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N9- 1. XI. Jubrgiuig. 

Die 




Begründet und iiernu^gcgebea ^ 

von 

Hu J. Gr. i'lNDIüL. 
* ^"^^ ^ Vewto. d«>t«b«r weil»»'**- * 



6aa»p4nn Iii ]^ jciitr. Leipzig den 4. Januar 1868. motto: »m«'. 

Von dfir „liaubiutc ' orRcbeint wöcheutlich oiao Nummer (1 HogcuK Treis de» Jahrgsuig» 8 Thlr. — (vii rtcljalirlid» 22',3 Nrt- A- !• 21. rhein. 

Di» nBoiliatla" knn 4mh «II* JtacUMiidluageu bezogen werden. 



Mrtli v..«j.hr,^ri.... V..n Br K. Itl. - Um Krthuc dw MnnrMntkn» JtUii.... ...... f . -i- i.n-t ■ m„ ■ t, lU.I --ii.l.n ., Hr >. C**Bk»rK - bb «MtMfct 

rrMrii in J. im;. Vnm Honiwii«*«!' 4. IL - Di* MmI in Fnaknkk. Vaa Br II llii«' Ii rcailUinti: AmTilm - I tiiikrcicli — OriMMUal — Jns — 
nfk^ - UUntar XuakVMi - IhM» «w Vi<i-]MKlun - Mm all* U<l Mwin Uni - Biitf« •> 4<« FrMi - lloalMit - Aiaalfl». 



Als ich vur eiiu'iii Jaliro, Rfliebte IJrUder, in {icwoliiitiT Wt-ise unscrn PMutritt in «las neu»^ Jahr 
bi'fjrüs.s(c. waren nur i-bcn tlic Kcsiiltatt' bekannt. <lii' uns <iii krioKeristher Sommer gcbradit hatte, nnd 
Jwlerniann war in seinem Inneiii damit beschaftifit. das iUiU- und Hoftnun^^srcichc, das der Hcit der ^Velt- 
geschiehte uu das .Schlimme iiixl für den Aufrenblick niihcilvoll .Selieinende immerdar zu knüpfen pliegt, 
»ich zum Kewusstiseiii /.u i>riiif,'en, sich zn einer f'reiidi;,'en Leberzeufrnnf; /n gestillten. Auch in dem 
deutschen Maurer konntot die besten und lel>endi«sten Iloffinuiffen aufsteijfen. Ei' .sab einen Weg "eröffnet, 
auf dem in dem pressen, mürlitigen Staate des Nunlens, der die Aufgabe Übernommen hatte, seioem nun- 
mehr von ihm nicdcrgcseldaKencii NebcnlMdilei' p'jjeiiüber die Sehutzmacht der fieisfijreu Freiheit und aller 
edeln, Iininaneii IJestrcbuni^cn des il< ut^rlii ii (ieistes zu seiii, — einen Wep;, auf dem in diesem Staate, 
dim'ui liullwerite gegen un.sre Erbfeinde, Jesuiten un<l l Itramontane, der Freiniaurerbund endlich zu 
Dem werden könnte, was er sein soll, zu einem allgeuieinen Bunde der edel und frd Strebenden. Wir knöpften 
dii-se Hiiffnun^; an die Thatsarhe. dass zwei (;ri)sslo;.'cn, deren die eine bereits der freiesfni Vi'rf:i»iiiiLr 
sich crtreute, die andere leicht m derselben zurückgreifen konnte, jetzt mit ihren Ceutrabitzen in den 
preussisclien Staat einverleibt waren, und dass en gednldet worden war, dass die frttber unterdrückte 
Maurerei Kurlit'ssens wicrlci- ;iiit'lebt4? und sieh in dem Sinne Lessinij's « (iiivtitiiiite. Wir kniijifteii dieM' 
liuttnuu|< femer an den einfachen Gedanken der Klugheit, daüs es nicht wuhlgethan scheinen werde, unter 
schmendicben KSmpfien nca gewonnene IJnterthanen In einer Sache zu verletzen, in der man ihnen so 
leicht und so f(»lj;eiiliis willfälni^r sein konnte, du >ic mit den >,'ro>si'ii Intcn v^en di r l'olitik so traiiz und 
gar ohne ZusammviUiang u>t Wir gründeten aber uusrc Hoilhungen auch auf das Uecht: es war juribtiscli 
zweifellos und ist kttrzlich mit allen Einzelheiten von einem freaetzkundigen Brnder in diesen Blattern 
na(l)i_'r\vic:<i'ii woidon, ili-s dii> lirkaniiff Kdict von 17!is zur Ikvsrlirj'nikiiiii; der freien Maurerei im 
preussischeu Staute keine UechU>biu>ih darzubieten geeignet i>t, da es durch spütere Gesetze längst auf- 
gdioben war. Und endlieh hing sieb unsre Hoffhang mit llegeisterung und Yertranen an ein königliches 
Wort, das den liereclifi«rti'ii Kiirentlitlinlichkcitcii <1<t im iicii I.;mdestlieile Schonuiii: vi ihiess. 

En wäre, gedankt sei e.s deui e. Ii. a. W., noch bei Weitem zu frUh, wollten wir unser damaliges 
Hoffhi schon beate fflr getlnacht erkltren. Aber, wir leugnen nicht, dass wir in der »cbwttlen Luft 
banger Krwartinig athmeii. .S<hon liat die (!ri>>;s|oi;r von Hannover ihre SelbsfündiLTKi it M-rlon ii. Ttüift 
sie vielleicht selbst einige Schuhl? Warum hat sie nicht entschieden prutestirt, als Uu bislieriger (moss- 
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»jeister unter niwm Titel, den «n führen ei" nicht mehr herechtijrt war. in ihre Wuhlen einjrriff? Hat 

>if niilif <liitliiri li \i('lloklit L-im-ii Vcnliiclit i-rn-fit, (Icii Nie Jetzt, so iiiiin uriiiKlrf er sein niorlifc. aliliii^M-ii 
uiiths, und iluri'h tlcii siu auf die gau/.c doutüclic Freimaurerei eiiicit Dui)nerM:hlug lituubicielieii könnte? 
Tboii wir schnell und entschieden das Unsrige, meine Ihr, und wir werden stets Gefahren meiden. Wns 
werdon uiisrc IJnidrr im clicninliiren Knrlicsscn fluni ? Werden sie ilire Mlilievseu" Dies mir in 

der iuissiisten Xntli. wenn alle Stränge gerissen sind. Werden sie ihre israelitiscJu ii üiiider entlassen/ 
Dies auf Iceinen VaW. Werden sie m erreichen snclien, was in Ulinlicheu Falle vier damstadtischo 
liO^'en erreieliten: eine Aiisiialnnestellinif; iiiiieiliiilli des iireii^si-^clien < ir<»ssloj;ens]neimel>'' Wenn sie nur 
(iiinli derartifre I>ein(diinif;en nicht erf'fi!i;l(/s /fit ver^t^ei^■|Jen lassen, in der es nueli nidglich ist, auf 
eine >ii lierere Weise ihre Freiheit /n w.iIik ii. M<l^>n sie ihich, wie wir v(»n alK'ni Anfange riethcn, unter 
das Hainier des e K ! e k t i s e Ii e n Ünndes treten' Mo^hmi sie dann mit diesem IJnnch-. nnter diesem 
llanner. um ihr Heeiit käuipfen. das sie dann sieiierer, als ni iliivr gegenwärtigen Ab.suiiderung. behaupten 
werden! l ud uiii^en sie. falls es ilnien venvei^eit wflrdc, dann mit allen in Preiissen liegenden Logen 
de» eklektisrhen IJnutles die Ailnif e i n v t c 1 1 < ii ! 

Aher auch nuch aii> einem andern (innide ist un>re dit'>nialii;e Nenjahrsstnniiiiin^' ciiie iiiederge- 
dilickte. Wir nnissten es erlelMjn, dass unsre Uestrehnnjjen. die jeder unbefangene Maurer für 
die reife Frucht des f r e i m a nr eris ch e n (irundgetlankens lialten nniss. die Bestrelmngen 
des Vereins dents<lier Maurer, nicht allein furtwiilirend geliindert werden von hochgradigen nml in jedem 
Sinne veralteten (»rosslogenlielnirden, sondern 'm Ii in unsrer nnmittelharen Nahe, von llrüdeni, welclie 
zu den Intelligenten gehören, und welche dunli keine ansserlielie Itilcksicht geinnulen sind, mit einer un- 
iH'grelHiehen Zähigkeit angefeindet werden, die .^ieh bis /.u Verdächtigungen und Beleidiginigen versteigt. 
Was sollen wir noch hoffen, wenu Diejenigen, die in frUherci" .lügend uns selbst durch ihre Heden und 
Scluifteu die uiaurerisihc Begeisterung einpflanzen und grussx.iehen halfen, wenn diese selbst sich gegen 
die Ichteu Frttchte dieser Degeisternng sicli kehren und so gegen ihr eigenes Fleisch und Blut wOdion? 

Nnr Eiue.s kann uns triisfen: unser Verein und seine üesidtate sind jetzt schon eine Tliatsache 
gewurden von solcher Ausdehnung und Wirkung, ein Baum von su fester Wurzel in unzähligen Maurer- 
iKavcn, daas keine Marlit dies wieder rOrkgüngig machen kann. Der Tag von Wurms, das dort be- 
ratheue Gnnidgeset/ des Bundes, die gelungene Verwiiklii Innig eines lierathendeii, viel liesncliten Maurei- 
tagts — das sind Diuge, die eiiusu wiiksaueii ikuertuig für die ganze Zukunft des Maurerbuudcs in sich 
tragen niflssen. T^nd weim nnscr dentsehes Vaterland diese Brht deatsebe Fradit von sich stoistcn 
«ollte. wi'niic vjc im niilierii und fernem .\nslaiide. Iiis jeiiseit des Oceaiis. mit Freuden aufgenoiiniieii 
und xerwerüiet werdeu; und weuu sich uuser uurdisclier Gru«sstaat zu eiuer auti-frciuiauivrisrhen UnKS»- 
inacht ronstitidren wollte, m wttrde das vieigesdimflhte Reich, das jctxt im Begriffe ist, sich aus den 
I i M : I ll iins y.n winden. . 1 1 n ien mit dcm frei gewordenen Italien, die au» dem prutestantischen Norden 
tlioiiL-nde Latumia bei sidi l>eiierlKTgcu. 

Mflgc das neue Jahr uns Gutes bringen! — Das ist der erste Wtinsdi der Broda* FreimnnAr bei 
diesem Jahreswechsel Rudolf Seydcl. 



Zur ürfilTmun; des Manrer-Khiti/clieiis „Itadenia 
Kort.scliritt" im Or. Uadeu-Uadeu. 

V«n 

Itr 0. IM Cwstari, 

ScRUr ram SlaM ikr tagt Jjiof^M <ar Tniwr la eariimlir. 



Der Zweck iiiiserer lH'iiIi,;;i'ii /iisaiiiinenkuuft, meine 
Itriiiler, i^t die feierlicln; l'.iutlimiit; <ler .\rbelten des 
hictiigcu Kriiiizclieiis iiacli niaurer. (teliraiiclitliunie. 

Sie Alle, meine irel- Hrr iler Lnye I.Lo|Kild, die Sie 
mich .so zadilreicli liieriier beulcitet haben, wenkii mir 
Iwistinniien , wenn ich e> heute aussjn'ecUCf dSSS nus sehr 
bald, naeh«leiii wir eine .\uzahl freier Männer vom (»esten 
Ilnfc auH llie.^igel■ Stadt in unsere Bniderketto uiifge- 
Noiiiinen hatten, klar wurde, «iass in ihnen der k. K. Werk- 
Ivutti gewonnen waren vom cchtcu luaurcrischeu ijeblage: 
denn 

„läfer mr Arbeit und Anfincrksamkeit m der Ans- 
fUIirung" 

war ihnen allen eigen. Sie besuchten mit nncrmltdeteni 
Ficisse unsere IiOgeiiverNiimiiUnm<>n, iialniKii selh.^ttiiatigen 
VtiHioil dunuii »ic wirkten durch ihr lleiätiiul und mau- 



vcri^clir ' Ii>>iimiui"rr mii sich lier voi'breifeiid. wintlcii >i'' 
Vcranla-ssung muut'hcs erlreulichuii lieitrilt.- /.u iiiisereni 
Bnnde. 

So lii'kamiteii Sie, iiieiiie 'jel. üir des Kiiin/clieiis. von 
Aiitau'f.' au, dass I- drtscliritt ihre Losuii« sei. Sie. 
I silirittcn vor in Weishcitl Die Stärk«- iincr (icNinnung 
vereini,.'(e Sic Uaiil /n lulliercni niainei'. Verkehre unter 
sich in Iliieii luaiixi lieii-N'ersiunuduuijen und heute /iure 
! Sic die ulücklicli erliauto N'orhalle Ihres kOliftigen Tem- 
pels durch die Scliiuihoit der iimurer. Form, iu welche 
I Sie in Zukunft Ihre .\rbeiteii einndiinen wollen. 

Wir begrüssen dieses l!<-iniuMi als den tVinidi-ieM 

Beweis Ihrer aufgeklärten Einsieht in maunnisdic Diugi^ 
denn das Ist das Wesen der Mrei, das die ciliabcnc 

Wei>lu'il. wekhe unseren Arbeiten vorlouclitel tJ od welche 
die k. K. vor kirchlichen Uoguien und pbilosuphisrhcii 
Thesen Toranshat, dass sie nimlich dch bognil^'t, das 
Inlisclie irdiiicb, das Menschliche lueusclilii Ii aiif/iira.s.-«en. 
Wohl tlicilt sie luit den Keligioncu dos sittiiche btrcbeu, 
wühl ist iltr 'rcnipelbau ein geistiger und in ihrem Forschen 
nach Walirliiit ninnat sie dauklmr Akt von den Krfolgoii 
der \Vis.seni<chufl, alHT, lauge sie wirkt, hat sie sieh 
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der Pannen nnri Symbole hedient. nm Reist nml ßemath 

ihr<T Ar!)«il* r /iii l>«'>;riiiiilim!i licr Tiiiieiul in sidi niiil 
auidcni aiuiurc^en. Hie hat es getliau und thut es iu dtriii 
richtigen VersülndnisRe, dans, wie wir Mensrlien d« Kör- 

|>('!s licdilrfin , um mis ili ^ rii'i-tcs In'uiis^f zu sein, wir 
kciiiCfi Itegrifirs ikliig sind, olint! eine äinulichc Vur- 

Dnss da und dort «ler Ci i-t vt iluivii ^iiiic und lüc 
Iccrc Form geblichen ist; dans es uoch heute umiuertiM-lie 
WerkütKtten iKibt, in denen die Fomi Ül>er den Geiai Ge- 
wiilt ülit imri W(><('ii aiisimiclit, ist. It'iilcrl widir; aber 
wu tinticn sirli iiicbt Irrwege auf Eitlen, wo uiclit V'er- 
Imingcn int Leben!? 

Sie, iiii'iiif <j.v\. Urr. werden in dic-f r<-hler m'ilit ver- 
follcn. l)er Nuuie, den Sic für Ihre jetzigen /usiiuuien- 
kfflnftc nnd für Ihro kinftimiB Loge gewlblt haben, wird 

Sie stets nialiiieiid oriniicni, mit Kuiif tinil Ifer/. mit (ici-^t 
nml (ieniiilh die Formen und SyniiMde zu beleben, damit 
Ihr l'itrtsrhieiten im Brnplinden des Goten und Erkennen 
des Widiren Sie dem urosson Ziele miliere, welcltes Sic 
im Lichte des tlamnicmlen Sternes erkannt liaben. 

Ihre Kevi.M« lieisst l'ortsrhritt; Kortseliritt aber bo- 
dinf;t das >i(lii'ti' I'cststrhin in dem Standpunkte, den 
nmn einmal einiiinnnt und >el/l das hewusste und Ke- 
sirbertc Vorgehen voi-aus. Fort.schritt also beruht auf 
Ik'wnsstscin , erheiselit Vorsicht inid bedinjit Vonuissicht; 
denn den lioden luuss uuin kennen, den man betreten 
will und das Ziel, das man /u erreichen strebt. Si» lic- 
dcutct Furtiwbritt den ruhigen tortgang in bewusster 
Rirhtnng, und so führt der Fortechritt immer vom 
(iHteii„xni|i BcBsnn und iK'wahrt den Wanderer sowohl 
vor jihein Sturae, als blindem Verirren und Sie, meino 
g«L Bnr, werden der Maurcrwelt zeigen, tiass ^ie weit 
entfernt sind, unter Fortschritt jene, Mode gewonlene. 
Phrase vec8teii«n zu wollen^ welche die Vcmiditung aller 
coDfitaiiten Form in der HnH ausrnft ond wm glauben 
niHi hen will, diese hemme und beende die Freiheit ^leistitter 
Entfaltung. Wenn aber der Geist des Fortschrittis welcher, 
wie die Sonne, narh welcher ide idch nennt, unnere Ixige 
vorzugsweise beleuchtet, dii^ir klarere Syinbidldlder nml 
einfachere Gebraucbsfuruieu zeigt, so werden auch Sic 
mit Frenden und Hand ia HRnd mit oi» anden das iUr 
1 im n ^lo^wen wul erfreulichen Fortschritt nasdien nnd 
unnebuiui. 

Dodi dies sind WAnsche der Xnkunft, wenn ihre 

Krfüllunjf uns auch näher bcMirsteht, als Manche ■.'laubcn 
wollen! — Werfen wir einen Blick auf die ücgeuwiiit 
und hissen Sie uns sehen, ob Sie nicht schon in diesem 
Au^f<nbii< ke, getrctt Ihrem Hotte, an einem Fortadiritte 

urbeiteu? 

Sie wollen Dir KrSiuchen ^^^«»^ tum Fortschritt^ 

nennen. Nun, meine vel. Hrr, es ist nin erhellendes, weil 
wahres Wort: bic fördern schou heute baden xuui 
Fortschritt! Indem Sie in die Kette der ntaurerischen 
Stationen in na<Ieu ein neu CS fJlietl fn;;r'n timl si( Ii offen 
und frei dem FuilAchritt gewidmet bezeichnen nnd he- 
konnen, haben Sie eine Fahne mehr aufjKqiflanzt in Baden, 
um welche sich die frie<Ilirhon Streiter für I.iilit und 
lte<ht zu sammeln vermiigrn nnd Sie fuhren den lieweis, 
das» jene SHimälmngen und Anfeindungen, welche in neuer 
Zeit die Fretmaurerei verfoigeii, grnule ilas Ciegvnthcll 



von dem bewirken, wozu sie in die Welt gesetzt werden; — 

ticn 15e\\cis, diiss Anfkl.ii nun ""d relij;iiise Duldung, so 
hoch sie schon in Ij^uiuu .stellen, tätlich noch mehr Boden 
gewinnen. Sie haben aber auch den rechten Ort gewflhit, 
iini den iiifiiMcrisciieu Samen in ein fnirlitempniii^di« Iicn 
Kt'dreicli zu ^iticuciu Hier gerade ist flcr Boden gUustig, 
wie an wenig andern Orten. (Iiristliehe OhiulMiisbekeimt- 
liisse in ihren ver-ibiiileii-teu Auflassungen haben hier 
ihre guttesdieiislücheii Hullen rings um uus her, als 
Äussere Zeichen unbehinderter Vergesellschaftung ihrer 
Bekenner. N'nchilem amh der ehrw(irdij;e Stammvater 
ihrer alhH*, die Synagoge, *j l'iatic gefunden luit unter 
diesem Dache, — sollte da nicht der geislige Tempelban 
gedeilien, iler frei j^'il't <ilanbeti nnrl Rckennen nnd riiii 
fingt nach reinem Herzen un*l reinem Wandel'/ — tiewiss, 
er wird gedeihen, wenn Weisheit ihn leitet, StArke ihn 
nusfrdirt und Sclu">nlieit ihn ziert' 

Und wenn wir au> der Vergangenheit M hlievsenil und 
dem tiefen Kindru<-ke dieses feierlichen Augenblicks ver- 
trauend, welcher die Absichten unsen^r gel. lirüiler, ilei' 
Hei;jsigen und zuverlässigen Werkleute an iliesem neu zu 
erbauenden Maurerteni|iel zu festen F,ut-schlüsseii und un- 
verbrüchlichen X'orsätzon erhiirtet, freudig auf die Zu- 
kunft zu blicken uns berechtigt fühlen, .so eröfl'ne ieb mit 
hoher Freude hiermit, — inilem ich die Brflder in Oril- 
nnng rufe — 

Die Arbeiten des maurcr. Kränzchens „Badenia zum 
Fiirtschritl" zurFlbre des a. B. a. W.. im Namen der giossen 
Mutterloge der l'rMr zur Sonne und Kraft nietncs Amtes! 
imd Sic, meine gel. anwesenden ßrr, fordere ich auf, un- 
.«cm nefnhion der FitihIc, der her/liehen Tlieilnalime und 
aller iler Iwildcrlichcn Gesiiimi^gcn, die ims Rlr ihis Krlinz- 
chen B. x. V. Iielclicn, maurer. Anstlntek m gelien! 

(Foigle AiipUiiK durch »vSXÜ) 



F Die iraüwiNi PralniMinnret Im ilnfei« 1N6?. 

Eine ßOckschnu . 



! Das veiünssenc Juhr ist au wichtigen Vorgängen uud 
' tlefehigreifenden VerXndemngen reicher gewesen, ab Irgrnid 

eine dl > Mirlieii^i'liendeii. I'nd hat aueli umnehes iml^mfe 
tiesselhen Angeregte uud Begonneue zur Zeit einen be- 
friedigenden AbschtiMS nodi nidit gefunden, so kSrnicn 
wir diieli im All^remeiiien mit Befriedii.'uni,' >iiwiild auf das 
I Erreichte, wie auf this Begonnene zurüt kblickcu. Er- 
I frenlieh vor Allem lauten so manche Berichte Uber das 
l.ehen. Streben und Wirken einzelner Logen und fiber 
' die gedeihliche F.ntwickcluug der mit ihnen veibundcuen 
[ Institate; erfreulich ist femer die thatbereito Unterstntsang, 
welche nun den Schulen im (Orient, dem deutschen Üettungs- 
werk zur See, der Freiligratlistifluiig zugewendet und hei 
' andern ihnlichen Vemnlasningen bethltigt; erfrenUeh war 
auch die von verschiedenen Logen und Groadogen vor* 

*) Her MraelMbeliP ßftaul fiuid vorijpii Sommer im IIwm itr» 
, Itr S««fi>U ANAmbino, in wi>fclii-ni Midi jvtil «He KriUiwIim-ArlMHMii 
' «lattltailptt. 
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iilistiiltctc FoiiT des 1 Üfstciu'iis > I iiiiu.uitiT- 

buhdrs, sowie eiKlIith das vom Ruinlfsdircctoriiiiii der • 
Gr. N;iti<>naI-Miitlf'rlo';(> zti den drei Widlkii'-tdii der K»<- 
dnrfion d. Iii. und dem „Vm'iii deuUcher 1 rMr' durch | 
orficiclle Zustdiung ihn^sOeschichtsirerks boücu^tc freund» i 
brüdorlidie Knt^ei^'enkoimneii, weldlCS wir als ein vcr- { 
heis!<ungsvolleä Syiuptoiu hoch genug auüchlagcii, um 
dessen besondere Erwihnung hier dir gerechtfertigt zu 
halten. 

Auf Einzelnes eingehend, weisen wir zunächst mit 

grosser Befriedigung auf den von der I<oge ^um gol<l«-nen 
Bude" in OsnabrOck gemachten glaclclichen Versuch der 
Erbannnt; von Arheiterwohnungen als auf ein nach- 

alinien.swertlic« lieispiei hin. Sodaim begra.ssun wir :i|s 
nicht minder nachahmcnswerthcn Vorg^tn); den Ucschluss 
niehrer liORcn, wie Bsrmen, Hof, Binj-en ii. a., den um 
AufnaimiL' Nachsut lirndcii die trefl'iiihe Srhrift des Wr 
U. Ileune ,^dhuc aUV zur vorherigen Ourclisiciit «i be- 
hfindiiren, um sie Aber Zvcclr, Wesen, FSnrichtni^en und Gc- 
srliitlite des I'iimdes ;uif/iiklitren und nur l)ewu.sste Mit- 
arbeiter uiu Bau zu ({ewiuiien. £iu entschiedener Furt- 
sdiritt mm Besseren sind femer die Ton den'Gro.sslofjen 
/u den drei Welfk. in lU ilin, von Hanibui;; und Sachsen 
angcUlhnten erwcitci-teu üru»slugcnversainiulungen, welche 
geebnet smd, die freimaurerisehen Verfassungen in frrierem 
('■eiste fmtznliilden und zum reinen Uejjriisciitadvsystcm 
uiit lebendiger iNtrUnientarischer Vertretung der Kinzel- 
logen zu fuhren. 

Dass die ultrumontane I'i . , <■ imdirfacli Gelegen- 
heit luthui, uuäern Bund in gewutinter Weise anzufeinden, 
ict von geringem Belang da ans diese Angriffe writ mehr 
nfitzen als s<-hnden. In einrin IVilIv nurdc ein Process 
angestrengt (von Br M. Zille, dem llerau-sgeber der 
^FTHr^tg." gegen Rector Schiffer hi CSln) nnd eine fllr 
den Klä<.'er nnd die S;)rh(< des Bundes ganslige gerichtr 
liehe Kiit^ctieidung erwirkt. 

Derartigen feindticben Knndgebnngen pgenOber steht 
die erfreuliche Tluit.-;''l!c. d;f;- M.'.vnhl <lic Zahl der Hrr 
sicii allciitlialbea nahudiutt vermeint und der Kreis der 
maurcrisclien Werkstätten sich aeuenllngs wiederum er- 
weitert li:it, Ivs wurden im Laute des veiHos.scncn Jahres 
neue Lu^cn geKrüiKii t und erütinet zu Bingen (Tcuipel 
der Freundschaft) — m i'aris (Goncordm) md ta LQhben 
(Wilhclni y.nv W'iihrhcif -inil ]?!-iir|r!lrf'iii'', welch letztere 
a[lei(lint;>, nach den inlniiiiam n Kuiidi^Lbungen ihres .Mstrs 
V. St. zu schliessen, nicht gerade zu den Heimstätten des 
Lichts, der Dnidun;; nnd Ilunianit.'it zu -.'chören sclieint. — 
Nene iMaui er kränz eil en bildeten sich in Apenrade, 
Huderslebcii, Oberstein, Löhan, Saht, Font i. d. Lausitz 
und Baden-Baden. 

InZerb.st wurde ein neues Logeiit;el>äude eingeweiht. 

Das 33jährige Jubiläuni feierten die Loge in Saar- 
brücken und dieBrr I'ickenhahn I. in Chemnitz. A. Red- 
lich in Bayreuth, Heinrich in Hol, Luil«. Merkel in 
N'ttndterg, Schüssler und Kirchdörfer in Schwäbisch- 
Ilall; das 50Jährigc die Logen in (Jiessen, Daruistadt 
und Kisleben und die BrrG. Siegert in Breslau, iStcffeu, 
Wein reich Und Orth in Stettin und Laehmaon in 
Braunschwcig. 



IHe .Maurerei in Frankreich. 
Vm 

I)r HsfHiuuB Nif Bell, 

MirrMponil, Mlti^ird« iks Verein« 4rat«cher PVelaBom. 

Den Arbeiten der l'ariser deutschen Loge „Concordia" 
widmen wir besondere Artikel. Sehcu wir uns dicsnuil 
das allgemeine Lohen der französischen Mrei näher an. 

Viele der RauliQtteu arbeit«<u in althergebrachter 
Weise weiter. Die Sitzungen werden spät eröffnet, Wohl- 
tbätigkeit-Ans|)r(lchc uehnion einen Theil des Abends, die 
, Verlesung des Protokolls und dessen Besprechung die 
I Einladungen m anderen nianrcrischen Versammlungen 
i den grössten iilni^i * Thtil in Anspruch: Finilen .\uf- 
I nahmen statt, so ist selbstredend die Sitzung damit rcicb- 
' lieh au.<«geflint Andemfiills erfolgt in der Regel ehie 
lange pei-sönliche Disiussion (Iber die FrMrei im Allge- 
I gemeinen wenig berührende Sachen und mau trennt sich 
I in Frieden. 

Wir \\<ill( II selbst die allergleichgflltigste maurerische 
Arbeit nicht für verlorene Zeit halten. Das bifiderlicheZu- 
' saromensem, der Verkehr mit Leuten aller Stünde, die 
Mitwirkung besuclu inii r l!rr an der Tagesordnung; sind 
I nicht zu verkennende Faktoren, die, wenn sie auch im 
I schlimmsten Falte die philoeophiscbe Kenntniss der An- 
wi'scndct: lii Ii' m lii'il.f'ii , di'niKicli auf dm Einzelnen iiiil- 
I dernd, crwiinucnd einwirken mögen, dem vielleicht im 
j profonen Ix»ben in der grossea Weltstadt kdne Honstign 
Ccli'gcnheit gohnten ist, Aber Anderes als Bein Bemli- 
I ge.scliäft zu verhandeln. 

> Nun aber hat in den letzten Mireo das Beispiel 
einiger Werkstätten <ler Mrei Frankreich-; dii- ülirigeu 
j Logen angefeuert, den Sclilendrian der l'uthiitigkeit und 
I des PomaliamuB »i verhüten und sehen wir heute viele, 

; ja vielleicht die grössere Anzahl unserer Logen mit cmsten, 
I wichtigen Fragen beschäftigt, die den Arbeiten der Mrei 
I Glanz zu verieihen berufen sind. 

Die Anfeindungen des kathnlisrhcn Clerus und vor 
I Allem die Bullen des römischen Hols haben die Maurer 
in Frankreich in ihrem SolbstgefQhl mit einem Male er- 
■ weckt. Koni griff uns naiver Weise an. Sind wir <lenn 
i in der That so fürchterlich V fragten sich die Trägsten unter 
i den Bm. Und mit einem SchUge gehörten aelhnt diese 
zu den nlhrigen (Miedern unseres Bundes. 

Zudem hilft der ümstiiud zur Belebung des fran- 
zösischen Maurerthunis mit, dass die demokratische Ein- 
liclitimg des Gr. <)r. jedem Bruder dxs Hecht und die 
(ielegeiiheit gibt, an dei Ueformirung der Verfassung 
tliätig mitzuwirken. Es liegen dem t'onvent je<les Jahr 
wichtige Fragen und Aeiiderungs- Vorschläge vor, die den 
Logen mei.Ht Monate vorher zur Berathung nntcrlireitet 
! werden. Diese Debatti'u sind stets anr(>gend, ziehen selbst 
trägere Brr au und nähren den wccIiseUieitigCD Besnch 
der Besucher uu.s verschiedenen Logen. 

Betrachten wir dieLogen-Circuläre der letzten Monat^ 
so müssen wir zu unserer F'reude gestehen, dass vieie 
Bauhütten in der Wahl der (Segenstände ihrer Atbdten 
mit ein.indcr wetteifern. I>ie vorherrschende (Jeistea- 
, richtuug ist aber im Moment ebenso wenig zu verkennen, 
I wie vor mehren Jahren, ak der Yci-iAch gemacht wurde, 
I die Urd erat an einer neuen allumfitssenden (also nber- 
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mak neuen katholüchcu) lieligion uiuzugcstaltcii, daun 
sne Tom8tMte abGeseUschaft von öffenilidier Nfltxlichkeit 
erklären zu hissi-n, (lj\nn wiiHicr :>.!> ilit' Luyit-n i^i'^jcii- 
sätzlich zu diesen Pnüecten die ürundsäUse des ftlaurcr- 
thniH ▼on jedem Glsnben oder Unglauben frei, nnd die 
menKhliclic Moral als eine von jeder Obemensdiliclien 
Idee uuikbbftiigige Wi^iscDsdiafl erklärten. 

IMe Debatten der leisten Zeit fassen aof diesem 
lebteren St.ii!4])iinkf. Die praktisfhe ATnvi'ii.hiii'^' iler 
gefronnenen Lehre auf einzelne Lcbcnsfraguu beschäftigt 
nnnmehr die meistein Baubttte», die Teranadureitai in der 
Beiiandhiiig ernster Gegenstlnde und die den ttbrigen 
Logcu zur Uichtficbnur dienen. 

80 hat die Loge Renaissance anter der tflchtigen 
Leitung ihres Meisters vom StuJil, Massol, die jiraktisihe 
Anwendung des l^nzips der anabbütigtgeii Moral auf 
die Pamilie, ranächst das £be*ei1illtnifl8, da» Erhschafts- 

uii'l Vcrfiinuti^src« iit , i.in- aiicli die F,rziehun^'sfra|ie uimI 
das lU'clit uud die l'Üulit des Familienvater» zum (iegen- 
staod Birer Arbeitea genommen. 

Wir zweifeln nicht, dass die Logcnwbeiteii, \yenn sie 
zu t'iiieiii (ianzeit gediulien äiud, eruste itesultate zu Tage 
fördern «erden, wie es liei den eben gedacbten ersten 
Grund]>rinzipien der Fall ftewesen. 

.le weiter wir auf diese Fra^e in der LoRe eingehen, 
desto öfter begegnen wir all den Vorurlheilen und alten 
Missbniucben, gegen die ooser Ikind aasultämpfen be- 
rufen ist. 

Dabei ist mirh zu bedenken, ilass, wenn auch die 
sociale (ileichsteiluiig und der freundschafiiiche Verlielir 
»Her Klassen und Stünde mit einander in Frankreich voU- 
stAiidiKcr lK»(teIiCD als in Deutschland, wenn auch liier 
aber religiöse Duldung oder Berechtigung gar nicht mehr 
ein Zweifel obwaltet, doch in der Gcset^tgcbung noch 
Fragen sich aufwerfen, die wir in den meisten dcuusclien 
LCndem gMcklieb gelöst hoben, der obligaturiscbeu Vulks- 
eniehnng nnd der Ehescheidung nur beüKufig zu er» 
wfihnen. 

Trotxdem thun unsere Discussionen einen grossen 
Sehritt TorwIrts. & werden die alierfreiesten Aneichten 

geäussert nhiie Anstuss /u erregen und jwle got Vei^ 
theidigte Idee wird mit Wilrde besprochen. 

Die Loge „Rose dn parfiüt silence* hfilt nrit der ihr 
aftiliirteii „ItcnaissaiKo" Schritt, die „Ecole mutuclle" hat 
ihren Logenarbeiteu eine eigenthanüiche Färbung dadurch 
verliehen, daas jede vemOnftige Frage von dncm Bmder 
an den andern ölTenfliiii j^estellt werden kann, um in einer 
folgenden Sitzung erürtei-t zu werden. Die nAveuir" 
arbeitet in Ihnlicber Weisen besdiribikt aber die Auswahl 
der Fragen und liisst ineistcng der regelmKssigen Tages- 
ordnung das Vorrecht. 

Im Bcbottnehen Ritus des Snpr. Conseü regt es sich 
ai)i I, mit ih iiiüi I,rl>i n. Die grgensi'itigen IJesuclu' aus 
den beiden /wcigcu der hie»igcu Mrei sind seit der freund- 
■ehaMIchen Zuvorkemmenheit des Gr. Or., der den Bm des 
Supr. Cons. das Hecht der Affiliation einräumt, noch zahl- 
reicher gewurden. Der Supr. Cons, sei es aus Hang 
tarn alten Zopf oder ans Angst, das eigene nnabhingige 
Dasein dadiireli /.u gefähnlen, ist dem Gr. Gr. nix-'i ni.i.t 
ebenso liebevoll entgegen gekuuinieu. Das hat indess auch 
darin seine BogrAndung, dasa im Gr. Or. die Maasregei 



von den Mitgliedern des Convents, also von regulären 
Stuhlmeisteni angereiht und rotirt wurde, wShrend im 
Snpr. Conseil die L'iin/e fieset/vielinng und Leitung der 
höheren Verwaltung in die Hände gegeben ist, die nicht 
genagt scheint, sidi in direclen Verkehr mit der Ver- 
waltung des ^!r. Or. zu setzen. 

MSgen indess die Ik-hürden thun wie sie wollen, die 
Haoptsaehe steht fest; die Brr der beiden Oriente sind 

recht innig vereint und die lU-Ffii unter ihnen Streben 
nach keiner aufgcnüthigten Vci^climeizung. 

Im Supr. Conseil hat sieh vor ein^^ Zeit eine der 
vorzüglichsten Iliuihiitten \r. ]'X\ ;tlin vor Jahren Vincenz 
von Faula biessj in zwei Theile getrennt. Ivs fielen oft 
radiode Gegensitze vor, so dass die Brr, die der fofi- 
schrittlichen Anschauung am rnbedingtesten huldigten, in 
'Anbetracht des zu schroH'en Gegensatzes von der Luge 
ausschieden, um sidi unter dem neuen Titel „La Ifntua- 
lite" ((iegenseitigkeitl unter einander zit einigen, .\ticli 
diese n<'ue Kauhütte gedeiht tretllich, ohne dass die alte 
l.ii^e Nr. ISS darum ihre Aufgabe vemaehttssigte. 
Sie scheint sogar bemüht, sidi VDti der ans ihrem 
Schoosse ents|)rungenen jungen Loge nicht uUertliigeln zu 
lassen. 

Im Leben der maurerischen Presse ist auch mehr 
Itührigkeit wahr/uuehmen. Drei junge, thätige liiT, die 
Brr Rcdon, Richard und Cauzard, luibien eine neue 
nmurerischc Zeitschrift mit Titel „L'action ma?onni(]uc" 
(das Wirken der Maurereii gegründet, der wir ein 
gutes (iedeihen witnschcn. Ks haben sich schon fast 200 
Itrr als A>Hiunenten gemeldet, was die E.\istenz der 
Sclirift idio monatlich zweimal in jedesmaliger Lieferung 
von \{> Druckseiten, zum Preis von '/«Fmnken per Nummer 
erscbeintj sichert. 

Den Bm schien die Tendenz des ,3(ondc Ma<,'ounii|ue" 
in iler letzten Zeit allzu persöidich zu werden; sie glaubten 
daher der Mrei einen Dienst zu erweisen, indem sie ein 
unparteiisches Organ schufen. Die GrOnder der Zeit- 
schrift gehören der freiest<'n Richtung an. 

Eine maurerische Neuerung haben wir selbst in einem 
hier neu gegründeten politischen Bfartte begonnen. Die 
Zeitung „L'interet public" (das allgemeine Interesse 
die im Augenblick dreimal in der Wuclie, binnen iCurzem' 
aber ti^ich erscheint, hat damit begonnen, eme man» 
rerischc Chronik in ihre Spalten aufzunelinien. Die er- 
schienenen Artikel besprechen erst Allgemoincs, Prinzipien, 
GegensStie und doi geschichtlichen Hergang der manre- 

ri>clien KntwickeluIl^; der letzten .Talire in Frankreich, in 
der Folge wird sich diese Chronik uiit den Debatten der 
Logen speciell befassen. 

Den iiiMurer. Schriften mag ili.- wrinV'cr gefallen, da 
es iliueu einen Leserkreis cutziehen konnte. Das ist iu- 
dess wenig zu befUreliten, denn diese Chronik enÜiilU 
nicht alle Nachrichten der Mrei D.i sie (il)rigeii> auch 
für Nichtniaurer bestimmt ist, wird sie nur dem Interessan- 
testen Aufinerksamkeit schenken können. In England und 

Amerika gibt es j., l;iii^^r' Zeit sehdo jinliti- 1 In- lü.itfer, 
die über die Logeuarbeitcn Uericht geben, wie auch das 
englische „Mi^sazine* neben seiner Hrd andi Politik 
fieiht. Hiermit wäre nun in seiner weitesten Ans'iphnung 
vom Rechte Ucbrauch gemacht, da.s die neue Constitution 
lies Gr. Gr. unbedbixt jedem Manier einräumt, von ^'f 
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Freiheit «U-r von jeilw«lcr Consur uimbliiin^ig«'!] iiiniiio- 
risehen l^resse. 

P. S. Wir hören eben noch von einem zwcit<'n nmii- 
rcrisrhenOrgnn, dnsuirtardein Tit*'! ,,La l:r<{l(>" zu iloiitscli 
i^las Lim«]*, wohl «ich «die lUcktüt-hnni^') iii bälilo or- 
ücheineii mit. Diese ZeHsdirift wird momüttidi oder liallt- 
nionatiich' gleich der „Action'' ausgegehcn werden, iinil 
gleich derselben die freisinnigen Gnindsitze der »Hoal»- 
hftngifren Mornl* vertreten. 

Somit wird die Tendenz dvs l'oit-icliritts kr-ittiji iind 
iHiblreirii in ui»ereui Bunde hier vor die Orfliitlii-hkeit 
treten. Der gegnerischen Organe gibt es volil cin^, die 
rill \t<rk(iinincrtes Leiten fristen nnd Jceine Leser, ge- 
flchweigc Abonnenten finden. 

Die MiunwTvi in FVamlcreleh lebt nbw anf nnd steht' 

/II env.irt'-ii. im iiricliKicii ('(mvcnt (ir. tVii' 

lilicnilen .Maurer ihre ."^tinaiien wieder geltend umelitni 
wenleik • 

Nachwort der Kedaction. | 

Von flcr iii'urn /ritsi lirift „l,a 1;<""^Ip" kUt Zoll- oder 
MasHstab) liegt uHi> Xr. 1 vor und können wir nur zu- 
ghiieh mit nnwrer freudigen Anerkennung des Inhalt« nnd i 

Irr 'jc^tcckten Strelicziflc den anfrirhf ifjeii Wui-^i !i ms- 
sjirechen, dsi&a d.^s ( ntcniehnion gedeihen, bluiiea uml 
kräftig wfarken n6ge. 

„Der Ma^ssfjtb" (T'^cheint worlienfliili in ijr. H. und 
acht gespaltenen Seiten, als Maini.siript nur iUr Frei- 
maurer und kostet in Frankreich jährlich 10 Fcs., filr'.s i 
Ausland ir> Fo. ( In f Itedacteur lai Br Paget-Lupicin, 
(ierunt iSr .\br. Ii ol Land. 

Dem Pirogramm sroü>lge will M aasstah" die Logen 



und llrüdcr U-<ii'r unter einander verldnden. .iUe nmure- 
ri-iihcn l'ragen erörtern, den Voruänticn iiincrliall) der 
ISrüderscIiaft d«t Aui^landes {{chttlircude Aufiuerksanikeit 
zuwenden und dahin streben, nicht Wos eine franzüsi(« hc, 
sondern eine allyeniein nianrerisi lie Zcit.schrift zu wcrrien. 
Ali ständige Mitarbeiter werden bereit« genannt: Ur 
Paget^Lupicin (fttr*» Englische)^ Ahr. Kolland, ehemal. 
Vulksreiiriusentant nnd .MiC)\rbeiter der lievue hritannique 
(fdr's Dcutücbc und HolländiacheV W. de Fonvielle, Re- 
daeteur der Liberte (ftr'» Arabische, Tflrkisrhe nnd Per* 
>i>>cliei..\. .leaiinin i fürs Spanische i, F. I"iL;iii ev, liedactenr 
der Agence MavaK <filr's Deutliche und itulieuiücbe), Paul 
BesoH, Adv., (fdr'a Nengrierhiwhe), Jnles Viette <fllr'x 
Ensjlische». „Ein Journal zu hiiIimIcii, i-^t keine leiilite 
Sache. Vor Allem mus» man (icld liabeu. Wir haben 
(ield gefunden. Dann mma «an I<eute Imhen, die <b» 
(■('scliäft verstehen; denn die .lonrn.ilislik ist i'in GescbAft» 
wie ein anderem. Man braucht Zeit, Erfahrung, Studium 
und eine Lehrlingsschaft." Nach alledem veifllgt n>icr 
Mii>s>f,ili" üUor Mittel und Kräfte. wHehe der ,.nauhntt«'" 
bei ihrer Ciründung vor zehn Jahren uieiät fehlten. — 
In einem Artikel „Le Mouvement Maconnique*' weiot 

der Verfiusser, Ilr Fifiiii ' '. . -if iVv :nininiireriselie Aus- 
8chlics6ungderNicht-C'hri.'>tcn vun der.Vulnalmiein Ueut.M'h- 
hud, wie nof die theilweise AudSsnng, tbeilweiae Selbst- 
erniedrigung der hannöver'scIuMi f.o'^'en liin. - Von den 
übrigen Artikeln in \r. 1 erwähnen wir noch: „A noa 
lecteurs" vom Chef>Redacteur, und «Du Rftle Sodal de 

la Franc-Ma^Oimerie" von Br l! oll and n. s. w. 

Wir dflrfen nach Allein lüehtige Leistunj;en von dieser 
Denen /eitseln ift erwarten und Itefrrfissen >i(' du her mit 
Freuden als einen wahren (iewinn für die Sache dcj* 
Buiules. „üauiiUttf- und „MasssUib'- stehen l>crcit.s uH 
einander in brAderlidier Verhinilung. 
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•Vmerika. — Von der bcvoniiundunK.slH>(iürft)ßcn I/Ojte 
„llen'vnia /iiin fl. Stern" in (''O^I;u•, die sielt der Cr.-l.. /u 
di-n ;i Wcltk. aii(p?üchlosseii, meint der „Triangel", sie habe 
,,ps M'iir rilig gehabt, aieb Ton ihrem feiUiMigen Logenverband 

am treiuion". 

Frankreich. — Orommstr Melliaet, von mehren Seiten 
auf da« Fimphtot dn Hmcn de Signr hingewiesen, liat den 
hetieftaden Bm Ihr Onte AvAneriNBrnk^ gedankt, glöcii- 
MüHlgr aber auch bemerkt, es «ei der Mre< nfeht wordig, auf 

f'ine Widrrli'BiniK '■olelier Sclini.'llmnjirii sicli i in/iiliiss»'n; die 
<in/ii!e .ViUwurt, wilelie dir Hinid aut M)k'lii' .\nii;rit1V gelten 
iniisse, seien Tliafrn /um Wdldc dci MeiiMidieil, •^ei die Ver- 
wirklieliung seiner (irimd.'iüt/:!' und seine« \Vahls|>rach.s. 

Zu Dax ist eine nene Uinn „la SobriM^ gcgrflndet md 
erftffnet worden (unter dem (ir. Or.l. 

In den frutzOsiachen Logen tritt mehr und mehr das 
Streben hervor, die Wsberigcn Voremsfeste oder Vereinnlogeii 
(Cmtgrame im Kleinen) ober gani Ftankreidi annmielmen «nd 
zu ^em al^hrlichen allgemeinen Cnngreüse xa enreitem. 

Nr. 2 von Ij> Regle \i>rwt'i^t auf ßr Rrot4ehnei4ler'a 
Arbeit aber „die reebtliehe Sl«|tan«f etc. in der BaafaAlle nnd 



1 e t 0 11. 



verspricht eimi Amdyae diCM« „in jeder Ilinricbt liemerkon«- 
werthen" BanalMcfc« (mnoninaUe Jl toni tgardX 



(Iriechenlaiul. — Einem Iterichte im Monde Mae. zn- 
tolk'i' liut die wuc (Ir.isilogc voa (Jiieelieukiiid dii' lliieligraile 
abgcscliafllt und das .Vufaabme-liitiial iKideuteud al»Kekilr/t uml 
vereinfacht, auch die .Vufualimegebiihren und Jaliresbeitriige 
bcrabgeaetirt. So mbr wir diese Fortiwhritle begrasten, ao 
j «ehr taedanem wir mit Monde Ma^ den Mlugrif , der la der 
Abachalhmg dar geheimen Abttimsmag gemacht worden. 

I ,Ieiia. — Nnebdi'iii si lion sril ISniferer Zeit unter der 
I.cilnnif de. für die S.ieln' der Meri lictrcistirlrn llr Stiirk- 

; tiardt in Jena ein der i.ogi' .\maliu in Weimar unl< r-ileliter, 
maureriseher Club bestanden, lial ^icli derselbe seit Kurzem 
durch die n^eThätigkeit des Kr F0rbringer(Olienip|>ellatiunv 
geridltanith bl J«m^ weidier der Loge Arcliimedes zum ewigen 
Bmaic in Oeia «ag^tOrt und Anfang dieses Jahres dortliin 
vmetit wurde, wieder von Xnwm belebt, oligtrieh er wahrend 
daer aadaneiwktu Krankheit des lir »lAckkardt etwas ins 
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Stocken «riailicn «ur. l.i'tirrrit>r |»t niinnichr wirdrr Ihtj;».- 
stclll, hat aber ilviii Ur Ftiibriiigsr voriänlig die Lcituiig 
<1n CM» noch ttbcrbunwiL VemmnhiiiBea den CIiIm 

finden niuiintlich zweimal tan „deBtachen 'Hnnae^ stntt und üuA 
tliirnli Zci<-Iiiiiiiigi'ti der Vrr sehr i^pliobcn. Bei dou anorkuuit 

Im Iitii,'( Ii KräftiMi, »tI«;!;' I i . > i; luicli um- uns 14, xnmHM 
ili-r Aiii,ih;i in Wrim.ir Inn . inK ii Mi(f;!it'<lt'ni Wslchcndi' 
Cltili (•iitlii.', Ii' 1 ili : 1.: iMa^-iLicn llcinnhi'ii iles Leiters ilcr- 
M'lben miil liein Winli'-ciHli.'ii KitVr <i<'r Ürudor f(lr tlie Cliili- 
nrliciten kann es niclit fehlen, da^^ <i:i> uiauri.'n>chL- Leben in 
Jena selbat wcMnUicii gewinul. Die Mitglieder /uhb n luunat- 
Hcbe BoilrAgo will «ind au« don ttagesuimni ltcn VowU bcruiu 
mildlbitiise UutmtBtnuigen gewihtt worden. Möchten diC' Orr 
in ihrem Rifer nicht oricaltcn; Tidlcjeht dflrito es geintgim, in 
Jeu wieder eine bleil>cude SUtlc der Mrci xn erriditcn und 
sei es vorlüutiu auuli iu ciuetu regeiuilüKig arbeitenden Clnh. 



Thüringen. Manifri-rlie (ieiliclite mjii J. Spahn. 
Diese im vurigen .lahre cocliicncne SimiiHlnn;; niiinr. (iedielitc 
wnrde nicht atlciu von den, dcni Verfasser luduatebcnden Uru 
anf du ArMdlftto h«grlnt, aondeni Mdi in veiMrcn Kniten 
wiBInmuiMNi gÄebsen. 

DnrehHmbsetning ries Preises, ~ nelcmfen !n WAanter 
AussUttunf? jetzt mir 1 llili. - wiiii e^ aiah ■! ii i iiiil i 1 r- 
niittellen lirn nuifj'ieh, dicM- rui-i iu hti r M:iiir<'i l<ni^i 1.' imin. ii n, 
wnciii iinil iimii,' i;i'fnhlt('ii Licili r ihm- iiiaiirer. L'M tilrr ciii/iiM r- 
Iribfu und sich an dem g<*uiiili'n hiliallf ikTscIbi ii /.u < rireuiii. 
M;ineh<- dieser <ledichti' sind auch in Mnsik gesetzt inul linden 
üdi in dem „Taschcnliedcrbuuh fttr FrMi'" von Br W. Pranz; 
Kflnheq^ bä J. L. Schmidt (Frlir^.) 



Literatur. — fMier „Ciyptischc MnH" — auch eine 
Sorte der Hoeli odii S. itm^trade, liat I!r Mat ki v « in W<'rk 
von 1 .■>.'> S. ufvclii it b' II, w.'klic^ rlie Krkläruu«eii der „S-Iei;l", 
„itoyal" niid „SniM-r r\. i il m Master' riitluiU. Wimii. ili'iii I!r 
Mucke.v iioili et»;)'. \valirc> Verdienst um dir ninnreriüchc 
Literatur übrig geblieben ist, so hat er dasselbe dnrch die 
lleransgabe dieser Schrift in der That niclit vermehrt. 

d^Trinigfi'') 

Zh Nantea ist mehienen: „Le> l'ranemcoas do M. de 
Signr, commentfe par nn Frannravon. par (iorow". Der Ertrag 
dieser Schrift ist zn Gunsten der vun den Nniitcr Logen ge^ 
grOndoten freien Eleiucntai>chMli; bestimmt. 

Del .,I!efonn'' entnehmen wir fidgende .Vnklindignng eines 
inlerc!>sa«lcn Werlte*: „(tef^einehte und «iebrilnehc der inaurcr. 
Ifoehgrade und llochgradsysteme. Ikarbeitet Mm lir Dr. Heb. 
liuchniann in Rraun«ch«eig. Mscr. fftr EngbOnde. itrun- 
schweig, ima. WaiscnkrBnefadndcnvl, IN. 3, S. 251. — Der 
Name des Verfassen bfligt dafitar, dass wir es hier mit einer 
vortreiniehen Ari>eK zu thttn Imlien, ans dn- einen .■iosziig zu 
j^ebe» ninbt möglieii ist. Das Inhalts-Vi !/■ ii liiii— zeigt toi- 
gende i-'.intbeiinng: .\. Sehottengrjrji'. 1'.. lloel.grad-.vstenie: 
Ii Iii Deutschland und Schwedcii j m (iruvsbi-itaniueii 
.Hl in Frankreiehr ai im vorigen Jahrhundert — bl der .lelzt- 
z< :i. Ii In Ibdläii.i — ,5) lUi^>land -- <h in Nord-.Vmerika. 
(.'. Cirden unit Yerbinilnngcn mit mehr oder iveniger der FrMrei 
nachgebildeten Fornieii: 1) .Viidn^gyiie Getelbchaften — 8) 
aijüuierH>rden ohne iioUlische Zwecke — ») Orden mit poli> ' 
tisefaea Zwecicen. 

Dass eine solche Bereicherung der numror. (iescliiehis- 
forschnngf nur in den bcschrtnkten Kreitn-n der l'.ngbftnde zu- 
griii;.'liLli si in xil!. i^-f zu bi'danerii; Ijoffen hiv , dass sie bahl 
d< i laaun i . < kff< inlirhkeit zur allgemeinen llckhriiug und als 
ttohlbegiiiiidete Warnung gegen das lldcbgnid- nnd Ordens- 
Unwesen Obergt-beu wcnle.'* 



)lira beult. — In Mond« Ma^. vrrthal ein Ilr fiust. 
llcrmaun der Schrill Mitabeans Memoire «mcenumt uih' I 



assiteiation intime" etr. I77<'i, luirin der Verfasser das Kystom 
: des llhuMiiuliuuttst darlegt und cuiplidilt, uad fragti ob dimea 
I OohAudo bestanden habe n. s. w. Hltle Br Uarmtuia ^ 
, Findel, hlMoirc de la Francime. ff«rBiZj Tevh. * Oki) ge- 
lesen, so wflnie er Miralicau unter den lOranniaten (snn Ordrä«- 
name war .\rgesilans) uml NShen-s Obi r d.is System des llluiniiia- 
tisnms, welcher mit der F'reiniaiiren i nicht zu \erwechsclu ist; 
gefunden haben. AIht ni an ' ■•tinür' in Frankreich ebensowenig 
die iimureriNuhc (ic^cliicUtc, wie iu England und Amerika; die 
FrMr Dotttsehbwds sind wwtan die b cfc sc mt en nid mier» 
richtetsten. 



Sehet« voor Vrij Metselaar« Door Rr Jan 
VfillcBiszuon. rirecbt, 1867. I'üst Uilcrwtvr & t'ii. Eine, 
.soweit wir es bei selir iiinng<-lhufiem \'cr>.taiidniss der boilAii- 
disclien Sin-aehe zu !i mtlii ih n Nennou'i n, !• rht k'sban', bei 
aller Kinfachheif der ( ipni|iii-itinu «irksuine niLHinr. Ntixelli', 
welche Wcsi ii ninl Wirksamkeif der Mnuicrri aiisi haiilii k zu 
ninelien versucht und im \'erlaufe der Erz.lhlimg auf <hm 
Nutzen \on Iiistnictiomlogou, sowie auf die Nothwendigkeit 
hinweist, bei Avroahnen die grOsste Vonicht, Strenge nnd 
GcwissenhafliglMit walten an lascen, eine Hahiimg, dfe man 
nfasbt oA gcra^ wiedaMin icanik «m — gRM abgMatna ««n 
vfillig unwardigefl und den Rnf des Bandes beeintrIchtigenileN 
Mitgliedern, — von den I-ogen nuch solche abzuhalten, vvelclie 
nicht fähig sind, das Wesen der k. K. zu becreifeii und am 
llun <l( r llnnianität tliätig nnlxinvirl^en. l»as Sein illchen ist 
hilbseh ausgestattet nnd soll von uns hiermit bc-stens vui|ifobl«:n 
sein. Dem gel. lir \ < rfamcT ftf gflUgc Eiuendug imsem 
vcitittdiichslon l>aiik! 



I'eber alte und neuere Mrei. — fnler dieser Telief' 
srinil'l iJn-ilt, wie bereits lienierkt, |!r Wi 1 i n Iluglian im 
Freem. ^lag. die Itesultate seiner ForscijuiiLien Uber das Aller 
ilcr drei (irade und des Koyal-Arch-dr. mit. In Nr. IIIO sagt 
er u. A.: ..Was England iM^trifft, so beweisen die alten t'on- 
stitutionen mhi dCT Hiliiwi'll'schen an bis auf ('ob; s<;hlageud, 
dass der Meistennaarer als Grad vor dem IS, Jahrhandert 
nteht bekaoBt war. 

Aus einem In York (von Br M.) gemachten Besuche und 
«u« den Untersnchungen des Br J. 0. Findel jtcht hervor, 
das- dii alte I.«ge von YniU einen ilhnUiln ti Clniraktcr lialle, 
wie alle amleni Wei Knniiiit r-Ixtgeii tii üsslinttanietis and ni< ht 
mehr liri i Llitii;! \mu zn dem Titel einer (irossloge, wie jene 
von Kilwiiiuing. Kdinbiiii;, Glasgow, l'ciih u. a. Wenn die 
Loge zu York ( nstiiMiiiinspatenlc au andere Logen verlieh 
uuil ihnen gestattete, unt<-r ihrer AutOritiU ZU arliHteo, so that 
sie niehl mehr, als was alle grOmafUn WcfklMiarer-Logeu 
ebeaMs gethan. Also, entweder waron alle diese etienfillls 
Onssktgen oder aber nnr einlkcfae Txifen von Binflms und 
Bedculnng, die unter besonderem vom Staat ihnen verliehenen 
Seliulze arbeilen. Der manrer. Forsclii-r findet, da«s Aosdrttckc 
wie (JrossiiK.istei , dnisslr,;,', . dritter (Jrad «ad RO^al Arch 
erst im li t/ten Kiltrlinndert aufkamen" 

Dann tnliit |!i' linghan Kinige« ans den Yorker .\kten- 
stlicken au, was deu dcnts<-hen Itni bereits bekannt ist. Ue- 
zoglich der sogenannten „Yorker ( onstitiiti -n • v. .1. IV»('> be- 
nerkt er, sh> Mi von aweifelbafiem Alter, keincsfalhi slaunw 
sie MM so flfiher Zdt, ,,«16 dae anarinumta Autartütf (Br 
G. Kloss) bestttigt Nadi «dtarm MÜthoHaairBB flibt dw 
VeribsNei- fort: „Was die 1>roto1co1le angeht, «a sieht die 
„rirossloge Von Ycrk" wvli hiiilir Mutter Kihviiniing und an- 
dern alten lanjen ziinn k uiel inn li der ZnverliLssigkeit, womit 
sie ihn II Titi I aK ( irnsslut,'!' ilarthnn kann, wflrden ein 
Dutzend Logen in .Sehottluiid dieselbe Auszeichnung bean- 
spnichen können." Die Lüdge of .\ulii|Uity M-i nach l'rcston 
in der .Milte des 17. Jahrhttuderts gegiiiiidet wurden, alier von 
ihr«» iVotokollen vor ürOndaag der (hoadoge sei uicbts 
vorhanden nnd daraus inflsae man sdiKcssan, dass uieht« anf- 
bowahn wunle. Da* f^mistitutiflusbadi v. 3. I73S wine von 
.Idam and Nuah vid an crx&hJcn, aber e» gehe nber die 
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l'rolukolle (Icrjetiiptii I.<if;< ii, wilclic 1717 'lic Gros»loge bil- 
deten, woun solche nU) rlinii|it Yuchanilcii waran, mit Slill- 
schwcigea Mavflg nml /idu' einen dicken Behleiar (Iber die 
Verbudtang« und VorgAoge all der Logm „»n wmrdcak- 
Uebcr ZriHf (tfme imnemoriiQ, olMehon HaelirieUoii htertber 
MNUdlieii werthfolkr and nflizUcber gcwcsvn wflrden, ah 
die ttcberiidiMi Traditionen 'der Worknianrorei. — 

rnscro doiit^cluii Ittr ui iiit ii nw^ ilcrri MitpctLi-'ilteii mit 
VerciiU«iii ciM'licri, wie liic lii^mri-'i-lii' W'ührlii'it uiirh jeiiscil 
des K.umh sich Hiihll brirlil, v im li.i^ irinc I.iciil ;im:li 
voiei-st nur eiiizelni'ii Köiifi'ii .nifi;i'ht. \ oii eleu äjiiUen wird 
i's )iiu:h anil nach auch in die ThiUer herabsteigen ttHd XOU Cr» 
Icnchtcicn Brn cndiicli auf die Manien austtrableii. 



Briefe an den FrMr, in den (ultramuntaueui histuriüch- 
politiscboii BUlfrr. Di« „T*rpsse", das Keibti«:c Licht, iiml die 
Litoratiir sind den UltmiinmraiH ji l in I)i)ni im \u^t\ I);iriiiii 
der Si'uf/i'r: O wenn iIim'Ii vm'ihl'it ^'cilruiKt rtiiiiic! „Käiiic 

CS auf mich ilU" heis-l's im in lir--t;-Il lil irt.' di u I-'i Mr - 

„so njüsste iler Uugtn lJruckjuii»iur einen KroncuthiUcr gehen 
und die K^riclilnng einer Dmclicrei tu dennoiaen ge&olzene 
lU'dinigrnngCB gdtnapfl werden, dass nur gaxvt wenige Drucker 
iKüilchcu kflnatM. Alle theinlogisclien und phOmopUselien 
Sehriften ntatoi in lateinlaelior Sprache gceekrielieD 0^ 
n. a. w. (Wir empüBlilett den Verfinnr die Wieder» 
der Iitqiiititioii.) 



Ihnnbug. — Kine in der (ioehiihtc des l''reimuiiier- 
()rdcns neue Cereniunic wurdr viir Kiir/eni in i'iner der Ncw- 
Yorker Logen v<dizüKen. (legen Damen, Fnincn, S^-hwcstem, 
Wiltwen un<l Töchter von .^liinrern, erhielten den Grad vom 
Stern des Oriente. Zwei trahero ÜiQgnuieiiiter dea Staates 
NaW'Yeric aariatiiten bei dieser Feterficbkelt, und der Habter 
der Loige tbat in ehicr Bede die Afa«icht Itnnd, er «erde in 
der Oroialflge von New-Yorlc dafllr wiricon, das» darch deren 
Eiafla» swischen ilen Crosslugen der i{an/.vn Weit ein gt - 
raeinsamcs JSeielnu ^el^ilIbal1 wenle, damit die weihlichcn 
grli<iriL,'i 11 \iiii I,itj.'( iili! i'i I II lilienthiilben, auch ohne il.i^ 
Uiplum ilirer Verwaiidtvu in der Tasche /u tragen, \un den 
WlgUedeni dea Ordens Htife und UntcraKiizniig linden könnten. 

(N. Currc&|i. f. L>.) 



Br C. füll Maft JMcl (ir M 

I)<'r neue elegant aii-.geslatii'te und |)ruktiMuh etogericfatete 

IJalirgnUg ist soeben erschienen unter dein Titel: 
}\r V. v!in Dnlt'n's 

Jahrbuch für Freimaurer 

auf das Jahr 1868, 

I Von Bruderhand fortgeisetlt 

I Achter Jahrgang. 

Klnpr c'' *) Npr. ra. 14 B'>i,'i'U. 

' Da* J.ibibiuli, '.Hin KalendiT mir iinwe-mtlich verschieden, 

i'.t uieirli lÜ!-. Ml mit Fleiss iiici Si>- l'-.i|! /l:^alllllll•^^.'e^tellt nnd 
/eirhiH I -.n h iliirch niüglich>tc VulKtaticligkeit mui (ieuauigkcit 
:nis. I'.s i^t idlen Brr FrMrn, namentlich aber den öfter auf 
Keinen bctindliclicn, wann zu cntpfeklon, da es ein stets will- 
konmiener Rathgeber und ein beqneno» Naebaoblage- und 
praktisches N'f»fizbiich zugleich Ui. 

Inhalt: Siiftunf^feste der l.oReii Mnin i < iiHli-nkta|tu — 
Äiili/.liiu-li Ver/eieluiiss f;initiitUi:lier (irossl««! ii, ihrer GriiNsmeiglcr 
uiiit l!<'|intH'ntiUiti'ii Vei/eiehiiiss i-aiunitlichi'r uciivi-ii Logen 
DeiitM'lil.iiiili i!iit iliri ii Meislrni V. St. III»! ili'u deijut. Meistern, 

' sowie ilrr M.nirereliilts -- liie ibul»chen Luisen Aini'Hka's - - Vor- 
stand miii eiiriesii. Mitglieder i\e* Verein» d<*ut«tlier FrMr - Mou- 

I nrilcbe Chnaik dea i. mßSJ — ToaUeiMChMu - UaareiiMbe 

I Ulentur u. i. w. 

Das Jabcbaeh Ist durch alle Bnehbaadlidigeii zu bo- 
ziclieu. 



Förster ii Findel. 



Die Einband-Dcckcn air „BanbAtte* 1867 sind be- 
reits fertig und köiiiien durch jede DaebhaBdltnif n dem Preise 

von 12* 4 Ngr. bezogen werden. 

FOrste'r A Findel 



PQr di« KrfiUf^rath-Sttftling 

I, i iiei dinrh lir M. Zille, lUg. der „FrMr-Ztg.'O empfangen: 
Voll ili-i l.<i^e „Gunther a Finti." in Uudol.-tadt Thlr. 5. — . 
wofür wir beslcua danken. Der lUtrag i*! nach Karnieu 
Mfcrt weiter befördert werden. 

Redacliun der Hauhiltic. 



Einladung zur Bestellung und Verbreitung der Bauhütte. 

rMlrr-iiii/i M,ii , 1 aa.syvh /jlil iiaulii.ilter und hcwidirler iMa.ub<itn, war die „lianhülte" seit ihrem li.vNlehen (1858) 

benidlil, labile iiinl /iivei-iii>Mge Kunde zu Lnlien x.ui nlieu niaiirer. Vergangen. IVstrebinigeii und /ustainlen, und bei/utragcn 
J!ur Vcrhreilung maiirer. Ki iinliiihse, zur Klarung der Ansichten und zur l"(irderung <U > ueiiieiu'-aiiieii llain-. Vermöge der 
ReichlMltigkuil mid Majinii hCiliigkeit ihi. s Inhalt!?, ii)>be-.oii.lere auch dc^ Feiiillctous, suHie venmiKe ihre^ billigen l'relae» hat 
aie nicht lilos eine weite VorbraituuK gefunden, aoudeni auch sich eine ciufluwrciekc uud geaclitvtc Stellung cri-uugea. 

ludern wir die bisherige wirttsamo UnleralBtnmg unserer gsscbltatcn ^itarljeiter dankbar anerkennen, halten wir nus 
Ihrer Tnn» aoeh in Zidnmft vonidiert, mglMeh helfend, das« Midi neue tOebtige Kräfte sich gon mit ans vereinigen werden 
xur FSrdcmnfir des gemeinaamai Wcrkmt. 

Angc>ii lit> der grossen rniwainllii: n. nelelj.' miIi in der Werk-Iätte der Ocsammt-Mcnschlicit TollliebCfl{, Iii SS dofpolt 
geboten, iiii-> iille eifrigen, fUr die Sai Ii.' vs.iliiliiifi luv'ei-irrten i!uiid> sluiider sieh iunigcr an einander anBcblieSsefl Ohd tmi 
/,ii~ainiiieiili;il;eii. So liitleii wir i]iv:\ liieriiiit um tenn ic L;cneigte Fonh'ning Und 1 'iiliT'-l iil/iing diesi.> maurerischeii (!)rganis — 
>ei i-s durch Kiiiseiiiluiig uro>.sci-er Arlieiteii oder interessanter Berichte, mji cü durch »eitere Verbreitung desselben. 

Wir empfehlen hieiniit die liauhAtte von Neuen aUe« «tffirlgen und üUeUigenlen, imbesoiiderc d< n N' ii.miL'. nonMMn 
and in der Diaspora lebemb n lli d.i. ni. Föi-slcr «V Fiiuli'!. 

■■belli I. tijwhlchte iniil I . Iii ., der »plniaurcrei. \Visseii~rtiiittli>lii' Al'ti.iii(lliiiii.'i ii. — 'M seliielit-l'iM. ! 1 . iiv i-rtnici' - 
S. MaarerUrlie tii srtzirehiinir. Sv-teme. Veriii'-nii.^. V. r»*ltimg und i lii-|>tli i."-. 3. LelH-unbeM-hreibuilgen uau 
Kostberlchtp. 4. I.itererMriMlie Itespreehnniren. Fi riiiiaurerlilenMur. - rrcifaiit' Liii nitiir. ö. FMlIMeH« C hjrwulL — 
livricbte ubiT alle wi< liligereii Kii'ifjiiisse aus dem L<iKenli:ben de» In- und Au«liuid«-s. - |tibU»gru|>biiiGhe KedseBi — - PWI""»- 
nachrichlcB (lähnahcarafunvcn — WaUeu — JabeUeale Todtenaehan n. a. w.) - Anregangvn. - tiedicfate. — Slaiiateche 
yaeli riehten. — Onrespoiideim. — Briefweelnr). 
jMT Vr. ■> enthult: Uew< r (M'M'tmiissigkeit des Verein* deutscher FrUr. — BttekUhdi a«f das Jtbr 1867 
(Forlsef/ungi. — Itesprechung der drei lUlual-Lulwürit u. s. w. 

Fnr die I. !l. Ilde» NBHunem sind der Rodactlon von naohaftai Mitarbeitern bitorosnnte BanslOeke tkeils sngengl, 
tbeiia bereits zugegangen. 

Tenntwenticher tledactenr : Br J. ü. Findel. — Veriag von üir Ftoier ds Findol in Lcipsig. — Bruck von lirr Uir <fc licraiaim in Leipakg. 
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tkgriindet und hcr»ii»geg«^ 



ÜK j. Cx. 1 INI 



Leipzig, «Ich 11. Januar lb(it>. 



MOTTO: «n»«m,5ttiir, S<Mfl1 



Voo dör „BMdiMta^ cncMat «tfchöiafdi otm linuwr (l ISogea). Vmt to Jaltfiai«! S Tlihr. - <n«i1c^riich a V, Ngr. iL t. 21. rlH'iw. 

Di« „VanliMlefM Imur ilwvh «11« BocbbmdbmRfii b«M(|«i wrrdM. 

1. », I. r i,.-.rl<iiii..li,l>»il 4.» V..r,iii. .l..-«l-rh.-r Fr)lr IM.. .|....I.<1.. V.Mr. l im J.hr- I«? Vcn H li n at lrtw 4. M. (HrMu.) - MWnrtKh» B^H«*«^«»««* ■ 
I. l. n, .1,1 l iMr. i .1,-, I,.,,. „„„ .Hlt.n A.i".. h|- ,n fr'-^-.re ■». llr Jl Cr. j-cl .-.n.» nvu'* KllriaU ri-X (tM. »I »itall» *■ I-» «I»*». - rMIIWI»». 
A(laii(>iir^ Aoierik* Anit«ul«M - Jkii« lUnnvvvr - llvlin - Kn$Uii4 I'r4iikrrirli — bfUfwcvtel. 



BomtH i»r Chmt/niitssiitkcit «it-s Teninii dentscker 
Freimaait'r. 

F.-i i^t Mir Ktirzcni die indiviiliirllc rrln: i /i U'jiiii;: 
;:caliniclK-ii svunicii, der Verein tleuUcliiT Freiiiiaiirer sei 
illegaL Zur ItcurfinlnnK dieser AiiHielit hat man lUmuf 

lüngewii'.srn, iler \'ri ' in lialie sicli als eine limtircr. KÖr]<i r 
Kchaft hcibcr oui^tituirt, und xugicicli behauptet, ^lio 
t'igoiiiDlchtii;e CtmUttänag einer maurer. K&ri'crschRft 

hci in iiii-' ieiii Iltinde V«ii jclier als üIc^mI licfi'urlitft 
woidi ir . „NVar C» eine Loge, die sich ei^eiiiiiiu htij: t oii- 
Mituiil haUv, so hat (ric der Buml tils Winkcllofjn be- 
tnulitet und jede riPiiieiii-Jrlian mit ihr vcniiii-di n. War 
e.s ein t'lul> odt-r Krän/clirn, wiird'ii die Milf;lieii< r 
von den Logen, dc*ncn sie an^eliorlen, aüi^cwifseii, aus- 
zutreten, denn aueh die Cluhs werden ni« lit oline (ie- 
iieliiniciiiig der Gros>l.i<;en -ednlikt und stellen unter Ite- 
aiilniiiitijiun^: ivielnielir unter der Antontäl und Vewnt- 
wurtlichkcit) der duinit beauftragten iMtifw." 

Wer die Ocschidde uiiseres Üiinde- kennt, der weiss, 
da^^ mit niehten die eifjenmarlili'^e Cm' tiriiinin^' einer 
luaurur. Körpenchafl „\on Jclicr" nU •^nj an;;e:ichen 
ward, Kondern da«8 vielmehr „das PHviU .;iuui, sich als FrMr 
zu vei^auimeln, vini 1717 -17J.J unetn^i sehrAukt gcwescm". 
;VgL i^'iiulel, Geschichte der FrMrei. 2, AuM« 8. l4/i%) Vor 
tieni Jahre 173S wusste man nichts nm Krtheitnng eines 
( '(institnfi<iii^|iateMts dnreli die i iros-lo^'e und ..eine liin- 
Utigiiciic AnsuUil vu» Ma;!(oucn, die in einem gewissen 
lloairk susammenlnimcn, hatten ohne bricflirhe TJrknnile 
UOjetatBlSssiger Kin^tt/unii die unf in>ie.M li!;iiil.t<' 
Masonen zu macbeu'', d. i. also Logen-Arbeiten viirzu- 
nehiaeB. ^ Bdannt iiit ferner, data die enUn Logen in 



l'ranlireidi und Deufseldami •^icli „eijjenmaclitij;" <i>n- 
»tittüiluu, ebenso die laeisttin Maurerelubs oder Ivriitizclien, 
«elclte im Uuf« der letzten 4Q Jabrc ontatandea und sich 

l.üiletin. Im Jabre 1H4S constituirle sieb, von ander« n 
IK'isiiieien abzu.schen, völlig- „ei^^enniaebti;;" hier in Leip/iu 
ein lHaurcr-Venjin unter dem Namm „Maeiuiia". l>i« 
Uviiii'li r \Yaren I-ehrlin^ie der l.ou'e „Aiiollo". Iiieser ( Ulli 
liestanil ianj-ere Zeit, zwar an-^efiM liUn , aber uieht für 
illegal prklSrt, che er von der Lie^e Ajedlo eine (ornilirlie 
Constitutiini und ein<- iiti-^(lnl( Kli< hr (lenebmiKimg erhielt. 
Neuerdings iiHej^en alliidiiiu^ iIk' Mr-Vcreiuc oder Cluhs 
sieb einer Lo;ie anzn<c hli> und unter deren Scbnfz z« 
stellen, was in jeder lliusidd zweekniilssig und ganz und 
-ar di (u nianrer. Kinlieitsti.'dtirfni><se und dem Prinzii» der 



Z u s;i M I iHciii:eh«>ri u 1; v i t 



i>t. Mrllni sieb derartige 



\eieine unter <len Seliiitz wler die Autorität einer Loge 
..der(Jro>.sl»j;e, so ist damit keineswegs notbwvndiR llbenill 
eine „UeanfisichtigUDg* Terbunden. >s( K'!ie Treien Maurern 
ebenso nnwilrdig, wie praktiüch undurchführbar und höchst 
iiniiütbig ist. 

Wir sehen duvim ab. diesen F'nukt ansfubriieber Iiier 
üu erfirtem und gehen Duuniehr daxu Uber, das gc.^ctz- 
wüssigc Bestehen des Vereins deutscher FVeiniaiirer dar- 

ZUtllUII. 

Fragen wir zunächst das frciiuaureriscbe Vernunft- 
und Natnrrccht, so kann es f:rar keinem Y.yteiM nnter- 
liev'eii. diiss es i;e|iiill'fen, sellwt.indi^ien Mannern, die ;il , 
freie Müuncr von gutem Uufc «ler Aufnahme in den Hund 
fftr wHnlif; erachtet wonlen »ind, frei stehen niiiss, sich 
'III r.riirtei unj; freiiuaureri-' ber !'i /ur Anlemiiip 

einer uiaurerisrhen Uibliotliek und anderer ^auiiuluugeti, 
au gemciasaincr niaurer. Wirksandccit Im Süiuc von $. 1 
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iiiul 2 ilei \ t rt'iiisstatutt'H zu vereinigen und zu ver- 
hinilen, um ^>o mehr, wunn deren Verhandlungen nuiurer.- 
öfl'entlieh sind und von der gps.mimteii Bnidrrsi'fuift con- 
tndiit werden kiinnen. Kin solilier Veruiii ist diirclmu-s 
uuxhuldi;; und liebt die Veinntwurtlichkeit seiner ein- 
zelnen Mitglieder deren Logen und dem Bunde gegcnflber 
nicht auf. 

Br J. A. l'eääler sagt ia seinem Vermch dnes Logen- 
rechts (S. 4t>) $. 41: 

„Freyc Maurer, die in eine l'Oge, oder Lu^^c^n, die in 
einen Logenbund zustiioniientretieiii haben die freyc Macht, 
sich aber eine LogenverCumng n veiejnißcn, und jede ist 
rechtmissig, wenn ne durch die aligenicinc Ein- 
willi(;ung cnt-stundcu ist" — Was hier von Logen gil^ 
findet um so mehr seine Anwendung auf einen freieB 
Verein, wie der Verein deutvdier FlrMr. Bie eigeiiBrik^- 
tivii fi)ii->tituirun{j desselben kann mithin als ein Beweü 
für »eine Illegalität nicht gelten. Ferner sagt Fessler 
a. n. O. S. 60. % 58: 

„Ks li(>i;t in ili'iii Bei^ritfc des freyen Maurers, dass 
er iimurcrisch mündig ist Die Gescllüctaaft also, zu der 
neh mehrere (ireye Maurer reebtmflsalg vwainigt hnbeii, 
kiinn in keinem Vcrliiilttii-^s als maureHflch linmflDdig be» 
trachtet und behandelt werden." 

Wenden wir uns nun dem positiven Maurerrechte 
zn, so ergibt ; i' Ii in 1. mim Ihm in friciclier Weise die 
Gcsctzniüissjgkcit des Vereine deutscher FrMr. Die Urttn- 
duDg eines aus Mi^Uedem idler Systeme und Orosslogen 
hcsti'lienden freien Vereins, wie der unsripp, ist in den 
üuselzbUcheru der einzelnen tirosslogen verbände uidit vor- 
gosdiai, somit audi nidit untenagt Hüte man in irgend 
einem Statut einen das rcclitliche liestehen unseres Vereins 
nei;irenden I'aragntph gefunden, su würde man sich längst 
gewiss beeilt haben, ihn zu eitiim Dies ist Jedoch 
nirgends geschehen. Was aber rerhtlich nicht vcr- 
büteu ist, das ist erlaubt Auf diesen Vorausactzuugeu 
ruht der Verein deutscher FrMr als auf fester gesetdleher 
CJnindlnge und diese ist tioini :U!r|i «fit seinem I?csfehen 
weder von einer (irosslugc, m.icii von einer einzelnen Loge 
je bestritUMi wcirdcn. Wäre seine Gesetzniässiglteit mit 
Grund anzufechten, würde in der ersten Zeit seines Ite- 
steliens sidier davon Gebrauch gemadit wurden sein. Dass 
die Logen aller deulselieu Gro slu-uuverbände seit bereits 
sechs Jahren ihren Mitgliedern den Heitritt zum Verein 
und ihr Verbleiben in demselben unbedenklich gestattet 
haben, das ist der beste Beweis dafür, dass es bisher 
Niemand cingefallei), denselben fllr illegal xu faaltai. 

Dass der Verein deut*ehcr FrMr die Genehmigung 
einer Grossioge nicht nadigesucht, auch sich dem Schutze 
oder der Autorit&t einer solchen nicht unterstellt hat, ist 
in seiner eigentbflmlicben Natur und Organisation be- 
giündet, sofern derselbe nicht allein aus Mitgliedern iiUer 
deutschen Grossiugen, sundern aller ürosslogen der Welt 
sich bildet nnd znsammensetsen kann. Er wttrde deshalb 
niilit bei e i n e r Grossioge allein um Oenehuiigung seiner 
Ötatutvu und seines Bestandes eiukommen niUsscn, sondern 
bei mehren, ja womöglich bei allen Grosslogen der Welt. 
I'ic Absurditiit einer solchen Zumntlmng lie^zt ;il)er auf 
(datier liand. Da er in sich selbst und aus sich selbst 
gnsetadiehen Bestand hat, war die fürmliche Anerkcunnag 
der GroaidogieD gar nicht nOthig; eine indireete Aner- 



kennung tnusste er sich durch die Tüchtigkeit seiner 
^ Mitglieder, durch die Reinheit undL^litüt seines Strebena 
und Wirkrns und durch den in ihm sieh kundgebenden 
echt luiun in is<-lien (i(>ist erwerben. Und dies ist ihm denn 
auch in ihr I hul bisher schon theilweise gelungen. 

Die Gro.sslügc des cklekt Bundes in Frankfurt a. M. 
hat den Verein bei drei seiner Jahresvci-sammlungcn 
durch Abordnung eines GrossbcaniUm erfreut und geehrt 
und haben dessen Berichte, so viel uns bekannt, steU nur 
günstig g(dautet. Die Grussluge des Eintrachtsbundes hat 
zum Besuch der Wonuser GcneralTemnunluDg aulgi>> 
fordert und war auf derselben durch ihren Grossmeister 
und andere Rrossbcarote vertreten. Die Grosslogcn zu 
' Bayreuth, vou Sachsen, von Schottland u. s. w. nebst den 
beiden obigen haben das vom Verein angenommene «Grund- 
' g^aefaE* ia Beiathung gezogen oder Aossebilssen aar Be- 
richtcrstattu ng überwiesen. 

In alle dem liegt eine indireete .linerliennung des 
Verdns, welche sieh hoffentlich dennichst aneh noch in 
weitere Maurerkreise Bahn brechen wird. — 

Weiter liegt eine Anerkennung des Vereins auch 
' darin, dass seine correspondirenden Mitglieder sich 
filx-rall offen als solche bekannt haben und es trotzdem 
. keiner auswärtigen Grussloge in den äinn kam, dieses 
: VerhftItnisB aaznfechten wegm angeblicher DlflgalHat des 
Vereins. Seit scinoin I'i^-r. liin lialioti ulle nmurerischen 
Zeitschritten ttbcr seine Verhandlungen, B<»cblüsse, über 
die stattgeAmdenen Rmennnngen correapondirender liit- 
;;lieJer u. dg!, berichtet, ohne dass eiuc -io monströse Bc- 
sehuidiguiig, wie die jUogst gemachte je erhoben worden 

< wftre, der twste Beweis daftr, daf» de vereinadt und 

' haltlos dasteht 

Fassen wir endlich die bisherige Logenpraxis und 
' die ftvfanaurerlsche Geaehiehte ins Attge, ao gdangn wir 

genau zu demselben dem Verein imd aefaier Geaetamiaaig- 

kcit günstigen Kcsultate. 
I Wir erinnern aunSchat an Br Fessler's „Bund scienti- 

fischer Freimaurer" vdin Jahre 1H0.>, dem viele daniaN 
hervorragctule FrMr angeliurten, der sich ebenfalls eigen- 
. mächtig oonstitnirte, .Mitglieder verschiedener Logen und 
Systeme zulicss und eine besondere Genehmigung der 
(Jrosslogen weder naehsuchti» noch erhielt Dieser Bund 
arbeitete keine.-^wegs so offen vor den .\ugen der ganzen 
Brüderschaft, wie der Verein deutscher FrMr, gleichwohl 
ist es damals Niemand eingefallen, die Legalität desselben 
in Zweifel zu liehen. Nicht ein Verbot der Orosslogen 
bereitete ihm ein nnTcrdientea Ende, sondern er schlief 
i ein nnd ging in sich selbst zu Gmnde. 

Von andern Beispielen absehend, sei nur noch de-s 
i Vereins Maaonia in Now-Yurk gedacht» welcher sich eben- 
j fidb selbst seine Verfiusung gegeben und ans Itfitgliedem 
verschiedener amerikanischer Logen gebildet war und ist 
und der trotz der Centralisatiun der Gewalt und der 

< Herrschsneht der ainerikaniiGhen Grossli^n unbdiindert 
bestehen konnte und noch besteht. Da.<« Gleiche ist dar 
Fall uiit detu Verein dcutsdMUncrikanischer FrMr. 

Seit nunmehr sechs Jahren besteht der Verein deatschcr 
Fr.Mr, stets an .Mituliederzahl und an Finfluss w.-ichsend, 
und hat damit gcwisseruia^en ein historisches Kccht 
des Daseins erhalten. Nach den vorstehenden Darlegungen 
dürfte fernerhin seine G«setaniisKi||^cit und die Berecb» 
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tigung seines iksteheus nicht inc)ir in Zweifel gezogen 

Möpc or IninitT mehr dif vcrdieiiti- riu-iliiahiiu' uml 
Förderung tinden, daiuit er wacluse und gedeihe zum 
Heile den Kunde.s und noch mehr, wie bisher, werde fler 
Sammelpunkt alier intelligenten, strebsamen, wahrhaft 
thätigeu und tüchtigen FrMr zu gcuieiiuuimeu Streben 
nd Wirkeal 



DI« dmtedto Fretaumm«! tat Jahn 1M7. 

Eine BOcicBduiu 




Fttr die Venrirkliehang raaerer. Reformen ist im 

Laufe des verg)\ngenen Jahres niiiuches Krfreiilicln' ^n'- 
tban worden. Die Logen in üeru und die des cldekt 
buDdee in Fraakfurt a. H. schaflien die Titulaturen, 
ei*8tere auch die Reförderungsgebühren ab. Die Loge 
nJoseph zur Eiuigiteit" in Naroberg seUte AusschUi»c 
nieder Ihr Reririon des Ritnate, des Oeaetzbuchs und des 
Grund Vertrags. Die Loge ^.iir imIIih Aussicht" in Frei- 
burg i. Br. versuchte eine Verciobcbung und Neuge- 
ataltin^; der Ritaaie nnd raadite ilire Arbeit darcb den 
Druck iilli'ii Logen zugäu^-tii h, in einem Rundschreiben 
zur Priifuug dcrnelben auffordernd. Die Loge „Minena tu 
den drei Pabnen" bi Letpslg fksete den erfirenUeken Be- 
srhluss das luunaurcnsche Prinzip der Ausschliesslichkeit 
durch Fordentng des christlichen Uekcuutnisscs au&u- 
Rebea ud au den AUea PHicUeo, d. i. nm Vriudp der 
Universalität zurückzukehren. In gleichem Sinne reichte 
die Loge „Ludwig zu den 3 ätemen" in Friedberg einen 
Antrag bei der Qnmiflge xnr Eüntradit an Gewllmnif 
einer ähnlichen AaaudHBBBtellung ein, wie sie den ehemaligen 
eklektischen Logen nnd der Loge in Bingcu zugostjuideu 
tat; ausäerdcm bekannte sich diese tOchÜge Loige in der 
maurerincheu (ilaubcnsfrage (Zuhissung .sogenannter Gottes- 
leugner) zu einem freien und weitherzigen Stiindiiunkte, den 
Kund als die weiteste irdiadie Oeniciiusi haft, als Bund der 
Hände und als reine Gesinnun^s- nicht r.l.iiibeusgeniein- 
schaft auffa-ssend, ein Standpunkt, der auch von den Logen 
in All^, Constanz, Heidelberg u. A. gctheilt wird. Von 
lieker ininidpieHcr Be<leutuiig and ein nicht zu unter- 
schfitiender Fortschritt ist die Thatsache, diuss die Gross*' 
National-Muttcrloge (vergL deren „Oeschichti'i in Üerlin 
Stich zu den „Alten Pfiichten" vom J. 1723 als dem allge- 
meinen, maurerischen Grundgesetze belcannt hat, weim sie 
auch vorläufig noch hinter eine unhaltbare und durchaus 
irrige Auslegung derselben sich fluchtet. Ueber kora oder 
lang wird sie auch ^ese leiste Porition anheben mdssen, 
um so mehr, als die bctrelfendc Frage längst sowohl von 
der frcimaurer. Literatur wie von der Mehrzahl sänunt- 
licber Groeslogea eatadiieden lat uad eine richiige Er^ 
kinntni^s unter ihren TSditerlogen lieb mehr und mehr 
Kahn bricht. 

Dm aadi die lunnövmdien Logen anf die Statuten 
der Groadoge von J. 1839 xurtckgcgnagen und damit 



zur reinen und unverfälschten FrMrei, zum Prinzip der 
L'niversiilität sich bekannt., ist unter allen Umständen in- 
sofern wichtig' und bwleutunKsvoll, als dieselbpii nach 
einem solchen iieschlusso von dieser Leberzeugung nicht 
mehr abgehen können, ohne sich dem Vorwurfe der In- 
consequenz und der Gesinnungslosigkeit auszusetzen. So 
sehen wir denn mit freudiger Ucuugthuung, wie sich das 

. Bereich der Ausschlicaalichkeit und unrnattrerischer An- 
schavnngswoiae in immer engere Grenzen xnrttckziebt, um 

! fiber kurz oder lang gänzlich zu verschwinden und der 

I ersehnten PUnhcit im Weaentliehen, der Einheit im 

I Prinzip Platz an machen. 

Einen hSchst wirksamen Amttoss nach dieser Kicbtung 
hin, wie tiberliaupt zu der unerliLsslit lien idee- und zeit- , 
gcmässen Weiterbildung unseres Bundes hat unbestreitbar 
das Rnnd.schrriben der Loge „lernst zum Compai<s^ in 
(iniha t,'enel)eii, eine allenthalben freudig begrüsste echte 
Maurertliat Dank diesem Itondschreiben mit seinen be- 
rechtigten Forderungen und seinen AntrXgen an die Gross- 
I(i^M> ZU den ;i Wellk. ii) Hei liii in Verbindung mit der Wii kuuii 
der fri'imaurer. Presse und des Vereins deutscher FrMr 

I karni nun doch endlich auch von einer maarer. Reform- 
bewogung in Preusseu sprechen, wenn dieselbe auch 
leider weiUus noch uiclit die Tiefe, Breite und Kraft liat, 

I wtddie ihr au wOnschen wire. Noch hat keine einzige 
r.ou<' Kffi iitlit Ii ilii i'ii Ansi liluss an das Vorgehen und die 

. Forderungen der l,oge in Gotha erklärt, während die 

' Verfiiflsangs- and Verwaltnngsveriifthniaae dea betreifenden 
(irosslogenbundes liin its lliniilertr von Logen hätten dazu 
treiben sollen l Üeuu es muss auch dem blüdesteu Ueistes- 

. auge eielenehtead aefai, dMi nehea dem bisher Oblichen 
Bevonnundungssystcm nnd dem absoluten Mangel aller 
und jeder Selbständigkeit und Autonomie der Einzellogcn 

, wahre Freimaurerei nidrt bestehea, geaehireige denn aidi 
entfalten und segensreich wirken kann. 

Alle bis jetzt iu DeuLschlaud gemachten Vorschläge 

I zur Hebung dea Logenwesena und zur zeitgemiasen Aus- 
gestaltung des Bundes brachen sich mehr oder niind<'r 
an dem Gedanken, es sei ja doch Alles eitel, so lange 

, nicht die Macht der prensaischen Grosslogen und die 
Stagnation der preussischen Logen gebrochen sei. Und 
in der That niusste auch bisher alle maurcrisch-reforma- 

I torische Thätigkeit in Deutschland dyauf mit abaidcn, 

' dii<'ct oder inriirect die preussischen T<()gen und fJrixs- 
lo;j;en zu fa.ssen, zu gewinnen uml iu tlen .Strom der Vur- 
wartsbewegung hineinzuziehen. 

Ivs ist dits grosse und unbestreitbare Verdienst der 
Loge in Gotha, in den betrelTendcn Kreiscu eine tiefer 
gehend(! Bewegung erst veranlasst zQ liaben, welche aicta 
hoffentlich weiter fortpflanzt und um sn miichtiger an- 
schwillt, je nfther die Maiveraammlnng der Gi-ossloge 
beranrflckt Inzwis<'hen winl die Loge „Knist zum Com- 
pass" sich nicht damit bognOgeu dürfen, den Schwester- 

! logen ihre Antrige mitgetheüt zu haben; sie wird viel- 
mehr die begonnene Bewegung organisiren und derselben 

, die zweckontqirechende Richtung geben müssen. Voraiw- 
siehtlieh nflmlidi werden Je nach BedBrftiisB und Anrieht 
.-Vnträge der verschiedensten .\rt gestellt werden. Der 
Erfolg hängt aber wesentlich davon ab, dass sämmtliche 

I Bestrebungen aich mSglichst (^eianisBig anf heatiaanle 

' Punkte richten. Geschieht dies nicht, so ist ni besorsen, 
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<l»ss die Uerliner Uonfercn/. zum polnischen lU-ichstag 
wird und in Ndiel verdonstef. 

Eine ilor witlifitisfpii Frnju'ii, wi-lclh' im \<itl.i>s(iu'ii 
Jalire erörtert und durch die uu.sge;M<ii'liiii.-(e Arlieit dos 
Rr Bretflchnoider «dilienülich snio Abscbliuw tinil AmdraR 
!i<'ljiiif;fo, w:ir die Fniu'f muli .l.r flnlfiikiir miil d.T 
rcrlitsverbiiKllichen Kraft des kgl. lülikts vom Jalire 17'J», 
ohie Fhige, weldie in Nr. 7 nnd 45 d. Bl., wie in der 

..l-at<iiiiia" vtTtii'int wunif. Di.- 'I'i.iL'Wfitc dieser l'nt- 
sclieiduiig wird sich crei in dem eben i>egumiciteii Jahre 
ermessen lassen, falb ein« «der die andere prenssiüche 

I.ii^'e, sei es eine altere oder iieti ni i^niindendc, die Vvuht 
darauf macht, indem sie sieh aiit das Vereiiis<je.set/. .stüt^.t. 
laue sohlie Tliat winde in der Geschiclite der deutsrlieii 
Mrci einen l",lnen|)lat/ erhalten uiui v<in der höchsten Üe- 
deidiim,' für unsere- k. K. ^ in; sie würde mehr als alles 
Aii'l< l e /M einer totalen Krneuening und Veijttngnng des 
deutschen Maurerthinn> fiilinit. 

Von nicht ^terintieni Werth und von Eiufluss auf die 
Zukunft der 1 rMrei war niich die Juhre.svei-sainmlun>; des 
Vmdns dent.sclu-r Mr in Worms und die ilaselhsf erfolgte 
Annahme eines (iniudgeset/.es für den KrMrhund. Der 
(iednnke der Kinheit und der Fr<>iheit des Hundes, <les 
oif^iuischcn Aufbaus von mitcu auf, der McrNtellung ein<'s 
Temprls — ruhend atif der festen Grundlage der auto- 
N II n souvnrfineii iin l freien Lofje, getragen von par- 
lamcutiirischcn Kinrichtungcn und in Folge dei-sciben 
v«in der Zustimmung Aller, der Idee der Gemeinsamkeit 
geiaüas endlirh auslaufend in eine einheitliche S|>itze — 
dieser Gedanke belebte jene Versammlung und erlüelt in 
ihr den entsprechenden Ausdruck. Wenn erst diese oder 
( ine dieser ähidiche Verfassung der äussere Leib unseres 
erhabenen ItumlcH, des Bundes aller Bünde, sein irird, 
dann besteht dieser Bund erst wirltlich, in dem Tollen, 
nngcschwät liten Sinne dieses Wortes. 

Ein wichtigem Moment in der Geschichte des verttos- 
senen Jahres bildeten endlich die Vorgänge in HannoTer, 
worüber wir zumTheil nur ungenügende, nicht aktt rimii-sis 
erhärtete Kenntuli» besitzen. Während die Gi-osse Mutter- 
los des »klektlitchen Bundes in Fninkfiirt a. M. mit der 

I,iii;e in Wievli.iili'n iNVis^aii und <lie unter ileii flrnssluL'eii 
vou Kngland und Danustddt arbeitenden Logen Frankfurts 
nihij; uml nnfnwtfist fortarbeiteten und auch seit Einflihmnff 
der i)reu---i-ili('n N'erfassnng fl. Oetbr. IJ'fiT) eines unbe- 
liiudurten Itesteliens sich zu eiircuen haben, strebte die 
Ctrosslogo von üannoTcr nach staatlicher AoerkennW 
nnd ward dafür mit ihn^- Aiitln-niiu l>elolmt. Allerdings 
lagen in Hannover auch ücliwierigcre, zum Theil nicht 
unvenichuldete Veriiilltnisae vor. 

Der i'lienialigf! tlros^nieister (Jeorg maclitc ilen Ver- 
such, auch nach seinei- Knttlironung vom Kxil aus sein 
Ln«pnamt fortanUrdireu nnd in die Tbitighcit der Khr«-. 
( iro-sliiire luif <l;i-- lMi(<i'liicilf>ii-'c i-iii/uiireifen. Fr er- 
nannte in «Irr l'erson des Hr iiokelberg einen stellver- 
tretenden (iro-smeister und tfinser gorirto »irh eine Zeit 
lanu als solclici . Si it.ui im I'( lirii:tr renn»nsfrirle hiergegen 
die IjOge „zur Kinlraihi und >l,uidluifti'^'keil" in (■ass<d, 
welche sich im J. I><>'t<i der (Ir. I,. von liutmover witnler 
angeschlnssen, unil richtete an <lie (onssloge den Aidrag: 
It den Grossnistr tieorg zur Nie<lerl(*gung seines Amtes 
nufinifordem, 2) zur Wahl eines Grosüimsti-s zu schreiten 



1 und 3) unverzüglich bei dem hochw. l'rotcctor unseres 
I Bundes die Anerkennung der Grossloge ron Hannover ab 
vierte (Mosslo^'e der ]ireussischen Staaten ii;« hzusucheU. 
I In einem Uundschreii>cn vom 2. März theilte sie diesen 
i Antrag ihren Rehwesteriogen mit, mgleieh warnend ihre 

Stinnneerhcliciirl '^'egem'iber den fri'nid.n t igen Bestrebungen, 
I die sich gelteiitl machten, und den politischen PartH- 
! intere««en, welche die alten Marken der Mrel an verrAckcn 
ilrnlirii. ..Wir durften lioffen" - hcis<t e- darin u. \. - 
„dasä alle Kucksichten vor der einen Verptlichtuiig schweigen 
I worden, eine lebensvolle Gemeinschaft su erhalten» und 

das lU'stc der Mrci /n fordern; wir konnten erwarten, 
ditss die Khrw. (irossloge ungesiiumt dahin bestrebt sein 
{ wflrde, durrh die st:uitliclie Anerkennung einen nusichern 
und ■jefiihrlichen Zn^?.Uld zu bci iiiÜLiii. Die Trofokolle 
aber belehren uns, wie wi iii^ dt i Wii klu Irkeif der idnge 
Rechnung ■,:etragen wird, indem die allein zum Ziele füh- 
rcntlen ,\nkiiii|)fnni:-vf'v>u( lie alig<:wiesen inid dai^egen mit 
schrotfer Absiclitlnlikeit lieziehungeu unlerlialten werden, 
w( h he die Zukunft unseres Bundes auf das Ematlichste 
gefiihrden." 

Während riic Frage über das fernere Bestehen der 
(irossloge noch ihrer ?aledigung enti^cL'i ii-^ali, traten ein- 
zelne Logen im Lande bereitis nnt der Krkläning ihres 
Abfalls von derselben hervor. Die Loge „Ilerernia" in 
Goslar, gleichgültig gegen das Wesen <ler FrMrei nnd 
gegen eine freier Männer wttrdige \'erfassung, beeilte sich, 
unter den bevormundenden Fittig der Grossen N'ational- 
Mutterloge zu den 3 Wtdtk. zu kommen. Da.ss die Loge 
„zum goldenen Uade" in Osnabrück, der man ähnliche 
Absichten nntcricgte, den gleicheii Schritt getban, i<it bis 
jetzt noch nicht bestätigt worden und lä.sst .«ich hoffen, 
dass der bessere tieist den Aufschlag geben werde. 

Einem Berichte der „FrHr-Ztg." zufolge hat sich die 
Loge „zur Ceder" in ILumovcr gnr der Gr. L.-T-. von D. 

■ angeschlossen und beabsichtigt die Loge in Einbeck üas- 

I selbe zu thun. 

Ilr Hokelberg leirf i ii llich sein Amt nieder und 

, am 17. April fand zu Uildcsheim im Lokale der Loge 

' „Pforte zum Tempel des Uehts* eine Versammlang der 
/um li.tnnMvcr'schen Logenbnnde sieböngen Logen statt, um 
aber die Frage der kQnlligvn niaurer. Kxi.'^tenz, liiuge- 

' hörigkett nnd Arbeitsweise zu bcrathen und zn besdilieasen. 

Man eiiii^fi' sicli daiiin, den Kiiiii^' (leor^r 7i\ ersuchen, 
1 das hiNlier geführte Gros.sn]cisteranit nie<lerzulegen und 
I zugleich an 6. M. den Konig von Preussen die Bitte um 
Ilelnssung der I^igen des ehemaligen Ki iiiKveichs Hannover 
, unter einer eigenen Grossloge zu richtig, ui)er welche 
I er, wie Ober die andern prcussischen Logen, das Protoe- 
forat übenielnncn wnllc. !»ie l'.rr Krü'/i r in Hannover, 
Menge in iliiih'sbeim und Kistiicr in CVlli' wurden fflr 
die drei ersten ( Irosslogoniimter gewählt uinl mit der 
Leitung der (iescbiifte betraut. Zu spat! Die <iro.s.slage 
ward am ;J0. Se|)tend)er durch iniiii.slÄ'riellen l'.rlas.s von 
Berlin aus für aufgelöst erkliirt. Statt nun sich auf <len 
Boden «Ics IJechts, des Vereinsgesetzes, zu Stellen, machte 
man den ^l■rsnch, mit der (irossloge „Koyal York z. Fr." 
eine S ereiidmrung dahin zu treffen, dass diese die han- 
növersclien Logen unter einer l'rovinziailoge vereinigt 
ftubiehme und denaelhon eine Ausnahmestellang he- 
; züglieh des Rituals, wohl andi des Prinzips gewähre. 
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Der Versuch s< lu ilri tc iiml ist nun alizuwartrn. welcher 
VV(!g unter dt>u obwalt4;ptlcn Verhältnissen eingeschlagen , 
Trorden wird. 

Wir schliessi 11 crc Udckschaii mit iler Aiifzühlunn 
der im verd(Mä«uen Jahre erschienenen niaurcr. Schriften i 
nnil der xtrni e. 0. dneegnnenieii Bit. Es waren dies I 
ilic Ilrr K. A. Brich, rlqnif. M<tr in Annalu-ri,'; \V. (). 
Helmert in L>res4ien, umurer. Scliriftstdler, Mitglied der 
Loge in Freilierg; der HomvirtiUM LindBcr, mtgUed der 

I. 1)^1' in (Jera; der Historiker und Abfieordnefe Major 

II. V. Üeit/.ke; der Ehrennist r der Loge Astriia in Dresden, 
l'Mfor A. T. Riebnrd; der Sänger uad Componist CL de 
r.iubieri; der Dichter Julius Mosen und «ler vcnlicn-f- 
volle ehemalige M.^tr v. St. der Lo;ie Ji>.sei»li /. 11. in 
Nürnberg, Dr. med. Lor. Geist; ferner die Vcreinsniit- 
judieder J. Papenbeim m Bresiau und £d. Flehinghaus 
in Witten. 

Ausser den periodischen Schriflen: (\ van Dalon's 
.lahrluich ftlr l'r.Mr |ir. m>H. — „FrMr-Zfg.", „Ast«!«", 
„Ijitoniiii" und ..Hauhiittc" ^imi erschienen: Die FrMrIoorrn 
und die Annexion ('. Mathies, Latomiablätter (Vor- 
träge) — Der l'apst und die modernen Ideen IV. (der 
heilige Stuhl und die FrMr) — llesper, was thun und 
treiben die FrMr — Ita|ii>, l'rMr in Tyrnl — All^enu'ines 
Handbuch der FrMrci lä./14. Heft — Brand, (tcschicht«» 
der Loge in Coburg — Gcwhichte der (Jr. Nat.-Mnttcr- 
higc /M den H Weltk. — KOnael, die Loge Johannen der 
Evangelist in Danutttadt and Sarg, Bausteine (Voiträgo)L 



LHerarliiehe B«ipridlngink 

1) System der l'rMrei der Luijo „zur edlen Ans- 
. sieht" in Frdhiug iui llr. (Von IJr A. F icke und 

Br V. Treiitowski) 1— Sw Gr. in 4 

2) Projekt eines neuen Ititiiiils (1 — 3. Or.) voii Br 

liclpke, (ini&iHUjtr der Alpina. ^. 81 S. 

3) Rituale des 1 ~3. Grades, entwürfen von I)r ß I u n tsc h 1 i 

in Heidelberg. (MS.) 8 Ufte, in FoL 

l?pi einer \'erciiif,ii'liuii;r ninl zt'it;:iiin;i'--i'ii Xciijie- 
»taltung A(.^> inaurerischen Uebniuchthunis wird man noth- 
wendiiter Wdse dahfai trachten roOasen, einerscftB den 
Fordernnjien eines verfeinerten nesciunacks und des Zeit- 
bewusstseins gerecht zu «erden, andererseits aber .sich 
zugleich an die geschiehtHcbe Tmdltiön, an da« Ueb«v- 
liefertc und (leizf^hciii' ilr-nirt anziischliessen, ilasi< iler Zu- 
saninienhang aller linndestlieiie gewahrt und der Boden 
der Wirklichkeit nicht unter (\m FOssen verloren wird. 
.Mit ftnrleni Worten, bei einer Xenbearbeitun^' der niau- 
rerischen liituale gilt es, zwei (iesiiiit<iniiik(c, den des 
Seinaollenden unil dun des praktisch Mo-lidien, den der 
reinen Thei>rie und den der Wirklichkeit, fest im Aufje 
2U behalten und zwischen beiden die richtige .Mitte zu 
treffen. Die gelungenste und lidi iedigendste Arbeit würde 
dewgemias die sein, weiche, den vun Br U. Seydel iynl 
Bank iaS9 imd (iO, sowie Findel, (ieüchicht«', 1. Autlase, 
Anhang S. %1) nufgcstcllton und hcgrilndefen ideellen 
Fordemnuen mOglichat entsprechend, d:ts historisch ttbcr- 
tteferte, dnrch AJter und Gewohnheit geheiligte Gcbraurh- 



tlinni in gercinipti i , ■ i ; iiiTH litrr uml veredelter (icstalf 
wiedergibt und damit zugleich eine Einigung der ver- 
schiedenen Systeme vollzieht 

wir ilic-i'ii Mns--f;il) an liei i'.i :n tficiluni; (\i-v 
vorät^-hend namhaft gemachten Iiitmtl-Kutwürfe, su ergibt 
sich) dass der des Br (relpko den m tiHiehenden An- 
s|irliclieii vcrliMltni-'^iiKn^iL; am iM(-i>fen fronflfrt, während 
die Brr Trentowski und I icke, von der vielfach mangel- 
haften Form ganz abgesehen, sachlich alfam radikal, Br 
Illuntsclili dafje^en viel zu fonservativ verfahri'n sind. 

Ziehen wir auch in Betracht, da.ss Br lUuntschli 
zuniicb'^t nur die Verbesserung der Ff>s:4lei-'8chen Rituale 
(der (irosslofre „zur Soinic" in Rayrcntlo sidi zum Ziele 
jiesetzt, so können wir do< ii nicht undiin, seine Arbeit als 
durchaus uiijieniigend m verwerfen. Wir vermögen in 
derselben nur eine Vi'randerun;;, aber ki-ine wesentliche, 
gcschweisic denn eine auMcicliend zeif}:eniässe X'eibessi - 
runj; zu erkeinien. An I infanu und Breite dem allen 
Kituale gleich, in spnichlichi-r Hinsicht nn<l in einzelnen 
Anschauujitren deniselben allerdings iU)erlet:en, bewahrt 
ilri- lliiiiit-i lili'-i lic I jifuurf mit |j!aiiz nerin^en Ausnahmen 
iUlcs bei, was die Aufualuoe über Gebühr au>dehnt , was 
demSchSnheit^fllhl zuwIderlSuft. und den Bedrirfnissen der 
(legenwart nicht mehr entspricht. Nach .ViiikiIiiiic dieses 
Entwurfii wQi-deu die Logen des Bayreuther l.o^enbnmles 
noch immer Ursache zu bogrflndctcn Au.sstrllungen haben 
uml ~ noch immer hinter den Logen Schrfidcr'schen 
Systems weit zurflcicstcbcu. Dieser Mangel an aoareiehcnder 
Verbesserung tritt denn auch in minder wichtigen Punkten 
störend hervor, wie im Festhalten an falschen Bezeich- 
nungen (Jl'athe" statt Bürgen „Onleii" statt Bund u. dgl.jL 
' Wir kfinnen uns anf rituelle Einzeihdten hin nicht weiter 
einlassen, Ix incikcn aber, das* wir der Kritik, welche 
dem Schweizer Entwurf in Anmerkungen beigegeben ist, 
fittt durchweg beipflichten, namentlich auch aoliem sie in- 
I direit ;iuf den Hci(lellier|i;er und direct auf den Frei- 
i burger Entwurf Anwendung ludet. Wii' glauben dem Ent' 
' warf des BrOelpke die ;,Emleitnng*Tolbtändig entnehmen 

zu sollen. Sie biutet: 
j „Es ist die ethische Idee, die Idee der Sittlichkeit 
' einzig und allein diigenige, welche der PrMrbnnd veitritt. 
Der Zweck der FrMrei ist somit der hMln iIi ü Menschen 
zur wahren Idealität heranzubilden uud mit dem Einzcbien 

1 auch die Gcaannutbeit Ihr WiriEungsgebiet ist somit 

auch die ganze Mensc]ilu<ir. 

Spannt man die j<lcelle Aufgabe der FrMrei in einen 
' engeren oder «eiteren Rahmen, so bringt man 'sie nm 
ihre si)erifische Bedeutung uml ci^icntliehe I-elicnsknift. 
Nicht einmal die religiöse Idee vertritt sie neben der 
I cthisclien. Die Freimaurerei erkannte nar, anf sie zurflck- 
^'reifend, richtig an, dass alle liidieren Ideen im inn!;;sten 
Zu-sammenhunge stehen und enic vtm der anderen h»sge- 
ri.<«sen verkflmniert, innl dass dies ganz besonders mit der 
ethischen und religiösen Idee sir h so vcrlirdf . rlii,s. 
die eine von der anderen abscheiden, nichts anderes 
heissen wnrdc, als den Sonnenstrahl abscheiden wollen 
von der Sonne, die ihn an-^seni'ir. Kin Itcsfimnites 
(ilauhcnssystean aufzusteilen, ist iiir dessliaib uieiiials «•in- 
gefallen: im üetjetitbeil sucht«« sie ansdrfleklicb alle reli- 
giösen Streitfragen möglichst aus ihrer Mitte zu verbannen. 
In der ilir gewöhnlidii-n üiide)>prache spricht sie nur von 
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»lein gr. B. n. W., ohne übi i in Wcson etwas Näliorps 
zu besüiuiueu, den ewigen Wululieitakern auerkennend, 
welcher allen HeliKionen zu Rmnde liegt und so vorzüg- 
lich drrjcniRcn ihrf Syiiip;it!ncn -/uwondeod, wdche ihr 
«lies> "1 ftni reiusteu liiirzuatuUcii scheint, 

iMe efaw Idee muss sich aber, wie alles rictVr«-, was 
in unserem Geiste lebt, eine Sprache und einen Ausdruck 
iu Wort, Mienen und (leberden geben. Es kann keine 
üesellschnft cxistire», die nicht an einem bestimmten Orte 
und in einer bestiuuutcn Zeit erscheint und aicbt in be- 
stimmter Weise in Wort und Handlung ihr imen» Lidten 
kuudgibt, um es immer neu /u beleben und m befestigen. 
Solche Foraieo waren desbftlb niicli für die FrMrei noth- 
wcndig und wir dfirfen wohl sagen, da» der lebendige 
(icist der Freimaurerei dii' luihe, in der ganzen Men.sch- 
bcit gleich leliendigc ethische Idee sich in der reichsten 
Polle solcher Ponnen ausgeprägt hat Die Hnnnieh- 
faltigkeit solcher Formen bei di r Finheit der Idee hat 
unter den verscbiedcnen Zeit- und liildungHverhältniasen 
ihre volle Berechtigtmg und eine grone belehrende und 
anregende Kran ; iniiiuM hiii wird sich der dtüikfinlc Muiiror 
fragen, ob sie uder die lütualc, in denen mc ihren Aus- 
dmek finden, diese Idee in aller Ihrer ReinhHt und 

Kliirheit enthüllen, ob sii- iiirlit iiiitiiiitcr mikIi, -fatt sie 
ZU eatbttUen, sie verhüllen, ja uabeu, ub nicht in den 
Logen hier und ein dUÜ, leera und krukhaftea 
Fennenwoien getrieben wird? Dies ist dne Lebensfinge 
unserer Zeit 

Vonn^Bweise wird sieb bei vendiiedenen ttitoalen 

der unter einer OrosHln^c ardriti iiden Logcfi <lip Frage 
«i^en, welche unter diesen Fumicn die vorzüglichere 
sein mSdite, und ob nidit bd der vonuMsusetienden 
(llcichhrit ilrr Bilflnn^' und dem lebendigen Verkehre 
dieser L.ogen uuter eiuaudcr eine gcwi^ Einheit ge- 
wonnen werden kihmle? Diese Frage ht wm In der 
That bei uns vielfach aufgeworfen nnd die Vorlage eines 
einheitlichen Rituals, trotz aller anerkannten llerechtigung 
Teisddedener Rituale und ikhwierigkeit der Aufstellung 
eines solchen bei der theilweise prinzipiellen Vei^srhieden- 
heit der bei uns geltenden Systeme, beschlossen wurden. 

Die mit derselben beauftnigtc Commission Ipanhte 
nun ihre Aufjpbe in der Weise am besten zu lösen: 

1) Dass sie die bis jetzt in der Schweiz geltenden 
lUtuale zu Grunde legte und eine möglichste Einigung 
tterselbon 7u hfwerkst«lligen suchte; 

21 ditss sie ilabei vorzQglich das ilitual der Urossloge 
Alpina berücksichtigte, in wektan diese 
tbeiiweii^e mit Glttck voUieogcn worden; 

3) dass sie aber auch dort, wo sidl 
und Stossendcs vorfand, auf das ideale Prinzip der Frei- 
nmirerd mrflckgriff und vorzttglicb unter lierücksich- 
t^ng der JUtesten Itituale, welche den ursprünglichen 
Ckist der FrdmMurerai um mdsten ubqiiegeln» bald 



KinifTfs ganz ontfcmte, bald Anderes mit Resserem ver- 
tuusc iite. Da alle H.iuptrituale, das rectihcirte schottische, 
das englische und französische bd uns Tcrtreteu sind, er- 
weiterte sich die Arttf'it aber von selbst zu einer Kritik 
aller bestehenden Itiiuule oder zu einer ganz neuen Rc- 
censiiin, die iiber keineswegs ate solche den alten mau- 
rerisrhen Charakter verflüchtigt, ^Jondeni ihn vitdmehr 
noch treuer, als die gangbaren Rituale alj/usjuegeln sich 
bemüht 

Diesen Prinzipien gemäss glaubte sie in Bezug auf 
die Anordnung und Verzierung der bisherigen Logen- 
lofcale keine Abänderung vorschlagen zu sollen. Kine 
gewisse VerseUedenhdt wird hier nicht vermieden werden 
können und nidit störend und verwinrnd, sondern nur 
anregend und ei-freuend auf die Brüder einwirken. Das 
Wesentliche, worauf es ankommt, ist die Form der Loge 
als die dnes reehtwinkKehen län^^lichen Vierecks, der das 
IlirameLsgewölbe abbildende l laf nui, der erhöhte Altar 
und hinter ihm der Hammende Stern od» die stralende 
Sonne und der Siti des Hstrs vom St im Osten and der 
der beiden Aufseher im Sililni und Westen. Auf lii iu 
Altare werden wie bisher der dreiarmigc Leuchter, die 
Bibel, das W. und der Z. ato die grossen L. der Frri- 
iiiauri'i i'i ilir. II Platz finden. Die Bibel als die älteste 
Erziehungsurkunde des mensehiichen üeüchlechts zur Ite- 
Kgiodtit, ist ehi sehr gut gewIhHes Symbol des Olanbens 
an eine höherf Weltordnung, für die ein Burh von ganz 
weissem Papier, ein ganz unlieschricbencs buch, abgesehen 
Ton dem auf itar ersten Sdte sidi ündenden Wort „Ootl^, 
wie es das Frciburger Ritual voi-schh'lgt, keinen I rsjitz 
bieten kann. Für ein lebendig uns ansprecheudes Symbol 
worden wir dn niditssagendes leere» Bhitt erhalten. Nur 
das Schwert würden wir entfernen; es findet .sich nicht 
in den alten Logen, hat auf die tiefere Idee unseres 
Bandes kdne Beeidung nnd ist dedulb mit allem Fal- 
?rhcn, Wils sieh in späterer Zeit cin.schlich, mit allen An- 
klangen an das alte Ritter- und Ordenswesen zu ent- 
fernen. Das RItnal unserer Qroadoge hat es deshalb 
schon nmsicbti'.,' lu'i Seite gelassen. Dagegen behalten 
wir das rethlwuiklichc längliche Viereck, welches, auf dem 
Fussboden aller Logen gezeichnet, den sogenannten Dm> 
riss des SiUnnionischeu Tempels darstellt, ganz au.s dem 
gleichen (Irunde, wie die Bibel bei. Jener Tempel war 
das erste merkwünlige, prachtvolle Gebäude, welches dem 
Dienste eines einzigen unsichtbaren (ieistcs geweiht war, 
ist also ein g]inz tretTendes S>-mbol des Baues möglichster 
menschlicher Vollkommenheit oder des Tempels der 
Humanität Dos Freiburger ßitual verwirft auch dieeea 
mit allem in den Ritualen Torkonnnenden Hdnvislrenden 
und entfernt deshalb, auch hier zu weit gehend, nianciies 
Gute und Treiende, für das kein Ersatz, noch vid weniger, 
trotz aller idedten Erörtonngeo, Besseres geboten wird. 
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Altenborg. — Un dem xweifeUM richligeo GnuidntM 
dM WechMls im Logemunte tM*d« w ««orden, «pracb der 
Wdwrig«^ aeb vitr Jahnm mit gianer Hingcbang and ersieht- 
üdiem Erfolge InFmetfa» stehende Logimvonland, Dr Wagner 
als Mstr V. Sl., Br Rieh. Glass ab 1. und Br C. Zunipe aU 
2. Vfir-it., übcrcinstimmeiul ticii Wunsch aus, die Brr nidt;hteii 

! n i.T Wjfdrnvali! ahn fu n. D'u^ gCM^ht licri und sind 
bei der am 12. DcuciiiIht ■.tallgchabtiii Wahlliipre ffcwähh 
worden: Br Fr. Franü von HrorkC, A]ipill.-IUilh nib Mci-tcr 
V. St., Hr Ü6C. Uonde, HorbochhAndIcr als 1. and Br Rieh. 
Kanniger, Can/Inirath ak 2. Vorst. P>stcrcr emimte dm 
fir Bich. GUaa^ OekomMniBislhf um dapiiL Ifair. 

Amerika. — IMc (dentaehe) Loge „Hndsou Vr. 71" in 
Hoboken, N. J., bat nn alle Logm der Erde ciu Rnndschreibcn 
erlassen, in wclchcrii s'w /n Beiträgen für Grflndnng eines 
Wftiaenhauscs und Kr/ichnnKsiusiitnts Jorfselbst nnffordert. L>ie 
'in den Schrcibcu fm il.r I'iitrriu'hiiien geltend gCBMkten 
Grilnde sind eingehender liirdcksichtignng werlh. 

In Nashville, Tenn., i»t eine neue dculsehc Loge unter dein 
üanit M ,,(:« rinania" Nr. 355 errichtet worden. (^fom".) 

AngoBl^me. — Die Loge ,fiän JMt dfi h Fdt* hat 
etae Bibliothek ((hr iftencladie, wiaaenaehtftKch« rnid ft«i- 

maorerischc Wwltc) gegrflndet nnd dicM-Ibc nü lit hl-.-, ihren 
Milglicdem, andern allen Brftdern, welche Aii;j. uli me be- 
rOhrcn, iu libeniMcr Wi^i.,' /ur \'.TltiLn!ii,L: ^.'.'-.t. l.i uml dieNe-, 
ihr .\nc'rbip(eii lim. li em Kundselireili< n bekannt gematlil. 
Mstr > '^^ Ii IT l,Mi;e ist Br Evariste Dulary; das I.«jkal 
derselben und der Bibliolholt befindet sich: 66 me de Bcaaliea. 

Asa Uaanover. — AI« die .^nnciion des hannOveroehCD 
Lindes Ton Pransea ausgesprochen war, hielt die Grosaloge 

WO Hannover es noch nicht fdr rathsam, etwas /nr I'rhalfniii; 
Ihrer SelbstAndigkeit zu thun. Von aller Welt anerniii.iit und 
zu keiner .\nklngc .\nliiss gebend, halte sie ihre Kmsm,,' j/cwisv 
imIule^'^^e der l'rin/ipicn liberub-r Freimaurerei retten können. 

Leider aber hat sich's «e-feigt, dass die hiesigen Brr /um 
Xhcil nicht wu^vlen and bedachten, »as sie thatcn, nnd da.ss 
•ie wie Kinder waren, die sich selbst nicht regieren können. 

Als König Georg V. ahgeibtan md fai MemnohisoheB 
Undcu wer, mnatc er eafai Onxamebtenmt der Brr wegen, 
die m kflatf. yfeatiinhea SiMtadienst tnlen, ablegen und 
keiurhl HMiaehoft wut feheimeu Wegen mehr sich an- 
■MHon, nm die Logen voA Ihre Ifi^Ueder nicht hi Teitagen- 
heit n bringen. 

Die Logen, namentlich die GrussbiKe, hatte es in ihrer 
GvMltt, nun /.ü .sagen; Wir uebiucn unsere Freiheit wieder 
awl ViUcn den, der sich bei seinem F^intritte aeihst zum Oross- 
■eistcr machte, ab/ulretcn; wir wilblen nns jetzt selbst wieder 
uaeni (irossmeisler, wie in früheren Zeiten. 

Die (irosatogo ihnt daa nicht. Sie Ucee e> «kh «CtUeu, 
dass Georg V. von Hletiing an durch seineii Zahnarct, 
der die Saclie in der Weiber Mund brachte und der nicht 
der Orossloge angehörte, mflndlich den ersten depntirlen 
Orossnieisler absetzte; sie liess ls sieh gefallen, dass (ieorg V. 
— ohne dicGro"<sl„i;,. sdher /m boren — mittelst lieeret („Wir 
Georg V. Koni.- •.im Hannover" etc.) einen dej.. (hossmst an- 
der hiesige n, nacli ileni \ünderGni.s5logenBrgodnldeteii Zinm ii- 
d.irfi r .Systeme arbeitenden iMga z. Ceder wie£sr cmainite l. ]n j- 
tegirtc so eine weltiscbc Nebonregiening in nawvr. Gcwattdc 

Wahrend die GrosMioge sich alao'pHllT TCtMeit, iMten 
die Vertreter von 17 Logen in WUuMm HMiMMn, wn die 
Oroaaloge «nfinrforden, von dieaem Wegey der imn tb^ue ihrer 
•dhat Ihhran awate« abzugehen. Jetzt wurde die Gross- 
loge pIStzlleh aetiv, indem sie sagte, solche Vcrsannnlungen 
seien revolutionär. In einem Circulare .rk;.(i:en sammtlitbe 
Beamte, dass sie ihre Stellen niedergelegt und die (irussloge 
keine Orpne »ehr habe;. 
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E« traten nan die naUlrüchen Vertreter der Groulogr, 
die Stnhhneisler der einiehien Logen Muanmon, um die Oroie- 
loge, welche eine BeprlaenfnÜT-Terfiiasag hat, wieder hem- 

st eilen. In brfldcriicher Milde die Frage: oh der GroaamciRter 

noch exislire? "(Ten lassend, wählten ^ie nur einen „Vor- 
sitzenden" nnd zwei (inissaufseher. Ware diese reeonstniirte 
Grosslo^'e von ihren eigenen Toebtern allen anerkannt worden, 
so Win- aneh diesmal die Sache viclleielil gerettet worden. 
.Vber leider bestatigic sich's auch jetxt wic<ior, dasa die hiedgen 
liOgen aioh salbst nicht regieren können. 

Die Loge Hercyuia zum llammcndeu Stern in Goaiar ging 
n einer prenaaiaohen Groaaloge (3 Wcllkngofai) ttber. 

Ein Gleiohes mlaotete achon von der Loge nm goldenen 
Rade in Ostiabrflck. 

Die Loge /.ur Ceder in Hannover hatle aelion tangc Schn- 
-III Iii, .11 ;liren Hilter- und Schancrges4;hieble!i /nriirk/ukchren. 
Wolilweislieh machte sie deshalb mit der altiteiii Loge 
/um weissen Pferde in Hannover, in welcher '1h l'aiiienlaristen 
dominirten, gemeinschaftliche Sache. Sie jirotestirlen gegen 
die reconslruirte Gnissloge, weil sie der (Jrossmstr Georg V. 
niclit benfen habe, nnd warfen derselben das elegante Wort: 
' Jkx Zwedt hoQigt die Mittel'', am F.ucr M!lbst willen habt 
! Ihr Oeräg V. anlgcfvlMsp! — an den Kopf. Dmnit war for 
die foder die Oefehr abgewendet, aich der Groaaloge «eiler 
nnteronlnen zu müssen; sie wandte sich sclileanlgirt nadlBeflin 
und ist ebenfalls bereit» in den alleinseligmachenden Sehooea 
der (ir. L.-l.. zurOckgekehrt. 

Während nun noch 10 l-ogen, treu einander und treu 
der Sache, zusammenhielten, war unter der weisen Fühmng 
ihm Matr ?. St. nnd Dank dem nnbmderliohon Particalariamna 
die Loge Friedrieh «. w. PL iioHit! 0Mo Loge Wafa» an den 
. drei ThOrmen zu Walarode hat ihre Ziele uteiit klar gciteltt 
und — schweigt.) 

So kam der 1. üctbr. heran im ! mit ihm das preussische 
Kilict MMi 179X. Auf ein von lirm fnihi n n depntirlen ersten 
GroNsrneister i'ing'reicbtes Gesncb wani Ihm m - luiHlreiiiic 
für die (irosalugc eine .Antwort aus ileni k. iireussiscben 
Ministorio zngcsicllt, wonach Se. Maj. der König — aus 
höheren Rflck sichten — die Grosslogc von Hannover nicht 
; kfloae beatehen lassen; es haben sich darnach die einzelnen 
1 Logen einer der drei itreoauscbett Groaabigen antenoordncn. 
} DIeae höheren Radohditenkanne« nach dorn venflnfligenlTrlhidl 
jedes Snchkcnner« keinn anderen ab poH tische seuL Und der 
König hat Recht. 

IMslier hatte man in laugen und breiten AuMiinaJidcr- 
sct/ungth in iler Loge Friedrich z. w. Pf. demouslrirt, das 
Edict von l7;i.-' bwtehc n i e Ij t nielir zu Recht nnd König 
Georg V. könne Grossmcisler der Loge Friedrich /, w. Pf. 
bleiben. Als aber jener Erlavs bekannt wurde, erklärte der 
Voraitieude (nunmehr {»rcDgsiscber Oeanter) er mOaae Jetzt 
dooh Uftut, diaa die Itetachcidnng dea Minntent fflr ihn Baae* 
j gebe«! ae^ «ogagen die vdtaihHi rartmglagar aleh gegen 
I eine Unterordnung anter prenaaiadie Qeaetze atrtnblen. Da 
<lic .\n<;<logi>nhcif flir S4'in i>der Nichtaciu der Log« cnt- 
scbeiileiid war, so beschloss die M<'isier*clinft »ie einer Con- 
fercn/; sannntliein r Milgliider /n iinferbreiten , nnd hier 
cnlsebieil ihis \ oinm ikr jüngeren Hrr, weiche weder sjcli ni 
eine K< inilM ligkeil geifen die Brr der 19 Logen bineingeredei, 
noch sii Ii auf ib n |iarti< nlari»itischen Standpnnkt stellen konnten, 
ftlr .Vnsrijinss an tiuc prcussische (irossloge. Der 
I Vorailxende gab jedoch nicht m, da« ein Antrag auf ücniein- 
I aohaftUchkeit mit den andern 19 Logen geiMlll «nrde. Dieser 
I BeseUnn war der Wendepnikt flir da BaMmg der Logo 
■ n>. z. w. tf. Der Vonitzcnde, welcher den Bcschlnaa ao an 

.sagen selbst berbeigefQbrt hatte, li'gtr sein Amt aMor; 
ihm sceunilirl« der erste .Vnfsclier. I»ie l'articidaristen hielten 
wiederholt Sonilei \ersannnliniL'i r , -'.ii klen sich durch Iteden, 
welcho ilire besondere Weihe erhielten durch Citale aus 
Sohrdhcn dea lUniga Georg V, der aBaentlieb alt dem Wort- 
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Athm* iler „PMlei'* in Briefwechsel zu stehen scheint, und 
teilten einen Br aus ihrer Miltf als Caiulidalt ii für den Li>t(ii 
HaniiiiLT anf, wckluT »ich für einen .Vur>dm1i ilos t'cnnmiU'ii 
Beschlnssf« M'rbinillich niaciitc. Die iHsonm-iicn :\Ii;i.'liril< i 
ilcr 1ai|;c blicWii jcilocli lu'i der ilunuiffolsn'iuloii Walilvi-r- 
atiiiiiliint; mit elwii 75 KOficii l'> Sl iiiiiiir!i i in diT Mnjorität. 
l>iü Miuorit&t wollt«' sich n^>t:h nicht U\gn\, und, du >if bei 
den IMV erwäbltt-n Xstr V. St, der in der folgenden Cunlonn/ 
«eine ^nii/e Mibic und Brüderlichkeit so sclittn zun Ansilruck 
brachte, mit ilircr Ansicht, Ja-ss die AuAduimg des BctddWMM 
Jtäi Mif Weiteres" dnrch die ConCereu vertagt werden PMOM, 
dürfe, nflsso, nicht dnrehdnnfr, so folgte sie dem in einem 
iifi den WortfOhrcr gericlitotcn S<-hn-ib*ii Kötiif;s flcurv' V. 
gegebenen Hefohlc, „'l;i>'-. jrdir fiute M:uiror zu decktr! 
hebe.' 

Dnrrh (jrriilir ili'..Ut''n !;ri. KUo noch da^-M-llic dei' 
tiOg*' Obi'iTi'ii !i' i-t, -.iili d:is iii iii! arji: lir V' !Vl•icllni^^ diiMT 
„guten Maurer', welctic in so eii<enlliOinlieher Wciso >Im mit 
l'uHlilf vermengen, durch einen licseRderm DepRtlrta} in 
Illctxing flbcrreicht worden soiiil 

Wie wimderhar die Ncmciis waltet! Die Loge, «elcbe 
vielleicht am iHhesten die Solbclindivkoit der hnnnoverKbcn 
Groaslog« — allerdings mfer FflhmiiK Kunivs Georg V. oder 
seiner poIiliMlun Purtcigänirer — vcrthcidi«! bnt — und jene 
Atl'Relri ienrn iTklärten ;rmnt i^t nucii inaiici- KoniK (Jeoin V. 
Mr iliicii (irMs-iMri-,t,-[ elien die«- nius«. dnrcli die 

.ib>u(ul< rhc lic Wi i'.lieit du- liühcren l ldit iin^ nneh v t) r ileiti 
Aihcli!u»> di r iliifiKfn !!• LoKon >.it:ii cinrr ]ircii'-.'-i-clicii (ir<i'.>- 
b)gc nntcrorduon und ila> lii Hcicht vur^eitig auf jede ge-leiltc 
licdiugmi; hin, während die l'.i Logen sich au liberalen In- 
»lltatiomti noch retten, was iineud xa retten i>>t! (Beiliulig 
iiMH$ idl aber deeb erathHen^ daüs die Grossloge Royal York 
in Berlin nach den gegehenen Unisilnden die „milde Praxis*' 
lici strenger Theori«» vorwalten lassen m wollen selieint, und 

aiH'h der An-i'lild-- ji'iii :• l'.i l.if^'-u, «. Ii li^:; mi:iii sclmn 
ihrer bedcnliMidi-'i) .M.UDtiui «cgiwi »ilr ArlitiiiiK ^clnildif; ist, 
ni niiiit feriin /l ii ■ rfolftn dilrftr; die Lnli'vliandhniüen «iinrl 
liiiiK-'t ani.'C'kn(l|it! und ihrini Ahschhis«i' vielleicht uabe.l 

Nun >|>endi ii Sie, lieber Itr, in der ItauhOfte den ilrttdern 
Lob, welche so >>cbiinpfiich nnsrre Sadic in 'da?( Ilereich der 
Politik /ichen, deren Worlfilhrcr au- der Absicht, die Lüge 
/n iiolitischeu Zwecken m uiissbrancheRf m» wenig UoU zu 
nmchen fitr angcncswm hielt, daaa er totale Winsche Air »Zcr* 
Iramncniq; deaPrenacnthnrns^ wenn auch in khiiueren Kreisen 
/nm Ansdrnck brachte. Sic fortleni xnr „Vereinignnp" die- 
ji iiii;fii auf, die, wenn auch nicht nuhr in einer I.ii-'i', ducii 
i;;in/ fest vereinigt sind, leb uloube , es bedarf iMv ciucv 
■(drlu'ii (iliji'cii'icn l^^r^:l•IlllI:^.' , wii' iiU -ie <dien KCf-'>'bcn, um 
Sie, lieber Hr, von einem lirllaim /nrael»/ubrin;;en, der Ihnen 
und un-crtn liberalen, auf ricform hiniui<-(;ehen(len Itestrebunpen 
"^chr zu srha'l.en geeignet sein möchte. Wenigstens werden Sic 
die Uerichtc, welche Ihnen von Seiten der Parüeularisten fenicr 
noch zugehen, mit einiger Vorsicht prOfen dürfen. Ihr« Zeit* 
tebrift ist \-oa denselben gepriesen, wie Sie kjdit enathcn 
kttnnen, and das mit einigcni (?) Recht, da Aber die Rccht:«- 
bcstlDdigkcit des Kdicti vun l79fl zweierlei Ansichten — die 
der Gesetzgebanft und die des Advucaten — bo-tehcn. Wir 
dem auch sei: l»t Ibueu nun noch au dem Naiucubvcr/eich- 
uiaac gelegen y Idi glanbe nicht.*) 

l)ie Xamcn <1it lu ir. Mit -*i in ii in Nr. .VJ ih r ..I-'rMr-/.l?,". 
iiitlifii nniiiiiehr aber kein »eitere^ lniere-.e i;ir uiii«. Wir beinerkcu 
hier nur uoch, dau wir von liannOvvr«rlien Urn früher keine Mil- 
thcUuiigcn erliii'l»<'n und mit den Seiiantiaicu in keinerlei Verfcafar 
Stehen, l " v.e l^iithti n i.l'cr die luHMvcrschen Vorginge 
waren fttTi;,!; ■ ■ . liuiii,-, ii. i; üimteni nnd der „FrMr-Zig."_ eirt- 
iioitimen «sul »ir Imlirii nns ans Maiiui-l an pensner Ki'nntni»» ie<li't 
(wisiliven I liheilr» enllialteii. Nicht-d' -lomeiiiBcr tiehnieii wir peni 
il.is vermeint Iii lic nnd lu ilinamiits» ' i,e I li;ert»it un-iinu i^lu li 
/tinii V. Wir «eiili'ii iineli -elli-iri ileiiii .1 a ilcn Anseliln-i ;iv. 
„Itoyal Vork x. Fr." weuig ein/iiK enden tjmlen, wenn diT><-llN; in<ier 
(iewihnnw einer Anwahauisicllttnji Itiiisichtlieli de« i'rinxipi, Kiiuab 
nnd dar selbsttadiidiHt der Rinxfltnaen volliogea winl. 

Die Redaci. 



Berlin, sa December. — Die Vota. Ztg. aehreifat: Tor 

etwa zwei Jahren gelangte an den Vunlaud der prenasiachen 

l''rcimaurerkigeii ein Schreiben des Gt^isstneislei> der italienischen 
Kn iiiiaiii < r, (iiit ilal ii, ;ii im Irln'iii mit Kneksielit .iiif die -ehnn 
ddiiiiil^ -11 Ii immer inelii an-bilileiidc l-'roniulscliuft uuil l!niid( ~- 
!i;em_)-.--eiis, lial; /wivelu ti l'r« ii^-en und Italien der Wun-eli . imT 
VerbindnuK der \Msnn beider l.ünder auspe-iirechen winde. 
I»ic-.r Wunsch wurde von hier aus nicht tjewahrt, vielmehr 
Gai-ÜKiltli geantwortet, das« die preussiscbou Logen '•ich mit 
Politik gar nicht beschAftigen, vielmehr allein die X eredlnng 
der Menschen zam Zweek hftlten. Da mm die italienischeu 
Logen /ugleich politische Teodenaen verfolgen, so aei ea den 
hiesigen ^laurem nnmöglich, in einen nlhem ofKcicllcn Vcrkelir 
mit ihren ilalienisehen llrildem zn treten. Seitdem nihte ilies« 
\ll^,'ele^M tiie 1;. VdC eim<:eii Wi,ehen ^ii\g jcij ' Ii Iiim- ein 
/\\ei'i'% S. lireiben , tiiid /«;n jcUI aus Fluren/, ejü, nai. Ii 
cheiii (lat ili.il'ii viii lit mehr (irossniei^ler dei ir;;ticiii-i heii l,oj.'cn 
zu >ein scheint. In diesem .Schreilieii wini der ttU&gus|'iiH in iic 
Wun^ch wiederholt imd dabei benierki, dasi die ilalieiitsi ho 
Maorcrei sich felzl giciclii'alls jeder politisdien Agitation l>c- 
geben habe nnd nnr den cmna Zweck verfolge, „den Meusehen 
an vereddn". In Folge deatea wird von mm an auch ein 
offickller Verkehr zwIichcn den prensaiaohcH md ÜatwnlBchett 
Logen stattfinden:" 



Kurland, — Viele Itrr sind unzuiriedcii mit ib ni (Iros«- 
seerctair l!i iliuy ( liirke, über dessen Verwiil'nn,.' nnd I n- 
hodielikeil im Freeni. -Maj;. laut gcUla^/t wird. Zum ersten Mal 
begegnen wir audi einer Klage tther den beNtandi.i.'i'ii Sil/, der 
Grosslogc in Lowlon und den Vocschlag, die liru^^>lvgen• 
! SUanngen imTlHiHUi baU fatUveriioo^ Uanebetiter, Uinuiugham, 
' Brialiri n. c. w. «hinhalten. Auch Ut mna der Moinani^ dem 
Groasucliler «ei an gnraae Ibeht eh«etlnnt Es beginnt also 
auch in England «t thanen! 



Krankreich. La lUnle Xr. 1 tlieilt eine Stelle aus 
«lern mue-ten Uundschreibcn der Lou'e zur edlen Anssiolit mit 
und filgt dir^clben den Winisch bei; „(iiitcii lal'idg und nu^ero 
wftrmstcu Glttckw(in«chu der Loge wir cdlvu Ausi^ii ht in Frei- 
bnrg. Sie hat einen aehOucn Kamen und ihre Ansichten amd 
eben M) trcinioh nnd cdol, wie Ihr Name es ankindigt.'' — 

Itr Ü6rard, Msir vom St. der I<ogo zn Beauvals aidit 
KrknndiK'unt! ein Uber die Luhc, welcher Rr Garibaldi an- 
!{ebOrl, da »ic beabsichtigt, den grossen Patriulcu und Froaud 
der Menschheit zum Ebrcnmitglkd an ernennen. 



Briehrochnel. 



Itr A. R d in Paris. I.ji Ke-:' ^.'< )it mis reg<-lniasf.ig aa; docb 
idtten wir aut der Adr<'>se tieii ilris.it/ ,.b<M Itar * HaniNHm" Wt%- 
ziilassen .1. ti. F.. Ked. der Kaub. üi-migL Bwiea btfldcriiclirn 
Dank liir di« empfehlende Notts AUt ueiue „tlisloirex ng4 0» 
triiti/st in AtiMiielit pfoitelltc dngefcenderc Beqirecbunir An Wertis. 
V reuiidliclieii (inis«! 

Itr i. V. T»ch. in St C. Wnlli ii ^ie uielit je I i.Müii'lai \ ia 
..Adlinc stall 1.1 Kr;iiiei!i;e ■iiiie i ir • < Ic. zur lti s|ir> e)niii); >einleu na 
l'.f .\ Koll.iii l. ■.! i .r I injiiivireii. I'.u'.s iniil an Ur \\. llnberl, Ii nie 
de \ leillv K>lr.i(i^wle, i'Mi^, sowie an die Kedactiuu der l'.Vclivn 

nmi^vn^^. ^ Besten Dank fttr RBtige ÜHiprsendiwg der 

[ I. und tirii-Ierlicli'n tJrn-s! 

I Ilr E. I>ulary in Ang. üiinlerHeiien P.iiiU für giiiii/c I eln r-en- 
(luiii^ des llnndsi '1 alieiis imil ln'i '''e!!. m (irnss an ^le inid die l!n' 
der Le-je I.es Ami <\f l.i I'iii\. 

Iii S. K. m F— th. — Wir eiii.siiiii. n uns Ihrer Kauz wohl und 
Ihre (ii'ii»e auf's Knwiidliduite. lHeL<^t:aue«rdin arbeilet 
im l..i-eiil..inse des Gniiid Mr., 1« nie t'adet. 
I Ilr Br. Arn. in L |. — .,M!ttheihiiii!''ii" nebst l^ulltiuitr sind Ihnen . 
, dnrcii l!r Ixr. zii::e<;aui!i-ii. Ihr H<'ilritl freudi« be»!m«st: hotTeiuIich 
folgten auilcrv dortign Itrr llirem Iteispiel«. Braderiicbeu Utwai 
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Die 




BcgrOnd«! und henmg^Am 



Bb J. Gr. P'USIDEL,. 
**** Vereins deutBoher rroW*»«*- * 



9M*MnllllrafrSini; 



Leipzig, den 16. Januar 1868. 



MOTTO: 0M'<i.5>M(.^4M«M« 



wMhcntlich eine Nrnmaer (1 Bttgeu). PreU des Jahrcaon S JUt. — (*iertetiiliiflcb SM Mir. ss|. L 9t 
Die „B«ilUttl«<' Inn durch Kita . v-v— — t. 




V*n Br t. X. BoikBinii. tltawbcb* aHMakaagm: II Srrtm Im ttUni im Ijif „lor Mm tai 
UlwiU 11-3. ür). t) Ritub Im t-i. Onam. (iMmiT ■- ranliutoa: Unn - Pnakntek - U:yt|( - 



- UUnaf - BrMawkMl - AuttfM. 



Die miorer. Zettschrift La Regle eritiOlt In 1fr. 4 
eine französische Ucbersetzung dps Manifpst.«5 m alle 
Growlogen and in Nr. 5 eine solche des „Grundgesetees". 

Br Sackreuter in New-York hat in eiiwB Sdirahea 
d. d. 30. November zn «einer Ernennung als corrpsp. Mit- 
glied des Verdng seine Zustimmung crtheilt, indem er 
II A >i iL;t „Die Ehre, wdfihe mir der Verein deutacber 
FrMr durch Ernennung nun corresp. Mitgliedc zutheilt, 
niete ich m MbltKen. Möchte de.shalb der Verein die 
Versicherung entgegennehmen, dass ich «He meine schwachen 
Krifte aufbieten werde, um hier in Amerika seinen Grund- 
nnd Bestrebungen, soweit dieselben eben hier An- 
toden können, Verbreitung und Anerkennung 
in ▼«■edaffen. Dass und wie ich mit den Bestrebungen 
des Vereins deotsdier Frtfr ebiTerstaaden bin, darf wohl 
der T'nisfand dartliun, dass ich s. Z. zuerst durch den 
unvergessiichen Br Georg B. Kloss in die hiatoriscbe 
Keontnte nnserer BrAdersebaft efegewelbt nnd von ihm 
gewördigt wurde, bei seiner unifansreii^hen literarischen 
Thätigkeit ihm an Händen zu gehen. Ich wnrde vor 
ciren 28 Jähren Ja der Loge 8oantea in anfaer Tater- 
atwit F^Hürfnrt «. H. ab Fiilr 



Br Genrpp, Stephan", Mitglied der Logf „Tpmpel der 

Freundschaft" in Bingen, in Budesheim. 

•Br DiC Meniel, Wt^led-jhr ht§t JImpek d e i Fiw d» 

Schaft" in Bingen. 

Br Arnold, Bruno, Mitglied der Loge „Albert zur £in- 

ElBtncht^ In Orinnaa, Knwhwim in Leimig. 
Br Köhler, Chr., Srhatzmstr der Lege «nUl Mocgen- 

stem", Kaufnuinn in Hof. 
Br W«gner, Job. N, 1. Secntair der Legi «nui Mergen- 

stora«, Btdibalter tt Bot, 



(B^ifritt.s-Erkläningcn.'l 
Br Ennema, J. H. P., Bedaer der Loge > Profonde 
SDeneo^ ApoChnker ai Kempen (Niederlaadc^ 



Fir die Bammlungen des Vereins ist eingegangen: 
Vi» Br L. Frapolli, Grossmstr des 6r.-0r. von Italien: 
1 Statuti Generali deH'Ordine Massooioo per llteUa 
e le sue Colonie. Firenze, 1867. 
1 Ifueoaeria Universale Conunnnione Italiana. Regola- 
mcnto interno dellel* poldietde dal Gr.Or. OTtalfa . 
Finase, 1867. 
Von Br Mengen Milr t. St tor Loge in Hildesbeim: 
1 Mitgliederliste der Loge »Pforte s. T. d. L^" pr. 

VoB Br Dr. Graner, Bedner.der Loge la Oeaftfarilek: 

1 Maurer. Festvurträge und GodldrtoiMnden. Osan« 

brück, 1866. gebd.^ 

Indem ich hierfür den wärmsten Dank sage, bitte ich 
zugleich wiederholt um fernere allseitige Fördenmg und 
Unterstützung des Yereina und seiner Sammluneen 

Leipzig. Br J. G. Findel 
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Freie Wnnrer NOllen wir werden. 
Zum Stiflnngsfeate der Loge «nur Bruderkettc" in Hamburg. . 

Br J. MfeMm, Hatr *. St. 

JsdeaBul, trenn «He-SchBtten der N«e1it stich Iflnger | 
StrSCkcn, wfTin da iirau>>r'M tlic l'in-<ff>niis>^ mit ilciii Lirhfi' 
im die Herrschaft iiäiupft, weun die Luublialleu de^ Waldes 
▼ertdet und entbUtttert dosteben, wenn die letzten Blumen j 
unter dein eisigen Ham lip dn^ Nrndcns ihr mfldes Haupt 
nun Scklumiuer gesenlit tiabcn, ein tnuriges Bild der 
Verglai^ichkeit alles Irdischen, umkribnen «ir die Slulen | 
unseres Tempels mit dem kllnstlicli er/eu^'tci) Srlnniick 
des Frühlings, lassen wir das Licht hell (lunh ditae 
Rlnme strahlen, um die Finstemiss, die da dransseu j 
hemclit, aus denscllteii zu vprscheuthen. Nicht mit dem 
Werktagsschur/, uiugtbcn, laiii, im Kcsttagsschniuck stehen 
die Brfider versammelt und ihr freudcslrahlender lUiik 
sagt uns: Hfuti' ist IVsttap, heute nilit rlii \rlii'it, lieule 
senkt sich des Saiitiaths heilige Stilli' ]wva\> auf diese 
Hullen und durchzieht sie mit jener feierlichen Anda<lit, 
die das Herz erhebt aus dem Staube /u dem ewigen 
Licht, <la> die Welt mit seiner Wäriiie, seiner Klarheit 
durchstralilf. Ja, meine Brüder, heute ist Feieilag, der 
reine (ilockenkking der Liebe hat ihn eingeläutet, und 
uns hierher geführt, ihn würdig zu begehen. Aber, fragen 
wir, haben wir auch I rsacbc, m feiern, biben wir Ursache, 
den Tag festlich zu begehen, tn welchem wir einst im 
Rlänbigcn Vertrauen und HolTen den (}run(lst<'in legten 
zu dem Tempel, in dem wir jetzt versanmi<-lt stein n? 
Ist nicht der gsine Bau ein verfehlter, nicht mehr der i 
Zrit anpassender? Steht er nicht da, wie jene Obelisken j 
und Pyramiden in dem Wunderlande am Ni|, jene eolossalen 
Baudenkmiler einer grauen Vorzeit,, die wir wohl an- 
staunen ob ihrer' RiesengrSsse, deren eigentlicher Zveck ' 
unserem geistigen ,\uge aber innner ein unauflnabares 
RäÜuel bleibt? Ja, >ieUach hat man auch uns zug^ i 
rufen: Ihr bauet einen phantastischen Bau, der nur in ' 
eine) weit liinfer uns liiL-eiidiii Zeit seine Beret htiguii;.' 
hatte, der aber von dem hellen Lichte unserer Zeit bc- j 
leuchtet, in seinem aHersprnnen Kleide wunderbar dasteht, 
Ihr sucht einen Bau aiifzufiihi en, der aus Phantasiege- ' 
bilden aufgerichtet, dem ZcitgeiKtc, der nur auf das I 
Praktisehe gerichtet ist, nicht mehr «ntiqirirht. Frpilich 
kiiniifen wir ihnen wohl ai;l\vin leu : Was ilir dm Ccisi I 
der Zeiten hcisst, das ist im Uruud der Ileireu eigener 
Qdat, in dem die !!eiten sich bespicfieln. Doch lassen | 

Sie uns. meine Brr, ) i i;!' an dievi^nj Feste uns selbst 
ernstlich die Frage vorlegen: Darf die Maurcrei in unsern i 
Tagen noch Anspruch auf Oettung machen, oder hat sie 

sich überlebt? |)ara<l«i\ es selieinf. sn kann man wohl 
behaupten, es gab Manrer, ehe es Muurerei gab, und es i 
wird Ifanrer geben, wenn vielleicht auch ihre Formen 

einmal untergegangen sind. Die Maurerei kann sich nie 
überleben, so lange es uuch Meuscheu gibt, deren 8inn • 
nach etwas Höherem strebt, als was sie mit den Hloden | 

fassen können, so lange es noch Men^etK-n [»ibt, die ab- 
gesondert von der Menge, »ich hin>ehnen in das Heicb 
des Schönen, des Wahren, des Edlen. Denn: Sprirli mir 
nicht von jener bunten Menge, bei deren Anblick uns 
der (ieist cutflieht. Verhülle mir da^ wogende (Jedrängc, : 



das wider Willen uns /um Siindel zieht. Xiin, führe 
mich zum stillen llimmeUwcge, wo nur dem Menschen 
reine Freude bläht, wo Ueb und Fkvnndschafk unsere 

Herzcris Segen, mit fJotferhand erschaffen und • rptl' riju. 
Alter der Bucitötabe tikitet, der Ueist macht lebendig; der 
Gt-fst der wahren Manrerei, der sich unter der Schate der 
Miene^'lvphen birgt, i«f es, der nie sirli (iderlebt, der innner 
unsere Herzen erfrischen, erquicken, erheben wird, der 
immer Bruder an Broder ketten wird durch unauflösliche 
Bande. .\ns der IlaiidwerksnKunvnei \<t iVv geistijn Afau- 
rcrei entstanden, hüten wir uns, dsss wir nicht wieder 
cur Handwerksmanrerd herabsinken. Lassen Sie uns nur 
stets streben, meine Brr. ft ie Manrer in der That und 
in der Wahrheit zu werden und zu Idciben, dann sind 
wir keine phantastischen Träumer, dann hauen wir «joen 
Tempel, der seh<"nier ist als alle, die mit Menschenhänden 
erbaut ^inli, dann >ii(hen wir zu emichen, was die 
F.dclsten, die Iii ■ ii unter den Menschen stets erstrebt 
haben. Doch, was ist Freilieit? Kin Wuit. sm delni-am 
in seinem BegritT, .so vielgesLiltig in seiner Ausieuung. 
Die .Meisten w«dd suchen dieselbe in der Fntfeniung der 
Fesseln, welche die Ausscnwelt, die Verbindung, in welcher 
sie als Bürger zuu> Staate, die Verbindung, welche sie ahi 
Gewerbtreibende mit ihren Mitmenschen in nähere Ge- 
meinschaft setzt, ihnen auferlegt Das Materielle ist eben 
vorherrschend, äussere Behagen gilt ihnen als das 
höchste erreichbare Gut Dass diese äussere l'reilieit 
auch von uns erstrebt werden soll, dass wir als Menschen 
unser materielles Wohl nicht ganz ausser Augen lassen 
können und sollen, dass wir nicht vor der Logenthür ilie 
Ausscnwelt mit Allem, was uns an dieselbe fesselt, gäns- 
üch vergessen können, um, wie man su sogen pflegt, nur 
als Menschen in der Loge z« ursibeinen. ist klar. Kin 
wahrhaft denktmUer Mensch, begabt mit Leben und Ge- 
sinnung, kamt unmöglich Alles, was sebi Hens bewegt, vom 
Freimaurer trennen, er Ul ' ii; und mit der Welt, sein 
materielles Wohl ist so innig mit seinem geistigen ver- 
webt, hat ehien bedeutenden lühifluss auf dassdbe, da» 

d,i> Streben nach demselben <Vh ! 'vlLiltuirü desselben eine 
wichtige Aufgabe in seinem Leben sein und bleiben muss. 
Daher darf und soll der Maurer in dem allgemehien 
Strctit ti narh äusserer Freiheit auf welche sein iitisseres 
Wohl sich tfaeilweise gründet, nicht zurückbleiben, er soll 
auch hier ein muthiger VorkRmpfBr sein für Lidit und 
Rechlf er soll die .Hus^eri' l'reilii'it erstreben, um durch 
dieselbe sich die innere zu erkämpfen, ächon vor seinem 
Eintritt in die Loge, wenn die Binde nodi «da Aofs 
verli'iHf. wvun er als Profaner den Einln.ss begehrt, erfönt 
als Antwort auf die Frage: Wer ist da? Wn freier 
Ibnn, der nach Sdhetveredhuig strebt, und der Zosati 
deutet uns genugsam an, dass er nicht nur im Aeusseren 
ein freier Mann ist, unabhängig von dem W illen und der 
Gewalt eines Einzelnen, was es in früheren Zeiten, als ein 
Theil der Menschheit nttch in den Sklavenketteii des an- 
deren Theile» schmaehtelc, wohl betleuten mochte; son- 
dern dass er auch den Willen hat, sich aodi dfe innere 
Freiheit zu erwerben und dass dieser ausges|iriirh"ne 
Wdle ihm die iiereelitigung ertheilt, hei un.s den lantritt 
zu suchen. Die innere Freiheit vermag auch erst wiederum 
in WecbsehNirknng dem Menselien die äussere zu sichern; 
durch sie ist der Mensch auch erst im blande, die äussere 
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iMitig lu Müiitmi and «nzowenden. Vor de« SkUveii, 

wenn tT die Kette bricht, vor detii freien Men^ilicn er- 
zittere nidit. Ach, iiu<l wie viele Ivetten klirrLii lunh an 
Untieren Händen. Da sind es vur AlK'in die Ketten des 
Vonntheil-; iiml de> Aher!ilaiitifns, der SelU^t^uilit und 
der LicbluHi^kiit, die uns gefangen iKilteii in iluitu lianden 
and dtren Fcs<»!ln sich zu entledigen, <ies Miiurers FIau]it- 
augennierk seiti niuss. Suchen wir dieses Ziel /.a er- 
reichen, strebeu wir mit alier Kraft dahin, freie .Männer 
ZU unerdiD und zu bleiben, so ist die Maurcrei keiu 
Phantom, so findet sie für die Jetztzeit und filr nilo fol- 
genden Zeiten ihre Bereditigung. 

Blicken wir zurück in die (Jeschichte der Menschheit, 
wie es jeder denlicode Mensch thun soll, so sehen wir, 
dasB Vorurtheil und Aberglauben wie ein drohendes Ge- 
spenst durch die Welt schreitet, Blut und Thhiiien. \\ y- 
wOatung und Schrecken, Zeistdrung de« ullgenieiueu Wuliles 
und des SlOcIn» des Efmehien vor sich her reilirdtend. 
Millionen fielen denselben zum Ojifcr und wie eine Hydra, 
deren Köpfe immer auf'« Neue wachsen, so scboes aus 
der Saat von ThrSnen immer wieder das Unlirant mit 
YrMduiiiielter Kraft empor. Vorurtheil und .Vberglanbe 
vor Allem in (ilaubensangelegenheiteu uod poiitiaclien 
MdnnngMi sind es, die so oft die Erde zum Sefaauplatze 
dar Entfes.selung aller thierix'hen Leidenschaften in dem 
Mansdien machten. Iiis dampften die zertretenen Fluren 
vooUeDschenblttt, ea glohte die düstere OInth der Scheiter- 
hanlea, es hallteti die feuchten Kerker wider von dem 
Aecfaien und und ätöbnen, von den VerwOnsdiungen der 
darin lebendig Begrabenen. Ich brauche dieses Gemälde 
meine Krr, nicht weiter auszumalen, die (iesi Iii* lif, zeigt 
es uuä auf Jedem Blatte. Doch, es wareu liustere Zeiten, 
Zeiten der Barbarei, auf die wir oft, stohs anf die Gegen- 
wart, alola auf das Licht, welches dieselbe mit liellem 
Glaoace durchdringt, uiit Beschämung und Verachtung 
nrllcfcbUeken. Wahr ist es, der Strahl der ewigen 
Wahrheit dringt mit mä<-htiger Gewalt in uneerer Zeit 
durch die >iach( des Irrthuius, und SS Sieben vor dem- 
selben die Gespenster iler üunkelheit. Haben also da 
nicht diejeitiui n Keclit, tlie die Mrei, die Li( htspcnderin, 
als ein in Uei Im-tcrn Zeil cntölandeues uml mit tlcni Hin- 
schwinden dersellieu veniltetes Gebäude betrachten? 

Lassen Sie uns nicht irren, meine Brüder, es sind 
noch viele .•^chatten der Nacht /u /.ersfrcueii, elit- da.s 
volle Morgeurotli eines gänzlich hellen Tages heranltricht. 
Sind schon alle \orurtheile in politischer und religiöser 
Hinsicht gcfalleui blickt schon jeder Menschenbruder mit 
Vorurtlieilsfreieni Blick in das Auge seines Mitbruders 
und spik^ SU ihm: Bruder, wir wandeln wohl auf ver- 
BChifldeocm Wege, doch wir streben nach einem Ziel, es 
gUnzen verschiedene Ringe an iiuserer Hand; aber wir 
wissen nicht, wem der Allvater den rechten gegeben hat 
Lasst uns also im Glanben, dass jeder die Kraft besitzt, 
uns selig zu machen, friedUch neben einander Jeder seitie 
Bahn gehen, bis wir uns dort wieder treft'en an den Stufen 
des strahtenmnflosseneo Thrones nnd anbetend die Hände 
vereint zu ihm emporheben als Brüder eines Vaters. E i ii 
Blick nur in das Menschenleben sugt uns, meine Brr, da^ 
wir noeh weit von diesem Ziele entfernt sind. Noch immer 



in feil 



Lager getlieilt. stehen sich die einzelnen 



Secten und Glaubeusgeuosseu kampfbereit gegenüber und 



es liegt wahrlich nicht an ihnen, wenn Schwert, Scheiter- 
haufen und Kerker nicht mehr wülhen: Das Non pos- 
sunnis des l'apsies in Rom timt uns aus 'dem Munde 
von hundert und tauseml Päpsten entgegen, wenn sie 
den Venmuftgründeu nicht Stand halten köimen und wir 
in den Wall ihrer N'orurtheile liinjj,sl llresche geschossen 
haben. Weg mit dem aus unserer Gemeinschaft, ist ihr 
Losungswort, der sich anmasst, den Urquell aller Wesen 
auf andere Weise zu verehren als wir. Wir allein, ein 
winziges lliiuHein, werden einst uns sonnen in den Ghun 
und der Majestät des Ewigen und alle Millionen unserer 
Mitnienicchen, die mit uns die Erde bewohnen, werden 
verdanunt sein bis in alle Ewigkeit. Welche Anmassung, 
welches Vorurtheil l und doch wSrde uns eine aufrichUge 
Antwort auf die an die einzelnen Secten and Glaubens* 
genossen gerichtete Frage uns von der Wahrheit des 
Obengesagten überzeugen. Aber, so wie die Menschen in 
GianbensMchen von Vorurtheilen befangen shid nnd sieh 
gegenseitig bekämpfen, so sind sie es auch in politischen 
Angelegenheiten. Auch auf diesem Felde stehen sich die 
Meinungen Rcbroff einander gegenflber, auch hier glaubt 
Jeder den rechten Ring /u tu Mtzen und nach seiner vor- 
gcfassteu Meinung die Menschheit glücklich machen zu 
können. Audi hier gibt es Päpste, die mit ihrem starren 
unbeugsamen Siun nicht mit VernunftgrUndeü ihie Gegner 
zu besiegen suchen; iu deren Herzen Uaäs und Ver- 
folguugssucht gegen die Andersmdnenden, Andersdenkenden 
glüht und die gern die Fackel der Zwietracht unter die 
Menschen .schleudern, wenn sie nur ihrer Meinung die 
Geltung verschaffen können. Und doch, wer wollte aucii 

in dieser Hinsicht behaupti ii, dass auf seiner Seite das 
unbedingte Itecbt sei, dass das Staatägebäudc, welches er 
in seiner Phantasie errichtet hat, das alkin bequeme 

Wohnhaus sei, in welchem die Glückseligkeit für Alle er- 
blühen werde? Hie Wolf, hie Waiblingen, tüut es noch 
immer, wie vormab, aus der venitthrihivelfan Menge ans 
entgegen und der vemiditende blutige Kampf würde so- 
gleich entbrennen, wenn nur der Funke das l'ulverfass 
erreichen könnte. GedukHg lassen sich nodi jetat die 

Volker zur Schlachtbank führen, wenn sie durch vorge- 
fasste Meinunuen und Vururtlieile dahin geleitet werden. 
Kehren wir aber von diesem allgemeinen Standpunkt 
zurück auf den besonderen, thun wir eini'ii Uliik in das 
Privatleben des Einzeineu, sio sehen auch hier wir die 
Kluft iler Vorurtheile sich vor uns aufthun. Rang und 
Stand, der Maiuiiion, der Criilze ilc> Tages, sind es, die 
den Einzelnen zu dem Glaubeu fülaen, dass er aus an- 
derem Teige geforn)t ist, als sein Mitbruder, dass er 
<lur»h deu Besitz jener Güt(!r eine Berechtigung erlangt 
hat, sich über ihn erheben und sich fern von dem zu 
halten, der zuflU^ abwesend war, als man die Welt ver- 
theilet Sucht man auch in unseren Tagen diese Unter- 
sclüede immer mehr auszugleichen, sucht nmn die Menschen 
näher aneinander z<i bringen, dennoch wird es geraume 
Zeit wlbren, ehe der Strahl der Wahrheit auch diese 
Finstemiss durchdringt und die Nebel der Nacht sehen 
zurückweichen vor der siegenden Tageshellc. Wenn es 
sich aber darum handelt, ob es dem Menschen gestattet 
ist^ Gott nach seiner innersten Deberzeugung zu betrachten, 
und ihn auf diese Weise anzubeten, ob es ihm vergöimt ist, sich 
von den Lehren der Religion die Vorstellungen zu machen, die 
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BdnerYeraiiiiit angemessen sind itnd naclij ihnen seine Ibnd- 
lungswcise einzurichten, aus ihnen Trost im Leiden, Muth 
uod Standhaftigkeit im Bekenntoiss der Wahrheit, Uoff- 
ining für die Zvkunft nach dem Tode m sefaOpfen, oder 
ob LT liliiuiliii|is Mcnsdionsat/.un'„'('ii füllen müsse; wenn 
es sieb darum liandelt, ob er auch auf anderem Gebiete 
adneii Anaicbtea, seiner Vemitiift folge« darf, ohne, ton 
Vürurtheilen geblendet, blindlings dem Pfade der Mtnigc zu 
folgen, mit einem Worte, wenn es sich um die beiligtiteu 
Qflter den McMditii handdt, am Waihrlidt and Ghuibra; 
so soll und darf dflr Maurer bei dem Allen nicht fremd 
und gleicbgOltig bleiben. Es darf ihm uicht gleichgaltig 
aeiB, ob Ueht oder llnstemtaa, Recht oder Unrecht, reiner 
Glaube oder Zelotisniiis auf Erden heri-sche; aber so 
wenig es nach den Gruudlchren der Maurerei es sich 
für dieselb« schidct, sieh direct in religifise oder poUtisAe 
Umtriebe zu mischen, so soll dorh nach eben diesen 
Grundsätzen der einzelne Maurer durch richtige äelbst- 
erkenntnlBS UBbma Standpunktes m seinen mcbradem dabin 
trnclitcti, dass alle Vorurtheile in ihm und ausser ihm hn- 
kiüupft werden, dass die innere J;'reihcil des Gedankens 
der Hdnnngen, des Ginnbens erhalten bleibe und immer 
mdir unter den Mi-nsilicn verhrfitot wonlc, smi>t sinken 
wir wieder zur Uaudweriismaurcrei herab und dürfen uns 
keine freien MlMurer nennen. Und dann, wenn wir nur 
liandwerksniässig die äusseren Gebräuche hcohnchfen. wcmi 
wir statt des Kernes die Schale wahren, dann auch uUide 
die Welt wohl Recht haben, wenn sie behauptet, die 
Maiirerti sei ein veraltetes morsches Gebäude, das den 
Stürmen der Zeit nicht mehr Stand halten kann, sie sei 
eine dunkle Uuine, in welcher wir, wenn das Licht des 
Tages hlneindr&nge, nichts als Schutt und Moder (jewahrr n 
würden. Nun, meine Brr, so lassen Sie uns denn durcli 
Ablegung und Bekämpfung ajler Vorurtheile der Welt 
zeigen, dass wir wirklich freie Maurer und Männer sind, 
die in der Zeit und mit der Zeit für alles Edle, Wahre 
und Schöne kämpfen, was nur des Menschen Brust er- 
füllen kann; lassen Sie uns ihr zeigen', dass die ächte 
Maurerei nie veraltet, nie vergeht, so lange es noch 
denkende Menschen gilit und dnan ihr, wenn sie nur immer 
dem Lichte folg^ noch eine grosse Zulninft bevorsteht 
Ihr Wiiicen ist der Menschheit Wirken, ihr Ziel ist das 
Ziel aller Edlen auf der Erde, aber fem ist noch die 
Zei^ wo die ganze Menschheit eine Bruderkette sein wird, 
theDoid Wahrbdt^ Ueht und SediL 

Doch, soll die Maurerei, ihren Grundsätzen getreu, 
auch femer ihren wohlthttigen Einfluss nicht nur auf 
ihre Glieder, sondern audi auf die Aussenwdt Oben, soll 
sie die hohe Achtung sich erhalten, die wir ihr aus 
vollen Herzen zoUen uiOssen, so lassen Sie es uns, meine 
Brflder, aneb dadurch zeigen, dass wir lireie Ifourer sind, 
dass wir uns frei erhalten von jeder Seihsucht, jeder 
LieblosiglceiL Lassen Sie uns nicht die Augen ver- 
■ddiflasee, meine Brr, unsere Zeit ist die Zeit der Selbst- 
sucht, des ausschliessliclieii Sticbens nach dem eigenen 
Wohl Im Allgemeinen sucht ein Jeder, unbekümmert 
nn das Wohl und Wehe seiner Ifitmenscben, nur sein 
Oltck zu gründen und freut sich des Gelingens. Nur wo 
sein Name laut und öffentlich gepriesen wird, da tritt er 
ein auch Ahr seine Mitbrflder, denn der Scbetai des Wohl- 
wollens erhlHit Ja den OlerieasdMin um sein Haopt Was 



gilt dem Selbstsüditigen fremdes Wohl? Gr nhmnt dem 

eigenen Vater, dem eigenen Bruder, was er kann, wo nur 
ein Schein des llechts ihn begflnstigt; die Thr&ne der 
Noth ist ftlr sein Herz nichts n^r als jeder Mleode 
Wassertropfen und das Elend geht, liart abgewiesen, von 
seiner Thür. Sehen Sie, meine Brr, das ist der Krebs- 
schaden unserer Zeit, an wekben wir die heilende Hand 
legen sollen, das ist der Vater dejr IJeblusigkeit, die wir 
nur zu oft antreffen. Wir aber, die wir schon dem rar 
de« Ahare Knieenden znmien; Stehen Sie auf, mdii 
Hnider, wir, die wir Hand in Ilainl die Bruderkette 
schliessen, durch welche electrisch der Strahl der Liebe 
zmM;, wir shid besonders dazu berufen, diesen Egoisains, 
diese I.irt l i^ii^keit zu bekämpfen, damit wir nicht gleich 
der grossen Menge in ihren Fessein schmachten. Bruder- 
name, wie heilig und theuer bist du, wddi einen unend- 
lichen Schatz von I,ir»!n> und Gflte birgst du in deinem 
Schrein. Nennen wir uiclit den Bruder, der mit uns unter 
densdben Herzen getragen, der mit derselben Mutter- 
milch genährt ist? Nennst du nicht den Bruder, der dir 
der anerachaffene, von der Natur dir selbst bestimmte 
Fkwnd ist; bei dir stehend als dein zweitea Ich gegen 
eine W^elt von Verfeindung nnd Arglist? Wenn die Ge- 
walt dich schlägt, wenn die Treue dich verlässt, wenn 
die Bosheit Ober dich triumphirt, wenn das Unglfldi mit 
ehernen Schritten tlber deine Lebensbahn dahin schreitet, 
dann darfst du dein müdes Haupt an die treue Bruder- 
brust legen, darfst in dieselbe deinen Kummer aus- 
schütten, und- die Tbräiie der Hruderliebe, die sich mit 
der deinigen vermischt, schwemmt das Leid hinweg und 
bringt dir freundliche Vergessenheit Bei dem Bruder ist 
keine Srlbsfsucht, keine Lieblosigkeit, sein eigene? Ich 
geht auf ni dem des Bruders. Wohlan denn, meine Brr, 
so la.ssen Sie auch uns die Maurerei dadurch adeln, lassen 
Sie \iü^ ihren Bestand sichern, indem wir stets darnach 
trachten, Brüiier nicht dem Namen, sondern der That 
nach zu sein. O, wie viel Missbrauch ist schon in der 
Welt mit dem Brudernamen getrieben, wie oft ist er ent- 
heiligt und entweihtl Habsucht, Schwärmerei, Glaubens- 
eifer, Unduldsamkeit haben sich demselben als Deckmantel 
bedient, um ihren Interessen zu fröbnen und das schmach- 
volle Ziel zu verhOllen, dem sie entgegenstrebten, ünd 
wir, meine Brr, haben auch wir schon ganz die Ketten 
der Selbstsucht und. der Lieblosigkeit abgestreift, oder 
klirren sie auch noch durch unsem Bund bindorcb, als 
eine ernste Mahnung, uns ihrer sobald als möglich ^u 
entledigen? Freie Maarer wollen wir sein, Brüder, iünder 
eines und deandben Vaters, der da der rechte Vater ist 
über alle Menschen ohne Unterschied des fJlaubens, des 
Standes und des Glttckes, so Uesen Sie uns auch als freie 
lOnaer und Broder handeln. Heute, an den StiftnngB- 
fcste unserer Loge lassen Sie uns den Spiegel der Seibst- 
erfcenntaiss uns auf's Neue vorhalten, damit er unser 
Inneres treu nnd wahr wiedergebe. Heute lassen Sie uns, 
wie wir das immer Ihun sollen, un> :<uf's ynir gewissenhaft 
ürageu: Waren wir auch immer ein Bruder dem Bruder 
ausseihalb der Loge? Sncbten wir ihm sdne Lage zu 
er!, ii litej II, so viel wir konnten? Waren wir bereit, Trost 
und^iiüfe zu bringen in seine UUltei, wenn das ünglUck 
ver^bcnschwanger hi dieselbe eindinng? HMten wir den 
Demanlsddld über aein Haapt, wenn Bosheit und Ver- 
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läuuidung den üiflsUchel in sein Lebensglück drOckten V i 
FtoBsen misere Thrinen mit den seinigen, wenn der Tod | 

seine srtiwiuzeu Flüntl über die Seinigen ausbreitete, und 
sein Au^e thräueaumflort, sein Hetz bia zuu Tod ver- i 
tnnidet sich mtch TheilRahine «ehnte? Reichten w die | 
BnidcrluiTid Iifiii, iIit um- bat, sie iliiii, wi tif. .i»c]\ \nir 
&uf kurze Zeit, zu leiben, uui ein auf i^eineiu Lebenswege i 
vor ihn aieh auMtOmendeii ffindemiss ni beseitigen? { 
Oder klanp: nucli ihm iti allen difsr-n und tuusend anderen 
FMlen, wo wir unsere Bruderliebe durdi die Tb&t und | 
nidtt blM in bohllilingendeB Phnuen vigea eollten, dtw | 

seHv-itsilclitii^'c Noniiii-Mni'.i- eirtgepn? Wir wollen nicht 
rediteu, meine brr, wir wollen OBS Dicfat anklagen; aber 
heute» an diesem aditaea Fette, wollen iri« den Vorsatz I 
fassen und erneuern, so viel unsere uiensdiliclie Seh\vn< li- 
lieit vermag, alle Ketten, die uns noch fesseln, immer , 
mehr abzuBtraifi», sm freie Haiirer nnd BrOier ta | 

werden. Wir wollen dabin ti-nrliten, der Ans-^enwelt /n ' 
zeigen, dass die Muurerci kein Pbantoni, kein kindi^ebes 
Spiel mit Symbolen, Btsdem und Orden; sondern dass | 
aie eine Verbindunfj ist, in welcher die Seele sieb reinigt i 
von allen Schlacken und aus welcher sie geläuterter und i 
reiner hervoigeht. Wahrheit, Recht, Licht und Freiheit, I 
das sei immer die Losung, welche wir auf die 1 ahne 
schreiben, unter welcher wir kämpfen. Und wenn wir 
nOB heule and ini Künftige wieder die Bruderkette 
schliessen, so töne es leise in der Brust eines jeden 
Bruders wieder: Wir wollen treue Brüder »ein. Der all- 
niehtige Bamaeieter helb ana dasnl Aaei. 



Literarische Bespreehongen. 

1) System der Fr>rrei der Ln<ie „zur edlen Aus- 

sicht" in i reiburg lui Ür. (Von Br A, Ficke und 
Br T. Trentowslci^ 1-^ Or. in 4 

2) Projekt eines neuen Rituals (1 — 3. Gr.) von Br 

Gelpke, Urussmstr der Alpinu. S. 81 & 

3) mtnaiede« 1 -S. Grades, entworfm von Br Blnntachli 

in Heiddheig. OIS.i ;t Hftc. in Fol 

Was die persönlichen Decorationen anbebngt, so 

wis.-^en wir, ilass sich ül)er sie als eine Sache der Eitel- 
keit und Putxiucbt neuerdings die bitterste Rüge er- 
gossen hat Es hat die Udge etwas Wahres, doch haben 
sie sicher eine gewisse Bedeutung für die Belebung des 
maureriscbeu Bewusstaeins, fttr die Erhöhung der Feier- 
lidikeit und die Aufrechtiialtirag einer guten Ordnung. 
Wir belialten sie noch bei, weil sie alle unsere Uituale 
anerkennen, wenn wir auch zugeben, dass eine prinzipielle 
Nothwendigkeit fttr die BeibehaltuDg nicht vorliegt, dnss 
man auch ohne die vielfath An'Ntuss lu ridrti Schürzen 
arbeiten kann, wie die Couferenxen zeigen, und eiue eiu- 
fkdie sdiwane Kleidung nebet weissen Randsebuhen und 

etwa n^ii h d.i- liotiiiiiiite L.it;enzeichen nebst verschie<lencn 
Bändern zur Bezeichnung der Uruduntersebiede als ftusser- 
ffidie Deeoration voUkommen hhireiehaid erscheint 

Was die drei Gra<le atiUel;iii^'f , sn Imlten wir sie 
fest, wie sehr auch gegen sie als eiue gegen die auer- 
kannte Gleidihät aller Bnr arg vetttosiende und adbst 



die ältere Geschichte gegen sich habende Institution pole- 
misirt worden ist Wohl ist es wahr, dass die Loge die 

gleichen Rechte und I'flicbteu aller Bit anerkennt: sie 
lutt aber dabei nicht die Ungleichheiten Qbersehen, die 
sieh nun einmal nicht in der Welt gleich machen lassen 
und bat eben ileshalb in ihrem tieferen, enisteren, ethischen 
Geiste, wie so viele religiös ethische Gemeinschaften, einen 
Untersdiied zwischen den Anfllngem, den weiter Fortp 
^chrittenen und relativ Vollendeten gemacht. Sie legt so 
allen Bindern die Wahrheit nahe, dass Jedermann fort- 
dauernd an sich ni arbeitai und der Vollendung zuni- 
ringen, und dass ilie Cesammtzahl der in die Loge als 
ethische Gemeiuscliuft Kintreteuden — die Gesammtzahl, 
sagen wh*, denn der einselne L^Kng wird nwnclMnal 

den «'in/ehien Meister iiliertliiiieln - den schnn längst im 
Bunde stehetuleu Meistern nacbzustrettcn habe. Sie hat 
dies in der ihr eigenen symbolischen Benfchnungsweise 
in annälierniler Weise von jeher gethan, und <lie spätem 
Itituale liaheii nur im richtigen Takte diese Gradunter- 
schiede sdiärfer ausgeprägt und, wenn auch nicht immer 
mit gHi( klii iii'Mi Krfi)!t;e, in ihrer DitTerenz ge/eicbnef. 
Unsere Rituale siml deshall) in ihrem vollen Rechce, wenn 
sie diese (inidunterschiede festhalten; nur das ist SU 
tadeln, dass man hier und dort ihre ethische l?r'i'.etitniiL' 
nicht genug würdigte, sie zu blosser Form- und Geld- 
sache herabwQrdigte und mitunter zu einem Vorreehtler- 

thum ausbeutete." 

Dem von den Brn Trentowski und Ficke ent- 
worfenen und bearbeiteten „System der l.ngo zur edlen 
t Aussicht" in Freiburg iu) Br. liegen offenbar die in der 
Ansprache des gel. Br Ficke bei Antritt seines Amtes 
: als Mstr v. St (1860) enthalten«! Ideen zu Grande. Darin 
; heisst es u. .\.: 

I „Die königliche Kunst in und ausserhalb der Lo§t 
besteilt folglich in drei Bestandtheilen: 

Im ersten Grad: Die üelbsterkenntniss, die Aus- 
bildung seines eigenen iief vethflllten Ich's und das Han- 
deln desselben auf eine seiner hohen Bestimmung wflrdige 

j Weise; die Selbatveredlung in moralischer, sittlicher, socialer, 

1 wie in wissenschaftlicher Hinsicht 

I Im zweiten Grad: l)ie fortgesetzte und kräftigere 
I Arbeit an der eigenen Selbslvervullkouunnung und das 
I Bestreben, seiner nichsten Umgebung als Beispiel und 
Muster zu dienen; die erworbene sittliche Höhe wie auch 
I die errungene bessere Erkenntniss auf seine Frau, lünder, • 
j Hausgenossen und Freunde, fnsbesondere jüngere BrQder 

zu üliertrat;en und zu verbreiten, .\lles die> als Vorlw- 
j reituugs- und üebergaugs-Stufe zum dritten Urade. 
I Im dritten Grad: Die aliorhSchste Vollendung der 
fii^enen inneren 'l'üditigkeit und der alleriirlisste Wirkungs- 
kreis. Der Meister soll Ausdruck und Brennpunkt der 
Menschheit werden und in dem unendlichen Gebiet« der- 

sell)en arbeiten. Seine 'riiiitiykeit i^t auf allen I'eldein 
des grossen Lebeus, auf allen ubue Ausuabme, wu die 
I WQrde und das Wohl der Menschhett zu fSrdern tnnd. 
Kr ist ein Apostel und t^in Priester der Humanitüt." 

Der erste Grad ist 8. Z. In diesem Bkittu bereiLs 
i ausAbriich besprochen worden. Wir kSnnen nur wieder- 
' holen, da^^ wir die ganze Arbeit sowohl als dankenswertben 
j uud auregeuden Versuch wie als bedeutsames Zeicheu 
' der Zeit freudig willk«nmieB heissen, wenn wir auch nicht 
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durchweg anserc Zustinuuung und Befriedigung aus- j 
sprechen können. Was nun den zweiten und dritten Grad 
insbesondere anlangt, so mOssen wir vm darauf be- ; 
Bchrflnken, hervorznheben, dass die Bearbeiter siemtich ; 

radikal zu Werke gef^aii^^uii sind, •.ofurii -ie aus Ijeideii 
alle» eigentliche Ceremoniell, alles Dramatische entfernt 1 
haben. So besteht darnach die Beförderung zum Oesellen i 
1111(1 Mstr WL'^i'iitücli mir :ius der Eiiifillirung. aus iiieliren 
Erklärungen, aus der Mittheilung von Z, W. und Gr. und . 
der Ablegung der Verpflichtung. Die Erkiftrungen, die 
wir uns niclit als oliligatorisrli, nicht als feststehende 
Wiederholung dcukcu, enthalten manches Gut«, befriedigen 
HUB aber doch nicht ganz; noch weniger ist dieses der i 
Fall mit den Gchcten, die uns tian/. uni>r.iueliliar er- 
SChflinen. Eine uitscreä Erachtcuä unschöne, Überflüssige, < 
«nwirkaaine und mithin zn beseitigende Ceremonie ist I 
leider beibehalten, niimlicli der Cfsellrn- iiml MeistiT- 
BchrltL Sinnvoll L>1 dieser Schritt uur iui dritten Grad, 
hier ist er aber gerade in dn* AnsAhning am störendsten; I 

in den beiden eiN,ten (ivaden ist er geradezu ahge- 
sduuackt. Mit der Anlage, Anordnung und lkarb«itung 
des Meistergrades sind wir im WesentliclieD eiDverstaoden I 
imd «tdlen wir diesflo Tbdl Uber die Arbeit des Er Oelpke. | 



Was diese letJ!tcrc iHitual- Entwurf der Grossloge 
Alpina) anlinvi ' lüeselbe mit grossem Verständniss, 
mit Emst und luit geschickter |Hand gefertigt und ver- 
dient anb«Ilngte Anerkennung, soweit sie sieh — dem 
näelibleu Zwecke gemäss — auf iteinigung, Weitei Ipildiuig 
und Verschmelzung der bisher Üblichen lUtuale der 
Schweizer Logen bezieht Steiles wir uns auf einen all- 
gemeinen Staudpunkt, so müssen wir freilieh l)ekhi|j;eii, 
dasä sowohl aus den frau2üsiscbeu lütualen, wie aus den 
übrigen noch immer zu viel stehen geblieben und mit 
Uilcksieht auf einzelne Punkte viel zu conservativ ver- 
fahren isU Die in den Anmerkungen geübte Kritik ist 
last durchweg zutreffend und schlagend und empfehlen 
wir dieselbe hiermit zu .ill^eiti^'cr l'eaiiif uMi;. 

Verwerfen wir auch enUcUiedcii den Ritualzwang und 
alles diktatorische Bestehen auf Einheit in der Form, so 
verkennen wir doch nidit, wie wünsclienswerth e< ist, dass 
ein gleichförmiges Gebrauclitlium als Norm, in der Haupt- 
sache flreiwillig angestrebt werde und möchten wir daher 
ein|ifelilen, dass sieh die Logen di i S-fiw i/, die unter 
der Grussloge „zur ^onnc" in üaueutii stehenden und 
die efclektfaKheu zur Annahme eines Entwurfs verstdieD 
und so eine Einigung zu erzielen suchen. 



Feuilleton. 



Aarao. — Die Lofe „zur Bradertreae" hier hat diesmal ' 

'Wi'ihuachten dadurch Kefolort, dass ihr „SchwMtemvercin", ' 
licr Miiiit Mlidti ilurcli l"ii(i'r-trji/,uiiL' .inner Wiiehneriimon 
ubiT.ill lull •ici;i']iÄ\gll wirkt, L",). Di-clir. itii LoKcusaal 

«'ilH ii 11 l•'u^s liylirn \Veihii.u'lit--.lMiiiii ]ir.u:litig M'lntiiii'ktc iiii.l 
uut^T Mii'-ik uiiil Gesang 'Mi arrne Kiiulcr um der Stailt und 
Vmgebunji; mit Kleidungsstücken aller Ar», mit Sclmlraifteln 
■od Backwerk reichlich beschenkte; die BrOder der Loge aber I 
ls|^ am SjlfMier als ersten Bantleu aine Snmnie von fttnf- | 
hundert Franken in die «arg; EtapenisskasM^ um dereinit, 
doreh Zlnte und wettere Sehenkannen goBnlhet, als Zsehokke- I 
■•tiftung oint-in alk'iniiMnen Blimliiia^y I in .\ariin als 
(Iründunffsfond /i; ili> in ii. Die VerwaltiiiiK ilieser Oeliler wird 
ilem hiesiKPi) Uiir^;r r- und Einwohin'r- V iTi iü illn rk'i li' a 
und darf darum erwartet wei-den, das-s in weniKi*n Juluzcliuten 
Nich so viel Capital iu .seiner neseKuetcn Hand samuiehi wer<le, 
um den i^cliünen Gedanken, ariuun Nerla>Miien Hlitiden ein 
Asyl zn schaffen, noch vor Knile dii-srs Jahrhunderts verwirk- 



lichen ZB können. Oer Btiger- nnd Einwohner-Verein, an 



SpilM bekanntliefa Herr StSndemth Straub rtsfaty wird 
gsnz geirfss gern dazn die Bond bieten, die Namen Heinrich 
und Theodor Zsehokke bi tolcher Weise n ehren. 

(Aar. Saehr.) 

Frankreich. — \un ihr luMion maurerischen Zeitschrift 
„L'Action .M.ii.oniiiinic" Mini uns N'r. 1 und '2 zuKi'gangen. 
DioM-lbc ersduifil um 1. iiinl l.'i. eines jeden Munats in 8.; 
Redacteure »ind die Urr l.uuis Kedon ifar die Chronik der 
Ibei in Frankreich und fa» .AiisüiiHi;i, Kmile Uichard i^ffu- di<> 
Beipreehuig der manrer. Tagesfragen) and Cb. Cauzard (für 
Studien Iber die tur Besprechung gesletlten Thena'^ 

Nr. 2 hält sich mit Hecht darliher auf, d8.ss die Heraus- 
geber von Kegle, die ISrr i'aget und Jeannin sich als 
Bossen^ unterssichnet und es wird getagt ob dieiw Signatar 



als ein Glaubensbekenntnis'- /.a Gansten der Hoeligrade gelten 
soll. Diese Anfrage hat lir l'aKel sehr nb<-i Kcnommeu und, 
was wir nielit /u be(,'ri'ifen vcrinöKcn, für eine l'crsönliehkeit 
ttusKegi'bi'n. Der cd. Ilr I'aget Lupicin sieht sowohl mit 
meinen .Ansichti'ii iilu r die llnchgraile, wie mit ■icin ii illit r «He 
(ieschichte iles Hundes auf einem unh.iliUni ' ii und überwun- 
denen Standpunkte. Wrnii er im l,iitarril,<>l von Ia K^gle 
den Ur^nug des Bandes noch liinter die Zeit des salomo- 
ntsehsn TtnipenMU mrfldmflift, se ist das nngeflUir ebenso 
^toiAwardlg wie dfa» Lehre von der unbefleckten Enpfknguisa 
Maria'*. Die RoMukremcer-Kaptlel als noHiwendige Glieder im 
OrKanismus der FrMrei, iils föderative naiide /wischen mehren 
.lohannislogen hinzustellen, ist zwar eine neue Idee, aber durchaus 
l'.ilM'h, was der gel. Mr selbst fühlt, indem er ihre StcUung als 
,,ubere*' oder „hi'diere" Werkstatten vor dem IViiiziit der 
nuiurer. Gleichheit zu rechtfeiiigen sucht. Die Kapitel der Hocb- 
grade sind aber kein föileriilivcs Uindi'glie<i zwischen verschie- 
denen .I(di.-hc»gi'ii, da sie ilieselben prinzipiell negiren. Joh.-Mrel 
und Kapitels-Mrei sind zwei wesentlich verschiedene I>nige^ 
zwei heierogene OrganisatioMn. Ohne Zweifel findet der Artikel 
ober die aOigsnhiBtian der ErMrei" in den frnnrfliiiwhss aunwer. 
KilUlem seine Widerlegung. Unseres Eraebtens sind die Hoeh- 
j.'r;i Ir als priuzipwidrig, uiilii^nriMli iiiiil .-.chadhch, jedenfalls 
als iiut/lo.se, eitle Sjiielerei fiir j;riis-.e Kiiiiler durchaus zu be- 
kiim)ifeu. 

Der Papst hat an ilen \ erfasscr einer .Schmiih- und Ver- 
hiumdersciiriff gegen die Kr.Mr, Herrn de Saint-Albin ein 
Schreiben voll giftiger .\u*fallc auf den Bund gerichtet. Uei 
Krtirternng dic>cs zelutiichen .Aktenstücks bemerkt lir Richard, 
die Situation sei so, dass es sich frage: ob FrUr oder Katholik. 

Bein Feste der Whitenonnenwende des Sapr. CoomU 
erschien jQngst eine Deputation des Grossen Orients, bestehend 
Rcu I MitgUedem de* Ordensraths, an ihrer SpiUo Br de 
Baittt-JeaUf watehe shdi des wtomsien Empfangs ta erfi>euen 
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hatte. DiT Su|ir. Coriseil »ml auf ilrin Festr «li-s (ir. Or. 
ebenfalLs vertreten sein nnd ist ilaniit die volle Eintr.iclit und 
das riebUge tnrfidcrUche VerhiltDÜs zwüclieu diesen beiden 
aaaräriaeheii KArpenehafteD bwiMtellt und besicfell. 

Lci|i/i;f, Jan. ■ Die I.hl'*' .,l?:ildiiin z. L." vrrlmiid 
niil iliri r f;ivstrigeii Mfs-li>^'c 1 i i r h s .'jt ijilliri(it'n Maurer- 
Jilbil&ums des Br TeckUMiljur^', ui klier bereitv 1>*17 in die 
Loge fJUBtt FMlbcmi" in Lübeck aiifgcnonimeii imhI )S'.>t! der 
Loge „Bnldnin zur L." aftiliirt worden w«r. [>em .lubil.ir 
wurde von der Loge „ApoUo" hier durch deriMi M>fr v. St. 
Br Eckatein das Zeichen der Ehreomiti^iedschBA Überreicht. 
Die Loge, weldie zofdeich ABfnahmeloge wir, leitete mit ge- 
wohnter Meistersehaft der M.str v. St. Br Marbach, den 
Vortmg hielt der Ik-dner, Br bchletter. 



Ludwigsburi;. — Am l't i imber hielt die Loge 

j^ohauucs z. w. T." ihr Schweiternl'esl ab, /u welchem sich 
Brr und Schw. aus der ciKeueii und aus aiiden n Logen zahl- 
rei^ii «iogefonden. £a war eiani FamilUmfette xa vergleicben, 
4m dnrch Ernste« gehoben, dwdi Heiteret gewtrtt taid durch 
dn BemuatMitt der ZonaguueiigeliBrigkeU getragen war. Item 
BOlche Feste efaie innere Wh-hong fOr den Eitizelnen nnd fOr 
da- ('iaii/i> mir ilnrui cfwiniifn und i'iin ii tun !ili.i!)i\-c ri 
mir dann aussein komirn, wenn siv di ni \ orluinili'urn lu'iiiiil- 
niss vou Schw. und Ilniil> ru, einanib r :n i-fu'ix Beziehung 
naher zu treten ent!-iir<chen, brauche ich nicht <r>t /u sagen. 
Das Fest genunn ganz wesentlich auch dnrch die Claviervor- 
tri^r unseres Br Jung, durch Zeichnungen verschiedener Brr 
nnd, was uns besonders crfieutc, einiger Schwesii^rn. Möge 
« allen Theilnehmem eme seUine Krinoeraitg l&r dea Jabrec- 
•cUnia hiateiluien! 

Oborstein. — Am 20. Novbr. v. ,1. feierton die Mit- 
i;l!< ilr r de- Iii. Mt;i ii I.o«en-Krün/cheiis ein Schwt sleriifest. 
i:i liir iiiiil 1 .'i Si liwesteni nahmen an der Feier Tbeil. 

Na< lidcin die Si hwestern im \ i>r/imnii r mit ikr .hdianni-ritse 
geschuiilckl, wurden dieselben M>n zwei lim an den Eingang 
unseres Vorsarnndungs-Lokals geftlhrt, wo >ie ritualni.lssig Eiu- 
lai«s besfehrten, und dann in unserem reich mit Verzierungen 
und (hiiiianden geschmückten Lokale Platz nahmen. 

Br UaaboK al« steUvertreteoder Vonitzender erMiMte 
daa LogeD-KituEeheo mit einem knnen Gebete, sodann wsrtni 
die Schwestern begrtlsst atnl hi« lr Br Haaben in lingerer 
freier Rede einen sehr g< di< mn FestTOrtrug, worin er 
namentlich ilen Schwestern Belehrung und .Vnfklüning Ober 
den Zweck der Maurerei erlbciltc, sowie er denselben den 
PlaU anwies, der den Si bw« Mern in ilt i Manrerei gebilhre. 
Ihre Loge sei der stille Temiiel der Faniiiie, wo sie in Liebe 
nnd Milde wallen sollten, sowie das Erzicbnngswerk der Kinder 
und Wohlthätigkeit ein grosses Feld maurcriscber Wirksamkett 
fiBr die t^chwestern biete, welclios er ihnen in «ehr heixUdwn 
Worten dwcb lingere Rede aweiMMlenKtate. 

Sodann Ik« Br Dr. Noell ein Hehr ecfaflnes Gedieht vor. 

l'm H Uhr Iwgann das Festessen in dem reich mit Blumen 
nnd Gnirlanden, sowie maunr. F.niblemen feschnUiekten Sa.nl. 

lir Ii (■ c k e r lir.n liii' i inen scliiiie'ii lii.i-t .iiif unser 
deulscbe> V.ilcrland, Iii Trei- einen gedu giwK n Toast auf 
fli. auf dem Krdenriind zerstriut<4i Brr und Ilr Dr. Noell 
cüien ergreifenden 'I'oast in längerer freier Rede auf die 
SchweMcrn aus. 

Die Festtafel wurde mit einem Uefaete, vorgetragen von 
Br Treia, dnrdi den VofaitMuden «rMhet md mit dnen 
Gebfltfc TMfaCnwM ton Br JOr. Noell geschlossen. 

An om 10 Uhr die Festtafel nnd »neb die Kette ge- 
schlossen wnrde. da stieg die Begeislenin-.,' ;iiit"- HiK li-t«' und 
die siimmtlichi n Brr un<l Schwestern blieben intrli in froher 
und tVdidigir I nterluiltung bis li> I hr, ehe sie sich Non 
eiuanili r rrenn<'ii konnten, zusammen, und die Erinncnuig an 
die^e^ m honi' Fest lebt heute in aller Uerseo filftf md Wird 
gewiss uidit verfehlen, «eine Früchte an tragen. 



Schwelm. — Dem Veniehmen nach hat »ich die Loge 
„zum westith.llischen Löwen", anter den Tochterlogcn der Gr. 
L.-L. V. D. weitaus die geistig herronngendste, rtüurigste md 
' eharakteiTolbla^ mit dem in Wonni aagenmnaieaen ,^nind- 
gesetz fBr den FrMrtmnd" im Grossen nnd Ganaen eiaver- 
standen erklart, wa» wir mit besonderer Freude begrflssea 

Stullgarl. — (Kille VVeiliiiachtsbe>.cLeeinng iinuer Kinder.) 

I Et war ein schöner (iedanke, der vor einigen Wochen von 
einem der jangsten Drttder der Loge „)m den 3 Cedern" — 
Mmitx Pflanm — einer Discussion im Dniderkreise unter- 

I breitet wnrd^ ^ mOehten nm die Weihnnefataaeit eine Anzahl 
armer Kinder in innnIger Weise beschenkt werden." — Sofort 

I wurde line roininission gewählt, welche traverrtlglich ihre 

! Thatigkeii nach den beidi n Uichtungen entfaltete, einmal durch 
Einsaniiiieln freiwilliger (Jeldbeilräge Uber die \crfngbaien Mittel 
sich Kenntiiiss zu ver-eli,iffen und zu gleicher Zeit eine Liste 
der .\rmeii anzuleg. ii , um auf (iinnd eigener .\nsehanuiig die 
Bedürftig-teii und Be-I|irtdicirteii zu bestimmen. .Stdbslredend 
war nicht .\lter nnd nicht (leschlechl der Kinder bindend und 
iMzüglich der Religion wurde der GmndSAtz anfgestellt, das« 
alle Confimk»en vertreten «ein «rileii; m akar, wie tUaa bafc* 
nahe immer sich traf, mdhrere linder in der FanlUe wnrei^ 

' wurde nach Zougnt<!s von T.e1irem und Elteni das bravste tot 
Hesciieernn.L.' l in-i I i N n, r i'!l:-t fand .im Abend des 
26. Deebr. -laH i.nii KuhIc;- wiui a c., aimilberud du- Haiffe 
K:i,ibi ii, dir llidfti' Miidchen, wclclic in Iti gleitnng ihrer meist 
verwitlweten Mntter auf lieu .Vugenblick harrten, w<i -ie iu 
ilen Saal eintreten durften, in dem die Brüder mit ihn'ii 

I Schwestern nnd mehreren Profanen (es hatte jeder Bruder das 
Recht, eine ans«er der Maarerei «tebende Penon nr FWer 
einfahren zn dorfen) venamraelt waren. 

Drei Chifatbtame, deren ebenso «di6ne wie reielM Air* 
.<italtniig einige BrOder ttbernommen hatten, zierten die Tnfcl, 
auf welcher die (Jeschenke niedergelegt waren, nnd zwar in 
erster liinie warme Kleider. 

! Die Knaben erhielten einen aiif;i'i)ii^-teii feiticen .Vii/ng 

' i.Iacke und Beinkleider», die Muilclieii ili n St<ilf, uuil da deren 
Kleider die M(it»er .selbst fertigen wollten, so lag für diese 
der Macherlohn in t.i id bei. Eine Menge S|uelwaareii, Bücher 
und andere Ueschenicc von einzelnen Brttdeni geg( ben, urmAg- 
iiidrtcn ea aueh, die zu Rause znritcligcbliel>enen Geschwister 
m erfreuen nnd wunlen jmssend TertbeiU, nnd da wieder an- 
dere Brüder grAsüere <.)uantitlfen von ßsawannn zmammen- 
brachten, so waren die Korbchen, deren jetles einzelne noch 
euie besondere, den Verhaltnisijen angepasistc, bald grossere, 
babi kleinere QddspenJe flir die Ehera enthictt, ganz nett 
gefüllt. 

Uiul jetzt werden dii" Lichterchen an den ll.iiinn ii aiii;o- 
zdiidet, die musikalischen Bruder singen „Das ist der Tag de» 
Herrn" und unter dem \ uraiiiritl der Brr Schaffner komiMn 
1 an der Band ihrer MUtsr die Kinder in den SaaL 
I Der geliebte StuUmstr Br Pauli begrlaite die Versnmm- 
i ituig, beantwortet die mögliche Frage, warum npn enton Male 
; die Gaben der I,oge üffentücli verabreicht werden, spricht 
liebe\olle Worte <les Trostes iiml ib r l'nnahnung an F-llern 
und Kinder und litsst nun jede- cifi/eliii' Kind von einer Schweiler 
an den Ti-cli fuhren, um ihm '•t m Korliclifii zu b« luiiiiiigen. 
I Der Ahiiüsen|iHeger, Br Beriihoid, tragt ein zu diesem Anlass 
I von ihm verfasstes (Jedicht Tor, das er abschriftlich jedem 
Kinde mit auf rien Weg gibt. Das Schlusswort liat der Redner 
j Br Walter. Die rau.sikalisclien Brflder aber tragen noch ein 

LM vor und die Bescheerten nehmen dankend Abadiied. 
j INe Brüder blieben mit ihren Scbweitem und Ggaten zn 
einem ganz einfachen Abendessen zurück und legten sofort zn 
einem f?niii<lsiock für kommende Weihnachten ihre Liebesgaiien 

in die HinJiM' di's Iii Si liat/iin'i-li r. 

ICs wai'en erhebende, unvorgussliche Stunden. 



Tobingen. — Hier haben wir jetzt eine .\rt maurerische.s 
I Kiinzdten von Bm an» der UngtSrend. Wir kommen alle 
' » Ms 4 WoekM gwailig aaManun, qgnehen Ober mnaeriaehe 
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liegenstAude und halten uns nsammea Ihre ^BabttUc", welche i 
mu imner Stoff din UcteL | 

Di«' (irossloge \«n Italien hat ihi'o längst vorbereiteten 
Slatnivn, sowohl die altgeoMiiueilj bIü die bpecidleii fAr die 
Kinzelioge, nannudir vmMbm bnwn. Sit H^gen um in fwri j 
Broduiran vor, dem tlKS, das GeneralstBMt entkiltciiil, von 
Br Prapolli mit «Iner f«iirigen, klaren, voHkoiBmm) gehtes- | 
freien Vorrede ein>feleitrl ist. Nach den ItesoInliDi-iti der 
con^(itllirc'nden VerNaiuniluni;; /u Nea|iel in diesem Jalm , wiiclie 
hier »iedi'r nutKerheiit -.Irnl, k<iiiiiti' iii.in ti'ir l iin' tVi'i-i;i;iiL'r 
Verfjis'.iiiii; enviiltcii. rinr ^uli lir. liic rtt^eiifliL-ii mit dem IJudeii 
iitiM Ti'S \\ ni rii<er ■riiiiilt,'i «i t/i s" slidie. Und in der 'l'hat 
durften es nur die (irade des sehnlli^clieii Hitus M-in, welche 1 
osaan italicuisidien Itrüdeni ein [iedcnken gegen die Annahme ; 
nnaorw Gniadgeselxes einttttMea konnten. Allein dieie Uocli- | 
ende, die llbrigem hier gar sieht dea ao htafig mjrstiicli- ' 
christlichen Eindmek machen, sondern eine fineic philosophische 1 
RichinnK /.u haben scheinen, sind ja durch nn««r (irundgetictz I 
cur niiht verwehrt; uu'^' r U,. Hi will 'Ix'ii nur saKen, dass der 
I reiiiKiurorbnnd als sdlclii r ni ilni dni «ewöhnliehen ßrsden ^ 
viiilständiu si i , ln.rir'ii r 'liade in seiner VolKlrtndißkeit 
nicht bedürfe: was von deni italienischen (irossorieute auts- ', 
driicklicli anerkannt wird, wenn er in Artikel 14 des Oeneral- 
atatals die perfelii ma(»oni (vollkoromoneu MHurer) vutn dritten 
Gnulo an rechnet. Nirgends haben wir eine Heeint rächt ignng 
der drei Johannisgrade durch die höheren bemerkt. Die Bede- 1 
freiheit ist gernlf^end; die Wallten riiid aOgemein und direct 
ftr alle Beamti nstellen, ebenso für die Abgeordneten, aus 1 
welchen die Kesei;rt;i'bendeii Versftnindungrn ;>nsa(nmenge«ctzt 
werden. I>''r dr'isl ilrr Kff.triii diinhwnlii'1 i!:is (iiin/e, und 1 
ist iler Zweck des .Maiirerhiindes m dt r u'i n^-^irtiKsten und 1 
weither/ifisleii Anlfa.ssnng ilari,'e>tellt, <lie wif wiUiM heu können, 
sowie keine Kede i«! von confessiouellen und nationalen He- 
itchriinkungen oder vnu pnliiiselieni Wirken u. dpi. Der Sliuirer- 
bnnd, heiast «» im 2. Artikel, bi ,,keine religiöse Secte, keine | 
poBUMh« PluM; «r nnGMrt tlk Mencehea von gnte» WilUn 
in einer weiten bnderUehen Yeninignng: t«Mi ahbraeda gli 
homini di buon volere in nna vaata firatema assoetazfone. Der ' 
Zweck sei; iler nnendliche Fortschritt des l'nivi i Mir - : ^lir^l■l: 
die Wissciischiifl, die allgemeine Liebe; die Urundluxe: t iei- 
beit, Itrudi ril' hkeit, (iegenseltigkeit (Ijbert* — Fra- 
telhkUiia — SoliUarietä> ' t 

CbaraktoristiMh fttr die geganwirlige Situation itt der 



Sehhisssat/. de» (ipneralstatuts: „So lange nl<i der Gnwsorient 
ond der Drdensratb iSnprenio Consiglioi iliini Sit- nicht in 
Rom aufschlagen können, wenien die \ier Si i limn ii des Con- 
sistoriuuis, der Thäler des To, des Arno, d - >. Im ;o und des 
OrotOj fortfahren getrennt m existiren, aber nur rticksiehtlich 
derDognatiit und der Ueehtsi)flei;e." Das i»l iinseni ilnlieniscben 

BiOdMn nnr eine Frage der Zeit, — sie werden bald an der 
CcntnUfItle dee UIlramontanianMii dni Cenlnm ihrer Gntdoge 
sehen, nnd Oross-Onlennwtatcr (^petten generale oder 
Sovnno dei Sovrani, d. Ii. Soavnftn aller SavrRtae) wird nahen 

di'iii heiligen Vater tbronetL Dann wftre es Jas lieste, der 
(;i.)>M> Ordensnieister wflrde tdeich selbst zum Papst gewühlt, — ■ 
der s.,„n,r»ii aller .-sMurraii'- l'.iiie PenOtt mit dom „Knecht 
der Knechte^ (servus spi\,,nim Defl R. 8. 

Zur ItoHpret'hang. 

Allgemeines Handbach der FrMrei, Zweite Aufl. vou 
I.enning's F.ncyclopädir. Ileransgf'g. von Sohietfer und 
Zille.i 14. Liefr. Toll bis V orker t rknnde. Leipzig, 
18R7. F. A. HrtK-khau-s. 

Adboc stati Ia Fnunmassnneria in dieci Doraando e RisDpate 
ad Iatrogne del PO|Wlo. Prima Tradnzione ed Exliiioae 
Italiana. (Ceiien. von Br J. C Breitwieser.) Oenmiy 
1667. 8. tOT p. t L. 

Erklirune. 

Das in Nr. 1 der Bauhütte tin» der (amerikanischen) „Reform" 
aageknndigte Werk von meiner Arbeit ist auf Kosten der Utto- 
liMhen EngMtnde und lediglich als Hannseript tSr Mit- 
glieder dieser Terbtadnng gedruckt, also keineswegs ftr den 
Buehhandel bestimmt. Die Ankflndignng in der „Reform" ist 
jedenfalls indiscret zu nennen. 

Ich bitte alle diejenißen gel. IJrr. welche iu Folge dieser 
lii'kaiiiilrn.'u-liiuiK tiiii'li mit /ii^chreilicii bf-hrt habenp diaae 
weine Erklärung als Antwort annehnten na wollen. 

Brannaehiraig, nn Jatumr 1S6& Br Lnehmaan. 

Brisf^MliMl* 

Brl^t-HffaiW-FwnedlldmltedtihriMiieOakMwodMg. 
GadaalNb Sie der Banhtttle andi feiner. Bsrnlchen Gmsa an ab 

und die Brr der „BmdertrenV". 

Br E— ck hl F. bei B. — Briefliche .Vntwurt erhalten Sie nach 
eimeoognicr Erkuodiguag ond nach Eingam von ü,, Ued. Besten 
Grüsl 



Aufforderu ug. 

Ton den In Jahre 1836 von der Loge „Pyramide* im Or. Planen anagege h ene n Haasaotien üad die Mnnuuni 4^ 
66, 71, 133, 235, 240, sowie von den im Jahre 1844 ausgegebenen die Nummern 12 und iri noch eiimdasen. 

Nachdem die seit einer Reihe von Jahren am Knde des alljährlich ausgegebenen Mitglieder-Verzeichnisses erlassene 

.\ofrordeniii[.' /III Fiidösung nnbi'.iclitef gcl ln l» n ist, so werden di^ Irdiabi r dii >-it Ai tirii nunmehr auch hierdurch noch cr- 
üucht, solche /III Kinpfangnahme der lietrttleiideu Geldbeträge an un.sen'n ilr .s;ohat/.nir'i!>ter, Kaufmann U. H, Ulbricht, binnen 
jeIXt nnd G Mi'iintcii ■'in/ii-cnih u. 

Ur. Plauen, den 2. Januar lüGB. Die Loge zur Pyramide. 

0. H. L. Hcabner, 
Mstr V. St. 

Julia« Snedel, 
L Seareiafr. 



Einladung. 

Die ].<.ge „VtgdMf im Orient Oppeln feiert Sonntag, den 2& Jannar Hltlap 12 Uhr da» Feet ikter flmfkig- 

jährigen Stifinng. 

Anmeldungen des uns willkouimenen Besuchs von liriidr rii anderer Oriente kitten wir Unter tier Adremo dee Br Seoratnirn 
(Bechnongsrath Kitsche) bis zum 19. Januar 18()8 an uns gelangen /u lassen. 
Oppeln, den 26. Docemher ist;?. 

Die Beamten der SU Jobauntsloge Psyche, 
gex. Eekardt, v. Skopnlk, Babetge, v. Sekmid, 

Hstr V. 8t. deput Mitr. L AofMier. IL Anfeeher. 

Kftache, 
' Secnlair. 



TeiHtirwtlieherRadaeteer: Br J.O.Knd«i— y«riagvenBtrgiBier<bFfaid«iinIi«i|a»— DinekvfliiBBrBlr*H«fnnM 
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Die 





Bcgrttadet und b«rao«gegalMn 



^ ^ Vereii« deutscher Freü»»^' * 



den 25. Januar 1868. 



MOTTO: nM*(«tt>SiM<,S4Mi*l< 



«tahcuUich eine Nummer (1 Bogen) Preis des JahrgaiiKi a TUr. — (flnWQiktlieb Wh Ngr. 1. 1. 21. 
Di« MBMdUHte" luüäu durch all« BodiluyidhugtB ' 



W» *»•««. Tm Br m«1mkai4t, 

MIlM«*. " r«milUt««: CmM< - tu. - ' 
▼fnMM Iii UIm - Urt«r Mwtm 




n. V<a 

UtanrfMta IMh - ««fe MMMl 4M 



TerelanaekriektiMi. 



In Nr. 52 (1< r „I rMr-Ztg.« bat unser VorntsCBder 
Br Sejdel folgende „ErkläniniL!" aligpgrhrn: 

Auf die „Replik" des s. e. Hr Lucius orklärc ich, 
eine Gcnugthuung für den „Verein deutscher Mr" insofern 
darin finden zu können, als Br Lucius (h-r Atiffrinluning 
der Nsmhaftinachang eines Gesetzes, g^gen wdilios der 
«oiwnntf Verein sich vergangen haben sollte, nicht nach- 
gekommen ist, and dadurch an den Tag gelegt liat, dass 
ihm ein solches Gesetz nicht bekannt ist: protestin- da- 
geneii im Xaiuen des Vereins n^-^ea difl Anwendung des 
Wortes „illegal" auf blosse Abireidiang von Gewohn- 
heiten, die niemals Gesetzeskraft erlangt haben, und 
protestire ferner im Namen des Vereins gegen die un- 
wahre, den Verein verdächtigende Belmuptung, derselbe 
«teile rieh den Logen nnd Orosslogen „als gleichberechtigt 
an Iii '-i ite''. Tiisre f'oirespondenz mit Grosslogen hat 
jederzeit nur die Bedeutung geliabt, dass wir denselben 
aia den UM flbergeordneten manrerischen BefaSrden unsre 
Resolutionen zu gefalliger Beachtunj; unterbreiteten, wozu 
auch der unterthänigate Unterthao unter allen Unistündeu 
«in Recht hat,' und worin woM noch nie ete VoreeMtiter 
«der eine Behörde eine j^Gieidistelhng* mit sich erblickt 
haben durfte. 

POBtelich hin ich durdi die JRepdk" des Br Lncins 

noch zu einer doppelten tliatsächlichen Berichtigung ver- 
anlasst Ich soll in der „Bauhtttte^ von 1864» S. 314» die 
ehAdie adidne Idee der FrMrei als „Pflege einer trivialen 
Moral und wpirhmfifhigen Humanität" lir/cirlinr' h.ib'Ti 
Diese Worte sind aber dort von mir einem Gegner der 
FrHrei in den Ifvnd gelegt, den ich gleidiaam ab eine 
dramatische Person in meinen Vortrag eingefnhrt hatte. 
Femer wird meiner Vertheidigung der Aufnalime soge- 



nannter „Atheisten" in den Bund durch Rr Lucius der 
Sinn untergelegt, als luittc ich liem Festhalten und Nähren 
des Gottesglaubens in der Loge selbst dadurch Abbrach 
thun wollen, und aN läge es daher in meiner Absicht, 
eine „vollendete Kiiclic der Menschheit - ohne religiösen 
Glauben" aus dem Maurerbunde zu inachen. Br Lucius 
verwechselt dabei, wie es allerdings auch Bischof Ketteier 
hei seiner worlverdrehenden sophistischen Streitweise bc^ 
gegncn konnte, die Aufhahmebe in^inL; mir di ui in den 
Lugenarbeiteu selbst vorkommenden Inhalte. NatÜrBdl 
war es nicht meine Meinung. da.ss wir, wenn wir braven 
und liebreichen Minneni, die ahei in dem theoretischen 
Irrthumc einer sogenannten atheistischen Doctrin befiwgen 
sind, den Eintritt in unsre Hallen nicht versagen, dadnreb 
genöthigt wären, in unsern Arbeiten den Namen (iottes 
au umgehen; vielmehr habe ich stets betont, da^s jeder 
Stuhlmstr in der Loge nach seiner Uebenengung wirken, 
und jeder Vortragende darin nach seiner Feber/eugung 
sprechen solle Dass bei solcher Freiheit duitib die Sache 
selbst ein kchter Gottcsglau))e siegreich dnrchdringen 
werde, ist meine festeste Hottnung: ja, ich hotfe von einer 
freundschaftlichen Begegnung auf gleichem Boden ent- 
schieden mehr, als von irgend welcher Rxciusivitit nnd 
prdizeüichen M.i : i ^el : so in der Loge, so in der 
Kirche, und vertiete deshalb auch in üachen der Kirchen- 
gestaltung dasselbe Prinzip der „bekenntnisslosen* Union, 
während docli jedermann von niir weiss, dass ich als An- 
hänger dei- Philosophie Ch. ü. Weisses dem Tbcismus 
baldige und flberfmupt in vfden Stücken posittver denke, 

.Irr L:iik<n und seihst dem Unken Oentmm unsrer 
Kirciic angemessen sein würde. 

Endlich habe ich noch rarlickzuweisen, dass der 
Verein oder doch wenigstens icli für meinen Tlici! in 
unseru Bestiebuugen die „ultcu PHichteu" der I' rMrei zu 
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beadtigen dichten oder denmiben aberhaapt ent((egen 

wänii. \'ii'lm<-lir ist in tler frafilichen Hozirliuiiv; mui Ur 
Fiuilel in der „BauhUtte" vou läti3, ^'r. uiiwidur- 
Icgltcfa nncb gewiesen worden, daas die Aoaicfat des a. & Br 
Lucius gp;;(Mi <lic „iiltfii Pflirhfrn" vorstösst, Wlhrend die 
unsnge mit denselben in Einklang steht 

Die Tendenzen des „Vereins deutscher Hr", die in 
der „Replik" des Br Liuiiis sehr Ifickenluift und selnef 
dari^cstcUt sind, iiiuneutlich unter fortwährender Ver- 
mengung meiner und Andmer penSnüdier Ansichten mit 
dem Zwecke dts Vereins als solchen, — din^c Tendenzen 
hier nochiiial> klar zu uaacheu, fühle ich Iceine hinreichende 
Veranlassung, und bemerice daher nnr dies — unter Hin- 
weis auf die vurhandent-n Druckschriften rncksichtlitli 
alles Ucbrigen, — dass unsre Vereinsuntgiieder auch 
guaz conservative Brr wilHcommen sind, das» wir allen 
niaureriscIuTi lliclituiif'en in nn<ern Versjininilniit'< n Wort 
und Kintluhs geben, und uns nur freuen würden, vseuu 
auchBr Lue ins auf diesem Wege seine manrer. Ansichten 
za weiterer (Jeltung zu bringen smhte. 

Und tat ächeide auch ich vom Kanipfplutzc. 

Br Rud. Scydel, 
«I. 2. Von. de» „Verams deutsefaer Mi". 



Die Loge Morgenstem* in Hof hat sieh nadi 

eingehender Prüfung in ihrer M< istcrronff 1 1 ti/ am 21. Dec. 

: für ditö in Worms angenommene „(irundgesetz für den 
FrNrbund* eHtlllrt und an die Grosatoge «rar Sonne* die 
Bitte trerichtf't, dasselbe allen ihren Tnrhtrrlogen zur 

I l'rilfuug unterbreiten und Uber dessen Annahme ab- 

I atinunen huaen zu «oUen. 



I (Beitritita-Eildinngen.) 

Br Hnwendiek, Gast, Ad, i. Aufs, d. i T.m^p „Armin 
rar deutschen Treue", Baumeister in Itieleteld. 
I Br Hoyer Miti^ der Loge ,^rmin s. deutschen 

Trciir" in Riclrfeld. 

Hr lilituieuau, Salomu, Mitglied der Loge „St. tirurg" in 
Hamburg, Lehrer und Prediger in Bielefeld. 

Br Wertlicimor, Kdn.ird. Mitglied dor lAy^r „/um Frank- 
furter Adler" in Frankfuil a, M., Kaufmann in Biele- 
I fehl. 

, Br Prai-l, II. A., Mitglied der Luge „Carl und Charlotte 

z. Tr.", Kaufmann in OH'eiilNtcb. 
! Br Hübsi icii Hill, Paul G., Redner der Loge »Haruionie^, 

Kaufmann in Chemniti. 



Dl« Arbeit. 

V«. 

Kl ReiniMriiI, 



Der Uuf der Lo|,'i' hat uns heute wieder zu einer 
Arbeit versammelt, und mit Freude sind wir diesciu Bufc i 
gefolgt; haben wir ja doch von dieser StStte aus schon so ' 
manchen Funken der Aiiic^iniii;, so manchen frischen Knf- 
scbliiss zu geistigem öcbaften in das Leben mit binaus- 
genommen. 

Ks i-( ein s( luincs und treffendes Wuit. (la> die mau- 
rcrische ^^inbulik für die 'i'hätigkcit in uqsern Vcrsamni- . 
lungsD au^^ellt hat| dos Wort: Arbeit Wenden wir 

einmal iiiiscni Blick auf dieses vielsitgeiidi' Wurt, und 
betrachten wir einmal näher, was die „Arbeit" für Au- 
sjiradie an uns macht und was sie uns daf&r Metet, wie ' 
Kie lu'schaffen sein inuss, wenn ^ie uns und die Loge 
fSrdern und ein llesultat fOr die Mrci durch sie erlangt , 
werden soll. i 

Filtere Arlwif ist uii hf di* fiettiilmiichc Arbeit des 
äus.seren Berufe», auch wenn dieser geistiger Natur wäre, 
sie ist keine Arbeit fllr eine besondere Wissenschaft, f&r i 
ein lu'smiili'i I"; Farli, nm-li weui'^er eine Arbeit zur l'.r- 
werbuug 4le.s täglichen Brudes, sie ist keine Arbeit, die 
dei) Menschen als Christen, als Barger, noch weniger ab r 
GesdliftSluann liehen und fflrdern soll, sondern sie ist 
eine Arbeit zur Veredlung des Menschen uU solchen, zur i 
Ertangung immer grosserer Erkenntniss alles Dessen, was 
uns als Tlieilon der Mcnsclilieil nntli tlinf: unsere \-l'i'it 
hat — kurz gesagt — den Zweck, un.sere Bevtimimiiig 
als Menschen uns ra immer voUendeterom Bewnsstsein zu 
bringen. Dass solche Veredlung und F.rkonnsniss sodann 
auch auf alle unsere sonstigen Lcbensverhiiltnisse, L'rtheile 
und Ansdmuungcn von gr&ssten Einflüsse sein muss, darf 
nicht erst gesagt werden; dass wir diesem Bewusstsein i 



gemäss auch im äussern Leben denken und handeln werden, 
ist die unausbleibliche f olge dieser Arbeit. 

Als freie Manner — ohne Zwan^ - linden wir uns 
hier ein; nicht de^ äusseren licbens Notbwendigkeit treibt 
uns zu solcher Arbeit, sondern des inneren Lebems Be- 
dürfniss; i > i>t die Ahnung davon, dasv diese Arbeit zu 
deni Baue der Menschheit zwar Sandkorn nur um Sand- 
korn reidit, dass sie aber von der grossen Schuld der Zeiten 
Minuten, Tage, Jahre streiclit Die Arbeit gibt uns Samm- 
lung^ und die Sammlung führt uns auf die Anwendung 
unseres Kompasses für unseren Lebensweg. Die Arbeit 

bringt uns Verstiindniss, Verstäudiiiss aber schlicsst unser 
licrz und uiiseni Sinn auf für alles Uut« und Schöne. 
Arbeit brmgt Friede im Innern, sie nfitst nicbt allein der 
Person, M.Mib-ni der i^aii/en Menschheit. Arbeit bringt 
Freude, Jene ungekünstelte äclite Freude, jenen schönen 
Götterfunken, die Tochter ans Elysinm. 

Eine adife iuaureri^e|i(> Arbeit Iiält den Schein ferne, 
weil sie zur Erkt untuiss (juttes und des eigenen Herzens 
fUhtt, sie entretsst ans immer mehr den Bonden des 
Irrthnms, des Aberglauliens, der Triighcit und der Leiden- 
schaft, vorausgesetzt, da.ss wir mit vollem Uerzen der 
Wahrheit nachgehen und den geistigen Nataen, der ihr 
entströmt, auch wirklich zu fas>eii vermöj^on. 

Bekanntlich wird es als schUmnies Zeichen der Zeit 
genannt, dnsa bei der Arbeit (das Wort allgcmdn be- 
trachtet) meist iiiti iliaCenuss vor.Vugcn schwebe, welcher 
durch den (iewiuu zu erreichen sei. Der Arbeit au und 
fllr sich ra Liebe, weil sie ebimal unsere Mensdienbe- 
bi'^tinniuing ist, arbeite niemand mehr. Nicbt ilie Freuile 
an lüclitiger Arbeit, sondern der üeldgeHinn und der 
damit zn erreichende Gennas ist es, was so viele Mensdien 
zu ihr hin/iebt. Bei solcher Gesinnung ist sie aber nicht 
das Mittel zur Freiheit, sondern sie lUlirt in Folge de« 
Jagens nach Genuss rar Knechtschaft Der Genuss und 
das Jagen nodi ihn macht ona ra Dienern, diejenige 
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ArlK'i( aller, iw lrlu mn ihrcv seihet willen £;<-lri>tct wirrl, 
macht uns zu trcien Menschen. Wer sich \mi geistiger i 
Thftigkdt ntir uif der Oberfliefae bewegt and den GenuM { 
Mifht. inricin i-r sich olinc ciscno Mi\hc iiml Niiclideiikcn 
die Arbeit Anderer zu Nutze mtu'lit, wie «lies z. H. gegcit- , 
wältig bei so vielen Lesern der Fall hrt, der kann unnidg* ! 
Ueh Vorthril von snlrhcr Thitti.ukcit xieiteil. 

Noch in külieretii Uradc ii>t dati bei der inunreriteheu 
Thitigkeit der Fall. Wer in Die, was ans bier mBammen- 
fühlt, nicht tinfrr liiiprht. wer iVw Itpfrcffendf Stundr nur 
dazu benutzt, .sirli |ioütist:li anregen oder sich „rühren" zu 
lassen, der hat gewiss seinen Lohn dahin; er verwecliaelt 
i>irenl>.ir die tttcliti^c Arlifit mit den GesOBSe, et wird 
nur geniesscn, uicht aber arbeiten. 

In solchem Sinne, meine Hrr, wollen wir liier keine 
\>bfif treiben, «.ondem wir wollen, indem wir uu>cr<- F.r- 
kenutmss zu uiebrcn, unsere Begriffe /u klaren, unsern 
tieitt zu bilden, unsere Herzeu zu dem zu erheiKU 
suchen, nach dessen Aehnlichkeit wir trachten, — unsere 
Arbeit so einrichten, dass sie eine wirkliche Arbeit in un- 
serem Sinne genannt zu werden verdient; eine solche Arbeit 
fuhrt um zum Liclite nach oben, der blosse Genuas zur : 
Nacht nach unten. | 

Mit vereinten Kräften zum Endziele der .Menschheit ' 
bcizufraRcn, ist der Zweck unserer Vereinigung. Diesem 
Zwecke ohue tüchtige .\rbeil geuUgen zu wollen, ist un- , 
iii«i|j;lieli. Zu solcher Arbeit treten wir hier /usimuien im 
Uewus^Uein von der Wahrheit jenes Wortes, dass der 
Mensch nicht vom Bnidc allein lebe, sondern von dnen 
jeglichen W^nte, das aus dem Munde Gottes geht; wir 
treten zusammen, um auf jedes dieser Worte, in welcher 1 
Gestalt wir es aach ao uns herantreten sehen, zu Uosehen | 
in tüchtiger .\rbcit, um uns selbst und durch uns die 
Menschheit dem Göttlichen immer näher zu bringen. j 

Dieser Sinn ist es, der in dem schönen symbolischen ' 
Ausdruck „Arbeit'' liegt 

Meine Brrl Ist es mir wohl gestattet, in dieser Rieh- . 
tung ein oCRmes Wort an Sie zu richten? Ich weiss ge- ! 
wias, Sie sind Alle uieirier Ansicht, dass eine Loge nur 
dam UOhen und Früchte tragen wird, wenn sie dieseu . 
Begriff der Arbeit recht erfSust, wenn die einzelnen OHeder ) 
einer I.of^e durch solelie t;ei>ti^e .Vrbcit einander näher 
treten. Was soll uns denn zusammenhalten, wenn es die , 
FV«nde an dbicher geistigen Arbeit nicht ist? Rnht denn < 
nicht auf ihr .lliin die Syn>i).itliie der (k-istcrV Ohne 
diese Sympathie aber ist alles Logenweseu eitel Tand, ein 
todter Lappm, der wu als äusserer Aasbingeaddld fllr ' 
untergeordnete Zwecbs dienen wird. Frisches Leben und 
inneres Uochgeftthl wird nur dann iu der Loge einkehren, 
wenn die Arbeit keine Mos ao genuinte, sondflni eine 
wirkliche ccnate Arbeit am geistigMi Baue der Mensch» 
heit isL 

Es gibt keuMD wahren und dauemden Genuas, er 

wäre denn das Resultat einer tii< lirii^i n Arbeit; was ohne 
Muhe und Anstrengung cinrorbcu wird, kann weder an- 
halten, noch wahren Oeonss versebaflen. 

W^ir aber wollen uns keinem (Jenusso hingeben, der 
nicht, erkämpft und errungen, durch eigene Thiitigkcit zu , 
«nem dauemden gemacht wurde;. Der Segen einer solchen 1 

Arbeit wird sich gewist; über die gnn/e Lo^-e , r'ireifeii, er 
wird die Herzen der BrUder einander näher bringen und 



die ! ..',> /II einem Sammelorte denkender und strebender 
Men.schen machen. 

Qest^en wir offen, mehie Brr, dass wir in dieser 

Richti'im vieles bes.^er zu machen liaben, da.ss wir hiiulig 
Versäumten, durch offenen freien Austausch unserer Ideen, 
durch Üdssiges Nachdenken aber die Pflichten, die m» 
das Mnurertbuin auferlegt, Tiberhaupt durch geistige Hiiliri'^'- 
keit uus selbst anzuspornen', gestehen wir utfen, dass üU!< 
da.s Ringen nach materielten GMem oder gar ein ober- 
tlächlicher Oennss <n manchmal abliJilt, tiefer in iinsern 
letzten Zweck einzudringen. Nehmen wir uns aber in 
offener Krkenntniss dieser Fehler heute von Neuem wieder 
vor, die Arl eif, / i welcher wir uns aus eigenem freien 
Willen ventHicbtet haben, auch als eine wirkliche zu l>e- 
treiben und uns Ober ZM und Zweck unserer Vereinigung 
immer klarer zu werden. 

Ist nicht die \Veisli<'it eiiie> der Lu litei'. die wir «uns 
symbulisch aufgesteckt h;ibeii .' Sull es b -iin leeren Sym- 
bole bleiben, oder kommt die Weisheit, d.i- riditige l'i- 
theil, die Erkeuntuiss der Wahrheit vielleicht olini' unser 
Zuthun, ohn«? Arbeit? Nur dm^h Arbeit können \\h zu 
dieser Leiterin unseres liaues gelangen. Nur durch .\rbeit 
erlernen wir die Knn>t, unsere Freundin, die Weisheit, zu 
verstehen und zu unterscheiden vuii ihrer feindlichen 
Schwester der Klui^heit, welche höhnisch uns vcrl.u ht, so- 
bald wir im licgritfc t>tchcn, uns von ihr der alltäglichen 
zu trennen und uns an Ihre uogleicbe Schwester — die 
göttliche — aazasdillcssen. 

Aber nicht tat Weisheit, ancii zur StSrke führt uns 
die Arbeit. Wie die Kraft des Magnetes durch fortwäh- 
rrade Tbätigkeit erhöht wird, so erhöht die Arbeit die 
Rraft, wihrend blosses Dahinleben zn geistigem Banke- 
rott« fuhrt. 

Auch zur Schönheit gelangen wir durch Arbeit, denn 
ohne Arbeit kein Verstindniss, ohne Verstfindniss keine 

Seliiiiilieit. 

Sollte diese Einsicht iu die Nothweudigkeit einer 
ernsten Arbeit In unserem Maurerthume nicht eine mich- 

tigc .lulfordeniii^ fdr ilie Clieder der Loge sein, jeden 
AugenbUck, der ihnen Übrig bleibt (und es sind deren ~ 
so man emstlich will, immer welche herauszubringen) zur 
geistigen Arbeit zu beiiut/eii ? Mahnen uns nicht die Qber- 
nommeuen Maurerpilichteu dringend an dieselbe i* 

Wohlan denn! Lassen wir Nebensachen Mren und 
wenden vsir uns mit frischem Strdwn irnndT wieder unserer 
maurcrischen Arbeit /u! 

.Nur liuTi Ii du' Aiix it ivitt ilu' \S ahrlii il, 
Sie ist il«'s I.i'lieiis fiilili-r yiieU, 

li^keiuitiiiM bringt «ic, Krteden, Klwbeii, 
Fni wird das Bttt, äut Kopf wird hdL 



. Am 8jrlvester»b«Bd 

Vm 

Iii Merjard, 

Wenn wir eigentlich schon am Abend eines jeden 
Tages zuraekblid^en und erwRgen sollen, wie wir die Zeit 

benutzt, welches Citife wir geschaffen, ixler ;iiiih zu 

tbun verabsiumt haben, so dürfte wohl der Ald;uil t>ines 
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vollen Lebensjahres um so mehr die Veranlassung zu einer 
solchen Betmcbtung bieten, durch die wir uns ernstlich j 
und gewissenhaft prOfen, was wir zur FSrderung unserer | 
inneren Vervollkoninmunfj;, \v;is wii /uni Heile unserer 
Mitmenschen getban, was wir Uberhaupt Nützliches voll» | 
bracht haben. | 

Inflnn es nun nur noih wenige Stunden Iiis /um 
Schlüsse des uegenwärtigen Jahres sind, bitte ich Sie, 1 
meine lieben Brr, sidi mit mir die Frage vonnlegen, in I 
wie w€it wir un-i c. 'I Ilcnif als Maurer t:. u ■ rfiillt und 
ab atrebsamc Arbeiter dazu beigetragen haben, deu höhereu , 
g ebti g eH Bau der RvmanitSt und Bruderliebe zu fSrdem | 
und zu befestigen. 

Verhohlen wir uns dabei keine der Schwächen, die ■ 
ona belMmeliten und die uns schliesslich abhielten tod ! 
dem, was wir hätlt n nützen und vollbringen künni-ti. Lassen 
Sie*uns klar und offen bekennen, dass wir uns zuweilen 
durch Launen und StimmoBgen hinreissen Hessen, unge-' I 
recht (Iber unsi ri' Mitmenschen zu urtheilen und 80 zu 
bandeln, wie wir nicht hätten tbun sollen. 

Gestehen wir, dnss wir in nuuidiea Pillen Muten 
mehr fbun, liiitten mildthiitigcr sein können, ja, dass wir - 
überhaupt nicht immer deu edieren Regungen unseres 
Henens gefolgt sind; sondem von dem uns aar ni sehr 
nnf-TlinreriPtt K'jdisitnis uns bestimmen liessen, muerbeBaeNB 
Denken und Ihuu zu beschrankeu. 

Wohl uMg es Standen gegelien haben, in denen wiir 
ebenso scl)wach als Christ, wie als Maurer mit unserem 
Geschicke, mit unserer Stellung unzufrieden waren, in i 
doMa wir mit der Vorsehung haderten; hi denen wir ^ 

uns vom Kleinmuth übcrniinint fühlfcn und iillcs Sclbüt- 
vcrtrauen auf immer entsiiiwundeu schien Stunde«, iu 
denen wir uns gleichsam als wfllenkHMB Werkzeug nur I 
dem Spiele dut Zut'ulls iihrrlassen zu müssen glaubten; in ' 
denen wir somit die grosse (iuLiile verleugneten, mit der i 
uns der „allmiiehtige Baumeister aller Welten" durch Er- 
theilung des' uns innewuhnenden himmlischen Lichtes so 
überreich ausgestattet hat, im Besitze dessen wir allein 
die wahre Lebenstüchtigkeit, die Kraft und di«' Ausdauer 
zu den Kämpfen mit den Widerwärtigkeiten des Lebens 
sowie zu deu IVüfungen in unabänderlichen Schicksalen { 
erlangt haben. 

Wenn wir uns durch diese und ähnliche Fragen ge- ' 
prüft und gefunden haben, wie sehr wir noch dem Kiele ' 
unserer Vervollkommnung entfernt stehen; wie gar sehr 
wir noch eifrig zu streben haben, um zu diesem zu ge- j 
langen, um unserer irdischen Vollendung nlherzn kommen, | 
dann, meine Brr, dürfte mit einer solchen Erkcnntniss j 
auch wohl der gute Wille da sein, hinfüro ein streb- 1 
■amerer Arbeiter an dem Baue unseres Tempels werden I 
zu wollen. 

Aber, wie der Meoscb nach den vorgehenden Be- | 
traditungen sich gar zu leicht den seinem besseren Tor^ | 

haben widei-strebendcn KinHüssiui hingibt, wie er ver- 
gleichbar dem einzelstebeuduii Baume, von jeder Wind- i 
strOmung berührt, von jedem Sturme hin> und hergetrieben 
wird, während von den Bäumen des Waldes jeder dem 
andern Schutz bietet, so meine ich, soll es der Zweck des | 
wahren Mattrertfaums sein, dass alle Bn einen sol<lien | 

Wald bilden; <l;i-s ji'rli r ih n iri lf-ni nicht allrin schütze 
und st&rke gegen äußere Uefahren, die seiner prolaneu , 



.Stellung und seinem Rufe drohen, sondem d^a alle eiu- 
ander in edler Weise beeinflussen mächten, nach dem 
hohen Ziele mensehlieher Votlhommenheit zu streben. — 
l'ud dieses Streben, nieine Brr, lassen Sie es auch 
die Arbeiten unserer Versammlungen ausmachen, hissen 
Sie es das Ziel sein, anf das unser noch so junges Krins- 
ilu n iiinstenert. Lassen Sic uns, meine liehen Brr, dahin 
wirken, dass wir — gleichsam wie die leiblidien Söhne 
eines Yateis es sollten — unbedingtes Vertrauen and 
Liebe zu ein.rnder hegen, da- : wir liier, wie im engen 
Schoosse der Familie, jeder nadt BedUrfniss sein Herz 
ansschOtten, sich durch Ifitfheilung erieiditem, dass er 
sich Ruth zur Tluit erholen kann. — I-nssen Sie uns hier, 
jeder nach seinen Kräften einander zu belebreu und zu 
ermahnen suchen, um so zu leben und zn Strien, wie es 
braven Männern geziemt. Restrnbeii wir un.?, in würdiger 
Form nach der waliren Weisheit zu forschen, um dadurch 
den eigentliehen Endzweck der Ftrehnanrerd niher zu er- 
kennen und auszuüben; bedenken wir, da wir das I^en 
aus dem Gesichtspunkte des Todes und den Tod aus dem 
Qedchtspunkte der Unsterblichkeit zu betraditen haben. 

rtir <. meine lieben Brr, i.st der Wunsch und die Bitte, 
die ich mir Ihnen beim Scheideu des alten und bei dem 
ni erwartenden Ehitritt eines neuen Jahne Tomtngen 
erlaubt habe. 

Möge dieses Jahr Ihnen, unserem Bunde und der 
gesaniniten lientdiheit alln Glück und HeÜ hriagent 



Da8 geordnete Benaknwn den wnkiw nratannnwn. 
Br OmI Hsiir in fjmoifi. 

Der Maurerbuud verfolgt als sein hiW !i<tes Ideal das 
Ziel, nach wahrer Menschenwürde eifrig zu ringen. 

Dies aber geschieht nicht durch äussere roruieu und 
Gebräuche, sondern damit der Maurer sich zu der Würdig- 
keit, deren er zur Ausfüllung der ihm vorgezeidineten 
Stellung bedarf, erliebe, damit er den wahren Menschen 
m sich herstelle, ilazu gehört die vemuuflgemä.sse, har^ 
monische Ausbildung aUer seiner Aulagen, Fähigkeiten 
und Kräfte zu einer durch das Wahre, Gute und Schöne 
geheiligten Gesinnung als herrlichsten Blüthe', deren reife 
kSsUiebeFVaditdie edle gesinnungstflcbtigeThatalfl Tugend 
ins Leben tritt 

Dies belltottchtende, dem Jünger der kräiiglicheD 
Kunst, wenn «adi in writer Feme vmdwebflnd« Zkä, 
das Idoiit der Humanitlt, wie wird er «s «rreidien 
können y — 

Gs sei mir vergönnt, in kurzen Linien den Weg und 

die Mittel zu .'< ii Inn n uml zwar durch Erläuterung der 
Fragen, wie der wahre Maurer sein Benehmen ordnen 
müsse gegen sich selbst, gegen seine Familie den Bundes- 
brUdern und scliliesslich der jimfanen Welt gegenüber. 

„Erkenne Dich selbst", das ist der oberste 
Hslinni^ welcher dem llanrer mit bede n tnamer Gewichtig- 
keit entgegentout und dem zu folgen er zum Gegenstand 
unausgesetzter rastloser Thätigkeit machen musa bis an's 
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Ende seiii«T Tage'. Denn ytcr vrnniirhte selbst weit voran- ] 

gescbritu» auf dieser Buhn sieb venuenen zu aagcn, jeUt i 
Ur icb fertig mit dem Werke, ich lube micli selbst er- 
kannt!? His zur VollfiKlini(.' bnn;;t es kein StiThlirlier 

und wire sein Geist, sein Wille noch so stark, sein äteben , 

noch so ernst Aber ndt der Krkenntniss tHein iiitfs auch I 
nicht grtli.vM s iiHlcni luibcii wir unsere Schwäclieii und 

Felller entdeclct, bloßgelegt und erkannt, dann beginnt ^ 

erst die sdiwierigstie Aufgabe: die Heihing, die Besserung. , 

Wie Wcnigr nhor hahoii Kraft r.inl Aiisilaiici . alle sich 
entgegeuütellenden Uindernisse zu bei«eitigen, nicht eher 
lu niken und ta rasten, Mi die Im bnem entdedrten | 
Schwächen, die einf:« \vtir/( !f( n Kchler und Gewohnheiten 
aosgemerzt, lang eiogeuistete Leidenschaften bis zur Wurzel 
lenUhrt mid besseren Rflgongen Pfaits genadit haben! j 
Nur einer geringen Anzahl eifript Streitender <_'( Hiiprf es { 
an moralischei' Kruft und Ausdauer, sie straucheln vur den ' 
in eigner Bmat aidi anfMhimeideB HindendsMn und er^ I 
mattet bleiben sie nuf halbem Wcrc stehen; die piiten 
Vorsätze zer»cltcllcu un der Klippe der eigenen .Schwach- ^ 
hdt and machen der mutbhMen Veraweiflunig Plats. 

l'n<l doch ist die SelUstcrkenntniss die erste uner- 
Ussliche Bedingung de> uuiiirerlüchen Lebens, so recht 
sein eigentlicher Lebeuskeim, ohne welchen der Baum 
nicht «idut, niefat giedeihli, weder filOthen noch Frachte ! 
treibt! — 

bevor der rohe Stola behauen, kann kein Jünger der 
k. K. daran denken, am Bau des Tempels mit Krf<di!; 
thätig zu sein und deslialb muss er alle uiuraliäche Kraft 
anfbieten, all sein Dichten und Trachten darauf richten, 
zunächst zur Konntniss seiner selbst, zur Erkenntniss 
»einer Schwächen und Fehler, der alle guten Keime gleich 
Uifl zerstörenden Leidewdiaften zu gebingen, damit er sie 
tödte und sein Inneres empßinglich mache, zum frucht- 
baren Boden umwandle für die edlen Keime seinem Herzens. 

Wenn der erste Sieg i rnuigen, 
Wenn der roho Sti'in behauen, ' 
Wenn das eig'oe leb beiwiiug«, 
Xnt daaa kanut Du «dler baaoit 

Weictiera Bruder aber «ha GMck an Theil wurde, sein 

eifriges Streben, die Aufwendung aller Sceienkräfte mit 
diesem Erfolge gdcrdnt zu sehei^ dem wird es leicht ge- 
lingen, den Sinn für alles Wahre, Gute und SehOne in 
seiner Seele zu pflegen und /u stärktii, auf dass er zu- 
nehme, wachse und gedeihe zu einem herrlichen, acbtung- 
gdrfetenden Baame; und wer die Selbatancht, die EiteUceit 
aus seinem Busen verbannte, wer aller seiner bösen Xei- 
gqngen und Gewohnheiten, aller den klaren Blick trObender 
LeMeoaehaAen Herr wnrde, ihre liaeht brach und nach 
Genesung der kranken Srolc der Ausbildung von Herz 
und Geist mit Flciss obgelegen, noch höherer Erkenntiiiss 
und Wahikclt gofimgeB, in denen Innein ersehtteast sich 
auch die herrliche BlQtlie wahrer Humanität und trägt 
Frdchte segensreich für das Heil seiner Seele, segensreich 
flir sefaw AngdiOr^en, für seine BondeabrAder und die 
profane Welt. 

Segensreich fflr seine Familie soll das geord- 
nete Wirken des Mauren aeinl Wer stinde ihm 
nach den cwicen Gesetzen der Natur, nach den heiligen 
Geboten der Heligion wohi näher, als die eigene Familie, 



als die treue Schwerter, welche ihr ganzes Geschick, ilir 
Wohl und Wehe vertrauensvoll in seine Hände legte, au 
sein eigenes Geschick kettete, die Freud' wie Leid mit 
ihm träpt, ihm die trüben Stunden des Lebens erheitert 
und die sein LrdeuglUck befestigte durch das Geschenk 
gesunder blähender Kinder? Wer hüte das erste {{echt 
auf füi-jioi'u'lii ln' Tliati-kiMt niiht allein in Bezii^ an!" |il.v- 
sische Erhaltung, äunderu namentlich auch auf gediegene 
ISrtlehung, anf gesunde EmMimng der Seelen anf Aus- 

hildunti d<'r ;;eistin<'ii Kriift»', als die Wesen, denen ei' das 
Leben gab und denen er ein guter Vater sein soll? Wohl 
ist die Kindererzidrang eine »cAwierlge Au^be und leicht 
ist es, seihst hei Einsieht des (inten und Zwecknulssifren 
den rediten Weg zu verfehlen, weil uicbt alle Kiniler 
gleieh em]Hftnglidi aiid fltar Lehre und gutes Wort Ua 
heisst es zunächst, einen ernten Keim legen in die tie- 
mttther der Kleinen, dann deren Eigenthttnilicbkeit heraus- 
finden «nd je nai^ Verschiedenheit sie lenken nnd leiten, 

wie ihnen am zntriii^lielTsten ist, das eine mit Sanft- 
muth und wohlmcineniieni Zureden, das andere mit mehr 
Strenge und selbst strafend. — Alier auch diese scJlwierige 
Aufgabe wird leicht, wenn Sclhstei kenntniss das Ange 
klärt, wenn sein Verhalten zur liebende« Schwester, zur 
Mutter seiner Kinder auf einer Grundmauer aus behauenen 
rohen Steinen ruht, wenn er mit der Kinsicht, wa-s zum 
wahren Leben nutii thue, auch die Kenntnis» gewann, 
wie er sein Benehmen gegen die eigene Familie zu einem 
segensreichen ordnen müsse. 

Wenn er der treuen Schwester «lann mit Liebe be- 
gegnet und mit weiser Nachsicht gegen etwaige Schwächen 
dieselbe bei der schwierigen Aufgabe der Kindererziehung 
pflichtgetreu unterstützt und selbst redlich Hand anlegt 
an diei>e5 Werk, dessen Bau bei gutem Willen stets emte- 
ivich an Segen ist, wenn er in Kenatate» des waakol- 
mflthigen M^ischenherzens mit adnem Bang snm BAsen, 
die schwachen, sorglo.sen und unci-fahrenen Kinder auf 
den Weg des Guten leitet und sie schützt vor Leid, vor 
Schaden an Leib und Seele, dann ist «r aelBem Hause ein 
tüchtiges Uberhau))!, ein echter freier ICuurer, «in nAIS- 
liches Glied in der Bruderkette! 

Ein nfitsliehes Glied in der Bruderkette sein, 
das ist die Lösung der Frage, wie d< i walire Mr 
sein Verhalten zu den Bundesbrttderu ordnen solle, 
ein weites schSnes Feld, cidtst Erflillang der Pflidrien 
gegen die ei^i ['anülie die Inhiu-mlste daukhanto Auf- 
gabe im Gebiete der k6ai|^idien Kunst! 

Zaalehst und vor Altem muas die Brual des Maarers 
erfüllt sein vuti iniiii^er, uneigennütziger, thätiger, ja auf- 
i opfernder Bruderliebe, so ganz und gar, dass er nicht 
• nur da, wo sdae LMeadienste gewlhmciit oder ertMten 
nid, aldit nur da, wo er soin liebreiches Eingreifen zu- 
fällig nur oBthig findet, bereitwillig mit Rath und That zur 
Hand sei, aondem dasa «* frei, getrieben vom Drange 
seines Herzens mit Eifer sich umsr haui' im engeren und 
1 weiteren Kreise der Brüder uud suche, wo er nach Kräften 
Hilfe leisten, Weike echter ftwierliebe verrichten kBmw. 
Und wahrlich, wem es Emst damit ist, der wird nicht 
lange suchen! Da.s menschliche Leben ist leider ein so 
unvollkommenes, das Glück und die Zuftiedeakeit haben 

siel: hei Aii-gns-; VnUhiMTi-- so ungleich verthcilt, dass 
, des liebevollen Zuäpruch.s, der Htlfe Bedürftiger, von Noth 
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und Dranizfwl geängstigter Bundeshriiili r weit mehr «ml 
viel niher zu findeu sind, als gcHlnit wird und glück- 
lich, dreimal ((larklich ist der Bruiler, dessen 
seclisclies Vcrnultjen, dessen äussere N'erhältnisse 

iliiii gesUtten, s<» nach Herzenslust blos um 
der Liebe willen wuhlzuthun mit Worten und 
Werken, Trost und Hilfe zu spenden überall, ** 
ein Glied der grossen Kette ihrer bedarf! 

Aber nur um der Liebe willen, ohne allen Kigen- 
nutz, ohne Hoftiung auf Helolmung, ja selbst nicht in 
Aussicht der inneren Hefriediguug durch das wohlthuende 
I)ewu!;stsein der guten Tliat man die maurerische Liebe 
ihre Spenden vertheilen, sollen sie nicht ullen inneren 
Werth verlieren; und nur diejenige Liebe ist echt, welche 
gleirhmässig Hnldem ohne Ansehen der Person, dem 
Begüterten uhue Neid und- Groll wegen der äusserlich 
ibevoncngtiMi Stellung, <leni Aeminvn, nicht so weich (in- 
betteten ohne jegliclien, wenn anrh nur im Husen ge- 
hegteu Vorbolutlt und ohne werwertlicben .\nspru<-h auf 
besondere Anerkennung oder BerflclKichtigung darge- 
reicht wir<l. 

Nur die lautere Uesianung erbebt die Tbat 
zur Wohlthat, stempelt die finssere Erscheinung 

der Liehe zu wahn r liruilcriicln'. nur iiuf reinem 
Uer2eD8grunde kann die ecbte Bruderliebe leben 
und gedeihen! — 

Mit der I.ielie allein islV IVeilii h auch DOCh nicht 
gelhau, wenn e» »ich um KrfUlluug der 008 gegen die 
Brflder obliegendeo Pflichten handelt; es gibt der Bandes- 
regeln, oline deren strenge Beobachtung der Zwerk des 
inaureriM:heu Lebens ein gänzlich verfdilter bleiben wilrdt^ 
noch vnsXhlige. 

Ganz besonders muss der Jfhigcr der k. K. es sich 
zur Aufgabe machen, den höchsten Werth der Brüder nur 
in deren sittlleber WOrde su suchen, sie als freie und 
gleiche sittliche Wesen, als Brüder, als Kimler eines 
und desselben Vaters zu erkeoueu und zu achten; den 
ganzen Vorntth seiner gBiBCq;eo and sittlidien Emuigen- 
schaft soll er ^\^7^\ venvenden, bildend und veredelnd auf 
die Brüder eiu/uwirkeu, den Fehlenden zu warnen, dem 
Straucheladen aufzuhelfen, den Verirrten auf den rechten 
I'fatl zu leiten und mit sicherer Hand dem Ziele der 
Wanderung zuzuführen und alles dies im rechten brüder- 
lichen Sinne, beseelt von echter Lit^he, geleitet von reinem 
rtlichtgefühl, ohne Nachsieht, ■•line feige Zurückhaltung, 
aber auch ohne Hütte, uhue den Hilfsbedürftigen die 
eigene Ueberiegenbeit ffthleo zu lassen; und feruc soi es 
vom waliren Maurer, wegen seiner geistigen Gaben, wegen 
der von ihm durch die Gnade des o. R a. W. und sein 
fleiBsiges Strebet) L^t aminelten Schätze des Wissens höhere 
Geltung vor minder begabten BrUdeni beansprucheit, oder 
gar ba leeren Dünkel und in Verkcnnung der Gesetze 
«ihrer Humanität ebie Geistesherrschaft ausüben zu wollen! 

Nor da, wo die opferbereite Bruderliebe wie alle 



Miunertugend im engen Vereine mit -'in nider, sich 
zugleich stützend auf die drei grossm l'ltslei des Baues, 
Weisheit, Sehinheit und Stärke in dif Krsclieinnng treten 
und wirken, nur da gibt die Tliat einen liarniMnischen 
Klang, nur da wird sie dem Bruderkreise Segen bringen, 
nur da des inneren Lohnes in eigener Brust, des äusseren: 
der Achtung, Liel>e und Dankbarkeit der Brr werth sein! 

Wenn ich schliesslich auch der Fmge erwähne, wie 
der wahre Maurer sein Benehmen der profanen Welt 
gegenüber ordnen muss, so kann ich mich im Allgemeinen 
auf Wiederholung dessen beschrünkcti, wns als Inbegriff 
I der rtlichteu des Maurers gegen seine hiindi^lirüder 80- 
I eben angedeutet worden ist, indem er bestrebt sein muss, 
' Maurertugend gegen die bürgerliche Gesellschaft, gegen 
die gesummt«- Menschheit zu üben, (iutes zu wirken auch 
I im weiteren Kreise ohne Eigeunutx, freiwillig ohne un- 
' lantcre Triebfeder, nur um des Guten, nur um der IJeb« 
willi ii, '^cliiire die ganze Welt zur Bruderkette. Dan 
I tUlle, Hohe und Schöne niuss der wahre Mr schaffen, w» 
' sich Möglichkeit und Gelegenheit dazu bietet; (lllr F6r- 
derung des Mensrhenwohles niuss er strebsam wirken, für 
I Verbreitung der Mcnschenveredlung arbeiten ttbci-all ohne 
Ermüdung, ohne Scheu vor Selhstüberwindung und vor 

I den Opfeni, welche die Krrei( laue,' des IioIhmi Zieles von 
ihm fordert Und wuliiu möchtest du ausserhalb der Loge 
ndd des Kreises der Brüder deinen Blick wenden künnen, 
ohne s«>fort für dein sejicnsreiclies Wirken eine be^^ifete 

j Stätte zu linden V Uenu wo Mcosclien loben, da üt's un- 

I voOkonunen, da gibt's Sdtwftebei, Noth nnd Etaid und 
wenn dir's mit der Hilfe Emst ist, 90 hast du Arbeit in 

I Hülle und Fülle! 

I Begeistert ftr das Wabr^ Gute und SehSne «nd im 

Bcwusstsein eigener Uuvollkunimenhcit muss und wird 
I der wahre Maurer liebevoll und duldsam sein gegen seine 
I Hitmenichen, nsehaiebtig und sdionungBvett gegon ihre 
S(hwii( 'u'Ti, so weit seine Kififte reichen, aufhelfen Denen, 
die da betlui-ftig «nd. — So wird ihm die Liebe, die 
Achtung nnd DanUMurkeit nudi der jyrotiuien Wdt meht 
fehlen. — 

I Darum lasst uns, gel. Brr! ohne Unterlass, ohne zu 
! ennatten, im Schwcisse unseres Angesichts den rohen Stein 
nn-erer -.rllwt belniucn, mit (b r Hicht-scliiuir und dem Winkel- 
iiuiss den Ikui tieissig fördern, liaau wird uns der innere Lohn 
<lcr Arbeit, der Segen schon biiiieden zu Theil werden; 
und sind wir am Ende unserer Laufbahn angelangt, ist 
, das Tagewerk vollbracht, so können wir mit dem Bowusst- 
I sein crfülttir Pflicht Hammer und Kelle niederlegen, mit 
' Genugthuung und heiteren Blickes auf den vollendeten 
' Lebenslauf zurückblicken. 

J Und hat des wahren Maurers letztes Stflndlein ge- 
I schlagen, hat ihn der allmächtige B. a. W. in den grossen 
1 Orient abgerufen, dann wird die Nachwelt in daiddunr 

Anericennung uud freudiger Erinnerung ihm nachmflBB: 
' ißdn Wandel wai* rechtwiokeiigl" 
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Feuilleton. 



Crcfeld. ~ Mit ROckneht anf mitoim Bwteht am der 
lAtgt „Cooeordia" m Paris crklfirl drr LogeiiiDthlcr di r Log'' 
„Eos* Br F. Brüggemaiin in der ^FrMr-Zfg.", der dort ir- 
wfthnte Br Urinck habe die Logt- Kos nklit p I« . kt, sondern 
sei „vielmehr wegen anhaltender NichlerfiUluiiK seiner Ver- 
pflichtungen im Juni 18r.L> .ms der Logerdiste gestrichen, d. lu 
ohnc Dimissoriale enlliuwen worden". (Wie kam er daoo in 
die Lege Oonoofdia^ 



Si. Gallen. — Die Loge «Ceucordiaf hier bat an die doKh 
Rücktritt eriedigte Stelle Cinca Hatr v. St den Br Grob 
(CaMlrer der Kantonalbank) aad zan Redner wieder lir licnne, 
Verfasser vou Adhuc stat und Fiiii lux, )4iv\iilil( , I,(t/trn>n 
auch an die Spif/e nincr ('omi!iis-[i,!i vuu ö .Mfi-.(i'ni, (ic- 
-clle;, L' I.: hrlitiL'. II L'r-r, |lr, .u-lche, anf der (;riinill.ige 

eines ailgcnifinoii iiiliialriihMirfi"- iIls (irossmeislers üelpke 
in Bern VorM-hlüge zu rituellen Verbesserungen anfnistelleii hat. 
Im laufenden Jahre endet die Anit<dAuer des (iraasmeuler» der 
ackveiteriBdien Grvscioge „Alpina" und wird die WaU eines 
nenen Terwailtugsrathea aii vertaidertera SiUe vorgeeoninicii 
««rden. — Alle adnraiieiisehen Logen haben «ich Hm daw 
eataoUeaaaa, kiaftighin keinem Nichtcbritten eU aolebcn mehr 
die Plorle dea Lkbita zu verBcbliasen. 



Marburg. — Da^ hicMfii' Kranzchen besteht bi-s jelzt 
aus zehn Üi iiJira und hält regelmässige Zusammcnkanne. Vor- 
sitzender ist itr Kämmerer, Oberst und Sladtcofllmandaut; 
Vicevursiuemier Br Dr. Uoralnen^ Sanitltanll^ von dem 
eine Arbrtt iHlher bi d. Bi. enoUea, nd 8eer. Br Mergerd. 

Niederlande. — Gleich mehren deutschen Lo^rn hat 
aneb die rAbrige Loge „le IVofond Silence" in Kampen den 
BeMjhluss gefasst, allen Aufii-iliim m. lH ii.i< ii Ur Hrnnes .\.lhuc 
slut vorher zur DurchMcLi /.u in h.iinlitr. u. Diy genannte Lope 
huldik'l i'mvm bcMiniirjun Fi/rlNflirilt und hat „Liebe und 
Wahrheit" auf ihre Fabuv gcscbriebvu. £ine ibrer uAch^lieu 
BefocBm dürfte die Abacbefln« der Beilltdenu«ifebabraR aeb. 

SflkwAfzeBberg. — Bfe Mar lebenden Brr FrMr habfen 
alA a eiaen Hanrerclrii vctehi^ Wir boffen bald M&hcrcs 
Iber deoNibeii uittbeaen n kammu 



Sp rot tau. — Die unter der Gr.-I* JLoyai York z. Fr." 
und auter der UammerfBbnuig des E. A. von 'Wiese 
arbeitende Junge Loge |,Augul»" bat rar einigar Zait die 
BMirer. Prtetiiiftage erSrtert, tofem ffar Kedner Br Dr. Iff. 

HaaKs in einem amtiUhrlichcu und höchst godicKf-tu n Vürtnige 
die Frage „Ueber dfe Zulassung Nichtchristen /.wn M uin i 
bmide" behandolfc. Wir siud in der angenehmen Lage li . i 
ansgpzeichneten Vortrag (iminULhst unseni Le.seni mittljoileu 
zu können und w.r.itn diesLllidi bleich uns erfreut sein, in 
Br Maas.s eine dir bedeutenderen schöpferischen Kiiflc nn- 
s( r. > Bundes kennen zu lernen. Was die Logo ^Auguste" 
angeht, so l|«st sobon dieser einzigo Verltag avf da nges 
geistiges Lebaa aad aaf die Pflage ecbt fireimanerisebon 
Geistes aebUeatea, aewla ea aucb fttr sie ein gflnstigc« Vor- 
urtlieil weekt, wena tuen wahrnimmt, dnss sje einer so lOeh- 
tlgaa Kraft, wie die erwähnte i-l, iii'iill<i> Ratini zur nctbätigung 
und die verdiente braderliclic Ai» rkciinung gewiilirt. Dies sollte 
sich freilich unter Maureni von selbst verstehen, ist aber doch 
leider nicht Qbcrall der Fall. Wir frvuchen den gel. Ur Maas», 
und gewiss nicht vergebens, er iiiögu die Brüderschaft raebt 
oft durch seine scbfttzfaaren Baostticke erfreuen, erfaebea aad 
eiieaohtaa aua Heile daa Bandea aad s^taiar Sacke! 



' Sydney (Australien). — Seit dam SS. 8e|rt. T. J. enchebtt 

liier « in" freimaurer. Zeitsolirift mit dem WaldiqNWik «Fkt 
„riie Ansfralian Freemason". Mit Recht beflierkt das 
Viirwiirl; I r «liiiiien einer neuen Zeitschrift kann immer 

als ein Fuitschritr in lier Kntwickelung der gescllsrh.iftliclicii 
Bildung betrachtet werden." Somit ist ilenii dir . m n- Z ;■ 
achrifl einBeweis for die wachsende Verbreitung unseres liiimles 
ia Aaatialiea, die vir adt Freadea bagrütsou. 

(FrMr-Ztg.) 

Literarlaeke Notit. — Die bei aas ao Tiel md gern 
bentitzte erste Sebiift unseres wackeren Br Henue; j^Adhae 

stat — die FrMrei iu zehn Friigeii und Antworten" liegt 

I uns in einer italienischen Febersetzung vor, erschienen 
Genova. legiu stJihiliinciiiii I.a\au'mno, 1HC7. Wir beiirilssen 
diese Krstilieinung anf's Freudigste, nicht am wiiiiu'Mcn um 
des Aufsehens und der Früchte willen, die frtr llalieii ans 
eiaer öffentlichen Schrift über FrMrei hervorgehen müssen, 
die so efaifaeb nnd ailKcmein verständlich das Wahn« sagt. 
So weit war die Sjn-achc kennen, ist uns die Ueberseizimg 
riebtig und wobl lesbar erscUeaca; aar aHehte der geehrte 
Uebersi'tzer uns erinnbrn, hier ebdge Beri^btlgaagen fttr den 
Text des von ihm gleichfalls m Uebersetnof angehängten 
Wormser BinpieM,'. si t/e'* zu vorzeichnen, datnit eine zweite 
Auflage, die g, wi>s nicht ausbleiben wird, darin vollkommene 
Corrcctheit errei. Iie. sind folgende; 

^ 3 b) ist unser Wort „Vorgängtj" uüs-sser>tanilen. „Vor- 
gaag" Ist äiclit dissertazione, sondern procedura, azionc. Ich 
würde oMiigirea: aiediante «aioni rituilisticfae, simboHche o 

' quakfatti estrticke — aad nacbbtr altri streichen. 

! J. t ^ Iii ein ganz entgcgeageselzter Siaa entstanden. 

i Bs nnss beiatea: le (uuli, dentro te cerdii» ebe resta dopo 
eseluhione dei movinienti u. SL W. Kadi tiB aareblMfO falllt: 
opere di misericordia, 

t" Z'^i'*^ ^ ^on unten fehlt nach Loggic: ed i membri. 
«{. 1 1 ist unser Wort „Vereinsgesetze" missverstamlen. 

i Dies ,inil leggi concenienti il dirilto (l'asNuciazione iicll.j >tnr... 
Vielleicht also: — sotto le leggi coucerueiiti il diritto d'aüM>- 
dazione, ed bi geanale aotte egal legge delhi alato ia od 
si trova. 

$. IS ist «nser ,^ter Rnf" «obl besser darch riputazioae 
wiederzagebea, aad aaek pettkko la aeliaa: cd attie «ae 

tcoriche. 

S. iH nmiss es statt attie Loggfe del aiedeakao erieate 

heissen: Loggie ncine. 

S. 15 h) fehlt nach Unione: in L'enerale. 
S. 10 ist nach Massonica unerlA»»lich: come tale. 
I S- >*>^ 1) t>etze statt deatrobtLeggia: deatro 1» aerebia 
1 delle leggi deik Loggia. 

llage der üdiCfaetnr dies nur als ein Zeichen unseres 
' lebhaften Interesses aad aaserer Daakbarkeit fir eine Arbeit 
ansehen, darck die er alA efai grosses Vodleaat uai die Frai- 
inaarerei erworben bat. ^ ^ ^ B. 8. 

j Noch einmal das Vereinsfest in Löbau. Auf die 
I tea Br Brösing in Nr. 46 der „Bauhlllte" t. .1. erlassene 
Berkhl^pig verzichte ich, näher einzMb'>^l"^'>) >lo ^'^'* 
riflhtentatier eüM absktatlickc EntsteUung vou llmtsachen ge- 
wiss alebt latraaen wird. Am beatea Mite ataa wobl dio 
ganze Sache oof sich benihen lassen, wie Sehnibar dieser 
Zeilen es hiermit thut rflekMehtlicb aller flbrigea PiBkta^ Nur 
auf den Vorirag des gel. jüi Lieber! erfaiidiC er sick mit - 

i'irdgen Wollen zurQckzuküiiimtu. 

Wenn Hr Itrcising in demselben den cbristlich-doginntischen 
Standpunkt nicht bemerkt zu haben behauptet, m> lieilautrc 
ich, ihm nicht beipflichten zu können. 

Br Liebert bt^ann, nach vollendeter Einleitung, den 
Xara sebiea Tortragaa adt den Worten: „Die Frage des 
duMUdmi Priaa^ isl Jatst aa der Tagesordnung iukL ich 
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haltp es für meine Pflicht, moiii Voiiitn linillber abzaKeheii", 
wtiraiif er etwa f<>ljjeiidpriiia«><ii liidmiilt'; Die Mrri srrolit 
iliK'li (Iciii M>'ul der iKiclisli'H Sitilichlii'il, iiiich n'iiiiT MctiHclien- 
licbe; ili<".'.cs Iilcal tin<ini wir iiirgt'tiils crhaUcntr als in dem 
Leb«n nnd tlpii Worten des Mstrs v. X. ausgeprilgt, folglich 
sei es Pflicht jedes Maarers auf diesen aliein m blicken und 
in ihm allein das Heil, die Liebe zu suclieu. Kr meine daher, 
dkia nur sokhe S. «nlfeiMMHMB werden sollten, die «ieh xm 
MMr T. NecbekMUMB. Ich inise mn Jeden UnbeCngenM, ob 
irgend welcher SeharCiinn dam geh^irt, am ans diesem' so aaf- 
richtigen nnd nnverbltlmten Votam den „Schluss" £u ziehen, 
d:^'.^ ^tiden nicht ziiyil-issi-n werden dürfen"? -- Ich bitte 
den gel. Br Brösiiig i hri iliiptigst nm Belehning. was denn 
cigeiitlirli -.iji:»r unter ..Aiifi'f'chtlialtiiiic des (•liri>tliclifti I'nu- 
zips" verstaiuleu werden liauu? Suweil mir bekaiuil ist, haben 
sttmmllichc Fci>t genossen die Rede des lir tt. in Sinne der 
AoMchlieeMHig von Nichtclurüteu iwfgefutti 



Ueber Redaeteare bemerkt Vr. ti de» „Triangel" 

Folgendes: „Ein Redartcor, der nicht damnf gefasst ist, wegen 
desselben Artikels von der einen Seite IlhermiUsig gelobt 
nnd von der andern In den liefuten Atigrund verwünscht zu 
werden, hat cur ki-iinn Heiuf, ein Ilediicteur /m sein. — Kin 
Journal; r. d' t lUi ht ilmaiif ^{t•ffts^t i^t, lalxjli bturtlioill, unge- 
recht strurtheilt /u werden, der mag i>icb in (ilas und Ilahinen 
»otzcu oder lieb«r gleich begraben laseen. Sein einziger Trost 
sei der, dasK ihn die Natur mit einem guten Rttckeii begabt 
hat." Sudann ciürt Br Kühr Stellen ans einer Rede des Herrn 
Lebaana, Henuag. des ^Magaaa i. d. Liter, d. Auslands" 



«a n. A.: 



yDem Joaraaliaten, denen geistige 



Darin 

Krafk unpUttert, dessen AnteerlLBBinkeit auf die niaiiiüch- 
fachisten THnge gerichtet wird, ist Kelten oder nie vergönnt, 
seinen FI<-is>, liic kuii/c pjifrj,'ii' >ciiu's (;ci>tes auf einen 
I^inkt /\i conccutrireu und ein vollendetes ScbrifWtQck berxu- 
stellen, das ia dar GeecMcbte der Litontor genannt n weiden 

verdient. 

Üe.s Journalisten Arbeit ist ein nie MdliMidcir s AVt-rk, das 
an jedem Tage fertig wird und an jedem folgenden von Neuem 
angefangen werden miua. Ee ist die Arbeit einea vom FeU 
I Meere Hissamdcn StToaes, der nrnrnterbrocheu d« Menschen 
Nrat, der ihre Sofaifa tilgt, ihre Arlmtslonft Temehrt, 
ihren Boden reinigt, dem man aber vom Fels, dem er ent- 
sprangen, bis mm Meere, In da« er sich ergiessf, für seine 
Dienste keimn Dank »l is-,. .Irduch — aller Sliuigel an I)aiik 
und .Viierkiiinniif; liciiiint den dourualiste n ebensowenig, nie 
d> ;i in rn ii, uniintertircuhen fliessendeu nnd arbeitenden Strom. 
Gelingt es ihm, auch nnr etwas beizutragen, dass der Jour- 
nalisma« seine grosse Aufgabe, Förderer der Hamaniiat und 
Enddier des MeMebengeMibleehts m «ma, erCUle — dum bat 
•r nicht vHgalwna (elcM nd sewiifet* 



Ultramontanns. — Der hnd. Ldsztg. entnehmen wir: 
IJchtenfhal, A. Baden, T.Jan. Der hiesige Orfsgeistliche Habcr- 
kiiri» trng am heiligen Dreikunigstage seinen Pfarrkindem statt 
der Predigt \ur: die Freimaurer mOsstcn bei ihrer Aufnahme 
in den liund eine geweihte Hostie mit einem Dolche durch- 
stechen und (]fis Knizifix unt B'ftssen treten. Ihr Zweck Bei 
die Aosrottang und Vernichtung der Keligion, ihr Walilsproch 
„i£ric8 gegen Gott, Krieg gegen jede Belügioa", ihr Omndaitt: 
^ Zweck beiligt die Mittel*. Stt Tereirtan die Seme nie 
ihren Gott, als Sjrmbol des reinsten LichteaL Jeder Ifi Blii glMWr d 
und alle Sehleebtigkoiten 'kirnen von den Knren her; ee 
seien ihrer ji ' •' s,i n x i,i i^x), in 2Wei Klassen eingetheilt, VOB 
dcnrn die ll;iii| i uii wenig Ihttig, die Futergcordnetcn — 
n»;-tr"- Wiv',.- nber \m rülinKii --run in Krfldlnng 
iler \ ereinszwirkc. Der Morder de? Kaiser» von Mexiko sei 
auch ein Maurer gewesen, and der Garibaldi habe in der 
Züricher Versammloug erkUin, das Pap&tthum mttsse aaige> 
rottet werden! etc. etc. tjr der Pfarrer — habe die« 
Alles niebt «le sieh, er habe es gelesen. Und dabei aog er 
Exemplare des PMaer Boten benror, ans denen er vorlas. 
Von dieser Kapnzinade war die Gemeinde eben nicht besonders 
erbaut. Aber wozu das Allee nnd an solchem Orte? Fehlte 
nicht ein gewisser llaut-gout, wir hatten gfreehte Hoffnung^ 
Iiier den Vcrfjk^ser den j^lasbalg" angetroffen zu sehen. 

• 



Hr R-l in H— eh. liebten Dank dir llire hrudcrlichen Iflt- 

thiiliiii;;i'ii ; ilii- Nntliiae ist hesorgt. Bhiderlidifn (inis^.; 

, Ur &-r in 0. - Freundlichen Dank t'Ur Ihf InUderiiche Zii- 

selirilt und die (Urin gemachte gUtige Zusage. Herzlichen tiegen- 
gmasl 

Bericbtigang. 
heisüCfl (statt nasen 
nennt, unsere Orossloge 



In Mr. 1. & S 8». 1 Zeile » t. u. mus ea 
Log«) -wie die Sanne, nach wefckw sie sich 

oge beleuchtet'* 



Anseilten. 

In Fcdge des am 1. Janaar 1868 in Kraft getiroieBeil 
PortofTcsotxes , nach weichen In gaana denteoh-fttter- 

retchisciien Postverkehr 

alle Bririk l Set. Porto InIbi, wm DhM franklrt iM, 

i iMiehen wir, uns Briefe von jf'lzt ah gefalligst fraiHO i nden 

/•II «ollen, wogegen alle Briefe vdii uns ebenfalls i'rmu-o Ki'hcn 

«rrdf'ii. 

Nach oben gcmuinlom Goüctx wird fur jeden nnfrail- 
kirtcii Brief (auch ans der geringsten Entfernung) 1 Hgr, 
t^trml^i^ erhoben; ea Hegt also in gegenseitigen Interesse, 
fhneo gegen tnauo an " — 



Aufforderung. 



Nachilem auf das von der Loge „Kri;>t /iitii Compass" allhier im vergangenen Kalenderjahr erlaiisenu Jidianuissehrciben, 
welches die im Manrerbund anzustrebenden Reformen bespricht und gleichzeitig die Anträge auf .\endernng der Verfassung und 
Statuten der Gr. Natioiial-Mutlerloge m den 3 Weltkugeln im Orient Berlin nambafl macht, eine Reibe von Schweaterlogen 
nns ihre Zustimmung zu unseren AntiigeD direct mitgetheiit haben, kt ea naa nm hohem btenaae^ sa erfirioen, ob dlea MCb 
bei den nbrigen gel Schwesterlogen «aseres Bundes der Fall ist. . 

tat Aoikrag der Loge „Emst zum Conpass' richte ich daher an alle gerechtes and voUkoffimeneo Toehteriogen der 
OroBseo National-Hatterloge zu den :i Weltkugeln, die nns bisher noch mit keiner Antwort verschen haben, die brlhlerlkdi> 
ergebenste Bitte, uns, wenn irgend möglich, bis Ende Mitrz dieses Jahres davon in Kenntoiss zu setzen, ob sie mit den von 
uns gestellten AntHlgea un WeaaaUiehen emverataadna ahid oder aich^. and weiche Steihmg sie in dieser Angelegenheit eia- 
znnehmen gedenken. 

Zugleich erlanl>c ich mir noch inil/ulheikii, ilass \m den AntrifLi j. iiimI Motiven, welclie unsere Loge bei der Grossen 
National-Mutterlogc /.n den 't Weltkugeln gestellt hat, noch circa 4U irAenijilnro vorhithig sind, welche gegen Ersatz von 
19 Gr. 5 Pf. Copialgebuhr tur das Exemplar aaf Veilaagea an die Schwesterlogen unseres Bandes abgegeben werden 
Orient Gotha, am 14. Januar ihßü. Fttr die Loge Ernst zum Compass 

^- O. Bretsehneider, 
mg. Meister vom Stiihl 
^ROfane Adresse: AiipellatiaaageriehtsratbV 
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B e k a ii n t in a c h u n g. 

N«ch dncr von Klbcifclil an uns cifjangoneu Mittlit iluiit; Imt die Grosse XHtional-Mutterlogc ni den drei 
Weltkugeln in Berlin der Loj?»- „H<Tinann /um Laude der Ikrtjc'' zu lilljerfeld untersagt, ihre Ilauiuc dem „Wrein 
deatacher Fraiinaurer" zur Abbultong meiner diesjaliriguu HauptverüauuuluDg zu ttberlasseu. Der unteneicbneU' Yur- 
afaoid bUt es deshalb fOr besser, vom Or. Klbcrfeld überhaupt abzusehen, und «ird deo stott denen gewlhlteii 
Veinmmliii«sort seiner Zeit bekannt nadien. 

Leipsig, Vi. Januar 1868. Der Yorstiiud de» Vereinü deutscher FnnuMUurer. 

Dr. Rnd. Seydcl, 

z. /.. Vnr^itxtiHli r 

J. ü. Findel. Carl vau DaUu. F. W. FUhche. 



Tereinmnelurlelitou. 

JUnthatf und «Uruiidgesetss" kiuncn in der Groesloge 
von Hamburg in extenso zum Vortnipr. Der VoT«iteende 

bt'UKMkfi'. ir ktinnc frciliih diu IldffnunK lU-s \\tk-u\s, das^ 
diebtiä „Aligeuteinc Uruudjjcäctz" aligciueiue üiiliguug uud 
Annahme finden werden nicht theilen, ßlanbe vielmehr der 
Ueberzeupung Ilauui geben zu iiiüsscn. «i.i-s il.i-vcllic von 
vielen „(jr<»i»lo({cn des Krdenrundrganx unbcjalitet bleiben, 
.und von denen, welche es beachten, vielfachen Widersiirurh 
finden werde, sei .iIht der Meimni'^, d,,- -n Ii di- (irosse 
liOge einer Prüfung nicht eutziehcu diirte, uud werde eiue 
Bespreebung und eventualiter Bescblnssnahme darflber flr 
die näcli>(f Maivf i-vaniiiil-wis; auf die Tajjesordnung setzen. 

Obgleich bereits friilier der Voi-sitzendc der Uroasloge 
„Royal York i. Fr.* bi Berlin, Br Sebnakenburg, den 
EingnTt«; dos „Manifests" und des „(iniudgeselzes" der 
Grossloge angezeigt und diese (laut Protokoll} darüber zur 
T«geflordmmg edirit^ wurde doeh in doer neueren Qroes* 



! logen-SitxunK irrthttinlich bemerkt, die vorerwähnten Drack- 

I »chriftcn seien ihr nicht /ugeiiauK*?"- I'fi" Grosssecretair 
I Br Bouche hat beide iu diesem I'unkte sich wider- 
! sprechende Protokolle unterzeichnet 

In Nr. 3 der /ei(>i hrift ..l'Aitian iiiac;i>iinii|iu'" i>l da> 
„Grundgesetz" in güuätigcni 6inae be^proclieu ^ nur meint 
Referent, wir deutschen Mr legten zu viel Gewicht auf die 

l.ielie. Die ünuh'rlit'lx' sei /war citi r-(hr,ii. - I'ing, aber 
die Gerechtigkeit stehe doch Uber ihr. Das i:>t nun freilich 
eine Antriebt, der wir nicht beipflichten können; denn in 
der Goifi lili;;kL'it i<f nicht die Liebe, wohl aber ist in der 
Liebe die Gerechtigkeit mit eingeschlossen. Im i. Grad 
I liegt derZirkd noeb unter dem Winkelmau der Oeredit%- 

k' ir, itiiT im .'5. <!r. deckt das Symbol der Liebe das der 
^ Gerechtigkeit, diese überwindeud. — L'Actiou glaubt, der 
I Grosse Or. von nrankreicb wOrde wabradiebdieb ebenso, 

wie die Gr. L. Roval York (Iber das „Grundgcscf z" zur Ta^'e- 
ordnuug übergehen; deshalb sollte der „Verein <leut« ii, r 

! FrMif sieh niebt aa die Orosslogen, sondern 

Ijiyiiizeü by ^üO^lc 



34 



einzelnen Logen wenden, ein llH»h, dessen ncfoltiniin dem 
Vereine iniiner nixli freisteht, wrim -.jd, iicniusstellf, daas 
vtTiii ittdst der Urusslugeu »ichU ta erreichen ist 

MT Wir* erlauben .uns, die pel Brr Vcreinsinit- 
glieder «lanMif .mfnierksiini m lUiiclu'n, diis» die Julires- 
beiträgc k Tlilr. 1. pro iMftS nuntneiir fällig siiul. Brr, 
welche nicht im Bezirk cfncH Agenten leben, wollen ihren 
Beitrag entweder direel einsenden oder hei der Post 
einzahlen oder aber geiieiuuigen, das» dersolbo durch 
Postvorschnas erhoben werde. 

Den gel Bro, welche die Güte hiüten, die A;; (Mit III 
fUr den Verein in ihrem Orient oder ihrem Bezirk zu 



tlhernolinien, werden die betr. Quittungen deinnächst zu- 
geben und bitten wir liierdurcii um (?(:f;il]ines Incassn. 

Du der Verein nur durth zaidreic lie Ik-theilifiimg seinen 
Zweck und seine Auftfahoii zu oireichen vernia«, so ist oh 
höelist wüiisrliensweith, dass liie intelbKentcn, eif|■i^;en 
I und für die ^clic den Bundes begeisterten Brüder aller 
' Svisteme, .sowohl in Dcntsehhnd als im Ausland, ihren Bei- 
■ tritt erklären. 

I Bei Anmeldungen ei-suche ich um gefiillige genaue 
I Angnbe des ganzen NaminMi Standes, etwaigen lAijiciianites 

und Wohnurt.s der bobrefTeBdeil Mitglieder. 
I Leipzig. Br J. ti. Findel. 



MaureriNche LelieiiKbilder. 

Hr *, F. Polick, 
Mrtr I. Mt. ikr Um* „oi •Ivii A S<mu«" in U<Mt<H'L 



' Br Jod Atel 

erblickte das Licht dieser Welt am ersten Tage des 

.lahre-^ IHOI in Hilt/ovv. wo ncIm Vater Kai;!'!ii/.nr. war. 
Naeii einer ueuosseneii sorgfältigen Erziehung widmete er 
sich dem Berufe sein« Vaters und lies« sich nach er- 
worbener Tilclitigkuit in demselben in seiner Vatrr-tadt 
biiuslieh nieder, wo er sich auch glücklich vcrhciriitheU« 
und Vater mehrerer Kinder wurde. 

Unserem lUmde wurde der fredachtc theure Hnuler 
durch midi (I'olii k I i am 20. November 1858 zugeführt. 
Nicht hinge aher >^oliten wir uns seines Besitzes erfreuen; 
deim schon am 7. August 18r,2 eruin-; an ihn der Ruf des 
hiinmlischcn I-ogenmoisters zu höherer Arbeit und die 
irdischen Werkzeuge niederzulegen. 

Tiefe Trauer senkte die Kunde von meiner A erwaiid- 
lung in die Herzen aller Derer, die ihm nahe gestanden 
und es erkannt liatten, da.ss d«s Wort des Vtetua von 
Nazareth über Nathanael: 

„Siehe, das ist ein rechter Israelit, in welchem 

kein Falsch ist" 
ftocb liier TolUumunen eine Anwendung finden könne. 

Unser Br Ahron hinterlicss den Ruhm, das* er 
Mensch in wahrer liedeutung des Wortes, an trefflicher 
GoUe und Vater, und ein Helfer der Armen gewesen war 
und es verstaaden hatte, mit dem Pfunde zu wuchern, das 
der allra. B. d. W. seinen Händen ülicrgeben. Wie theuer 
ihm unser Bund geworden war, nüien wir nodi daraus 
erkennen, daas er den innigsten Wunsch sdoes Herzens 
als sein iiiaurerisLli<'s Testament hintcriiess, dass sein 
Sohn Adolph, jetzt UaudlungsgebiUfe in Bremen, unserem 
Bunde zugeführt werden möchte, weichet andi am 30. April 
18Ö3 geschehen ist 

Tbeuer bleibe uns das Andenken dieses lieben Bruders 1 



Br Qooif Medxieh Heraaan 

l>i- iiir iiiiil < i AilviK i«! Iiii r^i'lti'-t, 

erlebte seine (icburtästundu am \'6. Jan. l7iM zu Rövers- 
hagen, wo seh) Vater Forttinspectvr war und MMwr ihm 
noch sedw KiMter hatte Von dem Pastor Wolff da- 



sdbst emphng er den ei-sten üntenicht und besuchte 
später das hiesige (Ij^mnasinni. 

Da er seiner Neigung, -ii h fih dii' Land« irlli--, hilft 
auszubilden, der Uauialigen Zcitvcrhältuisse wegeu uicht 
folgen konnte, so entschied er sich f&r den Gelebrten- 
stan l, t 1 ,'og Ostern 1811 die liicsige Ijindes-1 'nivcrsität 
^ und eruuhltv die Jurisprudenz zu seinem ätudio, dem er 
j sicli mit vollkommenem rOhmlichen Fleisae hingab. Ottern 
1813 frerjiiiii'iitr' i r (in .fahr lang die Universität Kiel, 
und von Ubiern 1»14 bis Michaeli.s 1815 studiit«) er in 
I Güttingen, wo unter Andern die Proiefleoren Hago, Berg- 
mann und M eis] er seine Lehrer waren, die sehr ehrende 
Zeugnisse über FIciss uud Führung unseres Br Becker 
> ausgestellt haben, der mit einem reichen Schatze des 
\Vi-^^■ll>^ in sein Vaterlaml zuriirkkehrte und sich isir, in 
unserer Stadt aLs C iin/lei-Advuiat und NoUirius uii'derlies.s. 
Durch seine tiewissenhaftigkeit und denliuf seiner Tuchtig- 
tigkeit crratig er sich bald eine umfiingliche l'raxis, welche 
mir auf kurze Zeit durch die Verwaltung des .Se« retaiiats 
beim hiesigen Magi-stnit unterbrochen wurde. 

Im Jahre 18^1 erhielt er die jurtstisclie Boctorwürde 
vim der UniveraitSt Urcifswaldc und verheinithete sich mit 
I Elisabeth Brandenburg, Tochter iIcs Dr. jur. uud 
I Advocatcu Brandenburg hiersclbst, welche durcli ihroo 
' treflflichen Charakter und ihren Kunstsinn unserem ent- 
: schlafenen Bruder das schönste häusliche GlQck schuf 
' und ihm drei Töchter gebar, wovon zwei noch am lieben 
. mit der liebenden Mutter den Heimgang ihres trefTlidien 
I Vaters innig betrauern. 

Seinem Berufe lag unser verkltUter Bruder mit allem 
FIcisse und der grossten, selten geRindenen Gewissen- 
haftigkeit eine lange Iteihe von Jahren ob, und suchte 
von Zeit zu Zeit seinem Sinne für die Natur und ihre 
Schönheiten dnrch Reisen in den schönsten Gegenden un- 
seres deutschen \aterlaiiile> Xalnung und zugleich sich 
eiue wohlthucnde Erholung zu sehulien. Jedoch schon vor 
10 Jahren muaste er anfangen, aus Gesundheitsrücksichten 

si'ine tierufüclir Thiifi^:keif zu beschränken, welche er 
, 1804 gaiulich aufgab, um seinen letzten Abschnitt dem 
I Genosse des Landlebens zu widmen, und damit die nie 
• bei iliiii crstdibi'iii' Neigung für dasselbe zu befriedigen, 
I 2U welchem Zwecke er sich den Besitz des Ldindgutes 
I Hohen-Schwarb verschaflte. Doch nicht lange sollte ihm 

die Freude <larübor gewiihi t -m in. denn sdn^n nai h ciiii,L'<.'n 
Jabreu, uamUcb am lü. August a. c, eudete uer Tod sein 
schöne« Dasein an den Folgen eines mit den Jahrcu ge- 
, wacbsooen Vnterleibslehlens uud entflUurte die frei gewor- 



i 
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Arne Seele in die Wobnunsen des ewigen Friedens. Ilas 

zahheiclic (icfol^ic aus allen SfäiKlon Itei (ieiii Hriiificii 
der sterblidieii Hülle nnscres tbeurcn Br Beclccr zu ihrer 
letzten Rnliestitte tun 18. Aagnst d. X gtb ^ sprecliendes 
Zcugni^-s von ilcr liohcii Adifuiig unil Vcrflirunj;, wclclic 
sich derselbe durch seinen luUden und wohlwollenden 
Sinn Im tänvb IfitbOrgem tn erwerben Ter«tanden hatte. 
Wo iIjus (icrnciinvolil i^fförilLTl wnilcn kiuiiiti', da fclilte 
der Verklärte nicht So war er Mitglied mehrerer, dein 
Menscbenwohl gewidmeten Vereine, namentlich vieljihrtger 
Vorstclii i' dm- \s2'> hirv m-ji iimli (ni S|iaika--r iiinl iii>ii-ii 
stellvcrtreteiiüer liiret'tur von lä:^U— Ibül, auch DirecCiuuä- 
MitgUed der hiesigen Singakademie ete. Anspruchslos nnd 
ohne .illes äiissm- C- priiiiL^c Int i-r im Stillni in i rlitiT 
liumanität viel (iutcs gewirkt und gedient mit seiiicu 
reichen Gaben des Henens und des ivsseren OlUckes 

A'ioloii. ilio vidi ilim mit Vi-rti aiu-ti naliti'ii. Lassen Sie 
ans nun noch mit dem Liclite «1er VVahrtiuit das Bundes- 
leben des theuren Br Becker beleuchten. 

Am 27. Octbr. 1810 wunli- (lersiUt.' unter der Hür;;- 
schaft des Br Geh. Medizinalnith , (ieueral-Chirurgus, 
Professor und Dr. med. Josephi in unserer Loge iura 
FrciDiantrr-I.rlirliiif: anijenoininrn, fast drei Jalire siiätcr, 
am 29. Mür/. 1822, würdig bcfuiideu, um cubischcn Stein 
zn «rbeiteB und an 99. Janaar 1833 zur Arbeit auf dem 

Ueissbrcfff bcruffn. Von 1S2R \^';\-2 verwaltete er das 
Secrekiriat bei uiuerer PruviiuiuUuge, dereti deputirter 
OroBBraeister er von liSi Ua 1866, also SS Jahre lang 
und in dieser Stelhmn, besonders während des Vorsitze> 
des liinjist verklärten Br Karamcrherni von Vi er egge, 
selir tliiitig gewesen ist. Fast ein i^albes Jabrbnndert 
hindurdi hat er dem i'niide der Freimaurer und nn<erer 
Lüge angehört, und in Treue und Lieltc zu ilir yL-tanden, 
als Tor fast n Decennien ein Unwetter Aber sie dalier 
brauste und ihr den I ntergang drolite; er hat ihre Säulen 
kTüftig mit gestützt, dass sie dem Verderben entging, und 
dessen müssen wir heute besoudei-s gedenken, Oun sum 
Lobe und uns zum ^'o^bilde. War unser theurcr ver- 
klärter Bruder in einer Keihe von Jahren nirht sichtbar 
in unserem HruderkreiM^ M Uellen ihn nur Gesundheits- 
rQcksichteii leihlieli von uns fem, seinem Geiste nach war 
er immer unter uns. 

Schliesslich tbirf nicht unerwähnt Ideiben, dass i r 
viele Jahre der fireimaurerischen Werkstätte zur Vater- 
landslielw In Winnar als Ehrenmitglied angehört hat und 
die .Mitglie<ler der l'rov.-Loge von Mecklenburg-Schwerin 
und StreliUe am Johannistage 18(>0 durch eine ihm ge- 
widmete und durch eine Deputation ihm llbendchte, sehr 
hübsch ausgestattete Votivtafel ihren Gefühlen der Liehe 
und Verehrung Worte verliehen haben, nnd zwar, wie folgt: 

Dem treuen Bruder, der ein Henaehenleben hindurch 
mit seltener Anliänglicbkeit als Heamter der l'r<iviti/ia!- 
loge Von Mecklenburg-Schwerin und Strelitz zugeUiuu ge- 
wesen ist; 

Dem wahren Maurer, der da> ni liot der I,irlie audi 
im Verborgenen so oft, selbst über die Gntnzen der 
Brüdersehalt hinaus bewiesen hat; 

Dem Ilöclist Klirw. dejiut. Provinzial-Gro.ssmeister Br 
Or.Georg Fricdr. Herrn. Becker widmen dieses Denkmal 
ah ein Zeichen der «nfHchtierten Brliebo die Mitglieder 
der Prav<-Loge von Mecklenbarg-Sehwciln und Strdlts. 



Dies sei der Rabmen au seinem Regebenen Lebens- 
liilde, und ilav Scldu-iswort desselben der Wunsch: Heilig 
bleibe uns das Andenken unseres Br Becker und sein 
Beirpiel wirke thatkriftig auf unsere Treue iuhI Uebe 
SU unserem h«ligen Bunde. 



IIL 

Br Friedrich Amtüidns Cmll, 

kaiserlU'li tnuu>>»iMlti-r Vitc-CuiiMil und Akl'oI in Wiemar, 

hat viele Jahre hindurch der St. Johannisloge ^ur Vater- 

landsÜL-l ila'-clli^t aiii^'ehiirt uuil in ilir i'ine lleilie \on 

Jahreu den erstell ilauimer mit Weislieit und Uuhiii ge- 
führt nnd sich die Liebe seiner Brüderschaft in einem so 
holi( II Ma'-s-' üi wiiniirn, wie seilen F.iner. I'.ii iim war 
seine maurerisclie Wirksamkeit auch so .seg«-nsreicb und 
so grossen wohltbfltigen Einfluss Ohend auf Alle, die das 

Glück hatten, mit ilitii /n vtrlcelin ri. Kr säete viel Liebe 
und erntete sie reichlich wieder. Bei ihm war die Frei- 
inaurerd zu Fleisch und Blut gewordoi, darum war er 
auiti ein Manier der That, und lanjic noch wiril er ein 
uacliuhmuugswUnligcä Vorbild sein allen Denen, welchen 
es vergSnnt gewesen ist, ihn nach seinem wahren Wcrthe 
zu erketmeu. 

Als er vor einigen Jahrcu aus GesuudheitärUckMcliten 
von der Regierung seiner Loge zurücktrat, ernannte letztere 

ihn zum Altmeister, um ein Zeiijrniss abzulegen, wie hoch 
sie seine Verdieuijte sclialzc, diu er sich um sie erworben 
hatte. Dasselbe war schon früher von der Provinzialloj;!' 
von Me( klrtilnn j^-Schwerin und Strelitz, von der St. .Iidi.- 
Lugc l'hobus Apollo iu Güstrow und von unserer Bau- 
hütte geschehen, die ihn zu ihrem EhrecmitgUede erwählt 
liatten. 

Am 11. .Vpril 181)7 wurde der gedachte theure Bruder 
im ij'J. .Talire v<ni der Nacht erlost, die seine schöne Seele 
längere Zeit mudunkelt hatte, um das hellere Licht im 
Osten zu schauen. 

Heilig bleibe UDS Sein Andenken und ermunternd 
und kräftigend sein Vorbild! 



IV. 

Br Ferdinand August Baron von L&ngermann-£rleakamp, 
Erb- oail GeridiUberr mT DaUea, 

KStrvQinilg'lipil aiir*prci LofT^' von 1<tVI bi« an «eiaiMi ToJ, 

trat 1788 ins irdische Dasein und wurde in dem Alter 
von 27 Jahren, d. h. 1815 in der Loge zum Friedensbunde 

zum Freimaurerlehriing angenommen und .später darin 
zum Gesellen befördert und zum Meister erhoben. Das 
Vertrauen seiner BrOderschaft berief ihn 1821 zum Msfr 
Vinn Stuhle, in welchem Amte er neun .lahre verblieb. 
Ausgerüstet mit reichen schönen Gaben des Herzens uuil 
Qemflths und erfilllt mit einer seltenen Liebe zum Bunde 
iinil /u M'iner l!anlintt(>, wirkte er sehr segensreich für 
üeii Flur und das Gedeihen der letzteren. In dankbarer 
Anerkennung seiner desfiillsigen grossen Venlicnstif er- 
wählte man ihn lniiu /unicktritte von dem gedachten 
L4»genanite zum Lhreiimcisterj aber auch die Grosse Loge 
von Hamburg and die Provinzblkige von Mecklenburg- 
Schwerin und StrdH», in welcher er eine Zeit lang das 
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Amt eines ersten Gnws-Aufeehers verwnltet hat, beehrten l 
sich, iliii zu ihrem Klirt'iiiiiitL^lii'do /ii < r«.t!;l' n 

In die tiefst« fietrübniss vcr»eUtc die Kunde von 
seinem sm 90l Jnnl 1M3 gesdieheneo Eingsnge in den 

fwigeii Oston seine Hiildcrsiliaft, welcher er seine Liehe 
und l'rt'ue /.u unserem Uuude als das heiligste Krhe 
hinteriiliBs. 

V. 

Br Osrl Wilhelm Mltllar, 

<)b<'r|pUrrr ;<n <l<'r Tiii-hrtTHclmlc in NViilirainImlmru, 

eiiiptinK in seinem 'M>. Lebensjubre 1820 in der St, .luh.- 
Lüge /um KriedcMhimde dasellist die erste Weihe unseres 
Hundes, und sjifiter, bis zum Freiiiisiiin i im 1 rvr lu fördert^ 
wurde ihm l«;iy die Leitun« und ik>!liriiii^; -einer frei- 
nniurerisrheii Werlcstätt*' anvertniut. Wold Wonige sind 
SO {jliicklicli gewesen, in dieser Stellunf{ so si< lithjjv "^e'^rens- l 
reich zu wiriieii, als es bei unserem lir Müller der I all war. 
Seine Loge km unter seiner UJithi i^en Hammerfiilirun^ 
SU eineni grossen Flur. Uei reicher ^'pisti<:er Ili ;-'ii!n:nt; ; 
war ihm noch das tlluck besdiieden, flio ller/en Derer, 
die mit ihm in Berührung kiinx ii. sii h sofort /u erobern | 
und an sich zu fesseln. Viele goldene Früchte, heraus- | 
gewactisen aus den schönen Itlütlien seines Her/.ens und 
QemUChes und gereift an der (ilut seiner Liebe zur freien 
Maurerei, hat er seinen Urüdom in silberner Schale dar- 
geboten, und die davon genossen, sind reicher in der 
Liebe und twv» SU uaBemn Bunde ud echte Jttnger 
desselben geworden. 

Als der treue Meister 1853 seinen Brlldem das Amt 
eines Hilters des ö.stlichen Thores — Alters halber — 
xurückgab, da sduuQckten sie ihn mit dem Zeichen des 
Ehrenmeister» ihrer BaubfitCe und vier Jahre später, 1806> 
wurde er von der (!r. Loge von ilanihurg und unserer 
Loge zu ihrem iüirenmitgliede erwählt. 

So segensreich seine Wirlcsamk^ Ar die Freimaurerei 
jiewesen, so war < s auch seine treue und gewissenhafte 
Tbätigkcit im Weinberge des Herrn als Jugendbildner. 
Unendlich viel Gutes und Grosses soll er ab solcher ge- 
lei-'i t 'iii'ii ii, Vielen zum Vorbilde. .\1> er nach einer 
üOjahrigeu Tbätigkeit in seinem mühevollen fierufo sich 
nach Rnhe sehnte nbd auf seinen Wunsch emeritSrt wurde, 
versaniniclte er zum li'tzten Male seine Zöglinge um sicli, 
um von ihnen Abschied zu nehmen. Am Schlüsse dieses 
Aktes ruft er die jttngste seiner SehUlerinnen zu sich, 

ihiickt tlirr TT.'uiil und L'iht ilir cinr'n T\ri-> init der 
Weisung, ihn ihren übrigen Mit^ehulerinneu ab» ein Pfand 
s^ner Liebe suzttlmngen. Nach Hause zurflckgekdirl^ kann 
(1 kaum die Treppe ersteigen', um zu seinem Zinuuer zu 
kommen; er erkrankt und »eine Lebenssonne geht nach 
wenigen Tagen — um 9. October 1863 unter. 

Lange noch bleibe das Gediditniss dieses tbeuren 
Bruders in St^en] 

VI. 

Br Chilattan Iferiiard Frsihacr vaa VetlalUadt, 

beinahe zwei Derennien hindurch Khrenmitglied unserer 
freimaureriKchen Werk.stütle, war ein Sohn des Br Cauzlci- 
Director Carl Friedrieh Wilhelm Baron von Netfel- 
blad^ welcher in der Loge zu den a Löwen in Marburg 



die erste maurerisdie Weibe empfkngen hatte und in 

tierselbeu bis zum schottisclien Mei'ster nach dem System 
der strikten Observanz befürilert worden sein soll.*) L»er- 
selbe wurde am 7. September iTfiS in unserer ger. und 

vollk. St. .I.di.-Logc zu den ilrei Sternen affiliirt und war 
1770 deren deputirter Meister vom Stuhl. 

Unser Eingangs gedachter Br von Nettelbladt er- 
blickte am 14. .Fannar 1792 hierselbst das Licht dieser 
Welt. Für ilen Gelehrtenstand vorgebildet, widmete er 
sich dem Studio der Itechtswissenschafl und wurde nach 
\>dU'iidctcr akadcniischer LaiifUalin .\nditor beim Anit^^ 
Toitenwinkel. Später scheint er aber von dem erwablten 
Berufe zurückgetreten zu sein und die Betreibung der 
.lurisiMudcnz aiif-.'ciji'bt'n zu halien. Doth versciunähetc 
er es niclit, in sjiateier Zeit bis an -icinen Tod da.s .\mt 
eines Bibliotliekai-s bei unserer liie.*in<'ii Universitiits- 
bibliothek zu bekleiden. Ihm wurde auch 1842 am 20. Jan. 
die hohe .Vuszeichnung zuTheil, Honoris causa zum Doctor 
philosophiae creirf zu werden. Verhcirathet war er mit 
Sopliie Bitzerow, der Tochter eines achtbaren Bflrgers 
hierüelbst. Aus dieser Khe, die das Herz geschlossen, ent- 
sprangen drei Sidint» und zwei Töchter, WOVOn dar lÜBSte 
Gouverneur bei den beiden ältesten Prinzen unseres Gross- 
herzogs ist, der zweite als Hauptmann und t'ompagnie- 
Chef bei den mecklenburgischen Truppen in Schwerin in 
(iarnison steht und der jUngste als kaberi. österreichischer 
Hauptmann a. D. in Güstrow lebt 

Dem M ull i I hunde 1812 zugeführt, empfing uiivcr ge- 
dachter Br am 21. Januar des eben genannten Jahres die 
erste Weihe in der Loge zum Tempel der Wahrheit Ein 
Jahr später wurde er zum Gesellen befördert und im 
Jahre 1814 auf Ansuchen seiner freimanrerisdien Werk- 
stltte in der Ix>ge St Erich in Stockbohn zum Meister 
erhoben. Vnn da an erstieg er* auch die übrigen höhera 
und höchsten ätufen des Systems der schwedischen Mau- 
rerei, dem er mit ganzer Seele zugetban war. Seiner 
I.o^e niachte er sich sclir nützlich durch die Uebernalimc 
mehrerer Aemter, die er mit Umsicht und besonderer 
Tüchtigkeit führte; Von 1814—1817 verwaltete er das 
Secretariat, von da an ein Jahr hindurch das dreifache 
Amt eines llednets, Archivars und Bibliothekars und 
darauf wurde er zum depntirten Logenmeister bestellt 
Doch s«ht)n nach einem Jahre musstc er auch dieses .\mt 
wieder aufgeben, indem ihn das Vertrauen seiner Brüder 
am 18. JnH 1819 per Acdamationem zu dem h8ch8ten und 
wichtigsten Logenamte, zum ITUtcr de.? ristliiliru TIiud'S 
berief. In diesem Arote, weiches der br von Kettel- 
bladt Ober vier Deeennien (41 Jahn^ verwaltete,**) hat 
deisolbc <lnr( !i ^v'm '^cm-iisreiclios Wirkuit. wobei ihm ein 
sehr angenehmes Sprachorgan und die schöne Gabe der 
freien Rede aefar zu statten kam, SMdi uudiUabMre Ter- 

*) Die TiOge m 4*ii drei LSwtni tn Mntnif, vni der Lofs tur 

Kiiiijfki-ic in I'rankfiirt i M. cniistittiirl, Iiis 1771 zu ihr als Tochwr 
Ecluirfriil Miiil iiiiili t'ii(ilist!ifiii S\st,iii wie itirc Miitlor arhritead, 
tiiit 177", unter dem Namen ,j{i'kriintrr I.i wr .'.v.r tr:t:'i n Obsor- 
vi»n/. Uber, und rrhi<'lt 1774 auch «ine Sclioltnilog.' ,.Siiiiiitiu zum 
jiekrAnt«n l<öwpn''. Di-mnarli ist wnhl rirliiiKer, tui/tinohmpii , d«s« 
der in HrAc f^tchfixilc Hr fr>( mit der in unserer Loge «eit 1764 
odrr 1705 •IhuiuIn vtMixiiidi'iicu SthtKlenlofo »Csri aar Soaas" den 
SchotlenaieiUttarad «rhattea hat, 

••) Ten lai» bb iflU in i«c Iis«» „Toivd der WaMubf md 
ran da an in der „Vminlea I^oge" Mmdbel. 
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dtenate an seine Loge nnd seimn gamen LogeBbimd er- 

world'ii. rnliezwcifoK \v;'.i- it iler tüchtigsten niiirv •iiiter 
Ueueu, die von ihren bnldern 2U ihren Leitern und I' üh- 
rm auf den Pliitz im Osten gtstdlt werden, um die 
Loge zu crlpiuhtcn und zu rrgieren und die Bit Frei- 
maurer an die Arbeit zu stellen. Daäs er dies redlich 
gethan, das i^radi seine Brtdendmft am Tage seiner 
2r)jähi'igieil Hammerffllirun;; anerkennend und auf «ine 
dem Jnbflar sehr erfreuliche Weise aas. Sehr zu be- 
UagaD UeiU es aber, ikm fn den leteteo Jahna seiner 
Amtsfilhnnm durcli manche Vnrkommenheiten in seiner 
freimaureriächen Tliiitigkeic Aas Band der Liebe und An- 
lliuf^idikeit swiseben ihm und seinen Brfldem etwas auf- 
gelockert würde nnd ihn in eine solche Verstimmung ver- 
setzte, dass er löüo von dem so lange mit Weisheit und 
Ruhm gerührten Amte freiwillig zurücktrat, ob^eich er 
mehrere J;»hrc zuvor — auf f-elienszeit dnzu RcwfthU war. 

Unter dem Nebel, der sich nun an seinem maure- 
riscbeu Lebeoshinmiel zusammcnge/ogen liiitti'. dämmerte 
sein r)Ojähri;;er Maurer- Jubeltag herauf, der aber oline 
maurerische Ovationen voiHber^jing und von seiner Loge 
nicht gefeiert wurde. Doch wurde derselbe dem Jubilar 
diidurch verherrlicht, dass er von dem damaligen Könige 
von Dänemark die Insignien des Conimandeurs des Dane- 
brogordens empfing. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, da.ss der Br von 
Nettelbladt, viele Jahre hindurch Grossmeistcr der 
Pröv.-I.nge von Mecklenburg (bis 180»0), Logenmeister der 
St. Andreaaloge LuoBDs hiersalbfit und Csfitelmeister ge- 
wesen ist. 

Seine maurcriisrhf' Thätigkeit, die mit unauslöschlicher 
Schrift in den Annalen des Bundes rObmlicb vensicbnet 
steht und ihn als einen Stern enter GrBsse am frefman» 
rcrischen Firmament leuchten macht, fand auch über die 
Grenzen seiner Brüderschaft iiinaas gerechte und gebilh- 
rende Anerlrennnng. Drei 8t Andreas- und 18 8t Joh.- 
Logcn hatten ihn zu ihrem Khrenuiitgliede erwählt, um 
den GefiUüen ihrer Verehrung einen Ansdrudt «i geben. 
Deberdles war von der Or. L.-L. von Dentsebland ni 
Berlin seine Brust mit dem Ehrcnzei: In n für vi i lii ritc 
Logenmeister am rothen Baude — geschmückt worden. 

Die letzten Jahre sidnes Lebens waren nicht ohne 
ITeimsuiliungen des (Jeistes und Kör[n r<, von denen er 
am HO. M&n 18ö3 durch den Eingang in den ewigen 
Osten erlöst wurde. Die Seinen pflaosten hn Geiste dem 
bewährten Meister den wohlverdienten Akazienzwcit: uif 
sein Grab. Möge er in ihren und unseren Herzen ewig 
blflheD «nd 



„Wer Mich der Eiiuwmkeit ergibt, 

Adi! i«r M tald MOaff 
und doch in lebhafter Gesellschaft. Gedanken der ver- 
schiedensten Art und Gestalt drängen sich in seinem 
Haupte und die Ertnnening schwingt ihren Zauberstab 
und führt ihn mit Einem Schlag an d;i^ Miiiuiur Gestade 
der Kindheit, in die Arme liebender Eitern und Oo- 
adiwistar. Ab ob er mitten darin atflade in diesem Paiadiaae 
dar UnBcbnld «mI der laiilecBtaa Lust fltUt sieh der M«m^ 



in solch einsamer Stunde und geniesst eine Wonne, die 

ihm die Gesellschaft der Menschen nimmer bietet. Wie 
fröhlich siebt er sich mit den Gespielen den Itaiu auf- 
und abttmuMibi, die Kinder der Flora plloeicen und der 
Mutter verehren, die den Liebling dafür herzt und küsst! 
Jeder Tag bringt neue Freuden trotz der verhassten 
Schulbank Die heiss ersehnte Stande derErUsang sddftgt 
cndlieh dem feurigen Knaben und fort geht's durch Feld 
und Flur hinein in den dämmerlichten Wald, wo der 
Kukuk ruft nnd die Drossel schiigt Kein Berg ist zu 
steil, kein Baum zu hoch. Freuiletninken blitzt das Adler- 
auge hinaus in die blaue Ferne und Sehnsucht, sich hinein 
M sMnea in daa nnbekamite Meer des Lebern, ergreift 

in leisen ReL'uniirn die /arte Seele. 

Die Jahre kommen und gehen. Der Knabe wird zum 
Jüngling, sum Ifann. Er tritt hinein ins <.icwühl einer 
Welt, die ihm so rosig erschien, so iii'^elneuswertli. Das 
argloseste Herz bringt er mit, da,s frölilichste A ertraueii, 
den redlichsten Willen, Gutes zu vollbringen zum Heile 
der Menschheit. Mutbig kämpft er mit VDntrflieil und 
Aberglauben, mit Albernheit uiul Kigendünkel, imt Koh- 
heit und Herrschsucht; herzhaft schlägt er drein mit den 
ihm verliehenen Waffen des Geistes — aber die Streiche 
fallen meist auf ihn selltcr. „Undank ist der Welt Lohn", 
so klagt er, während doch die Qmlle fast alles Unan- 
genehmen, Widerwärtigen, das uns zustösst, in uns fliesst^ 
hervorsprudelnd aus der uns eingebläuten Unnatur. 

Wohl ist sie schon die Welt, und spendet alle er- 
denklichen Freuden mit nie ermüdender iland — aber 
wehe Dir, wenn Dich die Genusssucht zum Sklaven macht! 
Wohl ist sie anmuthend die Gesellschaft der Meeschen: 
Es winkt der duftige Becher, es winltt die allmidhtige 
Uebe, es winkt und lockt die Lust in tausend Qcatalten — 
wehe Dir, wenn sie Deine Tyrannin wird! Es winken 
aber auch gute Lehre und Beispiel, es winkt die Schule 
des Lebens, die Loge; trete hin und horefae willigen Ohres 
der Tochter der Wcislieit, Stärke und Schönlieit. 

• j,Halte Mass in allen Dingen!" ruft sie Dir au. Er- 
greife dies«! Zuruf mit aller Kraft Deiner Seele; halte 
Mass in allen Dingen! Das Zuviel ist ein Feind, der Dir 
lächehul das Gift reicht, dem Du erliegen musst 

Wer sich der Einsamkeit ergibt, acht der ist bald 
allein', aber um so ungestörter kann er sicli ilcin '/w^f 
seiner Gedanken Überlassen, dem Ernste sich hingeben, 
den das Leben Uber ihn gdmtcht Womaeh er strebte 
mit dem Ungestüm des Jünglings, mit der Glutli des 
Mannesi wo ist es hingeschwunden daa Ideal vou Weit 
nnd Menseben? von Freundschaft und Liebe? WoU Dir, 
hat die Ver^'rin^;riili' it Besseres in Dir zurückgelassen als 
den immer nagenden Wunu der Keuel Wohl Dir, hast 
Du in Zäten eikamit, dass, was nur denCHunen sehmeidielt, 
vergeht wie das Morgenroth, dem gewöhnlich Unwetter 
folgt; daüs nur Das wahre Freude gewährt und Dauer 
behilt, was Geist und Hera erquickt 

In der Einsamkeit kmumen wir zur Scibstschau. 
Was um> auf der Lebeusreisc drückt und quält, waa uns 
ttber ihre Beschwer hebt und trigt, daa ergrOndet unaer 
Geist und findet Mittel und Wege, das Drückende, Quälende 
zu bannen uud dem Uebeudeu, Tragenden Bestand zu 
geben. 

In der Einsamkeit wird die Vefgangaiheit lur Oegan- 
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wart: wir iiiilfeii sie mit ilunli die Eifuliiuug gtt^^i härfteiu 
isHik und lioiiiiiien m der KiiiüJelit, da» eines jeden 
Meii:M:b«n Walilsprucli üeiu solle: 1 
„Verlasse Dich nur auf Dicii!" , 
Wils Du an Dir hast, lerne Das erkennen; was Andere 
fUr Dich sind, sein kdnncn, aus den alitÄglidien Vor- ^ 
koniiuDisscn iiuig^t Du es leicht heniusfinden. Laase Dir j 
dadurch aber weder Herz norh Sinn vergifteu. Das Leben i 
ist eine schwere Aufgabe, deren Liisung meist jeden ganjc { 
lltr sich in Anspruch nimmt Darum hilf Dir seihst nnd ' 
Gott wird lielfcnl 

Willst Du zufrieden leben, meide den Strudel der | 
sogenannten Gesf^ltedmft, so writ Derne Verhiltnisse es ' 

/iilasst-n, und gi'liu ja nicht aus dem Dir von lii r Natur 
in Deinen Kräften und Anlagen zugewiesenen Krei» hinaus. | 
Bescheide Didi! | 

Wer sich «Irr Kinsjimkcif orgilit, ailil doi i-t l>alil 
allein und doch in guter uUer in böser UcselUcbaft Be- 
strebe sidi du Jeder, da» et, vät sidi alldn, in guter | 
Gesellschaft seL Br BlOdt 



LltmuriMha BeqpffMbiagau { 

t 

IJausttuiif, eine SanuHliing iiiaur('ris( her N'oitrikge und 
Festredeiu Herausgegeben zum Kesten der Wittwe 
eines 0.-Brs von Dr. Ad. Sarg, Rectur etc. Prcn ' 
16 8gr. Hit Genehmiging etc. Poeen, 1867. 
Deeker C«w 8. M 8. | 

Die in dieser Saitiiiiluii^ vcrcinijiti ii 14 Vorträge und 
Ansprachen w^lrdeu wir schon um de» damit verfolgten ^ 
edloi Zwedraa iriUen «arm empfehlen mflsaen, aueh wenn < 

sie nii'lit vcniirii^'c llu-fs (irilankcngchalts, vcrüiü'ji' des 
sidl dariu beiLUiidendcu iVeimuurcristlieu Ueistos umi der 
schönen Form einer ehrenden Erwähnung werth wiiren. 
l'ni so lieber aber tbun wir es, da dies ^^irküdi ilrr Fall 
ist und der Kaufer somit zugleich seine maunribche 
BiblioUidt herdcbert imd eine 70jabrige 17 ittwe unter* | 

stützt. 

Die vüui Verfasser zum Theil recht ansprechend be- 1 
handetten OegenstAiide sind: ]) die Bedeutung einea 



Charakters; — 2) über maurerisclie Versrliwicgenheit; — 
;ii der lieilijre fiinl; — 4— li) Weisheit, Schönheit, Starke; — 
7j zu des Königs Geburtstag; — 8—9) Trauerloge; — 
10) zum Sylvester; 11) die Sprache der Liebe u. s. w. 

In einer „f>chlussbean'tkium'- erklärt der Verfasser, 
gew. Kcdncr der Loge zum bckr. Kubus in (jiieseu, Fol- 
gendes: „Die vorstehenden, In den letzten fünf .Taluen 
zum firti-vt. u Tlu'il in der Logo Louise z. Unsterblichkeit 
zu .Mescrrtz gehaltenen Vorträge und Festreden war.<!n 
urs|iriiii;j;li( Ii nicht dazu bestimmt, durch den Drude vor* 
ötlentlicht und einem grösseren Kreise von Bradeni be- 
kannt zu werden, denn der Verfasser fast sich der be- 
deutenden SehwEchen tmd HSnf^I seiner manrerisdien 
Krstlint^sarbcitrn nur zu klar und ilcutlich bi wusst. Du 
trat aber dos Jahr 1806 eiu mit seinen herrlichen Siegen 
fear das Ganze und seinen mannichfiidiea Leiden fhr die 

l'inzclnen. Welch' schwere Ojifcr hat damals nicht iler 
Krieg und die böse Cholera vuu uuj> gefurdei-t! Auch 
eine mir nnhc verwandte Familie wurde in jener Zeit 
durch dl II ;i!:i'/l!cli( II Tud ihres llaujitis und Krniihrers, 
eines im kgl. Dicn^itc ergrauten Veteranen aus den Be- 
freiungskriegen und treuen Mitarbeiters an unserem Tugend- 
bau in Nntb und Bedrängniss vcrsut/t. Sdlist nicht ver- 
mögend geuug, uin nachdrücklich helfen zu können, sah 
ich mich dort nadi Unterstttiung um, wo sie Unglflck- 
lichen so g<'rn und oft gewährt wird. Mit freudiger 
Genugthuung kann ich es aussprechen: meine Uolfnung 
hat mich nicht getänscht Heine Absieht, durdi Ver- 
öffentlichung der vorliegenden niaurer. Vorträ;;e und den 
dabei zu erzielenden Uebcrschuss die Thräneu einer siebzig- 
jährigen Wittwe SU troeknen und die erste Kotb wwrigatens 
in etwas zu lindern, sie fand in den mir Itekannfcn Bruder- 
kreisen den ungetheiitesteu Anklang. So konnte ich denn 
in freudiger Zuvwrieht mein IVwk der Liehe zum Ab- 
scbluss briniien. Ich tbengebe CS jetzt vertrauensvoll der 
Maurci-welt und wünsche ans tie&ter Seele, dass e.s auch 
ausserhalb unserer hdmathliehen Provinz im Interesse der 
hartbedränntcn und v.•ruai^trM Familie <lie weiteste V«^ 
breitung unri rnter>tiit/uMj; tinden niiichte." 

Wir SChlieHsen uns diesem Wunsche von ganzem Herzen 
an! imijren die „I'.m-teine" rei ht viele Leser undAbnelimer 
linden, damit der Zweck des Verfassers in vollem Masse 
erfüllt werde) 



Feuilleton. 



Amerika. — Das ,,Ma.<ii>nic Kciectic" hat IhtoKs wieder 
xn erst iii iiu ii .infgchnrf. — 

Der Vuiein Masonia hat am IH. Noseniher folgende Hrr 
Ihr das uäcli.ste Halbjahr m Beamten gcwahll: (i. isnyder 
zum Yotxitzeuden — Dr. F. Uodc und Nntli. Schl4)<i<ie] /\i 
l^eefOrsitlCllden — I.^ Uonifaeo zum Secr. uiul Ardüvar 
R. Nanrer nm Schatzaeistcr — RAhr com Verwali«r des 
msttrerlseheii Convspondemibaicain. — 

Ur Dr. flrich au» riiicaKo, der n, A. auch uns durch 
üeiueo, Idder uur aUzukur/cu Ueftuch erfreut«, ist glücklich in 
aeiner lieinaUi wieder angekommen, bewillkonuHwt voo lefaier 



l'amiho und von den Um seiner Lo^e. Rr Drirli wllnschl 
fUr den freundlichen brftderlichcii Kniiifniii;, welcher ihm von 
Seilen niehrer I5rr in Deutschland , besonders in Leipzig zn 
Tlieil wurde, seinen her/lielicti Ditiik iiuszuspri'chen. 

In Chic 11 g 0 ist die neiiKegrttndele deutsche Log« 
„Ltssing" miier grosser lieilieiliifimg der dortigc« dealsehm 
Maarer feierlich eingeweiht worden. 



Berlin. — Bd dm vier verdnigien I.ogen der Omsiloge 
wRoTd York «. Ft.* hall« sieh das „freie Veralnigug* f». 
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bildet, flenm Tendern sein sollte — „ernste fKenieinMmc Ix!bm- 

iirln it, win sie Gnindvcrtrag iiml (tc^set/ fiinlrni innl wie sir 
das Ritual bildlich (,'e/eit:liii< f, nach Im uti ii Kräften zur \V;i|ir- 
heit zu mRclx'n." 

An der Spitzt» dinsrr vieiviTsiircchrndon, rülirigon und 
aus der Fr.Mrci Krnst macht'iidt'n „freien Vereinigung" stand 
der dcpni. Äleister der Loge „zor siegenden Wahrheit", Br 
Lobeck. IHo Orost^e Loge nahm Veranlassung, durch eine 
ComniMion von «U-ei Bro da» der ^i«n Vereinigims* 
niber tu pfOfen aad n berichten. 

Der Bericht dieser Cummission lautete dahin, dinelbe 
TCrfolge Zwecke, welche lediglich ausserinnurerische Vereine 
zu verfolgrii hnlii n; (iic Cdiiimission ix aiitnigie daher, die 7m- 
saninjenkdnt'ti.' der „freien Vereinigung" in dcu Logenrftumen 



sofort zu untersagen und dem Lotor der Venumhing dftton 
Kenntnisi« zu geben. 

Nach einigen Krörterungen wurde selbstredend dieser An- 
trag mit grosser Mehrheit der SUmmen iiun üeschlut» erhoben. 
(E« imm wiritlich eine Lsst adn, üi Prensen Freimasier 
n lein!) 

Die Grone VaUoinl-MBtterloge „an den 3 Weltli.0 bat 

den Antrag wegen Heaffiliation der ehemaligen hannöversehen 
Logo ,,i!uin goldenen Itode" in Oti neb rite Ii (IT) genehmigt. 



C h a r I o t f e n b u r g. — Die ehemal*, in L'n x e ra Ii u r g 
arbeiteudc Johaimis-Loge „BlUcbcr ^on Wahlstadf' ist wegen 
Zuracliziebnng <ies ]ireu»sisc)ien Militnirs nunmehr nneh L'liur- 
lottenbutg verlegt und daselbst am 18. October feierlich cr^ 
Mbet worden. 

Dresden. — Die „erweiterte OrossloKen-Venammlimg' 

rm|>fabl diu -ehr saclii>'pma'i>en Vorschlag lirfr, ITcr-tellung 
der Mitgliedui-\'ur/.oicljuis3e üacli (ibf rfiu.vhniincinirii Furmalcn 
zur Annahme. Ferner wurde bi>i hlü- i n , i .neiL i>eaen, mit 
einem (■«miiieMtiir Terselienen .\t>ilriu-k de- Grundvertrag>i etc. 
zu \eranslalttii. - II<iffuntliih licseitigt die nilchstc Versamm- 
luug die bixher gciivtidich statuirte phUistr<i«c Uehcimthuerei 
mit diesem Geaetrineh.) 

Franicreicli. — Die maureriselie Zeilithrifl „l.u Kegle" 
köiidigl an, itass .sie in Folge unvorhergesehener und be- 
Irakteiider Schwierigkeiten zu erscheinen aufhören müsse. Wir 
«lud beginift Niheng bierflbef ra erfthreB. 



(i laue hau. — Die Loge „zur Verschwistemng derMenaeh- 
bdt" in Glauchau ist ueh dem im AvgHt des Jahres 1805 
erfolgteii Tode ibiea mneiSMaUdnn StuUmeiaters Br O. E. 
Pnniclilaei boalht gewesen. Im Sinne und Oeisic dcüselben 
ibftznwiricen. 

Ab Beweis Htrcr nwurerisclicu Tliaiiükiii mich Aussen 
hiü iihiiL'i. ( v ilieiH'n, (la-s sie di u m r,.- ii:'j;rnen Jahre gc- 
fasvicii lleschluss, nlljUlirlich /ü WciJniacliten eine .\n/ahl 
aniii', Heissige und \v(irdif;e Coiilirtiianrleii /n l.cM^lienken, be- 
reits am 29. Deccmber vor. J, zur Ausführung gebracht Ufld 
drei Knaben und drei Mftdeben, welche nächste Ostern Ccni» 
ürmirt werden, aus den nnter den Bm «ad Scbweaten an 
diesem Zwedte M^ebrtehten fMwflUgaa Beitrflgeo mit roll- 
«Madiger Muct Featideidnng beschenkt bat. 

Atuserdem hat die I>oge, wie seit Jahren, so auch am 
letzten Weihnaehtsfest eine Anzahl IlüfalwdarftigCr tltOf Bvr- 
ionea mit (leldsjienden erfreut. 

Die Loge besitzt nlienin - iih .mt einer NN ittwcti- timl 
Sterbe-Kasse einen in den wenigen Jahren seines Bestehens 
bereits auf mehr als 1200 Thir. angewacbseneu Kr/iehungs- 
fonds, aus welchem s. Z. eine Freiatcito fttr arme Maurer- 
Idnler in dem Frehnanrer-Instttut n Dresden gegründet 
werden soll. 

Ab Mstr T. St «mtiiC Br Theodor Gelle, Rechtsanwalt 
in GlMMhMk 



Niederlande. — Die Loge „I'AaUe de l'Orient^ an 
viii ssingeii f< ierte am 17. Deebr. T. J. da« Fest Ihne 75Jlh- 

n.^eii üesleh' ii'-. 

])] I.NL'i' „de (Irie Kolümmeu" /n Rotterdam fideijM 
ajii 1. Dceembor unter /alilieicher lUrlieiligung besuchender 
Brflder das F'est der Kiinvi ilmiii; ihre» n stain irlcn uiiil \er- 
grösserten Tempels zugleich mit dem ihres liMijährigen Jubdfiunis 
: (sie wurde am IH. Aug. 1767 gegrandel). lir N. ßosz leitete 
J als Mstr t. St. die Arbeit mit einer Ansprache ein nnd bot 
' iuu den verdienstvollen Br Noordzieli, Omsardiiw, den 
Hammer an, den dieser dankend ablehnte; darauf hielt Br 
Heijermans die Festrede. Unter den mnsikaliachen KrSften 
bof;indeii sicli unsere deutschen gesangeskundigen Brr Scli u . i d . i 
und licruard. Duh Fest hatte einen schönen Verluul und 
soll eine ausfBbrUohe Beaohreibtug im beUAndisdMtt gJahrboch" 
erscheinen. 

Pr. Stargardt — Der Mstr v. St. der Loge „AugnsU 
anr Un^eillL'' Br E w e, der bicb als Mitstiflcr dieser Loge 
um den Bund vecdieBt gemacfat, ist bai der 
ISJUwigen Ibsjubiiims mm Ehreamitgliede 
. der Groadege «Boyal Yorlc a. Flr." ernannt wwden. 

Sclnvarzenberg. — Unsem manrer. Cluti niilatef."'iid, 
iiWr welchen Sit' einige Notizen wQnschen, beehre ich niieli Iliiioii 
milzuthoilen, dass nach eingegangener Genehmigung S(>iti ii di r 
Eiirw. Grossen Landcsloge von Sachsen die Consfituirung des 
Clubs am 16. Januar d. J. aatlgefundiu liat. WUuschenswerth 

i erschien die Errichtung desselben w^en der in biesiger Stadt 

I nnd Umgegend aidüt mtbedentaBden Aandd ton Brttdcn, ?cm 
denen 12 im Orte selbst wohnhaft dml, mid «egea der Ab- 
we^enheii von fremden Hrn wflhrend der Sidson des Uelsen 
Bades Ottenstein. 

Der Club be-telit aus 13 Mitgliedern und zwar 1 Meistern, 

j 4 Brn 2. und 5 Bni 1. (aades. Vorsteher ist Br IL M. 

' Reichelt, Markscheider, hier. Leber diu Zeit der Versannn- 
Inngen wird Ihnen der beiliegende Clubkslcnder .\nskunft 
geben. Noch erlaube ich mir zu bemerken, dass dieser Club 
der Loge An-himedes mm s;ichsiselion Bunde im Oriente .Schnee- 
b^ unteisteUt ist und dass von den zu diesem ühd> ge> 
hörigen Bm 8 an genannter Loge, die übrigen zu den Logen 
zum treuen Bruderherzen in .\nnabprg, Aka/ie in Meissen, 
Minerva in Leipzig und z. d. :> SchwaiK-n in Zwickau zählen. 

Literatur. — Im Freeui. Magaz-ine kuinligt Hr Kdw. \V. 
Shaw, ein liebenswürdiger Brudi r, den der Herausgeber J. BL 
daa TngBflgen hatte^ in Eni^aad persönlich kennen zu lernen, 
. daa KrsehefaiBo aenier nmfkingrdiÄen Sanmlnng von Stetn- 

metzzeichen an unter dem Titel: „GeaehiohtUdie Mni» be- 
leuchtet durch Steinmctjufeichen" (Ilistorical Masonry, ilhistrtted 
with Ma-nns MurkN by E. W. Slia-.'. i Werk nlnl gegen 

ttOCtO Sleiiiinet/^eichen vnrscliiedener I.;:ii:irr Kiinip.i's uud 
sonstige Dokuiuente eiitlmlteii. l>er de]iijl. (iI' -mh isler situ 
England lir de ürey und Kipou bat die WidiDUig auge- 
noBUMD. ' 

Ein beaehtensvertberYerachlag istvon verschiedenen 
' Seiten dem Iferansgeber des C Tan Dalon'schcn Jalirbncha fbr 
: Frlfr (Kalender) gemacht worden, chhin gehend, derselbe aOge 

die .\rbeitvt:igi' iler liii/elncn Logen, wenigstens die der 
liauptstiidfe, anheben. Die itmktische .Seite dieses Vorschlag» 
k'iirhtet von selbst ein uud würde dadureh die Külzlicbkeit 
und lliaiielibai-keit des „Jahrbuchs" uu/»eifelhaft bedeutend 
^'e>ti i^'< rl werden. Aber — die Ausfdhrbarkeit stösst auf ge- 
waltige Hindernisse. Zunürhst geben die Logenvcrzcichnlsio so 
unregelmitesig uud so ^pikrücL ein, dass an eine auch nur a&- 
I ndiemde VoUstkndigkeit nicht zi denken ist, ein Mangel, an 
I veldtem auch der so TenUemtUehe Logenltalender der FiHr- 
I Zeitung knmkt. Sodann sind die „Arbdtakalendcr" ein Uebel, 
dcüiten Beseitigung allein dem obigen Torschlage die Ans- 
I üBbrbarkeit Mi lierii «ilnle. Diese Arbeit.<ikalender mOsslen, wie 
I dies von mehren Logen in rationeller Welse bereits geschehen, 



einem bestimmten Monntatage irartanscht werden 



werden on^^ 
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wir bitun Uenait tUc Logen, dies im lalnMM ilirar eigenen 
VÜipMm wie in dem der GenmmtheH docli ehestens tlnm 

«n «nllen, derart, dass sie drm Rii-^pielc der iiafhfolgend ver- 
Xddmeten Logen folgen (die-. Vcr/iichniss ist keineswegs voll- 
slimlip). Maiiolift I.ogen lial»f'n, der aiis«ili(igi>n Brr wegen, 
i-infn liestimmlcn Wochentag im Volinuind gewählt, was sehr 
/««•ckniässiK i^t, «tun li. i trübem Welter anch die lielcuchtong 
in Wegfall kommt. Ausser den Arbeitstagen sollte im Mitglieder- 
Verzeichniss auch di« Strasse nnd Nummer dos Logen* 
lokals attgcgebejt und der Tag der geselligen Zmammenknnft 
fClub) nanrirnft famtoiit weidiai. 

Aaehen: L Qr. tm zweiten Donnerstag jeden Monats, 

mh Ansnalmie von Juli «nd Angnst, 7 Uhr 
Abends. 

Barmen: I. Or. am 2. DonnerNtatr jt-Jcn Mtü., Abends 

7'/, Uhr. 

Birkenfeld; I. Gr. jeden 2. SoiinalHii.l iSam&fag) nnd 

(>lub jeden Sonnabend. 
Bremerhaven: 1. Gr. jeden 2. Mittwocb mit Ansnalmie des 

JaU und August 
CoasUuz: L Or. Jeden S. Oonnersta«. — Onb: Jeden 

Samstag Abend. 
Oarmatndb I. Gr. am 1. Mittwoch Abendü t Uhr. — 

Clab: jeden Mittwoch Abeml. 
Dreiden: Goldn. Apfel, l. Gr. am 1. DiiniiiT-Li« jeden Mts. 

mit Aii?^nahm(' von Juli bis Sejjtbr. — Club: 

Dit-iivtag uud 'Freitag Abend, Souilag Tor- 

mittag 10 Uhr. 

Khemc S. Club jeden Sonnabend A. Lokal: 
Nen&tadt, Wieseotfaontr, Nr. & 
Hsseu: L Gr. nm 1 Sumabead J. Mta, Abende 8 U. 

Freibarg i. Br.: L Gr. am 1. Mittwoch im Monat. — aab: 
jeden Mittwoch Abend 8 Uhr. Logenbaas: 
Adelhauserstr. Nr. 2. 
Club: jeden Donnerstag Abend 7 l'hr. 
I. Gr., am 2. Montau im Monat. 
I'forte z. T. I. Or. in der Hegel Freitags. 
I. Gr. jeden 1. Dienstag, Abends (! Uhr mit 
Ausnahme von Jnli und AugnsU Clnb: jeden 
Dienstag Abend Ye^ Vtr, 
S Ffule. L Or. am 1. IMtag Jeden Hts. 
L Or. Jaden 3. Dounentag Abends 7'/. Uhr 
mit Aianahme von April, Juni uu<l Aug. — 
CJhb: Jeden Mittwoch Abend IV, Ulir. 



üoldapr 

lieilbronn: 

Uildosheim: 

Meissen: 



Nftrnberg: 
Zwiekan: 



Kille Stimme aus dem deutschen StJdeu. — ,4>cni 
Verein deutscher Ff.Mr ^-ebure ich mit i^aiuem Herzen und 
voller Ueberzeugung an; ich erblicke in ihm die ilimptgarantic 
für die Zukunft unseres Bandes und hoffe zuversichtlich, dass 
sich ihm mit der Zeit wenigstens die AmoritAt der Brr an- 
schlic&st. Wenn wir nidiit mit mtrerhohkner Entitistmig OfsntF 
lieh Frost maoboi getan dea il waCKr eigenen Mitto ein- 
gerissenen ObsconmÖmms und Tnditbrentismas, insbesondere 
gegen die lut^leranx der preussischcn l.o^'en, st; fall. n nh 
verdientermas.scn der Veracbtnn>,' und dem (Wliuhier der 
modernen Kebildnten Geiellsehaft anlieim, wahrend doch in der 
Idee tin)>ere4> Bundes, wie sie z. B. Leasing fasste, ein Keim 
litRi, ans weiobem sieb die ReUgiaa der Znknaft eolfttten 
könnte." 

Aii.41e Refnimr. *) 

Ihr, die ihr unablfisslich strebt 

Tief in den .Staub zu ziehen. 
Was unser Maurerherz erstrebt — 

Erspart Euch das Beintthen! 

•) Ist «II« anonym aus Rvrlin r-ngeeatififn: der Vrrfusspr tie- 
ki'unt fkh drinna<!h r.ur Iteligion rt<M l- > i;.'lii )(, I'cr |iliiiri-i»i^i lie 
der Too und Styl des UmiichtK enooert an den StublniPistt-r der l.ngp 
inLBbbsn. Der Schreiber hat eine selir hnhscbe Lehrer llandsclirift. 

Die Hedaelion. 



Denn ein ftlr allem.i! u'i'saL't 
Euch fehlt der Stein der WeiM ii, 

Der alles W)n-i:ii überiaL't 

Und strahlt aus lliaanelsgleisen. 

Kr, nur den Würdigsten bekannt, 

Den .\eltesteti, den Sehern, 
■Wird Enerm niedem Angenstand 
Sieh nie «nd nimmer nlbem! 

(Tnd ehe nidit von seinem Licht 

Kin Funke Euch durchblilüet; 
ilat Ailos Euer Beden nicht 



Ihr reicht mit Enerm Erdengeist 
Nicht auf, uns zu besiegen! 

Wass Ihr die reine Wahrheit helsst 
Mass GMtUcbem erliagsnl 

Laset also ab von Enrer Art 
Znr Einheit durchzudringen, 

Znni Himmel richtof Knre Fahrt, 
Dann wird «ie l!^ch gelingen! 



Briefwechsel. 



Br m—r in T— n. — Qu- Brief von St. nebst US. ist \ 
xugpgsuRen; wir werden dankbar davon GehsMek i 

fipäter riirljr; inzwischen hcrxltchen Gruss! 

In 1 i'fl ii:n J. B., Th. Pr. uixi Ad. J. in K ^i. — Für Ihr fnnmdhcli- 
HDCrkciiueudt". Sclimben onsem wärmsten Dank, »ir freuen Uns 
Dnvr /iistiiiiniuiii; und erwidern Ihre brüderlichon </rflSse tut*» 
Uerztichstc. Die BauhUtte gebt ihnen revelmS^iiiia su. 

Br H er. ia — Da. nmderraiem im W. indea Sie benila 
im Jahrbueh pr. I8IK oater: „Dqipoldiswstldie*'. Ton Ihreni, audi 
von and»'rpr Seite schon angeregten Wunsche nehmen wir d»nkl»ar 
Ncitiz. Herzlichen (iruss an Sie and die Übrigen Hrr des V. 

Br A. K— • in C— m. — Herten Dank ftlr pQtipe Auskunft, die 
uns vollkommen zLitrieden^tellt, und brnderlirhen (iPiieniTrii--^' 

Br F. W. R. ui B — n. — Wärmsten Dank fur Ihre letzten iCeilen 
mit der B. nnd herzlichen Gru.ssl 

Br 0. «. C. iu IL — Richtig «rh«it<in. Dank und hendichen Gnu«! 



lieMg 
BrieiliS 



Im Teriage der Unterzeichneteii ist 
alle B«dikaindlaiigea n bcaiehsn: 

Meint' maurprische Büchersanimlung. Ein Wegweiser 
durch die neuere und altere l.ileralur der Freimanrerei 
nnd zugleich ein Naihtrak' /u Khiss, Bibliographie. 
Ton J. 0. Findel, Uerausgeber der Bauhütte, gr. S. 
4 Bog. 18 Mgr. 

Die.ses alphabeti.scb-systematisch geortlnete Vnrzeichnis» 
. ist fOr die Zeit von 1856—1866 fast voÜbtündig, enthält aber 
I iqgleich aaeb eins namhafte Zahl älterer, noch gangbarer tnir- 
I monrerisciher Sehtiften mit Angabe der Laden-, bexiehnng»» 
I weise der nntiqnariseboB Preise und mit literarisohen 
und bibliographlseken Netiaen. Zasammen mit dem 1868 
in New-Yorlc erseUcMnen Temidmiss vtm Dr. R. Barthel- 
; mess bUdet es dnen ToDsUtadigai Nachtrag n KImm, BlUie- 
i graphic Mi^tti. 

I DieM' >i'liri1> ^'(dnn1 niidit nur in jede Lo e n h i h 1 i ci t he k, 

I sondern dtlrfte auch einzelnen «issenschaftlichen FrMrn 
I als bibliographische« Hilf^niittil willkommen sein. 

Wir verwesen auf die in d. Bl mitgellieilten Proben. 

Leiptig, 8. Nersnber 1866. 

AditaiwavoD 

I nntar * lliiAeL 



"ramirürtUcher Kedafteni: Br J. O. Kindel. — Verlag von Brr Förster & Findel iu Leipaig. — Druck von Brr lUr & 



XI. Jahrgang. 



Die 





Be^^ründet und lienutfig^gebea 



B» J. G. FINDEL. 



^•■»Mnn ikT Sil jtflif. 



Leipzig, den 8. Februar 1868. 



MOTTO: IPM<tt.Sllrtt. S^M««- 



Toi te „RuiKatfat" andwint wftdmidich «in« Nummer (l Bogodt. Pm« de» JahrgMin 8 TUr. ^ (vi«rteliilulieh ttVi Nor. =- 1. 1. Sl. rb«iB. 

Dto «BnbMtc" knu tireh alle Bu ' " ' 



■.-1 N' I.-. \,-' I. 



IciMür die Zaiawniig von NicbtcbriMleu inm 



Hr |ir M. Maait, Kotlncr ilrr Lofip in ;>prulUiu. 

Mpine gi;l. Urv'. I iid i df fi Fragnii, wrli fip -^'cijen- 
wärtig dir Maiirci wclt lebhaft bestbaftigen, steht diejenige 
Ton der ytilassun}; oder NichbmlaJBung von Nichtchristeii 
zum Muurorbiindr mit iihi'niMi Amli tintur uns ist die- 
selbe, be!-oiiders in unsernn iiii)iitii;;litlifn, der licspiechuiig 
luaiupiiscer ücgenstände j;cwidinet«i, ZttBanimeiikllnften 
iiii lii als eitniial zur Sprarhe Rekotiiiiipn und nocli pinz 
kürzlich hat ein nci. IW, welcher das Lugenfest der ver- 
einigten Logen in Sorau, (Jlogau, Spndtan und Sagau zu 
Sagan besucht hatte, uns hericlitet, da-s nucli dort dic-se 
Frage in oflFener Loge zur Bespriclnuitj; gekouinirn sei. 
Ebenso wissen wir au- drui Munde unseres vcn-iirteu 
Hochlifirdig»ten, das.s die (irossbeaniten-C'ollegien der drei 
IlodiwQrdigstcn Orosslogen Preussens sich gegenwärtig eitrig 
nH der R^Iung dieser Angelegenheit beschüftigen. 

Eb ist nun nnmöglicli, meine gel. Brr, dies Zusammen' 
treff«! flir einen bloatten Zufall zu halten; hier gilt viel- 
mdr dm Schtller'aclie Wort: 

Ks gibt keinen Zufall, 

Und was uiH bliudp» üngeOÜir nur dankt, 
Gerad» das «t«igt hu dm tie&teo Quclla. 

Diese tiefsten Quellen, mw denen «ncta diese Frage, 
n.iduleni sie früher öfter in der Maurcrwclt veutilirt 
worden, eben jetzt wieder mit erneuter Lebhaftigkeit und 
Trieblaait empoigesti^en, sind aber keiM «adenm nte 
das Streben der gebildetem enroplischen Heasch- 



heit, an die Beseitigung der Schranken, welche die 
Vergaageaheit swiaelieB Itenaeh uad Henseb auf- 
gerichtet, und bald als sociale, bald als recht- 
liche, bald als religiöse Verschiedeuheit bezeichnet 
hat, eruBtlieh Hand su legen, und »ie allmählich 
entweder uanz aus dem Wcce zn räumen oder 
doch das Gemeinsame der Menschheit Uber diesem 
TreDDeDden «o stark zu machen, dass Letzterem 
dadurch seine eigentliche Scbtrfe und Gegen- 
SHtzlichkeit benoninien wird. 

Deshalb werden wir auch wahrlich nicht sagen wollen, 
meine <^v\. Brr: Was geht uns diese Angelegenheit denn , 
eigenllirli an? I iis wird man siclierlich uiiht befragen, 
wenn es sich um die gesct/lirhe Regelung dieser Sache 
handelt, die.se vii lim lir an einem ganz audenn Orte 
als bei uns zur F.iitMheidung gebracht werden, iaiiuiai, 
luciuc lieben Brr, ist dies nicht der Fall. Auch wir hüben 
allerdings bei der Sache uiitzureden. da unser IIochwQr- 
digsler ebensogut wie alle anderen Meister vom Stuhle 
zur gut^ichtlichen Aeusserung dieser Frage aufgefordert 
wurden ist Wenn dem aber auch nicht so wäre, wenn 
wir in der That auch nicht ein Sterbenswörtehen darein 
tu reden hätten, - glauben Sie, dass diese Angelegenheit 
uns darum eine fremde bleiben könnte? — Schon die 
vorhin erwähnte, fa^tt unwillkürliche, häutige Berührung 
derselbeo in unseren zwanglosen Zusammenkünften be- 
weist uiw das Gegcntheil. Nein, diesem in der gegen- 
wärtigen Mensrhheit immer mächtiger erwachenden, immer 
weitere KreLse ziehenden Stieben können auch wir nng 
nicht femhalteu, und es wäre unser eigener Schade, wenn 
wir es tbäten. Denn bekanntlich wird Derjenige, der die 
Augen vor der etnhlenden Sonne verschliesst, weil er 
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iliren hellen Schein nicht ertn^^en zn IcSnnen vermeint, 

nur um fo mehr von ili'in 'llaiizc derselljun uebleiKlet. 
Wenn wir uiu» aber uiiiit (iie:>cr Frage euUiehGn Jiöuuvu, 
wollen wir uns da be^niü^'en, sie iran nur M einniA) auf 
eiiM'ii llii»-litigeii Ait^ji nlilirk iluidi ili'ii K-ijif l i Ii 'ii zu 
la.->»en, die«e oder Jcitc Ansiclit, eiiigugcbt:u vuu iSyuiiiiithic 
oder AtttltMithie gegen dio in unwmsr Mitte wohnendb 
nicht-clnisdiche Bevölkerimg^ darOber zu hegen nod darnach 
ans zu cntüclicidenV ~ 

Meine lieben Brilder, daxn ist diese panüc An- 
ii[ipjt rlorli /i\ wirlitiu' iiiiil /war «inl ihre 
WieliUgkeit iiiclil vurzug^weiMc dudurch l>e.->üiuuil, ub in 
unserem niheren oder femeren Umkreise eine mehr oder 
minder grosse /.iilil Deier siiii In findet, die von dei- I!c- 
jahung o«ler Verneinung dieser Knt|;e dircct bcrAhrt werden 
lc9nnteo, sondern darum vielmehr ist dicitelbo so wichtig, 
weil der lün/cliic, je liilcin er sie in .seinem 
Inneren .so oder »so eutbciteidet, aucli nach der 
einen oder anderen Seit« hin Stellnog xn der vorhin 

erwiihnttMi ^irossen rrai^c der Zeit iiiiiiiiiJ, udt der 
diese Anjielegealieit, aiu li noch weit ülier die niaureri-^elien 
Ivreisc iiinaus, aiif'ü Kngste zusauitticnlUIngt Und darum 
diiitVn wir uns, tiieitie lieliea Brr, eine eru^(e, vonirllieils- 
Ireie und nin;;lkliNt aut den tinind der Suche gehende 
KnirtcruH}.' derselheo nicht verdrievscn liu^M-n, und WOnn 
wir bei die-er Krörtminf; tiochwichfiue und unserem 
Her/en niil Itecht sehr fheure Aiie<'le;;eid>eiten und l!e- 
ziehungcn zu berühren liaben, wenn dieMÜie aiil die be- 
deutsauisten und innerliehsten Ile/iL'!nnii;en des Mensehen, 
seine religiösen, nüt einer gewiv^en inneren Nutli- 
wendigkeit rulirt, su wrdh-n wir einmal nicht wtgjtmaa, 
dass wir bei der Behandlung niaurcrii^'hor Fragefli wenn 
dieselben nieht etwa reine Aen.s»erliehkcitcn betreffen, uns 
fiust durchweg inmitten die.ser höeli,sten AngetflgGBboiten 
der Mouschheit betiudeu, und dann, ibm dm Maurer vor 
ollen Dingen efaie freie, vonirthdldose Gesinnung auch in 
religirisen An-ieieneulieiten ge/.iend, welclie sich »ibri;iens 
gar wohl mit der nöthigcii Ehrfurcht gegen das iicilige 
verbinden iXtst 

Harum, meine lieben r»rr, lassen Sie uns einmal mit 
echt uiaureriächer äinuetuirt, und luit der äanmilung und 
Ruhe, die dem manrerischen Manne voruftnilich geziemt, 
ilu»: i'niue ins Au^e f;issen und dieselbe also hinstellen: 
Gibt es, abgcsuhen von unseren individuellen 
Sympathien und Antipathien, ir;;cnd ein prin- 
zipielles ISedenken i^i'ueii die / ii las ^ii n« von 
Michtcbristen zu dem gro.sücu Munschhcits>buudc, 
welcher sich cier Hanrcrhund nennt? — 

Schladen wir unsere Statuten, die Statuten der{ir(issen 
Loge von l'rcuMücu, genannt iiuyai Yoric zur Freund- 
schaft, auf, wie nicht minder die der beiden anderen 

preu~Ni.~elieii ( irii>>Ii>^i t . -ü Millten wir es IVeilieli deid<eu. 
Denn du beiäbt uü bei uns lu dem vierten Ka[titci, welches 
von der Anfiiahme nener Mitglieder handelt, 19S aus- 
drlkklich: „Wer zum Freim.iniii' und laiueu - Mit^diedi 
aufgenommen werden will, mu^ auf einer äoleben btufe 
der intellectnellen, moralischen und geselligen Bildung 
stehen, <las.s vui ünn Mitwirkung' zu dem alljzenieincn 
(>rtienM/.wccke erwartet wurden kann." — Woran »ich 
sofort fler %. 194 sdilicHst, welcher mit dtrrcn Worten 
Uutct: „Kr muss sich tum Christonthnme bc> 



I kennea* — Nun sind aber diese Statuten schon ursprüng- 
lich das Werk ausgezeieliiieter, lii f denkender Miinner; sie 
sind iuuuci- und iuiiucr wieder rcvidirt worden, und auch 
die Namen, die wir gegenwärtig unter denselben adien, 
sind dndi w.ihrlidi niclit elx'u die sehleeliUtiCcii. Man 
I üoUtc am Fnde duck wuül denken, du,ss ein i»rinzipicUcs 
I Bedenken gegen diese Zulassung obwalten müsse, da man 

docli uielit auiiebuieii kniuie. ilass snlelie Männer sidi bei 
' ihren lcgi.>iluturi»chen Deütimmungen vuu persönlichen itä- 
wcggrflnden haben leiten hissen. — Allein, meine geliebten 
Ilrüder, icli nuH lite Sie docli bei die~.or ( if !i ::eit!ieit wieder 
I einmal uu den Uuetlic'schctt ^iprucli eriuncrii, der nach bo 
t vielen Sdteo hin sidi schon nto wahr erwiesen hat: 

Va erbfu tich (icNcti und Beelrte 

Wir fiiK' ew"(;i' Kraiiklii'il tnit: 

luK js4:blc|>|>eu vuu Ucsciilixlit »icli xu (ieschk-cbte, 

Und raduiu uoiit «tu Ott tu Oit 

I Auch der bcdeutondstu und einflmsreichüte Mann 

seiner Zeit ist niclit vnlli;; nnabliän^rit;, er kann sich den 
lanthisscn seiner Uni^el>uii'; uielit ganz euL/.n-lien und 
namentlich auf dem Fehh; der (ii^sctSgcbung ist der Fort- 
sdiritt ficiwidinlich nur ein sehr laii;;samer, wie wir es Ja 
erst ueulieii aul dem polilisch-legislatoiischen Felde 

I haben erleben inii>seii, da.v> ein Staatsiiuiiin, den wir fllr 
iialiezu allniächfit: im preussischen Staate halten zu müssen 
^llaubten, seine Ohnmauld, ein von ihm schon längst als 
iinbedinjjt erforderlich anerkanntes (!e>et/ im Ministerio 
dur<di/ubrin(;eii, laut und öffentlich hckaiiute. Ltedeukeu 
wir auch, wa.s für Kämpfe die Zuliussuiig von >iicht- 
cliristen zu den (.eMi rken und ZU mBDchen anderen Be- 
schäftigungen, vielleicht weniger in Prcusscn, als in an- 
deren deutschen Ländern gekostet hat, zum Theil sogar 

• noch jetzt koütct,*) wie viele, -sonst -litige und widil- 
mcincude Männer in dieser Krage mit allen ihren iüiUlen 

\ (Qr die Negative einstanden, nnd wir werden dann, bei 
allem llcspecte vor den Autoritäten, uns doch nicht von 

I deren Entscheidung so pr^judicircn lassen, dass wir uns 

I scheuten, der Sache frei' und offen und ohne vorgefasstes 
IJrtbeil iiLS Oesicht zu sdiaiieu, besonders da wir mit 
ziemlicher Sicborlieit darauf rechucn können, unter diesen 

: AntoritSten, deren Unterschriften nns am Fnsne unserer 
Statuten ent'^euenleiK Ilten, im Stillen niaiiclien Anbänuer 

. einer freieren Ansicht zu zählen, der aber im Coücgio der 
Majoritftt der Amtngcnoasen sich hatte fügen mOssen. 

Fm dieser Krörtcruii^; aliei sofort ein positives Suli- 
strat zu geben, so wollen wir dieadbc au den vorhin 
I citirten $. 194 unserer Statuten anlehnen, wdeher, wie 

sehnn erwälint, kurz und Iiiindij: l.iui. t: (der Auf- 

I zuuehineudu; muss sich zum Christenthume be- 
I kennen." Nach dem Wortlaute dieses Paragraphen, der 

>i( !i w.diiM beinlieh in ulin'i: her Ausilrucksweise auch in 
I den ätatuteu der anderen beiden preussischen Urosslogcn 
I wiederfindet, identlficirt tdch also das prcussischeMattrer- 

tlntni <dnu' allen /neifel mit di'iti Cliristeiitliume, insofern 
; nunilicli die Zulassung eines Mclitchristcn zum Mourer- 
I bnnde, wenn er auch die in dem vorhergehenden Fuir 

I *) IM jrtst werlw MnuntBcli in d«n brideaMHUaabviiHhCB 
j UrouBheraaglMlBiiera dk Gmolse Twhcreiiat, wehdie die Uiisfjgen 
Verbot« der 2Mas«usf der feraetftai la dm aewcrina aad UMterca 
I bBigariidu'n JkaebMUgangoi •nbuhdicn brntünaM lind. 

Digitized by Google 



4S 

grnpben als erfonlerlirh bezetclictni pemilnlichen Ki^- [ kann Ich Ihn«n nur Am Etn« sugcn, diiss f» für Ihre 
schuften bt-hitzcii sitlUv, rladiirch giiuz iiiil)L>diii;;t vcrbcitt-ii AufnubiiK^ uiiti r uns •^•.i»/. '^\ciehgü\t'm Lst, Mcldicr dieser 
ist Wir gbabcn nun nicbt nüthig zu hüben, hier die 1 venchicdoDcn christUchcn (kinfeiisioncn Si(< angohöreu, wenn 

* FragB zn erSrtem, ob e» nneli aoraerlmtb des Christen- I Sic aberhanpt nnr dner denelben ai)^;i lirircn.'' — Und 

thumS gute lunl tugondhaftc Mi'tisdieii ^eben kiiiiiir, dciiii ohne Zweifel wäre dii-se Antwort eine eorreete, es Hesse 
wir denken, dieselbe ist im Gruudc sclion vor Jahr- | sich vom inaurcriscUcn (lesctzcssUnditunkte Nichts gegen 
tansemlen doreh die heilige Srhrift selbst entsrhiedcn, da j diesolbc einwenden. Allein, meine Heben Brr, haben wir 
uns in dem alten Tr-t.unente doch {lar vieh' l'n -ünlii li- auch schon fjenau )ted;u lit, welclie ('(inseiiuenzi ii in ilii-M in 
lieiten voi-geftthrt wcnlen, die unbe«lingt aU gut und 1 BeHcbcide liegen und wie sehr dieselben doxu uitgvthao 
tugendhaft gelten mflssen, obgl^ch sie natflrlleh keine sind, die ganxe Frage in einem anderen Lichte erscheinen 
Cliristen waren und eliriwdwinit; werden wir Maurer, «lie , zu l;i>>i'i(V I-( dei- aus dieser Antwort zu /.ielieinlf und 
wir diu sdiöue liezeidiiiuiig Gottes ul» des Itauuiciätcrs 1 zwur mit Nothwemligkeit xu zieliumle Schluss nicht 
aller Welten einem Pbilomphen dea grieehiscb-rnmiselien einfach der, daHs die prenaaische Maarerei sich 
Altertliunis verdanken, iiiicli nin-i iii :! Augenblick (hirill>er zwai mit dem (■hri>t (Mitlinnic identifieire, aber 
im Unklaren sein, uU wir Munncr wie äuloii, Soürütcä, doch nicht mit einer »einer gegenwärtigen Er- 
Ploton, Aristoteles, Titos, Trajnn, Ifare Aurel nieht m i sehelnungsformcn irgend mehr als mit der an- 

den Resten nnd IMelslen flire.s < iescldn litr-~ und ilin r dercnV - Itie preussisdie Maurerd will liiernaib cbrisf- 

Zeit, wie uiler Zeiten, zu rechnen haben. Und hittt^n wir lieh sein, ulier w(>Uer vur/U|piweiae kutholLsch, noch 

aus der Neiiaeit auch keinen anderen Namen an nennen, I protpotantlsch, weder vonragaweiac Intheriscb, nodi unirL 

als den eines Moses Mendidssohn, den ein I.i.ssin;^ si iln-n Wi-nn wir also rlasj(>ntL;i> (lu-i-tcntliiini linden wollen, mit 

innigsten und nftchüten i-reund nannte, so wäre die t iuge, . dem sich die ^ireusKisehe Mrei in der l'hat identilii irt^ .so 

ob es auch ausserhalb desChristentburos togenbalte Märnier mflssen wir oifenbar auf diejenigen Zeiten desselben zurödt- 

Heben kimne, ■<( hon mit diesem einen Namen hinreiebeinl «n hi n, w o r< no» Ii ki iin' l inzi',:)' der jelzi;;en Krsc beinung!^ 
eutächieileai. Die unbestreitbare Thut.s4u-he,<lassiLi.s('hru<teu- i formen des Clhristeittbuius gab, wu weder von kutliolicismus 
tbum atSrkere und ndlehtigere Antriebe rar Tugend in sich | noeh von PrelestantismuB, weder von Lutherthum noch 

träijt, t\h ir_''>nil eines fli-r nichd liristliclieii l'.ekciinlnisse von rtiioii rlic Iti-de war und sein konntf. Welelies i-it 
oder philosuphisclieu .S)!itenie de^ AlterthuuLs soll nal«ir- ! nun dies I hristenthumV — Olfenlur kein analeres als das 
Ihih dabei keinen AugenMick in Abrede gestellt werden« Ider apostolischen Zeiten, das Cbrlstenthuro 
Sehen wir diesen Punkt nun als /ufreyehen an. so {'lirisli, wir es Lcssini; sehr IretTend nennt, das Cliristen- 
bleilit es doch lH»teheii, dass es nach den Statuten der thum, tla-s noch nichts von einer Coneordienforuiel und 
drei fireussischen Groealogen cur Aufiuhme in den Maurer* | von symbolischen ItQchern, nichts von ConcilltescblOssen 
band nicht KendKt, ein moralischer Mensch zn sein, wenn und Itcinti-n, auch inclit einmal etwa> von (ilaidx n-be- 
man nicht zuj^leich auch ein Christ ist. Nehmen wir i keimtnissiii wussti-, denn das sogi nanntc aiiostoli.M lie 
aber nun einmal an, ein Nichtchrist, also ein Israelit oder j (ilanbensbekenntniss ist olfeidiar siel sjtater als sein Name 
Muhamedaner, wollte, um auch diese Tordi •mn'; zu er- besii^t. Wius fordi-rt nun aber dieses (^'hristenthum Christi 
füllen, weil es ihn eben so sehr /u der Mrei treibt, Christ von demjenigen Menschen, der sich zn ihm bekennen 
«erden, so würde er doch sofort in <;n>sse Verlegenheit | will? Ks beginnt nicht mit einer absprechenden und 
geratben, sobald er sein Vorhaben in Ausfiihrunfi zu hoch fall rt-ndeii Verkdndigung, wie etwa das Athanasianum: 
aetaen beabHichtj^tc. Denn wenn er diesem Christeuthuuie , „Wer selig werden will, iler muss vor allen Dingen den 
nun nalic zu treten be;{imne, so würde ihm dasselbe in | kathoUsdten (ilauben ii i < n )in<l so er die:«pn (ilauben 
den verschiedenartigsten Formen entgegentreten — als I nicht ganz uwl uubettecket bewalirct, so wini er gewis.s- 
Katholicismu.s oder FrotestansiHmu.s, als Lntberthiim iMler lieh auf ewig verderben.'' — Nein, so hat Christus selber 
als rcfonniilea Christenthum oder aber als l nion, abge- nie geredet, dieser Pliarisäerton steht seiner ganzen 
sehe» voD so manchen kleinen Seelen und (iemeimlen, die Lehre, wie seinem ganzen Wesen auf das £ntadiiedenste 
sich In unserem Vaterlantle vorfinden. Wäre er gar ein entgegen. Welches Bekenntniss fordert vielmehr Er, der 
Kngliin<ler, so würde ihm die Wahl noch schwiisriger ge- Meister selbst, von Denjenigen, die i'r als die Seinigen 
macht, denn nadi dem nouehtcn Ausweis der Times, den anerkennen will? — Zunächst keines, denn „des Menschen 
auch unsere Blitter kflrxlirh mitgetheilt haben, gibt es fkthn Ist nlclit in die Welt gekommen," heisst es, „da.ss 
dort über hundert verschiedene christliche Ueligions- er ihm dienen lasse, sonriern dass er iliene" iMaltli. 
Parteien, von denen jede als die einzige oder doch als die , 'iO, 28, Marc 10, 4öj d. Ii. er tritt nicht zuerst mit For- 
beste Worte xum Heile gelten will — Anglikaner und | denmgen nnf, sondern er bringt vielmehr zunSchst selbst 
l're>li)tei ianer, LSa|djstett und Inili |u'tidcii(»'n, (^»u.iker uml seine (tabeu dem verlangenden Menschen entgegen; und 
Wesieyaoer u. s. w. u. s. w. — Würde nun der Isi-aelit i der liuf, den er in die Welt en>cliallen lässt, kiutet nicht: 
oder Muhamedaner in dieser Verlegenheit sich etwa an I „(tlanhet, glaubet, sagt Bekenntnisse her," — sondern es 
lii !i r.ruder Maurer wenden, uiitci- desseu Hilrgschaft er ist vielmehr der milde, sanfte Huf des e<h(en M<'nsclien- 
aufgeuommen zu werden wiiuschte, so möchte ihm dieser 1 freundes, jener so liebevoll und rührend au's Herz 
aller WahrscheinUebkcit nach etwa Folgendes antworten; — | dringende Ruf: „Kommt her tn mir Alle, die ihr milh- 

* „Ml kann Ihnen in IJezug auf die christliche ContVssion, ' selig und In-Iailen seid, idi n;, h cviiiiii k< n;" iM iflli. 
der Sie sich anscbliesscn möchten, keinen Itath geben, das 11, 28) u«ler jener aiuleru, nicht minder die lierzeu aller 
inQBflen Sie mit Oinm eigenen Gewissen und Ihrer ndi- Hfirer bewegende Ruf: »Wen da dOniet, der komme 2« 
gUhwB EinRhdit abaaebeo. In Beiag auf die Maurend mbr und trinke!^ (ßv. Job. 7, — Und damit stiuuut 
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auch die Sinnesweiae der Apostel zanminen, vomitniicb r 

jener Hauphipost«!, welche ilie eisten und frülie.st»'ii He- 
kehruugen vollzogen. Denn wie geht jene Bekehrung I 
des rBmisefaen Hanptmtnns Cornelias und seiner Freunde 1 
und Verwandten liurcli den Apcistfl I'efrns in der A|ii>sfel- 
geschichte vor sich? (Apuütelgi'hch. lU^ V. 1 fg.). — Was j 
ruft der Sendbote Christi aus, als er das Begichren dieser | 
Männer mch der Anriuihnie in den Cliri-^teiiliiiud erfalirt? 
Weist er ne etwa zurUck, weil sie niclil wie er A.<>iatcu j 
und vom semitischen Volksstamm sind 7 — Kemeswegs. , 
„Nun <TfHhre ich mit der Walirlirit lauten viidinelir 
seine Worte, „das» liott die Persun niiht lUtöieket, Hon- | 
dem in allerlei Volk, wer ihn fflrrhtet und recht tbiit, der i 
ist ilini anv;enehni.'- I'n'ilich scheint mm hei rliMijcnit;eii 
Aufnahmen, die ud.s luit ihren Einzelheiten er/ählt werden, 
sehon gleidl in den ersten Zeiten des Christenthnms ein I 

Glauben gefordert zu werden. So nU der Kilnmierer ;iii> 
dem Mobreulaude, dem der Apostel Philippus die heilige . 
Sdirilk iMgelegt hat, von diesem die Anfhahne in den ( 
neuen Rcli^onsbund he^'ehrt. -^iv^r der Apostel zu ihm; 
„Glaubest Du von ganzem Herzen, mag es wohl sein" — , 
und er antwortet und spridit: ,4cb glaube, dass Jesus i 
Christus Gottes i^uhn ist" - worauf dann erst ihv Taufe 
voUzogeu wird. (Apostelgeäch. 8, \ . 37 fg.) Lud ebenso 
bei der Bekehrung des KerkermeiBters Philipp! in Mace- j 
donien, da dieser dem Petrus und silns zu Küssen fällt ' 
und aie fragt: ,,Licbe Herren, was soll ieh thun, dass ich 1 
selig werdeV", antworten dieselben: „Glaube au den j 
Herrn .lesuin Christuni, so wirst Du und lt<in Haus 
selig werden," worauf dann erst er und die Siiiiigen in 
den Christenbund aufgenommen werden. (Apostelgeseb. Iti, ' 
V. 29 fg.i Allein es fragt sich, was es mit diesem 
(ilaubcn uu den Herrn Jesuni Christuni auf sich hat, ob 
darunter wirklich svdehe Glaubensbekenntnisse, wie sie die 
spatere Zeit im Athanasianum und in der ( oniordien- 
formcl kennt, verstanden sind. Das werden wir aber 
schwerlich annflimt n »olii ii, wenn wir uns au dasjenige 
Cbriatenthum halten, mit dem wir es hier allein zu thun 
halben, an das Chrlstenthum (.'hristi, wie ilassolbc uns in 
den evangelischen Berichten, wenn diese vorurtbeiisfrei und 
nicht durch die Brille späterer Zeituieiuungen betrachtet, i 
gelesen werden, vorliegt. Freilich sagt ChrisU» selbst: „Ich 
und der Vater sind Kins" uJoli. 10, 'M>) and ebenso: „Wer 
mich stehet, der siebet den Vater^ (Juh. 1^ 9) und: ^Glaubet 
mir, dam ich im Vater und der Vater in mir Mf (Ib. 1 1), 
aber er verfehlt auch niclil diese, wenn buchstäblich ge- j 
nommen, allerdings ilen Begriff einer realen Gottgleich- 
beit involvirenden, Auäs]irriche bei einer anderen Veran- { 
lassuug durch die Worte zu erläutern: „Ich muss den Willen 
Dessen thun, der mich gesandt hat" ^Juk. 4, M. f», 3t). ü, 3b) 
und damit fllr Jeden, der nur sehen will und sich nicht 
dunh dogmatische, irgend eim i ('ollf^-^ilJn /u Liebe auf- 
gestellte, Argumentationen irre macheu iätwt, ganz klar ■ 
m machen, welche Art von Einheit mit Qott hier geroeint j 
ist. N.indii lj ki'iiii' andere, als die Einheit mit Gott im 
Qeibtigen, die Einheit mit Gott in der KrfUlluug und j 
AasAhmag von dessen beUigen Ansichten mit der Mensch- | 
heit, die Einheit mit dem Streben nach l önlening des ' 
Reiches Gottes auf Knien, jenes so oft in deu evan- 
geliscben Schriften erwihnten Himmelreiches, «ddies eben 
kein andores Rekh ist, ab das Reich des Wahren und 



Outen, dessen Ansbreitung auf Erden der vomSmIirhste 

Zweck der Sendung Christi war und dessen Fluren alle 
Di^euigen, die seine echten Jünger beiäücn wollen, nach 
seroero erhabinien Beispiele mit allen Krüften ihrer Seele 
und ihres Herzens Zeit l-rliciis anzuhauen henireii --iinl 

•Stellt sicli nun aber der Kern des Christenthuins aller 
Zeiten, das eigentiicbe Christentbum Christi, als ein solches 
heraus, wie wir es soeben erkiinnt haben, so ist es wahrlich 
au der Zeit, die Frage uufzu werfen: „.Sollte ein guter 
und tugendhafter Mann, sagen wir ein braelit, danun 

weil sii'h si-itK' Name etwa ui<'1it in 'l nt Taufbudie einer 
katlloli^ichen, oder evungeliseheii, oder unirten Kirdiea- 
geneinde \eneichn«t findet, verhindert sein, dieses Reich 
drittes und Christi auf Krdcn nach bestem \ < iiiMiL'i n tinJ 
Kräften auiszubauen V — l indct er etwa in senu iii Be- 
kenntnisse ein nindemias dieses Strebems? Hat er nicht 
zehn <;el)ote, welche aUCh noch im Christenthume die 
(irundlage aller ^ttenlefare bildenV Hat er nicht das 
Gebot der NSrhstenliebe, des.sen Kestriction in Bezug auf 
die ' cauaanilischeii Nacliharvölkcr mit dem schon vor 
zwei Jahrtausenden gesi lielieiu ii Aufboren der st;u»tlicheu 
Existenz eines jttdischen Volkes seine Bedeutung verloren 
hat, so dass jetzt diese N ielistenliebe in ihrer Ausdehnung 
auf üie gaiute Menschlu it uuljczweifell ein Gebot des 
Judenthums ist? und antwortet nicht .lesus selb.st jenem 
Schriftficlehrfen, der ihm ausspricht, dass er die Liebe 
Gottes und die Liebe des Naciisten für die beiden grossten 
Gebote seiner Religion halte, dass er nidil fern sei von 
dcMii Iteiche (iott.esy iMarcus V.i, M.i — Aber Bekeuut- 
nissf allein matlieii es ja auch nicht, wie wir schon vorhin 
erwähnten, nicht die religiösen Worte, sondern die reli- 
giösen Handlungen sind jedeafalls die Hauptsache und 
keine Keligion verkündet diese Wahrheit lauter als das 
( brislmtlmiu, welches unter seinvn geistigen Seli:it/.i'U als 
einem der herrlichsten auch das Wort besitzt: „An ihren 
Frachten sollt ihr sie erkennen!" (Matth. 6, 10 fg., Luc. 
6, 43 fg.)^ wie jene anderen ähnlichen: „Ks werdeu nicht 
Alle, die su mir sagen: Herr, Henri in daa Himmelreich 
kommen, sondern die den Willen thun meines Vaters im 
Himmel" i.Matth. 1, 21). „Sintemal vor (iotl, nicht die 
das Gesetz hören, gerecht sind, sondern die das Gesetz 
thun, werden gerecht sein (RAm. 2, 13). — Nun hat uns 
aber die Gesehielitc älterer und neuerer Zeit vorhin ge- 
seigt, dass es auch unter Bevölkerungen, die nicht dem 
Christ4»thame angehörten, gute und tugendhafte Menschen 
gegeben bat. Sullleu diese nun etwa als ganz vereinzelte 
Ausmihmeu zu gelten haben, aht bevorzugte Geister, die 
sich aus eigener Kraft Ober ihre niedrigen Umgebungen er- 
hoben und die daher für den sittlichen Zustand ihrer 
Volks- und Zeitgcuossen durchaus nicht uhi Massstab 
gelten kSnnen? — Ob dem in früheren Jahiliunderten so 
war, ob diese Ansicht also für vcrgant;eiie Zeiteu eine 
theilweiiie Berechtigung hat, können wir füglich dahin 
gestellt sdn lassen, hier, wo es sich nur um eine Frage 
der Gegenwart handelt. Ziehen wir aber diflae Gegenwart 
und zwar unsere eigene persönliche Erfabnmg in der- 
selben zu Ratfae, so stehen wir kdnen Augenblick an, ni 
behaui>ten, da.ss wohl .Ie<Ie)' von uns. der mir mit vnr- 
uitheilsfreieu Augen selten wollte, in seinem Berufs- uud 
geselligen Leben sicher mit Minnem nicht-christlichen 
Bekenntnisses nsammeDgetroffen ist» die er, wenn er sich 
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enistlicli l'nijrt, w:i,s unter einem Jünger Cliristi zu Vi r>ti lirii 
flfli»iD jeder Hiusidit als sulclie gelten la.ssen müssU-, aiidi 
wenn «ie nicht auf diesen Namen yetjuift sind. — lud 
wenn Mancher, der «icli nicht h'icht ent-s<hli<'sst, von <ler 
eintniii in iWasar Frage gebauten Ansicht abzugehen, am Ii 
wohl geneigt ist, seine spccielie Erfahrung in Hezug auf 
NichtchristvD als eine Ansnahme binzuätellen, wie man 
dM dmn zuweilen wohl venrioinl^ so münte er dodi 
sehr wenig wahrlieitNüebead sein, wenn er «iherar 
Erkundigung im Kreise der Bekuuitai und FVeunde -- 
und eine solche Erkuiidi^ui)^ dürfte seine maurerische 
Ptticht Hein — findend, daas auch iliese in ihren Lcbens- 
besiehungen Umliche ErMirun^en ^'ciiwdit Imben, min 
Vorurtheil nicht sthwinden lassen und die <;rüMcro AU- i 
gemeioheit der Tiutnacbe zugeatelien wuUte. I 
Wenn nun solche wnckere UiDner bahren !n nn- [ 

seren Maurerliund aufgenommen ZU werden, köinien sie 
da, daii (ragen wir, ein anderes Motiv liabeu, aU das- j 
jenige, wns wir »Hein »In das echte nnd wahre fllr den 
As|»ii'iinti'ii L'cKen irisvi'ri küiinni, nrmilirli das, |qU einer | 
nach alicui Üuteu uml Waiircn strebenden Uesdlachaft 
sat da« Innigste verbunden zu sein und in ihrer ßeroein- i 
Schaft diesem Ziele näher /u koniiiu ii, als es der ein- 
zelnen, ücbwai^lieu, auf »ick alleiu angewiesenen Kraft i 
möglich ist? — Und wenn Dem so ist, wenn es in der I 
Tliat nicht den Einen ud(M- Anderen unter Tausenden von 
Stauuuesgeno&ieu, wenn es vielmehr gar Viele .solclicr . 
Mtauwr gibt, denefn nichts weiter vorgeworTen werden I 
kann , als dass sie nicht vdu l;<•rlll.tlli^< Ijein Staiiiiiie sind 
und das8 sie das Bekeuntniss ihrer Vitter nicht verlassen, , 
da ihnen die unbedingte VoncOgUchIceit irgend eines an- I 
deren der vorliandenen nncli iiiclit ü(<er allen Zweifel er- 
haben ist, tiiuss nian da es nicht liiuiuieLschreicud nennen, . 
ist CS da nicht efn katnn xu sahnendes Unrecht, das wir | 

au diesen streliemleti Menschen hejielien und i-heiis«) ein 
Unrecht an der Maurerei selb^st, die dun Ii die Milwirtiung . 
dieser Minner vielhdcht nicht unbedeutend gefSrdert | 
werden kSnnte, und «Mullich ein rnrccht an tier spe- 
citiUeu IjOge, fUr welche iliese Aufnaliuie oder diese 
Aufluhnieu vielleicht zu grossem Segen gereichen mflcbten, I 
wenn wir sie zurll( kv^cisen v ~ Und wissen wir denn 
wirklich so «^anz genau, kuuutii wir in Wahrheit auch nur : 
annähernd lierechueii, wie viel nur einmal das Logensystem 
l'oyal Yurk, genannt zur !■ reuml-i liaft, durch ilrn, unseren 
jel/lL'en Anschauungen na< Ii eiit.si liieden zu euj^lu r/.ig gi-- 
lassti i , l seiner Sfatut^'n bereits an tüchtigen Kräften 
verloren iiat? — Und re< hnen Sie denn für .Nichts, meine 
lieben Brr, die Iinlignation, den so sehr berechtigten Uu- | 
willen, den Sie im Merzen solcher Männer erzeugen, die 
in Bich das liewuastseiu tragen, «las Gute aufrichtig und 
um seiner selbst willen zu erstreben und die ülrli doch { 
von einer (iemeinschaft, die das Gleiche zu wcdleii und 
zwar vorurthwlsloo zu wollen vorgibt, rücksichtslos abgo- 
stossen seilen T — Glauben Sie etwa, das» wir unbesorgt 
über diesen Unwillen zur Tagc^sordnung übergeben können, 
da uns die Betreffenden doch nichts anzuhaben vermögen ? — 
Aber wenn ein solches Motiv schon an und fflr sich sehr 
wenig edel und einer (icnoSssenschaft, wie die Mrei, wenig 
würdig wäre, so ist es auch nicht ciiunal ein zutreffendes. | 
DepiB, meine hochwerthoi Brr, hat die Hr» nicht etwa j 
Feinde ood G^er genug in der Welt, ist es sn sehr 1 



Wünschens Werth, ihre Zahl noch uunothigerweise zu ver- 
mehren V Und nehmen Sie einen FaD, wie den, der uns 
neulich in einer unserer montäglirlien Zusammenkünfte 
lii*richtet wurde, was Anderes als ein eutschiedener (iegner 
<li^ Maurerei Imm ein Manu werden, der völlig luirudos 
als Vtxsl in eine inaurerisclic Vereinigung koininl und 
dort, stiitt einer freundlichen Dogrtlssunif, wie er sie mit 
Recht erwarten konnle, viclmrln die au die Hrr gerichtete 
Ermahnung vernimmt, doch ja auch in Zukunft an dem 
alt4>ii geheiligten l'rinzi|if> festhalten und auf keinen Fall 
r,ente wie er und seine (ilaubensgenossen sind, in die 
maurer. Werkstättc als Mitglieder zulassen zu wolleaV — 
(Aid haben wir sdion ganz genau erwogen, wie viel Schaden 
dieser Mann in ilcr profamn Widt mit dem Berichte von 
diesem Vorgange, den wir ihm doch wahrlich nicht welireu 
können, für uns anstiften, wie viel schon halb in Ver- 
gessenheit begraliene Vorurthdie nnd Antipathien er wieder 
gegen uns aufri^n kann? — 

Wenn indessen die ftegner der Zulassung von Nicht- 
.inisti M /um M iurerbnnde auf dem |irinzii>iellen I'elile 
niclits iiieiir ausrichten künuen, su xielien sie sich auf ein 
mehr prakthebes surück, und ila haben wir denn in diesen 
Tag»!!! ein Argument wii-der vernehmen müs^^en, das dem 
Iteduiiden scliou vor Jahren anderswo begegnet ist und 
mit dessen Aufstellung man offenhar einen grossen Wurf 

gethau zu halieu vermeint, s In weise bemerken die 
Männer luimlicli, welclie tlic Engheit, die Christus der 
Pforte des Hdles beilegt (Matth. T, IB, 14), als Engherzig- 
keit aulTas^en, dass Ni< htcliri^ten s< hon darum /nni M iurer- 
bunde nicht zuzulassen seien, weil ja auf dem maui erischen 
AHare die Hibel aufliege und zwar anfgeschlagen an einer 

Stelle des i;\;iu^'elii .Inliainies, welches Evangelium ein 
Nichli'hrist doch nicht unerkeuuuu könne. Ein solches 
Aigumoot, meine linben Brr, verditmte nun allerdings 
eigentlich gar keine eni-^thafle Erwiderung; man brauchte 
diese Leute nur einlach darauf hinzuweisen, wie es die 
profanen Gerichte machen, wenn sie einen NichtChristen 

zu veri'idi^'cu liahen, wie sie bei diesem Acte aus den 
Eidescerciiiuiiicn Ua^enige fortlu.ssen, wovon sie glauben, 
dass CS dem Betreffenden keine Heiligkeit und WicbiJgkeit 
habe und dafür amleres für ihn Hedeufsaiueres an die 
.Stelle setzen uml mehr als ein die Ileiligkiit di's Actes 
ZU erfaShen bestimmtes Oltject ist die lübcl doch in dit^eni 
Augenblicke der Aufnahme im maureiischen Teiiiiiel auch 
nichtV t'j» bedurft« also hier nur desselben eiidaciien 
Mittek, das z. B. die engUschen Gerichte bei der Ver- 
eidigung von Nichtchriston anwenden, wo, während der 
Christ ein neues, der Nichtchrist ein altos i'estauient zu 
ilieseni Behufe in die Hand nimmt, um jedwedes Bedenken, 
auch des Aoigstlichsten, zu beseitigen, (ilaubt Ihr Scrupu- 
lösen also, dass das Evangeliuni Johannes den BetretTeiiden 
nicht heilig genug sei, um ihm seine Aufnaliiue in ihrer 
vollen Wichtigkeit erscheinen zu lassen und beim Be- 
kräftigen seiner niaurerischen Vcrpfliclitung mit gutem 
Gewissen die ll.itid darauf legen zu kiuiuen, nun wohl, 
SO schlagt doch den l'ropheten Jesaias auf oder die l'salmen 
oder welches Buch Ihr sonst wollt aus dem alt«n Testa- 
ineiite. Denn Ihr werdet doch wohl nicht solche l-'ornien- 
inenscbcQ und Ceremonicnnnbetcr scm, dass Ihr ernstlich 
meinet, daa ad nicht erlaubt, und sn Unge die Welt «ad 
die Manrerei bestehen, dOrfe keine andere Stelle der 
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Bibel Ulli ilcm ]iuiureri.sclii'n Altjiir aiifucsrlilaKon *i liCpTCh, 
«to die von Altere her cla/u ilt-si^inirtf aus t\vm Kvan- 
grlitim .Tohanne-s, wenn aiicli N'i('m;ni(l <iv Ii<>t iiml sio 
eigeuÜich vor Süiiib uiul Vcruillttlicit im liniiulf aucli fiar 
nicht Bidir Icscrii i i r 

Wir «»ptPTi, «las •.Kchcii aiit;cfiilirti' Ariniincnt bedürfe 
keiner emstliaftcn l'-rwiiloniiig uiui «Icninxh können wir 
nicht umlün, dieselbe zu vemuchen, ili'uu i s vurliii^t sich 
noch etwas Anderes dahinter — nämlich entweder ein 
wissen t Ii f lies Ii^m» rircn oder «her eine iinsserordcnt- 
llchc Unkenntniss des geistigen Fortschrittes, den 
»och unsere nicht-chri«tlicben MitbrAder und Mit- 
bfirger seit dem letzten halben Jahrhundert nuf 
dem Gebiete der Cultur und Humanität gemacht 
haben, von denen da» Eäno aber ebenso «ulftUlig aU da.s 
Andere iAt Ofler glaubt ein wirkHeh fatnerhalb des Lebens 
Stehender und mit vonirtlieilstreieni Blicke um sich 
Schauender in der That noch heutzutage, üaas die Bes- 
seren nnd Gebildeteren unter der In unserer Mitte woh* 
DCnd(;ii nii lit-christliclien Hevölkeniiiu' uml Vdii (lii--(>n 
kann doch iuiuicr nur die itcdc sein, wenn es sich um /u- 
lassang xnm Maarerbnude handelt — immer noch auf 
demselben sittlich-religiösen Sfandpuukti' -~t(li<ii, ili n sie 
i^eUcicbt vor tausend Jalircu eiiigcuouuueu haben, und 
'ilamaeb das Chriatenthnm und Alles, was mit demselben 

/lisaiiiiiiL'iiIiiitiu't, mit den Augen des Hasses und Alisrlieues 
betruchtenV — So sollten Mitnuer denken, die seit ihrer 
Geburt alle Segnung der ehrrstlichen Civitisation ge- 
nosson liiil 1 II, in fiiu iu wolilnrfianisirten Stantc (johoren 
und erzogen sind, dissen Institutionen, wenn auch nicht 
mehr «pedfisch-dnristlidt, doch jedem, anch noch ao ober- 

tl;irliIirliiMi Kenner der ('■osrliiditc aW niitiT dorn I'^iiidusM' 
des Chriätenthuiuä entwickelt sich dai »teilen, die bisher 
auf unseren Scbu!en bftheren und niederen Gisdes, gerade 
wie wir, ihre Ilildtitm cnipfungen, mit uns in Reihe und 
(ilied dasselbe Vaterland vertheidigt, mit uu.s gemeinsam 
an den Tagen der Entacheidung gehofft nnd geflirditet und 
bei der Kunde des Sic^'i s, rlcr docji auch kein blosser 
Waifcnsicg wnr, der doch mehr als eine gewonnene Schhiclit, 
da denTriun^ des gdat^ Fortschritte» ther Stabtnnd 
imd Rtlcksrhritt bedeutete, ^Mch uns aus vollem Herzen 
gejauchzt und gejubelt haben? — Solchen Abscheu vor 
dem Cbristenthnme und seinen Bctkenncm mögen wohl noch 
n'iniisclie Ohettn-.hiden heuen, und watirlicli, sie haln n ebenso 
reichUtlic l i sat ite dazu, w ie seiner Zeit dorShakes]» aresche 
Shylok, da er dem nassoinio auf dessen Kinladuug zum 
dütmalili' ( iv,ii!i'!t: „Ich will mit euch kaufen und ver- 
kaufen, mit ttult rcilen, mit euch gehen und so weiter, 
aber ich will nicht mit uuch essen, trinken oder beten" — 
aber nicht freie IMirger des preussischen Sluates, des ver- 
fassungsniiissigen i>rcu*sischen Staates von 18;)0 mit «ler 
Stftdteordnung, der all^(>meinen Frei/.ügi^'keit und dem 
allgemeinen iiolitiischeu Wahlrechte. — Oder glaubt etwa 
Jemand unter uns, dass die Ki ligion des.hidei>thums diesen 
IIa.ss und Abscheu gegen rlie christliche Keligion und ihren 
Stifter vielleicht gerade/u forderte V — Das .ludenthum, 

*i Iii iIi'ii Lagm Schröder'Klieu Systrnui (Ur. I.. vi>ii lläiiiliiirL'. 
Sai'liM ii und HanuMPR) lieft itets eine nicht «ufi;«-» liluiinu' \UM 
«Ulf den Altar. l>i« Rcdact. 



meine lieben lirr, kennt keine und(>re allgenu'in gültige 
I Qiolle seiner religiösen Ki ki iinlaiss als die Bibel, d:is heisst 
natürlich die Schriften de.s alten Testamenl.s, alle seine 
anderen religiösen Schriften betreffen, soweit sie Verord- 
nungen und Anweisungen enthalten, fjust nur das Ceromoniale 
und haben iibenlies gegenwärtig hei den gebildeten Israeliten, 
namentlich Deutschlands, ihre Autorität fiusf gänzlich ver- 
! lincii. iMs alte Testament aber, welches in unserem Falle 
' demnach allein zu berücksichtig«! bleibt, iguorirt einfach 
• das Christenthum, weil es eben zu seinerzeit noch nicht 
vorhanden war, alwr es bekämpft dasselbe siclierlicb nicht, 
, am Wenigsten mit den Waffen des Hasses und AbscheneB. 
' Wollen Sie aber wissen, wie der gebildete deutsche Israelit 
der (iegenwart üb. r das Christenthum denkt, s.o wür<le ich 
Ihnen empfehlen in dem ersten Bande der ntieechichte des 
. Judenthum«" des leider xu frflh ««iBtorbenen Dr. Jont in 
Frankfurt a. M.*) nachzulesen, wius derselbe dort Ober die 
Entstehung des Christenthuins aus demSchoosse des Jnden- 
! thnms sagt und ich glaube, Sie vflrden nach dieser LectBre 
gar leicht versucht sein, mit dem Temiiellicrrn in I-essint;*s 
i unsterblichen religiüs-plulosophiscbcn Drama diesem i.snu!li- 
' tischen Forscher zuzurufen: „Nathan, Nathan, Ihr aeid ein 
Christ! — Fnd wenn Sie also kein anderes Argument gegSO 
I die Zuhtssung der Nichtchristcu zum Muurerb.iude habellt 
I ate das eben vorgebrachte, so lassen Sie anch nnr inunerfain 

die r.iUel an derselben Stelle wie bisher anf dem niaure- 
; risdicu Altare und in der duukleu Kauuuer, auch bei der 
' Aufnahme eines Israeliten, aufgeschlagen licg«i nnd fBrditm 

Sic unbedingt keine Profination nml kein A< rncniiss; seien 
; Sie vicloiehr überzeugt, der uicht-cluistliche Aspirant werde 
' mit denselben ernsten und heiligen QeAlMen aehieHud raf 

die aiieli ili;M in illen ihren Theilen heilifre, weil anch seiner 
An-sicht nach von götUigen Ideeu getragene, ünidinft der 
I Menschheit legen, wie das nur ein ehrietheber Aaplnni n 

thun im St.irnlr ist. Fi:d i Ihti-u reileii ^ic niicli '.'r-fi-ost in den 
Logen in Gegenwart des nicht-chrisüicheu Mrs von ChriMto 

{ als don hSehsten sittliehen Ideale und Urbilde der Henneb- 
heit, nach dem wir unser sitt.lit hi"^ l.etien zu regeln haben, nnd 
fürchten Sie auch fiir die Aufätellung und Entwickolung 

: dieser Idee keine ProfimatlMi and kein Aergemiss von Seiten 
des nichf-ehristlichen IJruders, denn sollte er dieselbe auch 
vielleicht noch nicht mit so lebendiger Ueherzeugung erfssst 

j haben wie Sie^ die Sie im CAristenthum tfibonn, erzogen sind 
und fortwährend darin leben, feindlich gesinnt wini er ilir 
d^iruui keineswegs sein und Sie haben weit eher Verau- 
laasung^ tob der Lebendigkeit und Wanne, mit der sie diese 
Idee zur Anschanuni; tirirvjen, eine l?efesti,i;nnf.', Klärung und 
Zeitigung einer in Ihrem iiichl-chrii>Uichen Mitbruder schon 
im Keime vorhandenen Vorstdlimg an erwarten und dauiit 
die Hoffnung, ein Satncnkorn auszustreuen, dius vielleicht 
früher oder sjiäter einmal die herrlichsten Fi"flehte trägt, als 
dass Sic Willerspruch, ISekämpfung und KrschUttcrung liurer 
eigenen sittlich-relitrÜKcn Ansicht (Iber iliese grös-seste aller 
wcItgeschichLliehen Erscheinungen von jener Seite zu be- 
(Brchten hUteo. 

ISrhlv« fulRt-l 

•) Bil. I. ji.is. liM ftf«. - l>i>rvfi|l«lÄiiiliKr rii.'l Um Werkes lnutel: 
i.lii'srhichte dex .luiti-utliiiins uml M'iiD-r Si i'O'ii ruii Dr. J. M. ANt." 
I 3 Bde. Laipcig, IHiril'Uiig Jk Knutkc. It&J und tgg. 
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Ans Hantmvpr. — In Nr. 2 iti-r ll.inli. \üiii II. .lim. d.J. 
fimlet sicli im Fi iiill' tnii i lii*' ("inTr p'jii'li ii/: aus ll;iiiniivcr, 
wrlrlu! in riiiMirtuciier liiiisiclit L-tiiiT AiUuurl hi'ilarf. liiikiii 
ich «inc solche dciijctiigcu lim aborltuso, welche bei den Er- 
dgniaMn <nit Juul 1866 thAtig mmn, oriubc ich mir hiennit 
aar einige Kotiani, die iiir Clunilrteristilc geduAKar Com- 
apoiideiiz dienen mögen. 

Ich Klanhe, dass nach den nnnniciii' g <■ m a <• !i t c n Kr- 
fahriiiii,'cii Nii'Miand, dem iil>i'i'li.iu|it an der Im li.iltnii'.' rmcv 
ürosslogc viin Hunnover gelegen war, zweifelhaft dai uln r ist, 
dMi «Uli am vernaniU|{Slen gchamlclt bitte, stille m mUen, 
Ui dB Aagrilf voo Annen gekommen wAre. Der Beweis 
dtftr iat leÜht dkrin za finden, daas die GroMlegen Sil Ftimk- 
tet md Duiutadt Mdier nnbehelUgt geblieben find. Leider 
kommt dieie Ecfcenntntn fftr den hannovenchen Logenverband 
an (ipiu. 

Soweit scheinen die; Ansichten des Corrcsiiondenten ttiii 
den mciiii^'< n /n h;innoniren. 

Dai» K<jnin Gvurg \. von Hannover (alle .Meii-tlien 
in clvilisirteu Likndcni haben Ziiiwnsen "der Titel, welche letz- 
tere auch dann noch geführt werden, wenn da» Amt nicht 
mehr hestehtl wegen der Drtder, welche in prcnasigeho Dienste 
taten (oder asch trelea mmaten) s«n Grossmciitonimt nieder- 
kgen mute, ■aofadem er in Exil gcfraiigen, dafttr ist kein 
Omnd geiteml n naclMn, so latit'e I'ulitik den Lojicn fern 
bloifjon »oll. Es kommt ebensowenig ditmuf an, ob der Oniss- 
lui'istcr rif;iereiKler Fürst ist oder nicht, wie daranf, oVi l in 
l.ogenniitKlieil im Staatsdienste steht oder nicht. Das s)ml 
gegenober «hu I.'<geiivi_TluU(ni^'-e:i iincrlielilielii' I'iivjitsachen, 
die jeder mit sich selbst fcrtiff zu machen hat. Glaub« z. B. 
ein llnider, der in jireussischem Staatsdienste steht, ontcr einem 
(;ros'>Miei>>fer, welcher dejioiicdirter König eines AOaectirtcn 
Landes l>t, nicht arbeiten zu dilrfen, so hat diaeoriudb aicht 
etwa der Grosmeister sein Amt aiedenalegeBj «oadem der 
preassisehe Beaail« sa daekea; nm naaraitodiw Stüidpnnkte 
ist aber anch for lelilcres Iteia Onnd varliaiiden, aonden aar 
vom politischen. 

Von einer i,'eIieiiiioii l!e;,'ieninK des vertriebenen König* 
linier maureriselieni I >i( t>injintel ist mir nichts bekannt jrc- 
wordcn. Die Verantw.wtlichkeif filr die I!ehau|itnnK einer 
solchen, die stark nach der verüttchligtou WelfeuverschwAmng 
schmeckt, anst ieii gaaa dem aagaaamtfat Oorreapandeaten 
flbcrlassen. 

KAnig Georg V. von tbmmtir hat aieh^ wie der Corre- 
apaadeat bakaqptet, tieli aalbst zoo Grossmoister gemacht, 
sondera ist dareh AedanMition dazn ernannt worden. Ob d.is 
Verfahren curn'cf war, lasse ieli dahin gestellt. Die Vi ri\iit 
wortlichkcit dafür füllt aber jedenfalls nicht auf ihn, den ila- 
mals Neuanfgenommcnen, somleni auf die BundeMiut;;!ir.l( r 
die ihn in der Crosslojfe proelaraiitcn. Ob der König ilamals 
;inf LLlieni-/( ii odi r auf bestimmte Jahre /um Orussmeistcr 
ernannt wurde, ist mir nicht bekannt. Dieses wird aber für 
eine Ncawahl entscheidend bciii und mnssen die betreffendea 
Groaahieeaacteii aasaelsea, ob eine sokhe aalüasig war oder 
aiolit. DasB der Qrossnwister im Orfeat der Grossloge wohnen 
mdsse, scheint mir durch die Gesetze nicht bestiinnif, keinen- 
falls anch unbedingt erforderlich, sobald Massregeln {{ctrutfcn 
sind, die dea aageUadertea GasdilAigaag der Oroaaiage ideber 
stellen. 

(Iii Liii (;ro>suieiMer seinen Deputirten nur schriftlich ab- 
Milzcn kann ihIut auch mündlich, weiss ich nicht. Dass der 
Depniirte die mündliche .^b^etzuiiK accoptirte, spricht aller- 
dings für den gewählten Modus. Zun Uelwrbriager. der Al>- 
seUnng aber konnte der GroasaNlater tOiWohl ciaea Zaiuant, 
als eiacB Scfanster oder Sebaeider neimca, anhald der Maan 
Brader war. Ich flir meinen Tkeil kenne tn der I^oge nnr 
Brfider, die profane Stelhmp ist mir da ganz gleielmiillig. 
Dass der zur Ucberbringung der Absetzung erwählte Bruder 
aach Hitgllfld der Gnsaicfe aeiB aoii, iat ia dea haanoraaebea 



(irussliigiii.iiainlen nicht l>estioiml; wenn dieser Bruder aber 
seinen .Auftrag an I'iiifauo einerlei ob .Münnlein oder 
Früulein — nüttheUtc, so ist das allerdings gaax UBTerantp 
woftlich aad verdient die sIXilcslo Rage. 

Die I/Oge zur Ccder arbeitete nirlil n:ich Ziiiiieiidurfschem 
Systeme, es ist ihr vielnK-hr mir gr-(;iiii t gewesen, das Zinneii- 
dorfsclie l.iigenril n.il Im : ilm n Arlseilrn nn^u« i ii'lrn. l!r llnki l- 
berg hat nn'iiii - \\ i^^|•n'• -\''\^ dein Sehrudeiselii ii S^'.tciiie 
angehangen und stand eiu' i llcwegung, die vor einigen Jahren 
auf eine cxciusivc Logeni ielitung, oder auf Kinlnliiimg von 
Uochgraden gerichtet w.ir, vidlkonnnen fem un'l iii^i-cii. 

Oer wdlarea üeschicbtsenkblung des Corres|ioudenten 
kaan ich nichl folgen, «eil ieh den Gai« der Eretgaisso aicbl 
geaaa gaaag keaa& Daas der Oarmafnadeat die liOge aam 
weissen Pferde als den Sitz der Pnrticnlaristen bezeichnet, Hndo 
irli liöchst iiiiiiiiuu i'ii-i'li, iiiileiM IT ilninit triT-irir/n Politik in 
rine l>iii;i ii>.u he liinrin/irbt. Icii k.inii ihm auf dieses Gebiet 
tii< Iii folgen; i r \rrurriieili sich und seine Gorrespaadena tClMHI 
j allein mit diesem einen Aufdruck. 

Wie die Antwort auf das tJcguch des früheren de|>ntirtcn 
er>len (irossmeisfers wegen Krhalliing der Grossloge llaiuiover 
auslullen würde, das liess sich unschwer voraussehen, und 
I wird sich Br KrOger wohl aaidi kciacn liloatoncn hingegeben 
, haben. Der Zweek der Einreiebnag jeaaa Geaadiea aug daher 
mehr der gewesen !»>in: mit einem Schlage der zw<oifciiHrfltc& 
Situation ein Kinle /u machen. 

l>i'i- KmiiL' .■ ■ l'i ii---rn Iia1, n.ieli liein (\)ni 'iiiinilenlen, 
mit seiner Anlwml aiit ilas Ifi'.vinli ilrv Inihcreu ersten dejm- 
tutirten (■nis>iiii i>.t< I'ec lii, das grlie ich gern zn, wenn 
nur vom prulanen |Hi|itisch> n staiiil]iiiiikte gesprochen wird, 
weil er eiuestheils die Mach< li.i' und weü er auderuiheils* 
vielleicht gkubt, Ursache zu haben, daran in sweifelu, dass 
die Hannoveraner mit aftaartiger 6<sdnifaHtl(^ceit die Liebe 
und Trt>ue für ihr altes KSoigaliaas aaa dan Hanea gariaten 
hatten, wie meh daran, das« die HannoTenuier echte Frlfr 
■ seien, <lie also aus der Loge die rnlilik entfernt '1* ii vdtden, 
: und wenn er die Corvespomlen/ im l-'L-uilletdn > :u 11. .I.iii. 
I liest, so kann man ihm den 7v. ih i uirlit nnlil M-riUiein. 

Die ,\ussicht auf eine inihle l'mxis ^li<i sjrenger Theorie" 
seitens der (Jmssloge Itoyal York, wäre clen ihr beilretemien 
^ haunoversehen Logen selir zu gönnen und will ich von llencn 
I wOnscIicu, dass sie ^ch nioht fai eine Einsieht Torwandlo, die 

n spMer Uene fllihrt. 
t Wenn die Logen, oder vlefaaehr die ia iluwn vereinigten 
Brüder zu dieser Gros.slogc Oberfrefen, weil Sic die Ueber- 
zengung gewonnen haben, dass derenSystein echter nnd 
wahrer sei, als das bishei !>r a i !>< it el ( S e d ru il r rs< ho 
System, s<i kann dagetren Niimauu etwas ein/inveiiiii n lialien, 
lioelistrir iliirfen Amlei -ili iikr'nile sii-h dardli- r xsiunieni, ila in 
neuerer Zeit die lloihgrade vielfach als überwundener Stand- 
paak^ als Narrelheidinge, gelten; wer n)>er ohne solche Uelier- 
, aaagaag abortritt, der Icanu wohl schwerlich vom Bande and 
• von sehter Loge Ihr ein danorttaftei Kottenglied angesehen 
: werden. 

' An nnd für sich Itann anch, meiner Meinung imeli, eine 
I.iiL'e nnr <lann einem andern S^stenv 'lirrel'iL vn-nn alle 
ihre Milglieiier diese .\bsielit habe«, aiiilenihilLs wiinle eine 
[ vorgängige .\uHosnng der Loge oder der Anstrilt derjenigen 
Brüder geboten sein, welche sich dem fremden Systeme zu- 
wenden wollen, nnd scheint mir in diesem Falle von keiner 
reehflieben Redeninng, auf welcher Seite die .Majorität steht. 
.Nach dem hibengesugten winl man es begreiflich finden, 
1 dass ich den Anstcitt der Biflder, weiche der Gom^wudcnt 
\ ab Parthadaristaa lietalidnet tmd von denen er behauptet, 
i dass sie aaf Befehl ihres früheren Orossmeisten« ausg<-iret('n 
' seien (eine Behaupinng, die so lange etwas mehr ab fraglich 
erscheint, als sii' nii lif Im iviesen i>-t, da diese Binder, diTen 
Namen ich nicht einmal kenne, elwusuwohl zur Wahrung des 
J Prinzips, aas Treno nun SchrOdanchea Sjrsteme, gedeckt ha)$ii 
• L-iyuizüd by Google 
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ktancn)^ Bieht flir richtig luül^ w lange de nidit wenigtteM 1 
veranchl hatten, ihre Lc^e, ndt ihiera Systeme m btMcn nnd ' 

d«r RcchUstandpunlct nicht dnreh die ppRvndberstehendc Hajo- j 

riliit ilbcr cl^ ii Ilniifcii (;cworf<ni war. [tuli s-rn siinl sie ihren | 
< il'ldhir!; j,'i'tt;l:;t itiid ilic liulicil iUKtli ihri' l!> 1 1 rlili_'ur)H. 

I<'li licilidirr , ila-^ 'hr !!■ ihiitinn di r Kiiilriltt. '.ich so 
schnell iUt Aiisiclit dieses IJeriiiitorstatters tiifii. Kennt sie , 
ilesseii Namen und logt auf dessen Klaii^' (iewiclit, so würde 
ich uieimm, sie niüsste es um sd viliiiNclieusnerllier hallen^ auuU i 
die Namen der Ürüdcr', zn crfiilireii, die jener — KRgreill« I 
loh Iwnn mir recht wold denlien, dasa Nunoa danuiter «Iren, ! 
die den des Gorrespondenien in den Schatten steUen könnten ■ 
und die Ilednction der I!nubQtte, ihrer al>preilleii Iteistimnmng ! 
we^fn, lieschänien iriOsstcn. Audiatur et altern pnrs! — I 

Ii Ii d;irf illiri(,'ens die verelirlieln' Ur^lii tniii ier lianlnitle 
»(dil iini t'efälliire AiifiiiilinM' de-* stehenden iu ihr ge- 
SChiit/li s V.\:i[\ In u.Ji iiirhst liittni, I 

Uuttingen, den 25. .Jaiiii.it ! 

Br Arthur Frhr. \ m: liodenhauseu-Arnttoin« 

Knrfurstlich Ueif«iückicr Kaniimtrlicnv . 
Uftgticd dar LOfs «Pythngom m den drai Strömen* 
im Or. Mfladcn. 

Ciilinrj;. — Nachdem Ilr I.iitili in in ilri .F.ilireN- 
schhissKij'e den erste» llanuiH r iii' ili'iL" li'4t uihI i!h- Itc-liininte ! 
Krklariiii;; uI'L'i'l-i lu ii Ikiiii', > im' \Vi. ili i ».ilil iiii lit ;niii' Iiiim 
/.u Wullen, »iinlc llr .\|arl»ach, ObeiU'brer an der sUidti^cheu 
ItiirirerM'tinle ilii-senist, ;;uni Mritr V. 8t. und Ur Moritz Brand 
/nni rk'))nt. Mstr. v. St. ernannt. 

bnreh den Tod ihrcK liocbxerdienicn Ubrcninci»(vn» Br 
Friedrich UergmaRH, dem da.n seltene Glttck beschkdon wud, 
im Jahre 1861 sein 5(>jähriges Manrer-Jnhiliam feiern zu 
können und der volle 47 J»hrp der hiesigen I.ogc als MitKÜcd ' 
angehört bat, ial die Loge iu tiefe BetrubuiM versetzt worden, j 



Oes t !■ rre it h. Itei drr I !■ ! ^diu-iiiiL,' li^ r (I. ■,!( r n ii lier 
Ueamten auf die Staalsverfa.'iiiUug fallt der Uevirs wegen der 
/jeheinieii I kttdUdulftcn (Freiuianror) we», nml ist nur die 
NichltheiloaluM an ananürtigcn (wlitiiichea ticsclhichaftcu zu 
beaehwören. 

i 

torrespoiMlenz. | 

Paris, (If« 'S'J. Januar isijs. 
Sehr gel. lir Fi ii del! 
Krlaidieii Sie mir eine libiiie l'rol>'-.tatioii üu erheben , 
gegen einen in Nr. 1 der Kaiihitlte d. J. in dem von Br II. j 
Hirsch gemachten Hericht, »die Maiirerei in Fnuikreich'' be- 

findüchen PastM. Br Illrach ngt nimlich darin, dan die 



*) Die Nvann A*w>Ib«>n stehen in Nr. 03 it«r FrMrZtir.; e« «lud 

meist icJ>iii(r|. Kammerdirner. Hof taiMvin-, llnf Molpellivrliler, Hof- 
Kür>chin'r ii. dpi. Svwolil die^s Nniiicn-w ]/■ i< lini^-s. »if der l'm- 
»land. iliiss i'iii aleirhzeitiprr Uerielit in der „Kr.Mr-ZiL'.'' mit iiiisiTem 
Herii lilc-i statter ütierriiistiitiiiili- iiiiil »ir keiiir I rsin lic luitteii. di's^rri 
/merhi-ssiuli« il in Zweifel zu /iehen, vcninlas-tc die linlarl. d. III. 
lediglich /iir /iirliekutthme des (rillirnii «ilpenMlteii l.i'i i -. mn diM-h 
mit einer „iilien'illeu Ilei!>tiiiiii)iiii}(" nneh keine»» i-;£s iiteiiü.srh Ist, ' 
vielnii'lir nur sii\ii'l sii<.'eti will, da.-«« »ir nutcr ebwaliendm Vcrh&lt- : 
iiis>rii weder loben, iioeh t.jiioiii, «owlern cmt dic UnlerlacicH ftir 

ein siclicii's lirlheil uhnarteii »elleii. 

Wir nahmen jfiieii Kiriilii dnikliar an, »eil it (Ur erste mid 
l in/iue ilireile aus lljuiiiovi r war, filini- naturlic Ii die vidle Veiant- 
»oi-tlirhkeil fllr ji de Killzellieit zn lilirnir liineii. »if wir am h diesi' 
bnt4j«t(liunf; di9> uns lieh und weitlien llr l<.-.\. uufuehmen, tdiwohl , 
«ir in «hiwcn Punkten anderer Aii»icbt siud. Dem nuui Geener 
in dm Autilrlitan i^ia kann, ohne deifhalb Feind itu suin und die I 
Itruilei lielx' itbcf Boid IUI werfen, iM'zcupcitt u. .\. die nai hfolirendrn 
/rili'ii d("^ Br R-A.. die Kieli niMiche Krr hinli r die iilm n oder 
iL lnirlir in . Il<'iv Iiri iln'» mnehtim: ,,I>m hr)>in lir l'indri «liiii lit 
il' i .iltc |;, k.irinn' I..M|i/ijr und llililcsln'iin m i c i il.iiiki ii liriidcr- 
lu llst «Iii- ILiiiil; Hill Ii lili.ilti'iii interessr liil;!r irh Ihn n l!c~tr< li'iii!r> ii 
luid iii lite iiiiil riiri' lliri' lii Mi'-.'m rinde, urnii ii'li .nieli :iiif an ^ nin 
Mdnd|iuiikte mieb t^etinde. Die Weite idud verschieden, tm«er >^K'I . 
Irt daiweiho; wir wellen Mturar weroca." ' 



Heraatgeber der nencn JScitsctirlilt ^aotion nagouiiqne" aieli 
haaptalchUdi ait UrBndUK ihier ZeitHskrift bciragen geRtkU, 
«reü ihnen die Tendenz der seit 10 Jahren raonatSeh erschei- 
nenden Zeitschrift .,le Monde inai;..iii)iijiif'' all/ti iirrsrnilich 
/.u wtM'dcti ^'eKchienon und sie geglaubt, durch die Urün- 
düng ( inrs netn ii Oiganes den Maarem in Fiankrekh einen 

l>ienst /u mweisrii. 

Wenn i' li iiiiii auch mit dem llr Hirsch oberciustimme 
insofern die (irtlnder der l'aetion mai,-onnir|uo /u den frei- 
atonifston Mrn zilbleii, mi glaube ich hingegen seine Itehaniitnng- 
wegen der allzu penönlieh werdenden Tendenz der Jdonde 
maconniqne in Zweifel ctelleo za dörfen. Unsere Brr Favre 
und Caubet, Redacteure derselben Zeitsichrif), ziilden bekannt- 
lieb zu den aufgekblrtciCen freinnixsteu Maurern PVaukrei<:bs 
mi'i iii'. iniiN lial ihr Ji/tlrlial irgend einer .Meiiinng seine Spalten 
Mrweigcrl, \iiliinlir «cnleii seine Leser in ihm immer und 
durchdringend den drisi arliii r, di tii Fortschritt btdiUgendei 
Maarerei cntdtel<t ijuben. Ich habe als geringer Mitarbeiter 
deiselbcn oft Gelegenheit gehabt, /.u bemerken, wie sehr es 
naaMOtUch dem Br Favre daran gelegen, Persönlichkeiten jeg- 
iiehw Jhrt n vermeidon, wie rflekaiektsvoU «r m der Bedaction 
zn Werke geht, tun auch nidit deq|i Inlerene dm KlefaiBlen 
zu schaden. 

Diese (labe ■-i hcint dem lir Hirsch nicht in -o reicb- 
lieliem .Masse /u rin-il L'i vvi>rib'u xii sein, sunvt wurde er sich 
'"'Linuyt lialun. L;liirli i: ni in l,i\ii', il.is I jsili. iuni der 

neuen ZettM^brit'l eine glucklicbe Kuckkebr ta der iu Turher- 
geiHtuden Jahren kercaekeaden mnnreriselien TkMgkeit nnzn- 
Schelk. 

Ich eni|ileble, mein Ifaibcr Hr, erwuhnten Tassiis und obige 

Zeilen Ihrem bekannten uniiartciischen Urtiieile und verbleibe 
«nter braderUehem Gmece 

Ihr orgabener Br 

Ä. Achternbusch, 
_ t^BneOnmak 

BriefiTMliMl. 

Br im Süden. Besten Dank und <i^l^^: 

Kr 0. J s in C. — Unsero Briefe kreuzten .Mrli. Wärmsten 
Dank f^r den irehaltvollen und AwsHChioen Vortrag des Br M. und 

freundliehen (ie^ennru-ss! 

Dem Verfa»iier di-« Art. «FrMnd" in der UJIdbai^gfa. Doffilg. 
drackt ein .\lioniieMt der Baak., Br KL, warm die Hand, da er gana 

in srinetn Sinne jeschriehen. 

Hr G. Tr. in M. In Jassy mlicitrl eine triiH/u i-( I n' l. 'je 

t<;r;uid «»r.l — ll.is Trnt. drr A. vi.m 7. Orthr. IHf^; i-t uns gauzlieh 
Hühl I, im nl nml in jni_'n:iL'lii !■ I 'n i . r 1 1> k i-' ■. ( -i ii .11 In in'ti. mit wissen- 
M liltlielieiii l'lru'.t In ai lieititeu liUiial-Kutviiu'f haben «ir, kouaen 

mIcIim jodoch uichi •ulbehren. fan Uehrigca eiBweralaadaa; unsere 

Briefe nvuzten «idi. Brtldeflichen Gnus! 

Br L. in K. — .Mlenlüig« hat man in RaTnrutli das veraltale 

S|iielwHig des „liuK'rn Or." juiiKst naeli langer raii.se wieder einmal 
hi-rvorai'hnll, liiitrentluli nieht im Krnst: aiuli wurdin dif Mitgbcder 
lii-hi r uiirh iiiiiin r dun Ii ■ tu * im Vi'rzeirliiiiss zu eim r \rl Logen- 
arisiiikralie geMtempelt. .\lier in der dru-^slour hat es bereits fnther 
di r (M'ussmsir Br F. veriirlheilt luid wird es deniuAchsl wohl fllr 
alle /i-iieu in die binlorisch« Kum|H>lktunm«r verwiesen wenleiL 
Besten Uiuaal 



Herichligunp. 

Nr, 4. '£f, 1. bp., Z. 16 von oben i»l uadi ngeUngt" einstt- 
sehalten: „DImmm grosse Werk, den Meisten gebrini" n. s. w. 



AmelgeB. 

Zur Nachricht. 

Wir haben eine gerinL'c Anzahl von 
System der Loge zur edlen Aiaridil U Vreibug i Ir. 
'i. und .1. t.nul. ThU-. ]. 
Die Kxeiiipliire sind oonvertiri nnd mit dem l.ogensiegcl 
geschlossen und können nar an dazu berechtigte Brr^Meiiitennr) 
und an Lagea abgegeben werden. 

Leipzig. Förster & Findel. 



YenatwortDcker Bedaa t eun Br J. O. Ffaidel. — Yeilag von Brr Föioter * Fhule) tat LeipHg. — Druck von Bir Bar 4 ilermimn in LsipsiR.^ 
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Leipzig, den 15. Februar 1868. 



MOTTO: u>o»0<ii. i')^«*'. ',«<i«»l|'il. 



«Ochentlicti eine Nummer (1 Bokch). Prfi» i\a .latirpanKs 3 Thlr. — I vi«rtc\)llllllA SB'/* Vgl*. 1. M. 

l>i(' „liauhutte" kann durch alle lluchhandluiiKcii liozogen »iTilon. 



Ukklt: Zum mm Jalira IBSg. \on iti Msraaltr. — Urt« Ate Ziluauc *iia KicblckrinUa nm liUu«rk«D4a. Vm Ur I>r. M X****, <l><)iliua.i Mu-ririu l»' Ko- 
- . . |„ dl, M«, - r««lll*toa: Awtta - MIa - MlMkwt - ft— toWli - sc»i»iu.»^ - 



•[»ck»ns n* MIM, liUb ml fiitadd IfaiMk I 



Znm npnpti Jahre 1S«)*<. 

Ein l estgruss fUr die Brüder der Loge „ConsUntia 
mt Zaveniefatf. 

Von 

Br MviiHter, 

■HU- •» Up .CtatMtlk a. «anr>irhl" im 0,. C<wtNI «•< «■ .«MriMitaMMr 

FNtannr*. 

r)n, wo die Grcnziiuirkcn der Zeit tlT Tcrflosscnc 
Muudcn, usd für kommende uufgcrichtet sind, geaemt sidi 
wohl, Rflekblieke in die Yergangenhdt zu werfen und die 
Zukunft ins Aurc zu fassen. Ist doch in diesem Momente 
<la.s Herz des Meoscheu scibat viel emp&DgUcher und 
weicher gestimmt mBelbstbetrachtang und znrBefintigunff 
von Ent.schla.s.scii ! • 

Sei es, dass die erste Stunde des Jalires im Kreise 
der Famiüe, tnratar Freonde, oder venenltt in dnasmo 
Meditation zugebracht würde — es wird sich Niemand 
ernster Gcdanlien, tiefer l^linpfindungen, inniger Freude, 
schwerer Bcsorgniase erwehren, wenn die Glocke der Nen- 
j ihi^n u ht mit metaUoem Mvade dM Oescfaenk einet neuen 
Jahres kündet! — 

Laasen Sic, geliebte Brüder, im gleichen Gefühle d i o 
Mittheilungen bei liincu anklingen, die gleich lüickblicken 
auf vergangene Zeit, Ihnen vor die Seele führen, kus Ihre 
LognbrOder hier angesrebt, womach sie gerungen, was 
sie im Terflossencn Jahre gearbeitet hulKMi. Prüfen Sie 
ohne vorgefosstc Meinung, mit gerechtem Winkelmasse, 
wie weift CB gel III ^' , liem hüben Ziele, der Veredlung und 
Verbeaserung der Menschheit im Mens eh enge- 
Schlechte und im einzelnen Menschen, näher 
wo. konmenl 



I Wir wissen am Besten, dass wir bierin nur unser 
l'^treibefl Ihren Urthdie anhdngeben dtlrlto, ohne ans 
(ies Krfol^jcs rühnien zu wollen. Aber auch jede 'rimt. 
die wir für das Wohl unserer Mitmenschen, für die 
Endebnng des HensdiengesddediteB, IDr die eigene 
Vervollkommnuig geUna, — sie triid uns uTOrloren 
sein! — 

In diesem Sinne nehmen EKe nnser redlidies Streben 

mit wohlwollendi r Heiirtheilung auf und tjcben Sic uns im 
iaufcudeu Jahre Geiegeuheit, iuu Schlüsse desselben auch 
aber die Arbeiten, ZeichnuDgen, Vortrige u. & w. zu be- 
richten, die Sic im Laufe deaaelben verrichtet und zu 
unserer Kenntniss brachten. 

Laasen Sie unsere KrSfte dem lUngen nnermildet zu» 
wenden, das uns das Leben auferlegt. Krsf im (\n\H- 
lassen Sie uns ruhen, rastlos und gerüstet uns aber im 
Kampfe auabarren. 
] Leugnen wir es uns nicht, wir stehen an der Grcnz- 
\ scheide einer huchwichtigen Zukunft. Im Innern der 
Logen regt sidi ein gewaltiger Geist sur Kcfornil — 
Was unsere grossen Hrr, ilie in den cwi^.'cn Orient 
I eingegangen, mit ahnung^svoller .Sehergabe in der Zukunft 
1 schon erschaut, die Saatkörner, die ein Lessing, Goethe, 
Wieland, Krause, .Schauberg u. s. w. ausgeworfen, — sie 
treiben an der Sonne der Ci^■ili.^tion der Jt:tztzeit .\cliren, 
und streben zur Frucht zu reifen. Die alte Hülle streift 
si(h ab, es will die volle Aehre im Sonnengolde WOgSn 
und ihre Fruchtkörncr der Menschheit reichen. 

Die veralteten I'nriiien unserer Rituale .sollen 
fallen, an ihre Stelle .soll der geistige Inhalt treten, der 
den Menschengeist crfusst und ihn forttreibt im F.rknnnen 
> der Weishtil^ Sttrite und ScbOnheitt — 

Liyiiizoü by ^OOgle 
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Aber nicht die Lusf zum plnnlosen NiederreisMn leitet 

uns hei (lii'scr Arbeit, nein, wir wollon die Syiiiholc uiiil 
Tmditionoo erhalten wissen, welclie ausreichten, dein geist- 
reiehstea Br zu dienen, nm sie in dem hohen Streben 
niidi (lein Ziele, V < r w i r k I i < Ii ii ii der Idee der 
Iluuianität — zu leiten und zu stärlcen — wir wollen 
diese Symbole nicht von ans weHSm, sie aber in einem 

ruisfi rrft 11 und «iiwmieu, das* sie nicht als hohle 
und teere l uruiun uns nützen sollen, sondern, dass aus 
ihnen uns der Geist anwehe, den ^ne' grossen Brflder 
offenbar in nIc legten, als sie siili ihrer l)cdienteii; wir ' 
wollen die geistige Wesenheit jener bjmbulc erfassen, sie 
deb Brfldmi sagftnglid) g«nacht wisaen, damit sie geistig 
flarin fortwirken zum Heile der Menschheit am Menseheii- 
gcM-hlcchto uud am ciuzeluün Menschen. Denn das ist ja 
das g»nze Wesen des Maurerbandes: den einzelnen Mcn- 

^elieii zum wahren, fvirt), \ lunif'i'ji ii Manschen als solclien 
henin/.uliilden, um aus ihm heran:? üodanu auf die Ue- 
Haninitmitwelt in gldeher Richtong zu wirfcoo. — 

- Wenden wir tin«; vorerst ab von der noch unzciliKeii 
Krage, ob der .Maui. r aus seinen syndjulisehcn Geheim- 
nissen hcraustreteii, .)h it mclir als ein Mitgiied einer < 
fifschlosscncn Gesell-i baft sein solle oder nicht; — refnr- 
niiren wir /nnächst im Innern, am Geistigen der inneru i 
Eilurichtung selbst, und ver^^essen wir nicht, dass in dem 
Geheimhalten unserer Symbole, Satzunfien und riebräuche, 
ein Schutz fttr den Einzelnen lie|j;t, den enUiussert zu 
haboi} Nothsttude uns tief beklagen lassen könnten. — 

Wer uns suchen will, der wird nns finden, uud wer 
den ionem Trieb dazu nicht hat, wird auch nie ein Maurer 
werden, der unsere Sache fördert. — 

Aber auch im Aeu«jSern erwarten uns Gefahren! 
Lassen wir ans idcht beirren durch das Lob und die Liebe 
der einen, noch uns crschrcckun durch deo Hms und die \ 
Verfolgung der andern Tartei. 

Wir selbst leiten unerkannt das reich beladene Schiff, 
das die li("Kli>ten (liiter der Menselilieit trögt, mit fester 
Hand durch äturm und Wogen, und wollen uns nicht ver- 
locken lassen durch den Syrenen-Gesang dieser oder jener 
Partei, ili- nilein wollen wir unseni Fciiulen, den 
zelotischeu 1-uuatikcrn nicht nur nicht gleich Üiun, son- i 
dem entschieden abwehren, dass wir weder mit Hoi^nth 
r;!n h :iiit Intoleranz ;j;e^en Andersilenkeiide verfahren, — 
da.s wollen wir uns nicht gefalleu lassen, weuu sie in bos- 
hafter Absicht die ewigen, hohen Gruadsfttze der Masonel 
nntireifen, den i*öbel v( r'.\ ilili i n und ihn gegen tiiis zur 
wüthendcn Verfolgung uutstjichelnl — betzen wir diu Ituhc 
der gerechten Sache diesem Treiben nicht allein ent- 
gf'-ren. nein, wirken wir diireh llelehning, Aufklärung, 
Mittheilung, Jeder auf seinem l'ostcu, Jeder in seinen i 
Kreisen, nach seinen Kriften, in Wort, Sdirift und That, — 
so dass die Verblendung falle und die Hoslicit unserer 
Gegner sicli euüarvc Wahrheit, Gereclitigkcit und Ver- 
nunft kdnueR Ton den Wolken der Niedennieht und Lage 
dem Hass und der Verdummung nur auf kurze Zeit ver- 
dunkelt werden, — vor der iSouuc der wahren Mcubclieu- 
liebe niOasen sie serfliessen und um so mMmt wird dieN j 
der M''nseblieit. beleuchtend und erwlnueod, ihre ewigeo i 
strahlen zukehren. — j 

Von den Kauelii, im BeichtstuM^ etugesebnuggelt in | 
den Kreis der Familien, sind es die Jesuiten, welche den ; 



Hass nnd die Terfol^rfg Ober uns herabrafnn; keine Lage 

ist zu erbärmlich, keine Verleumdung zu sebiniihlieli, keine 
Unvernunft zu abgeschmackt, der sie sich nicht be- 
dienen, um uns zu verdficlitigen, zu verunglimpfen, uns zo 
schädigen! — 

Setzen wir — und dahin gebt unsere I^ttte an alle 
Sic gel. BrOder — diesem Treiben den Emst des Hannes 
entgegen, der aus Gefabreu sicher hervorgehen will, 
wirken wir belehrend, aufklärend, lielfcnd, liebreich un- 
seren Mitmenschen, und zeigen wir so ansern Feinden 
und XeidiTii. il.i- v, ir iiii lit um die Herrschaft geist- 
licher uud weltlicher Macht über unsere Mitmenschen uns 
kOmmem, dass nicht Sloehnuth and E%einiuts uns leiten 
wenn wir unserer Mituiensrbcn uns annebmen, nein, dass 
unser höchstes Gesetz diu Mcuscheu liebe ist und 
dass wir streben, die MenscheD frei, gerecht niid ver- 
nQnftig zu machen, 'damit Jeder seines Lebens als Measdi 
froh werde. 

Weder Staatscinriehtungen noch Religionen haben es 

bisher vermo< ht, sie haben in bltitifien Kriegen die Mensch- 
heit zerlleischt, uud mit Sklavenketteu die Hände der Brr 
bcla-stct 

Weder Staat^gesctzc noch t'ultus haben den Menschen 
als solchen hoch gehoben und beglückt, - sie haben die 
Einzelnen nur geprlgt, um fttr diu Masse als den Gehalt 
zu gelten, wozu sie ihn münzten! Wir nehmen den 
Menschen als Menschen, wir umfiLsscn ihn mit gleicher 
Bruderliebe, wir wollen ibu frei, gerecht, vernünftig wissen, 
und wirken so filr die ganze Menschheit, damit die Seg^ 
nungen dieser Bruderliebe auf dieser Erde sich dereinst 
noch verwirklichen. — 

Wurken Sie zu diesem Zwecke unverdrossen, uuer- 
nittdet, unerschrocken, Jeder auf seinem Phtze, Jeder in 
seiner Weise, und die Saat, <lie Sie ausstreuen, wird die 
Menschheit ernten und Ihr Leben unverioren sein. 

Oer TInch wird Ihnen, gelitte Brflder, erspart 
bleiiM.'u : 

„üttd aU lufto ibu sur £rde gekracht. 
Hat kdncr Kvwdat und kdncr gelaeliL — " 

So reielien wir llinen in der gro'-scn nriiderkette die 
Hand, fassen die Ihrige und rufen Ihnen ins Neiyahr dcu 
Feat^rm« zu: 

Iii Mi'iiM Iii rilii'1»' Ihr illr Mi-iix filii'it ifreltsa, 
Si'i uu!>ri i« Ltlitii» »iiiyi'-li ckii-i Zifl, 
Wi'iin uui'li Vi-rfuli^titi};, Ilass iiml utiviTiliento LcMea, 
rn<l eines l'olicls unviTslaiiilpiii'S (iPWObl — - 
Statt Lohn iiiid t)ank uns ^H'llllll'r/.cll nor bsreilai; 
Wir wollen kAa^iCm, wie tu ailen Zdlca 
Dir Edlen aller VSHcer stritttu. 
I'üs tn.^ti'uil, ilass wir nicht unsoait fdÜMo. 

LoustuJiz, 1. Januar 18Ü8. 



Velwr die ZntaMOMT Mchtekrlaten ma 
■avrerbwide. 

Tm 

Br Dr. ■mm, Rrilncr <Ior Loge hi SprettnL 

(Kclll».« 1 

Allein nun verlegt sich die Debatte aas dem eigent- 
lichen nmorerisclieii Ten^l ia die TorhalleB and man 
siebt den Gegner zu einer neuen Wendung ausholen. Ja, 
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heisst es, wenn es sich nur darum hamlultü, mit ülmi 
Niclitchristcn gemeinschaftlich ein Ritual duretazamaclien, 
die Broderltette zu sctiliessen, ein maurerisctics Lied zu 
singen! — Bag^n wollten wir ja sicherlich nichts haben! 
AIht das iiüiureriächc Leben ist in derThat ein Zusaniuien- 
leben. Xicht blos in der eigentlichen Loge selbst, auch | 
bd dar Tafelloge, auch bei den fireien manrerischen Sh- i 
sarnmenkünftcn , auch \m <Ipii innrrhiilh und nusscrhali) 
der Loge begangenen geselligen Vereinigungen, «ollen wir . 
uns ab Brr flihlen and behandeln, ja auch im profanen | 
1,1'lx ii soll dif'sc iiiaunM'iscliL' Zu.smiimcii^i'lirni^'kL'it stets 
der liCiUtem uascrcs Verhaltens gegen den Bruder sein. . 
Und da kann Kiner ein ganx ebrenwerthi>r Mann win, vor ! 
dem i< Ii Ai liUirii; lialu-, alxT zu niciiifiii iiitiiiii'u Tni- 
gange wähle ich ihn doch nicht, meinen vertrauten Freund 
maclie icb doch nicht aus ilini. — Nun, meine lieben 
Hit, «'S i t rltif alihfkanntc Tlmtsadic. d.i^s hei soklieui 
Argumeutiren es nimmer ohne einige L'cbcrtreiliung ab- . 
geht Denn es dflrfte hier wohl angemesiien sein, ta I 
fragen: Hachen wir denn etwa jeden Kr Maurer, mir i< in 
wir in- und ausserhalb der Luge su weit ganz geuiutliliclt . 
verMiren, sofort ni vnserem Busenfreunde? — Die Mau- | 

rerei verlangt nielits riiniri.;lirhcs, sie vorlannt also auch ] 
uiclit vun dem Maurer, daüiS er von aller Vcrscbiedenbeit j 
der Charakta»«^ Enddraag und Bildung absehe und jeden 
Br Mmirer, nur darum weil er ein Maurer i>t, iu das 
Innerste seines Herzens einschliesse. Sie verlangt es 
nidit, denn mit eteem midien Verlangen wftrde sie nur 

HeiidiliT i'ivii'lii'n, also dns -„'ernde Cie^ienflieil von dem, 
was ihr Kuikwcck ist Wenn ich die allgeuieinc Mcn?clicu- j 
liel>e, von der ich gegen jedes meiner Hitgeacfafipfe be- | 
seelt sein siiü, j^e^^cn einen lir Maurer ^mv/. Ites.uidei-s 
dadurch In ihahgc, »iass ieli iinn vorzuiiswcise, wo immer 
ich mit ihm /.usanimentreiTe, in Hcr/iichkeit und Kintraeht 
begegne, sein Bestes auf alle Weise, nicht blos mit Worten, 
sondern aucli durch ilic That zu liefördern suche, und 
ihm, wo ich nur kann, nüf/lidi um! lienstlich bin, wenn 
idi voroämlich sein Streben zum Wahren und Guten, so 
vid es irgend in meinen Kriiften steht, unterstütze — 
mehr kann und liraucbc ich im Allgemeinen nicht zu 
thnn, auch nicht nach dem Wortlaute der Verpflichtungen, 
die ich bei meiner Auinahme eingehe und mehr ist auch I 
filr das erfolgreiche Gedeihen des Maurerbundes nicht i 
erforderlich. In einem intimen Verbältniue Inranche ich | 
(Ingogen immer nur mit wenigen meiner manrerischen Mit- ! 
brüder zu stehen, die aus der grösseren Vereinigung mir 
alimählich nilher getreten sind, weil Gleichartigkeit der i 
Bestrebungen und tidiensanschaunngen uns m einander I 
ffilirti'n. Wits ich iu Bezug auf (Ii'istrs- und Iler/rti-- 
kultur von sämmtlichcn Mitgliedern der Bruderkett« zu i 
forden! 1)erechtigt bin, das ist hi dem schon olwn ' 
erwähnten II).'? unserer Stafufeii ilctiflich p;eniit: lu^L'e- 
sprodien. „Wer zum l''reimaurcr und i.ugenmitgliedc auf- , 
genommen werden will, muss auf einer soldien Stufe der I 
inteilüctuellen, moralisrhon und gi sdli^-cn Hildnng stehen, 
dass von ihm Mitwirkung zu dem allgemeinen Urdens- 
xwedte erwartet werden karni." — Und diese intellectaetle^ '< 
uKiralisihc und gesellige Bildung wird ein Xirlitrhn'st 
ebensogut besttsen können, wie ein Christ, der so oft nur , 
ein Nanenchrist ist und in der That dnnliana nichts | 
Cbriallicbes an sich hat, wAbrenit Jener umgekehrt wegen : 



des Zufalles der (Geburt und der FamilienverbiUtnisse dieses 
Namens entbehrt, dagegen in Wahrheit vielldcbt von weit 
christlicheren Geainmmgen und Anschauungen erfälU ist, 
als Jener. 

Wollte man aber behanpt«!, dass die Ausdrucke dieses 

$. 193 zu allgemein gehalten seien, um eine genQgende 
Garantie gegen unangemessene und in ihren Folgen ver- 
derbliche Aufnahmen darzubieten, nun da nehme man 
doch einmal unsere Statuten aufmerksam zur lland und 
sehe sieh darob den Absdinitt an, welcher von der Anf- 
naliirie m< uer Mitglieder handelt. Es ist dies der vierte, 
welcher in 38 sehr eingebenden Paragraphen ($. 19B bis 
290 mcL) das Verfahren bei der Reception auf das Aller- 
genaucste behandelt und die genauesten Vorschriften darüber 
ertheilt Da ist z. B. nach j». 200 der Sncbende hinsicht- 
lich sdner bisherigen Flihrung als Staatshar^ und Mensch, 
sowie (Hier die Heinlieit seiner Absichten, über seine 
Hoffnungen und Erwartungen streng zu prüfen; da ist 
nach $. 901 von ihm ein schriftlicher Anlhatz, welcher 

das (Jesuch uinl ilir Hpwi^^^nindf desselben ... nini eine 
kurze Leben.s- und Bildung.sgesL-hiclite des Suchenden entp 
halten muss, zu fordern; da mnss narh % 203 der srhriit- 
liche Antraii tli's Pn^Kitic-iitcn . 'l'li ' f> irlicn oder Vnrlfu- 
tungeit euthalten, welche die Kuipfehlung tla rropunenlcn 
begrtnden oder die Erttundignngen aber den Sncbenden 

erleichtern können nnri wnriii er die I(llr;;srliaft für den 
•Suchenden Uberniiumt;" da nm.ss nach %. 'Jü.) der hierüber 
von dem «weiten Anfeeher ansnliertigaide kurze Berieht 
neben den flbri^'cn znr Sache gehörenden r']ii('ren bei 
dem Meister vom Stuiil, dem zugeordneten Meister vom 
Stuhl Ulli! ileni ersten Aufseher Und «war verschlossen 
circuliren; da geht der Vorschlag mich <. •_♦<>.'> zuerst durch 
d:i.s Beamteii-Collegium und kann s< iioii ilurt, sogar fflr 
immer, fallen und zwar kommt es nach S. '.'(«3 bei <liescr 
Kntscbeidung nicht blos auf Thatsachen, sondern auch 
auf innere Ueberzcugung und Versicherung auf 
Muurerwort an; auch wird nach der Vorschlag 

iu der näclisten ijelirliugsloge, nachdem der Name des 
Suchenden in dem betreffenden Kinladungs-Circular be- 
kannt gemacht worden ist, von dem zweiten Aufseher zum 
Vortrage gebraclit und der Meister vom Stuhl fordert 
dann aUe Anwesenden auf, mitzutheilcn, was sie von dem 
Suchenden wissen, auch femer sorgfaltige Krkundigungen 
dnzusiehen; ebenso mOssen bei dieser Gdegenheit min- 
destens drd Brüder, deren Namen im Protokoll nieder- 
zuschreiben sind, sieb für den Suchenden günstig aus- 
sprechen, weil, ehe dies geschehen, Uber den Vorschlag 
nicht entschieden werden kann imd erhebt sich nach $. 210 
aiicli nur ein I'.nider <^f<^i-\) den Vor^ldag, so wird diT- 
sclbe ausgesetzt; eiist wenn Niemand iunwendungcn macht 
oder die gemachten Einwendungen gehoben sind, wird der 
Name des Suchenden nach %. 211 an Cin li l iti i'tafel 
geschrieben^ gehen aber in der Zwischenzeit zur Kugelung 
von einem Mitgtiede der Loge, oder von dner anderen 
liU^'o, Einwendungen ein, so wenlm solitie nach 21.3 ge- 
prüft und es wird cnLsrhieileii, ob dem l'ropooenten gc- 
rathen werdim soll, den Vorsehlag surOdounehmen. i^st 
in der näcli'.fin H(>raflinnL!sliif.'c, <i)fern ilrr Name des 
Sucheu4leii alsdann wenigstens vier Wochen an der Tafel 
gestanden hal^ wird dem $. S15 mfolge^ nadi nochmaliger 
Umfrage nnd Anfforderung die Kogdnng verhingt Und 
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beträgt nach V 217 ilic Zahl dor (vcrneinendcu) Würfel | 
( in Dritttliüil der (icsaiinntzalil «Icr Stimmoiulpn oder ' 
Mielir, so ist der Suchende auf drei Jahre abgewiesen und i 
wirni dcrMlbf mih drei Jahren von Neuem zur Auf- 
nahme in Vorscldajü gebraoht wird und bei der Kugelung 
alsilann sicli ein ähnli<hcs Verhältnis^ erfjibl, so ist er 
für immer abgewiesen. Und selbst nacli einer hell- 
Icurhtend ausgefallenen oder für hell-lcucbtend erklärten 
Kugelunn hat, bis zum Augenblick der Aufnahme, der 
Vorsitzende nach S- 224 Einweniluin^Lii. die iiim etwa 
initgetbeilt werden, anzunehmen, nach S- 220 den beiden 
Aabehem vorzutragen und wenn alsdann, heisst es, auch 
nur einer der hammerfahrenden Beamten der Aufnahme 
widerspricht, so miiss diese auageseilt und daa Verfiüuren 
des Beatnten-Collvgianis von Neuem eröffnet werden. — 

Wahrlich, meine lieben Bit, wenn das nicht Garantien 
genug sind, uui den Zutritt von Unwürdigen zum Maurer- 
bunde und sporiell zu unserem Logeusystem so verfaQteo 
mhiif Z '. i^^i l tiinliii >i(li alicr äimliche Bestimmungen 
Ulter die Aufnabuic auch iu den Statuten der beiden au- 
deren prenssischen Grosslogen wieder), so verzweifle teh 
danm, d.i-s es ülierliatipt möglich ist, genügeiide (laranden 
dafür aufzuätcilen und wenn trotz dereelben sich dueh 
noch einzelne UnwOirdige in den Bereidi OBsereB oder 
eÜM» andOMD Logensysteiir- ■ irm. hlichen haben snlitcn, 
90 kum das wahrlich nicht Schuld dieser ötatuteu, sun- 
dem nur Sebald der irgendwo stattgehndenen laxen oder 

partoiisrlien H.'UKlliabun^; derselben sein. Sollte also gegen 
einen .Sucheiideu nicht-christlicher Confcssioo, gegen den 
in iotellectueller nnd moralischer Hinsiebt durchaus kein 
Einwand zu erheben ist, auch nur ein sociale^ F-rrlcnken 
geltend zu machen sein, entweder ihn selbst oder »einen 
Familienanhang betreifend, so kann ohne aUeo Zweifel aneh 
dieses Bedenken, selbst oIhm' direct ausgesprnrlien 
zu werden, imcli den obigen Bestimmungen volbtündig 
zur Geltung gelangen lind die AnancfaliesraBg des Be- 
tretfciiilen licNslrkeii. 

Indess würde niiin uns docli gänzlich luissvcrstchcn, 
wollte man etwa meinen, wir bitten diese statutarischen 
Bestimmungen nur darum liier so ausfübrlicb be-siiroilien, 
um durdihlickcn zu lassen, dass es ganz unverfänglich 
sei, die SSnlassmg von Nichtebristen /um Muiirerbundc im 
Prinzipe auszusprechen, da der Wortlaut der Statuten 
doch noch immer Mittel genug an die Hand gebe, in 
jedem concreten FaUe eine ZnrHekweisung eintreten zu 
lassen. Das ist sicher nicht unsere Meinung und das 
biesse auch ganz entschieden den S- 20i> unserer Statuten, 
welcher für die zu erhebenden Einwendmigen nicht blos 
Thataachen, sondern auch innere Uebenteagmig und V^r- 
sidiemng anf Hanrerwon gelten Usst, bisch auslegen. 
Die innere Uebcrzcugung und die Versicherung auf Maurer- 
worty aus denen ein wirklich berechtigter Einwand hervor- 
geben kann, dOrfm nleht Mos anf allgemeinen Sympathien 
lind Aiiti] it'iii ii !j;egen ganze Bevölkcrungskla.v^en be- 
rubeu, sondern müssen unbedingt durch bestinunte I^r- 
ftbningen und Wahmdmraogen in jedem besonderen Falle 

begründet sein. 

Indess, meine lieben Brr, und damit lassen Sie mich 
beMhlicasen, wir haben es wohl Alle schon erlebt vod an 

uns selbst erfahren, wir können es auuli noch tätlich er- 
Idieo, dass Deqenigc, der sich eiumal iu eine Ansicht 



hineingelebt hat, gleichviel, ob sie ihm anerzogen oder ob 
er selbständig zu ihr gelangt, sich nicht so leicht wieder 
von derselben abbringen lilsst und Gründen gegen die- 
selbe, so einleuchtend sie auch 8on.st sein mögen, nicht 
sobald seine Zustimmung gibt, ja selbst, wenn er nichts 
dagegen vorzubringen vemiag, doch schliesslich seine vor» 
gefasste Meinung bcliält und, da er nichts Anderes weiss, 
lieber nach geheimen Gränden sucht, die den Anderen 
zur Aufstellung dieser Ansicht veranlasst haben könnten, 
ihm auch wohl allerlei persönliche Motive ünti r^ihiebt, 
nur um nicht von der ihm einmal liebgcwordeuen An- 
schauung abgehen zu müssen. Da pflegt man denn woM 
im profanen Leben zu sagen: Wer duriti.iu- ni tit über- 
zeugt sein will, den kann man nicht Überzeugen und einen 
I Mohren weiss waschen zn wollen, betsst etwa« VnmBff* 
. üches unternehmen. Allein, meine lieben Brr, unter Prr 
Maurern darf man nicht so denken, da muss man immer 
und immer wieder den Versndi machen, nach den scheinbar 
StaiTstcn von seiner Ansieht zu Uilchrcn nw\ darf, zn 
sagen, die Partie uiemaU verloren geben. Und da gibt 
es denn in unserem Falle, meine Utben Brr, nodi ein 
Mittel, das iildit unversucht gelassen werden rl.irf und 
1 das vielleicht bei Manchem mehr anschlägt, als alle UrOude 
I des RauMinnementB nnd der ArgnniMiAatioB zusammenge- 
I nommen und das ist der Augenschein, »lie thiitsarh- 
I liebe Erfahrung, die unmittelbare Belehrung des Lebens, 
{ die in dieser CoDtroverse glücklidierwinse sehr leicht bei- 
zubringcn ist. 

i Denn wir müssen doch die Krage zunächst so stellen: 
I nKaan den Logen durch die Zuhusoag von NichtChristen 

zu ihrem Bunde irgend ein moralischer Schade oder 
1 Nsichthcil entstehenV" — Nun Imbcn wir aber das Bei- 
I spiel des Logenbund« der Hamburger Grossloge vor 
uns, in welcher bpkanntücli , seit ihriT Gründung in der 
I Mitte des vuiigen Jalirliuiuierts zuerst als Provinzial- 
! Grosslogc der Grossen Loge von England und dann als 
selbständige Grosslüge, stets Nirhtchristcn als Maurer auf- 
genommen worden sind und fortwährend aufgenommen 
werden, und da dieser Logenbund durch seine Verzwei- 
gungen bis nach Mecklenburg liin, sich in die nächste 
Nähe der preussisrhcu Staaten erstreckt, da andererseits 
durch den Hinzutritt der hanndverschcn Lande zum 
preussischen Staate eine mit dieser Grossloge ehemals 
in provinziellem Verbände gestandene und datier auch 
jetzt noch gleichen Prinzipien hinsichtlich der Zulassung 
von Nicbtchristen zum Maurerbunde huldigende Grossloge 
mit einer ansehnlichen Zahl untergeordneter Logen jetzt 
auch inuerlialb der prenssischen Staaten liegt, so ist es 
für alle Diejenigen, welche die Belehrung durch den 
Augenschein jeder (heoretiadieB Argumentation vondehco, 
im Grunde ein Leichtes, sich, sei es persönlich, sei es 
durch ihre Connexionen, von der voUständigen Durch- 
flIhilMurkelt dieses Grundsatzes der Zulassung von Nleht- 
christen zum Maurerbunde zu überzeugen, und auch den 
letzten Zweifel darüber in ihnen zu beseitigen, dass ein 
Logcnsjrstem kerne Gehhren leidet, wenn es bei Aufnahme 
j neuer Mitt^Iii'iäi r jene erste „der uKen Pflicliten der freien 
und angenommenen .Maurer", wie sie sich iu dem «Con- 
! stitutionenbuebe der englischen Maurerd* vorfindet und 
früher auch am Schlüsse der Statuten unserer Grossloge 
1 zu lesen war, zur Kichtscluiur nimmL Jener wichtige, die 
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Zubwniig von Niditehriaien mm IMimd« aius|»redieiide f 

Pas-Mjs, <l<>n wir par prrn auf den letzten Seiten auili 
unserer Statuten wiederhergestellt sehen möchten, lautet 
in <ier Aus^ijabc der dentsdien Uebenefanug vom Jabro | 

„Kin 1- reiiiiaurer ist hierdurch verbunden, da» Moral- , 
gesetz als ein wahrer Noadiite su beobuehten und wenn 
er die Kunst recht versteht, so wird er nienuils einen 
thörichtcn Atheisten, noch einen ruchlosen Freigeist ul)- 
>;el)en, noch wider sein Gewi.s.sen budelB. In den allen 
Z4>iten waren die ehristUchen Maurer verpflichtet, sich 
den christlichen Gebliuchen (>iues jeden Landes, wo sie 
zu wandern und in lebaffen hatten, gleichförmig zu halten- 
da aber die Manrerci unter allen Völkern, auch von an- 
deren Religionen, ungetroiTen wird; so lic^^et ihnen aiyetzo 
nur ob, derjenigen Heligiun beizupHichten, worin alle 
Men.schen (Ihorcinkonunen, jedem Bruder adn« dgene 
Meinung zu lassen, — dM ist, man fordert nnr, dass sie 
tugendhatte und rr<treue Menschen seien, und auf Ehre 
and Ehrbarkeit halten, sie mögen im üebrigen durch 
diese oder jene Namen, Religionen oder Meinungen von 

einander unterschieden sein, wii' sie wollen." „Ks 

ist also," heisst es oni Schlüsse dieses Passus und das 
sind wafarbaft goldene Worte, „die Maarerei der Mittel- 
I>unkt ilirer Vereinigung und das glückliche 
Mittel zwischen solchen Personen, die sonst in 
einer stetigen Entfernung von einander bitten 
bleiben miissen, treue Freundsclm I t /■,] stiften." 
(Neues Cottstitutioneobuch der alten ehrwürdigen Brüder- 
aehaft der Frefanaurerd, irorin die Oescbichte, PSiehten, 

Regeln u. w. df rselben, auf IJofelil der nro"! ?; aus 
ihren alten Urkunden u. s. w. zum Gebrauch der Logen 
verbawt wovden, von Jaeob Andersson, D. D. Ans dem 
En^^schen abersetzl. t'rankfurt am Main, 174:*.. - 

Und wenn man sich etwa von den Folgen der Zu- 
lassung d«r Viditdiristen an den Logen dne ihnfidie 
Vorstellung machen sollte, wie sie sich seiner Zfit viele 
^ ingstliche GeniUther von den Folgen der Zulassung eben 
* lÜMer Kichtchristen an denGewerken and anderen bürget^ 
liehen Bescliiiftigungen, zur Advocatnr, zum I{icht«r- 
unitc u. s. Vi. gemacht haben -- dass niimUch von nun 
ab Alles von ihnen übcrtluthct und anderen strebsamen 
Kräften die Möi^lirhkeif dor Bcwährunj; innerhalb des 
Logonlebeus ausseiordentluli ersiliwert werden nnichte, 
dass wohl gar das Logenreginient vdrziigsweisc in 
ihre Hände gelangte und dadurcli der Charakter der 
deutschen und preussisehen Maurerei wesentlich alferirt 
wttrde, — so sehe mau sich doch nur einmal die Mit- 
gUederrendchnisM der Hamburger Grusslogc und ihrer 
Tjkhterlogen oder audi das des hannoverschen Logen- 
systems an und man wird finden, djiss <lie nidit-christliche 
Mitgliedenahl selbst in Hamburg, vo doch das ismeliüscbe 
Etanent stärker Tertrelen ist, als fast irgend anderswo, 
durchaus nur im Verhältnisse der Volksxabl 
bleibt und sich daher im Logcnregimente nur guu au^ 
nabmsweise dnmal ein nidit-diristliche« MItglfed findet 
gciMdc -I' uii' in unseren iirtussisclieii Magistniteu- und 
Stadtverordneten -VersanunluDgeu auch wulü ab und zu 
dn midies angetroffen wird. Ja, noch eine andere ffbcr- 

rasclh iiitc riuitsache wird siili beim lUinldtliittern dieser 
Verzeichnisse ergeben — eine Thatsache, auf die mau j 



ddteictat nidit gefiunt war, die nlaiHdi, da« dne ntdit 

unbeträclif liehe Anailil der israelitischen Nauieii dei-selben 
Solchen angehört, die ausserlialb des geograjdiischen Ge- 
bietes dieser Grosslogen wohnen und die sich nur des- 
halb am Sit/i' der Ijctrcltniflcn ( Irnssluge oder hr\ i'iiicr 
ihrer Tochterlngen haben aufnchuicu l.is>i'n, um (l.mii in 
der preassischcn Loge ihres Heiniathsortes, die sie ihren 
Statuten geiniiss nicht aufnehmen konnte, als besudiende, 
resp. iternuiuent besudiende Brüder zugelassen zu werden 
uml sopiit de focto, wenn auch nicht de Jore, dieser ihrer 
lieimathli« hen Loge anzugehören.*) 

l ud nun, meine lieben Brr, ein Wort zum ikhlusse! - 
Ks sind jrt/t iiiiiil 80 Jahre, dass der gewaltige Kclm-r 
Miraheau in der fransOeiscben Nationalwnainmlung den 
bedeutsamen Ausspruch that: — Von« voulez ^tre iibres 
et vons ne savez pas etre justesl Ihr wollt frei sein 
und Ihr versteht es nicht einmal, gerecht zu sein! — 
Laswn wir doch bdleibe dnen solchen Vorwarf nicht auf 
uns komnu'n, seien wir gerecht gegen Jedernninn, vor 
allen Dingen gi^cn die au Zahl Schwächeren und daher 
Machtloseren und halten wir es uns doch immer gegen- 
wärtig, dass es in allen meusclili< lien Dingen viiu' Nemesis, 
eine Vergdtuug gibt, dass jede berechtigte Forderung, die 
wir Anderen gowihren, schliessliefa auch uns su Gute 
konuneu niuss, — wie umgekehrt, jedes bereditigtc Ver- 
langen, das wir dem Schwächeren nur deshalb abschlagen, 
wdl er eben der Schwftcbere M nnd unserer Meinung 
niu-b uns doch nicbts .::i!i:;licn ki\nn, -rl lir^slii Ii mit 
Ceutnersdiwere sich gegen uns selbst wenden muss, wenn 
anders das Wort des Berginred^ers dne Wahrhdt ist, 
der da siiiiilit: .,niclitet nicht, auf dass ihr nicht ge- 
richtet werdet. Denn mit welcherlei Gehdit ihr nchtet, 
damit werdet ihr gedditet imdor und udt wrieherld 
Maas?: ihr messet, damit wild euch gemeBSen werden." 
^Ev. Mattlj- 7, 1, 2.) — 

Dnd wilüend wir abo in nna adbst den BniadiliiM 
befestigen, überall und gegen Jedermann Gerechtigkeit 
zu üben, wollen wir ilenu am h >rlilies.siich wünschen, dass 

•) Aus der Bpstaiidlisto dir (;ru-.M'ii l.r^'i- von llamiturg und 
der unter ilin'r Constitution ariwitpnilr-ii rinlitirlrijK'rii vom August 
Ir<4)& pritibt bich, soweit die Mamcu eiucu AjiLalt bietca ktoneii, 
folf^ciidi-!« VcfUltBiM dar ianiBiMKlMB n dsa cMsiliäsii Mit. 

lu derCirosKluge tindvu »ich uutor 71 Nuneu & israetitüche, 
welclw als K«pri>CDt«ntea bei frendea Lofea, sowie als Urow- 
•ehaflaer vd VmlAcr der KraokcoJaitllate Angiraa. — Bl« Lo(s 
Abaalom lUiit 1« üttdieiier, daraatar «t«a U tera<>liti>>rhp, d. k. 

bis ■ . der OefMimtsahl, wovon aber nur 6 f» Hamburg wohnhaft 
sind, «lihrpiid die t'i»lirit:< ii fa-t sümiiitliih in I'ri'U-iM-n und li dutnn 
In UiTbn domiiilirt -iiid; iln' Lo«o St. «icorp /.illilt Ii»;» Mit- 
«bi-'dcr, iLiniiitcr i't»a 41 i>r.ii'liti-i lic, w js .illruliii;;-. '. l(is der 
L>c>uinnitzahl hrtrUKC, es siud abiT uiir 12 ilitvon in llainliurg, die 
L'cliriKcii iWst s;unmtlirh in rrcui-si-ii und s|HN:icll 16 in Beriin {mvht 
K«atlrut<'i sowie l in lirosliiu domicilirt; die Log« Emanael «Skh; 
Iii Mit«lird< r, darunter etwa 19 israelitiMlu! Ißodk aiaaR mgcwil- 
■stea a. SjchaAier oul s aligcgangeo* Besamt, 4&e« betrtge etwa 
gemie *i* der GmmmtwM, jedoch and 4 AntwaitiRe dabei; die 
Log« Ferdinaade Caroline iMrit 218 Mit)cli<-<lcr, daru» « twa 
00 teiwIHfaehe, d. h. V4 bi* dtr (ie»amint/uhl, ji doch nur 8.' in 
llumhurK wohnliaftr, und il) &»< sjuinntliili In l'n iis>i'ii dumiciliri«', 
naniputlicli 10 in Ui-rlin. 3 in MuRdi-lnir;;, 2 111 i(ri".Uu, -J in Hau- 

noviT; «llr l.ni;. 1' i ril III 11 Ii il ZUm KclsCU Zalllt IUI MllktlillllT 

ilaniiittr iiwu isriUititcbv, iL b. bu der UesMUBMzaiU, jc- 
dixii nur III iu HambBOg, md die Aaderea wü einer AiMuJnne 
in PnuiNH» woiinfaaft 
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die I/>sui)t; (lit'scr wirlitigeii uiiil prinzipiellen tm^^c von 
iler ZnlMming der Ntdifchriste» »ini IfaitrwlHinde an dtsr 

I nt-( hi'i<l(>inh ii Sfrlh' im fW-iste der Iliiiiuiiiitiit, nciccliti'^'- 
kril und iidit luiuircrisrluT Denk- und Siiiuoswcise atis- 
fiillcn iiiti|;p. Das walte zu unserer Aller BeatcD der all- 
inürbtige DauuiMSter aller Welten; Amen! 



Mtemrimhe Bnqiireehiingeit. 

The Uritlsh» Irisli and ( «ilonial Masonic Calcndar 
f»r thc ycar 1808. ContMiiiiiif.' i t« . Kditc«! hv ßro 
.1. |i. Porti'iius and .1. Stevenson, (ilas^iow, puld. 
lur tlic l'roprii'tors. Leipzig, Kwr.ster «v Kindel, 
cart 20 Ngr. 

Nmlidcni wir bereits in den voriit'r<jfelicndcn Jalnvn 
dieses Kalendern rahuilidist (jcdticht, sclzen wir vorau.s^ 
dflsA derselbe unsem Lesern bereits bekannt ist Cr ist 

l'iir die lirr en^^lisilier Zinine dasNciltc, WM fftr Deiitxli- 
kuid ür 1'. van Utilcu» Jahrbuch ist, dem er aucti in 
InhnK nnd Anordnnng ihnlieli ist Neben den Vengeich- 
nissen der .lidiuiinislo^en in Kngland ill'.tr» Logen', in 
8cbottlar.d (477 L.) und Irland i'.VJ') L.), denen die 
Namen der Stuhlmstr nicht bci^'cfüiL't sind, nehmen die 
Annalmn über die I{oyal-Arch-f'a]))trl, >ibcr die Mai kiii< i-(er- 
logen und den sogenannten Alten und Ang. schottiscbcn 
Ritus und den gnnsen Hocbgrad-Unfng einen beträchtlichen 
Thei! des liauiae- i'iii. 

Die Nütizeu Uber die Uioäälogen des Auslaudes .sind 
den besten Quellon entnommen, sn z. B. die Uber Deutsch- 
land <teni C. van Dolen'schen Jahrbncb (unter Angabe dpr 
(jueUenX 

Der Vorstand und die oorresiMHijirenden Mitglieder 

des Vereins deutscher FrMr, ..tier ein/i^ren niaure- 
risehcu Centnü-Kürpcr.scliuit in Deubi hland " (wie es in 
einer Anmerkung heisst) sind ebenUls mit nnfeeHlhrt 

I)eni Bedilrfniss und der Unwissenheit unsen-r P.rr in 
Ciros-sbrittannicn gemäss .sind in den Ueberäicliten liistu- 



risoher Kreigniäse (Mas. Memorabiliaj eine Unzahl apo- 
grypher, mihistorischer und UberflOssiger Thatwcben mit 

aufficfilhrt, von Moses und den Kiens, (ielieiinnisseii an 
l)is auf di(> neuere Zeit lierub; su wird die (irilnduiig 
einer (iros.sloKe von Prins Edwin 926, die Stiftung des 
Ordens diTTeiiiiti-lrifter 111^, ja soi^'ar die aus dem lS..Ialir- 
liundert slamuiende 'l'rall^lai>^i^msakt^; des Laruieiiius ISl-l 
alv ..I Ii -rhielitliche Tiiatsaclie" erwäliiit. Unter SclKitt- 
land tifiuvirt die Gründung des Kj;l. Ordens von Sehottland 
durch Hob. liruce u. d^;l. Wir wilnsrhcn aufrichti)'. die 
beiden Herausgeber möchten doch feruerbin ein s(dehe.'! 
I tieiuisch von fabelhaften, zweii'elhaften und als falsth 
' narhgewieseneu Angaben nicht mehr unt ihrem Namen 
de<-ken. sondern die Verantwortlichkeit dafBr offen ab- 
I lehnen ! 

Im Uebrigcn haben Verleiher und Heransgeber hnn« 
Mnhe {lespail, den Kalender so reieiilialti'^, so zuverlässi-? 

1 und so nütjdich zu nmcheni als möglich und können wir 

' denselben nur irärm empfehlen. 

Im narliÄten .luhr soll der Titel geändert wcrdi-u in: 

1 Univenuil Ma& UuL (Allgemeiner niaurer. Kalender^ Die 

1 Herausgeber beabsichtigen, im folgenden Jahrgang den 
Inhalt derart zu erweitern, da-s >\r unter tleu verschiedenen 
Kubriken auch Listen der Tuchterlogen neben den 
Angaben Uber die manrerischen OberbehArden bringen. 
,7.11 diesem Behufe er>urhi n (!ii>r!bi n liii.i;iiit die ehr- 
würdigen ürr Grossnislr und Ciru^ssecretaire und andere 

I Beamte nnswBrtiger Grosslogen, C^pitel etc. ihnen Im 

' LaufV des kiininicTiden .lahres F.xemplare der jeweils *uf- 
I gestcllteu Mit^liudci listen, Ausweiüe und sonstiger Baa- 
I Stücke gOtigst zugeben zu Ussen. Sollte gegenwärtiges 
Ansuchen sieh einer j^bich '.•llustijien Aufnahme erfreuen, 
wie das vorjährige, so sind die Herausgeber überzeugt, 
dass der InlmH des Allgemeinen maurerlMiiea Kalenden^ 
diesem Titel auf's Vollste en(sj»rechen wird. Alle Mit- 
1 Üieiluugcn beliebe man an die Adresse zu rirhten: J. D. 

Porteous!, 20 Bncbanan Str, Glaqpiw, Schotthmd." 
' So sei denn auch dieser neue Jahrgang «illkonmien 
I geheissenl 



F 6 n i 1 

Amerika. — Die Grossloge von Kcntnekjr besliuunte 
SOO Doli, fir ebien Regrftlmhnplsts, aaf wdcbent dort «ter- 
bnde Frennle oder anf der Durchrcuio bnHiidlichc Brader hc- 
gnbcn werden sollen; hicrzti flirte Br ('. II. Fink 2rMJ Doli., 
Br SwiKcrt MtO Jloll. iiml di r did'-^Mvri tair ;!0<» Doli., so 
(tass die Siininie von lixMj l)i>li. enettlit «in de. Dies ist 
eine «aliiiiafte .Maurcrthat, die ohne sro^sen Aiitw.nid von 
l"hr.i-eii v( I riclitet wurde. Keiilurk)' wlldl :l(;,"> l.o^'H mit über 
15,"sio Marireni. — 

Die Gr05»loge von New-,I< rs('.v h.ii einen Ausscliuss zur ^ 
AnfstcUung einer Geschichte der .>lrei in New-Jersej nieder- t 
gesetzt, dem bereits £sat alle Tochtcrk^ten gesdüohtUehe j 
SkÜDEen nebst historiscbeii nnd biograidiiscben Dokmnenfen ein- I 
xesnudt haben. Anf Vorschlag diese» AuRitchujisc!! wurde be- ' 
schlössen, einen fähiRen(?)Branf/ii>ielh'ii, wcleher fUr eine Cmli- 
ficalion \ou niiOit niiter .'iIKI Doli. ili<' Mnliiimlni' n Materialien 
ordnen und idavsitieiren s4i||. N<;u-Jits«'> üMl nur 76 Logen ^ 
»U gegen 60QO Mllgiiedeni, darmiter 6 denlsebe Logen. 



1 e t 0 n. 

An* Cincinnati schnübl ein fir au den ,,TriangoI*': ,Es 
seheint, wenigstens hier in Oinctunatt, doeh inmer ndw klar 

zu werden, dass e<i aafi.<ior dem Fexthalten an der starren Form 

noch gewisse Dinge >fib», die BertlcksichtiftuniBr verdienen und 
wir in den letzten .Fahren die (ininilniii/ <'iner mnur«- 

riM/lien Ilibliutliek, das K.ntsti'lieii nielirer Witlwen- «nd W'.iisen- 
kas'icii, das Alilmllen Tafi IIhl'i'II nml hie iimi da tVeilieh 
bis jetzt noch schdchteru, aber iuinierhiu doch kritisctie For- 
schuufoii Qber Ritual und Wesen der PrMrci erlebt. Unsere 
l4«>go (llanselniButtloge), die im innigsten VerhAltnis« zu ihren 
amerihantBcben S<diwc«teru steht ntnl eine hücbst geachtete 
Stellimg unter deosolbea einninunt, hat deoAnstoss sn Msaehcm 
in dieser Art gegeben.** 

Berlin. — Es bestütly:! i^ich, dn.is die eltemalipe Orww- 
lo^e von llannuvor durch eine an den .fusli/ ■ Minister und 
Minister des Iniuau j^erieblele uUerhüchsle Kabmctsordre vom 
17, Febr. 1867 das Gesnch, ob vierte Grotaloge des prensit- 
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Mfam Statte« beatefaen sa dQrfeii, ■bacbUglkh beicbiedffi [ 

wordp, „da iKilirro Rticksiclitcn die Zulassuii/f oinor «olrhcMi | 
vierten tJiosslofje nicht KeMattcii und dithfr der Auselilu^s der 
h«mi<ivci>ch'u ix)j;cn an oine dir dnnli Kdikl vnni 

SO. Oclobcr I7!>8 iUleiD luiorkaiiuten |>ix'u.s!>i!M:lit>D üru.'>»lugeu 

TMHIgv wSnND IBWt» 

Dittenbnrg , Im Pebr. — Am 9. d. M. feierfe das bis- 
sige FYMrkrati/i-hcii dcti Jahrestag ^f■ilu■r Stiflnui,', /n »dil;, ! 
FeiorliclikLii >i(h auch eine Anzahl üiiiiiii mmi (;ii->-iii m,.! 
Welzliii ) iiiiTfiindcii Imltm. Wegen (ii t' unliirti n nun 
rerischt-ii \ crliiiltnissc in den neuen preutisisciien I'roviniriMi lial , 
!>ich das Kränzchen noch unter keine besondere Loge gebellt 
und keinen Nnnicn fcegeben. i>aiier sah man auch von Allein 
ab, wiu als eine Arbeit in irf^end einer Form gedeutet werden 
kOnnt« and betebriUikt« «idi die Feier Mf oia Hittagamahl, 
mlebe» dnvb efaw Auabl Toaate gewflnt werde, in woieben 
9. A. Wtbtscbe laut warden fttr du Gedeihen ile« Kränzchens i 
nnd dus an Imld einen Kamen erhalten inöKe. Heilen^ Vijr- 
tni4?e we<'h>-ilti'ii mit (rii^tiicn .ili iiml 111:111 ■■rbicd mit der 
HofTnung; auf Wioili'iMlun! - I>;i-. Ki;iii/i-h(H bestellt ari'. 1 
14, vef-< liioiJi:'iR-ii Loj!i'h uiiL'rlirn iyi'ii Itrriili 1 n in dein Industrie- [ 
reichen Uillthalo, und es ist /n i rvvarten, dass es erstarke nnd 
zu einer Loge anwaehsen werde. linuliüttc nnd Kreliiiaiirer- 
zeitong werden dort gebalten and der Keim m einer Bibliothek 

Frankreich. ■- ßr Parent bekAmpft cbvnrulls die vcr- 
•Ueten and anzeitgemässen iStatntcn und Reglements des lo- 
gOHmBteii achottischen fiitos mul dringt kitf Revision. — 

Gant in Ueberrinatimimuig mit der „Beuhttttc", sagt L'Aetioa 
XUS.: iflu tSatt Kritik zu unterxiehen, was dieselbe henins- 
fordert — des ist die Aufgabe, welche wir uuü iu der frei- 1 
maiirerischen I'n sH> i:i>riHt haben and die Wir im Geiste der 
Gereehfijrkeit /.u trlilüin linrtVn." | 

L'Action mar. lukäniiift die Ilo( lii:r:M|i', ivilche nichts 
weniirer seien, al> - in«' tVi>k-rative Ortranisation. Dies-ellK-i! -^cu^n 
\i( linc|)r lin r..lii i l).iii der Jollanni^loge und vermöchlt 11 nur 
der Kitelkeit der Mitt-Iifder und den finanziellen iJodOrf- 1 
nisten des Or. Orients zu ili< neu. Sie verwirft Rocbgrade 
■chlieiaUcb: 1) weil sie im Freimaurerbmide ciM dcia Imtitat 
md adiier Otguriutlon darebus widerstrebende Hieraivbie I 
bcgrOndMi; S) weil sie dem Geiste der Freimanrerei entReKcn; 
3) well sie scblecbthin nieh(snut/.i(i; 4i wr ll sie ein stetes j 
Ilinderniss fm l iurn gesunden FortsehriH --[ru und r>i ivi il 
sie mit iliroi 1 aniasmagorie von TitelD, Würdcu und Ländein 
sich vor der üi u lersehaft ond der nicht-nHUtKrisohcn Welt 
Iftchcrlicb iiutcbeii. 



Schottland. — Die ,,St. ,Joli;iniiis-I,<i;:( zu Cilasgow, 
welche im Besitz eines angeblich aus dem J. i(t.i7 stammenden 
I'ervaiMi tits — eines Ciinstitutionsbriefcs, richtiger Privilegiums 
von König Malc4jlin ist und di<flis Jahr als das ihrer 
(rreilich «ehr sweifelbaften) UrUndung aaiiobt, Merte kinügii 
da« Feat ihna SlOJIhrigea fiestehena. — 

Der aao« Gmaamstr Graf ron Dalbönsfe hat ein ans 
boefagertelltea, meist adeligen Brüdern, nrafen und H. t/n..-< ,i 
Imtebendes Orossboamtencolleg ernannt, allerdings snll< u mcIi 
die betreffenden Itrr auch <lurch manrer. Erfahrunu »n l K- mi!- 
nlsse auszeichnen, also dieser Auszeichnung vidlkümmin würdig 
sein. Mancherlei wi. hlige K( formen in Bi/ug auf <la5 (ie- 
bnutcblbum nnd die I<og«upraxis sollen in Aassicht ge- 



l.iturutiir. — Von der „Kefurm", Organ de* Vereins j 
.Ii n(M h-anierikanisclier FrMr (Monatsschrift ) ist Nr. 12 ncb«t i 
Titel und Inhaltsvcrzcichiiiss erschienen imd damit der aweite ' 
Jahrgang abgesclUu<t«en. Der I^is des Jahrgänge flir Deutseh- 
hmd wird aich etwa auf Thlr. 8. atelleo. Wir mpMlai mütem 
Bn die Aflsehaftng der Zeüaehrift hieratt bcateoa. Falls, , 
wie TwiMtet, die JLüaaiil' m enehefaMu auf bOir^ wtnfo die » 



„Reform" 4>hiigerm«s«en ihren Phttx ansAlllen imd ilen Ab- 

iiehtiii'rn llicilHiise Frs.'it/ dnfitr bt('t4'ii. i'Oie ItliehliAlidlunK 
von Ftirüler \ Findel wurde ik-olelhiugen darauf onigej$uu 
nelmeii^ 

der Loge „Aualia" in Weimar dargebracht 

dep«tirteti Meister Br Mtoba 
am 7. Jaanar IMS. 

Dem Jahr. il< iii M'i-;,Mngi'nrii, Mii-krn wir nach 

Mit Scliiiii r/, iIihIi mit bwiiU auch und Freude: 

Mit sriiuHT/, weil das Her/ vnn ~m Maodiea mi brach, 

Der in unsere Kette sich reihte, 
Mit dem wir gemeinsam gewirkt und gestrebt 
l'nd Stimden ili r heiligsten Weihe verlebt. 

Frhisclien, achl sind ja die .\ugeu, die klar, 

Die SU freundlich und hell uns geh'Uchtel 
Im Westen •) der I<oge n<ieh voriges Jahrl 

D'rum innige RObrung, sie fuuelitet 
Uns lieote die Angei^ nnd, Webmuth im Itlid^ 
Wir denken an's Jahr, an das schwere, zortlek. 

Doch freudig und datikl'ar auch blicken wir tvf 

Zam UciiTi und zuiu Meister der Welten^ 
DasB auch heitera Tage, wie Sterne den Lraf 

Dea dnakelen .fahre« etlteUtenj 
Da«s Manefacs gelang nnd so Manches gedieh 
Und Reiz noch dem irdischen Leben verlieh. 

GlQck auf denn! sobald nur ebi einziger Schmer^ 

Der btttent^ fern mn gebUehen 
Beim Scheiden des Jahres, er, welcher daa Hers 

Zum Tode vermag zu betrüben, 

Der Schmerz des (iewissi ns, ih-i sittlichen Maobt, 
Die richtend und »Irufeud im Inneren wacht. 

Zwar blieben wir Alle nicht frei von Schuld 

Fml irrli ii auf unserem Pfade, 
Wir .Uli' IxMiurfrn di r ewigen Huld, 

Der verzeihenden, r; <'(lii Ii' 11 (Jinnlr; 
Doch, ob wir auch uaukteu iu unserer Pflicht, 
Der Hemefaaft der SOnde erlagen wir nicht. 

,lul wenn i;ur der Wille kein sihiiÜLrer war, 

Dimn dürfen mit festem Vertrauen, 
Des redlichen Strebens bcwusst uns, dem Jahr, 

Dem neuen, entgegen wir schauen, 
Daun dQrfi ii auf schOncrc, bessere SEeit 
Wir holTeii, so oft sieh das Jahr ini«i erneut. 

Dann ist es kein leerer, schmeichelnder Wahn, 

Erzeugt im (lehirne der Thoren, 
Dann bricht die Gcwisahcit sich immer mehr Ikitlui; 

Zu waa Besserem sind wir geboren! 
Dann schreitet mit nna auch das Menschengasohlecht 
Port weiter in Weisheit oiid Tugend und Recht. 

l ud ob anch die Zaknnft in Dnokd gehoUl, 
Die 7.ufcnnft des eigenen Leben^ 

Den Manrer, den treuen, die Hoihnng erfüllt, 

V.v li lit und er strebt nicht ver^i Leus; 
ihm lohnt de& liewustitscius erhebender Lohn, 
Ihm bläht nnverglnglichca Leben im Sohn, 

•) Hl 111 Seebaeb, (irnsslierzuRl, Sadi-. KiOiniiriiuTr und 
.Major a. !>., Khrenaiillllcd der Loge „Gunther zur Kimnwht" iii 
Kudnl«iaiU, seil «hiar nniM Reibe vea Jahrea erster Aufseher 
der I<uRc .^Amaiw" in Welraar. starb am 31. JuH IHli?, gleich aiw> 

ge/ejrhiift durch Jnvialiliii um] frnlifii lltimor wie durch l.i>'Ii<'n»- 
wurdipkeit im I inuaiiu', iluirh KiiiistMini uiul (iesehmack «ie durch 
wissrriM l.aftlii Inlercssc, l)es<>tHl<'r-i flir <;i'iiirini!.ic, >tiiieralo«i<- 
unil l'.il.iM;i!:.|i.ir;.' . ein liebevuller «iiKte, ■■iii ^t,: i'-.nifr V .iter, tdit 
treuer Freund und Hrnder, ein uiilder Wuliltlmter "ler Arrnen, -iit 
edier Menach. 
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Im Sohn, der am Tcminl der Himuinitat 

Furtliauel mit lu'iligem Eifer, 
Der cmteiicl geuiesst, was der Vater ges&'l, 

Die Früchte, die reifer and reifer 
GcdeLbea und wachsen, ein wofflndos Feld 
Ton goMenen Aelnai, ann Segen der Welt, 



Drum gebn wir entgegen mit Zuversiclit 

Dem dunkel vereeliiflleiten Jahre,! 
Um Ifluditet In inner veiklArteren Lidit 

Das Gute, daa Schone, daa "Wahre, 
Und endet für uns auch der irdiKhe Lau^ 
Am Grabe noch pflansea die Hoffnang wir »«£*) 

Wir «erden auf himmdaatteigeiider BtlbOf 
0 selig, wer mathig nur kliinint«! 

Dem Ziele der holirii VoIli nJnii« titis lialiii, 
Das der Mt'i'.tfr der uns bcstiniuite, 

Dein Ziele, da^^ uiiscrra unsterblichen Geist 
Der Glaube, die Liebe, die Hoffnung vcrheistt. 

Ja! Glaube und Liebe und Iloflhung, die drei, 

0 dafs nie auch ferner uns blieben! 
Vor Allem die Liebe, die göttliche, sei 

Mit l'laniiiien in's Her/ iisis gcsclirirlii ul 
,,Ktu Herz voll Liebe sei unser Altar!" 
DiM^ Brata*, nein Gm» tm begomeiMH Jahr. 

Zar llcq^iwihrag. 



GrSnebaam, Dr. B, die Sittanlehn dea 
Bekamtnisaea gegeaHber. Nebet 



>T(>i<ie über Kut!>tuliung und Ucdeutung des Ptiarisäismu^ 
iiihI <ies.s<<n Verfaiiltnis.s zum Stifter der cbriaQldwB Religion. 

Mnmihfim, lHf;7. .T. Srhneider. 

Handbuch der Frili ti. 2. Aull, von Ltiimnu s Encj^clo- 
[(üdie. iner.iii>i.'i>,'. \iiti Si hletter und Zille.) 15. Idsft'g. 
(Schluss.) Leipzig, 18C7. Brockkaos. 20 Ngr. 

Tbe Britieh, Iriah and Golonial Waaonie Oaleadar 

for thc yeor 18G8. Glasgow, 20 DDchaaan Str. (Bd. 
Br, Porteoos and Stevenson.) Leipzig, Fflnter de FiadeL 
1 ab. « d. (90 Mgr.) 



BrtofweehMl. 



itr Sch— r in G—g. — Wir oenaea Ihnea aocb: n^tk, maarer. 

(ii-Näiiee (Mlmiercli'in V 

Hr Sm. Kr. iu Ulr. — Aii:->it llircti liruilrrlichcu /.i i|pn untfr Br 
H. Uji Briefe i»t un» bi:« beute nichts zugegaugeu. BrUderlichea 
Onaal 

Br ■. fai — Fdr ure p« M idli d n a wftaaaeadeB Werte oad 
llire tfftderllcbe ThcOnabme nnicm bealaa Dank. Maro sich die 
Bairiiaite anch femer Ihres Beifalla zn eificuea liat>en ! Ihre Anfrage 

betr. können wir Unieii mittheilen, dii*« sich die liiiuhtltte mehre Or. 
in lVrii--.f:i sdii N.Miem wieder rruli-Tt, »clilif sie seit Jahren 
nicht mehr hielten und ist die .\hnehoii'rzahl iii Huden und nament- 
lich in Amerika bedcntcnd gewachsen. Freundli4'hen (iegengnüi!).' 

Br H. N. iu A. ■— Thlr. 6. an Vereinsbeiirügcn crkülen. Mit- 
thi ihuitren. Statuten etcii an Br 1'. werden auf Hachhiodlenrege ge- 
Kundt. lirii'tiich AatWDIt apitcr, lU irli mit meiner ~ 
kaum durchndmanen vennag. Berxlicben Unia«! 

Br 0. ia MN. — Dai QewmacMa kt Oma pr. Pait i 




geseblchtlichen Kaeb- 



■) Dan die allea Menadiea aail allen Lebeaialtani gencin- 
aane nolBMuig aof eia» bessere Zakonft kein leerer Wann sei, 
weil sie sieh grOndet auf das uiitrn(fliche Itewuastiehl fdie „Innerp 
Stimme"! ruii der <-wi|;on VervnllkoinmnunRstlÜiigikeit Oes meD»ch- 

lieben CeiMes, mitliin rittliche V<'ivollliiimmimiiK da» initrtiglirhste 
Mittel si i, tue I I I /l it (^..li< >>ere fciniifli!.'! I ii^-'i ■ i lierliei/u- 
fuhreu, dieser UeiLiiiki iiKiHig ^chwebte gewi*» auch iinserin Schiller 
in dem bekannten Gctiichtc „die Hoffnung", v«r, aas welchem ^e 
geraerrt gedruckten Stellen entlehnt shid, so das« Dnutccr in g«daen 
ErUulerungeD zu diesem (Gedichte (S. 135) «rolü Dar au Miw- 
verstaad einiger etwas unbestimmter und allgemeiner (bidil aber 
„schiefer'O Auidittcfc« dasselbe au hart beurtbeili. 



ebea 



Von J. SeheiUe'a Buchhandlung iu Stattgart warde so- 



Cittiilfit; des Lui(it|nrtrisehcii HaLlieihiccrs Nr. VI., besonders 
allere und seltene Werke über Freimaurerei, Kosen- 
krc'uzer, Tempelherren etc. ent' ' - ~ 
auf Verlangen franco ttberschickl. 



Auffordern ng. 

Vuu deu im .luhro 1835 von der'Iytjgo „Pyramide" im Or, Plauen ausgegebenen Haiisartien sind die Nummern 43, 
66, 71, l^'.i, i-iö, 240, sowie von den im Jahre 1844 aosgegebenen die Nummern 12 und 13 noch einzulösen. 

Kachdem die seit «iuer Beihe von Jahren an Eade dea alUährlich ansgcgebeDen Mitglieder-Verzdchniaies eriasseae 
Auibrdeniiig mr EiaUtsoag aabeacklet gehBÄen tat, ae «erdea die Inhaber dieaer Aetiea aaauKfar aaeb hierduroh 
sucht,^iieliehe^^^B|yi^^ betxeAadMi GeUbetilge aa anaeica Br Sebatamaiater, Xaufiaaea B, EL Ulbrleh^ 

Or. Plaaen, den 2. Jaaaar 1868. Die l. i / m v , < i m i d e. 

G. 11. U Heubuer, 

Mitr V. 8t. 

Julius Unedel, 
L 



IHe nntencichncte Loge erkl.irt hierdurch, um jegliches Mi.s<>verstäiidnis!) zu vermeiden, dass sie sich wie bisher in 
Betreff der freimaurerischen Titulaturen genau nach dem TIeschlriss der Ehrwürdigsten Groden LAndea-Luge von Socbben, 
19. November lKhi>, (vgl. «irundvcrtrair Aliriicii. III. Nr. 14. Ati-rlinitt 1 ii. 6) fnrtaa ikiitaa «itd. 
Die i^ge m den ehernen S^len im Ur. Dre^leu aui 1. Fcbi-uar ir<GH. 

Br Kuc hl' um ei st er, 
d. Z, Meister vom Stuhl. 

Hr Dreiisiiigcr 11., 
_ d. Zb correspoud. SeoreL. 

Beacklou Tom 18. Movember ISbOl 
Die Or. IwL. van Saehaen beechliaBat: 

1) S* 84 de» Ofsadverlnft daa alobriKdmi Logenboadea dahin abiaiadem: «Der Oroatneiater aad depat. 

Grossmeislor erhalten das Ttldikat „RhrwOrdigste*. Den Grossbeamten, Gmss-Be|irtaentantea 

und Itepi;is<'ii(an'i n -I' tit Ki in besomlerc» l'rftdikal zu." 
:>] aii!s2usprechen, dass innerluilb der Uuudes L.ogeu nur dem voi-Mtzeudun Meititcr vom Stuhl das Prftdikat: 
^Ehrwürdiger'' ansieht, alle aaderea f^aiaianreiiieben Xftalatiiren aber wegfallen. 



VerantvanHchrr KediKteur. Br J. U, Clndel. — Veriag rwn Brr KAnrtcr A Puidel in Lei|ing. — Di-nck «an Brr lUr it i lurmnan m) Let|wiu, 



XL Jahrgang. 



Die 




fia!gritaid«l «ad harwiigagdMn 



B« J. G. FINDEL. 



flnH>((l|nfl Ml Br Sifltt. 



Leipzig, den 22. Februar 1868. 



MOTTO: U>n»l}»ti, Süilf, 5*ö»ftnl. 



Wdrti. iuliL-h ( ine Nummer :1 BoRenV Preis de» JahrRanRB 3 Thlr. - :Tiori.>lj«lllllAiaVt WgT, "1, 1. 91. llialB. 

nif „Uauliitttc" kann durch «Ue Bncfatuuldlungen bezogen ««rden. 



iakaUl V«nta«aKkricktaa- - Im Zmck 4i't FrMr»!. V^, Br r. M.itT N*rli riiua«) - im Zic 4ar ML To« ilom»«. *. Bl 
Pnwkrtkh - lUUei - KM - m»i«Mirii Sianim Litantar • HttglMer-Vtmkhiil«* 



P««ill*t*ili A*nu - Annika 



TereinniaelirlchteB. 

Die Loge „Friinklin" Nr. 2 in New-York beschloss in 
ihrer Sitzung vom i'J. Or thr. v. J. wie folgi: 

In Betracht des in der MaurcrversanimhitiiB; vom 
8. und 9. Juni J867 zu Worms aufgestcilteu Kutwurfs 
eines niaurer. Grundgesetzes, sowie des ihn begleitenden 
Rundactarailwas an sämmtliche Grosslo|j;«-n der Welt 

In Brtradit der auch an uns i^erichteteu Aufforderung 
rar Eiido-ssirung gedacliter Manifestationen — 

In Erwägung, dnw die gegenwärtige rhetorisch-dekla- 
matorische Teodout des Maurerbundcs eine der Haupt- 
ursacben seinem Verfalls und seines geringen FtwflnOTiw 
»af daa praktische Leben der Jetjstzeit gewesen — 

In gereditem Enrtaonen, dass der Verein d£;utschoi 
Maurer im Widerspruch mit seinen Antecedenticn und 
seiner gww ui i mt en bisherigen Richtung — üch zur Durch- 
Ahrang seiner beabsicbttgteo Refonnen an uiaurerisrhe 
Institutionen gewendet, deren absolute Beseitigung die erste 
wirlitiame und wirkliche Aufgabe eines aufrichtigen Refonn- 
bertrebeiö Min muas — 

In Bedauern, dass uucli die Maurcrwclt Deutschlands 
durch jenes Manifest dem gegenwärtig herrschenden trtlge- 
riieh« poHtlsdien Syllogismus dfemtbnr gemacht winden 
soll — die Kinheit auf Kosten der Freiheit, mittelst einer 
im Prinzip^ wie in der £rfohrung gleich verdammenewerthen 
CeBtnUmÜoik anaustreben — 

Im Hinblick auf liit uff und vielfach geäusserten, scharf 
und beetinunt detiairten Ansichten unserer Loge in Bezug 
auf noth wendige ond nneriSssUche Refonnen in der Mrei ~ 

Mit bf-nnderer Hinweisung auf 'Iii ), fi, in, 15 
und 16 des gedachten Entwurfs, die dem Grundgedanken 
te FkcUwR OBd 8onTeribietlt der Eimdloge dinck m- 
widerianfen — 



Bei der Ueberzeugung, dass der von dem Verein 
deutscher Mr auf jener Versammiuii^; in Worms betretene 
Weg iu keiner Weise zu einem erfreulichen, praktisch- 
rcfbrmatorisGhen Resultate fahren werde — 

gebt die Loge SVanklin Nr. 2 nur T^^rdnung über.*) 



*) yiiigp es der Redactioii d. Bl. gp»t«t<et Rein, ihr» Meinnnir 

<I;iliiii .ni'-zii-|>r''rhi'ii . 

Iu R<Ti rtitfm Kr^tuuu^ll. Juv-i (iif l'runkliii Nr. U zwar 

die „iihMiliKi- Hf^f'iiigunc" .illiT (iros-luRi'n Itir ,.ilir 'Tsle wirkKanie 
und wirkliclic Aufgabe eines aufrielitigeii l{ctormt)i'>trelK-in" holt, 
gleichwohl aber lelber nicht oor im Verbände einer dru'Mtloiie ittelil 
UDd verbleibt, «ondttm anch ciaco IdiiloriHbeD K^jbnnd unter ihre 
lutÜBle dUi, ««lehcr in Beeng auf OebefamlHiueht tn fteehidit- 
lichea Dii«0a nit des Hocfagraden der M^weikdien Lekiart wett- 
eifert — 

Iii Krwäpung, duss es der I.nge Kr. wolil au&teheii wiirde, atl die Stolle 
»«leh-T rheliiri!'«li-4ieklain«U>ri-.rher Mutiviniiig die That xu setzen — 

Im I)''iliiui.'rii . iliis- iln' I.Mk-'' Kr.iiikliii Nr. 2 d»* (;niinl«i 
und lifls Kiii/.e Streben de» Vereins dahin mi*sviT5teht. als miUc iiii< 
Kiiikeit auf Kostiai der Freiheit angestrebt werden — 

Im Uinbiidi auf die tuiverzeililirhe Verwechslung orgaoiMher 
Eiakeit mit alaer im Prinup. wie iu der KrftUiruog gleich ver- 
daanMnmrerdun iumI von Verein in Itciner Weiwi 
Centralleatioa — 

In Rrw&frnng, daRs pin Bund, wie der PrMrinndi 
kann ohne ein Band, da»« Freiheit nicht Wililtar nad etne VrSder- 
liche Verein jgiing das pure tiegeiitheil von atomi.iliseUpr Zersplitti - 
rting und IsidirmiK ist, d4ls^ im Hunde der KrMr die (iruml.sÄlJe der 
KreilM'it uii.l ^elb^tverwa^t^l II); riii luitliwcii.lii;«'* UegaBWlflht 
iinben in ileneii der Solidarität und (iemeinsainkeil; — 

Mit liesiiiiderer KiiiweiMing auf «immtlicbe §§. de« Ontndgesetxe», 
weldM im Zuaammenhaag aIfiu■^ anf aiiie «rguiiaelia Uaitaihuig dea 
Bundea von aolan «Mh »ta «od «ef ^ HiiiitoBwig A 
ziriaehea Freiheit und Btaheit, swieelMi SelbiMadi^rit 
«ankeit ahcweciren — 

mus« ilic Ki-(l<iifi :i il Hl. ilie t!>'i'rH!iiIiii)i: ih-^ Br^rliliissei der 
LugeFraukliu für durch^ius luibaltbar, uiuutreflemt und auf radikalem 
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(Beitritts-Erkl&nuigeii.] 
Br Marquier, Adolf, Mitglied der Loge »Coiistiintia nir 

Zuvers.", Rwhtsanwalt in Omstanz. 
Br Ohlenroth, Ed., Mit^liMl der Loge „Pviamide^ in 

Plauen, Kaufninnn in Mark-Neukirchon. 
Br Schusterj Heno. Mitglied der Loge „Pyramide" in 

Planen, Mosikwniirenfobrilnnt in Mark-Neukirclieo. 
Br iiiii'i 1 h, 1',. .1., Mitijl. der Loge j^Ultr^jeettoa", 

Kaufuiaiiu in Ltrecht (Niederlande). 
Br Pttt/, Joh., Mitglied der Loge ^Beständigkeit und Eiu- 

tracht", Inspcctor der Mflndwii- Aachener Feuemr» 

sicheniDg in Aachen. 

Für die Saiiuiilungen des Vereins ist einpcpangen; 
Von Br Kohler, ächatzuieistcr der Loge in Hof; 
1 Silberne DenkmUnze. At. nraurer. Symbole mit der 
Jaiucs/.ahl -W'-fJ. D. 4. Jiin. Rev. Kiii 'IVinpel mit 
der Leberscbrift: Uic labor (bier iät Arbcit> (Kann 
ODB der gel Br Horsdorf in 0. nähere Aaskuoft 
hieilkber geben f) 



Von Br Alfr. Creig in Washington (Am.): 
1 Prooeedings of the Grand C. of Knights Tomplar 

of Pennsylvania 7 — 14 .\nnual Conclavc 1S60;67. 
1 Proccedings of the Supr. Council of S. Gr. J. .SS"* Degr. 

vtd. IV. Boston, 1864. 
1 Constitution of Gr. C. of Royal, Supr. Exe. & Sd. 

Masters of Pennsylvania. 1867. (With a histor}' of 

the Gr. Council.) 
1 MitMoic Addresaes deiivered etc, on preseotation 

of a medil to P. U. AUr. C^eigfa. 
1 Proceedings of a Special ConcL of En. Templar 

of Peans. 1867. 
Indem ich bierfllr den «imuten Dank sage^ Mtte ich 
ziigleirh wiederholt um ffnierc allxifige Förderung nsd 
ünterstUbEung des Vereins und seiner Sammlungen. 
Leipzig. Br J. G. Findel 



Für den Wobitbitigkeitsfoods sind eingegangen: 
Von Br Max Richter in Miaheim aVMosd TUr. 1. — 



Der Zweck der Freimaurerei. 

Vortrag am Schwestemfe^t der Lojje „.loh. & wiedererb. 
Tempel in Ludwigsburg. 

T« 
Br F. Maltr, 
Xllf IM 4m Vtnim dmtockw 



QA Schwestern und Bir! Ich habe mir als Thema 

ftlr eine Z' irliniini; zu unsereni heutigen Feste eine Fntu'e 
gestellt, ^^elche allgemeinster Natur ist und über die eben 
deshalb innerhalb und ausserhalb miaerer Bundeshallen 
schon sehr viel verinuthet, gesproeheii und verhandelt 
wurde. L'nd doch glaube ich, dass wir Maurer selbst uns 
diene Frage nicht oft genng stellen kOnnen; denn von 
ihrer prakti.srl rii Tiinntwortung liän^t unser '^ait/is 
uiaurtrisches Wiikm, nii iiini lite sagen, iiiiscrr uiaurerisciie 
Existenz ah; es ist dies die l'rage: warum sind wir 
FreimaurcrV welches ist der Zweck dieser unserer 
Verbind u ng? 

Fs wird Ihnen auf den ersten Anblirk scheinen, als 
ob diese Frage wenigstens ftlr einen Br l'rMr leicht zu 
beantworten wäre, da er sieh Ja dieselbe schon bei der 
Bitte um Aufnahme in unseren Hund gestellt und reiflich 
überlegt haben müsse. Es wäre wttnscliensworth, dasä dem 
bd allen BrBdem so wÄre? Wen« man aber genauer zu- 
sieht, So unii lite iii.ui tiliilcii, da<- vii'lc ^ii Ii dcsvcn nicht 

immer klar bewusst sind, ja, da^ vielleicht mancher« den 
der Zng des Herzens ans snfiihrte, noch gar nie emsttieh 
dariiher nncbge<lac)il hat, wa.s wir Maurer mit unseren 
Synibuleo, Arbeiten und Festen bezwecken. 

Sie insbesnnderc, verehrte Schwestern, haben sieh mit 
dieser Frage gewiss m hon grossentheils, und manche von 
Ihnen vielleicht schon eingehender als die Brr selbst, bc- 
»rhiftigt: allein ihre Reaatwortnng ist für 8ie um so 
schwieri(.'i'r, als ^ie ja nach unserer gegenwärtigen Ver- 
fassung nicht wisseu sollen, was Alles und wie in unseren 
ZusanunenkUnfteu gekhrt wird. Idi hoffe daher auf 
tMgm Interesse von Ihrer Seite, wenn ieh Ihnen im FoK 



genden meine Beantwortung jener Fkage danulegen Ter* 
suche. 

ünser Bund wurde, wie Sie wiseen werden, in sefaier 

jct/iuni V Ulli im Anfaiin des vorigen .fahrhundcrts in 
London begiiiudet, wo im Jahre 1717 die erste sogenannte 
Grossloge proefaunirt wurde. Die Gründer dersdben standen 
noch in unmittelbarem Zu-sammcnhang mit den Verbntde- 
rungea der Steinmetzen, deren Ordnungen und Rechte 
sie in ihren HanptEflgen der Verfilmung des Bundes lu 
(irimde legten und deren althergebrachten Gebräuchen 
sie unsere Lelirweise enlleiinten, welche eine symbolische, 
sinnbildlich andeutende ist, indem wir unsere Lehren vid- 
fach nicht mit nackten, kliivcn Winten aussprechen, soii- 
di rij durch Bilder, bildliche .Vusdriicke und Handlungen 
dem eigentbQmlichen Verstände und Gefühle eines Jeden 
D.ilnilegen und vermitteln. 

Fragen wir uns nun, was die ütitlei unseres Rundeü 
mit demselben bezweckten, so geht fUr den unbefangenm 
und nüchternen Geschichtsforscher aus den betreffenden 
Urkunden khir hervor, dass derselbe lediglich eine Ver- 
brüderung der so vielfach getrennten und zerfallenen 
Meuschlu-it anstreben und diese dadurch ermöglichen 
sollte, da.s8 jeder rechtschaffene Mann, also ohne 
Unterschied des Standes, als gleichberechtigter Br auf- 
geuouunen werden konnte. Wenn Sie bedenken, was es 
damals heiasen wollte, die Idee der ftr Alle gleiciien 
Menschenrechte auszusprechen, welche sich später in der 
ftamtaischen Revolution und den mit ihr zusammen- 
hHngendiu weltgeschichtHcben Erefpisseo Bahn bmch, 
welche sicli heutzutage noch nicht allgemeiner Anerkennung 
erfreut und deren Verwirklichung noch in ferner Zukunft 
steht, so werden Sie, denke ich, die Bedentang der Minner 
würdigen, welche dieselbe, wenn auch nicht zuerst gcfa^äst 
und ausgesprochen — denn es hat zu allen Zeiten einige 
wenige kbur denkende und edel iUiIende Menschen ge- 
geben so doch zuerst zum Prinzip einer förmlichen 
Gesellschaft gemacht haben, die bestimmt war, als Wohl- 
thgterin der Mdenden Meuehheit das Eidanrund m ttm- 
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Doch ich fauifs Gefahr, mich in geschiclitlidu' Ue- 
trachtungcn zu verlieren, während mir die Frage vorliegt, 
welchen Zweck wir mit unserem Freitnanrerthum vor- 
binden. Es konnte Schelsen und ist Uies auch viel&ch 
ausgesprochen worden • ■ dass iu der Gegenwart eine ge- 
schlossene Verbindung aufgeklärter und wohlwoUender 
JfliMM»r Qbertlü.~si^; wäre, <!a ju jene Grundsätze der all- 
gemeinen Heuscheuwürde heutzutage Gemeingut aller Ge- 
bildeten fieien und also das 'l'iige.slicht nicht mehr zu 
Sdwucn brauchen. Der letztere Einwurf i.st wolil bcgrfludet 
und es wfire thöricht, ja verderblich» wenn nicht blos die 
Formen und inneren Angelegenheiten unserer Gesellschaft, 
MHidem auch ihre (irundsätze und Ziele nadi aussen als 
Gdiebnniss betrachtet worden, wie dies leider Immer noch 
von mnnchen Brfldem gewünscht wird. Was aber den 
ei-steren Einvsand betrifft, $u bitte ich Sic, eiueu Blick 
auf die Zustlnde der uKKlemen Gesellschaft zu werfen. 
Sie sehen ndt Befrfediguug die Wissenschaften, die KOnste, 
die Industrie in voller KlUtlio und stetem Fortsrliritt bi-- 
griffen; aber was zum Leide des Menscbenfreundets sich 
immer gleich bleibt, das iat der Kass, der Neid, die 
KifL'r^a^ ht. ilic Missgunst, die B<<>artigkeit uud Genieinbeil 
der Deukua^weise, mit einem Worte der Egoismus, wu- 
dareh stefa die Menschen die Wonne des Daseins gegen- 
seitig verbittern uud weklieni die Wissens» luift scll»st 
Mittel Dir «eine finsteren Zwecke an die Haud geben 
muss. Wae wir trotz allen sichtbaren Fortschritten der 
Kultur selt«;n treffen, Jas i-t il.i- walulmft «i>hl\vi>lliiiil(', 
hetzliche uud thatlu-äftige Mitgciulil mit den Leiden uud 
Frenden des Nebenmenschen. Ja, die bSse Selbstsucht ist 
es, welche ent-spningen uns dein un.-. aii^iiliuiciien um! 
woblberechtigten Selbsterhaltungstriebe uus so oft darau 
hindert, die Schönheiten der Natur und der Eunst lu ge- 
nlessen, und di nn Keim in einer niaugelliaften oder ver- 
Itehrten Erziehung des luades 2u suchen sein wird. 

Wihrend ninlich des Thier histinctarilssig den Ge- 
setzen seiner Natur und eben damit den (besetzen des 
Weltalls folgen muss, bat der Mensch iu Folge seines 
SeHutbewnsstseins rehtive Willensfreiheit, d. h. die M6g>- 
lichkeit ^'C'/tn jene ewi^'pn Gesetze anzustreben, die sich 
dem Verstaude durch die Vernunft, dem Wülen durch 
das Oewtoen m erkennen geben. Die Yernnnft IdirC 
uns, dass wir ein winziges Glied in der unL-ndlicben Heilie 
der Geschupfe, d. h. der vorübergehuudeu Ei>>cbeinungcn 
sind, welche fa Hirar OesMnaiithdt das anbegrenste Weltall 
Hus-nmchen: in der Vertintift haben wir ftlr jede cinzeliit' 
uns vorgelegtt^ Frage da-s Kriterium der Wahrlieit, falls 
dieselbe nämlich in uns normal entwickdt und gehSrig 
gebildet worden ist. Das (jewissen Mndcrerseifs sagt 
uu» im einzelnen Falle iustinctmä^ig, wo^ wir thun, was 
wir lasHen sollen und dass unser hödister Genuas in dem 
selbstlosen Wirken für d!(> Glttck unsin i Mitgescböpfe 
bestellt Wer nun diesen mit l;( (ht sog» imnnten Stimmen 
der GetUieit in unsri cr Ui iist nicht folgt, wer im Gegeu- 
Hatz scfrcn ihiL- liunklc Mahnung Alk's auf sich selbst als 
Mittelpunkt bezieht, der verliiTt den Zusamuieuhang mit 
den Mnkrokasmos, dem grtisscn Weltall, dessen Gesetze 
und unveräuderlicli sind, so dass sein fruchtloses 
Anstreben gegen sie nur die Folge haben kann, dass er 
sich selbst zum unglücklichsten aller Geschöpfe macht. 
Die Selbstsucht ist aus den aagefttlirteu Gründen für 



mich die Quelle alles Leides in d^'r Welt und die 
Wurzel aller Febei und wa.s nn^ine persönli<'he Ansicht 
über eine strafende gottlirbe Gerechtigkeit und über da.s 
xnkttnftigc Eoos des \ eihrccliers betrifft, so geht sie im 
Wesentlichen dahiu, das» Jeder schon hienieden die Frucht 
seiner Thaten inncrb'ch und äusserlich hinlänglich zu ge- 
niesseu bekommt und wenn anders, unsere dem sulijei tivi-n 
I Gefühle so natürliche Aliuung der Uusterblichkeil nidit auf 
I Selbsttäuschung beruht, in einem höheren Dasein Läute- 
rung, Ruhe^ Frieden und reine Freuden zu ei warten bat. — 
' Ich glaube nun, dass gerade unser Buud eine Schule 
I der Liebe und der Selbstlosigkeit sdu sollte. 

Da konnte mir nun freilieh eine oder die audere von 
I Ihnen, geliebte Schwestern, entg^nbalten, dasa ja die 
I chrislUdie Religion die Religion der Liebe sei und dass 
es deshalb für eiuen guten Christen Uhertltt.<isig sein miichfe, 
'unserem Bunde behiutreten, um sich im Liebeübeu tu 
üben. Ja oder Ndn! Der erhabene Stifter der cbrist- 
licheu tteligion freilich hat ein Herz in <ler Krust ge- 
tragen . das die gamce Schöpfung liebend umfasste; er 
' hat uns gelehrt zwar die Sflnde als solche xu hassen und 
zu meiden, aber deu Sün.ier als Menschen zu lieben, aber 
nicht mit leeren Wortttu uud Husserlichen Guuslbezeuguugen, 
sondern mit der That zu lieben, d. h. für seine Besserung, 

seine Bildung und d-iniit sein wiiliies (llüik zu MHj^en; 
: liat er selbst, der sittlich-reine, es doch uidit unter seiuer 
! Wflrde gehalten, mit den von den selbstgerechten Eiferern 

tief \er.u liteten und au> der sii'zeiiannten guten (icsell- 
1 schalt ausgestossuueu Sündern uud Sunderiuncn persönlich 
r zu verkehren, ihnen ia Jeder Noth l>ereitwillig au helfen, 

sie in die S( !i;i:tr - iner Anhänger aiif/uiu'lnui n innl -o 

jeden Funken von Liebenswürdigkeit uud MeuscheuwUrde 
I hl ihnen zur unausMschlieben Flamme ansnüMbent ja sein 

Liebesl i ilürfius^ führte ilin i-M rade vorzugsweise in jene 
i lüreise, welche wenigstens den Vorzug hatten, dass sie ihm 
I einen gesunden, ungebenchdten und demüthlgen Sinn ent» 
gegenbrachteu. S<i hat uns auch JesuS durch Wort und 
! That gezeigt, wie wir persönliche Uelmdigangen vergessen 
! and 'nuch dem erbittersten Feinde die Menschenliebe nicht 
versagen sollen, ja, er hat seine grosse Liebespredigt im 
schwersten Leiden durch sein eigeues Ueispiel erläutert 
: und bewährt 

Aber, leider nulss ich e- missprcchen, es ist von 
dieser grub^artigen Liebe, wie ul > i h uipt von dem ursprüng- 
' liehen (ieiste der Lehre Jc-u m iler christliches Kirche 
aller r<uilL'v-ione!i selir wi'iiij übrig geblii'l>'-ii. Gm/ tfi- 
ge.sehen \on <leu uhiueus< lilicheu (irau-iiiiikrUeii , uiii 
i wdchen Andersgläubige verfolgt wurden, sobald die Kii < he 
zu voller weltliclier M.h li( gelangt war unri welche aller- 
dings durch die allgciueinere Volksbildung jetzt fast 
überall zur l'nn>öglichkeit geworden sind, legt man heut- 
zutage den Hauptwerth auf (Ilaubenssätze und I'.ekenntuiss- 
forineln, wie sie Je.sns, der I'rediger der Herzensrcligiou 
und der Feind aller blos äusserlichen Gesetzlichkeit, nie 
aufgestellt, j» ausdrücklich von sich gewiesen hat; man 
macht im Widei"Spruch mit dem I'rinzip der Liebe das 
ewige Heil von dem Glanben an Wunder abhän(;ig, den 
Jesus allerdings mit seiner Zeit und seinem Volk getheilt, 
ihm aber eine moralische Bedeutung entschieden alige- 
sjirochcii hat. 

So komme ich m dem ürtbeile, dass wenn auch die 
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Rt'lifiinn .Fcsn rlor Mcnsclihril ^chon zahllosen Srgen ge- 
bracht hat und gerade wir FrMr ilir unser Schönstes 
verdtalMii mügen, docli dkjenigen, die Bich so gern im 
WISSCblieHsIirhf'n Resit/c tlorsolhcn wähnrn, Jie Haupt- 
punkte denwlbeu vielfach vergCikSCH oder eut&telll liabeii. 
Oder «ftre etwa das echte Menaehenliebe, wmih der 
inondr F5riulcr, stiU mit Liebe zu einem inensclicii- 
würdigen Daseiu erliubeu, abgestossen, gerichtet^ ver- 
. daiuiDt «der Offentfidi gelinuidinarkt wird? Wer Men- 
schenliebe im Geiste Jesti üdpii will, der kann dieselbe 
nicht davon abliängig miicüeu, ob der, welcher ihrer be- 
darf, aber gewisse allgem^ Fragen dii|i«nige Ansieht 
hat, die er gerade fflr die richfinp hält: er niuss, wie der 
barmbemge äamariter im Glcichniss, helfen, wo Hilfe 
noth diat 

So Hilles ruicli Ivei der Keiirthfiliiiif,' oinos Men<rlipii 
un^ M.iiireiji die trage ubeuau »tehcii, ub er ein guter 
Mensch, ein gewissenhafter, aufrichtiger und liebevoDer 
riianikter ist: welcher religiösen oder politischen Partei 
er /ufiillig durch äusserliche Verhiiituiijäe oder mit eigener 
Ueberzeugun»{ angdiArt, das bleibt ihm selbst aberlu&»en; 
es find( t in der fjrossen Mrndcrkctto neben dem ortho- 
doxen ("bristen der Juili', der Mohammedaner, ja, der , 
eigentliche „Ungläubige" Raum, wenn er nur seine ailge- 
meinen Mciü-rhcnpHit litt'n als Vater, (iatte, Bürger u. s. w. 
erfüllt. Itcnn lucbt irgend eine theoretische Ueberzcugung, 
sondern die praktische Uebe, verbunden mit der Sitt- 
lichen .\rbeit an uns selbst, macht einen je<len von uns 
zun» „Krcimauror", d. h. im sinnbildlichen Verstände, zu i 
einem von den gewOhnliclien Vorurtheilen freien Mit- | 
arbeiter an dem grossen geistigen Baue der lienadüieit | 
Um dieses hohe Ziel zu erreichen, müssen wir nnsem | 
Vorsatz, miteinander in der Liebe zu wetteifern bei jeder 
Gelegoibeit ins Gedichtnias xurUcknifen und die Bruder- j 
liebe mit besonderer Freude gerade da beweisen, wo wir 
ihr persönlich ein Opfer zu bringen haben. 

Darum .sind wir Freimaurer und darin sollen i 
Sic, innigst geliebte Schwestern, uns nach Krtften tmter- 
stütz-en. Sie wohnon den Verhandlungen über formelle 
Angelegeuheiteu unseres Bundes nicht bei; Sie nehmen I 
keinen Theil an unseren „Arbeiten", welche dem Manne I 
neue Kraft zum Wirken naeli au<<en gewähren sollen. 
Ihr Wirkungskreis ist die kleiue Welt, die Familie, und , 
hl ihr finden Sie den besten Boden, nm Liebe sn sflen. : 
Von der Mutter vorzugsweise soll der Keim der zu- 
künfligen Tugeudeii des Mannes und der Frau in das . 
GemBth des Kindes gelegt und darttber gewagt werden, i 
das^ niiht das u;ifti^i' Tiikrant der Selbstsucht in ihm 
Wurzel fasstii üie kaun durch eine liebevolle und sorg- 
same Fliege den sidiersten Grund sum ehntigen OUlcke : 
des .jungen Weltbürger!« legen, wie er dunh hios theo- 
retische Belehrung uur inUhsiun gewonnen werden kann, 
denti, um mit den anvergtcicihlidi scbfinen Worten SchiUer's | 
XD acfaiicssen: 

WeUkeit alt da SwaoiHld^ 1 
OrosM OOniB, trlM niMk, I 
Weidw war iar Liebat 

Wer die tutOt Sternen b«Iu 

<jiiii; Pir hc|{|iiikUl>n vorui 
'6ü dir Guiilieii Sitze? 
Wrr zcrriKü ila.s Heiliftknn, 
Ztigfe Dir lily«!«« 



Durch dM Gral>ts Ritze? 
Locktp Hie tins mdit hineilt 
Miirhtt'ii wir uiisIiTMivh aeio? 
Siirlitt'ii auch «iic Ufisler 
Olmc >ic den Meiuler? 
Liebe, Lirlit- k'idrt nur 
Za dem Vater der NaMr, 
Liebe wir die Ueiiler. 



Noch einmal — der Zug der Zelt» 




I Ln Jahre 1860 war der Herausgeber d. Bl. in der 

Latie, der Crossen I^andesloge von D in üerlin eine 'm' 
I talligkeit zu erweisen, welch« di«»>elbe [ür Klemm war 
I damals Grossmeteter) so hoch anschlug, dass sie ihm nicht 

blos innigen Üütk /düte, solidem auch ihre kurz zuvor 
abgeschlagenen l'rotokollc gewährte. Während diesies freund- 
schaftlichen Verhältnisses, welches die (ir. L.-L. v. D. nadl 
Krscheinen meiner „(ie,scbicbte der l'rMrei" in einer nii lit 
sehr ruhmvollen Weise wieder löste, erlüubte ich um 
einmal, unter Hinweis auf ihren Namen (nemen est omen) 
als „r;ros<!e L.-L. von l>ents(Mn nd" ihr den Vorschlag 
einer lieorguiiisation im (iei>te e< iitt r l'rMrei und nach 
den Bedürfnissen der Gegenwart zu machen, um sie zu 
henibi^ n r ine n itioaaie Urossloge in der That und in 

Waluheit zu werden. 

Von ndaer Eingabe liahe ich leider eine Abschrift 
nicht genommen^ doch glaube ich, wenn ich mich recht 
erinnere, ihr die Unhaltbarkeit ihres Systems und der in 
ihrem Logenbunde beiTschcndeS ZMinde dargelegt und 
letztere mit den damals noch ganz verrotteten Zuständen 
des österreichischen Staatswesens verglich«! zu haben. 

Mein Vorschlag blieb natürlich unbeachtet und un- 
ausgeführt Inzwischoi sind unter treuem Festhalten an 
der alten Orthodoxie, am alten Stabitismus und am alten 
Schlendrian einige Jahre dahingeschwunden und schon 
diese wenigen Jahre haben genOgt, die Bichtigkeit meiner 
Voraussagungen zu bettitigen und die Unhaltbarkeit des 
Systems und seiner absolntistisch-hierarchi.>ithen Einrich- 
tungen den Leitern der Gr. L.-L. v. D. selber einleuchtend 
zn machen. Nicht blos das sogenannte christliche Prinzip, 
den (hund- und Eckstein des ganzen Systoins. sdieint 
man outschiossen, preiszugeben, nicht blos eine Ver- 
fiMsung, eine gedrackte, vetbessette und verhiltniasmissig 
freie maurerische Verfassung soll den Brüdeni verliehen 
und endlich in die Hand gegeben werden, nicht blos Uber 
allerlei zettgeralsse und notfawendige nnnrer. Refermeti 
wird berathen — nein, «.it imlir, nmn zrrift seihst die 
von mir 1860 nahegelegte Idee auf und nabrt den kühnen 
Oedanken, sidi sum Mittelpunkte der deutsdien Fki^Hrai, 
zur wahrhaftigen (iros.sen Landeslog« aller FrMr TOD 
Deutschland zu erheben! 

Diese Nachricht^ um es offen su gestehen, haben «hr 
allerdings nicht aus ofticiellor niler auch nur dfficiöser 
<^uelle erhalten und können wir ihr deshalb keinen weiteren 
Werth und kebie griSetere Glanbhafkigknit bebnesaen, nla 
einem „Man sagt'-, \bi'r e^ ist in der Thnt <thon he- 
zeicbnend genug für den Zug der Zeit und die gegen- 
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wäitigti Krinis der deubchen Mrcij das6 derlei Andeutungen 
in den anter der Qr. L.-I* v. D. arbdteiiden Logen ge- 
OHUdlt werden und, wenn auch nur als IIufTuungcn und 
Wttnaciie, eine gewisse Ueltuug erlangen. Man sieht 
dumiB, dl« Bnn «ta MkbM Vorgaben ifenigstens Ittx 
iiiö<;lirh biilt und innerlidi bereits ndt der Vergangenheit — 
gebrochen hat. 

Noch gUM «bgcedien dftvon, ob maa In Berlin wiric- 
lieh solche Ziele ins Auge {riffasst und wclrh frnchtbnrcr 
boden solchen Ideen bereitet ist, wollen wir uti» einmal 
vergegenwirtigen, wie es um die Mrei in Deatediland 
jeti't stündf, wfiin die (ir. von 1). damals in «iro^s- 

hcrziger, frciäiuiiii^cr und rudihHltslu^ti Wei.-se uuf meinen 
Plan eingegangen wäre. Wohl vorbereitet, Iconnte sie mit- 
einem revidirten UituftI und ciniT freien, alle billigen An- 
sprüche befriedigenden nuiurerischeu Verfassung hcrvur- 
truten, zunächst in ihren Logen neaes Ldien wecken und 
nach allen Seiten hin Vertrauen gewinnen Sfiift jt-tzt 
der auf Weiterbildung des Bun<les gcrichtittn iieweguug 
nadizugebeti, würde sie dieselbe dunuiKs veninhisät, bc- 
hemscht uml '^'iJcitit haben. In siih. fi'r'ijj inid al)|.'i'- 
Sfhlosseu hiitle sie im vori^'fii .laiiri' ilii- l-ruclit der neuen 
VeriUUtniaBe ernten künneii. Ohne irgend einen unbe- 
rechtigten Zwanu und Druck würden sich ihr die Cimss 
logen vuii lianuciver und Frankfurt a. M. iils Provinzial- 
(Jrosslogeu verniuthlich freiwillig angeschlossen hüben, da 
die Mrei bei einem solilien Anschluss nichts Nerlicreii, 
wohl aber gewinnen konnte. Allen übrigen deutschen 
Grosdogen wäre sie mit der maurerischen Hefomi zuvur- 
gekonunen, während sie jetzt Mfihc hat, nur die besser 
orgulsirten und zu einer leinercn Darstellung der uau- 
rerischen Idee längst durchgedrungenen Grosslogen von 
Hamburg, Sachsen, Bayreuth und Frankfurt a. 11. einsu- 
holen, geschweige denn zn OberdQgeln. 

Angenojinim die (ii L.-L. v. D. habe wirklich ein 
solches Ziel, wie das oben angedeutete, ins Auge gefasst, 
glauben wir doch, bei allen guten Wan.schen zur Verwirk- 
lichung, dass es jetzt — zu spät damit ist. 

Die beiden Schweater-Oroaalogen in Freuseen sind 
allerdings zur Zeit nodi durch efai nedies nnd entsdlo*- 
senes Vorgehen leicht zu überholen — und das wäre 
inunerhin achon tan nicht zu unterschätzender Vortheii; 
aber den vorhin genannten gegenaber hat dies sdne 
grossen Schwierigkeiten. .Vuch kann man raschen Fluges, 
gleichsam von heute auf morgen das für solche Ziele un- 
bedingt niithige Vertrauen nicht gewinnen. 

Noch l;.ir kniiic Torliterlope ü;i'gen <IiLS System 
Front gemacht und eine Hefonn der ür. L.-!* verlangt 
ünd doeb bedingt Jede emstlidie nnd wahrhafte Refonn 
nothwendig das Aufgeben des Sjntemi, der ans Schweden 
importirten Lehrart. 

Schon früher ist allerdings diesem Sjetem die Axt 
an die Wurzel gelegt worden, insofern es die Prätension 
des alleinigen Beatebens (Sprengelrecht) in Preussen und 
Deutschland — jede Pravbu des „Ordens" soll nur Eine 

Grn>;lo;;r' hnhvit inifgebeu utnl dii' litiriucn 'Jiosslogen 
auerkennen, somit das Vorhandensein einer Ordensprovinz 
In OontseUsnd negfaren mnaste; ferner eefera es Brttder 
mosaischen Glaubens zu den Arbeiten zugelassen und 
als Brflder FrMr anerkannt, sofern eä überhaupt den 
FrlMegen Znges t todniM e gemadi^ die Bitteridee 



mehr imd mehr in den Hintergrund gedrängt und der 
FMmanrerei famerlich nnd iunerlidi sich genShert hat 

Aber viel, sehr viel bleibt zu (hun und aufzuräumen noch 
Übrig: Das im System herrschende Prinzip der 
Antorittt (Katholidsnnis und BonunlBnius) mnss aof- 
gegeben und durch das der Freiheit und Selbstver- 
waltung (Ucrmauismus) ersetzt; die historisch nicht be- 
grOndeten unwahren Traditionen und Ordensfabein 
mflssen fallen gelassen werden; die absolnfistisch-hierar- 
chisch-patriarchalischeu Einrichtungen müssen einer freier, 
mdndiger Minner würdigen demokradseben Verbssang 
wnirben: drui Mystirisinns, Ob^curautismus un<l Rifter- 
weseu umss entsagt, da-s langweilige, geschmacklose, an 
eeremonieller Ueberhidenheit Mdeode iUtnai mnas grilnd- 
lich revidirt und umgestaltet, der Ballast der Hochgrade, 
wenn nicht ganz über itord geworfen, mnaa von der 
Joluinnis-Manrerei, die Verwaltung der Kapitel- nnd An- 
drensgrade von jener der Johannisgrade v51Ug gehrennt 
werden. 

Bis jetzt war die Stellung der Johannislogen des 

schwrdi.schen Systems zu <len luittrrn» 'iraden und zum 
Ordeusrath leider eine ganz unoiuuüe. Der I<ehrurt zu- 
folge enthalten n u r die bticlisten Grade „die eigentliche 
Mici", da.s „Geheimniss ilc- Ordoiis", das „volle Licht", 
den wirklichen „Abschluss des thuizen", während die 
Johannis-Manrerei nur die „Vorstufe" zu jenen bildet und 
mir „den untergeordneten Theil" des Systems bearbeitet^ 
also nicht Selbstzweck, sondern Mittel zum Zweck ist 
Gleichwohl bleiben die meisten I^rr erfahningsgemäss anf 
den „untern" Stufen stehen und müssen darauf stehen 
bleiben, wenn sie nicht zur — Aristokratie des Geldes 
gehören; denn dio ,,übern Stufen" sind eine ziemlich kostr 
ipielige Sache. Je höher die Grude, «Icsto geringer die 
Mitgliederzahl. Inzvi-schcn gestehen aber selbst die In- 
haber des höchsten und letztim (irades, dass man in diesem 
zwar etwas Interessantee erfalire, dass aber gleichwohl die 
Frage offen bleibe, ob denn das auch wirklich wahr 
sei und ob es üi>erhaupt wahr sein könne. Wer nun 
aber den letzten Grad mit seinem also zweifelhaften Ge- 
heimhiss vollends nicht hat, der hat eben noch nicht „das 
volle" Licht, noch nicht die letzten Auf- und .\bschlüsse. 
Müssen also selbst die MitgUeder des höchsten Grades 
nach Erlangung desselben ananifen: 

Uad bis m Uoft sl» wie aavorl" 

was dann erst die d<T niederen OradelV l'nd \sas die 

Eide dieser höhcreu Grade angeht, so sind dieselbcu 
kemeswegs eine ganz unbedenkHehe Sadi& In einem der- 
selben hebt der zu leistnnle Eid geradezu die Freiheit 
der maurer. Anschauung und Handlungsweise auf. Um 
jeden AbCill xn verbaten, verpflichtet er niralicb jedes 

Mitiilied, sieh niemals von der I.elirart zu trennen oder 
etwa^ gegen dieselbe zu uutemebtueu, d. h. also auf jeden 
maurerisehen Confesaionsweehael ni verdehten. Ebne der- 
arti^-e \'er|irticlitung nun, die Uber die Gegenwart hinaus 
in das dunJcle Bereich der Zukuuft hineingreift, muss zu 
schweren sittlichen Bedenken Anhun geben, bt es ja 
doch keinem Menschen möglich, v'ii uis;^usehen, welchen 
Gang seine fernere geistige Eutwickelung nehmen, wie 
seine Uebeneugnng in Folge weitertr Studien und Prflfking 
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sich gestalten werde. Üuiuia kaun er uueh nicht hittlich 
berechtigt Mio, ilir mm Voniiis eine bestimmte Btbn n- 
niireiHen, aus der sie nicht weichen dürfe. 

Nuck fatal«']- if^t da» Verhältniss der Johannislogen 
mm Ordensiath, dein „dogmatischen CoUeigjam'' der 
Gr. Ti.-I.. und dem Urdensmeistcr, dem manrerischen 
Papste. „Hat irgend eine Obcrheanitenschaft" — sagt 
Br Z. in der „FrMr-Ztg." l8(iS. Nr. H - „das Recht, die 
ordnungmknig geiasstea BescIilOsse des Logeiibuiidea zu 
$;(>iir^lniii<!en oder nt verwerfen, so nind diese Oberbeamten 
(Ih i'nnisthränkten Herren des Lonenbiindc.-, unri dif 
Logeu besitseu nicht das Recht der Abstimmung, sondern 
nur da» der Beratbnng oder znletzt nur das Recht, ihre 
WQnwhe bittwcise auszuNiiKiiliLU. VAne solche Ober- 
beamtOHchaft ist ab das tiruudtibel de» gaiucen Logen- 
bnndes zn bezeichnen. In dieser Lage befindet sieb der 
Lonenbiiiul Royal Yoik Fr. in ncrlin. Der innei-sto 
Orient dichter Grosslogc liat in neuester Zeit bewiesen, 
daüs die M^joritlt abstimmender Logen fhr ihn keine ent- 
Hchcidende Macht lu->it/l : er .illcin liaf liicsc i'iitsrheidciidc 
Macht, so dass er lieiu üedeukeu trägt, den ätiuimen der 
Ifehriieit ejitgcgen tn verf^n." 

Wa.« IiiiT Iii' Z. ülicr ib-ii iimcistcii Orient der (ir.-li. 
Koyal York tiagt, gilt in vollem Ma^se auch vom Ordens- 
ratii der Or. L-'F^. v. D.; deshalb ^wünschen wir (mit Br Z.) 
auf das aiigplt'.üi'iitlirhsfe, dass das dogmatische (_'<illrn;imii 
der Gr.-L. Royal York ^wie das der ür. L.— L. v. D.) als 
omnaureriach erkannt und seine Ifadit der GvMdogen- 
\'>'r^::'.iiiiniin:.' uii'l i'.i'ti Abgeordneten der eiuelnen Logen 
zuertlieilt werden müge." — 

Eine Ähnliche Verpfliebtang fllr die Hitglieder der 
hiichiten Grade, wie bei der L.-L. v. D. soll, wie verlautet, 
auch bei der Grossen Nat-Mutter-Loge zu deu 'd Weltk. 
beatdien, woau noch kommt, daas die Abtrennung einer 
Loge von der (Iroslo^'c «ilmcliiii durch S- der Stiitutcn 
in ganz unzulässiger Weise erschwert, ja fast uuuiöglich 
gemacht ist Wenn nlmlidi nor neun lleistemiaurer nicht 
in die I.i'stronniinp: willigen, so wird von der (Jr.-I.. die 
Eutla-säung nicht ertheilt. Su können denuiach neun Urr 
die Mdirbeit von 100 und 200 gleichberechtigten Bm 
vollständig bcherr^i'lK'ii' flu derartiges Missvorhält- 

uiss nicht statthaft und mit aller Energie m bekiimpfcn 
ist, leuchtet ein mid wird yon Jedem eingeräumt werden 
iiiii>sfTi, der nur Etwas auf eigene Ehre and Würde und 

aut die sfiner Luge hält. 

Zu dL'ij >'i ti eulichcn /eichen und /um Zuge der Zeit 
gehört auch die TluiLsachc, da-ss innerhalb der preujsäischcn 
Logen eine auf Vereinigung (nicht auf Versdmieizung; 
der drei Systeme gerichtete Bemgung merkbar hervortritt 
und an Kraft und Ausdehnung zunimmt. Man empfindet 
die gegenseitige Absdilicssung und Isolirung als ein Debel 
an sich und als uvereinbar mit den Prinzipien der Mau- 
rerei. Sollen wir nodi tInger, fragen sich unsere brr, in 
l'reussen das betrttbende i^hauspiel haben, daas drei Logen - 
Kystcme neben einander t>estehen, v erschieden und ge- 
schieden in Auffiunung des Wesens und der Zwoclce der 
Hrei und dieser Anffiusuug entsprechend , verschieden in 
den äusseren Foi im uy ! 

Diese IsoUruug geht allerdings soweit, das» die Gross- 
kge au den S Wellie den llstr v. St. einer Jobaanisloge 
sich feierUdi ud «diriftlich verpflichten Ifisst 



„Auf keinen Fall etwas von den maurerischen Doku- 
menten, Ritualien, Instructionen, Ceremoniellen einem 
anderen Systeme, das nicht zum Bunde der National- 
Mutterloge zu den 3 Weltk. gehört, mitzutheilen und 
zu gestatten, dtu^s einem andern Systeme davon mit- 
getheilt werde" (vgl lidsstat & 108). 
Durch dieses Alles ist aber ein vollständiger gegen- 
seitiger Abschluss und eine höchst verderbhche Isolirung 
offen und unumstössiich proklamirt und festgestellt. Solche 
schroffen Gegensfttze und ihre Consequensen in einer und 
dei-velbeu uml noch dazu gi'iiiriii>aiii( n Sache müssen noth- 
weudig jedem denkenden Ur auüäilig und unhaltbar er- 
seheineT». Deshalb hat denn auch der König-Protector 
kurz nach seinem F-intrill in den Hund die Vereinigung 
der drei Grosslogen in l^chre und Gebrauch dringend ge- 
wünscht und beftirwortet. Dieselbe soll derVerwIrldidrang 
nahe gewesen sein, als eine der Grosslogen man nennt 
die drei Weltkugeln — etwas Fremdartiges und ünge- 
hdriges dazwischen warf, nilmiich, die Frage über das vor- 
handene B< ^ilztliuni. — Was man ticwilnsdit, bezieht sich 
lediglich auf deu geistigen Inlialt der Mrci und dessen 
Ansdnicksweise; nicht auf Versehmeiznng der drei Gr.-L. 
sammt iliicn; iii i'i'ricUen Be-sitztliinn. Sauen die Rcrlinci' 
Grosülogeu .stets mit grüsster Emphase iu ihren destsUsigflo 
verschiedenen Conventionen, dass sie Alle nur einen und 

denselben Zwei \ . i f ilmen, so i-^t ^ar nicht rinzn.selicn, meint 
man, wie zu eiueui und demselben Zwecke uicbt eine uuü^ 
dieselbe Form gefonden werden kdmite und sollte. Leider 
findet sich ein soltlies \li>)icrrun;i;s- uml verdecktes l'e- 
IcämpfungBäy stein, von uebeueiuuuder bestellenden Gross- 
logen in einem und demselben Lande nicht bke in Prenaaen, 
^o^^^Tn auch in manclicni anderen Lande. Die natSlUdie 
Folge davon ist, dass sich die Mrei iu weiterem Kreise Inner- 
lich nach NationaHtiten scheidet, dass de ans ebnem weli- 
liftrscrlichen zu einem blossen Staats bürgerlichen , iu 
i'reusseu sogar zu einem dreigespalt^^nen Buude zusammeu- 
gesehnmipft ist Wlhrsnd der Hr in allen Logen der Welt 
sich hcinnitlilicli fühlen nn<l volle nnuir. Freisttgigkeit ge- 
messen sollte, tritt nicht Mos jenseit der Grenze aebies Vater- 
landes, sondern sogar im eigenen Vatcriande seihst ihm das 
Fremde in Anscha^mn^' im-l l'nt ni »M k.-i!friii! >'ntpcaen. Ein 
{»reu-ssischerStuhlmcistcrgcstami uii.-, tiijuiai, das,-» er beider 
Beantwortung der dicsfallsigen Frage durch den Br ersten 
Aufseher unwülkiirlirh jedes Mal daran erinnert werde, 
„duÄi bei uns ni l'reusseu „die Austlehnuny; der Loge" scbon 
bei dem System einer der zwei andern Grosslogeu und 
bei dem nächsten Grenzpfahle aufhört und „ihre Höhe" 
niclit über die eigene Grossloge hinausreicht" — 

Mögen daher unsere geL Brr in Preussen ent&cliieden 
vorwärts gehen und Besseres anstreben! Wenn es ihnen 
gelingt, möglichste Einheit und Einigkeit in den Beziehungen 
und der Auflassung der Mrei unter den drei Grosslogeu 
hei^uatellen, werden äi» sich ein gcoaaes Verdienst um die 
gesummte BrBderst^aft erwerben. Zu wttnscben bleibt, 
dass der Anstoss zur Reform der Gr. L.-L. \. l». nicht 
allein von oben, sondern auch von unten ausgehe. Bis 
jetzt haben wir nur von der Loge Eos hi Crefeld vor- 
lauten liön n, dass sie in dieser Beziehung die Initiative 
ergriä'eu und auf Beseitigung des christlichen Prinaips 
angetragen hat MSgen die unter der Qr. LrL. y. D. 
arbdtenden Logen nicht surfldtateh«» und auch ibrerseitB 



Digitized by Coogl 



•8 

dner «dtgemlBseii WdterUMang mattes Bnndefl Ibra * Ven&annÜH bitter rIdMB. Di« masreriscli Presse kaan 

volle Sympathie zuwenden und offen erklären! Jetzt ist nur nUhen und mahnen, die unter der Gr. von D. 
die Bewegung im Fluä& VersöuuU man, da^ Eisen zu stellenden I.ogen aber können an die Stelle des Wurts 
aebmieden, so lange es haiss ist, ttsst mau diese gflnsüge die rathende That setMii. MSge Jeder seiner Püielitea 
Qelegeiiludt ungenOM vorlber gämt ao winl sieh dieae j eingedenli sein] 
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Aaran, 31. Jannar. — Ich beehre mich, Ihnen im An- ! 
(chhiN-ir I in r.xcmplar dl". Kalciiiicrs ilcr hiesigen BauhQttc ' 
j^nr Ftruiif.'rtn'iif" filr laufende Jahr einzai^enden, da es 
Sie ohne Zweifel luteressiron wird, was in unserer Loge vor- 
geht. Die Zahl der Arbeiten ist uueheineod eine gering«^ 
alMn es i«t nielit aassar Ackt ca laasea, dsas die m «naerer 
Loge g^readen Bradar saai kMnsn Tkaile im Orient lelbat 
«olmen nnd Im Umitreise von mehrem Standen entfomt sind. 
Wo &hor * inc Anzahl Hrr beisammmi wohii'-n, «In habi ti sie 
sich /n niauiirischen Conferenzeu vereinigt und versammeln 
gicli I ' L'>'iuiibsi^' alle s Ta^'e n ordcatlidien Sitsnngen, wie 

au^ ilctri Kakiidrr wsiclillii;h. 

(iegenwärtjg zShlt dit I.<iki 119 active Mitglieder, SEhren- 
initfflipdf-r nnd 1 dienendon Hr. Von diesen 119 .Mitreden 
wulintn in Aarau 2.'>, in .\arbnrg l.'J, in Zofingcn 11, im 
Centon Aargns ii, im GaatonSolothnni 16> im Osnton Laiani 14, 
in der tttwigan Seiiweii 10 nnd im Anlande 8 Bit. Davon 
sind 80 Heister, 19 Gesellen und 20 Lehrlinge. Meister vom 
Stuhl ist Br J, J. Rnegg, Bankdirector in Z()Hii«en: Klin n- 
meisfer Hr Carl SanerUnder, Buclili;iiiclk-r in \;irnn; 1. AtUs. 
Hr Jul. Fro> -Fecr, Fabrikant in Aarau iI.o(.'ciia>iressej; 3. Aufs. 
Hr Giiidf) / - 1' Im ■ k kc-SaiK-rläii ilrr; H.mIiii;t Itr GL A. Le|l- 
mann; (trhciinschreiber iSocr.) Hr Horm. Merz. 

Wvnii Sic erlauben, so «erde ich so frei sein, Ihnen hie 
and da für die j^BanhOtte", die wir «teu mit vielem Interease 
lesen, einige Kotitcn Dir das Fenflletan Uier naaeie Loge ein- 
aeaden.*) 

Amerika. — Der Verein dputsch-anirrikaiiiM lu r I'rMr 
in New-York hat den Hi'schlnss gcfas«it: „Dir Vin^fainl wirl 
beauftragt, eimn Anlinf an slkiiundiibr iliiits.Mi^- i.fn-n 
Amerika's, re^ji. Hrr zu mtwcrfen und vur/iuliKcti, worin die- 
selben zur licscliickiiiij.' e ines Maarertags aufgefordert werden I 
behuf.s Iterathnng aber die liildong eines iinabhAngigen ' 
Lugenhnnde^" DiiMT BcschluaB ist eine That, welche 
nicht verfehlen wird, Anüwheo zu nregen. Gdingt das Unter- 
neiancs, ms wir im Interesse der MTrei sehr witnseben, so 
Warden tieCgsbeode, InrilaMiC Folgen und eine gilnstigc Rllck- 
wirlrang anf das amerikanische Logcnwes«>ii lüchi anshleihen. 

Hr r. H. Fink, cims der Mitglieder des Ausschus-es für 
Gründung eines Asyls für FrMr- Wittwcn und Waisen /n 
Loiii^ville, Ky., ist in IMcksicht seiner Verdienste iiin dii 
.Mrei von der deutschen Ixjge „Pythiigonis- in New Albaiiy, an 
deren (irUndung er mit .Vntlieil hat, zum Khrenmitglied eniannl 
worden. Für da» Wiitwen- und Waisen-Asyl sind bereits | 
StOfiOO Doli, gesammelt, einschliesslich der FreiannrerliBlIe in ' 
Leiington, weiche su Gonstan dicees UntemelNiwns geaelieakt I 
ward. Anmardem hat sieh, wie ans Br Pb. Michels niil- ' 
Iheilt, in jflngster Zeit ein Freimaurcr-Franenvi ii n i; liiblit, 
um einestheils nuter sich, andorntheils durch Vi ran-talfi n \on 
(.'onei'iti'ii (leider nnd (iabon Inr cibii;eii /«n k /n sammeln 
and aufzubringen. DiCKCB Frühjahr koU bereit.s der Uaa in I 
Angrfir genommen werden. So berrseiit aater den Bin nnd | 

*i Diwiell/i'n werden iüih ■.!» (> willkioiiiiiPn sein und aü' li veilen* 

UDf^iTPr lyegei' liankliiire Aiil'n.iliin'' lind> n. Wir licnuupn die»« üe- j 

legenbeit, auch dtf iirnii;! n \\ > i k-larii n -U i Silin>'i/ um gütige Elin* i 

MUidong zeilweiligKr Üendit« hiermit wiederholt zu biuen. j 

Die Aedaet. ' 
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Schwestern ein edler Wetteifer, die Thränen der Wittwen und 
Waisen n trneknen und Sorgen zu nüldem. 



Bfteltebarg, — In der Nr. 49 Ihrer Zeitung fragt ein 
Br H. B. In X. an, was die Ushsr aatar der Oroesloga von 
Haanovar stehenden Logen in Btelnborg nnd Cassel n tbnn 

beahsiehtigten. 

Hierauf mr>rlite icli Ihnen kurz meine persönliche Ansiclit 
mittheileu, niit d'-r Kibiubni^>, sie zu xeröffentliche«. 

Nach meiiiei \ir-i:ii! harrcti wir l"ji uiisiTcr ;rilieblr;[ 
Grossloge in trUlun TaKen aus, wie wir früher die guten ge- 
nossen haben. Sollte sie durch die staatliche Gewalt zur Auf- 
lAsnng gezwungen werden, so haben wir als AnsUinder dann 
immer noch freie Hand, aas einer Grossloge aBzoschlieasen, die 
■ns oonveafrt. Ui 

England. — Unter der Teberschrift „Manrcrei und 
t'hrfetenthmn* sncht Br White, I'astmcister, zu beweisen, mir 
ein Chrivf k<iiiiie ■■'u- '^.liirer FiMr sein; mir die rbri-Iliclie 
Heligion sei allgermiii, .luden umi MuliameiiaiiiT -rji'u FrMr 
„nur dem Namen nach, ila nur ("hri-im ilas Vun'i lit haben, 
das Ceheiiuniss zu verstehen, «as jenen nicht gegeben sei; 
denn hc'irend hören sie nicht und in der Fiiistmiiss wandelnd, 
leuchtet iliueu das Licht nicht. Znm Beweise fahrt «r nicht 
Mob ambra manrarisehe Schriftsteller nt, wdehe IManrerei and 
dvistenamm identMeireii, sandam aneh SieUen nas den ItttHalen 
nnd KatecMsnwn, wekfae nns bisher wtbelmnnt waren nnd aller- 
dings derart verchristlicht und thenlogisirt sinit, dav- ein Nicht- 
chrisl in F.ligland, »n diese Itituale ntdieh ^nid\ tiiimöglieh 
h'rMr, insbesondere Mslr.Mr wenlen kann. Ilr White ist 
Koscnkreuzer il8"i und .Xnhänger der Hochgrade. — 

Wir nehmen mit wahrer Freude Keuntniss von einer .An- 
zeige des unsern Leseni rnhmlich bekannten Hr Hyde Clarke, 
Mitarbeiter am Freein. .Mag. nnd dei»ul. Grossmstr der Tflrkei, 
betreffs GrOndnng eines „Freimaurerischen archäologischen in- 
siitnts", d. i. eines maararisehen Vereins mit dem Zweeice, in 
ZuxammcnkOnflen Vorträge and Dehatten zu halten Aber man- 
rerjsehe AlterlhUmer, Ooschichte, fiehrSnche n. s, w., il.i» Ge- 
spr^K'lii-nc liui'.'li V.'rzci|.'eii vun MS., .Si<-L'eln m. Hl'). /u er- 
liiut' rri und i\u' Vei lianillüugeti der (iesclNi hafl , sovvei) dazu 
jieeiu'iiel , im Fi' riii. Mag. oiler in 'I'r;in-.a''tii>iiv zu verofTonl- 
lichen. Der \ erein wnnle deiugemüss mit dem Verein deul.scher 
FrMr grosse AehnUchkeit haben nnd für die Mrei in Englaad 
ein höchst bedent<i«mer Fortschritt sein. Nor ein soteher 
Terain Ictant« dort Liebt in die Küpfs bringen nnd die Ver- 
knöehenmg and das starre Fonaeawesen der englischen Mrei 
aberwinden. Wir werden diese Angelegenheit mit Interesse 
weiter verfolgen. 

l'eber d.)-. .Vlt'T der St. .lohannisloge zu Glasgow und 
deren aiiu'i'blii hes l■lln^tItu1i(ln^pIlt'•tlt \<iii Mairnhn III. (1057) 
wird in Freem. Mag. viel hinüber- und herUbergestritten. 

Frankreich. ~ Der .Vctiun um^. infolge haben siA die 
Anhinger des Rilns von Memphis von 96 Graden vom 
Grossen Orient von Frankreieb losgesagt nnd die Convention 
vom 1». Mai 1869 Or wartUfla arklirt, warmwh Ut Bitns 
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als solcber «ofbomi und die Log» dflm Gr. Or. «MmMellt 
Min toUtea. Der Gr. Or. kum neh mir fraoan, dietea Aahn« 
wieder Im to «enka. 

Dorcb D«oret ifn Grosiinstrs Meli in et sind ernannt: Br 

Tnsp P. Gcroitii ;:;t Kipräsenlanlen (ir. Or. bei der 
(•rosslogc iler Ivcimblik mhi l'niKuny. Ftr Apoliiinr de Castru, 
Adv. bei der Gro-islog«? ihr Hcimhlik vüh JJuiiuiilju u-nl l!v 
.lul. Arth. Zinkeiseii, Dr. med. bei der Urossloge von Sach.^eii. 

Das Fpbniar-Heft von Monde Maf. enthilt eine gtinMige 
Besprechang der fra nzOslBchen Ausgabe von Findel'« tie- 
■•chichte der FrMrei (Lacroix, Terboekhoven db Co. in BriSHl, 
ttbeneUt Yon Tendel), fOr «etehe wir den VerfHier Br Fr. 
FftYre hmdOAA dtnknL 



Italien. Zu Yeriiiia i^l pjtip iii.'tip L^fige ,, Arena" 
■lunler dem liio.'Maili von Mailiiml! feierlich eiugcweibt »ordüii. 
Dir Oro-srath war <iiir<ii Hr Aiik'ust Stadler, Redner der 1 
i^go ;^driaca" zu Venedig vertreten. 



Kiel, 3. Felnur. — Ifeknra Ortodaften der Henogw 
thiner haben beaddoaieD, Freimiirerlageii m erriebun, welche 
am der Groflsen Laadealoge in Bedla zcasorlimi ioIImi. 

_ (Udegr. Dep^ 

Kleinasien. - Der ur>iorlieiif Br Sckhiari hat der 
Lofte St. fieorg zu äuj> rna, einer unter englischer Jurisdiction 
.')r))ei(eiideii grierliiNchen Ixige, lOOO Pt Stäri. n WOhilhUlgcn 
Zwecken tcstanteutarisch vermacht. 



Spanien. — Ani Hnvaana briagen die MTentliehen Blatter 
die Kaduidtt, das« daselbst die PeKaei in der Nadit dos 
17. Octbr. V. J. eine in voller Arbelt befindliche Freimauror- 
luge .lufgehnhcn iitul siiiirntliche Mitglieiler ins (iefiUigniss 
t;efillirl liiihe; iinti r reu miII sich auch diT Goinemeur 
S(»n Sai|»;i bet'iiudeu hiiln ii. Im Ii' h hi il. r tn^'eiiilli.iflen I.>iibclUi 
dürfen natttrlicJi nur I'talleu und buidknecbte regiereu. j 

Wiesbaden, 8. Febr. — Oeatara Abead hielt die bienge 
Loge ^to aar bnt lanil^'' ia MerBeher Weise eine 
Tranerioge ab, nnd «war zu Ehren der Terstorlwnen Mrr I 

Schmidtgeu, Dr. Haupt uini Dr. CraiM* r. F.-, liaiti ~irli 
.Ulf erganitene KiniadoJig eiin Di imlation der hmliw. (;rci^>-in 
Miitlerlui;' (il ^ .'l<lLkti-clicM l'r.Mr-Huüdes /ii Friinkliiil ;i. M. 
i inui rnndeii, lie>lehcml mis tUm hoehw. Ilrri Fresenius, Fiel' , 
lind Fieus, den drei eklektischen Ituuileslugeii Frankfurts ' 
,^o. iates zur .Standhaftigkeit", „zur Einigkcil" und „Carl tarn 
aufgehenden Licht" angehürig. Auüserdem woi-cn einheimische ! 
nnd fremde Brflder sahireich enchieneu. Br Roth ala Matr j 
V. Sl. lettele die Feier In aefar witrdiger ond tief ergreifender | 
Webe, 80 dass daa eigens für Trauerlogeu vosgeschriebenc ; 
Ritual des eklektischen Bandes, das einfach, pmnklos und frei 
\nn leeren forincIU'ii Zuthateu ist, /.u >(iiicr \()lleii (ieltuiig : 
gelangte. Dit lüiliur der Loge, T.r lln |ir, schilderte nach 
einer einleitenden Zeichnung Otu r \ i rK.iiiglii iiin It und Kwig- 
keit die Verdicusle, welche sich lir .Scliniidlgcn um die ' 
hiesige I^fe erworben hat, sowuhl bei der (irandung dcr- 
üelben, ah auch später als erster UammerfObrender durch seine 
rasUose nnd anfopfemde TUUl^ntt. Br JDr. Alefeld, depnt 
Mstr, «itwarf ein anefibrtlebea Lebetisbild des Br Br. Gramer, 
der leider sehen in der BIflthe seines Alters fais Grab sinken 
nnsste. Ilr Wolff, Ceremonicunieisier der Loge, gab einen 
kurzen Ahriss d«-s Lebens und Wirkens den 15r l>r. Haupt, 
worauf die Schmückuup de> (ir.ilnüuls erfolgte. Von niehrerea 
jQngereii Dru wurden an den jiasspnden Stellen iler Feier 
ernste (iesüngc vorgetragen. Auch des Urs Hagen darf unser 
licriclit nicht verigessen, der, wie sdion oft boi cm&ten nnd | 
freudiges Venudassungen, dureb sein vortrefliehes Spiel auf ' 



dem Harmoninm die Feier erbahte^ Leider hatten sich einife 
Sbere Brr, welche nagefthr seit Jahresfrist die Loge gedtadtt 

haben, nicht betheiligt, obwohl sie als Jahre lang ndt Br 
Schmidt gen innigst verbundene brüderliche Freunde beson- 
ders da/u eingeladen wareii: es wurde ihre .\bwcsenheit im 
Interesse der Feier innigst lie.iauerL Hoffen wir, dass ihre 
riii'iliuilime iiielit ;uis Mangel an dem mauroriselii ij 1 n Ii- -^Ti^t 
iinterhliei)eii ist, auch wenn sie sich veranlasst grfiiiiHen haben, 
aus der Brnderketle zu scheiden. 

M^ge die Loge Plate nun recht lange Jahre fortarbeüen, 
«bae dass sich ihr die Gelegenheit darbietet, solche Terhiat^ 
wie die oben geechilderten, zu beklagen. 



Literatur. — Die Loge „Fides mutua'' in ZwoUc hat 
sich ein eigenes Logenhans in der besten Lage der Stadt an- 
gekauft, l'm la den Unkosten dei KAuf.s ouil der Einrichtung 
mit bciüutragen, hat ihr der vors. Mstr Hr de Lespinasse 
seine seit 1846 gcballcncn Vorträge u. dgl. übergeben, welche 
demnBfibst erseheinen sollen unter dem Titel: „.Mozaikwnrk 
m proaa an poeqr {6946-^1) voer BB. door A. F. H. de 
Leapinnaaa. (Met FoMMt an Faea./* Pr. FL — ]>en 
Inhalt taiUen «7 Arbeitaii, Oediebta and Tortdfe. 

Mitglieder- VtTzelchiiiJs'^e. 

Bannen — Bremerhaven — Constanz — Essen — Irei- 
burg i. Br. — Gera tioldap — üreifswald — (rriuima — 
Ueidetberg — Uildesheim (PL a. T. d. 1«,) — Laaenborg L Pr. — 
HOblhattseB L Tb. — Tvrgm — Ztriefcan. 



Briefwechsel. 

Br Dr. 0—« in B. — Vcrliindlicbstcn I>ank für gütige F.rMlung 
unserer Bitte und Ilu-e freumlürlie /iisaBP. HiT/licItea Brgruss! 

Ml G r Hl 0 — ch. - iutiiL'^tru lUnk tnr ^'iitig« UehsnSIldang 
Ihres scliutzbareu Werkes und herzlichen tuuss; 

Kr W, Tli. J. in E. — M.rt Dank erkalten; brieflich alckstass 
uiübr mit der Vereins-Ouiuuiiig. Brodcrlicheu Umssl 

Br g. 1^. in MI. ■- Besten Itank ihr ^ aihetaiM AodinnlL Daa 
Oewoasclite eiMgt, wem ea uns negiieh, es an ertangea. Besten 

tifWSt 



Auzeifteu. 

lu der C. U. Heck 'scheu Buchhaudinog in >~Ordliagen 
erschien soeben and ist dnieh aUe Ba nhb a n d lü i n gen an beiidiaa: 

Taschenbucb 

der 

Eine kiitit-che l'ebiTsicht aller bis jri/i Il!,ter^nchten GebaauaittaL 
Zunächst für Aerzte und Apotheker, 
liuun 2ur lieleliruiig uiiil Warnung für Jetleniiann 
bamaagagabon von 
0. C. WtttRteln. 
2. venu. Auflage. 
8. 13' ,, Bog. geh. Preis: 91 Kgr. oder 1 B. 19 kr. 

Die erste .ViiHage dieses vortrefTliclicn Bnchcs, welche* die Ge- 
lieiniinittel-Iiidiisfrie und den mit ihr gelj-ielienen Schwindel enthüllt, 
li«T sich liiiinen wenigen Monnteii vergnffeu. Die Torhegende zweite 
.Vuthutc iat um vierzig neue .\rtikcl vermehrt und veimag 
abcnul aaf dicaen tiebsate den «nroosehtcn AafiwUusa an btaten. 
Kiaem aasgannidieaett Wonsd» zufolge ist denjenigen MiHdn, 
deren OcbnaA Vilcukrndi ist, das Wort WBchUlidl«' oder „CMI^ 
Iwigeihgt. 



VvrantwDrtJicher Bcdactenr. Br J. U. Findel. — Verlag vou lirr t oriiter & Jr'iudel lu Leipzig. — Druck v»u Urr lisr &, llermaan in LsiptiK, 
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MOTTOt Wii4fn,SlM<, S^Mi«. 



Von der „ti»uhatte" erscbeiut wöchentlich einp Niimmer (1 Bogen). Preis des Jahrgangs 3 Thlr. — (vierte^jütrlich 23Vt ^P- ^- 1- riieill. 

Die „Baohatte" kann durch alle BuebhandliuigeD belogen werden. 



Bw<iwk to PrIM. - PetliitlMiKMiln - ANkwiMMa - rnnknleh - Maria - Di|äim - Hm MImm «h OaHn w lA - Mm 



VereinsBachriekteu. 



Das „Frcemasons" Monthly Magazine vom Nov. 1867 
(XXMI, 1\ ihm nach der New-Yorker rotirirr vom 1 Prr , 
bringt eine englische UcberseUung des „M;iniUst>", .stallt 
in Aussicht, dass es demnächst auch das „Grundgesetz" 
verdffentUcben werde, und leitet jene mit den Worten ein: 

»Wfr legen folgenden Aufruf unseren Lesern vor, 
nicht in der Erwartung, dass der darin enthaltene Plan in 
diesem Lande günstige Aufnahme finden werde, sondern, 
im den WOnsdien derjenigen nachzukomuien, von denen 
der Aufruf ausgegangen. Eine derartige Organisation 
Unnte vielleicht unter den Gr. Logen Europa's nutz- 
bringend werden, wosdbüt in der Handhabung des Bundes 
^Tö^ er»^ T'iiterschiedo bestehen, als in anderen Thcilen 
der £rdei aber in grösserer Aasdehnung würde jeder Ver- 
radi, eine durchgreifendere Einbett in Bitaal nnd Praxis, 
als gegcnwärfif; zu erzielen, unvermeidlich und volL-^tämlig 
fehl schlagen. Es ist möglich, dass durch einen derartigen 
Plan die FVMrri einer besonderen Nation oder Sprache 
ni piiv^r eiiihcitlirherL'ii Nonn «1er riesetz.m-tiung oder zu 
einer einheitlicheren Weise der Ausübung erhoben werden 
ItSuite, ab sie gegenwärtig besitzt; darftber hinaas aber 
ist dies nirht miiglirli, so srlir es auch zu wün.schcn ist. 
Eine vollständige Gleichmachuug der Logen Frankreichs 
mit denen dieses Landes oder Englands z. K wttrdey wenn 
sie ^'ersucht wilrde, in Fol^-p d. v X'pr-chit.dcnfa'it dor Kr- 
ziehung und geistigen Bildung des französischen; eng- 
Uselwn nnd amerikanischen Volltes ganz imd gar nnans- 
führbar ^r'm; und diese Srhwien|.'keit würde sich mit 'Irui 
Vorschreiteu zu anderen Theilen des Contincnts steigern. 



Der Hinweis darauf, dass die Gr. Loge von Eaglaad 
„nicht in genügender Weise für die allseitige Wahrung 
der Bundescinheit gesorgt hat", ist ohne Zweifel in ge- 
wisser Beziehung; begründet, obwohl der Vorwm-f mit 
uleicliem Rechte die meisten der Gr. Logen Europa'« und 
Amerikas trifft, während er mit noch weit grösserem 
Rechte auf die Gr. Logen Anwendung findet, welche, wie 
wir vermuthcn, durch den Verein deutscher FrMr re- 
präsentirt gewesen, von dem der unten veröffentlichte 
Aufruf ausgeht. Zugestanden daher, dass der UebeLstand, 
über den geklagt wird, besteht nnd doss die Gr. Logen 
ohne .Ausnahme mehr oder weniger dafttr Terantwoitlieh 
«ind, so entsti'ht vor allem die Frage, ob ein Mittel zur 
I Abstellung desselben Torhandan ist; oder mit anderen 
I Worten, ob jener Uebelstand nidrt bereits so innig mit 
i dem Bunde verwebt ist, dass er einen integriri^mleu Be- 
I standtbeil desselben bildet Die.s erscheint uiiä ungefähr, 
wenn nicht genau, die gegenwärtige Sachlage 2tt sein; und 
irgend ein Versuch, den Uebelstand zu beseitigen, wür4> 
wahrscheinlich zeigen, dass eine grosse Mehrheit de^^>' 
inderungen, welche von Zeit ta Zeit in Organisation und 
Aiisdhiinjj; des Biiudes und seiner .\uf-:ahon Platz ge^iriffen 
haben, jetzt von den Mitgliedern oder den Gr. Logen, 
nnter denen jene YerHadenrngen entsprangen nnd autorishrt 
wurden, indem jedes und jede derselben auf das Alter 
nnd die Gesetzlichkeit seiner eigenen Einrichtungen pocht, 
als wesentlich nnd Ar die WohHahrt des Ordens ata 
Lebensfrnfren ant^esehen werden. Trfiond Jemand, der mit 
den Gebräuclien der Brüderschaft auf dem Contiueut oder 
selbst iaSnglaod bekannt Ist, wird leicht ermessen Mmtra, 
dass es in den dortigen Rinial'-n ;_'e«i<se liestandthefle 
gibt, die dort als Grundlagen und als wesentlich be> 
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tnichtot werden, die aber die Brüderschaft dieses Landes 
weder gut heissen, noch eintBhren könnte. Und ebenso 
in umgekehrter Bi'zifluiiii^. In suUlieu Fallen würde daher 
von jeder Seite eine Abänderung ala ein Aufgeben dessen, 
WM sie für nrsprttnglicta nnd wahr hält, fllr daa, was neu 
nni\ falsch ist, aiigcsclii'ti wcnloTi; und daran wQrde das, 
was ala Basis für liliubeit des Rituals oder fttr „inoero 
EtaiheiV gelten soH, sdieitem. Wir halten ftir wahmhein- 
Ikherf daas ,4usserc Einheit", die als zweiter Tlu il der 
beabsichtigten wohlthätigen Einllasse in Vorschlag zu seiu 
scbdii^ mehr Oonst nnd vielleicht eben zeitweilf gen Erfolg 
für sich gewinnen kann, aber weiter ni(hts. Vorschriften 
der Ausführung, die mit Eutzen iu Fniukreich Anwendung 
finden Mimen, würden hfiebst wahraeheinUeh unter der 
Brüderschaft in F.n(i1and und Amerika g.Tnzlirh fehl- 
schlagen. Wenn die ür. Logen der Krde sich nicht in 
Bolreir der ConstftotioiieD, die aua dm Itteaten Zeiten 
auf Tins gekommen sind, als einer Riehtschntir und eines 
Fahrers für das allgemeine Verhalten und die Leitung 
der BtftdendMft einigat Itlanen^ so nOMHi wir an einem 



besseren Resultate in Betreff der Abfiissung eines neuen 
Gesetzbuches zweifeln.**) — 

Die „Reform", (Irgan des „Vereins deutsch -ameri- 
kanischer Mr", bemerkt zu dem Referate aus dem Ham- 
burger Grosslogen-Protokoll Ober das „Grundgesetz": ^ 
Gepensaty zu «lern \'erfaliren der berliner Orossloge (Hoyal 
York) ist dieser Btischluss der (är.-L. von Hamburg an- 
erkennenswerth; sie rlnmt ihren TOchtem doch wenigstens 
das Hecht der Debatte imd Ahstimmung ein. Unpassend 
aber muss erscheinen, dass der Vorsitzende in Betreff einer 
den Tochteriogen zur Borathung anheimgegebenen Ftrage 

im Voraus seine Ansicht über den w:'!ir^f1u iiilichen ?]rfolg 
solcher und anderer Ikrathuugeu verutleutticht und sich 
so dem Verdacht ausaetzl» ab anche er den Gang der Ver- 
handlungen zn beeinfluaaeik'' 

*i Wir tlu'ilrii Vi.rsti'hoiidcs iiir Ki riii(iii!.-ijalitiiM diT Hrr mit, 
ohne fiii«', in dii'»eui Kiill sehr k'iihle Widerli-Rtiujf und iient lill^ung 
daran tu kiitipfon, da eior solclic uu diesL-r Stelle von unsvm Bni in 
Annika (eufUadier Zunge) dodi nicht b««cbtet werden wUide. 

Die Redact 



UiterMtang kSiiUiUclwr Klmller tn n«UMn. 

Z. Was sagst Du zum Compass? 

A. Zu welchem Compass? 

Z. Dem in Gotha. 

A. Was i.st das für ein Compass? 

Z. Die Loge daselbst. 

A. Die Loge? ach so! was gibt's mit ihr? 

Z. Hast Du die Banhatte nicht gelesen? 

A. Was ist liauiiütte? 

Z. Kennst Du die maureriacbe Zeitschrift „Bauhtttte" 
nidit? 

A. Nein. 

Z. Auch nicht die Freimaurerzeitung? 
A. Nein. 

Z. Du weisst also gar nicht, was b der uanrerisehen 
Welt vorgeht? 

A. Meine manrerisdie Welt ist meine Lomr, was 
kflmuiern mich dii' ;.riili rn! 

Z. Du bist also der Meinung, dass man als Maurer 
vollständig genug gethan hat, wenn man seine Loge regel- 
mässig besuclit, die vorgcsrhrirbcneB Pflichten eifUlt Ond 
sich sonst um nichts kümmert? 

A. GewiM! 

/ Hum stehlt D« «nf dnem sehr dueHigen Stand- 
punkt. 

''A. Es gibt in der Ifirei nur etnen Standponkt 

Z. Und dieser ist? 

A. Annehmen, gehorchen und schweigen. 

Z. Hellt den Heister, der solche Brüder in seiner 

Loge hat, es ist dann die Regierung sehr leicht. Habt 
Ihr gar keine Mitglieder, die untersuchen wollen? 
A. Gott sd Dank! nein, es ist kein aufirUkrerbcher 

Aruder unter uvy. 

'/.. Also vollkommener Stillstand? 
A, Wie es der Orden will. 

Z. Fühlt Ihr denn ni« ht, ihi^s si( h bei £uch Manches 
flberlebt hat und einer Reform bedarf? 
A. Nein. 



I Z. Ihr glaubt also fertig zu sein für alle Zeit? 

A. Für sich wird Keiner jemals fertig, Geist und 
Form .sind ewig! 

Z. Die inmier fortschreitende Zeit, die doch auf jede 
Institution Eintluss hat, ersctiUttcrt durch ihre geistigen 
Bedürfnisse also niemals Eure Prinzipien? 

A. Die Loge StSbt Ton Anfang an über aller Zeit, 
sie will ein vollkommenes Christenthum, und das bat mit 
den StrSmnngen der Zeit nichts zu schaffen. Es strebe 
jeder Maurer nach jenem IdciUc, dann erfüllt er seine 
I Pflichten und wandelt auf dem richtigen Weite. 
I Z. Das vollkommene Cbristenthnm fot ein reines 

Mensrhenthuin, f(jlgli<h gelangt jeiier zum Ziele, der das 
. Herz und den Sinn dafür hat, er bedarf dazu keiniss be- 
stimmten GluibensbekemitQisses. 

A. Dem ist nicht also! Wer nicht an Christum und 
sein heiliges Evangelium gUnbt, geUngt nie zum Ziel^ 
das der Manrerd gesteckt ist; efai solcher hat nndi kein 
Herz für dasselbe. 

Z. Das ist Aberglaube! — Unter allen Völkern und 
Gianbenshekennem hat es reine Mensdien gegeben^ and 
diese haben schon — ohne d in ^rnurerbuade SlunigCh 
hören, das Wesentliche desselben crobcrL 

A. Das Wesentlidie des Manrerthume ist eben nicht 
blos die sittliche Reinheit, sondern vor Allem die kind- 
liche Hingebung au den christlichen Glauben. Eine Mrd 
ohne diesen, Ist keine. 

Z. Dann frage ich: wozu noch Logen? Gläubige 
Herzen finden in der Kirche ja Alles, was sie zu ihrer 
Anregnag, Bdehniog nnd Brbauui^ bedttifBAi 

A. Nicht Alles. In den kirchlichen Gemeinden bleiben 
die ftiitglieder sich ininicr fern, und können nicht auf 
einander whrken. Das brfiderliche Band, welches die Mrei 
um die 'Mei-;r!ipn schlingt, fehlt der Kirche; Maurer stehen 
sich daim naiai , können durch Lehre und Beispiel besser 
auf einander wirken, sich mehr im Glauben befestigen, als 
die Mitglieder einer kirchlichen Gemeinde. Die Liebe 
eben ist es, die lebendige Liebe, welche hier unendlich 
viel mehr erreicht ab dort, und deshalb sind die 
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Loj^cn ala Töcht«r der Kirche sehr nauiich und noüi- l 

wendig. 

Z. Die Kirchen s( lifinoü difM'r Ansicht nicht zu 
sein; denn die stärksten Angriffe, welche die Mrei v<hi jeher 
zu erdulden hatte, kamen immer von ihnen. 

A. DiLS hat seinen Grund darin, dass die Ver- 
treter der Kirche in den Logen kirchenfeiodliche Elemente 
▼ennntheten nnd mm Tbeil auch fandra. Wiren «ile 
Lo^en von dem wahren Cieiiite beseelt, so wärdCD «Ir nie 
Anfeindungen von jener Seite her erfahren. 

Z. Woher welsst Da das? Ich denke, Da hast Okh 
nie um andere L i.ü n und ihren Geist (lekUnimert? 

A. Durch die Angriffe von Uengstcuberg. 

Z. Also durch einen Pehid miustest Du erst er- 
fahren, diiss es überlmii|>( in der Maurerei verst liie<leiie 
Auffassungen gibt'/ Nun — es ist Dir nicht alluiu so 
gegangen. Hunderte von Brfldem sind durch jene AngrifiiB 
erst belehrt worden, da-ss in andeni Logen auch Heiden 
am rauben Stein arbeiten, dass es selbst im geliebten 
Deutschland Logen gibt," wo Juden in den Bund ange- 
nommen werden. 

A. Gott sei Dankt dass micli das äclückaal nicht iu 
etne Miehe hogo gefühlt hat 

Z. Ich will nicht fragen, w:i< Dich überhaupt zur 
IiOge gefflhrt hat; Kenntniss der Sache, die ja schon seit 
vielen Jahren Jeder haben kann, gewias nieht; aber das» 
Du, und mit Dir die pesamnite Brüderschaft Deiner Loge — 
dass Ihr Eucli nach der Aufnahme nie um die Ent- 
etehmig und GeaeUehte des Ordens kOmmertet, daa — 
nimm mir's nicht übel! — da.^ ist kein Beweis Eures 
^«trchen.s nach Erkenntnis»; es ist vielmehr eiu Beweis 
davon, wie Ihr Euch gleich von vom herein binden und 
blenden lassen durch die Forderung unbedingten Gehorsams 
und durch da.s Versprechen eiu.stiger Erfüllung des Ver- 
borgensten und der Lösung aller lüithsel. 

A. Ich halle gleich von V(i! !i ln ri'in gelobt, nicht zu 
fragen, sondern das Weitere zu crwuitcn, und bin von jeher 
dazu augehalten worden, meine Versprechungen zu halten. 

Z. Dass Du niemals etwas über Mrei lesen solltest, 
das liAst Du nidit versproc hen. Du konntest Dich also — 
ohne Dein Geviaaen lU bt^i^tdiwcreH, fort und fort infur- 
miren, wenn Du nur gewollt bittest, aber Du wolltest 
nicht, um Dir kommende Eindrücke nieht zu verderben, 
oder — weil Du eben ein blinder Gläubiger bist, der im 
Annehmen stets stark war und vom Forschen nichts hält 

A. Wjfre idi glOddidier dadurch geworden? 

Z. Schwerlich wohl; denn Du hättest den iHeh allein 
seligmachenden Glauben dadurch verloren. 

A. Darum eben beneide ich kdnen Foracher am adne 
aogeii iiiiitr KrkcDntnis^s und bleibe lieber im PaiMÜeae. 

(Ein Grussmeister tritt hiniu und aagt-j 

Amenl mein thenrer Brader. Sie laasen «ick nkfat 
irren! () wenn doch alle unsere Logen solche BrOier 
hätten, wie die Ihrige! Es ist eine Musterlogel 

A. Was ich daia kann, dies Glftek zu ertwUen, wird 
gewiss geschehen, HochwUrdigster. 

ür.rlldstr. Das bhl ich Aberzeugt! — Apropos — Sie 
werden im zweiten Spielzhnmer am Whiattisch geaucltt, 
nein Bruder. Auf Wii driMhen! - 

(A. gebt nach einer tiefen Verbeugung gegen den 
Oroasneiater ab^ and dieaer Uabt mit Z. allein^ 



Gr.-Mstr. mach einer kleinen Pause, in der er den 
Br Z. durchdringend angesehen) 

Treffe ich Sic schon wieder nof soleher Flhrte? 
Z. Auf welcher? 

Gr.-Mstr. Anf der — der Proselytenmacherei! — 
Aber (>ott sei Dank! an Dem ist Ihre Kunst vcrforen. 

Z. £s ist mir gar nicht eingefallen, bei Dem den 
Proselytenmacher la aploien. 

Gr.-Matr. Und Aodi betmf OiTe eiste Fhige den 
(Jompass. 

Z. Irt daa dn Beweia, Proselyten machen zu wollen? 

Gr.-Mstr. Man ist an Ihnen und .\ndcren leider 
gewöhnt, dass Sic Unkraut unter den Weisen sti-cuen. Was 
rall's mit Gotha? Dergleichen rovolutionire Ideen gebSren 
uidit hierher, stiften nur Uufiriedcn imd machen achwan- 
keude Naturen irre. 

Z. Schwankende Natumi — ja! — «her hier linde 
ich kciiii', -iI-ii kii-u: ja nicht scba'lcn. wi-iiu auch einnui) 
entgejjengusetzte iliciitungeu hier iM'sprochen werdeu. 
Gr.'Matr. Zu was Ende aber? 

Z. Wäi"c e.s auch zu weifer nichts als zu der Lang- 
weiligkeit Ende, die alle denkenden Brüder vom Besuche 
der Logenarbeit abhilt 

Gr.-Mstr. Möchten dodi Alle decken, die unsere 
Arbeiten langweilig tiudeui denn sie sind dhen nicht 
wflrdig des heHigen Geistea» welcher in nnaeren Tempdn 
lebendig ist! — 

Z. Den llationaliäteu fehlt freilich die saucta simpli- 
dtaa, weldie vor Allem zur Würdigkeit eines Mit^^iedes 
dieses i^ystems gehört, und ich theilc von Herzen mit 
Ihnen den Wunsch, da.ss sie alle decken möchten; aber 
wo sollen sie hin? - - Eine Loge nach ihrem Herzen 
dürfen .sie in diesem Staat iiiclit '„'riiiulcn. Alle drei (!r<tss- 
logen dessi'lhen huldigen tuiem i'nuzip, das jeueiu Ireuid i.>l, 
also bleibt uns niclits ülirig, als in dem Verbände zu bleiben, 
der uns gefangen halt; deiiu ganz aus der brttdei liehen Kette 
zu scheiden, ist iveincm möglich, der die Sache lieb liat. 

Gr.-Mstr. Was habt Ihr von einer BrOdecaehaft, die 
Euch nicht convenirt? 

Z. Uns convenirt nur das System nicht, im L'ebrigeu 
leben wir mit den Brudern dieaer apesbdiachen Logen In 
herzlicher Gemeinschaft 

Gr.-Hatr. Mit Leuten in herzlicher GemeinseJmft leben 
und doch ihrer gefatigen Riehtung fem an atehen» iat un- 
gereimt 

Z. Das Ungerannle würde veiMhwinden» wenn £eae 

Logen wahren maurerischen Geist be.'iäsaeil. 
Gr.-list Und das sagai Sie mir? 
Z. Jat Hocbwfirdigster, ich wage es, Ihnen das zu 

1 .sagen. Der maurerisclie Geist wird in diesem System 
nicht erlassti denn Unduldsamkeit, welche ein charak- 
IcriatiadieB Merkmal deeselben ist, ateht im Widerspruche 

mit jenem. Das System brüstet sirli nut seinem christ- 
lichen Geiste, und doch fehlt ihm das Deste des 
Cfaiistenthums, die Duldung, die wahre tfenaehen- 

liebe. Klein und en^hrr/ig ist dieses s<i^eiiaMiil'' rlni^- 
j liehe Priudüp, weit entfernt von den Ideale, welches Jesus 
• hhntellte, hidem er uns selbst die Feinde zu Heben ver- 

pttii litrt',.'; <^vi><- Ulli! allumfussend ist dagegen da.s Prin/ip 
der Bauhütteti, die von den christlich heissendeu Lugen 
I ao veradriiM sind. 
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Gr.-Mstr. Wer sagt Ihnen, dass wir die BauhUtteo 

verachten? 

Z. Abgesehen dav(»D, dan dies vielfacli ^erade/u aus- 
gMprocheu wird, gebt diese — ich will lieber sagen — 
Jfissachtiing — wan dem Schwei$;en hervor, wetefaes man 
ullcn auf wahrnr iiuuircrisi lier Torschung boruhnndeu Vor- 
sdilägen zur Einigung im Primtip angedeihcu lässt Jedes 
derartig« Doknmunt wird nd acta geltet j luan that, als 
wäre es gar nidit geschrieben — ist du nicht Miss- 
ncbtung? 

Or.']lttr. Wir kftmMO anf derlei Vondittge nidit 
eingtlien. 

Z. Darf idi fifigen — warum y 

Orwlfstr. Weil de alle mit unaerer nunureriadieo 
l'eberzeugung im Wider8|imdi stefaen, alBO niouner cur 
üüuiguag fuhren können. 

Z. Ist dies dn 6mnd, der Sie «un Schweigen be- 
rechtigt ' Ks ist nur ein Beweis, dass Si< mit Ikildmi 
nichts zu üiuu haben wollen, die anderer Anäicht sind als 
Sie, oder Furcht — diese anderen Anriehteo nicht stidi- 
hulti'^ widerlegen zu können. Im iTsfcren Fülle luindeln 
Sie uubrilderlich, im anderen geben äie sich stilkehweigend 
ein lestimoniui panpertatia. 

Gr.-Mstr. Ist es brildcrlidi, unserem Verluiltiii in 
dieser Sache solchen Onind unterzubreiten'/ Wenn wir 
nun geschworen hfttteo, die Baal« tuuerer Lehrart keinem 
Hnuler »nderer Lehnirt tax entdecken? WoUt Ihr Auf- 
klärung, SU tretet zu uns Uber! 

Z. Um Ulf ewig gebnndeo zu sein, und nie mehr 
umkehren ni können, wenn wir nichts gefimden haben 
ab 

ür.-Mstr. Nun"!* als — 

Z. V.m Prohlfuia, das aller Wahrscheinlichkeit spultet 
und aller \ermiutl, al.su dem Geiste der Freimaurerei 
widci-spricht 

Or.-M.str. Um darüber urtheileo xu können, mOssten 
Sie erst den Schleier gehoben luiben. 

7. ['nd wenn der Schleier trotz des Sehwures, doch 
schon gehoben wäre, und die intelligente Freimaurerwelt 
wüsste, was er birgt? 

Gr.-M.str. Er ist nicht gehobelt and Alles, vms über 
das Gehein»tc gesprochen and gmehvieben worden, sind 
leere Vermuthungen. 

Z. Angenommen, dass bis jetzt noch niemand — als 
eben die tirossmeister — gesehen hätte, was hinter dem 
letzten Vorhang verborgen ist, so weiss doch jeder in der 
Bundcsgescbichte Erfahrene, dass vor Bildung der eng- 
lischen Grossloge keine Loge bestand, in welcher ver- 
geistigte TVebnanrerel getrlebea wutile, er weiss, dass 
alle Logen erst aus jener Grossloge hervorgegangen und 
alle den Prinzipien derselben fremde Elemente erst spftter 
hineingetragen worden sind — wenn diese historische ■Wahr- 
heit am h von den Mitgliedern der Ordensmaurers i h.u^net 
wird — . äo lange nun die Behauptung, dass der Grund- 
stein des freiraaurerisehen Baues in untergegangenen Ordens- 
gesellschaften zu timleii sei, nicht sonnenklar erwiesen ist, 
wird die durch authentische Urkunden verbürgte Ent- 
stehung der Fkvimanreret die echte, und ihn Anhtager 
im Hechte sein, und Alles Uberdaueni, WM dem Bedürbh» 
der Zeit keine Üechnung trigL 

Or^püstr. Eben weU dni BedOi&iss d«r Zeit stete 



«hl anderes, also TergftngUches ist, und das Bediirtniss 
des gSttUcben Olaobens als dn Ewiges, UnvergängUdieB 
in der menschlichen Seele besteht, werden Iii' iDgen, welche 
man orthodoxe zu nennen beliebt, noch lebendig sein, wenn 
die Bauhtitten mit ihrem sritlichen BedOrfelns keb Be- 
dUrfni»s mehr sein werden. 

Z. Wie Vieles, das vor Jahrhunderten aU ewige 
Wahrheit hhigestellt wurde, ist es heute nicht mehr. 
Auch der Gluuhc an eine göttliche Offenbarung ist nach 
und nach wankend geworden, und wird es immer mehr 
werden, je mdir Mensdien vom Bnnme der ErkmnbilBi 
Früchte pflücken. Ewig ist nur der Fortschritt ilcs 
menschlichen Geistes. Alles, was diesem hinderlich 
war, ist gefallen; was ihn begriff, in Ihm lebte und 
wehte, hat sich verändert, aber erhalten. S'i wird sich 
auch der echt uiaureriscbe Geist, der mit dem Geiste des 
Fortscbritto idortiBeh und nur in den BauhUtten lebendig 
ist, wohl verändern, aber niemals ein Ende nehmen, wäh- 
rend die orthodoxen Logen — im Widerspruche 
stehend mit den Rade der Weltordnung — end- 
lich einst Ton diesem fortgerissen oder erdrückt werden 
müssen. 

ar.-M8tr. Aueh dn Problema! dessen Anfstelhmg 

einem luK'hlcurhtenden Bruder elien keine Khre macht 
üebrigeiis muss ich ihn bitten, dergleichen Krurterungen 
künftig für deh xu bdudten, und seine ketzerischen Ideen 
keinem Mitglicde unseres Ordens mitzuthiilen oder för 
dieselben Propaganda machen zu wollen, ich mOsste sonst 
Schritte thun, welche weder ihm noch uns angenehm «dn 
Utanen. 

Gott befohlen! 



BnnMNfbMi iw Hndwn^Lugn Kr. 91, F. * A. H. 

Orient Hoboken, Staat New Jersey, Aug. 1867. 
An die geredte und vollkunnnene Loge 
SU a. 

Qdiebte Brrl 

Indem wir zu Ihnen mit einer Bitte herantreten, sind 
wir der Uebeneugung^ daas Sie deren Erfüllung als einen 
den gansen Ifsnrerbmid betreffenden und dessen Zwedce 
fördernden Act aitsehen werden und geben uns der Hotl 
nung bin, daas i>ie unserem Ansuchen Ihre brüderliche 
Thdinahme nicht versagen werden. 

Wenn unser Bund ein Menschheitsbuud ist, so 
muss derselbe zum Nutaen, d. b. sur Abhülfe der mate- 
ridlen und geistigen Noth und Lrideo aller unserer Mit- 
menschen thätig mitwirken. Wenn wir nun diese Grundidee 
als das Wesentlichste anerkennen und einen prüfenden 
Bück auf das Wittoi des Bundes hi sefaier gansen Ver- 
gangenheit werfen mnl mit strenger Gewissenhaftigkeit 
uns die Erage vorlegen, sind jene Zwecke nach Massgabe 
des Umfnnges und der KrUte des Bundes angeetrdit 
worden 'i* was i^f bis jetzt thal.<ä(hli(h zur Erfüllung der 
Tendenzen des Bundes geschehen 'i* so dürfen wir sicher 
nur redit kldnbut antworten! 

Wir können nicht leugnen, dass innerluillj des 

Bundes recht viel Erhabenes und Gutes ausgeführt, dass 
mandie Henen fttr Tugmd hn Bunde erwlmit, s» 
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BMOcbeTbräne ilesKunuuers getrocknet, so manche Leiden 
gCBtiltt «nrdent Indess atnd diese Werke nvr ein oavoll- 

koiniiiener Ausdruck der urspifm glichen grossen Mee un- 
seres fiuodes. Unsere Bestrebungen beBckriakten sieb 
XBOichst auf die Glieder de« Bundes, wllireiid sie anf die 
ganze Mchm liln it iM iiilitrt >nn sollten. Dies war eine 
Verirrung, die deiu üundc eine bcbattenseite verlieli, welcbe 
in der profiuMn Welt und von den Feinden des Bundes 
zu unserrm N'aclitlicil iitisgelieutet wurde und uns Schiuli'u 
zufügte, indem unser Wirken ab» ein egoistiscbeti, nur dem 
Bunde auasddlendicli nigeirendeteu besddinet wurde; 
oder weil die Aussenwelt keine Kenntiüsa von imiure- 
riscben Tbaten erbingtc, wurde uns der Mangel an Tbat- 
kraft und semit NidtteriHnung unserer Zwecke vorge- | 
werfen. 

l'rUfeu wir dies Alles obne Eigenliebe, su kiiuneu i 
wir uns die Wahrbeit dieser Tbatsacben nidit verbeUsn, ) 

dieses Hekeiintniss soll und niuss uns nun aber aurh zu 
neuer Bewegung anregen, uui uns selbst Befriedigung zu j 
schaffen, nach Aussen Uu aber die VorortheOe xu be> i 

aeitißon. 

Werfen wir nun ferner einen Blick auf die Kntuu kcluiig 
der ('ultur aller Völker vom grauen Alterthuni au.sgebend 
bis auf 'lic jüii^'stc Zeit, Sit finden wir jene Kntwickrlung 
ausgedrückt durcti die Art der hirriclitunt; \on Denkmälern, | 
Kirchen -U. s. w. und sie dienen ehen nicht nur alS Er- j 
innerungen denkwürdiger Tluitcn oder Weltereignisse, son- ; 
dem sie geben uns auch Zeuguiss von der Uahtung des , 
Zeit^^eistes in den verschiedenen Zeitabschnitten. 

Auch in der Freimaurerei ist ein neuer Geist er- 
wacht! Wir wollen daher beginnen, unsere Denkmäler zu 
errichten, Denkmller, die als lebende Bilder dcs mame- 
riachen Geiatsi cur Nachwelt sprechen solienl t 

Von diesem Oedanken erfallt, haben wir beschlossen, 
den ÜrundMtein für ein« Waixen-, EnkkUfS* und ' 
]Hldniig»-ABHtalt im HvbokMi zu legen. 

Wir besHscen selbst eben nur gau/ geringe Mittel und 
wenden uns daher vertrauensvoll mit unserer Bitte 
um Unterstützung an die gesammte Maurerwelt;' 
wir ktopfien an die Pforten aller maureriHch«! Tempel und '■ 
hoffen, dass sie sich für unsere Hitteii idTnen »erden. .Mügt ii 
wir der Aussenwelt zeigen, dass wir unseren Zeitgeist er- . 
kaant haben und was der Bund in seiner Oesanunthdt xu | 
thun vermag. 

Die Idec^ gerade hier in Hvbokeu eine solcbe Anstalt j 
xu begrttnden, wird dadurch modvirt, dass der Erwerb t| 

von Grund und Hoden sehr (j;tiii-ti^' i-f, ITidiukeii eini' 
gesunde Lage bat und in der l-'olgezeit ein llauptschldssel , 
tvm Kord-Anerika werden durfte; aueh die Nike New- | 

Yorks für eine solche Anstalt, sowohl in iniiterieller als 
geistiger Beziehung die besten Subsistcnzmittel gewahren 1 
dflrfte. 

Die von den resp. I.ngen iiml ^eÜAllten Bfldem uns ! 
zugedachten Unterstützungen will: | 
Fflr Ea rupft der gel Br J. 6. Findel, Redacteur | 

der „Bauhdtte* in Leipzi;.' freiuidüchst cntgcfieii nehmen. ' 

FUr Amerika bitten v>u- Beiträge an die Hudson 
Log» Nr. 71 (care Poat Oflioe Box 6^ zu iioboken, Ncw- 

Jcrspy direct gefälligst einzusenden, <i!id 'oll über die 
eingesandten Beitrage in maurerischeu Blattern spater 
foittirt wtntau l 



In dem zuversichtlichen Vertrauen, ikiss mit der Hülfe 
alter gnliebten Brüder das Werk gelingen wenle, grüsst 
Sie auf UanrerweiM' 

Das Cuuiniittee der Hudson Luge Nr. 71 für 
Einiichtung eines Waisenhauses; 
J. M. Borchardt, Adolph Pfalmer, 
1. Aufteker. S. Anfsdier. 
Rino Berel, Christian Werner, 
SecreUir. Ceremoinien-lliUr. 



Nachwort 

Indem wir iliLs vursteheiKle Uundschreilien hier mit- 
theilen, empfehlen wir dasselbe auf's wärmste der freund- 
lichen Beachtung aller Bauhttttcn und Bau^enossen und 
soll es uns freuen, wenn wir Ober recht reiche Beitrüge 
in d. Bl. dankend quittiren können. Die Zeit, in welcher 
die ehrw. Iludsonlogc mit diesem Unternehmen vor die 
Brüderschaft tritt, ist leider freilich keine günstige, sofern 
der allerwärta herrschende NoÜtstand die finanxiellen Kräfte 
aller Logen und Brüder bereits In hohem Masse in An- 
spruch nimmt. Indexen ist dius Unternehmen selbst ein 
so schönes und echi-maurerisches, dass dieser Umstand 
gewiss nidit verfi'hlen wird, demsdben allseitig Sympathien 
zu erwecken. Miti-'en recht Viele sich venmlasst finden, 
ihr Sclicrflein zu dessen Gelingen beizutragen und so zu 
zeigen, was verdsle Kraft vennagl 
Leipsig, un Febiuar 1868.' 

Br J. G. FindeL 



LttertrlMüie BsqMrechnngeii. 

Allgemeines Handbuch der FrMrei. 2. völlig umge- 
arbeitete Aull, von Lenning's Encyel. (Herauug. von 
den Brn Schletter and Zille^ Ib. Liefr. (Schhun.) 
Leipzig, 1867. Bruckkaas. :iO Ngr. 

Das vor linger als sechs Jahren begonnene Werk 

Ii' :jt min vollendet vor, ein schtmes I)frikii?:i! tu ihlerlichen 
Zuaanuiienwirkcus, deutschen Fleisscs und deutscher GrUnd- 
lidikeit, eine wahre Fundgrube manreriadiea Wissens!, eine 
l'erlc für jede I,ogenbibli<tth. k Itulnti wir den beiden 
Herausgebern und zahlreichen MiUit>eileru von ganzem 
Berxen Oldck wOnsdicn sur VoHendung dieses eben so 
grossartigen wie ausgezeichneten Wetki . jln'n i? vir ^■it; 
Becht zu haben, mit freudigem btulze und ohne nuiionale 
SeibstSberkrining xu bebaupteo, dass die Durchfiihraiig 
dieses UBtemebmcns nur in Deutschland ni(')'^lich war, 
weil die wissenschaftliche Seite des .Maurerthums 
nirgends mit solchem ^ifer und mit solcher Befihigung, 
mit s(dchem Erfolge uml in solcher Ausdehnung gepHegt 
worden ist, wie bei uns. Da in Folge der Sta;itsum- 
wäkungen in Frankreich einige der bedeutenderen mau- 
rerischen Bibliotheken zerstört und zerrissen und da weder 
in England noch in Amerika ivon einigen sehüchternen 
.\nfängen neueren Datums abgescin i; I ihr nianrerbiche 
Bibliotheken gegründet und wohlgeordnete Archive an- 
gelegt wurden, so tindet sich zunächst schon auderwürts 
das HsCerial xu manreriseher Forachniv gar nicht vor, 
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nicht zu rollen tlnvoii, thss, fast nur in Dcutsf bland und 
Frankrciih Mäinicr von Cicist, Keuntiiiiw und gründlicher 
Vorliildung uuf dem (icbiete unserer kgl. Kunst »chrift- 
Htelleriscb Uiätig, deuinurh die geeigneten Kriftc fttr ein 
solches Unternehmen zu finden wnrcn. 

DiLss die l'nmrlteilung der I^cnning'schcn Enrydo- 
piidie ein tief gefüiiltos und unabweisbares Bedttrfhiac^ 
somit die Neubearbeitung des Werkes hdclist verdienstHcli 
und /.eitgi'inäss war, luaurhcn wir kaum noch hervor/u- 
hebcn; ebensowenig, dass etwaige AuasteUungcn ttb«r ein- 
zelne Artikel oder Stellen den Werth des Oanxen nicht 
zu li( ( ititnirlitif(ei, vermögen. Mit Kocht sagen diu llci.uis- 
gcber im „Nachwort": „UDgleichhcitea in der Behandlung 
der abemus mannfehfiiltigeB StolTe wird man, hoffen wir, 

ebensowohl als die von iiii^- >L'il>st am W('lli^stl•n ver- 
kannten LQckcn uiul Mtinjjcl tliuM!» Handbuchs luit Nach- 
sieht benrthcilen. Bei allem Streben, jene wie diese zu 
vermeiden, dessen wir uns Ih-wus-i <tiid, war o uns doch 
thciis nach Luge der Suche bei dem Mis^vurbaltuUse 
zwischen der Bereitschaft der Quellen ond der Fülle des 

dar/Ust ll( Tiden Stoffes iiiclit möglich, überall Ki-scliöiifendes 
ZU bieten ; . thviU wäre es ein unbeicchtigtc» der l>ur- 
stdlung selbst nachtheiliges Eingrelfieo hi fremde Indivi- 
dualität gewesen, wenn wir die ungleiche Auffassung selten 
duellier Mitarbeiter nach einer Itedactionsschablone un- 
bedingt zn r^ielD untemommen bitten. Bei wiehtigen 
Artikeln zoficii wir es in niehrcrn N'ilr'im ITtlli'ii vor, 
durch eine l>ur.stelluug de^btuffes wi& vcr^chiedencji i' cduni, 
inPunllel-Artikeln, den Bedenken «inseitiger AnlBttsang «i 
begeRTion." 

Die zahlruiclieii Mitarbeiter t>iud nicht namliuft gemacht, 
ms man begrcitiicli findet, wenn man sieb die C c n s u r- 
gesctzc mancher <! rosslogen und andere maiirorische Ver- 
hältnisse vergegenwärtigt. iJie Herausgeber sagen: „Wir 
wQrden niclit säumen, dieselben hier namhaft zu machen, 
wenn uns nicht davon thciis die Voraussetzung«' atihielte, 
es werde .sidclies manchen derselben vicliciclit lunLi ihren 
besotidcrch Verhältnissen unerwünscht sein, thcib geradezu 
die rninöglichkeit, hierbei vollständig und zugleich genau 
zu Werke zu gehen, da uns von den verschiedensten Seiten 
her, oft erst durch Mittelspersonen, in vielen FUIen auch 
ganz unaufgefordert, zahlreiche iCin/cluotizen zugegangen 
.sind. Ihrer aller Mitwirkung erkennen wir hierdurch mit 
dem Ausdrucke des lebhaftesten Dankes an. Ni<-ht undiin 
können wir nber, der drei Gelehrten nanienüich an ge- 
denken, die mit demselben Eifer und derselben Kenntniss- 
tiefe, welche sie schon in zahlreichen andern Werken, 
namentlich im Bereich der Geschichte der Freimaurerei 
beknndet haben, nach nas vorzugsw^e ond in weiterer 
Ausdehnung als andere, mitwirkend unterstützten: der 
Herren Stadtratli Keller in Uieüsen, Dr. med. Lachmaun 
in Brannsehweig und grossherzoglicher Oberbibliothekar 
Dr. Merzdorf iu Oldenburg." — 

Was das vorliegende Schlussheft spccioll anlangt, so 
enthalt dasselbe die Bockttaben T— Z, darunter „Zinnen- 
dorf", ..Zilie-, .TIsrhokke" u. A. und eine Reihe Xacliträj^e, 
darunter die Biographie des Br Marbach und die vieler 



nanihaftor Mr der Schweiz. IJr .Marbachs reiche und 
mannichfaltigc schriftstellerische Thätigkcit ist nach allen 
Seiten Idll verdienter Weise gewürdigt und sollte uns 
freuen, wenn diese Skizze dazu beitrüge, seinen poetischen 
Erzeugnissen die ihm bisher vielfach voi-cnthaltene An- 
erkennung und weitere W iliieilung zu versdiaffen. Von 
seiner fienoMlTerischen Wirksamkeit ist mit Hecht gesagt, 
das« sie in ihrer ganzen Bedeutung bereits gekannt und 
gewürdigt sei, und gern iiflichtcn wir der l!i li.iu|itung bei, 
dass seine sämmtlichen freimaurerischen Schrifien in ilirer 
Oesammtheit „ein Panorama des Oeistes der FrMrei bieten, 
wie wir es ans l<eiiier aiKlcrii I''<''l<'r lii'-i(/i'n." 

Zinneudorfs Charakter erscheint auch nach der 
Darstellnng in dicm»n Buche in kehtem günstigei*en Liebte^ 
so dass es der liOge „Minerva" in l'i>l--ilaiii l)< i ilireiii 
demnächst statttiudenden Jubiläum nicht gar leicht werden 
wird, Ihren Stifter zu verherrlichen. 

Von dem Verein „Ma>(iiiia" in New-Vork !ici-st os im 
„Niicktrag", dass seine llivalitiit gegen den Verein deutsch- 
amerikaniseher FrMr ihn vor Allem kennzeichne, ja r« 
winl sogar ilie Verniuthung ausge^iiroi lien, dass er gegen 
die deutächen Logen in Ncw-York agitirt*, w.is aber nicht 
schade^ da er Bewegnng in die Stagnation des amerikanisdicn 
Logenwesens bringe. Deshalli ist rir'nii auch rier Wunsch 
gerechtfertigt, dass beide ürguuisaliuueu (der Verein deutsch- 
anerftanisdier Mr ond die Masonia) gedeiheo und in gegen- 
seitigem Wetteif- r ^iM,r,insvnll weiter wirken mögen. — So- 
wohl über den aiuerikanischen, wie über den deut.schon 
FrMr-VerehH finden sich Artikel im Nachtrag. 

Soviel auch über York und die Yorker rrkunde schon 
geschrieben und gestritten worden, können wir ducl» nicht 
umhin, auf die betr. Artikel als sehr tieissigc und durch die 
beigefügten Vergleichungen der Yorker Urkunde mit andern, 
sowie sonstigen Anmerkungen höcli.st interessante und lehr- 
reiche Arbeiten besonders hinzuweisen. Im Artikel Yeric ist 
die Ucberscty.ung von Minutes in „Bemerkungen" ungenau und 
sollte richtiger „rrofokolle" oder Aufzeichnungen heissen. 

Indem wit In nnit dius „Handbuch" nochmals bestens 
empfehlen und die AnschalTung allen Logen dringend an'a 
Herz legen, schlicssen wir diese Besprechung mtt einer 
bcherzigcnswcrthen Stelle in dem .\rtikel: „Zeitschriften". 
Dieselbe hiutet: »Dieser Zweig der froimaurer. Literatur 
scheint bestimmt zu sehi, eine grüssere Bedeutung zu ge- 
winnen, sobald nur niancherlei lästifje ^('s^eln einerseits 
gelöst sind und mau Oberhaupt gelernt haben wird, öifentr 
Ilcbe Vorwurfe zn vertrag«! und frefananrer. Fragen Öffentlich 
in Ireinianrer. KrciM ii zu iKvsprcchcn. Freilii h so lange noch 
C«uiioreu innerhalb der Bundesbehörden existiren, so lange 
man nodi mit Scheu gedruckte l^einaurer. Verhanffinagen 
Iii ti-achtet, während ilie höchsten Kragen des Staates und 
der iürche öffentlich verhandelt werden, so lange man sich 
im Bunde noch mit Herrschergelllsten trigt, so lange 
werden die freinniurei. Zeitnngen noch nuiuchen Kampf 
zu bestehen haben. Am schlinunsteu aber ist, dass die 
Logen sdbst die Zeitschriften akskt ipnng «ntenUtnn 
und \ii'n('i>'i!t wf'ii --'w selbst besprochen werden — das 
Halten der Zeitung uulgeben." 



uiyiiized by Google 



71 



Feuilleton. 



Amerika. — Hr Rul». Morris von Kentucky wird nicht. 
Wir «r oniuigi bMiMiellUgtj saent den Continent bemoheB, 
Mwdern aber Bftvn dinet Meb Bejrnrtli nhn, Weldie 
Boote er vei PeUMin rtckwtrts eimcbliiscn wird, ist noch 
«nbestinnt. — Br Morris, am 31. Ann. 1818 ff^horra uud 
IHK' in dt'M Itutiil aufgciiomnieri . w.ir iii>|inli:-'lir!i Iiii;rniriir 
1111(1 I.cliri'r, (l:iiiii widnit'to rr sith (Irr maiircr. 

SihrifislrlliTi'i, Kr war M^fr ^-'t_ hrii I,iii,'in. ' 1 rti'—iii«lr 
der (ir.l., mhi Kriitiitky, IIt ijiir-i.'i'lM r ili r /cit^clirift Viiici- of 
Slasonry und ist Verfasser melirer maiirer. Scliriflcii, so m»ii 
i^^igtlts and slmdows of Mtuoiuy — Code of Matonic law — 
Biitoiy of Freeinasonr) in Kentocbf — Humal of Gutem 
Star — Dictionary of Freenasoery «. n. «. — 

In Naabrillo, Tenn., be$tebt aeit dem 5. Od. v. I. eine 
neue denttche Logo „Germania"; an deren Spitze Br G. 'C. 
Giers als M»tr v. St. steh«. Secreiair ist Br l>r. G. Schiff. 
Die Zahl der Grilnder betrüK' M- — 

Von S^'ifen diT Dajitistcn wird in Amerika eine neue 
aatiniaiii ■ li^clii' Iii wi'K'unK in Scenc Koet/I. Niirluicni ii h ihr 
Organ „The .\merirAn liaplisl" lüiiK^t durch i'cltjlisclicn V.iU v 
bervorgethao, wurde zum 'Jl. Octdbrr v. ,1. muh Anrura, III., 
eine aatimaMniische Convmiii^n einberafen. l>er „Triangel'' 
hofft mit Recht, dass der .Maurerband die Terfolgaogea dieser 
Fiaaterünge w<AI ebenfalls aberiefaen tmde. 



AschoTNlr 1)011. — Die Loge „zu df'M .'1 Kli'>'t>l.i(firTi" 
(Or. L.-L. V, U.i ziVlill im li.mzen M2 Mitjjlieder iiitil tiHrrkt 
PS fOr «iio (ii ivlcsfrciheit uud richtiffe frciniaurerischc Erkriiiil 
niss der Milgli<'*lrr ein gniiNtit'es Vorurtheil, da>s — mit .Vus- 
nabiae mebrcr It« initfii nur drei HrDder Ho* hK'radc 
haben. Aach unter den Jicamten verdieoen die Brr Dr. med. 
E. 0. Grandlcr, Redacr, W. L. Kr«fer (Apofbekei), Cere- 
monieBBMister, C Sehmidt (tiahrei)^ mbsl. Bednerj E. W. 
Pflaane (Eaafmaaa), mbet S da tta w i ater, die Araade Am« 
zelchnang, als solch« «rvlluit m «erden, wdobe aicht be- 
sternt * sind. 



Schwelm. - vnn uns früher mitf,'elheilte N'aehridit, 

das» die I.<ii;<- ,./nm uestphäl. Löwen" sich für das vom Verein 
denischvr M: iiit-eiiommene „Grundgesetz fllr den Fr.Mrbnnd"' 
erUirt liabe, beruhte auf Inthom imd war vcrfrflht. Sic war 
aaa von kajacm Utl^ede der fonumlai Loge lugcgaogcn. 
laialHbeu iat aber jene N'acliricbt doch wahr gemacht worden, 
sofern die Loge des „(irundKcsetü" dnrchberathcn tmd ein- 
stiromiR ihvv Zu^fiitiniuiis,' zu (lrin>.i'lb('ii crkl.irl luit. M(ji'lit4>n 
dorli rei ht u( Ic uiilir di r (Jr. I.. L. von 1). .arbeitciidc Joh.- 
Logen (lifM'iii rliliiiilii'lii'ii Urisiiioli' iiiiclifulL,T'ii oder itich eomtwie 
fiur den Fiirt«cbrit( auf niaurer. Gebiete erklären! 



Dagarn. — Von Peel aae wandle licb ein Herr aa 
den HaaiHgeber d. BL, den er dnrob aehie „Geschiebte der 
PrMrri" kennen gelernt, mit der Anfrage betr. seiner Anf- 
nabme In onsem Hand. .\nf einen Brief an diesen Herrn er- 
lllelten wir folgfiide. ninlil nniiih'n'ssanle Antmiti: 

„Guchrtcr Herrl — Aus Ihrem wcrtlien Suhieibi u mu>Nli' 
ich ersehen, dass die Erfüllung meines Wunsches viel weiiur 
gerockt ist, als ich gehoft hatte. £s erfttllt mich dies mit 
aaMdMigma Bedaaem. O» die Werke der Frefanaorerei nur 
dem geaelligen Bodea eiBlaprieoM% was frommte es dann, wenn 
ich sehen von einer Loge des Anslüdcs snfgcnommen, in meinen 
Wohnort /urtlrkkch-Tn I, i;i inen fi'unli', <b tii die Bruderhand üu 
reichen? Ein Fiiiiinin i ii!il;c (icim.s.sen duukt mir, wie ein 
blinder Eiu'f nthnnii r rmi , l;:,r;iel. Könnte ich nbcr, auch im 
Falle einer gausligcu AutoufaiDC, mich dem Bunde etwa dadurch 



dienstbar erweisen, dass ich den t;uti n Sinn- n hier iiU'-sfrmile 

SD würde ich eine svicho Mission duimocb ablohueu und zwar 
in lateieiao des Boadee cettiet Ich weise iwar aicht, »aeb 
welehca Priaiipien man bei GrOndang nener Logen verfilhrt; 
' aber soll die FrMrn der Achtung aller Gebildeten irad des 

Hasses aller OIim ni;inli ii all' ti fi'tiii r sicher bleiben, so wilre 
CS meinem Dalnrlialten iwcli \s iln^thi iistterth, «lass jene er>len 
Namen, dii' ilen Sloek der zu ^rilndenilen I.ult l<]ldi'n, nicht 
nur unbeschollen, sondern geradezu iiiipuuircnd seien, und 
da>s daher diese Itahnbreeher des Bundes — so sehr dies auch 
dem demokratischen Prinzipc widerstreitet — sich, wie bei den 
Grossmeislcm aus jenen Schichten der Gesellschsft rckrutiren, 
die dnreh den Ghuu ilirer socialen Stellung daa Ansehen des 
Bande» Mbon hn TorUneiB CMorn and dadnreh nach anf du 
Sdbstbewnaslacin der Ebttretenden einen ««bIhtUgen Efadnss 
ausflbcn. 

Sollte es nun dahin komnu n. iI.t-'- den) Bunde der Unlder- 
lii-likcit auch in P'vt 'IViiiriel i'inctiti t h i rden — und gewiss 
■Aiii' lUrs iiii Iii l;i!if,'e w.iiireii Ml -oll iii<'lit an mir 

< I riiun;;< !n, di im Hunde im Irenes Mitglied zn sein. 

Es i*l ganz gewiss, dass Sie, geehrter Herr, viel leichter 
als ich, von dieser AiiNilefanang der Freimaurerei Kenntniss 
erinigen weiden; überschreite ich nun nicht die Grenzen der 
BuHsa adwihiBadwi Bttcksioht, wenn ieh hieran die Bitte knilpfc, 
adofa eebwr Zeit davon Tentladigen in woDen, an wen ieb 
mich m wenden haben wflrde? 

Der Inb!i!t Ihn^s Sebrciben.1 hat mich übrigens andercr- 
vfils :in,i;<Tii lim 1" rnlirt. Ich halte näridicli - wenn auch nur 
^'anz oberllilctiln lie - Kenntniss von i'reimanrerischem Wirken 
in miserer Stadt, doch wunie der Bunii mit solchen Namen 
(und zwar als Meister vom Stahle!) in Verbindung gebracht, 
die denselben dnrcha» aieht in jenem idealistischen 
Lichte erscheinen Uelsen, worin ich mir ihn vorstelle, uud 
idi war ealaeUoesflii, ihr den Fall, dass mich Ihr Brief an 
^ Aikm» gaadeaen bitte, dem Bunde lieber gaas den 
KttdMn m kehren. Bs fkvote mich daher nm so mebr, an 
vcmchnicn, dass meine Voraussetzung richtig gewesen, wenn 
ich in jener Loge eine nngesct3fmässigc vermulhet. 

Bei einem Antirinnrlmchhilndler sehe ich schon seit mdl- 
reren .Tahreu einige Aatraa-Bände stehen, fOr die sich Wer 
natürlich Niemand intercssirt, während — • wenn ilicM' im Hiicli- 
I handel etwa nicht mehr eirculirten — mancher Loge mit den- 
' selben ein grosser Dienst erwiesen werden könnte. Falls dem 
SO ist, so soll es mich firenes, Ihnen diese Binde nir Ter- 
fOgang »I alellen. 

Pest, 18. Febraar 186B. 



Fraiikrui* h. — Monde Ma^. bringt an der Spitze des 
Kl bniarhcftes eitn' llt trachluiig üb« r die beiden Johannisfeste, 

I welche wohl maurerisch richtiger als Feste der Sommer- und 

I Wintersonnenwende xa bezeichnen seien, da die Maurerei mit 
kathoUsohen j^eiligen" nichts zu scbafTen balie. Am Scbluss 
dieace Aitikda beiiet es: „Der Ubocale und aniverselle Geist 
der Mrri ist ilne beste nnd llteate Tradition; diese «lebt etat* 
gegraben an der Stelle der alten (.'un^titulionen, welche die 

' absolute Gewissensfreiheit proklainiri , nmi nm sich mit deren 
!;ciK;iini Ii V<irsrhriften in l'ebi'n äii-'iiriinuni,' zu setzen, mnss 
Allc>, beseitigt werden, was die Eni« u:keluiig ihs liundes im 
Sinne der Freiheit und (Meicliheit der Ghinbcii-ili( keimtnis-e 

I hindert, withrcnd Alles, was ihn freier und wahrhaft allgeiuciu 
naebi, aagenonrnMO, proManiit nnd gelhan werden amaa.'* — 

' Beim Fette der Wintersonnenwende Loge «1» Böse 
du parfait sdenee" zn Paris, dessen Leitung Br Canbet hatt% 
war nnhe/u die t'aiize Aristokratie des (ieistes und der Bildaag 
der l'ariser LoL'eii xerlreten und vereinigt; es werden genannt 
Itr Huart, I".lireiim-lr 'lei Loge Ac.ieia, (^olfavru, M^tr vom 
Stuhl der Loge le Travail, Ma&bol, Mstr v. SU der Loge 
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Rciiaissam^c, naj ciix-Duiiu'iiil, Mhtr v. St. dor I.o<;o l'l'iii.ni ' 
pttrf., Ul. Tareul, M&tr der schoUiscfaen Loge Nr. 133, and i 
mehre Anden^ darnnter auch viele HkgUeder der deatscfaen 
Loge ConoonÜL Su Fest hatte einoi nugeieidiiieten Vcriaaf | 
and am SeMaasD ward eine erfolgreiche Saarnihmg für einen 
nnglOckliclioti rtrudcr vnrgvtioimuon. | 
Rr Li'zi'ret, Mstr v. St. ili^r Logo „Honaparlo" zu Pari). ' 
ist Mfii M'inrni Amte znrdckgi'tn d u, w ichen er 14 Jahn- lanj,' 
Itrlilriiipt. iT>n>^ crinnrrt don llcr;iiH>j* l'i^i" 'I. Bl. an eine vor 
III'. Iiifii ,l;Oin[i eiii]it\i;i^'fiir Idf^'riiplii-cln' lii']ii:-sc-he, lautend: ] 
„Wii- licisNi (Jer lir, wflfhcr 1X59 Mstr v. St. der Loge liona- 
parto in I'ari^. war. ROckantworl bezahlt." Die Frage war 
nicht leicht m beantworten und ich eaehta vargehlich in d«n 
Jahrglngea der Hoadn Ht^ dtnaA, Ua mir ttdBdi «iafiel, 
dass ich ja den dalendriar ma/f. beritec; Aber Idder mr die 
Jahrgänge 1858 and t880. Da indesien Br L^zeret ni 
beiiifii Jahrfii d.c- Stulilmcisleramt iM-kli'iilete, tinhm ich ai!. 
dies äci auck 185!) der Kall gewestrn. Ich iclcgrapbirte zurück 
nnd aielie da — «a war ridilig.) 



Eine Stimme an« Oesterreich. — AJk — > und die 
Zahl war niclit gering — wdohe 1855 — 56 In üntersaehnng 
in Oesterreich gcxogen wnrden, mussten als Inländer decken 
nnd einen Rovers nntenteichnen. Auch ich, der ich mich als 
AusliimiiT \trwnlirtf, miisütc dodi durch ini-inr rtitor- 

schriff tu stutigcn , da^s mir die Gesetze vorgelesen •^••\rn und 
ich vi'r>|ireche, so liin},'e iili 'in Oesterreich lebe, iiithts d;)- 
erpen /n iiiiieniehnten. Das bindet mich, so lange ich nicht 
diircii neue (ir-.ot/e nnd Verordnungen davon befreit bin. Wir 
babcu dies Alles dem in Sachsen woUbekaanten Lckert m 
danken, der eich im Sommer 1866 in Ifnen eraehoii. 

Wie mm hente beim noch nicht aasgetracnan Kaiaqife 
ndt den Concordatlem, bei der bintjungen Terfaasong, dem 
nenen, doch nnr behnfsani vorgehenden Ministerium, dem hier 
sich stets breiter machenden cechischen Antaj^ouisauis der 
Ji'ibnieri ( ^ nudir als gewagt erscheinen wurde, dem überall im 
nntern Volke gcnilhrten Aberglauben f;e«en die FrMr durch 
(Brandung von Logen die willkiuiiiiieiiste Nahruiii; /u i,'oben, so 
nuus icli iiieluerseits im Intcrcsfic des grossen Ganzen bei aller 
Liebe /iiE .-^^ rtio der Anneht hnldlgen, ea eti ktag, Jangaam 
fORitgehen nnd x« warten, im ajpiter «m lo akterar and 
dmumder beetahea sa kOuten. 



Herr oder Knecht. 



Wie an's Ute bttnattimt 

Die empSrte Flnfb 

Unheilktindend schäumt and attimt 
Voll Zerstörungs^Tith : 
Also sehlilgt die Leidenschaft 
Wild Dir an die Hmst, 
Und verlangt gcbieterhäft» 
Da'is Du offnen mussf. 
Thu' CS nicht, lasn' «ie nicht ein! 
Freiheit iat Dan Beoht. 
ThMcbt ia^ wer Herr kam aein. 
Und rieh BMlit am Xaeebt. 
Constanz. Br BlSdt. 



BriolWedunl. 

Br Dr. K. B. in ». — Verliiii<llic)islen Dank für Ihre giuige Sen- 
dung und IwaderUcheii (inus! Wollen Sic nicht [die hetr. Bluter 
ftbcr Steinmetx-Zeichen dem Br Shaw wndni, der dnauicbst 
ein W(>rk dartliter mit nimstKitioin n veröflicBtlidicn will nnd um 

!^t«iiinict/.-Zricben biiteiV Seine Adr- s^st- i^t: Edw. W. Shaw, Lnne 
TiDa, Faniwortli iieur \Viuriiiul"n, Kh-Ium! 
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Der nene elegant ausgestattete nnd jiraktisch eingnMltutS 
Jahrgang ist soeben erschienen unter dem Titel: 

Br r. van Dalen's 

Jahrbuch für Freimaurer 

Von Bruderhand fortges«Ui 

Achter Jahri^an^. 

EU'ff eeb 20 Ngr. ca. 14 Bogen. 

Das .Talirhuidi, \inn Kalender nnr unwesentlich verschieden, 
ist gleich diiM in mit Fleiss und S<3rgfalt znsaranicngestellt und 
zeichnet sich dnrcli mo|,'lirhste Vollständigkeit und Genauigkeit 
aus. Es i.st allen Bn- FrMru, iiamuitlich aber den öfter auf 
Reisen befindlichen, wann zu empfehlen, da es ein stets wiU- 
komnieuer Raihgeber und ein bcqnemn NacblchlBgB* imd 
{irnktisches Notizbuch zugleich ist. 

Inhalt: Stlftiuinfetle der Logen — Maurer. Gedeuktaj;»- 
Niili/iiiifli VerifeirhnisB sämntlicher (iros.'lonen, ihrer Grossmiiiter 
uiivl Ul i r.i-.i tit.imi II VerxeichnisB &ainmtlicher activen Logen 
li. iirNcliliuids niit ilireu .Meistern r. St, und den deput. Meistern, 
MIHI»' der Maurcrtlubs -- die deutschen Logen Amenka^ — Vor» 
»laud uud c<»rre«ii. Mitglieder de* Verein« deutscher FrMr — man» 
rerische ChKwih dea J. 1866—67 — Twlteu^chan — Mattrcrische 
Ulantur a. w. 

Das Jahrbuch tot durch lUe fincUtandlangeo zn be- 
ziehen. 
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Autorititliwewtu in der Fr«iiuaur«r«i. 



SM««»««. Vrtr T. Ml tai Or. flotln. 

Ib der piolttik uiid in der Kirche, in Wissenschaft 
i Knost^ ja in allm ronstigen Vcrbältni$.scn des profanen 
ttht auf die Gesinnungen, Handlungen und auf den 
OUoben der Mensdien einen gr««eii lüntiuüii dos in der 
R«gel mibegrenzte Vertnuiea der Lernenden nnd Unter- 
gconlneteii in liii- Ansieliten und Aus.sprüclie der Lelin iulrn 
und VorgeHcUteii, sowie die blinde Zuvenncht in die Kich- 
tigkeit der Melnangen nnd Handinngen efnsetner, in fHaat 
und Kirche, in Wissrn^riu^^t ninl Kunst, ilunh eintluss- 
reithe .Stellung, durch bervormgende Eigenschaften des 
Geisten nnd durch besondere Talente RusgezeiclineCer 
Menschen. 

So zeigt sieb, wie die Erfahrunjj lehrt, schon beim 
Kinde, wenn es den eisten Unterriclit erhSit, bei dem 

Schuler in den Volksschulen und Cyunuisicn , j.i .imli lu i 
denjenigen, die auf höhereu Lehi-anstiilteu die eifordcriiche 
Ausbihhini; fBr Ihren Ubensbemf sndien, nttai^ias 
nicht hlos eine Hoch i littini: •_' -ircn dei; Lehrer, sondern, in 
den meisten Fallen weuigsten.s, auch ein zuversichtlicher 
Gluibe m die Beftingung de« Lehrers and «He Wahrheit 
dessen, was or It'livf, sn .Imss Kinwcndtinücn oder ,\ns- 
stellnngen gegen die Uichtiykeit solcher Lehren von dcu 
Lernenden mebt nnr als Zengniss von Unkenntniss oder 
Ueberhebung aiifir^fheii werdci). 

Am empfüuglicli.stcn tur einen m>1* licu hlindcn lilivut)en 
ist natürlich <lie erste Jugend, die, nodi nicht fan Stande^ 
selbst folgereclit zii denken und zu prafini, Alles, was ihr 



gelehrt wird, in gutem (ihiiiben als unuui^trissliehe Wahr- 
heit hinnimmt, auch dann, wenn sie das Gelehrte über- 
haupt noch nicht begreift, un<i gerade in solchen Fällen 
um Sichersten und Festesten. — So übt uanienthch der 
erste Religionsunterricht sehr häufig eine 'Verkling, die 
hei den meisten Menschen für ihr ganzes Leben entschei- 
dend und ma.s^sgcbend bleibt, weil die meisten Menschen 
durch den ISeruf, den sie sich wählen, keim s|k-. idle Ver- 
anlassung erhalten, sich näher und eingehender mit der 
Begründung und einem tieferen Sttidium der religiösen 
Lehren KU beschäftigen, weil Viele unter den Abhaltungcm 
und Zerstreuungen des Lebens leider keine Zeit zu haben 
meinen, sidi mit derartigen Dingen nKher m beschäftigen, 
weil sie überhaupt geistijj; zu nn;,'cl)ildet sind, oder auch 
ZU träge, um äber Dinge nachzudenken, die ihnen keinen 
materiellen Gewinn rersprcchen, endlich aber, weil nicht 
\vciii;ic voTi denen, die Über relifiiösc Din^e nachzudenken 
versuchen, in Zweifel und I n-sicherhcit gersthcn, die sie 
nicht J!U heseitigen 'vermögen, nnd vor denen sie sich 
l!ii iis jin- I!c(|uemlic]ik<'it , tlicils nia ni<'ht allen Halt /n 
verlieren, in den sicheren Hafen des blinden Glaubens 
flochten. 

Etwas kriti^flici \i:f''i:.ii bereits die Sc|idl<r ilo 
höheren iSildungs^iustalteu, weil bei diesen das Ntu-hdcnken 
schon mannichfiche Anregnog erhält und sich ein^scharfer 

Blick für die Scliwiichen nnd elwaiiicn Übeln AnKewoliii- 
heilen der I.ichrcr bildet, der die unbedingte Autorität, die 
der Lehrer vom ScbOter genoss. beeinträchtigt nnd nach 
nnd nncli ancb zn Priifnni; ntid licurtheiliinc der liii lifi'j- 
keit des Vorfietrageuen fühit. Uns Urtheil des Schüler» 
ist scharf nnd nidst treffend; er lichfitt vwr dem wahrhaft 
ticlelirtcn, trolx seiucr niaucberiei {»diwicheii, Aditung; er 
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ftbH» «elcher Lehrer mhi Amt mit Emst und Eifsr ver- 

. sieht und vrdsA ihn von dorn ^'i'wülinlichen I.ohiiarboitfT 
wohl zu unterscheiden; er durcliäcaaut ächuu früh Kennt- 
aifldosigfcdt und Mengel an Interesse filr die Saehe, ^ 
sich aber wiüifi und \im Hiirzt-ii <l<'iu Kinttuss- tlc-; I.rhri'rs 
hin, der durch Urbanität seines \Vt5ie11ij und Huinanitilt 
der Behandlung seinen Lehren «ne bereitwillige und er^ 
foljireiche Aufniilinic siehert 

Noch prüfender und kritischer TerfOlirt der Student, 
obwohl aucli er, zum lluil unbeivusst, dem blinden 
Autoritätsglauben vichnehr ergeben ist, ah er denkt. Auch 
ihm wird ja fast aussehiiesslirli Neues, linbekunntes •;(•- 
lehrt und der Vortrag eine> im Itufe besonderer Kenntniss 
und Gelehrsamkeit stelieiulen Docentca iiiqtoulrt ihm um 
80 mehr, als solclie Vortrü-re in der i;ef>el mit einer mehr 
oder weniger schnrtVu Kritik lirri r, die andere An.<iehten, 
ab der Vortragende, haben, und mit Hervorhebung ihrer 
Fehler und MflnKel gewürzt wird, während die persönliciie 
Anncht des Lehrenden als die höchste und alleini^'>> Waln - 
beit verkündet wird. — Da begreiflicher Weise dem Ler- 
nenden za der Zdt, wo er Nt-ucs lernt, die Befähigung 
^nr eignen eingehenden I'nifnng unti Abwägung dei- ver- 
sclüedenen Ansichten noch fehlt, diese lieialiigong vielnielir 
erst eintreten Icann, wenn man sirh de» Oegenstandefi, der 
gelehrt wird, volistiindiv' IicMi,'i( Iilji^f iiat, so liegt es auf 
der Hand, dass gar viele mit .\ueiguung dessen, was ilinen 
gelehrt wird, sich begntigen, nnd <ladurc)i genöthigt 
sind, gliinbig :\n dem fist/uliiiltni, was ihnen vorgetragen 
worden, weil sie entweder keine Zeit gehabt, oder keinen 
Beruf gefhhlt haben, weiter fortzuschreiten, zu eher 
selbständigen Relierrschiiii^r ilr< iw-Irnitä ii , uml <l,ii[iiicii 
zur Prüfung und Öichtung, sowie zu einer eignen, auf 
CMlnden rnhenden Ansicht m gingen. 

Finfarher un'l bequemer freilich ist es, das für wahr 
zu halten, was eben gelehrt wird; natürlich ist es bei 
denen, welchen die Befllhignng rar eignen Prafung 
mangelt. Dies bewährt sieb a'ier nicht blos itn \'crli;iltniss 
der Lernenden zu den Lehrenden, sondern auch in Politik, 
in der Kirche, sowie in den namieUiidisten Oertaltnogen 
des Lebens. So l. lirt uns ja die Geschichte, dnss z. D. in 
der Politik die Aiili inger der verscliiedeuen l'artcien faüt 
regelmässig blindlings d< r Leitung ihrer FUhrer folgen, 
und jeder, auch mit (Jründen belegten Kiitgcgmm^' taub 
sind. So erinnern sich wohl die mristen Iii udei noch, wie 
im .Lihre 1848 die Menge fast iunner den Schlagwortcn 
und Kniftausdrückcn derer lleifall /iijnUi'ltc, ili«' die da- 
malige Bewegung in einem oder dem anderen .-^iun zu 
leiten unternahuien, und wie nameiülicb von politischen 
Vereinen nnd V'olksversatnmlungen damals, den Schlag- 
worten ihrer Leiter nachbetend, Forderungen gestellt 
wurden, aber deren Umhng, Bedeutung und Folgen die 
meisten gar keinen, oder wenigstens keinen kbren Begriff 
hatten. 

Das.selbe zeigt sich auf dem lieblet der Kirche, so- 
wohl im Verhältniss der zu einem kirchlichen Bekennt- 
nis!» gehilrenden Parteien, als in Beziehung auf die ver- 
schiedenen Bekenntnisse nnd Seelen; dasselbe wiederholt 
sich in Wisseoscliaft und Kunst Auch hier genicssen 
ausgezeichnete Gelehrte nnd Künstler nicht blos der wohl- 
vcrdienti ii Anerkennung, sondern werden gewöhnlich von 
ihren Aniiängera uud Verehrern mit einen Nimbus wut 



geben, der sie gewissetnaasen zu Wesen einer böberen 

Gattung erliebt und von vonihcrein jeden Zweifel, oh nicht 
aucli ein solcher Mann sich irren könne oder geirrt habe, 
als absurd ausschUessL Ist es doöh beihannt, wie es jetzt 
fast Mode geworden ist, mit solchen Leuten einen förni- 
lichen Kultus zu U'ciben, diese als Korypliatu, .\Unieister 
nnd so weiter bezeichneten M&nner in übcrschwnnglichster 
Weise zu bcräuclH-ni, wobei natürlich ein Theil des ihnen 
gespendeten Weiliraucbs auf den lläuchcruden zurück- 
fällt, sie Aber jedes l'rtheil und jede Kritik erhaben zu 
halten, so rinss alle schwachen Geister schon um des- 
willen den Ansichten und Aussprttchen derartiger Alt- 
meister beipHichten. um nicht als Kenntoissloae oder 
Schwackköpfe zu erscheinoi, sondern zu zeigen, dass sie 
auch etwas von der Sache verstehen. 

Diese Mindc Zuvei-sicht in die Richtigkeit der Aü- 
sichten solcher Männer, dieser Autoritätsglaube, dieses 
Schwören in Terba magistri ist es nun, welches tmh, 
weniger in der Maurerei, als vielmehr im Logenwesca 
zu cinitr sehr lidieu Dilithe gehiugt ist und tbeilweiSB mit 
an den jetzigen, fllr den nnbefongenen Beobachter nicht 
r'ri'riMilii licM /u>t.'iiid('ii des Maurerthunis und Liim !nM\~r:h 
schuld träj^t, wenn schon sich bei uus die Eigeuthüiiüich- 
keit zeigt, dass dieser Autoritätsglaube, diese blinde Zu- 
versiclit m liölierei Wci.slicit sich nicht sowohl ssf 
einzelne hervorrageude Brüder, sondern auf die an 
der Spitze des Maurerthnios stehenden Grosslogen 

bezieht. 

Es ist schuu von vielen Seiten hervurgehobeu wordei^ 
dass die jetzige weite VerbreiUiog der Hrd, die gnsie 

/iinabme der eiii/fliien Laitliiitfen, die alljährlich wachsfudc 
Zahl der Brüder und die günstigen äusseren Verhältnisse 
des Haurerbundes mit der iimeren Tächtigfceit desseibei 

in keinem ents]trechenden Verhältnisse stehen. — Will 
uiait auch von den Verirrungen ganz absehen, weicheu 
die Maurerei in fremden Ländern durch VervielflUtignDg 

der Grade, durch Nachäffung des früheren Bitter- und 
Ordenswesens, suwit- durch Prunk mit Klcident, lusigaieii 
und Emblemen, welcher sogar vor deo Augen der Profanen 
dargelegt wird, aniu'inii:elalli'n ist, so muss, was insbeson- 
dere die deutsclie Maiaurui und das deutsche Logcn- 
wesen anhingt, tb r \\ aiirheit geniiaa angestanden werdM^ 
dass, wenn man sich hei uns auch von solchen Verirrungen 
ziemlich frei gehalten hat, dic'ganze Orgauisutiou unseres 
Bmiilo dm Ii eine .so streng hierarchische, auf uube- 
bedingte Unterordnung der Einzelnen, nicht etwa unter 
die Gcsanimtheit, sondern unter die betreifenden Gross- 
lu>,'( ii Iii ruhemle ist, das^ der blinde Autoritätsglaube an 
die Allmacht und AUweishät der Urosslugeu darin seine 
wescntlichsto Stütze findet, dass der freien Bewegung und 
der freien 1- 1 iln cin/i liien Brr und der (ieltcud- 
macluiiig ilirer .«Uisichtcn die engsten ächranken ge- 
zogen sind. 

Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, dass liier nicht 
gegen d i e OrdnuQg und Beschränkung angekämpft wird, 
ohne welche Oberhaupt kein Bund oder Verein, mag sein 
Zweck sein, welcher er wolle, bestehen kann, und der 
sich jeder verständige Manu gern unterwirft; nein, es wird 
hier d i e Besdninkung und Unterwerfung bekämpft, weicftc 
den Brüdern unseres Bundes, abgesehen von dieser, ich 
möchte sngni, formalen Unterordnung auferlegt wiid. 



Digitized by L 



75 



Nach der in Dtüttscliland, luinilcsteiiii zum grüsäcrtai 
Then*% bestehenden Einrichtung hat der einiehie Mr, ja 

aurh dir cinzeliin I.nrro n-ur keinen Einfliiss; alli* l'iit- 
Hchuiduiig und Hcrrüchaft rultt in dcu Hüoden der Gross- 
iogea Sie gehen nicht allein die Oesette, sie sind nicht 
blos die vollziehenden l?ehiirden, sie führen niclit nur die 
Aufsicht Uber die Tochtcrlogen, sondern sie Üben alle 
diew Rechte und BeftigniaM ohne BetheiUgnng der Ge- 
sanimtlif'it, uniibhängig von den Ansichten der Tnrlitcr- 
logcu, lediglicli nach ihrem KmieiNseii, kruft der von ihnen 
sich sellwt beigelegten Hechte. Sie sind die einzige 
Autorität, der sich alle Bnlder ihre^. SysJenis unbedingt 
fügen inilssen. Die Folgen dieser Einrichtungen sind denn 
auch nicht ausgeblieben. 

Wenn die iin^^eluHin' Melirhr it Iit den Tochtcrlnpen 
anjirlmrigeti liriider der iinbL'^L'hiatikleu ileri'M'hatt einer 
kleiiK'ii Minderheit untergebnen ist, die nicht etwa durch 
Wahl aus ihrer Mitte, oder Wahl aus den einzelnen 
Tothterlugeu hervorgeht, sondern die der /ufall, meistens 
dnreh den Wohnort am Sitze einer (irossloge bedingt, 
zosammenfQbrt, and wenn diese ungeheure Mehrheit sich 
solchergestalt von aller Thcilnahme an der Verwaltung ' 
und ties('t/.,.'i'lning des Bundes ausgeschlossen sirht. >ri 
kann es nicht fehlen» dass mindestens alle geistig »treb' i 
nunen Brüder, die keiner Grossloge angehören, sich beengt 
und bedrückt fühlen, weil ihnen klar ist, da>s Alles, was 
sie für die Ueaammtheit als gut und nfitzlich ericennen, 
Ih» den gegebenen VerMItnitnen imfimchtlmr bleibt, wenn ' 
es nicht vun der inain<Tis< licn ( Mx i lif h'irde, auf welche 
sie nach den bestehenden Einrichtungen keinen EinÜUM i 
Oben kaanen, gutgeheigsen wird. Die Wahrheit dieser I 
Behauptung wird von Nicniand l)t striftLii werden, welcher 
das.ächicksal der von einzelnen iii-Uderu und Logen . ge- 
stellten Anbrige auf Aendentng nnd Beasemng der vor^ | 
handenen Zustände und die abweisende Haltun;-', welche 
ein Theil der Urusslogen Deutsdilanda denselben gegen- 
über eingeBonmen bat, ins Auge gefaast hat I 

Die VcrhftUnisse, die es bisher den OnraslOgen niög- 
Uch gemacht haben, diesen negativen Standpmkt mit Er- 
folg festzuhalten, sind, ausser in der sdion erwUmten ^ 
hierarehischen V< rf ». - ini- unseres Bundes, in dem der- 
maligcn Lugcuwe^en uuu in der l'ursüuiichkeit der Mehr- 
labl der einzelnen Brüder eben so b^rflndet, wie in der 
Art und Weise, in welcln-r die reforniatori-rhen Be- 
strebungen in der Maurerci bisher aufgetreten sind. K.s 
niuss oft'en au.sgesprochcn »erden, »lass leider die gW>sscre | 
Zahl der deutschen linslu'stjiidere der preussischeu) Lo<^en 
und die grosse Mas>.e der Brüder sich bisher diesen . 
Bestrebungen gegenüber vollständig gleichgültig verbalten | 
haben. Nicht zu verkennen ist es, dass ein grosser, leider 
sehr gro.sser Theil der Brüder »ich nur an das Formale 
darMaurerei hält, sich in diesem formellen Betrieb der 
Uanrerei vollkommen befriedigt fühlt, und es ist erklärlich, ^ 
dass diesen Mitgliedern des Bandes sowohl Vcrständniss ' 
als Interesse fUr eine zei^emä-sse Fortbildung desselben 
entgeht Bedauerlich, aber wahr ist es, dass man eine : 
grosse Ansahl'Brtlier aatrUR, wddw die nnfBOligste und ! 
gröbst« UnkenntmsB nicht aUein der mBareriecfaea Ge- j 

*) Icli habe Uier zuj>iiU.U3t die iireu»ii>clion Oro!isl(>^t'» luul itirc 
■aUiaichen YaeliterloieB in Avge. 0. B. 



schichte und rhilusuphie ^uui iuich dieses letiitereu Aus- 
drachs zu bedienen)^ an den Tag legen, sondern auch mit 

der VerfiLssung und inneren OrgnutSSlion des Maurer- 
bundes, ja mit der ihres eignen System^ nicb^ oder nur 
oberflldilieh bekannt sind. Ja, selbst Bornite und Stnhl- 

ineister "riht es, tlie eiit di ti \'t>r.-ehriften ihrer Bundcs- 
statuteu nur in so weit bekannt sind, als darin ihre 
amtlichen Obliegenheiten niher prftcisirt werden, für die 
aber ilie Organisation ihres Bundes, das Verhältin^< der 
Tochterlogen zu den tirosslogeu, die Bestiuimuugeu über 
(fcset/gebung des Bundes, das Veto der Bnndesoberen etc. 
ein verschlossenes nucli sind.*: 

ist es denn zu veiwumlern, wenn Logen, in denen 
solche Brflder Beamtenstellen versehen oder sonst zahl- 
reifh vertreten sind, dem reinen Formalismus verfallen? 
ist es zu verwundern, wenn viele glauben, die höchste 
.Stufe maiircrischcr Intelligenz erreicht zu haben, man sie 
das Uitual jeden Urades genau kennen, oder wenn sie an 
einen neu .\ufgenommenen eine kleine Anrede halten, die 
Besuchenden 7u begrüssen, die vorgeschriebenen Toaste 
auszubringen und etwa auf eine Anrede eine passende 
Antwort zu geben veruiögen? — Leider ist die Zahl der 
Brüder, die einen so engen Gesichtskreis haben, viel 
grösser, aU mau glaubt Indem sie die Sebale mit dem 
Kern verwechseln, fühlen sie sidi in pünktlicher Befolgung 
aller niaurcrischea Gebräuche, in pünktlichster Beobachtung 
auch der unbedeutendsten Form in ihrem Element Das 
Ritual ist ihnen der Katechismus, die Instructionen die 
Erklärung dazu, diirüber hinaus gil)t es für sie überlian]d 
keine MaurereL lieber die Wahrheit und Schönheit der 
maurerischen Idee naeluradenken, sieh mit der Geschichte 

der Mrei wenigstens eini^it rniaMseii ln kannt zu iiiachen, /u 
prüfen, ob die Form, uutcr dei wir die Mrei treiben, in 
jeder Beziehung sweäonlssig nnd gut ist, sich so firagen, 
was wohl geschehen müsse, l unit frisches, freii , fhat- 
kräftiges Leben in die stagujreudeu Wässer der Ma^ouei 
komme, zu überlegen, oh nicht die innwe Organisation 
des Bundes der Besserung bedürftig sei; das fiillf ihnen 
nicht bei. Sic sind die Tagelöhner aui luaurcrischen 
Tempelban, die Uandhinger, die sieh Unbilden, einen 
Tempel m bauen, wiihrend sie, ohne Keiiütni-i-i des Bau- 
plans, ohne Einsiciit lu da.-iüefüge »ler einzelnen Bauitücke, 
von denen jedes sich selbst und dem Bau dne sichere 
Stütze unil üauer zu geben bestimmt ist, nur Aeusser- 
lithes im Auge haben, und in Wirkhchkcit höchstens ein 
Gebüude zusammenstellen, was wie ein Maurertempel aus- 
sieht, aber keiner ist. — Dass sie an der gegebenen 
Form, an dem Bcstehcudeu fest halten, i.st natürlich, 
denn fOr sie hat es ja eben ditdurch seine Berechtigung, 
dass es gegeben ist, dass es besteht. Deun mit dem 
Bestehenden fällt ihr Kultus selbst, ilcr mit der 1 lum 
untrennbar verbunden ist. 

Je weniger sie aber das eigentliche Wesen der Frei- 
nwurerei erkannt, je weniger sie durch eignes Nachdenken 

*) EioMiadiir liM frabar cinni ütniiiawiiler kenoas gelernt, der 
nickt wnwrtc, wie Tld Groailocaa In Dtotodiiand esisiirtFa, der, ub- 
er ttageie Jidora itaa entea Hammer geführt, damit uid>r- 
kaniil var. wie nach seineni Svctem oin bindeiubs (;,-<ru m StaiKle 

kniiimoi kouiic, und <\ry um ih i -1^,1-1:.' il' ; ' > 1 i:: Idiiigiiug eiiii'» 
durih !niu« (jro»iilugt' augeooinnieueu i.tr^iuv<, durch die IJandcs. 
obarea, kein« Akamg batle. 
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HM-h ein .s( ll>stamli>;('> Urthoil ni-Jiilrtct haben, je niclir sie 
im Httn<llitii^cnlioii>( ergnuit in . I nto uielir sind aiv 
geneigt, uilcs liestehcnde scliuu (Icsluilb, weil es bi^^lolit, 
nls ({oliL-iiigt amuselien, je iiidir sind »ic jeder Ncueniii^' 
•iilt-r Aendcriiii^ ubliold, je uiehr werden sie, in hlindtiu 
Auturitäteglaubca befangeD, Alles, was von üben kutuint, . 
nls den Ausflufis höherer Einsicht und griiaserer Weisheit I 
vii (.'liieii, zmiial wenn u-s mit iliri'iii ('<>nsm"iiti>niu> liar- 
uionirtj je eher werden »ic eine von den Satzungen und 
Ansichten einer Grosulof^ abweichende Meinung schon 
dcshall) für eine ketzerisrhe halten. 

äulche ErM-hi'iniingeu werden aber nicht befremden, ■ 
wenn nutn erwägt, Hask die manrerhche Hiemrdiie, wie ' 
sie (leniialrii licsli rJ, iintlnM'iMlin /um l'ürni.ilisiiius nnd, 
bei allen uuselbätaudigeu Cbaraktureu zu eiueui solchen 
Aittarititsglauben iAfaren mnss. 

Iit'i SiK lii'iKle, der mit (»tyriHoii Hcr/i'H iiiiil mit ili-n 
bc-oteu Vorsätzen sich unserem liuiulc auschlicsst, wird 
als Lehrling aufgenommen. Ihm werden die Oesellen und 
Meister als orhaliftic Xurhilder v<irgi'<fellt, dtiicn er nacii- 
4ilnucn soll und deren btufc zu erreichen iliui ab Üe- ^ 
iohnoog für gutes Verhalten in Aussiebt gestellt wird. Da 

er zwar Unterricht über das W(\s(<ii der Mrei frlifilf, tticlit 
aber über das allgeuieiue, suudein nur über das seines 
Systems < nicht Ober die formale Einricbtnng des Logen- ' 
\ve.sens und die ( »ri^anisation dos liiinde>^ - idic S(;itulen*i 
werden ihm nach der Einrichtung mtuicher Lugeii auf 
dieser und der Gesellenstufe noch vorenfiiftlteB) — so 
wird er, wenn er nicht unbesiheideu i.>it, sich /iinädist in 
der Loge nach dem Bcispii;! seiner älteren JÜrüder, der 
(lesellen und Meister richten, er wird ihren Mittlieilungen 
und Andeutungen williges Gehör schenken, ehensi» wie 
er »ich den Anordnungen der Beamten Uberall willig 
l&gen wird und muss. Im GefObl seiner eignen Un- 
wissenheit gewöhnt er sich daran. Alles, was ihm aus 
dein Munde äitcrcr Brader mitgetbeilt wird, als Eniffnung 
eines Mysteriums zu betrachten, zu ilejsscn vollstiindiger j 
(jrfasauttg er, wie ihm wiederholt gesagt wird, noch nicht ; 
reif ist So gewShnt sich schon der Lehrling an einen 
blinden Glauben, weil ihm die zur Prflfüng der Richtig- 
keit und Zweckmässiglteit der bestebenden Einrichtungen i 
erforderHehe Uebersicht aber das Ganze mangelt — Aeh* I 
lieii verhält es sich bei Erlangung des Gesellen- und 
Meistergrades, wenigstens in den Systemen, die noch i 
höhere Grade bearbeiten, da ihm noch immer höhere Er- | 
kenntnis^iStufen bevorstehen, in dLiieii er den Stein der 
Weisen und die BefiLhigung zur eignen Beurthoilung 2u 
finden hofft: Erwflgt man aber, dass flir gewöhnüdi auch I 
nur bis zur Erlaiig^mm des Mcisfi'i'^'rades eine Reihe von 
Jahren hinzugehen ptiegt, und duss die Mehrzuhi der Brr 
in diesem Grade stehen bleibt nnd verhiltnissmissig nur I 
Wenige Aufniihme in hiilurc (ii nlc suclieti, so ist es er- 
klärlicb, dass die sQsse Gewohnheit zu glauben, ohne . 
zu untersucbeo, dann bereits eine Macht erlangt bat, die I 
einer nunmehr erst beginnenilen selbst iindi^jen l'u^^ehung 
hinderlich ist. Wie viele bleiben aber überhaujit im i 

*J Im HyOtm der Gr. L.-L. D. («chwedikchen üjttiUB») ist 
ObariMupt «ia ««dtaektM Oaida» uad Slatatcnbacli gu nicht vor- 
huMkn lud die gstduicbOKn Gaaetate »d Varardningcn verwahrt 
imr dmr LogMmtisler. Und dat nnuil nia aacb nmüi FreiMrnt 

Die Rcdact. 



EehrlinKs- und <i<-setlengnulc stehen,, wie viele, namootlieh 
intellineiile Bnni' i , tuhleu sieb auf diesen Stufen sehon 
unbefriedigt uud lialteu sich von den Arbeiten feni, wenn 
sie auch nicht gcradora decicenf — Bleiben sie aber auch 
iler Loge treu, besuchen sie die Arbeiten auch ferner, so 
kommt doch hinzu, dass si^ wenn die Loge nicht in sehr 
intelligenter Weise geleitet wird, der geistigen Anregung 
mehr oder weniger entbehren und sich nach und nacli 
gIcichiaUs an den herkönunlicheu ädüeudrian gewöhnen. 
Nicht aildi^ dass ihnen in der angedeuteten Biefatnng tot 

keine Mittheilung geiiiiu hl winl, werden sie eher noch 
von eigner Thätigkeit und eigueu btudieu über uiaurerische 
Dinge abgemahnt, indem sie amuhören bekonuneo, dass 
aus iVeiiiKiiireiischen Schriften nichts zu lernen sei — (eine 
Behauptung, die nur insofern eiue Berechtigung hat, als 
maureriKhes Wissen, nicht zugleich inanrerisehes Thun 
und Handeln im i. t'ili,'!- li.it;, iiiid <!;ulurcli vi-raiilas-st 
werden, sich überhaupt uraurcrucher Lektüre zu ent- 
halten, selbst wenn sie dazu Gelegenheit haben sollten, 
was keineswegs übend! der Fiill i-t. l):i ;il>er, wenigstens 
iu vielen l/Ogeu, die Beiixuteustelleu tiist iumier mit den- 
selben Brttdeni besetzt werden, von der irrigen Aasidit 
aii>t;eli(>iid. dass man einen Bruder Beunifen, den iiian 
uicbt wieder wähle, peiisuulich kränke oder ihm zu er- 
kennen gdM, dass man mit semer Amt^brang nicht zu- 
frieden sei, und dergestalt munche Aeiiiter oft 10. 20 nnd 
noch längere Jahre von deu^clben l'ersonen \ ersehen 
werden, so entbehren diejeiugen, die nicht zu diesen Aus- 
erwiihlten ^rebnr<n, auch meist der Gelenenheif , durch 
LIel)eniahmc eines Amtes die Kitualieii, Instructionen, die 
Grundvcrfasanng und Statuten auch nur ihres System.«! 
näher kennen zu lernen. Gelingt es ilnicn aber auch 
frllher oder später, sich eine solche geriageie oder bessere 
Kenntniss zu verschaffen, so wird dies gewöhnlich nur 
bezüglich des inneren Weyens, der Prinzipien und Orgaui- 
satiou des inaurcrischcn Svstems der Fall sein, dem sie 
angehören, da die grössere Zahl der Grosslogen ihi*e ver- 
schiedenen Systeme mit dem Schielet des Geheimnisses 
uuigeben und dem Vernehmen nach die Kenntoiss des 
Wesens und der (^)rganisation anderer Systeme, höheren, 
den gewöhnlichen Maurern nicht zugänglichen, Erkenntniss- 
stnfoi vorbehalten. 

Wie wenig mau aber Seitens der Logen geneigt ist, 
überhaupt der Verbrettung der Keimtuiss anderer maure- 
riseher Sjrsteme bei den eignen Brttdem Vorschub zu leis- 

teti, dies er(j;ibt sicli aus den von Lo^L'ii-Beamten an 
Brüder, welche ihren Wohnort in einen Orient verlegen, 
dessen Loge nadi einem anderen Systeme arbeitet, ei>- 

;4at;;.'Liii'ti \\' a rnun|,'en, ja Verbote, die Logen ihres 
ueueu Wohnorts zu besucheu, um uicht in ihrer ächten 
Maurerei irre zu werden. — Heisst das irieht die Macht 
des allein seli^ niai lienden Glaubens in die Maurerei eiy- 
filhreu, lieisst «üu uicbt ein allein selig machendes maure- 
risdies System adirtellen? 

So fehlt dem einzelnen Bruder, selbst wenn er sein 
System und dessen Organisation niUier kennen gelernt 
hat, die Onudlage ni einer Vergleidiuag* mit anderen 
manrcrisclicn Systemen und so begnügt sich der Einzelne 
nur zu oft mit dieser einseitigen Kenntuiss, uamentlich 
wenn er ddi uicta im profkaea Leben nicht gewühnt 
hat, Uber Alles selbst nadmuhnikeii, und nidit Mwohl 
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auf AutoritAtcn hin etwas fflr rirliti^ zu halten, soti- 
(lerii selbst zu prüfen und sich eine eigene Ansicht zu 
bilrien. 

Dazu küiiiiiit ilic geistlose Art und Weise, in welcher 
nicht selten die Lügenarbeiten, namentlich in kleineren 
Logen, oder wo der erste Hiiiumer zu lange in einer 
Hand ruht, geleitet werden. Es ist eine anerkannte Tliat- 
sache, weichen cntürheidenden und woblthütigen Einfiuss 
du intelligenter Stuhliueister auf die Mitglieder seiner 
Loge ausabt, und umgelietart, wie bei loiuigeloder Intel- 
ligenz der oberen Logenbeunten , die Loge selbst sinirt 
und nur ein vegetirendes I^'ben führt. .le kleiner eine 
Loge ist, desto schwieriger ist es, eine geeignete Persön- 
lichkeit för das Amt des Stnhlmeisters ni finden, und je 
mehr, ausser der Iiitellinciiz, noch eine ^;iiizp Keihc an- 
derer £igensehaftcu für eine solche Stellung beansprucht 
werden mflsscn, .je leichter geschieht es, dass man bei dem 
Vorliandensein der Letzti reii. den M;iii;.:el der Intelligenz 
Übersicht — In solchen i^'älleu fehlt es aber dann an dem 
eigentlichen VerstindnisR der Sache, nnd der Knitns der 
FiMin und die I'lirase tritt nni /u leicht an liic" Stelle di - 
die Form allein belebenden geistigen Uauctis und de?« (ie- 
dankenreiehtbuns. 

Aeliiiüches wird und niu-^ .\lirr eintreten, wenn der 
erste Hammel' zu lange in einer Hand bleibt. Es wird 
nur bScbst selten voritommen, daas solche Brtder im 
I^ufe dfi Zeit sich nicht aussprechen, dass Auffltssung 
und Auslegung mit den Jahren nicht eine gewisse Kin- 
seitigkelt erbalten, and dass auch in solchen FlUen die* 
selben Ged inlcen nur ir; wihil' vi i ■ liiedener Fonn immer 
wieder vorktimmen. Die Walirueümung, dass einzelne 
gu» beaonders begabte, geistreiebe Brdder den ersten 
Hammer ihrer Ldge 30 und mehr J:ihre geführt und sich 
(icdaiikcnfullu, Geistesfrische und dauernde«, Interesse so 
bewahrt haben, dass die angedeuteten Nachtbeile bei ihnen, 
lir;'fir;lif'h ilin r Logen nicht eingetreten jiind , simi <>hen 
AusiiHltuieii, die die iUgcl tiur btstarken. Liegt die 
Leitung der Arbeit aber in den Händen eines unintelli- 
genten Bruders oder eines Stuhiiiieisters , der sein Amt 
zu lange verwaltet hat, dann tritt kidit an die Stelle 
geistiger Auffassung und Durchdringung ein geistloses 
Recitiren des Rituals, eine sich stetig wiederholende blasse ; 
Verlesung der Instructionen, die höchstens mit einer Auf- 
nahme oder Beförderung, mit langathmigen Mitlheilungen 
«US den Protokollen der Grosslogen, oder lieferaten aber 1 
die Begehung von Sttttangs- und Jubelfeiern abwechseln.1 
Dann schüft der ernste Sinn für unsere Sache und die 
geiatige Anregung su dguem ächaffeu und Wirken ein. 1 
Fomudimnns, Phrase and — Langewefle werden zur 6e> ] 
wohnheit und die Loge wird nach und nach zur einfachen 
profanen tiesellschaft in maurerischer Form, wobei die 
Clabvenainndattgen Hässifier besucht werde« als die 
Arbeitslogen und di<' Freuden des materiellen (ienusses 
den Maogei an geistiger Erfrisdiuug veigesäca lassen. 

Daas die Brfider eotdier Logen am Bestehent|eB kat- 
halten, das« sie sich dts eignen Denkens und Schaifens 
entwöhnen, dass ihnen das tiegebene zugleich als das 
Kotliwendige nnd Wesenlliefae «rscheint, dem sie ohne 
weitere Ueberle;ru;m n.ifli/iiMien haben, ist wohl er» 
klärlich. Die Gewohnheit heiiigt ihnen auch das Unge- 
eignete, und weil ihnen der tiefere Sinn ftr die Sadie ab* 



gdit, sind sie um so gewissenhafter im Cultus der Form, 
namentlich auch in der willenlosen Unterwerfung unter 

die Anordnung der Beamten und in der gläubigen Zuver- 
sicht auf die Untrttglichkeit der von denselben geäusser- 
ten maureriaehen Ansiditen. 



Freinumreriaehe« »na Anatnilien. 
(Anaittg aus dem Briefe eines deutschen Bmdeia^ 

^dbonrne, 16. December 1887. 
„Was das hiesige Logenwesen anbetrifft, so sind hier 
gegen 24 Logen, die aber durchweg schlecht besucht sein 
sollen. Ich war bi einer „Australian Felix Lodge", in 
welcher ausser den Beamten zwei Mitglieder und zwei 
Besuchende waren} der Mstr v. St fehlte selbst, welche 
Stelle ein Mherer Meister (past mastei) flhemahm. In 
riiir-r Viel ti'l>fmiile war alles vorbei, es wai den (iang 
iii( ht Werth. Nach der Lugu trank mau noch ein (ilas, was 
wieder eine Viertelstunde in Anapiiidi nahm nnd was von 
dem Secrelahr der Loge beaahit wnrd^ weiauf man sich 
trennte. 

»Spiter war irh in dner „Generahrerssoimlung. der 

Deputirtcn der englischen, schottischen und h<dländLschen 
Grossloge," die im ersten Grade abgehalten wurde. Es 
waren über SOO Brfider anwesend; erst später erfahr ich, 
dass sich diese Anzahl hlos we^en des nachher stattfin- 
denden Freifrcsseus und Freisaufens (.anders kann es nicht 
betitelt werden!) eJngefbnden. Im Gänsen war die Sache 
sehr hübsch anzusehen; die einzelnen Brilder, angemeldet, 
treten Jeder erst iu die Mitte des Logensaales , machteu 
das Zdcfaoi, was der englische Maurer mit einem sehr 
majestiitisehen avec thut, und begaben sich an die Plätze, 
die diesmal etwas nach (ira<len geordnet waren, was 
sonst nie der Fall ist. Ich kam ijedenfalls wegen des Dir 
bekannten Gedenkzeichens, wa.s ich tnigj unter die past 
niastcr zu sitzen — der aufwallende Bruder verniuthete 
sicher irgend einen Hochgtad hinter dem ganz utischul- 
iligen Zeichen! Kndlidi kamen auch die Deputirten, be- 
gleitet von zwei Brüdern mit langen Stäben in der Hand, 
deren Zwedc ich nicht ausfinden konnte. Vim jeder (iross- 
loge waren ungefähr zehn Beamte da und wurden die zu- 
itammengehörigcn separat eingeführt. Sie setaen dch im 
Osten nieder, die GcschäffsveilianJlungen nehmen ihren 
Fortgang, und nach ungefiihr Minuten brechen die 
(hvsslogen-Deputirten auf, nehmen eben so gravitfttisch, 
wie gekommen , .\dschied (resp. jeder F.in/.i Ine mit dem 
Zeichen in der Mitte des äaalea]^ und wurden, wie einge- 
führt, Ton den zwd Brüdern mit den langen Stiben her- 
austransportirf. Na< hdcm diese fort waren , beeilte man 
sich, die Loge regelrecht zu 8chlies.sen und dvwu stairs 
(dne Stiege .wdter anten) begann die grosse Fflttemng. 
Ich blieb ungefiihr 'Vi Stunde, und verlicss, nachriem ich 
uiich mit einem Ulase Sherry, dann eiuuiu Glase Bier und 
(ühampogner gestidct nnd die eisten Toaste gehfirt, die 
lieben Brüder. Offen gestanden war ich nicht sehr erbaut 
„Vorige Woche sah ich in einer auderu Luge die 
Installation eines Matr t. St, 1. nnd 8. Anftehen und 



Digitized by Google 



78 



SecrcUiisi. Iii »iiiii liallieii .Stunde war Alles f;esclielieii. 
Im 2. Grad. 

„Irl) weidf liier doih in irpetul eine Ln'^i' eintii-teii, 
da «H sidier wenig Zw eck liiit, in (i. uot lt Mitglied /ii >ein; 
gästig werde ich es doch bleihen und mich mit Veignfl* 
gflo m die GemQÜiUcbkeit in Ihrar Mitte deol^eii <8o et- 



waft existirt Iiier iiielitli, auch von Zoit m Zeit etwas über 
( hier 84-hreibcn." .... 

Der HriiT^i 'iv'üii-r li:it nur sehr deutsche 

Lugen kennen j^eleriit , sun^t würde er getuiideu haben, 
; dm es aueh da manclmial nicht vid «odecs lunteht 



Feuilleton. 



AiiH iikj. — liir Cdmacopilaltige zu Flu>ljinK> 
hat den lubenswerthcn liesebliis.^ m'ofa>s(, alhininatlicli rino 
liOgenvcnamiiihiiig nur der Keleliniiig zu wiiluim, ilcrnit, <i.iss 
1) Berichte erstattet werden aber Uewicbe anderer Logei^ it Fragen 
bsnotwoftet ind S) Tartrige aber annreriaefae Gefemtlnde ge* 
halten werden. IMe Loge will intelligente um! kenatnissreiche 
BMder haben; sie ist zn der Einsiebt gelangt, ilass an mit 
dem Ableiern des Rituals allein nicht gelhan i^t. Aucb in 
den amerikanischen Logen bepinnt e« 8i>tiacli [jcht /u 
werden und ein Sirelion nach KiiriMlintt ■.ich /u lirkniiilrii. 

Unter den frciniaurcr. .Schriftstellern .Vmerika's, welche 
vernünftigen Ansichten baldigen, mit Geist und Kenntniss 
sdireiben und nicht onf der gewöhnlichen Heerrtzme nüt fort- 
schlendeiB, ist Br Jk. Norton in Boston ndt Anerkennnng 
zn nennen, von welchem uns einige recht lesbare Artikel im 
Masonic Monthly tmd in dein euigegangeuen Masonic Eclectic 
»orliegeii. 

Der „Trinngel" hat mit Nr. 1 des neuen Jalirgangs ilas 
14. Jahr srinci Bi'sleiKii'- aiigitreten; er MT-^pricht in Bezug 
auf maurer. Uefurmeu „wie zeitlier die goldene Mittelstraüsc 
zu halten nnd ein praktisches, die hiesigen Verhältuisge bc- 
iQdcsicfaligeBdM Fortschreiten am Besseren in beforworten." 
Bar Bennsgeber, Br Bghr, -beabeicht^ diasea Bouiner eine 
Beis« nach England, Schottland und Dentsclibmd n unter- 
nehmen nnd dann sich auf seinen I.andaitz znrttekziehen. — 

Die Loge „Moridian'' Nr. 2 in St, Louis hat den Br 
Dr. Hauiti(.'arttii, Alnnstr der Krwintügo, zum Ehrenmitglied 
emnniit. lir IIa u inga r t cn i^l iUt (ieutsi:liij M( i.^tiT 

im Westen and verdankt ihm der Orient ÜU Luois haupts&ch- 
lieh das Gedeihen and den Fortschritt der deutschen Frei- 



Die Hodhgmd-Sitter Alfa. Pike und Frank Oonla7 

liegen sieb in den Haaren «ad wird ihre Fehde da» Verdiont 

haben, den besi^eren Elementen in Amerika das Hocbgradwesen 
yii ■.erleiden. Br Oouley sagt im Freeniasuu \oin sogu- 
nauiitrii ,,Scbotti.>-chpn Hitus" (von 3.( draduni: Ij Der Uilus 
gehört ni'lii /ia- gesetzmüssigen Freimaurerei; 2} er ist 
allen maurerisclien Gruudüätfeu, wie sie die alte York- oder 
Johannis-Mrei aufstellt, zuwider; .3) er ist seinem Charakter 
nach mit Politik verweht; 4) er ist seiner Hator nach an- 
greifend and droht dla Johnnte'lira m Tcniichten; 5) seme 
üonstitntiOB istj aoweit 2Seit nnd Ort, wd sie gemacht wurde, 
in Betracht kSmnrt, auf Betrug gegründet; 6) diene soge- 
nannleu „Scbottiscbon (Jra.h" stammen gar nicht mjii Schott- 
land, soiiilini Miiil luudtrne, in Fraulureich erfundene Seiteii- 
i;ra<l<', <Ho von liansu-endcn Orad-Scbaoherem nach Amerika 
gebracht wurden a. s. w. 

Bei der Einsetzung der neuen Beamten der nur ana 
FCrbigen beetehendea Stone Sifiuiidoge zn Wüliamabug am 
28. Deeember t. J. waraa die Logan Pythagoras, dentacher 
Pilger und Ftaaklia dardi Abgeordnete verhreten, ein Fort- 
».chrltt, den wir mit TVenden begrflssen. Nach der Lngenfeier 
ging man zu Mu^ik uuJ Ball über. Der „Triangel'", das Organ 
den „ V c r u Q II f ( i e n " Forl«chrills, macht seine (ilossen 
darafaer. 



Au^ Or-,rerreicli. - lautft die reberscbrift eines 
.VrtikeU in ilen iillramnntaneii „Histori!>cli-]H>liti»chcu UUttern", 
worin es u. A. beisst: „Zur Signatur der neuen Aera mflge 
«nah noch ein anderes Faktom dienen, welches in BaecheiB- 
barar Vom an'« LKht gatiaten bt and van den «eoigtten ba- 
achtet worden sein dBrfte. Ich memo die indirecte Sanctionimag 
der Freimaurerei durch die alterfaOchstc Entscbliessnng vom 
l'J. Jantiur .1. .1., ^vlltni{ bezflglicb der bf>lelii'iiil''n Formen 
des Dienst(/jilc> bei It.Minton mehrere Abiliifieruii^ioii angeordnet 
w<irilcn llie M(ili\iruuL; i-K> vuni Ministcrralhe hierilluT 

gcsteiltüu Antrags gescbah dadurch, dass „.\iigesicbls des neuen 
VerebugesetZCb und diu hierauf bevorstehenden rcformircudeu 
Beatfannaagea dee kOnftigen Stra^setzbaches die Unthunlieh- 
keit, In die Diensteide der VolhnvHngane der Btaateverwakang 
die bisher Oblicho B(^cbwöning dar NiehttheilBahmc an ge- 
heimen Gesellschaften fltr die Zukunft anbunebmen, sich herans- 
gestellt habe. Es erfolgti- wonach sub lit. D. in obiger alkrh. 
Kntscblies.sung die Weisung, dab» die bisherige Ciausel tu den 
Eidesformeln uiier iiic XichttheUaabnu an gahefaMu ' Oaiell- 

Schäften zu entt illen habe. 

[hi-- la Maunrtham bei uns schon seit Langer Zeil 
factisoJ} besteht, data aa aeit dem Jahre 1860 mehr m den 
Vofdefgfond nad in die Aotion getreten ist,' daat aeit Jaoer 

Zeit ein grosser Theil der Machthaber den Logen angehteta 

und andere, welche ansserhalh des Itnndni; stehen, von einflaas- 
r<'icheii Stellen ,le>Hegeii entfernt wnriteii, ila< :-.inil zwar in 
den Augen der nicht sehen WüUemien \' erlau mdungen, in 
den Augei! der Sehenden aber riiat>aelieti, die aber freiheb 
nicht bewiesen werden können, weil es eben ein Geheimband 
ist und die JUtgheder, wenn sie Beamte sind, sich des Eid- 
Inaeha scholdig gemacht bitten. Maa ist deshalb bei der 
Anfhahwa ndt dar grBssleB Voirneht TOrgagangan uid 
daa Geheimuiss im Interesse der BcthcUigten mit aller ' 
bewahrt werden. Nun aber, nachdem die Herren vom Stnble 
sich dem Throne genaht iiabeii, waren >ie ihren Oberti gogen- 
tiher vorpllichtet, jene Seliraiikeii /n eiitt'truen, welche den 

Eintritt in den Dnleti hi^her /n einem \>rbreclicn gestempelt 
hatten, und sie haben ihrer Ptlicht , wie wir oben gescheu, 
schleunigst und vollkommen Genüge geleistet Jeder Beamte 
kann non hi legabter Weise in den Orden traten aad wird ea 

I in B^em nnd aahwr Faanilia Inlerease widdweidiah thaa, daan 
es handelt sieh eben nm eafaM Befdrdcning, wo nicht um eine 
Existenz. So sieht sich bei uns diese Angelegenheit an. 

iSo lügt ein Ultrauiontaner der Welt etwas vor mit dem 
klaren ItewnsstMin, dass er lilgtl Ehre jedem anständigen 
Gegner; aber solchen Menschen, wie dem Schreiber der Wiener 
Briefe, kann man nur seine Verachtung ins Angesicht speien^ 



Dresdeiu — Ein erfreidichea ßelgniss fand am 17. Febr. 
{ 1868 in der Loge zn den S Sohwartem «od Aatrla atatt Ea 
{ worde nimNeh aa tUeeem Tage em Mohammedaner, Namens 

i^Ls 'JL>U. (Gatha Sadik), Inhaber einer Handlung mit tune- 
sischen und japiiiH ■^i^i li.'ii Waaren hiersell>>.t, in die trro>se 
j Brndcrkelte eingereiht. Treu dem (ihuihen s? .m i r er- 

I Sellien der Suchende in üciuer oncntaliscbon Xatiuualtracht vor 
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dem bammcrfahrcnden Meister, tiachdem er die Anl Wagen In 
mbiflcher Spiticbe mit Geist imd Scharfidim beialmirtet batle, 
md im woMwoOeiKle, unter der lieieMa Sonne von Bagdad 

gobrfiiinto Gesicht coiiti-astirtc seltlUII in der Kctto i^oRcn ilio 
weijisea DrUdcr de!« Nurdens. (FrMr-ZlK.) 



England. — Die englische <>ni'^>!o>;r, welclu- in un- 
■UUircriscbcr Weis« aacli am Sprcngelrccbt fc&thält und die 
von einer anerkannten (rr(>s^ilogo auf Jersey gegrSndetv fraii- 
sSsiaGbe Loge ^venir** nieht aaeriaumt, hat frinber den Be- 
sehhm gefasst, da« ein Bruder, welcher in einer nicht mter 
eugli'-chpr ronstitnUoM arl«>itpnden Lo^'f ilns Ani! <'inp> Mstrs 
V. St. und f'ines Aufsehers bekleidet hat, dolialb uuch nicht 
ffthig sei, in einer en^fli^tlicii L(J^:r■ zum .\[>itr v. Sl. gewAlilt 
ZU werden, vielmehr mütute er auch hier erst ein Jahr lang 
da« Amt «iaea Aulädie» iane gehabt haben. 



Frankfurt a. M. — Die nmdersch.ift hat einen prusten 
V'erlust erlitten: Am 20. Febr. verschied nach langen Leiden 
der t)isberi^'i\ serdiciivtMilli' Crossnieistor <lr-' Kintraebtabondea 
Br Dr. llAlh. Leykaul, kgl. pretuis. Staatsanwalt. 

Friedberg, im Janiar. — In den letaten «labrotborichtcn 
der FrMr-Ztg; nnd der BnüiUtn aind TersebiedeneLoien nanhaft | 
gcnadit, weldie die Befilfdemngsgebahren sowie Tttd nnd 

Itändor iibgeschaffi h;ili(n. Auch nnsorf I.ogi liiUtc hierbei 
genannt werden Uunn« ii. Ilill^icht!ich der Tit' 1 luiil Blinder ' 
■isU wii' jiMidi'li iiii-lit :n iIiT m'tnviilillüchen Wei>c \ or.inKrf;;iri(.'cü. 
Unsere Loge bescliloss nämlich, das Gebrauchen iler Fiiel nnd 
Bänder frei zu geben. Von einem Zwang fttr den Oebraoch 
konnte ja doch keine Rede aeti^ nnd ao Wäg noch der Zwang 
for das Untefiaaaan wegbleiben» Wer die alte Fonn in den 
Anreden liebt, der gebriMlM ^ wer dteae alt« Form nicht 
lieibt, der «nteriaaae ile. Vmer Be«ietihi«$ nagt: Titel und 
Bänder haben mit der PVMii i niihls tri nieiii. Wir iniKcn dies 
für genügend. In der Inf/tin I.o>;e IkiIhh wir unsere zeit- 
harigen Deamteu wiedergewählt, obgleich letzteren eine .Vb- 
lOennR cn»Unsebt gewesen wäre. In kleinen Logen sind die 
Wic<lerwahlen niciit selten; es fehlt gewöhnlich an Meistern, 
doch nicht an Meintem der (jualification, sondern der Be- 
ftirdcrung nach. Wir glwhen, ea kdnne diene Wablbefthignng 
leicht renielflUUgt werden durch eine einfachere TSefSrdcnings- ' 
weiaey dnreh Beftlrdeningen, welche die Logen aus sich und als 
AuszeichnTinc; anssprechen und vollziehen. ViiOr liir kennen 
sich mit den rilualmSssigen (Jeheimnissen des 2. uiiii .!. tiriulrs 
nicht befreund' II, v^- il .iie f;('hei!iiin->c kein .Mittel bilden, die 
brüderlichen Beziehungen freuiuili. licr /u gestalten. .So belehrt 
uns das {'rofune Leben. Solchen Bedenken, ent!i|iniiigea Mia ! 
echt nunrerischer fiescbeideoheit, soUten wir Uecfanuig Ingen, i 
Andere als die «maeren, die rilnahnlsaigen Geheinnism der ' 
IdHuran Grade mUssen jedem wahren FrMr bekannt sein, da 
aie (die inneren Gefaeimnisae) inb^rUreu sind in den Mvstericn 
der FVHrei. (FirMr-fflg.) 

Hildes heim. Am Soimtajje, tien d. M. begingen 
wir das Stiftungsfest unserer Logr' „zum stillen 'lVMi|.el". Uie 
Feier wurde nach dem Gebete durch ein erhebendes Lied ini 
Chor eingeUtet ond aia der Matr v. St. Br Barkhausen anf 
die höh« Bedentnng des Vlestes fOr uns InngewieMn hatte, ' 
wnrde von dem Hr Secretair die vom -JS. Februar 1m4(" an^ 
gestellle Stiftungsurkunde Ncrlesen. Die Feier wurde /« einer 
crhebenilereii. da /iii.'lei,di dii' Autiuhiin' eines .\s|>iriurten statt 
fand. In der Kestrerie wies der I{e<lner, Br (irinisehl. auf 
die Maurcrei hin und verglich dieselbe mit einer geisiiijeu 
Werkstatt, in der jeder Br nach den ihm v<»'Uehenen Krifleu 
uml (iahen von der gctstigon und sittiichen Teredfamg des 
Menschen arbeiten solle. Wenn schon hei ^an geiMhiiiiclMa 
Bau es nothwendig $ei^ dass die verschiedenen Batilevte sich 
gegenseitig unterstützen, wie \ic!inehr -ei in der Miuirerei ein 
liannoniscbea Zusaiumcnwirken noUiwcndig. Dann faluie der 



Br Redner das Wirken in und ausser der L,ogo noeh weiter 
ans and hob ganz besonders hervor, dass das Logenlelten, 
wenn das Streben des Manrera sich mr anf dieses liäcbTlnke 

und nicht auch in da.s profane Leben, auf r|en Bernf (Iber- 
tragen wer<le, dann ein fodtes und ohne allen Werth sei. Fr 
! warnte vor der grossen Gefahr eines geiiusssliclilii^en Lebens. -- 
Nachdem uns dann ein (Quartett durch ein srhöneN Lied er- 
freut, ergriff der Mstr v. St, wicdcmm da.s Wort nnd zeigte, 
<la>s der .Mensch von Katar einen Keim zum Guten nnd einen 
solchen /m» Böüea, ZB Lei'lenschaften in sich tragen Die 
f Freimaurerei lehre ana ganz besonders den Kein «an Onten 
i XB hegen nnd in pUcgea, daas derselbe In dem Herzen des 
Bruders kräftige Wurzel schlaue, da-ss er einen krilfiiRi n Stamm 
mit vielen schönen Zweigen, Blättern, Ülniti' n und endlich 
gute Früchte /m tieibe:; iniiner mehr und m'jlir betaiiint werde. 
Andererseits sollten wir ernsilich bedacht sein, den Keim des 
Bösen zu ersticken, dass er nicht gleich einem nagenden Wurm 
, die Wurzeln des Baumes zorelOrc, solche morsch und faul 
mache nnd schliestUch den ganaen Stamm verderbe. Ea ari 
freilich keina Ifliehite An^priM, d h w a a Ziel voUstlndig n er- 
ringen, doch bfel» die Erajanaiirel «bea durch geneinsamea 
.Streben virder ^'leiefagealant•r Bfüder nach einem Ziele dasn 
die beste Srnt/e. 

lliinnf trug I!r Wilkens noch ein smi ihm /n die>eni 
Tage verfris>t> Gedicht vor, dann wunieii inll herzlichen 
Worten die \i( len anwesenden besuchenden Brr verschiedener 
Oriente begrüsst und die Festlege geschlossen. Auch zur 
Taftlloge hatte sich eine gtwaa Anzahl von Bm vereinigt 
and hat aneh dieaa aaf aUe Aaiwesenden rinea heRgewianenden 
und erhellenden Eindruck bervornrehrschf. Ein von dem oben 
geiLiniiten Bruder verfasster i^. n. .\ii"iiif. vv- IfdnT Miru'etr.i^ien 
wurde, war die Veranlassung einer Sannnlung l'tlr die holfi»- 
bedSrftigen Hocrookwisten unserer Provinz. 



Schottland. — Die Gioau Laoge von Sehottlaad hat in 
einem Rundschreiben ihre TSehterfogen unter Yerweisnng anf 

die betreffenden f^c-el/li Iii n l;rvlinmi(nii,'eii ;,'e«;i!ii!. an einem 
Abende Suchende aufzunelimen und gleich in den zweiten und 
dritten Grad zn beßtrdem. 



The Maaoaic Montbly, l^ditorBroSam. Kvans (Boston, 
Ch. Ol Roberts). Von Aeser manrer. Zeitschrift sind uns 

durch die OOto de<t Br Joe. Norton, eines kenntnlasrrtdMn 
und anfgekhirten Maurers, zwei Hefte zugegangen, welche wir 
mit ungetheilter Bcfriediifung gelesen. Nach die-i n rr.dien 
/u schliessen. haben wir im .Masonic Monihly eine mir (ie-chick 
redi;;irte, iiiiiildiikngige, in Ton und Haltung :iii'-iandige uml 
achtbare maurerischc Zeitschrift vor uns, der v^ir die .\ner- 
kenaaag nicht versagen können, dass sie unter allen uns be- 
kaonten englischen als weitaus die gediegenste cmheint. Auf 
S. 459 (Kr. 48) sagt der Herausgeber: JDit vorli^iende Nummer 
des Masonic Sfonthly scbliesst den 4. Baad. Vor vier Jahren 
begannen wir unser Werk mit dem Entschlüsse, M im Geiste 
der Aufrichtigkeit, Wahrheilsliebe nnd I ii.ilduiii>;i«keit weit<'r 
/n fuhren. (Jesunden .Menschenverstand und VeniHiiti nahuicu 
wir uns zu Fnhreni. Wilhrend dieser Zeit schrieben wir keine 
Zeile, um die Gunst eines Itrndero oder einer mniireriseben 
Köri'*'''^^'''>'^ erlangen, und wenn das loicresse d( r Wahr^ 
heit, der Gerechtigkeit nnd de« ileebta ea erheiachte, haben 
wir uns durch die Fnreht vor eüiem SUmranzehi nieht ah» 
hallen lavseii, unsere Pflicht zu erfüllen. Wir haben, wie uns 
wohl bekannt, in Folge fles>en wanne Freunde gewonnen und 
eben&u enf,sclii< diiie liev'iii r .l>ittere Feinde). Da nur Walirhelt, 
niclil der Nutzen unser l- nlm-r isl , haben wir uns um die 
Folgen nicht weiter bekümmert" u. s. w. 

Wir wünschen dem Masonic Monthlx von Herzen inuner 
weitere VerbreiUuig und eine Uele» AiKhtbare Einwirkung aaf 
die leider meist in Hnmbog vergcaliene Bradctachaft der Vor- 
I einigten Staaten. 
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Frcimaurpr. Zi itsclirif»«n in Amerika. — Anüser ! 
dciu von Dr GuilbiTt in Jowa auvckundigtnn ,^i)wu Free- ^ 
moaon^ «fard in einigfn Wochm <lrr „Kintuckj- Freemason", ; 
herucgegflbeB von Br J. Hodgcs in Lonisville, „TIm Sqowe j 
and CJoinpass* von Br A. Best, dcp. OrMsrnriirter von Nord* f 
Ciirolina und „The Ainericnu Kncninson'' in Cincinnati er- 
sciieinen: ferner i;,! dir crxtr Nuiiinirr der ^lasouic Sun", 

li'Tau~.f.'':'t;i'bcn vuii F!r l>v. 11 I!. t'arr m Wilidingtoi^ I 

NtirU-€ari»liiiii, bereits an^^<i■|.•p■lil■ll w<jnli'n. ' 

Vom American Froenuison ist uns durch die GUto des I5r 
F!. üreunan iliis eiMc Quartalbeft zagegaugcii. Uos eine ciii* i 
gtlii liiUre Ileiirtheilnng vorbohaltcud, glauben wir schon ttts ! 
einer flüchtifen OnccbciGbi entnehmen zn können, dan «tieae 
nenn ZeHaelnfttl ehM bauen RicAtmig eiaandüncwn «fltens »t. 

Dr I-i^^siii^'s Nathan der Weise ist von Ellen 

h'roih i iifihu m ms l'jiglische uhersot/t worden. Der Nutiunal i 

Fn (111. III N* w-York enthält eine Bespreehnng des dramatischen | 
Gedichts, Proben der Uebersetzang und eine Biographie Lessing's. 

Dar ,T«ni>ltr" wird freilich den Hocligrad-Narrbciton znr Fulie ' 

dienen atMcu; im Uebngen loinn die nftbere Bektnutachafl i 

unaerar «nerUnniaeben Brr mit Leaaing mir vrai haalain Er^ | 

f9lflt aein. j 



F.in hrtbsches .Vmuicu-iMarchen erzählte Br Sam. 
Fox den im Silurian Royal- Arch-Kapitel Tereinigten grossen 
Kindern. Kr sjjgt nämlich in einein Vorfrage, worin er viel | 
von den Wundern .Moses und vom Berge Horch sprach, e» 
gebe „(drei Epochen in der Mrei," u&mlich: ,,Die GeieUohte 
der ersten oder heiligen (holy) Loge, die der zweiten oder 
ttefligon i'sacredl Loge und der dritten oder Grossen und Konigl. 
Loge. Die erste wurde gehalten von Moses, Aaron und Rezaliel 
am FiisM- lies Berges Horeb: die i-weito von Salomo, Iiiram 
uriil Hiram AbifF im Busen des heiligen Bergeü Moriah; die 
diitli', die (;ros>e und Königl. Loge, wurde Stu Jerusalem ge- ; 
lullten nach der liüekkehr der Israeliten aus der Gefangcaschaflt 
HSter Zenib.ibcl, Josbna und Ilaggni." > 

Damit sich jedoch die Leaar d. BL nicht über die eng- : 
iiaeben Royal-Areh-Mr erbeben, theiloi wir Ihnen mit, das« 
am Johannisfesf einer dent. sehen Loge ein Vcirtrau de-- 
„höchstleurhfenden" (irosssecretairs vorgelesen wnrdi', worin ii. A. 
1« ii.i'.iiiti l H,ir, liir ..erste Loge" sei .Iord;in" .ili!,'rlialtcn 
worden. Die andächtigen Zuhörer, die sich einer „gekrönten 
l'nschuld" in bistnrisidien DiiiKen m errn ix ii scheiiii'ii, •»idlen 
\m dieser Weisheit „unserer heiligen Ordeiislehre" sehr crbant , 
gewesen sein. Welcher erhabenen Geheimnisse mögen die Brr ! 
dw »UHieren Oxdensabtheihmg" «Scr Or.Lw-L. v. O. sieb ansaerdem i 
uocb an erfnofln bnbent 



Aofkvf sur IlMtenttfitzuiiii,' der ■othlefdendMi Hoor- 

colonisten. 

Ein mufemf geht dwch das Lud, 1 
Bn Sdni der Koth wfe Fenersdieln. 

F.s droht ein Frind so schieikensbleidi, 

Erbarmungslos lahit er hieb riri. 

(), helft den Schwachen nini iltii Armen! j 
Zn rascher That lassl euch erbannen. 

Vom Usteu kommt em Schrei der Notli, 
Ihn liilt kein Thrttnenatrom awttiA; 
Aflcb hier im Wcaten raft nneh Brod 
Der Hoorbewobner nassen BDcks. 

Die Koth der lirnder tri ib' iin» bent I 

Zn oben hier liiinplirr/^iuknit. 

W«i auf den Feldern tmckt und kahl, 

Aaf adem Uoor der KlUta acbrdt, • 



Der .Sehniffer mit der Sense Stahl 
Fand keine Garben voll und weit. 
Kin Schnitter au» der andern Welt 
Will ernten «nf dem LeiohenÜBbL 

Und das Gespenst, der ilungertod 
Uit seinem Scbreckensangesicht 
Die einen Meii'-i'hi'n (!<irt brdroh^ 
Wenn Bniderliebe rett. t mcbt. 

l'nil widlen Gott wir li.iiiivbur sein. 
So qienden wir lU'u GpfcrMcin. 

Dm ist ein Schatz der Ifanrerei, 
Dass Liebeedienat bei ihr Gewinn; 

Der Armen Noth- oad Hglfssehnl 

Krwcckl nicht erst den Brudersinn. 

Wer die-ien warm im Herzen trägt, 
Wird auch von And'rer Leid bewegt. 

Denn wo von Angst und Noth ujid Leid 
Ein Binder lauf um Htllfe Hebt, 
Dn ist der Uanrer baUabereit, 
Der Geist der Lieb' ibn warm dnrdiweht 

Da folgt er gjtm dem sehOuen Lieht 
Und läs«et Brüder darben nicht. 

Der .Maurer furclitef nicht (iciabr, 
Er schaut ihr kdhn in's .Vu^'esioht 
Ihm winkt idii schönes Morgonroth 
Der treu erfüllten Unideri)Hiclit. 
E«r weiss, der Meiater aller Welt 
Hat ihn mm liebeadtonet bestellt. 

So offne deine milde Hand 
Zn Undnn der Bedningien Leid, 
Do knflpfest dir ein Hiinmelsband 
Und sihalTst <li n ,\ndrni Ilenzensfrcad. 
Und wer mit sulchen Steinen baut, 
Aaf den der Heiiter segnend atdunt 

Nun Bnder, sammelt Steine ein 

Zu diesem echten Licbesfann. 
Sie lindern HIend, Noth und Pein 
Wie nach dt in Sinnn der Morgentbatt. 
Wer so dem Meister opfert Dank 
Fflhit Seligkeit behn Bccfaerklang. 

U. Wllkena. 

Sur Jtoapffedtiug. 

Lieder fOr Sclnv ei/ei i'-i-be Freimaurer-Logen, heraus- 
gegeben von r>r lli'iiir. Spaliiiijer. Zflrich, isfi7, Orell, 
Flissli Ä Co. s. r,4 s. 

Mutter Kilwinning, Schottlands Stammloge. Nach Hnrray 
L^on frei bearbeitet von Br Dr. Merzdort OUrnburg^ 
1868. SchnfaK'scbe Bnehh. g. VI n. SS & 



15 rjefwechsel. 

Hr W. K. III ß. |)iuik Hin Dtink uud Gruss uni (iruss! 
Br 0. W— f in W n. Wir saiidleu in Ihrem Interesse ohne 
Nachnahme und franeo, da Si<> uns den Betrag ron i Ngr. gelegent> 
üxk mit einsenden können. lii-steii Gniüs! 



AmelgMi. 

Die EnilKiiiil Ii. eken znr „IJnnhtlttc" I84i7 sind be- 
reits fertig uud kmit: n .lurch jede finohbandbmg SB dem Pmiae 
von 12',, Ngr. bezogen werden. 

Farster ä Findel 



Ycrantworthdier Kedaeieur: Br J. G. Kindel. — 



Verhkg von Brr Forster <fc Findel ni Leipzig. — 



Druck von Brr Bir A Hermann in Leipau«. 

. ^ .y Google 



11. XI. Jahi^s;. 

Die 





Begründet und heraui'gt.'gcbMi 

TOD * 

B» J. G. h LNDELu 
' des Vereü» de.t«>ber FreW»»**' 



(»«■kMnfi Iii Brr itmr. Leipzig, den 14. März 1868. motto: u)ti»?fii.5i«ii».^<»«W«. 



Vm iCTg^MllWte^endwfaitwOcheutlich rino Niunitior(l Ungniv Proig des J»hr|!»nffs 3 Thlr. — (viPrtrltAlRlkhn*/*Hcr. fl. 1.91.lkdB. 

Vie „li«ahatte" kiun durch «Ii« Buchhaadlungen bczogeu «erden. 



taMHl TawImMMsUo. - »w UUM Ui mtm m !■ te MM. Itailr 0. BratKhatUw. (BtUw.) - Haig* Wwto Ihv «k JMwm. Scbrifl««. Voa ttr t>«itu i- 
tiil|d( - TU Amrkis fr ~" 



BekanBtmaehung. 

Da unser iH.clivcnliciitcr Br It. Kiuiip In Klhurffld mit Rricksicht aaf die Wahl des Vfis.nniiiiliinn.sorts in 
den Vorstand berufen war, so glaubte derselbe, unter »bwaiteudca Verkältaisscn seiii Amt nicdcrlogen zu uiüsscn^ an 
seine Stelle hat der Vorstand atatntengeinäss den ^d. Br A. Schfltz fai Bochnm (Sclinldlrectot), Redner der 
Lo^if .^iiiii wc.sfi)lutls( lion Lowni" in Schwolni bcrnfcn. DiTsulhe luit da.s .\nif ciiu s VirLvorsit/.endcn anKcin iiii h n 
nnd ist zugleich in den Aussctiuüü für die Vorbereitungen zur Jabrcüvursuiumlung mit eingetreten. 
Denaelben bilden bis jetzt die Brr Grote in IIa(,'cn, Scblemmcr und Aug. Lehmann in Witten, Kleye nnd 
Schfltz in Buchuni. 

Ulm ist es bcrdts gelungen, dem Vereiu dcutsckcr Framaurcr zu meiner Jahresversammlung eine würdige 
Stfitte in Hagen zu bereiten. 

Hr I.ancnschloss, (iitstbofshcsitzcr und Mitglied der Schwvlmcr I/ORc, liait sirh bereif crklHrt, in seinem 
neuerbauten piicbtigeu Gn.st]iofc der VeminnilunK einen giDstion schön docvrirti^n Saal (worin 3uo Tor-suncn upeiaen 
kSnnen) soirie zwei austossendc Siduns fQr den 3a und tfl. Hai zur aoaachlicaiiUdien Benutzung zu aberknen. 
Die l.u^'c der Uäume ist M, dasB vir Tdllig gedeckt zUkL Ebenso ist uns ein aostoiiseDder Qartan zor Be- 
nutzung zugesagt 

Im Gasthof des Br Lflnenschloss kann schon eine erhebliche .\nxabl b)(dren, ausserdem sind noch 2 bis 3 
recht };utL' Gasthöfe vorhanden. Manclie dortific Brüder, wird uns niitfietiiciU, würden mit Vergnügen einige Giste 
aufnehmen. Der genannte Gasthof steht liinsiclitlich der Siioi^ien und Getränke in einem ausgezeichneten Bufe. 

Ein Annielde-Bnreau und eine Knipfangsconimission wird s. Z. cunstituirt werden. 

Dte ichöue Luge cier g(>werl)t1cissig(>n Stadt, die Leichtigkeit, die .schönsten Punkte des Ruhr- und Lenncthab 
zu erreichen, wird gewi.s.s viele entfernt woliiunde Ucsnclicr anziehen. Hoffentlich wird die giinz geringe Entfemong 
von Elberfeld die gel. Brr, welche in Worms ihre Theilnuhme zugesagt, vom Krschcineu nicht abhalten. 

Wcisteres s. Z. in der Einladwig. 

Leipzig, 3. M&rz 1868. Für den Vorstand des Vereins 

lui Auftrag 
Br J. & Findel 
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TeroiBraaehriehten« 

(HeitriHs-ErklüninBcn.) 

Br Zöller, £wal4, Mitglied der Loge „bamag', Kaufmann 
in Barmen. 

Br Ellcrsieck, A., Mitglied der Loge »^uin goldeiii ii 
Itade" in Oijoabrttck, Kaufmann, Fabrik Farge bei 
Bremen. 

Br Brand, Willi., Mitglied der Loge „zu d&k 3 Bosen- 

knospcii" in Boeliuin, Kiiufiiuinu in Witten. 
Br Kilpcr, L., Mit|j;l. der Loge f/M den :\ KoscnkniLspcn" 

in lloehuni, Rentner in Wengern bd Witten. 
Br Steinhoff, Fricdr., Mitgl. der Loge „zu den 3 Kosen- 

knospen" in Bochum, Fabrikant in Witten. 
Br Werner, Ose, Mitglied der Loge „zu den 3 Kosen- 

knospen" in Boduim, köniKL Eiaeobabnbaumciatcr in 

iL Gladbach. 

Br Urinctzcr, Heinr., Mitglied der v. Loge «Bfinerva und 

Uhenana'S Kaufmann in Cidn. 
Br Sclicidig, J. Cb., Mitglied der Luge ^ur Wahrheit 

nnd Freundschaft" in FQrtli, Kanfinann in Cöln. 
Br Lcy, Friedr., Mitjjlicd der Loge ,j.\un wi' tp'i iKdu'n 

Löwen" in Schwelm, Kaufiiiauu in ilodcnUeini u. UIl 
Br Siefert, Christ» VonitiaMkr dos nrarar. KrjUncNn» 

in ( )tfenburg, Mitglied rior Loge „Mir edlen' Aussicht" 

iu Frciburg, Kuufiuaun in Lahr. 



I Br Siefen, Fr., Mitglied der Luge ,^ur edlen Ausnicbt'' 

in Prciburg, Kaufinann iu Lahr. 
{ Br Maurer, Krnüt, Mitglied der Logo ,ßim edlen AttS- 
: sieht" in Freiburg, Kaufnuinn iu Lahr. 
Br Maurer, Otto, Mitglied der Logo ,^ur edlen Ausnctit^ 

in Freiburg, Kaufmann in Lahr« 
Br liuäslinger, Mitglied der Loge «zur edlen Auaaicht" 
■ iu Freiburg, Buchhändler in Labr. 
Br Harckquardt, Wni., Mitglied der Loge „Leopold zur 
Treue'* in Carlsruhe, Kaufinann in Lahr. 
(Die fünf Ict/tgcuanntcn Brüder sind Mitglieder des 
Krfozehens ,^r olfenen Buig* in Offenbui^) 

Für den Wohlthätigkeitsfoudä äind eingt^ngcn: 

Von Br Kohl er in Hof Thh; 1. — , 

1 Von Br J. W'agner in Huf „1- — • 

1 Von Br W. Tlu Israel in E>bau ... „ l. 10. 

Indem ich hieiflir den «Ärmsten Bank sage, bitte ich 
' zngleirli wiederholt imi f- iiM ii' alheilige Fördening und 
[ Uiiterbtutzung de» Vereins und .seiner ^aiinhingen. 
I Leipzig. Br J. G. Findel 

Die Loge „rytiiagora:>" in Brooklyn (Amerika) hat 
! besdiloesen, einen Abgeordneten zur Jahresver- 

s a ni ni I u n g des Vereins zu ent.sondcn. 
Beispiel vielfache Nachahmung tindcnt 



Das AutoriULtsweiiOu iu der FreimaurereL 

Tw 

IU 0. Bretichntider, 
ugroriln. lUlr v, »1. im Or. U«tlu, 
(ScktaM.) 

Dieser Autoritatsglaubo wird aber gefordert und gc- 
stfltzt durch den Nimbus, mit «elcboin wiederum die 

Logciiliciunten und llicihvcive die Logen selbst ihren (Jros.s- 
logcn und alles, was von ihnen ausgeht, umgeben su 
mflasen glauben. 

Ich bin zwar weit davon entfernt, der .Vutorität, welche 
die Grosslogen zu Obeo berufen sind, oder der Achtung; 
weiehe ihnen als den vorgesetzten maurerischen Behörden 
gebührt, entgegentreten zu wollen, ich habe vielmehr tlieiU 
als oinfadies Mitglied meiner Log^ theils während ich im 
liaufe meines maurerisrhen Wirkens nach nnd nach ziein- 
lii U , :ii Logenämter zu versehen hatte, Gelegenheit ge- 
habt, Uiich von der Nützlichkeit und Nothwendigkeit des 
Bestehens zu flbencugcn, und insbesondere die Weisheit 
und Umsicht derjenigen Brüder zu bewundern, welche in 
den trert'lichen Ritualien und Instructionen liis Logen- 
systenis niedergelegt sind, dcni ich selbst angehöre; allein 
diese Achtung vm lien obersten niaurerischen Behörden, die 
.\ncrkennung ihrer Verdienste und die Unterordnung unter 
sie, kann sehr wohl mit einer unbefangenen Prüfung der 
von ihnen adoptirteu (irundprinzipien und der Art und 
Weise ihrer Durchführung bestehen. 

Man kann dem System, wie es aufgestellt ist, nach- 
leben, man kann sich den getroffenen Acnderungcn untei> 
werfen, 'A>nr -ji- nls Austlüs,se eines ]ts lliisclicti Orakels, als 
EYangelien, die uubcrcu Gilaubcn ordnen und unsere liaud- 
lungen richten mOswi:^ anzuerkenueu. — Wfirde nuui doch 



ausserdem auf jedes eigne Nachdenken, auf jede freie 
geistige Forschung, auf jede PrUAing vendchten mttseea 

Allein nur zu häutig finden wir, dass im Crossen wie 
I im Einzelnen die Ansicht vorherrscht, dass die Grosslogen 
' die alleinige Weisheit beslssen und dass die Logen, wie 
ilic cin/i'lni'n üriiiicr l)limliinj:s aiuli das für das Beste, 
1 über allen Zweifel Erhabcue ansehen müssen, was von 
I einer Grosslogo aui^ho oder nosgogangon sei, dass man- 
reri^rliL' Gesetzgebung und Fortbildung iIis Maurerbunde.s 
I Überhaupt, dem Gesichtakreis und der Bcurtüciluug der 
Tochterlugen, noch vielmehr also der elnsdnen Brttder, 
entzogen sei, da.ss diese sich also mit deiuselben auch nicht 
zu b(»chäftigeu, vielmehr die öorge dafür lediglich ihren 
Grosslogen zu überlasaen hätten. Was diese verm5ge Ihrer 
höheren Einsicht verordneten, das liabe man gläubig liin- 
i zunehmen. In Folge dieser Anschauung hat das „Itoma 
lucuta est" sich bezüglich der Urosslogcn im maurerisehen 
Leben einen so entschiedenen EMolg gesidiert, wie ihn 
die, Kirche kaum erlangt bat 

Die Grosslogcn repritscntircn dermalen gcw!s8orma.^cn 
die früheren, unsichtbaren und unbekannten Ordensobi rru, 
die Triiger der liiuhsten W'cisheit, die alleinigen Inhaber 
der tiefsten Ordenskenntnisse, vor denen die gewöhnlichen 
Uru hr, wie v<ir einem geschlossenen Buch stehen. — 
Daher die tiefe, glaubensfroninie Klirerbietung aller 
schwachen Geister vor den ()rakel>iirüchen der Gross- 
I logen, daher der blinde Glaube an ihre Unfehlbarkeit, 
daher der Verzicht auf jede eigne geistige Durclnlriiigung 
des Wesen» der l'rMrei, seiner rrinzipien und der Zvveek- 
I mSssigkeit seiner Organisation. 

Und dieser Autoritiltsglaubo wird leider in manchen 
I Logen nach jeder iUchtuug hin gefördert und gestützt. — 
I Während die Grosslogcn doch offenbar nur des Bund« 
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viid d«r Tochterlogcn wegen da sind, und ihr Wirim nur 
dann ein gesegnetes sein wird und sein kann, wenn es 
mit den Ansciiauungen der GesninDitbeit im Ijnklangc 
Btelit, wird der Standpunkt t^uhr häutig verkehrt, so dass 
es tleu Ansclieiii gewinnt, als wenn die Maurerei und die 
Tochti'Hogcn nur der Grosslogen wegen vorhanden seien, 
nur durch diese beständen und ohne sie zur sofortig 
Autiiisun^' sdircitcn müssen. Ist doch neuerdings von 
einem alten verdienstvollen Maurer die Bcbauiitung auf- 
gestellt worden,*) dass eine Loga gOltig nur von einer 
(irossloge coiistitiiirt werden ki'jiine, wonuis niit logisclu:r 
C'onsequenz folgen »Unle, dash liie erste, im Jahre 1717 
gfinrttndele Loge des jeteigen Manrerbundes illegal coB- 
stituirt worden sei, weshalb auch alle von ihr j^egrUndeten 
und cuncessiunirtcn jetüt bestellenden Logen eben so 
illegiri sein würden. Die Consequenz würde aber ver- 
langen, (hias auch alle Logen, die zwar von einer Gross- 
loge gegründet sind, später aber sich unabhängig gemacht 
kaben» eben so illemial sein, und dass dies also namentUdi 
auch mit all<'ii i^nlir'ci! I,M-_'cn der FmII sein nidssc. Woliin 
derartige Auscliauungeu fuiireu', sollte nur hier au einem 
Beispiel Itlar gemacht wwden. 

Dir Achtung unti Ehrerbietung, welche ein jeder Mr 
den oberen Uundesbehördon zollen wird, wird aber leider 
hluüg in eine Art KulttiB amgewanddt, der, wie die 

Dot^men der Kinlie, jeden, der ihnen nicht unbedingt an- 
hängt, aU einen Abtrünnigen erscheinen laisst. Dieser 
verlcehtto RaUns fHhrt oiFenbar anf Abwege, und dieser 
Kultus ist CS. i]i'v m>ti iMir bckiiiiiplt wird, und ilcr midi 
uu) so melir veranlagt hat, meine iStimme gegen ibn zu 
eriieben, ab er aneh in der manrerischen Presse in neuester 
Zeit zu Erscheinungen Vcianl. issung gegeben liat, welche 
deutlich zeigen, wie ein solcher Antorit&tsglaubc zu einem 
Zustand geistiger Unfreiheit und Befangenheit flUirt 

Hierher '.jehöi t z, H. die in der FrMr-Ztg.*) enthaltene 
Klage eines Bruders, dass sein Antrag, »die Bauhütte 
wegen ihrer Angriffe auf die prenssischen Grosslogcn 
ferner nicht mehr zu halten", von seiner Log(( abgelehnt 
worden sei, hierher gehört der Angriff des Br Lucius 
gegen den Redacteur der BauhOtte, darfliier, dass Letz- 
terer eine Anfrage an den K. .'^äcllsischen Kriegsminister 
über den Wiedereintritt militairischcr Brüder in unseren 
Bund gerichtet und dic.Vntwort bekannt gemacht, während 
die llri 1 1 htigung zu einem solchen Schritt nur der Grossen 
I<andcsloge von Sachsen zugestamleti habe, dahin gehören 
die Angriffe desselben Bruders gegen den Verein deutscher 
Maurer, der sich angeblich gesetzwidrig (freilich ohne 
vorherige Anfrage oder ( '(ln^•es^inninln.l^ Seitens einer 
Orosslogel, gebildet, und dem es Iii Lucius zur lingebiihr 
anrechnet, da.ss er sich den Logen und Grosslogcn als 
gleichberechtigt an die Seite stelle, indem er mit ihnen 
in Üorrespondenz zu treten versuche, ja sogar so 
walt geht, an alle Orosslogen der Welt ein Manifest zu 
«•lassen und sie darin zur Annahme eines von ihnen ent- 
worfenen Grundgesetzes aufzufordern; dahin gehört die 
Behanptnng desselben Bnders, das« nidit jedes Mi^i^ed 

unseres Hnn<lps \:^r^ wenigsten also ein Verein) selhstämliq; 
wirken könne, sondern der Uenelimigung de» Gaii/cn und 
dffir Organe desselben bedfirfe, dass eine maare- 

*) \et%\. l''r«iuuuirLTkeitiuig von Zilie Nr. &<) de« Jühres lUffl. 



I rischo Cenanr (doch wohl durch die Graeslogoi?) ndlhig 

' sei n. s. w. 

.\lso wenn eine Ueilie von Brüdern, ohne in einen 
Logenverband zu treten, und rituelle .Vrbeiten vorzu- 
nehmen, sich veihiuden, um maurerische Zwecke zu för- 
dern und die Hcsultate ihrer Forschungen und .\nsi liauungeii 
ihren Brüdern in den Gros.slog( ii, in deren Händen die 
Möglichkeit einer praktischen Durchführung zumeist liegt, 
schriftlit Ii mittheilen, stellen sie sich den' Grosslogen uhi 
(ileichberechtigte gegenüber -und nnicben sieb einer An^ 

! masslichkeit oder Ungehörigkeit schuldig? *! 

^ Also weil der Kampf über die verschiedenen Ansichten 
nicht immer mit der nöthigen Ruhe und Objcctivitit ge- 

' führt wird, bedarf es t iner manrerischen Ceif^iir'^ 

Wenn solche Ansichten bei liervorragemlen und in- 

I telUgenten Hi^liedem onseres Bundes, die höhere Logen» 
ämter bekleiden, vorherrschen, wenn man die (Irossiogen 
für so erhaben und unnaiibar halt, dass höclistcns ihre 

( Toehisrlogen oder andere Grosslogen, aber nicht eiuelnc 
Brüder an sie schreiben dürfen, weim die Mittlieilung von 

I Ansichten Ober das Wesen der Freimaurerei und die 

I Mittel mr Verwirklichung ihres Zweckes, an die, welche 
dartitier /unächst Beschluss zu fns-i ii IkiIjcu, eine Feber- 

j hebung und Anmassuug ist, dann ist es freilich kein 

I Wunder, wenn jedes selbetfindige Nachdenken, jede freie 
Ueguns, jede Lust des laii/olnen, aucli seinerseits sein 

j iSchertldn bcizuti'ugen zum Btöteu des Ganzen, lahm ge- 

I legt wird. 

Wir nennen uns Brüder; vmi denen jeder den anderen 
lieben, leit«u, stützen und fördern .soll, wir folgen dem 
Prin/i|), dass In der Maurerei Rang, Stand, Reicfathum, 
Nationalität und überhaU|i( alles Veussere ausser Be- 
I tracht bleiben soll, und dass wir uns nur an den Menschen 
I als solchen halten wollen, wir schliessen die Kette des 
Bundes, die das I^and zwischen allen Brüdern auf dem 
Erdenrunde versinnbildet, und doch sind wir anmasslich 
und Oberheben uns, wenn wir, nicht etwa in einem pei^ 
sön liehen, sondern in einem allgemein maurerischen 
' InteresHC unsere Ansichten den Grosslogen, also unseren ^ 
; Brüdern, mitthcilen und ziir Annahme empfehlen'? Darf 
man aber an eine (irossloge er>t si hrelbeil^ weOB man die 
Erlaubniss da/u eingeholt hat, oder wenn man ihr, um 
mich eines jirdfanen Ausdrucks zu bedienen, vorge- 
stellt ist? 

l) Brüderlichkeit, o Brudername, du schönes und 
verständlicluw Symbol der maurerischen I^hre, wie viel- 
fach werdet ihr verioumt, wie vielfach wird gfiga euch 

gefehlt! 

Ich bin weit davon cntlernt, zu glauben, dass unsere 
I deutschen Grosslogen, aiKser der einer jeden von ihnen 
' Seitens ihrer Tntliterlo^^en und ihrer Brüiler sdiuldigen 
Achtung und ge.setzliclien Folgeleistung einen soUhen 
Kultus beanspruchen, dass sie verlangen, man dürfe 
ihnen nur wie hfdieren Weseti nali(;n, da.ss sie meinen, sie 
I hätten le<liglich um deswillen richtigere, wahrere und 
I rdfisre Anriditeo aber lianrerei, ub Andere (seien dies . 

einzelne Broiler oder ganze Logen), weil sie Gro.sslogen 
j seien, und dass sie das offene Bekeuntniss abweichender 

' *1 Zur Vi I iiK'iihinn jc-ile^i Mis>iviTstüinltiiss<'>i bein- rk«' ii Ii . dut 
' ich nicht Mil^ied den Vereins deutscher Maurer bin. i>. K. 
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Ansichten von cinzclni'n Urüdorn odi-r Logen schon um 
deswUlen für utirichtig und unbcacbtlich hielteu, weil es 
nidit von ihnen aosgegnngon sei. Aber je weniger man 
lUinehnien wird, da>s die deutsdicn (;nisslof,'i'n sicli auf 
einem solchen Fehlwcg befänden, uui so bedauerlicher ist 
PS, wenn Befangenheit und blinder Antorititsglaabe sie 
mit pineiii Nimbus und Ik'ih'ji^enscliciii uih^rhiMi, auf dm 
sie selbst gar keinen Anspruch machen uud der iiuicn 
bei jedem denkenden Mr eher schaden nis nfltzen wird. 

I);lss dies ulicr {lesdiit'ht, glaube ich au den schon 
liervorgehobcnen Beispielen nachweisen zu künnen. Ich 
frage nämlich ganz einfiich, warum flberllsst der Bruder, 
wdclicr /um Schutze der (irosshigcn die I^auhütte auf 
den index Ubrurum prohibitorum seUsen möchtts dio 8<ii^ 
dafttr nicht denen, die dabei xmidiBt betheiligt sind, den 
ürosshigcn V Warum übcrliess es femer Br Lucius nicht 
der Urossen Landesloge von Sachsen den durdi den 
Redaetenr der BAuhatte an^Keh erfolgten EingrilT in 
ihre Ticfugnisse, selbst zu rügen und die gesammten 
säciisisclien itrUder über diesen entsetzlichen Vorfall zu 
beruhigen, während er dies bei seiner Ausprache in der ' 
I.ojic Apollo doch nur den Itilldern dieser I.ogc gcgonübor 
konnte, voruu.sgesetzt, dass sie »ich überhaupt beunruhigt 
fhlilten; warum zog er in seinen pcisönlichcn Streit mit 
dem lir Kindel den Verein deutscher Mr hinein, warum 
warf er dienern Ciesetzwidrigkeit und Anmasslichkeit vorV - 
Und wenn Br I^ucius dem Hr Findel bezugiith seines 
N oi^eliens in Angelegenheiten der militoilisclicn lirildcr 
hanpt-sächlieh den Vorwurf macht, da.<s er zu einem solchen 
Schritt keinen lieruf jicliaht, da.ss er sich etwas an- 
gemassf, was Sache iler firovsen Landesloge sei, wo, frage ! 
ich da, i.st denn der Ileruf des i5r Lucius zu dieser 
Kflge? Kr iät doch uidit diese (irossiuge, er sellKst hat 
sidi bei sdocm Auftrettm nicht für von derHelben beauf- 
tragt ausgegeben, und sidi gleit hwolil nicht darauf he- 
sdiraukt, die liriider seiner Loyc z.u beruhigen, was , 
ihm uatUrlieh uiiverwehrt war, sondern er hat durch Ver- { 
öffentlidinng seiner Hüge dafrir "isorgt, dass auch die 
gcsammtc: Maurerwelt ^uauiriicli also auch die Gruiss- i 
logenjk von schier heabfliehtigteD Zorochtwoisang KenntidsB 
erbielL ! 

Wer sich so schruti auf den btiuidpunkt des Gesetzes I 
stdit, der sollte doch vor Allem seino eigne Legitimation 

prüfen, ehe er die Legifimatimi \>iiierer Itestreitct, und ' 
wenn dies hier, wie in anderen l iüluu, vou denen unter- | 
btasen wird« die sidi ans eigner Maehtvollkommenheit lu | 
Hittern der Groaslogen aufwerfen, so liegt eben der (jrund j 
darin, das» sie Freimaurerei und Grosslogcnweseu uuter- 1 
elnandecmisdieii und zugleich mit sich selbst identificiren, | 
so dass sie jeden Aiigi ifT mif die (lios-Ii _'< ii iiiid deren 
Prinxilücu, ja die blos.se Mitthciiung abweidicnder An- 
sichten an diesdbeo als einen Angriff gegen die Maarerei 
und gegen ihre eigne rerson betrachten, den sie sich 
deshalb auch peräüulich abzuwehren berufen erachten. 

Holehe Klagen Aber Eingriffe in die Iterhte der Otojw- 
logen, solche unberufene Verlheidigungen dci (iri»>lMgeii, 
denen es doch sieber nicht an Urguneii fehlt, um uubc- | 
rechtigte Angriffe abznwdsen, thnn aber dar, da.« die- 

jciii'^eii, w ell he -.uldic Ivlagoii ei liehen und soldie Ver- 
tbeidiguiigeii vorbriugen, nicht das allgemeine Interesse 
des Bundes, welehes Jeder einsdne Br fttr die FSrdemng 



und Liitwickelinig des gesammten T'.iindes in sich fragen 
soll, im Auge liaben, sondern auf einem viel beschränk- 
teren, engherzigeren Standpunkt stehen, indem sie im 
KuItiLs lies Autiiritätsweseiis Iiefangen, meinen, dass der 
j einacelnc Maurer sich um das Wohl der Uesammtheit nicht 
I zu sorgen brauche, ja mlcbes selbständig nicht einmal 
dürfe, sondem dass ei' dies ji digliili den liiiudesoberen 
zu überlassen, und deren besserer Kenntnis« uud höherem 
Verstände anheimznstellen habe. 

Ich halte eine sulche Aii-<icht nidit allein für un- 
richtig, sondern für int höchsten Grad verderblich, weil 
dadurch die Lust und Uebe der einzelnen Brifaler zu 
maurerischen Studien, die Freiheit der geistigen F.nt- 
wickelnng des Einzehien und die Selbsttbitigkeit und das 
Interesse der Ehuelneo fllr die Gesammtfaeit, angetastet 
und untergraben wird. Ilftttc z. B. Br Lucius recht, so 
würde jeder, der in unseren Bund Aufnahme sucht und 
findet, damit sogleich seine persdnUdie IVmheit, Aber den- 
selben uadizudeuken, für dessen Ansbreitung und weitere 
Kntwickeluug zu sorgen und tliltig Ztt sdn, verlieren; ihm 
wäre nur gestittet, sich innerhalb der Sdinmlren des Be- 
stehenden zu bewegen, cr mflsste aber dos Resultat seines 
Nachdenkens uud Forschens in maurerisf^ien Dugen für 
sich behalten und dürfte es nicht einnuil seinen Brfidem 
mittheilen; denn für die Feststellung «1er maurcrischen 
Prinzipien un<l Lehren, sowie für die Urganisation des 
Hundc^^ zu sorgen, sei lediglich Sache der Grosslogen. 

Wird aber Niemand, auch nicht der eingetleisditeste 
Autoritiitsgläubigo, bestreiten, dass die Maurerei und das 
iiOgeiiwcscn, wie jede menschliche Einrichtung, der Ver- 
he»^seruug und Fortbildung fiiliig uud in manchen l'mikton 
auch bedürftig sei, so folgt tiaraus mit Noth wendigkeit, 
da^s alle zur Fortbihlung uud Verbesserung tlienenden 
Vorschläge und Autrage, mögen sie von einzelnen Brüdern 
oder vou Logen oder sonstigen Vereinen aiisgeheu, den» 
unbefangenen lieurtheiler erwünsdit sein müssen, das» 
er alle prüfen, und dass eine solche rnitiing nur dann 
segensreiche I'olgen haben wird, wenn alle dazu he- 
iähigteu Maurer das Ue^ultal ihres Nachdenkens Uber 
Maurerei und deren Organisation ihrer Brüder frei und oflhn 
mittheilen, damit das für und wiiicr L'i'linrii; erwogen 
werde. Du&s die Aiisichtcu, die dabei auilauchun, sehr 
venehieden sein werden, dass sie weit anseinandergeboi, ja 
vielleicht sich schroHT entgegenstehen werden, darf weder 
befremden, noch wird es der iSacho zum Nacbtheil ge- 
reidieii. Nur der Kampf filhit zum Licht, nur die Fülle 
führt zur Klarheit. 

Freuen wir uns daher, diiss schon seit längerer Zeit 
ein frischer, hdebender Hauch in der Maurerei weiht, daaa 

die vi-isrliifvlrii'-ti'n \i:-;iclitrn iniil \'i ifsdilii^'r aiiftanchell, 
veilbeidigt uud bekämptt werden, uud dass aus diesen 
Kämpfen erbbrungsmässig doch zuletzt das lidit der 
Wahrheit sich I?ahn Itrechen wird. 

Damit dies aber geschehe, damit es auch in der Mau- 
rerei heller Tag werde, dazu ist erforderiidi, dass wir 
vor Allem uns von dem blinden Aiituritiitsglauluii frei 
machen, dass wir als freie Maurer uns frei bewegen, 
frei prOfen und das Resultat unserer Forschungen unsereD 
Brllderu olTeu mittheilen. 

Das kann gescheiten mit aller Kraft des Geistes» mit 
aller IMe den Hemma, mit voller BrOderliclikdt und 
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Dutdsainkeit ycRPn unscro anders (lenkenden Rriiilcr, mit 
aller Achtung gegen unser«! ßuude^iubereu und mit Uc- 
fotgong der beitelieQdcn Gesetze. — Fincten wir uns aber 
in unseren Ansichten und Bestrebungen nicht verein/ett, 
sehen wir, doas tiditige brüder mit unü ü*>creiuätiuiincn, 
dM8 gaine Logen anser« AMdMvoBgen m den flirigen 

umrlirn, so wird uns «Ins eine RdrK^'Clinft daffir bieten, 
(Usä wir duu richtigen Weg betreten haben, dauu liaben 
wir, dem Priudp mseres Bundes folgend, vereint ni 
sii<!icn das ins liCben zu rufen, was uns nDthwendit; und 
nutxlicti erschciut und dürfen aus dieser geuivinüameu 
Tliitigiceh einen Erfolg erwärton, den der Einxelne nie 
erreichen wird. 

Und in der Nichtbeachtung (iicj^c» letzteren i'unktus 
Hegt ein «eitorer Grand, «eelialb alle sogenannten Reform- 
l>r.stn'1iun(;en Iiis jcti^t ))ci ilrn leitenden maureriBchen Bc- 
hürdeu keiuen Krfolg gehubt hul>en. 

80 lange jeder Bruder einxeln fllr sich anftritt und 

seine \fi'int;iiL' <;i'4f. si'i < y >i\ bedeutend und seine Sti'lliinL' 
im Maurerbund so iicrvorrugcnd, wie sie wolle, wird seuie 
Stinune Immer die eines Eioseinen bleiben nnd wenig 
beachtet worden. Dasselbe nWt, wenn nur eine einzelne 
Loge ihre Autüehten ausspricht. Auch ihre Stimme wird 
als die einer einxeln en Loge nngcbSrt vertudlen, wie die 

Fj-fahnm^' r- nu lirfach yelelirt hat. 

Nur wenn wir, der Idee des Maurerbundv» folgend, 
Otts vereinen, nm gemeinsam das erwtnschte Ziel xu 
cn-eichcn, nur wenn eine gtiisveic Anzahl von Logen 
eines maurcrisclion Systems ihre übci'ciustimmcndeu An- 
sichten bekunden, und dem entsprechend AntrSge auf 
Aenderungcn und V ei liesserun^ien stellen, uml ^e- 
m einsam für solche Anträge st im nie u, ist Aufsicht vor- 
bamien, dnss solchen Knn<l}{ebungen eine geeignete Be.- 
rtcitsichtigung /u Thei! werden wird. 

Möchten doch alle üriider, denen es um die Sache 
der Manrerei ernst ist, die Richtigkeit dieser Ansdiauuug 
anerkennen und darnach handeln, niöeliten sie doeli den 
Weg betreten, der, meines Erachtensi allein zu einem 
pmktitdieB Erfolg flüinn faun. 



Einige Wnrte 8ber die frelmanreriaeheu Sehriflen. 

Itr OMtigsmann, 
MH^iarlofl» JtapneMNteS Bw> !■ B iHinMg. 

Kin Profaner, der, von Ncu^'ier getri(d)en, ciuigc von 
den zahlreichen maurerischen Schriften in die Hand be- 
kommt, oder ein Ncuaufgenunimener, der sich vcrpfiiclitot 
fiililt, sich mit den literariscben Erzeugnissen der Mrei 
bekaiuit zu machen, Beide werden sieli leicht enttäiisclit 
flllden, wenn sie sich eiue Zeit lang mit dem Lesen dti- 
selbeii be^schäftigt haben. 

Der Profane wird vergeblich die „grossen (leheininisse 
des rätliselliafteu Bundcü" gcsudit haben, er wird Dinge 
IcHen, die er längst gewnsit oder die doch zum grfisstcn 
Thcil in ötfentliclien Blätfem stehen dürften. 

Der junge Lehrling aber, der sich gewissermassen 
berechtigt fohlt, von dem Treiben nnd Wirken des Bundes 
durch Thatsnchcn tlherzen-^'( zu werden, wird aus der 
Mulir/^ld des Uelcsenen kaum den l'liudruck uud die Be- 
friedigung sdifipto, die «r gdiofll hatte. 



Diese Betnichtung führte mich auf lieu Hedanken, in 
einem kurzen Bauris^ die freiniaurerisclien Schriften so 2U 
behandeln, daas ich die Grflnde erörtere, welche uns das 
Lesen der grSssem Anzahl derselben .inf die Dauer uii- 
angenelim machen, und dann, d;iss ich im AUgemeiuen 
dUiMdgea beseiduu^ wolcho — nach meinem Daftrhalten — 
den mureriscben Bestiebungen forderfidi sind. 

L 

Ein Werk, das einen mehr oder weniger begrenzten 
Gegenstand zur Grundlage hat, wie z. Ii. ein Werk über 
ebie religiiise oder politische FVage, wird innerhalb dieser 
Grenzen sich sicher bewegen. Werke aber, <lie sich, einen 
der ausgedehntesten Stoffe zur Beliandluug nehmen, «den 
Menschen an sich^ und' seine VervolDcommnung, diese 
müssen notliwendigerweise der Gefalir ausgesetzt sein, sich 
I in allgemeinen Sätzen zu verlieren. Denn man kann wühl 
I sagen: „Je allgemdner der Stoff ist, den ich xu behandeln 

(li -to weniger Mittel stellen mir zu (lelujt, iliu an- 
I s^iiaulicher uud verstuudlichcr Wei.se zu erörtern.'* Dieser 
I Fehler der Allgemeinheit ist der OmndtTpus einer 
üeilie MKiiirerisi her Werke. Sie s]>rechen schöne, erhabene 
, Gedankeu aus, aber sie wiederholen sie auf jeder dritten 
Seite. Statt anregend oder erbauend zu wirken, verunachen 
sie Langeweile. 
I Liegt ttb«r hier der Fehler mehr iiu Stoff, so fallt 
I ein anderer hauptsfichlich deii Verfassern xur Last, nim- 
licli der Fehler der l'eberschätzung. Diese tretTeu wir 
j zumeist in Artikeln in inaurerischeu Taschcnbücbcru und 
j Zeitschriften, welche uns Beden bei festlichen Venmhissnngen 
wiedergeben. Ein jeder FrMr soll durchdrungen sein von 
dem lie«u.s8tseiu desäen, was wir sind und wirken, allein 
gerade deijcnige, der recht davon durchdrungen ist, wird 
nicht in den übertreibenden Ton verfallen, den die Fest- 
stimmung schon bei so manchem ür hervorgerufen hat 
Der Werth unserer Schriften muss hanptsSchlich darin 
bestehen, zu zeigen, wie! viel noch zu thun, wie niancher 
Stem noch bimmzufügcu ist m dem grossen Bau, um den 
Zielen näher zu koonnen, ffie zu soldMn radgni An- 
schauungen berechtigen. 
I Der Zweck der freiumurerischen Schriften ist die Be- 
lehrung der Brr und durch die Belehrung Aufmunterung 
und Anspornen derselben zum Ausbau unseres Tempels. 
Welche unserer Schriften aber wirken darin Bedeutendes? 
Gewiss nicht diejenigen, die in allgemeinen Sätzen von 
1 den Zielen und Zwecken unseres Bundes ä|>rcchen, Zielen 
und Zwecken, die jeder gewissenhaft denkende Mensch — 
1 er sei Br oder nicht — in seinem Herzen trägt. Gewis-s 
auch nicht die Masse von poetisclien freimaurerisdien Er- 
I zeugnis.sen, unter denen sich allerdings einzelne schöne 
, und erhebende Gedichte finden, deren Mehrzjihl aber selbst 
von den sentimentalsten Freimaurern nicht mehr gelesen 
werden mag. denn sie passen nicht in Unsere Zeit, in die 
Zeit der Tbatsathenl 

n. 

WerthvüU sind iu er.sler Linie diejenigen unserer 
Schriften, die sich mit der Geschichte dos Bundes be- 
fassen. 

Wer mit der (leschichte dcs Vereins bekannt ist, dem 
I er sidi angeschlossen, der wird ateherer und muthiger 



86 



voiwiirfs schreiten können, wie der Krieger mutliigcr die I 
SaclH; verficlit, vun der er weiss, das« schon »eine Väter j 
sie hocligeluüten. Wer die <ie.schidrt8 unseres r>un(Ies 
Icennt, der tr»\it die sclioni- rt'bcrzeiigiinR in sidi, dass 
er in den Fussstapfcn der besten- Männer aller Jalir- j 
hunderte wandelt; er siclit, diiss von den itedeutendstan 
l'erMtiilicliki'iteii ilri- ( W'-chidite nicht Wenige unserem 
lUuule angeliürten luui aiigeliören. 

Auf der andern Seite aber wird er frei werden von | 
der tböriibtcn iiiid ttefahriielieii rcliLrseliät/.unp dessen, 
was wir sind und leisten. Kr whd ^ieli fem halten vun 
der kindischen Eitelkeif, dass die Mrei einoi nijtliischcn i 
l'rsprung linhr. der bei den allen K^ryi)tern oflcr den 
Tempelherren zu suchen sei. Aber er wird andi lernen, 
dass lange, ehe unser Bund bestand, es srbnn Mimuer 
pab, die (^rknniit liattrn, seliöiuT lier \'iir/ni; do 
St^indes, der Nationalität, der ("unlession, sei der N or/n^, ^ 
ein Mensch su sein in dem edelsten Sinne dieses Wortes. 

Heben s<t die ^esebielitliclien Werke der >frci unser 
SelbstgefOhl und iiuwahreu sie uius vor l'ebei-siliatynng, nn 
madran es rieh andere Schriften — nnd dies ist die j 
elgontliehc Auffjabc unserer periodischen Zeitschriften - j 
jcnm Zweck, die Yerschicdeuhciten in Systemen und (ie- 
mtxen aufflnigleichen, und vor Allem den mtidenienf d. b. 
den der fort.Threitetiden Bildung ents]»rechenden Ideen. 
Hingang zu vei-iichuffen iu iinsern UauhQttcu. 

Ich denke hier besonder« an die noch ku entrebende 
Abschaffung der Aussrhliessunf; der Juden von so vielen 
„1'enipcln der iluinanität". Ferner die sogenannten Horh- . 
grade, das einseitige Kultiviren des Ceremonienwesens, | 
die (IbertriebeneGclieiinni^skninierei, und vor Allem niöehte 
ich hier das inuner mehr hcrvurtretendc ßedürfniss einer i 
Umgestaltang nniierer ChrosalogenTerfSuanngen erwähnen. | 

Hierüber zu lesen, dafür zu schreilicn iukI zu wirken, 
iiitäache derer, die als gvistig-freio Männer arl)eitt!u wollen 1 
an dem gmasen "BttM. 

Solche Si hriftcn liatpcn einen realen 7v, ; k. und solche 
Arlwiten schätze idi lifdier, als die schönsten inaurerisclien 1 
Gedichte Ober Bruderliebe und MenscMichkeit, veriaast | 
von einem Freimaurer, der seinen l,ii lit suchenden Mif- 
ineuscheo abweist von der l'fortc des LicbUs, — weil er | 
Jude ist — I 

So haltr- idi nachzuweisen gesucht, dass das limipt- t 
sädiliriiste öludiuui in luaurer. Werken in dem äUidiuni 1 
unserer (Searhichte bestehen muss. Aus ihm entwickelt j 
sidi das Slrelu-n nach Vorwärts und «lieses ist onmAglich, 
ohne Aneignung der modernen Ideen. 



Lltemrlselie BNfMChaagea. 

GrOnebaum, Dr. V,^ llczirksralibincr m Landau, ' 

DicSittonlelire des .luilentliiinis nuderu He- 
kenntnisäcn gegen aber. Nebst dem geschieht- ; 
liehen Nachweise flber Kntxtchung und Bedeutung [ 
des ninris&isnins und dessen Verli:lltniss zum Stüter 
der rhristlichen Religion. Mannheim, Schneider, Itkil. i 
Vir und 24:5 S. 

Der Verfasser dieses Buches gehört zu den fortgo- 
schritteneu Bekeiinern den Mt>saisnuis, weiche mit frei- 
sinnigen, auiisekiarten (liriaten im Gotteaghuben, in der ( 



Afoml und in iler Würdigung des menschlich-geschicht- 
lichen Jesus wenigiitens soweit susammengchcn, als sie es 
für möglich halten, aus der Gescbldlte nnd Pei-äünlichkeit 
des Letzteren Das w^ustreirhcn, was Aber das Beste 
de» Judenthuins noch hinausgeht. So ist das Buch fOr 
ans Maurer insbesondere deshalb lehrreich, weil e.s uns 
ganz lebendig vor Augen stellt, wie rückaichtlich ilirer 
inncrn moralischen Beschatienlieit und ihrer sittlichen 
Ideale zwischen Juden und ( lii i>ti ii häufig gar kein Unter- 
schied ist, und deniiodi der Jude seiner Religion und . 
Religionsgemeinschaft treu zu bleiben in seiner Ueber- 
zeugung vidlen (irund finden kann. Kr glaubt dann ebdl 
nachweisen zu krmnen, dass jene religiös-sittliche Vollendung, 
die wir „diristlidi" nennen, schon im recht verstandenen 
Judenthum gegeben sei, nur ohne die Entstellungen späterer 
diristlicher F,nt\virkelungen, und im modernen, reforniirten 
Judeiitlunu auch vereinigt von den alten Schlacken jiidi- 
schen Gesetzes-Abenglanbens und äusseren Ucinlidien Werk- 
dienstes. Kr sagt sonach mit Niithan zum Teiniiler, tler 
ihn seines Edelsinns wegen einen „Christen" nannt<;: „Das- 
selbe, was midt Dir. xum ,^risieii* macht, das roadit 
Dich mir zum ,,„Juden"". So ist also die ItilTereiB 
zwischen Christ und Jude häutig auf das Oebiet histo- 
rischer Gelehrsamkeit binilbergesiiielt, nnd ohne 
Kcnntni-^s des Hebräischen, ohne gn'lndlirhcs Sfndiuiu den. 
A. T. vor Allem, gar uiclit z.u lösen. Wird mau nun wohl 
die Aufnahme hi den Manrerhnnd davon abhingig machen, 
wie der Suchende diese hisforisdie (ielehrtenfrage heantp 
wortct, ob das A. T. schon die christliche Moral enthalte? 
Dies wäre natttrlich «hBord. Aber alle Logen» welche 
den Israeliten die Aufnahme versagen, begeh«* 
diese Absurdität 

Dies ist die freimanreriBefae Seite dee oben genannten 

Werkes, dus wir n:,i Ii dieser Seite mit Freude hcj^riissen, 
ebenso wie wir die hineingcarbcitetc Gelehrsamkeit, die 
Uare Anordnung nnd Darstellung, sowie den flflasigen, 
leicht lesbaren Styl, nicht umhin k mih i:, In rvorziiiiebeii. 
Dagegen würden wir mit einem unbedingten Ja sehr zurück- 
halten ntflasoi, wenn man uns fragte, ob iem nun dieses 
I'uch wirklich ln-nutzt wenien könne, um seinen Inhalt 
sich zu uabeüutgencr Beurtlicilung seiner Gegenstände 
lernend anzueignen. Der aidiere Ton, mit dem es auf- 
tritt, liat uns doch die ziemlich starke jiarteiischc Hal- 
tung nicht verbergen können, sowie die mangelhafte Sach- 
kenntniss in den Gebieten, die dem christlichen Theologen 
freilich verdauter sind als dem jfldischen, darum aber 
freilich von dem letzteren auch nur sehr behutsam b«- 
urtheilt werden sollten. Recht unerfreulich war z. B. fBr 
nns S. U)7 die sehrotT abschneidende Herabset/nng des 
„Himmelreichs" Jesu zu einem „Reiche dii«er Welt", - 
wonacli (;s freilich leichter ist, Jesu Lehre der seiner 
pharisTiischen Vorgänger und Zeitgenossen sehr nahe zu 
finden, und Taulus dagegen (l.^ii ftVi in einen weiten Ab- 
stand vom ui"si»iTinglichen Christenthum zu setzen. Kin 
Beispiel, wie es mit seiner christlich-UieotogischenSachkennt- 
niss steht, ist u. A. auch fislci'tuler Auss|>ruch (S. 143): Dass 
das Joii. Lv. nicht von einem Jtiden vcrfasät sei, darüber 
bestelle heutentage kaum noch em ZweHM. Wire vor 
gesagt, dass es von Johannes dem Sohn Zcbcdäi nicht 
verfa.s.st seil — wiewohl selbst hierüber die bewähr- 
testen Forsch«' noch dlflSeriren, und Manche wenigstens 
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eine Theiluiip; des Kv:ui;.'cliuiii.s vor-idilagfU. AI • i kmni 
eiiiwerc ich inicli je gcfuiiilcn zu haben, Uasä die Lcti^nor 
der Aecbtheit einem Anderen tis einem beltenistbch ge- 
bildeten, iihiliinisiroiKicn Jiulou die Abfassuni; /ugc- 
schrieben. l'cbcrbaupt fehlt Thilou, besonders da, wo 
es gUt, von dem strengen MonoÜiefnmu der Jnden zur 
Entstehung der christlichen Trinitätslelirc iiml /ur Ver- 
götterung Jesu die Brücke zu schlagen. Aber auch in 
Rflcksicht des A. T. masien wir Pnrteiliclikeit annehmen. 
Der ächte, unbefangene Historiker wiril von keiner Ab- 
tiichtlicbkeit geldtet, weder zn vertheidigeu, noch zu ver- 
artbeilen, nnd er tflt ftr kein Buch voreingenommen, weder 
für d;i.s A. noch tiir d;i-s Neue Test. Solche Unbefangen- 
heit dürfte wohl zu dem Jäesultat« führen, dass auf dem 
Wege sebr «IbnlhUdier Enfaflekelung, in welcher llDsea 



und di r Propiietisnius die zwei Haiiptkuotciiiiuiikle dar- 
älcUcu, das hebräische Volk iüch, wie auderc Völker, am heid- 
nischer Rohheit, Ornusamkeit, Intoleranz nnd sogar Götzen- 
dienst und alliMlii ni\ tlhdo^'isiliciii Al»tr,Jil;uil)L'ii lieranf- 
^ gearbeitet hat bis zu einem huiuauiätischeu Uaivcrsalisuius, 
' einer philosophinchen GotteBanaehannng, und einer tiefen 
sittliclion IIci /ciisfriiMi in i^rkeit, worin es zulet/t doni Cbristen- 
thunie die liaud reichte. — Noch bemerken wir, wie in- 
tolerant der Talmud und der Jolnrnnscbe Katechismus 
(Crüncbauiu, S. '242) die BrndorDebe von der Befolgun;; 
der sieben Noachischen Gebote aldiängig gemacht 
haben. Man lese dieselben J. Mose '.), 1—7, und man 
wird finden, dass das wichtigste gerade, welches zweimal 
wiederholt hl, kcincswcgü einen Massstab allgemeiner 
Bruderliebe darzubieten geeignet ist IL S. 
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Aus Hannover. — Nach dem l.t?sPn der „Nolixcn" dcft 
gel. Br Arthur t'reiherr von Itodenhauaen-Arnstein auf 
Reckcrshaasen, j^ienrCbaniktcriKtik uteinorGorrespondenz* 

dienen sollen, habe ich inicli wohl zchtmial liouinion, uli it')i 
ihnen eine Erwideranjr sollte zukonuncn ias.-eii. Alh in Iiili.ili 
niul Form des Angriffs /.wiiii.Tn inii h fUr ilii'-in.il ihi^ii, ir n 
l>o|.'iuiio ich mit il<'iri Schln'-üe. VVi'inigioich ich ^'i in /iiu'i lü', 
ila.vv Nami n und Titel im jirofancn l.ebon die Narnrn- und 
Tilfllo'son „in den Scbalteii stellen kOuntcn": so ist die Nomen- 
losigkcit und AuonymitAt selbst docih nodi kein Grand, die 
Wahrheit einer CorrM|M»MleiB annnweifehi oder gar den 
VerfiuMr derselben "m venüchtifrcn. Tieticicht hat der gel. 
Br Frhr. v. n.-A. niLht dir Al -icl t L'^haM, dncii anonymen 
Bmder m boIcidiKcn, nnil iMrre ich iI. mh Ilii n drshnlh um die 
Krlanbniss, nun auch noch di.Mibaili lJM^'t■lln^lllt bicilion /u 
dürfen, nm ihm eine ctwaifje Uigi -nMn!' n . i!i.>r KcwcilitcM 
Stelle nicht schwer nnd unangenehm zu tn.i h ;. 

Ks iiA gewiss eine echt maurerischc Uaudiongsweisc, sich 
der Ucditngten, Verkannten nnd Ungdraldlgen «nninehmen. 
Hier aber mna« os doch einigennassen Wnndor nehmen, dass 
ein gel. Br eine Verlheidfgnng nbemehmrii will, dir fast in 
jedem Satze seine cinne I nkenntniss <b i Sm hla}re unum- 
wunden and unaufgefordert eingesieiu, und sich dabei 
so weniK ol>j('(;tiv zu halten weiss, dass er den wohl Unter- 
richteten beschuldigt, unwahr geredet und unmau- 
rerisch gchandolt /v haben! WUs..,te der geL Br, wie die 
Sachen stehen, so konnte derselbe noch ganz andere Dinge 
emhleo, die ich snr Sobonmg von Brfidem mir Molie gc- 
gdwB, in verschweigen, und die ich selbst im Nothfalle 
kaam aiir gestatten wQrde, auszukramen. JedeiiftüU muss ich 
aber die Insinoation, ab ob ich Politik in die Saehe brichtc, 
znrflckweisen. 

iKirait wiirc cigcntlicli meine Entgegnung beendigt. Wenn 
ieb^ Irvizdem nouh einige l'unktc berühre, so geschieht es 
ledi^icb lim auch in diesen Zeilen die Ehre der dnreh die 
fiüherai Bemerfcongen tmd Nadnichlfln der „Banhttttc*' wie 
dueh die Rothen" des gel. Br B..A- anjfcprlffrnen Urr 
sn retten. Dass ich aus diesem Cnn.dr XmiM ii aii/uflibreu 
mBgUehst vormeide, wird man mir lioff< ritlieb ,il< eine briider- 
Ikho Rflcksicht anrccimen. 

Mit dem gel. lir I«.-A. thcilo ich die TictM und Anhäng- 
lichkeit an König V., ib v>cri LlebeoswOrdigkcit ich im profanen 
Lebeu kennen zu lernen Gelegenheit genug gehabt habe; ich 
theile die PieUt auch der aingetrctanen Brr Air denselbeii hi 
vollem Masse: komme aber zn anderen Ansfashten und Reml- 
taten in Bezog auf unsere Sache. 
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„König Georg V. von llainioxer Itat nicht sich selbst zum 
Grossnwistor gemacht," sagt der geh Br IL-A. Ich bebaa|rta 
d.ns Uegenthetl nnd beweise os. Als der Ormsrnstr GrafBentinek 

im .lalire 1 s5('> iiaoli niNti rrei.'b ^riii;.', blirb i- dem König 
nii'bl V t Ii II il;« n iiiii nirht \ ore u t b a 1 1 l'ji , ila-'^ di'rsclbe 
an-- (l^'blll•^a^rl gru'i i; * i > - ' i rreichs (ir- i/r im Iii allein 
sein Attil niederlogic, Mnidcni auch aus dem Maut i rlmude ganz- 
lich antrat; der (irosslugc aber liess der König l'idgeiHles 
sagen: Jic Mig. haben geruhet, mir sn befehlen, der ehr- 
wttrdigBten GroMlege su eröffnen, dass AOerhAdiat Sie ge- 
neigt wären, in den Freimanrerband nnd als Grossmstr 
an die Spitze des Hannoverschen Logenbandes scn 
treten." Was die gehorsamen Brr und zwar ■.im ihaien, i^t 
bekamil. Die beiden andern hammerfübrciulen liros-beamtcn 
sind auch nachher gesetzmiissig stets auf drei .lahi'- >,'c- 
wählt, r<^s[>. ernannt uinl beseitigt worden. I)a.ss hiervon für 
den (irossnieister-lijuidesherrn keine Hede sein konnte, 

j lii^ auf der Uand; ebensowenig ist aber auch von einer 
lebentilMigliehen FOhnrng dfaises Amtes die Rede gewcsaa. — 
Wie steht's aber nun, nachdem er seiner Landediuhcit ent- 
kleidet ist V Musste Kfinte Crorpf V., wie er sdnc I'ntei- 
tbanen und seine <Uti/irr«' ilini (i' hi-i ii n 1' Ii ■ i albaml, 
nun nicht auch seinen liradcrn ilie iidtliwiinli;^!- l inln'it, zum 
Kesten der Mrei und zur Forlexistenz ihrer Logenformen, 
xurttckgcbeti V Wem der gr. Ii. a. W. ein hohes Amt gibt, 
dem auferlegt er auch schwere Pflichten; und hier war eine 
schwere Pflicht! — KOnig Qeoig V. aber stellte sieh so wenig 
nnter das Gebot dieser Pflicht, ah nnter die Gesette des 
üstcrrcicliischcn und preussi-cbi'n Staates. Er weiss, 
d.iiss wir gelobt haben, tlen (;e>etzeu des Staates zu gehorchen, 
in wi'Uli''in wir li lu n, nnd dass jede Loge in dieser Hin- 
sicht filr ihre Milk'lmler .'.rantw örtlich ist. Nun meint der 
gel. Br B.-A., da>> K<inig (n org V. noch drossmeister scm 

j könne; er will also demselben zamotben, «ich unter die Ge- 
setse des preaasiseheB Staates zn 'steOen! Denn auch der 
(trotismelster ist ZU tbon verpflichtet, was jeder Br thun UMHS. 
Wahrlich, so \Tel verlangen nicht einmal seine Gegner! 

Was die Loge „zur C'odci-" betrilTt, i-t allbekannt, dass 
sie n i c b t nach dem Schrödcr'scben liitnale arbeitete, sondern 
nach dem — wenn auch verstQmmelten — Zinnendorf sehen 
System, dass sie nach ihrer Ktickkehr zur Gr. Ldutdeslugc vuu 
Dcntschiaud in lierlin hoffentlich ganz uud raio wieder erlangt 
haben wird. Wurde sie denn nicht noch stets von der Gr. Ii. 
von Schweden als „verbflndetc* Loge neben der Gr. Landes- 
bige in Iterlin und den fine-slogen von Dänemark. Srliott- 

I laud u. s. w. aufgcfuhrlV lind darf man von einem .Mitglied 

. j 1-^ . . . y Google 
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».uiciirr Lojk'ti nfeht ngeo, dM$ «r «b Aohioger^ics Zimnii- 
dorfücfaea SysUms ngeMAn werdon ihh? 

W^tw greift dor gel. Ür melm Befamtptaog $m, dan die 
AHittdiedatMl Brr nf Befehl des frahcrco Grossmetetcra 
ansKesdiieden sind. VflSKtc drn«oll)c, rlnits ein Nolclier ncfchl 
tiM< li im Nim fmlii-r IHI'T in (irtiri^ Her Vi'i-jHmiilm:;; liflüiiitit 
gl i'-t i wie PS protükuUurivch l'i-v^tsii'lu'u nui--!) mi «iirdr 

dci-scllic nie Iii lifein. 

Der gel. lir ist der Ansicht, man hätte besser getbaii, 
stille zu sitzen, bis ein .\iigrilT VM MMC» ftlUMBmon wäre. 
Um, die Brr, welche nicht stille geMuen hftb«, entsehuldige 
kh gern, rie sind ohndüs gonag nrit Steinen beworfen. Dos 
weiss «l>cr «Icr gel. Br recht gut, ilnsü tlic I,cnt« vom Rathham 
ItlOgor wcg),'elien, als sie dorthin gekommen sind. 

Die linliier waren licr .M<'iiiuni,', was lnv.ilfi;lii-li iI't 

Fortexisleii/ der liamiuver' seilen üiossluae /u eneiciRii sei, 
könne nur vor dem 1. Octobcr 1HC7, vor rulilicining der 
prcussi.schen Verfii-ssung erreicht werden, wo der König ohne 
Mitwirkung der höchsten liehürdcu einfach bestinnitc: Den 
Mi also! Und wcna die Brr dcmgemBas handelten, wer kum 
sie tadeln? — Jedenfolis war oa ihnen nnr ni thon nm die 
ß r Ii a 1 1 n n g der von ihnen allein ji 1 s richtig e r- 
kunnten l'rinzipien der Mrci. Hutten die aust;etretenen 
Brr diese Ucstrcbungeii git heilt, so w;inii sie nirhl /u einem 
Separat liunde, dem „Verein treuer Freimaurer" iwsammenge- ) 
treten, sondern stAnden heute noch auf dem Baiqtiatzo ihrer ! 
ger. u. vollk. Logen imd halfen retten, was noeh in retten is^ 
und wo alle, die es ohrlieil mit der Kanst nalaen, 
schlössen sind, za alegn oder «nteringelien mit der 
Ueberxeogung des Hechts. 

Barmen. — Dns WohltiKKi.i.'keit^iii'-titiit der Ixiicc ., Lessing" 
liot durih die kleinen llc'itrnpe iiinl (i^■^<■ll^nkl• ini l.iiufi' lirs 
eirsteu Jiihruii »ciucü Bcstclieus schon eiueu Fonds vou nahezu < 
400 TUr. aagesammelt. 

FraDkreieL — IMo ndiende Loge „les bidiTisibles Eeos." 

zu Paris hat ihre Arbeiten wieder aufgenommen und die I/^c 
„Persev^rsncc nnic" zu Choisy-lc-Roi ist neu gegrfindet 
woi ilen; beide stehen «ntrr dein vcholti-i lien (irossrath. 

Hii der Uebeniahine des ersten lluiuincr'- in der Loge | 
„l'llnion p:irf.'' zu Paris sagte der neugewäliite Mstr v. St. Br 
Uaycux u. A.: „Unsere Ideen über die maurer. Gleichheit 
sind zu weit cntwicicelt, als dass wir das Stulilmeisteranit für 
eme Uber der Brüderschaft stehende WOrde halten kOnuten." 

Die Loge „l'L'nion parf, de la Pers^^ranee* an Pearls hat 
begonnen die Frage zu erörtern: „Welche Philosophie ist 
fällig, eine dcmoknitische (iesellschaft zu cousUtuiren V Die 
FiMk'e ist in 3 Abthoilün;,'en /erliv't, in deren letzter j,das 
geseltseliaftliche Ideal" erörtert »erden soll. 



Leipzig. — Die hier und in der Umgegend wohnenden, 
freilich nicht sehr zahlreichen, Mitglieder des Vereins deut- 
scher Freimanrer beahsich ti geii, aa 9fi. d. Mts. (MariA VcT' 
knndigung) hier eine Loknlvorsamnlnng abmhalten. Praunde 

des Vereins und besuchende l!rr '^ind wülkoninicn und haben 
dieselben bei allen allgcim.'in-iiiunrrrisclicn An;,". !'. i,'i'nlii'iti'n il;is 
Itrrlit, ui :li r 1^ j iUliiniK nikl .\b5tininiiinfr tlieilzuiiehinen. Nnr 
über Vcreiasaugcicgouhoitcu steht den .Vlitglicderu allciu das 
Stinmneht n. -~ Niherea in der ntabaten Nanmer. 

The American Frtemason, eine nene maarer. Viertel- 
Jalmackrift von 46 Seiten in 4., crscliciut in Cincinnali und 
enthält hn ersten Ilcflc eine Anzahl recht lesbarer Artikel 

ülM^r vcrschied'-ne (n'Ki'nstäiidi' aus der inanriT. (lesihirhte, 
Heclilskuudc und Logi ii|iia.\is, sowie <'inr llcspri cliiin^' diT von 
Br Brennan übersetzten Jieschichlc dir Mrei in Iluropa" 
von £. Kebold. Nachfolgende Stellen mögen andeuten, weicher 
Geist in dieser Zcitüchrift weht und welcher Riohtnng aie 
folgt: JSa kt bekannt daas weder der alte nooh angenonaene 
Ritus, noeh der Ton Menpfafa oder (du anderer sogenannter 



mallreri^e)lel' und nach Gründung der Gi'.-I<. von England im 
Jahre 1717 erfimdener Ritus iu Amerika von irgend welchem 
Wartbe ilni.« — BesSglieh der Hochgrad-AristoknUie heiast 
es: „Und vor «Ben andern Llndeni soDte Aneiika, sollten 

diese Vereinigten Staaten, wo dem Volke durch die ConstHntion 

piiic n'iinblikaiiisi he H< i,'ii'riint,'sfi»rm garantirt ist — das letzte 
Latnl nnf der Welt sein, wo sdlelie rnterseheidungen geiluldct 
werden." — „Die Mrei ist kuino Keliuion. Wer sie dazn 
macht, verfälscht und dcnaliiralisirt sie." — Kiii Artikel be- 
handelt die GrOuduugSTersuche einer amerikanischen Centnl- 
Grossloge und In einem andern heisst e«, die Bozeiohnnng 
„nntogeordoele* Logen ^tatt Toeliter- oder Bondoslogon) aci 
eine Irrige und verkehrte. „Kine Grosslogc ist ebensowenig 
eine sonvcriUic Körperschaft, wie eine Einzellogo eine unter- 
geordnete ist; im <ie;;entbeii steht let/terr Uber ilcr erstercn; 
denn die liinzelleigen schalbn und bilden die tirij,s-,jogen. Dio 
inaurerischc ürganisnlion mit der Gewalt, wie sie mhi den 
Grosslogen aiisgcabt wird, ist dio grOsate AnnAhcrung an den 
Despotismus, die in einem reipnUikanbdua Staate Sberhrapt 
möglich ist." 

Man sieh^ die Redaction weiss, was sie wQI vnd was 

sie .«ioll. Wir hoffen, feinerhin Gelegenheit zu haben, anf 
diese Zeitschrift in ehrender Weise zurtiekznkoinmen : inzwischen 
wollen wir sie als eine solche, web lie dein maurerischen Fort- 
schritt und der gesunden Vomtuift dient und eine gesunde Be- 
lehmng Uetet, bestens empfohlen und frcwUg begrtaat habnl 

Ooffontlicho Vorlesiingon Iber Freimaurerei. — 
Der hiesige Professor (rectius Doeent der enjrliscben Sprache) 

I)r. I.uilwii,' Lewis hat beim Ministerium drs Inneni nm die 
Bewilhgung nachge.snelit, viwn t'yclus ven l-j Vurlesuiit,'iii aus 
der (Jesehichtc des l''reiniaiircrt hiinis ulfentlich halten /u 
dürfen, worauf das Ministerium den l'esler Stadtinagistrat 
dahin verstündigte, dass derselbe, sofern Dr. Lewis seine Vor- 
trtge blos auf Pest besobrftnkl, im eigenen Wirkungskröse 
sntsoheiden aolle. Der Ibgistiat hat beute dem Bittateliir 
die nachgesuchte Erianboiss ohne Anstand crthoilt. Dr. Lowla 
"iagt in seinem Prognunnio, da.ss er die Ziele, den inneren 
t)i'ganismus und die Geschichte der Freiniaurir kfinie nnd 
thcilt letztere in drei Perioden uiu, welche die Zeit von 1717 
bis anf anseie Zeit ambaaen. (Pcsler Ltoyd.) 

Freimaurer. — Unter dieser Ueberschrift erfahren wir 
aus der in Ilamburg orscboiDoiiden |,Mode", wie wir gebacken 
werden. „Ein halbes Pf. rohe Handeln werden mit obngefUr 

7 Kiweiss geriel)en; nachdem sie sehr fein, kommen 50 Loth 
Zucker darunter, etwas Zimmet, Zitrone und 6 Lnlh Mehl in 
die Masse; das Ganze wird mit Eiweiss sodann ^.ti^i.k ht , dass 
«'S sich gnt auf Obhitcn streichen lässt. Dio aniu'i -tni iimeii 
Oblaten sehneidet man m beliebige Stücke, beicgt sj, mit 
Zitronat und Maudchi, bringt sie auf einem Bogen Unterlage 
in euicn missigcn Oftin.* — ■ Sokhe FrMr kann sicfa aueh dn 
Papst gefallen taaaen. 



BriefweduMd. 

Hr Sm. Kr. in ütr. — Hii liriitc: Nr uil 
Ilr J. P. Gl. iu Sl. — l'Irhahi u! lim tlu ii spatiT iii.'lir. 
Kr Sch. in Dr. - Verbimllicbsleii Dank für ginn."- 1 ■ licr^cnduiig. 
Ur Max R. in M m. — Dem glürklidi<-ii Bniutii;ani die herz- 
Kehslan tilackwtmschsl Ist bcaoigl. JMderMahen Orassl 



An7,t>if;t'n. 

Herrn Louis AlliiienruiMli^r ans Hullern a, d. 
dem Vrrnclimrn nach jetzt in den V. 8t. von Nord-Amerika^ 
ersuchen wir, da uns seine Adresse uul>ekanut, auf dicsam 
Wcgo uns Nachricht zakommen n Inaaen. 

Leipzig, im Min 1868. 

FSrster PlndeL 
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Iii unserer letzten Stiltungslogc, meine I?rr, habe ich 
die immer noch fortbestehende Lebensfähigkeit 
und den genuie für unsere Zeit «anz l.esuiiders liolicn 
Werth unserer königlichen Kunst aus deren Midi jetzt 
nodl ungcschwHchten drei Hauptkräften, der gcistcr- 
leuchtenden, <lfr Icbcnvcrschönerndeii und ilcr 
charukterbikleuden nachzuweisen vei-sucht. Wahrend 
ich aber hinsichthch der beiden ersten Grandkräfle der- i 
selben mich nur zuriirk/nhcziehpii brauchte auf zwei frühere 
Vorträge, nütliiyle mich die IiLürze der Zeit die dritte 
ftii uiis( rc Zeit gerade so wichtige Kraft der FreiMrei, | 
die charaktcrbildende, nur fragmentarisch anzudeuten 
und sumutari^ch hcrvorzulieben. Heute sei mir der au!>- . 
führliche Beweis dafür um ao mehr vergSnnt, ab meiner | 
B(li:uij>tiing: Dnss unsere Kunst zumeist rhttrMkl<»r- 
bildend wirkt, ein allbekannter Ausspruch üocthc's zu 
widersprechen scheint, welcher in Tasso der Leon in (i 
die Worte in don Mund legt: Ks bildet ein Talent sii Vi 
in der Stille, sich ein Charakter in dem Strom der 
Welt, em Auaspruch, der schon so oft miaeverstanden I 
worden ist, dass Viele dir frOher vor-iiimttr ivlrr vrrfHiltc 
Charakterbildung dadurch nachzuhuten und zu erlangen . 
hofften, wenn sie sieh ohne Weiteres in den Strudel dos I 
Lebens stürzten, bis sie leider zu spät erkannten, dass 
der Charakter in dem Strome der Welt 2war aus- . 
geUMet» ntnmeniebr aber ccrt ao gebildet werden kson, i 



sondern das wir viebnehr die Ilauptgrundlage dazu 
schon mit uns bringen müssen. Diese Gnindlage aber, 
haben wir behauptet, wird zwar auch durch Haus und 
Schule vorbereitet, durch keine Kunst aber mehr als 
gerade durch die unsrigc befestiijft und fortgebildet 

I) weil unsere Kunst sich nicht mit gewöhn- 
lirherBecht«eliafllBnheIt begnügt, sondern wahrhafte 
Sittlichkeit fordert und fordert. 

Gewiss, meine Bit, kein Charakter ohne Sittlich- 
keit, wenigstens kein Charakter im eigentlichen und 
engsten l^inne, in welchem wir das Wort iii;iiirr fa.ssen, 
wenn wir lobend und anerkennend von cinciu l iiurakter 
schlechthin reden. Im weitesten Sinne freilich versteht 
man unter dem aus dem griechischischcn x('e""""*'- 
einschneiden, eingraben, einprägen, gebildeten Worte 
Im Allgemeinen jedes unterscheidende Merkmal oder 
Gepräge, unter Charakter eines Menschen, also d:ts 
ganze Ciepräge des.selben, mithin auch Tenipcramcut. 
und Naturell, d. i. auch diejenigen Eigonthäudichkeiten 
desHclben, die ihm ohne sein Zuthun von der Natur zu 
Theil geworden sind. Im eugoreu binne dugugen iüt 
Charakter nur dasjenige, was der Mensch aus sich 
selbst gcmaclit bat. also ein Krzcugniss des freien 
Willens. Frcilicli ist auch in diesem engeren Sinne der 
Charakter immer noch von sehr zweideutigem Werthe, 
iitdcni er ebensowohl dsus durch Conseijuenz in) H'tscn 
wie diUi durch treue Ausdauer im Guten angeeignete 
6<p<r8gc eines Menschen bedeuten kann, so daas fai dieaen 
Falle ebensowohl von einem schlechten wie von einen 
guten Charakter die Ucde ist. Sobald wir aber das 
Wort Charakter acfaleditbin, also im engsten und nur 
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im guten Sinne braiichrn, vcrstrhcn wir diirimter mit 
Kaut nichU «tidorcs al» diejenige Eigeoäcliaft des 
Wniens, nnch welelier das Subjcct sich selbst «n 
sittlirli t,'utr, uiial)äii(lerlicli /u befolgende Gruii l 
Sätze bindet Daraus aber ergibt sich eben als erste 
Ormidhediiigune empft Charakters wahrhafte SittHch- 
keit 

Die Forderuog und Förderung dieser SitUidikeit 
aber ist das Erste, was nnsere Knost vor allen andern 
KOnsten, und unseni Bund vor allen andern Gesellscbaften 
ganz besonders anaieidnieL Zwar machen, wie wir, alle 
gute GesellsehBfien sar Grundbedingung der Aufnahme 
ebenfalls Unbcscholtcnhoit dos Hufes und Rccht- 
schaffenheiL Dennoch aber befolgen in den Profan- 
gesellschaften gar Viele der sogenannten Gebildeten das 
Sittengesetz der Gerechtigkeit und des Anstände» nicht 
aus reiner Achtung vor dem Oesetse, sondern aus 
Sorge fttr die eigenen persönlichen Interessen 
und ihr eigene« Wohlbefinden und Woblgelittensein in 
der Gesellschaft, mithin aus Selbstsucht, ja infiofcm 
Manche diese ihre Selbsuchl unter dem gleissnertHihen 
Decknuuitrl der Gerechtigkeit und Fteimdlichkeit zu ver- 
hüllen suchen, wQrdigra sie sich sognr zu verächtliciicn 
Heuchlern herab. — Wie ganz anders dagegen unser 
Bund, welcher Anfangs zwar auch nur die U'nbescholten- 
hcit eines freien Mannes verlangt, schon l>ei der Vor- 
berdtung aber den Lichtsuchonden nachdriii kli« Ii erklärt, 
dass der Freimaurer sieh nicht begnügen dürfe, ein 
sogenannter reelitlieher Mann, ein unbescholtener 
Mensch von gewöhulichem 8«hlage zu sein! 

Was das heisse, erlauben mir, meine Brr, an 
einem einzigen Beispiele •) Ihnen zu veranschaulichen, das 
ich ans dem Handels- und Kaufniannsstjinde entlehne, 
(ierndc in diesem Stande, der von dem Schwindel unserer 
Zeit, schnell reich zu werden, ganz besonders ergriffen zu 
sein scheint, wie wuhUhuend ist uns die Persönlichkeit 
eine Miiiiies, der seine Kunden nicht ubcrthcuert, 
sondern mit einem billigen (iewinn zufrieden ist, der 
auch stets gute und ächte Waiire liefert, welcher feste 
Preise stellt, welcher die Unwi- - uln it der Kaufer sich 
nie SU Nutze macht, sondern dem arglosen Kinde eben 
so viel und eben so gute Waare für ein bestiiiiintes CJeld 
als dem feinsten Wnareiikenner verabfolgt, die l'ersönlich- 
lichkeit eines Mannes endlich, der alle marktsclireierisclien 
Ankündigungen, alle käufiiclien Kmpfulilungen, alle an- 
preisenden Zeugnisse für seine Artikel standhaft ver- 
schmäht, der sich n i e einen Betrug, n i e einen Srhwiiidel, 
nie auch nur eine Verlockung des I'ubliknnis zu Schulden 
komm^ Hess. Wie gi-neigt ist nicht die profane Welt 
schon eineiii •ioUlien das l'ridikat der Redlichkeit und 
Reclit-M li.illViilieit beizulegen! 

Und gleiclnxdil ist dieser Khreninann doch vielleicht 
nur ein ledlirliei- Mann von gew'ilnilicheni Schlage, der 
Nor dem untrüglichen lierzenskündiger des Kuhmes 
wahrhaft sittlichen Werthes gar sehr ermangelt! Denn 
wicV wem er --fi |i;niilf|»c nur seines persöididien Vor- 
tbcil^ willen, lia ilie Kitaiirung lehrt, tlass ehili( Ii um 

l>i<M> ltpis|iicl, wii^ iiiM-li nii liicif iiinlcic ( n'.l-iiikoji iiixl 
Au^fiiliniMircii >iii<l /mn l ln'il wnrllicli m< ilcm vorlrrrtlidn ii I'ru- 
Kramuc Uciubardi'» «utlebul: Die butwickeliuig de» Mru^vlicii 
cur WlOeiulirieilnU. BroaiiMrg, 1697. 



längsten w&hrt? Wie? wenn er so handelte blos um 
das Vertcanen der K&ufer zu gewinnen, und sieb nach 
und nach einen Credit'» venchalFen, der aditiessUcb 

ilnrch die Menge seiner Kunden viel mehr einti-agcn mu.s.s 
als ein noch so grosser, aber unbilliger Einzeigewinn ? 
Gewisa! ein solcher, der nor von dem selbstsüchtigen 

Motive sich leiten Hesse, auf die sicherste Weise rcicli 
SU «erden, oder auch von dem immer noch egoistiscbeo, 
bei seinen Mitbfflrgern mBglichst grosser Geltung 
und ehrenvollen Ansehens zu geniessen: gewiss! ein 
solcher wSre von wahrhaft sittlicher Gate, dem ersten 
: Merkmale eines Charakters, noch wdt entfernt. Diese 
{ würde ihm vielmehr nur dann zugeschrieben werden dürfen, 
, wenn er ehrlich und rechtecbaffen gehandek hätte ans 
Vernunftprinzipien und aus keinem anderen (imndi^ 
als weil er weises und fühlt und glaubt, dass Ehrlichkeit 
und Wahrluiftigkeit zum Wesen des Menschen gehört, ja, 
wenn er ehrlich und rechtlich m aetnknnBwteAen trüge, 
{ auch dann, wenn ihm persSnUdier V«rlnst oder Schaden 
daraus erwüchse. 

Solch' eine prinzipielle, acht sittliche Kechtschaflfen- 
heit, solch' i n UoChtsdHiiealieit aus reinen Beweg- 
gründen, wird aber von unserer Kunst nicht blos MU- 
drücklich gefordert, sondern auch nachdrücklich 
gefördert, indem dieselbe unsere Beweggründe von 
Selbstsucht läutert und zu den reinsten Vernunffc- 
motiven veredelt. 

Diese Läuterung von den Schlacken der Selbstsucht 
bewirkt aber in uns die Loge schon <iadurch, dass sie 
uns durch ihre Discipliu U chorsam lehrt, mithin uns ge- 
widmt hei unsern Handlungen nicht persSnlichen, egoistisches 
lieweggründen zu folgen, sondern uns von einer höheren 
Autorität leiten zu lassen. Schon diese Verdrängung der 
egoistischen Motive dniili die MotiNe der Autorität oder 
des Gehorsams, wodurch der Mensch seine Hinsicht 
und seineu Willen der Einsicht und dem Willen 
eines Andern unterwirft und unterordnet, ist ein wesent- 
licher Fortschritt zur Willensvcredeluiig, wie sich die-s 
ja so unverkennbar aus der Erziehung der Jugend ergibL 
Denn von dein Handeln nach persinlidien oder egostischen 
Motiven, welche sich nlle auf die uns angeborncn Triebe 
der Selbsterhaltung und <ler Förderung unseres eignen 
Wohlseins zurflckführen lassen, bis zu den vernünftigen 
Willensmotiven ist ein Sprung, den kein Mensch thun 
kann, ohne dass er vorher seinen subjectiveii und 
sinnlichen Willen durch den objectiven und sittlichen 
(le.s Fr/ielu<rs beugen oder brechen liisst, oliiie (I•t•<^ er 
iluiili den Gehorsam gegen eine persönliche Autorität ge- 
scliineidig uuil hingebend und fähig gemacht worden ist, 
siiäterbin, unabhängig von jeder iiersnnliiben Autorität, 
der Wahrheit und der Pflicht an und fiir sich dienstbar 
zu sein, kurz, ohne sich in der Hingebung an «neu ver- 
iiünftig<n-en und stärkeren Willen so lange geübt zu haben, 
bis ihm diese Hingebung zur Gewohnheit und gleichsam 
zur anderneu Natur geworden ist. 

Nur (liinti diese Zucht des (ieborsanis und der 
Unterwerfung unter den Willen seines zwar despotischen, 
immerhin aber von einer tiebittlidien Idee geletteten 
\'uters ist Friedrieb der <Iinv-;f -einer ursprünglichen 
Neigung zu französischer WeulilHlikcit, Frivolität und 
SdiOngeisterei entw<Uiot and ein Charakter von der 
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Gwliegenlieit, Energie und Conseqaeiu geworden', wonii« 
er seinem ganzen ZeiLiltcr das Gepräge seines Geistes 
aufgedrückt und sein Jugendliches Reich i» dum hotTnungs- 
volien Staute der deutsciien Zukuuft erhüben hut. Nur 
durch diese Zucht siud in dem altröniisciieu Staute 
jene grossen Cbarakter« der Sabier, «ler Decier, der 
Scipionen, der Catonen erwaclisen, die wir noch Ms 
aut den heutigen Tag bewundern, weil sie — i« der 
Jugend gehör« In n gelernt - Der Verfall dieser Zucht 
in der iiiiHlt riuii Erziehung, wo leider jctxt so viele 
Eltern ihren Kiiukrn gegenüber kaum nocli einen Willen 
habei, sondern ihren schwachen Willen dem ilrcistcn 
und ansprurhsN iiHcii Wülm iliriT früluoifcn Mobliiinc 
unterordnen, <lpr Vfrlail liur alten guten Zucht uml der 
Wegfall der Autoritatsniotive überhaupt, ui.u ht es aber 
auch auf der aiiiliii'ii Seite nur all/u crklärlirli, dass in 
unserem Zeitaltur so wenig strenge und feste Charak- 
ter^ dagegen so viele Charakterlo.se und Charalfter- 
sehwache gefunden werdm, nicht geeignet dem (Juten 
und Wahren zu dienen, nicht fähig, um de^ allgemeinen 
Beaten willen auf ihr liebes Ich mit seinen masslosen 
Ansprüche! und WOnschea und Launen Venicht zu 
leisten. 

Diese Zodit des Odiorsams und der Autorilit glaubten 

aber fhfn ihswcgen die Stifter unserer Kunst auch ihren 
Jüngern nicht erlassen zu dürfen. Und gewisa mit vollem 
Rechte. Denn wenn der Mensch, auch der gebildetste, 
der vernünftigste, der älteste und erfahrenst(^ gleich- 
wohl in vielen Fächern und Verhältnissen der Autorität 
ndi nie ganz entsdüagen kann, sondern der Einsiebt und 
dem Rathc und dftn Aussprudle Anderer, z. H ih.r Kranke 
dem Arzte, der Soldat dem Keldherru, der Bürger den 
Staatsgesetsen, der Christ seinen Herrn und Meister 
vertrauen und folgen mnss, wrnn alle Künste und alle 
Wissenschaften Anfangs von ihren ächttlcm Autoritäts- 
glauben Terlangeo, was Wander, wennn die Knnst der 
Künste von ihren Jütmcni dasselbe fordert und durch 
die gute alte Strenge ihrer Disciplin nicht bloa den 
Lehrtittgen Vnterwerflmg unter ihre Regeln zur Pflicht 
macht, snndt'ni luk h seihst Gesellen und Mei-tiT vnr üinni 
Bichterstuhl zu ziehen befugt ist? Uerade dies«; Diüciplin, 
kraft welcher alle Maurer, sdbst die Im profhneo Leben 
höher sttheiidcn, in maurerischen Angelegenheiten dem 
Willen und den Anordnungen ihrer Oberen und Vorge- 
setzten Folge zn leisten haben, ist eine ganx vortreffliche 
Charaktcrsrhule, indem sie uns an Vrr/it htlcistung auf 
das liebe Selbst und an Uebcrwiudung des Eigen- 
willens gewöhnt und somit von Selbstsucht und 
Egoismus läutert. 

Freilich ist mit dieser allerdiugä schon veredelnden 
Entlusserung unseres persönHehen Eigenwillens die erstem 
wesentliche (irundbedingung eines Cliarakd r . irlite, wahr- 
hafte Sittlichkeit, noch hinge nicht erreicht. Denn ob- 
^eieh das Becbthanddn ans Autorititsniotivco ttnd aus 
Gehorsam schon unendlich höher steht als Pflicht- 
erfüllung aus Eigennutz, so kann demohngeachtet 
wahre Sittlichkeit nur Demjenigen zugeschrieben werden, 
weMicr das Guf<' um des Guten willen, nicht blos 
aus Gehorsam, sondern aus völlig fireier Selbstbestimmung 
nach Temen VemnnllanotiTen ToHbring^ welcher ndthin, da 
die Vernunft das Vemiögen der Ideen ist, nach Ideen 



handelt. Eben diese Vernunftmotive aber sind es ja 
ganz besonders, zu welchen unsere Kunst uns erheben 
und erziehen will, indem sie uns lii i lUginn jeder Arbeit 
nicht blos aufblicken lässt zum a. B. a. W. als dem 
Urquell aller Vollkommenheiten, sonriem auch an die 
drei höchsten Ideen des Wabren, des fluten und des 
Schönen erinnert, und zwar an der Säule der Stärke 
nicht blo-s das negative Sittengesetz der Gerechtig- 
keit, sondern auch das pnsiiive der Bruderliebe uns 
zur PHicht macht, welche dem Bruder nicht blos nichts 
Böses zufügt, sondern Gutes erweiset, ja sogar zu Oiifern 
bis Kur Selbstaufopfemng bereit ist. 

So wirkt denn un>;ere Kunst mehr als jede andere 
cliai akteriiiUleud schon (hMiurch, dass sie nicht bloa 
mit gewöhnlicher UeclitschafTenheit sich begnQgt, sondern 
wahrhafte Sittlichkeit fordert iiü'l findert. 

Docli damit haben wir die i harakterhildende Kraft 
unserer Kunst noch lange nicht nach Gebühr gewürdiget. 
Denn w"enn nach Kant Charakter diejenige Willens- 
eigenschaft ist, vermöge welcher das Subject sich selbst 
an sittlich gute, unabänderlich zu befolgende Grund- 
sätze bindet, so leuchtet ein, dass das zweite und zwar 
wesentlichste '^lerkmal des Charakters in der Willcns- 
energie besteht, wondt der Menseb sieh nicht bkw in 
einzelnen Momenten •im] I<agrn seines Lehens zur Höhe 
des sittlichen Bewusstäeiu.s, zum K echthandeln aus 
reinen Beweggrlnden erhebt, sondern in dieser WIHens- 
riihttiiiL' iMifer allen Verhältnissen sich gleieh bleibt 
und dieselbe mit (juusequeuz und Unerschütterlichkeit 
feslhllt 

Eben diese sittliche Energie aber ist >■< „'niz be- 
sonders, welche durch unsere Kunst erzielt wird, so dass 
wir derselben mit Recht eine ganz besonders Charakter- 
bildende Kraft auch ;1( sl alb nachrahmen, weil sie 

2) unsere Willenskraft stärkt und stählt zur 
unwandelbaren Ausdauer im Guten and zur Ua- 

erschiUterli r iikeit. 

Lassen äie mich, meine Brr, auch dieses zweite und 
wesentlichste Mericnal des Charakters ebenhlb durch ein 
Ik'isi)iel nur einer Tugend Ihnen veranschaulichen. Wer 
sich entschlossen bat, stets wahrhaft zu sein, sich vor 
den Hensch» nur so darsnsteitea, wie er wirklich inner- 
lich ist, niemals zu Iflgen, nie zu heuelieln iiipl zu 
schmeicheln, aucii sich selbst nicht zu belügeu und 
zu betragen: ein solcher ist gewiss schon ein edler 
Mensch zu nennen und dieser Edelmuth ist gewiss schon 
eine solide Grundlage zu einem guten Charakter. Ob ein 
solcher Mensch aber wirirlich die Höhe eines gnten 
Charakfeis erreicht, das zcif;t sich erst dann, wenn er 
dieses edle Motiv auch unter schwierigen und gefahrvollen 
Verhältnissen anTerbraehHeh festzuhalten die Kraft haL 

Mit dem i;, kn.nttiiss der Wahrheit sind oft die grösstcn 
Verluste und Gefahren für den FreimOtiiigen verbunden, 
Verluste an Gdd und- Gut, an Ehre und BefSrderung, an 
Bequendichkeit und Ruhe, an Lehen und Gi'<nndheitl Um 
auch iu solchen Fälleu die Walirheit zu sagen, dazu reicht 
die Ueberzengung, dass die Wflrde des Menschen Wahr- 
haftigkeit Verlan;^!, noch laii(;e nicht aus, ^oiiilein d.is 
Subject niuss auch einen starken und geübten Willen 
haben, um die mit der Handlang verbundenen Odisliren 
nicht blos nicht zu scheuen, sondern mit ruhiger '/m- 
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vcrsidit ihnen (»ntwgfn zu «;(>hen. F.dio, aber schwaclip ' 
Gemüthcr meiden in dickem Talle die Gefahren; sie 
Ifigen zwar nicht, aber de «eliweigeii oft, w> es zu 
i c'lcii ^'i!f. '^ie verstummen vor Mächtigen oder sie treten 
/.u leise und zaghaft auf. Der Willenslo'äftige dagegen 
geht n leies üntenu^mMD, «adi tu du dchwierieBte^ mit 
der grri>ist<>n Bereitwilligkeit iiiif! Si(>p:c>^f;ewi<sheit, titul ' 
diese Form der Willcnücncrgiv wird sittlicher Muth 
gemumt Der aittUdie Math beraht raf dem Uaren Be- 
wusstsein von der tinwiderstehlicheii Kraft des Otiten. Er 
■ geht der Handlung voraus uud bildet im Uemütlie den 
fruchtberen Keim groaeer Handlangen. Aber auch wih- . 
rcnd des llnndelns spielt die Willensenergie eine gro.sse 
Rolle, schou durch die Sicherheit und Hube und Heiter- 
keit» wekhe den WiHensatarken von dem WiXeosschwacben 
untersdieiilet, auch wenn die Handlung keine besonderen 
iSchwicrigkeiteu durhietet Treteu aber dem Uaudeüiden | 
▼onends Schwierigkeiten und Qefkbren wiegen, 80 aebwicbt 
sieh die Kraft des Willensstarken nielit allein nielit, son- 
tlcru sie üteigert sicli vielmehr und erseheint dann bei 
iiaaerea Hindernissen als Tapferkeit, als Todcs- 
verachtnnt:, al<; völMize Seihst cntäussorun;,', liei In- 
neren Hindernissen, wie sie zuui Beisidel au» dem Ileiz 
des unlMwacbten Temperamentes herrorgeben, als Uftnig- 
keit, als Enthaltsamkeit, als Entsagung. I>iese Willens- 
oncrgic, wer bewundert sie nicht iu ihrer doppelten 
Grscheinong an nnserm Luther, znerst als sittlichen 
Mut Ii, mit wolclicni der sehlirhte Mann es unternahm, an- 
zukämpfen gi^eu die üeberniacht der Hierarchie, wer i 
bewandert sie nicht an «lien demselben als sittliche | 

S!;iiulli;iff i;_'ki';' iiii'l 1" II r- r s r h ü 1 1 e rl i ch k e i f , mit wel- \ 
eher er mitten iu der Ausfüiirung seines grossen Werkes i 
theits Sehl eignes Fleisdi kreuzigte und eastdete, tbeiLs 
Villi Kaiser iiinl P.ijist bedrängt und bedroht und zum 
Widerrufe aufgefordert, im Beichstage zu Worms er- 
Idirte: Hier stehe ich; ich kann nicht anden; Oott 
helfe mir! 

Eben aber diese beiden Hauptmerkmale der WiUoas- 
energie, sittlicher Math und sittliche Standhaftig- 
l^rit. w. I Icn sie niilit auf das Nachdrücklichste gestärkt 
uud gestählt durch unsere .königliche Kunst, welche die j 
Beharrlidikeit und Selbetenitsagnng des Snehenden schon | 
bei der Aufnahme durch zeitweilige Knt/ieliung der Trei- 
hett nnd des Augenlichtes auf die l'robe stellt, ganz be- 
sonders aber bei der Bef5rdming in den Heistergrad 
durch Symbol, Ritus und Tradition nichts anderes als die 
Befestigung des Eatscbluaees und die Stärkung der Uebcr- 
zeugnßg beicweekt, dass der Freimanrermeister der 
Pfliilit alles unterordnen, und auch das Leben 
nicht achten soll, wenn es ohne Verletzung der 
Pflicht zn erhalten nnmüglich Ist? 

Wem in Haus und Schule durch Lehre, Zucht und 
Vorbild solch' eine CharaktergrundUgej solch' eine sitt- 
liche Denknngsart nnd Willensenergie anerzogen and an- 
gewöhnt und angebildet worden sind, der allerdings darf 
hoffen, im Strome der Welt nicht unterzogehn, son- 
dern sittlich gehoben, nicht von ihm fortgerissen, sondern 
gestählt zu werden. Denn die Ueberwindung jeder 
Schwierigkeit pflegt mit einer neuen Stärkung des Willens 
verbunden zu sein. 

Doch wehe dem, der durch verkehrte hlnsliche Er> 



Ziehung nicht gewöhnt, sondern verwöhnt, nicht durch 
streuge Zucht gestärkt, sondern durch weichliche Nach- 
sicht versirtelt, ein sittlicher Schwiehling auf den Strom 

der grossen Welt sich hinaus^va^^ Charakterschwach 
und charakterlos, ohne sittlichen Halt, wird er von der 
Strömung der profiuien Welt, anstatt sie zu tberwlnden 

nnd zu belicrrschen, «nbarniherzig ergriffen nnd fortge- 
ri.sscn, um endlich im Strudel des Lebens sittlich zu Grunde 
zu gdin. 

Dies ist der Hauptgrund, warum ehedem so manche 
Freimaurer ihre Söhne aU Luftons der Loge zuftilirteu, 
ehe sie dieadben aus der Obhut des eHerUefaeo Hanses 
oder den Schranken der Sehulzncbt hinaiusziehen Hessen 
in die Gefahren des freieren akademischen Lebens oder in 
die weite Welt (MFenbar rechneten solche Ylter auf die 
charakterbilili'n le nnd eliarnktci-sfählende Kraft der Loge 
und erblickten in ihr nicht mit Unreciit gleichsam eine 
Fortbildungsschule der Sittlichkeit und der Charakter- 
stärke. 

Dieser Üeberzeugung lassen Sic denn auch uns uoch 
leben, meine Brr, der Udterzeugung von dem hohen, dem 

ewig bleibenden und unvergänglichen Werthe unserer 
königlichen Kunst in Beziehung auf Charakterbildung und 
^didie Gediegenheitl Freilich kann unsere Kunst nur 
dann so grosse Dinge thun, wenn auch wir ilas Unsrigc 
thun, wenn wir sie nicht lau uud lässig und gewohu- 
heitsm&ssig betrnben, sondern lieben und Oben mit 
reiner Innigkeit, mit vollem Ernste, mit ganzer Hingebung, 
wenn wir bei allem Eifer fiir zeitgeoiäase Uutgestaltang 
und Erneuerung ihrer zum Theil veralteten Formen trau 
Ideiben ihrem unvergänglichen Qeist und Wesen und 
ihrer guten alten Zucht. 

Dana wird sie auch fAr bbi noch wuiuierdittig aeii^ 
Dann wkd lio aaek noch aas sa jedaa guten Waifc» 
De* ytfOm LaaterkeU anil Saarg le nnd SjUtrk«, 
Uli m Obb hSolalBB Werth, Ckarakterwerth, niMkn. 



Der Yereiu deutscher Freimaurer. 

Der \ ()rstaind des Vereins hat bereits jetzt Anträge 
veröffentlicht, welche dem Beschlüsse der heurigen Jahres- 
vmammlung vorgelegt werden sollen, und bat daher 
Raum und Zeit den Mitgliedern gegebfll^ dleie Vonchllge 
zu prüfen und zu besiirechen. 

Da in der Vereinskasse am Schlüsse des voi^p» 
Jahres gegen 400 Thlr. voifeuden waren, wozu noch die 
dieqährigen Kinnahmen kommen, so fragt es sieh, was 
damit zu thun scL Der Vorstand schlägt vor: 
110 Thlr. dem Wohlthütigkeitsfonds, 
fiO „ der Gesellschaft für Rettung Schiffbriichigcr, 
100 „ einer aus Vereinsmitgliedem sich etwa bil- 
denden Sterbekasse, 
40 „ für eine Preisschrift, 
[>0 „ für den Bau eines lx>gcnhauscs in Hof 

darlehnsweise, und 
50 n der Waisen-Ei-ziehungs- und Bihlungsanstali 
der Hudsonloge Nr. 71 in lloboken 

SU ttberweiaeu. 
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So gut gemeint ilic-se Vorschläge sind, so erscheinen ! 
ne, in eine andere Beleuclitang genommen, als solche I 
welche die Abaidit darehbHcken lasstm, eine Ansamni' | 
lang von Geldern llberhaiipt zu vermeiden uitd deshalb 
die UebersclillBse flttasig zu machen. Wenige der Mit- 1 
glieder können bemtheilen, ob es zweckmässig und ge- j 
boten sei, die vorgeschlagenen Ausgaben zu machen. 
Viehnefar liegen diese Ausgaben theils au fern, tbeils sind 
die betraffendea Institute noch nicht geschaffen md theils 
oder meistens stehen sie in keiner Bcziehwg au den 
eigentlichen Zweclcen des Vereins. Der Verein ist, i 
offin und unzweideutig benannt, die in einem höheren 
Onde forUichrcitende oder Unke Seite der deutschen Frei- 
maurerei. Die Berechtigung zur Existenz einer solchen i 
Abtheilung und das Nutzbringende einer mit schärferem ! 
Schritte vorw;iits ;_Thcnden, aber in hnidfilicher Liebe 
verbunden bleibenden Partei, mag bestreiten, wer will. 
Wir fühlen uns veriitiichtet, aus Liebe zum grobscn, edlen 
Ganzen unseren Zielen nachzustreben; denn der Verein . 
will kein Einzelbund gegen den Gesauinitbund sein, son- 
dern er «iU mittels einheitlichereD Zusnnnnengchens Ziele j 
«rNkhen, weldie, weuigatens nach unserem (üaubeu und 
nach unserer Ueberzcugung, dem Gcsauimtbundc niltxen, ' 
denselben zeitgeiuäss gestalten und auf die Dauer zu- | 
sammenhalten sollen. i 

Nun ist unter den angegebenen Ausgabepositionen j 
nur die vierte als solche zu bezeichnen, welche innerhalb | 
der eigentlichen Grenzen des Vercinszweckes liegt Bei- 
hilfe zu bringen und Wohlthütigkeit zu üben, ist Allen | 
gemeinsame, ist jedes Einzelnen einzelne Aufgabe, l^s ! 
will mich bedünken, als ob durch die Ausi^abcvorschliigc ' 
die materielle Kraft des Vereins und seiner Mitglieder ' 
zersplittert und geschwächt werde. Es will uiiLli be- 
dllBlmi, wie schon gesagt, ab ob der Verein nicht n-.M 
wisse, was mit den angesiiniüicKen ('icidcni zu thun sei. 
Ob aber die vorgeschlagene fi Ausgaben zu niaehcn seien 
oder nicht, sollte jede Einzcllogc und jeder Einzelbruder 1 
mit sich selbst berathcn und dcmgcmäss handeln. Sollte | 
dagegen z. B. die Loge „Emst zum Compass" in ihrem 
Vorwirtsstreben materieller und geistiger Hllbmittel be- 
dürfen, so halte ich es für Pflicht und dem Vereins- [ 
streben entsprechend, beides in liberalster Weise zu ge- 
wäliren. 

Die anf.'f^amnK'lten Gelder sind ein Beweis des 
Vercinswacluithums, welchem eine weitere Bahn gcöänet [ 
werden kOmte, indem man die jebdgeo and die lo- i 
tretenden Mitglieder möglichst schont und nicht mehr ' 
von ihuen fordert, als die Bedürtniäsc für die eigeut- 
lieheB Zwecke des Venins eriniadien. Der Vorstand I 
wird am besten unterrichtet sein, wel'hi^ M icin^/ werk- 
liebe Ausgaben nothwcndiger Weise zu machen siud und 
welche Rinnahmen er daher beanspruchen muasL Wem | 
nun die Einnahmen die Ausgaben übersteigen, ^ i wiinlci 
die Jahresbeiträge um so viel zu vermindeni oder ein 
. stenctfteies Jahr aosnndurdben seht. | 

I>(T Verein ;ils solcher kann nnd sollte es nicht [ 
anstreben, Hilfs-, Darlchns- oder UnterstUtzungkassen zu | 
enicbten, sondera dies alleinige Sache der Logen nnd ' 
der Brüder sein lassen. Sobald aber der Ven in den 
vom Veninsvorstand in gütiger Absieht bezeichneten 
Wog hebitt, wird nidit nur eine nnnfltliigB and be- 1 



schwerende Parallelarbeit mit den Logen geschaffen, son- 
dern es werden, angelockt durch obige Vorschlüge, an 
den Verein so vide Gesaehc henntreten, daas deren Be- 
friedigung unmöglich ist*) 

Zwickau, & Mira 1868. Br T. 



Br Phil. Dan. Oastellni, 

Eliren-Depatirtor-Hdaier der Lofii ta Woraia, MHgliMl dn Vereins 
denieehcr FVebianm-. 

Nicht der Tod ist die Ursache, dass die Zalil der 
Vet^ritncfl In uitsercni Bunde so gering ist Jener ernste 
Genius senkt nicht liäutig seine Fackel am Sterbebette von 
ergrauten Jüngcni l«itomia's. Und warum? verlassen 
Viele unsere Fahnen, ehe oder wenn dn.s Alter kommt — 
Im Allgcmeiuen heiulit dieses w<dtl auf natürlichen Gründen, 
die in der Wandelbarkcit des nienschliehen Wesens und 
seine Abhängigkeit von körperlichen Zuständen, besonders 
dem Alter zu suchen sind. Der JQngUug wie tier Mann 
vernitigen nicht allein für eine Idee, eine Sache zu 
schwiinneii, sie vermögen sogar für dieselbe zu leben und 
zu sterben; während der GreLs die Fittige des Geistes 
senkt, sein Gcmiith erkaltet, das Feuer, das sonst in ihm 
loderte, es ist zur glinnuendcn Asche herabgebrannt Ganz 
besiindeis zeigt sich dieses in der Maurerei, die fast ganz 
auf das Gemüthslcbcn des Menschen gcgriludet ist — 
Mit dorn Alter erlischt in Vielen die Liebe, die sie einst 
für das Eriiabeiie der kSnIgUdien JLmist im Herzen 
trugen. Diese Liebe, deren grossartigcs Ziel die Mensch- 
heit war, hl /Ulli gemeinen Egoisnuis herabgesunken; der 
Bruder und der Bruderbund sind ihm fremd geworden. 

(ilüekluli der, dem eiu nicht ükennier Geist ver- 
liehen wurde, dcui die Schöpfung das lieiz mit Itoseu um- 
wunden! 

Einen solchen Glüeklichen hat der Tod uiiseriT Wcrk- 
stättc cutrisäcn. Am ö. tl. .Vits, starb uiiier geliebter lir 
PbtL Daniel Castelhun im C8. Lebensjahre. Er war der 
Senior unserer Loge und seit 182'.', also nahezu 4<) Jahre 
Mitglied derselben. Wenn es auch gar viele BrUdcr gibt, 
die eine f^eiehe^ Ja vielleicht noch grössere Reihe von 
Jahren der Maurcrei treu geblieben sind, ho sind doch 
gewiss dicyenigen selten, weiche mit so ungeschwächtem 
Eifar, mit solcher AahiogKdikeit nnd sieh stets gleidi- 
blciben<ler Gewissenhaftigkeit unserer guten Sarhe dienten. 
Bis zu seinem Ende konnte er deu Jüngeren als Vorbild 
dienen. Nidit aDein in den Standen onserer ernsten TUttig- 
keit, sondern auch im heiteren Zirkel gini,' er ihnen mit 
jugendlichcui Muthe voran. — in uubcwusstcr Ahnung 
hatten die firflder gegen Ende des vergangenen Jahres 



*} Ventdieade, wie ItIwrhMiiiit Jede ofliwe Aueqnwl» aber 
die gcmachtra und ni naeheadea Anträge nnd YorseMigp Inan 

nur frt'iiili); nnd ^"^IrBT WilOlOmwn i;<>li<'is-( n wi nlcn Kiiir Kiil- 
>!i').'ii(iiiL' u;if -.»Ichp Anssprachrij »oii Si iti u ili s V.>t ■.i.nnli »oHi»! in 
<li<'M'iiL Oinjii »irii iiuui iiiilii irw artiii, <!a iliiii jii ilic .1 a Ii r fs v iT- 
samiiilunK (j>'i(^K''»)»^'it liirti't, .soiiio AiiKklitL'H zu vrrtD'ti'll, iütge. 
acUi'n davon, (!».'<'< xiili li<.-r)'iu in den Lukulvi/ritMnuiluDjfen die 
ät«Uui|g der Eiiuetiien lu deu betr. AnUlKeu kttad geben wird. 

Die Redeet 
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seinen 67. Oeburtstag gefeiert. Es ftkhlte Jeder, aber 
wagte es nicht auszusprechen: Vielleicht ist es der letzte. 

Trotzdrill ühpriasclite uns sein Hinscheiden, denn Niemand 
venuoctate sieb vorzustellepi diu» der nocb eben von Froh- 
sinn und Hdterkdt abersprudetnde Mund ptStzlidi für 
ininier vei-stmiiint sein sollte. — • Alle .siiul von dem Verlust 
ergriffen, wie wenn die Logu ibren Vater verloren hätte 
nad dieses OeiUbl theilen unsere Nachbarlogen, in deren 
Kreisen der Verstorbene hekiiniit, gearhU-f und geliebt 
war. — Das öffentliche Leicheobegängniss, das ihm als 
letzte Ehre zu Theil wurde, bezeugte die Achtang, welche 
Hr CasteUiun bei seinen Mitbürgern geuoss, denn flS 
fand eine gro.s8c Betbeiligung dabei statt. Von brüder- 
licher Seite worde ihm dabei nnr die weisse Rose mit ins 
Gnib gegeben. Abends um D Ulir dagegen begaben sich 
die Brader auf den Friedhof um bui FacJtelbeleuchtung 
durch einen feierlichen Choral und ein Lied den Todten 
m chrcu. Klagend tönte die Tiaueruieludie durcb die 
StiUe der Nacht und gab treu die Stimmung der Herzen 
wieder. Der Mstr t. St Br Dr. Manch richtete hierauf 
fotgeode Worte an die VerHannnetteii: 

„Ein zerbrochenes Glied unserer grossen Bruderkette 
haben wir heute dem Schooss der Mutter Erde wieder- 
gegeben. Nicht ein Jüngling war i , h r mit tausend 
Mubten in den Oeean seliitftc; nicht ein Mann in der Fülle 
der Kraft; es war ein Greis, der still auf gerettetem Boot 
scliuu in den Hafen zurflckgekehrt. l ini denaoi-b stehen 
wir trauernd an diesem frischen Grabeshügel; dennoch 
ergriff uns der Abschied von ilini so schinerzlicli. Wir 
haben ja einen treuen Freund, einen vielgeliebt<'ii Bruder 
in ihm verloren und /.ur letzten Uuliestätte geleitet. 
Warum, frage ich aber, war er denn unserem ilerzeu so 



I theuerV Es war der jugendliche Geist in dem ergranten 
I Haupt! In unserer Mitte erschien er nicht als Grei^ er 

erschien als Jüngling. In der Stunde der Freude and 
der Lust, wie in der Stunde, in der diu ernste Pdicht des 
Iburers an ihn herantrat, eriHllte der im Dienste der 
Humanität Ergraute seinen Beruf mit jugendlicher Frische. 
Er war nicht allein Maurer in den Bruderkreiseo, er war 
es auch im Leben. Wie manche Thrinen der Annen hat 
er getrocknet, wie manches von Kummer und Sorgen tief 
gebeugte Ilerz emporgerichtet! Auch die Welt hat dieses 
anerkannt, denn sie achtete ihn als Biedermann und gab 
ihm heute dies ehrenvolle Zengoiss mit ins Grab. — Bald 
wird man auf diesem Grabe einen Denkstein errichten, der 
seinen Namen den Nachkommen mit Ehren nennt; wir 
aber, mclDe Brüder, «ollen, ihm ein ewig grünes I>eiikmal 
der Liebe in unseren Herzen emchten. 

Entj!.tchen, Sein und Todl 

VcrhängnissYülle Worte, 

Ihr seid der Inhalt jedes Erdentravms! 

„Dein Traum : " um beendet, mein theurer Hruderl 
I Er war oft heiler, duili Du liast auch scthwer geträumt, 
I Kulie denn uuu sauft, im ewigen Osten sehen wir uns 
j wieder!" - 

Ij Hr Castelhun war iler einzige Veteran unserer 
I Loge. Sie besteht nun noch aus jüngeren Generationen. 
I Leuchtende Vorbilder dc> Altera fehlen uns, denn der Tod 
od(T das Leben liaben sie uns gernnl't. Wolihiii denn, 
junge Glie<lcr unserer alten Werk-^Uiite, seieu wir uns 
sidbst ein Vorbild. Frisch an's Werk! Unser Wahlapmcll 
sei: Vorw&rtsl fOr Walirheit und Licht! 

Br Dr. Münch. 



Feuilleton. 



Aus Italien. — Die inebifai lim i ri: .ul i ^-n lii rirlitc, 
die wir von Zeit m Zeit Uber dos Logeniebcu uuJ die mati- 
Portschritte Italiens, insbesondere der Comanione 
■Miooale italiaaa, d. L der ilalieBlaehen Natkuuü- 
Oronloge, ansem Leun n briagsn in der Lag« waren, 
konnten doroh dorch das nonaste ms veiüegenile Actenstack 
leicht m lUmionen hcrabKGsetzt werden. Allein, Keiiaucr be- 
(r,iclil-f. !;.ilt auch iücm-s tif'iii- I,c■l>|■^^/.l•R■lll-•ll uii>ri- l-'n-ude 

iinil tiutt'iniii^' aiitreclit. Ivs ii-i i.'iru' Art 1 lirtt-üliriff <i<ier 
Kiicvklica des (irossiiieislers Ur Fra|iolli liii - i Mnilh he Snilil- 
meistcr seines Logenbimdes, worin i r <lie SLliudrn im gcgeu- 
Wlrtigen Shvtandc der itulleui:ich>'ii Mn i s< hunuiigslo^ aufdeckt, 
md nach allen Saiten seinen Jtatb and seine £nnahnniigen 
amprieht Kanentlieh dringt er auf Strengo fai den A«^ 
nahmen und Vorsiclit in den Befördemngen, auf Ordnung der 
Finanzen, wie auf geistige Belebung und UegelmikNsigkeit der 
I.' ii:i :,,irt».'it(:'n. Diiss fr ■•ich mit üeiiicr i irioslo;,'!- iiinl drr in 
ihn iii Hc/:irk geübttii .Mrei auf dem Hodi ri ilr-, iichlcn Mann r- 
iLunis befindet, konnten wir sehon ueulicli iliiich (.cnlU- 
bnch dieser Grossioge con^l«^ire^; es ist in der vorbegeuUen 
Schrift tt. A. wieder klar und entschieden durch die Worte 
heaeegt iß. 9): „Nnr rechtscbaffcne Miknner (uoinini oneBti) 
«oUen hl der Loge Zutritt haben; wenig vcfsehllgt oh die 
politlsehen MciMingen der Mitglieder aafar oder weniger vor- 



««•sülirillcn i':iv:ui/atiM sinii, ilii:> inoilil'irirt sii:li nacli Umständen: 
aber die moruli^ctira Ffihler tragen da> <>ift in die Gemein- 
sehaft,*" Der äussere Zweck des Schreibens (datirt Florentf 
31. August 1867) ist Aaffordenmg der StnUmeister tu per- 
aOnfiehHi Besncho der mehsten allgenBiw« Loganfonanm- 
hug (Astemblea generale dalie Logge). R. S. 

In einer MadcheiisrlinU' in Innsbruck wurde kürzlich 
vor den Freimaurern gewarnt, welche sieh jetzt aurli in da.s 
i^hinlx'M'.eiuheitllcbe Tjrol cinselili'iclicn w(illt<"i); diese FrMr 
licieii golüooe Beiden, welche in iliren Logen Uirachkftpfe aa- 
betelea oad aaf gewehten Eoslien 



Berlin. — Zur Vorbeiafhong aller ahlgehenden Oeselx- 

und zur Abknrzting der Verhandlungen nnd der 
BescMnssfaming tlarüber in iler Maiversammlung ist von der 
Crossen Nalional-Muf (erlöge „zu den .'l Wilik." cim' htäiuligo 
l'innnn^'.iijn ernannt worden, welche den Nameu Gesetz- 
l>nlfuugs-Commissiun führen und künftig gleich den an- 
dern Couimissioucn in dem Logenkalender mit aiilgeftttut 
werden winL 



Deasan. — Dem Temehmen nach beaheicbtigeu die hia^ 
sigei^ aalt Jahren in «ineai Guh varehiigten Brr 
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eine Loge zu Rillndpn. Imloni wir die nfni-tiM' hcmli' Wfi k- 
stfttle von Her/i'ii hrtrHlsHcn nnil ihr (iliuk umi (Inleibtii 
wünschen, können wir nicht umhin, den weiteren Wunsch b<-i- 
mfUgeu, dam sie sich der tirosslog« de« eklektischen Uuniies 
In Fnakfinrt a. M. m M ät me a nsolite. 



Frankfurt a. M. For die Zeit von lf»fi7 — fiH wurde 
Br HiTui. Hörster eitistimmiß /um (Jmssuistr der (irosM-n 
Mutteriogc ili^^ il^iekl. Fimulo iji'w.ihli; l!r Daiicker ward 
deput. ürossuuitr und Ür Paul verblieb Urohs^ecrctair. 

« 

Leipzig. — Um den s. Z. >nr Messe anwesenden Vcreins- 
ndtgUedem die TheUnahine n ermOgliehen, ist die hiesige Lokal- 
vennninihng des yereins deatscher FrMr Iiis nir Ostermesgc 
glitte April) vertagt worden. 

Das Directoriun» der Loge MiinTva h;it den Itesclilii-> 
der Meisterschaft betr. Zuliussun^; der Nichtchriston und liück- 
kehr tm alten, unverfälschten universellen Mrei K^nehmiKt und 
damit Gesetzeskraft verlieben. Diese That gereicht der Konzen 
Loge zur Eltrc, insbasosdera aBcb dem den. Mstr v. St. Dr 
0. Moller, unter deisau Haaunarftliniitg er gefiust mrd; 
ohae Zweifel wird er der Loge aneh nun Sogen Kerei«^». 
Im Interesse dieser alten, rahl- nnd mlttelrefehen Loge möcliten 
wir wun^i-Vf n . i!n-^- l-c gel. Brr bei diesem KiirNctiritt niclit 
stehen blcilKii, soudcru auch noch einige audcrc ihrer 
TerÜiisniifl in leitgaBlaieni 8iuM Terbaaaen. OtBokaAß 



Mannbein, 6. Hin 1M8. — OoBinr LofO ^ Efai- 
traebt* stdit ein berber Yerfaiat bevor. Der teltberige Rediwr 

der Loge, Br Professor Dr. Eckhardt, wird nach Wien, seiner 
Vaterstadt, übersiedeln, nachdem ihm Oesterreich lange Jahre 
au.s politischen GniiiJeii scr^chlüsseu war. Wir hoffen, dass 
unser Br Eckhardt in Wien nicht vcrsAumen wird, sich den j 
zerstreuten Brn dort anzuscbüesaen, un andi in Oeslwdch I 
Baohfltten erOlbet zu sehen. — ' j 

Uniar aeUberiges Lokal ist oas aif dien 1. Jril gdtfladigt | 
worden nnd da sar Erwerbong eines Eigenthums die eigenen ' 
Mittd nicht ansreieliend sbid, so haben wir uns zur niiethliclien 
Beschaffung eines geräumigen Lok.ij ; t chliessen mii'-^cn, bis 
Zeit und Umstfiüdc uns die VergUnstixiMii,' filanben, ein pa^scniics 
Eigenthuiij /u erwerben. Iiu l't lirigeii kehrt mcIi die .Auf- 
Dierksanikeit unserer Brr wieder mehr dem stillen Logenlcbeu 
zu und eine regere Belheiligung ist bemerklich. Logen- und 
Clnbabendo werden lebhafter besncbt. In letzter Zeit hatten 1 
wir eine Anfitahme gflonaht «nd nächste Wocbe folgt eine I 
wettere E b iat e Unng ebtes Lehrlings. Mehrere andere Gesuche 
wn Anhahne Hegen dem Beamtenrafhe vor und erfreulich ist , 
die Thafsnchc, das', die /ahlreich'ii F.ir, welch-? viitlK^r als 
permanent Brsiiclii nile unseren Vor~^;iimii!uiiu'i'ii aiiWDhnten, nicht 
IUI: ri. ti f;isl Alle erlioten hiilirn, fjli'icht. Ileitrilge /,u leisten, 
wie die activen Mitglieder unserer Loge, sondern, dass auch 
die meisten derselben, am noch lebhafteren .\ntheil an der 
Beleboflg unserer Loge nebmen sn kOnnen und in Rücksicht 
deaaao, daas sie hier danemd donrfdlrt äadf die Abslebt ans- 
feqmMdieQ babm, sieh als actiro Mitgtiedar ansebtieiaen sn 1 
wollen in den ersten Monaten. 

Da Inrvlj wird unsere Mitglicdcrzahl — welche circa 50 ' 
NuramtMi fuhren mag — wohl auf 70 wirkliche .Mifglieiler i 
gebracht ncrJen und ein erhöhtes Wiiken möglich sein, detui 
bei dem Charakter unserer Stadt als Grosshaudelsplat/, ist die 
IliUfte der Brüder auf lieisen nnd ohne stärkere Mitglieder- 
Anzahl bleiben die Colonnen nothgedrangen oftmals liebt be- i 
seilt Es igt alle Ansaiebt roibanden, dnreb die erwgbnten | 
AfflltaUOBen diesen Missstand beseitigt iru sehen. — Das seit- 
herige Portepiano wird durch ein fjutcs Harmonium ersetzt 
werden tiii<i der Gesang ehenfall'- : u hr Pflege finden. — I nser 
Klin nmci^tcr l!r Moll wird jetzt nach Ifeendigung der badiscUca 
Kammer-Sityungeii, wieder mehr hier sein nnd seiso Wirksam- j 
keit der Logenthiüigkeit neu zuwenden. 

Leider bMbt dar Waaseh noch oHn, daaa dnrcib aine I 



riili'iniilr Cestaltnn:; rler Mrei in Norddeutschland die Reform- 
lit«(Kung innerhalb unseres Bundes ihre Lösung fituie, denn 
im We>enflichen haben wir im Siiden weniger zu reformiren. 
Uuüere Itewegung im Innern der Kinzellogen ist ungehemmt, 
da unsere Grosslogeu enlgegenkonmiend genog waren. Die 
wenigen Ueberhteibael venlterter üinrichtnntBn werden sieb 
selbst beseKigtn nnd wir mOebten die MeugestaHing der Dord- 
dentschen Mrei darum um so mehr im Entwürfe vor nna 
wünschen, nm vielleicht ein mehr ubereinstimmciidcs Gebrauch- 
Ihutri nnd Vi rt'a^-nii:.'~wcsen zu schaffi'n für die ganze <Ii uIm1io 
itrilderschnil. Diese Ueform, im Geiste der maurcrisclien Prin- 
zipien ausgeführt, Wirde dem gansen maarer. Streben neuen 

Impuls geben. 

Miederlande. — Da mehre Logen sich mit der Fassang 
der Rituale niebt ernverstanden erkUrtca, so bat iieh die 

Grossloge bewogen -^erundrn, denselben in dieser Hinsielit 
einige Freiheiten zu gewührcn. « 



Schottland. — Bezüglich des Freibriefs (charter) der 
Set. JohannLslogo zu (Uasgow hat sich bereits heraosgeatellt: 
1) dass die englische Uebersetzung (auch in Lanrie's history 
entbaUei^ fiüacb ist'; i) dass nfebt Maleofan OL ibn naage- 

fertigt; 3) dass das angebHcbe alte MAnefistatefn nicht abeiatl 

leserlich. Hr Hucliari hat da^ (»riL'.nil iii llnnrlfn gebabtj 
hoffentlich wird er dcu Urtext demnii«:hst v eroUcntlicben. 



Weimar. — Am 2.Mftn ist abermals einer der Veteranen 
aus dem goldenen Zeitalter unserer Loge bebngcigangen, der 
Mnsikdbreelor «nd Ehmnalr Fraaa Carl Bbarwein, aaf- 
genommn 1. Jatt 1814, dar fai mdir ab efaiar Composttioo 

unseres Uederbnehs fortleben wird, t. B. In der Gompoaltion 

des vom Obi ri on^istnrialpriisidenlen Peuccr auf die Be« 
sueheuden gedieht* trn Luilc'-; ..Trenne sich die Aussenwelt," 
liciii Schin'-i/c iitic!' ' II- , A i'ili-t folgte nnniittelhar aber 
die Freude Uber du- <iewinnung unseres neuen Brs ('zermak, 
Dr. med. und Professor an der Universität zn Jena, welcher 
m unserer Lehrlingslage am 3. d. Mts, einen sehr gediegenen 
Vortrag (sebie erste Arbeit) hielt nnd namentlieb durch die 
mit dem Tone der innigsten Ueberzengung nn':^''<:prochene Be- 
hauptung: Die PrMrei sei ein so nolhweridi^;es Bedflrfnfes 
niiMTcr Zeil, il:is>, wenn '-ie nichl '-chon sorliamlcn wäre, ^ic 
heute oder morgen in dieser oder jener Form entstehen wurde, 
den tiafatea Eladrock machte. 



Latomia. — Ans emem soeben erbaltenen Prospekt ent- 

nebmen wir zu unserer gro$i»en Freude, das« die treffliche 
Zeltschrift „Latomia" nicht eingeht, sondern als freimaurer. 
Jahiliuch foi Ii! >clieint, eine Umgebt. iIImul.'. a !che ihr wie der 
Itriiitersilmtl gleichmiissig zu .Statten kiirinncn dürfte. Wir 
verweisen hiermit auf den Prospekt, wünschemi, ila'-s das Jahr- 
buch allseitig ilie verdiente UutcrstOtxung ündon möge! Der 
Prei>, von Thir. 1. ist nunmebr anf TUr. 3. emlBaigt wttidca; 
Tendenz und Inhalt bleiben anveiindert. 



.V.ihnc stat von Br Henne ist nunmehr in französischer 
scliwedischer, holländischer und italienischer L eitersetzung vor- 
handen. Letztere, die gelungene Arbeit des verdienstvollen 
Dr Breitwiescr in Genna, ist recht fliesscud and ailgemein- 
Tpentlndlich gojialten; da die Schrift nicht ailebi auf das niebt- 
manrerkMsbe Pablikam, soadan» andi auf die ßir aellet be- 
rechnet ist, so bat stakt der Üebersetser manehe Ablndemngen 

erlaubt. Die ergänzenden Zusätze sind gegen die in Italien 
vorherrschenden muurerüchen und nichl-uuiareri»cbcu IrrthUmer 
and Vorarthfliia geriebtat. 
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Eil nittrer. Jeremias in den Nicdcrtandcn sagt im 
Maf. Weclcblnd von Dr R. Morris, er gt'liiirc nicht zu den 

Tnurs-Itualivtiii, \vrl<lir iiiisorrtii Onlrii — durh nein, ila man 
selbst (lii'.'.w WiJit iiiilit nu'lir pilunm lii'n il;irf — dir ilcr 
FrMri'i alle rooiu rimlicti iiii l ilrn lilirk iiii lil wMti r /urnck- 
scbweifeu lassen wullcu, hIü bis /iiin Anfitnu ik's voriuen .lulir- 
hiindort«. FDr Ihn Mi die Legeiiilo iles (Irittcii (im lt . ki iii 
Uytlias a. I. w. — Wir wonteu bisher uocli niclit, dass das 
Feadwiten an «hieai vor 1760 gar niofat gebrladilichfln, an- 
aadXMABien and bcdeniclichcn Ausdruck, wie „Orden" und nn 
dner aiaht haltbaren biütoriüchen Hypotheiic mit zur „Poesie" 
des «Ordei»" .gehört 

Washington as Frocniasou. — Nach ciiKiii m l'in- 
omuati lithegraphirlcn, Or Washington als FrMr darütcllcndcii 
BfUe, hat H. lioppol in Maonhoim aaf ]ihotographisch«m 

VCfe Nachbildungen gemacht. Dieselhen sind in drei ver- 
BcUedencn Grössen angefertigt und kosten die liilder iu 4. 
1 Fl. .17' Nut.), die in Miltelformat 30 Kr. i'.t Xurr.i, die 
in Vi^it^^Ilk.l>[^■llfo^nat ftlr .\lbnms 20 Kr. lO Ngi.». l}d> liild 
ist in /«ei verschiedenen .VuflfrtNsurigcn vorhanden, ohwidil 
beide Hr Washington als Mstr v. St. in iiiaurerischer Be- 
kleidung darstellen. Beide unterscheiden sich sowohl in der 
Steikng; wie in der OnutmeDtUc und SlafTage. Anf dem einen 
stdrt W. an Altare nrit bededttem Haupte; auf den andern 
miter einem Säulengang mit der UeherM hrifi Wnsliin^toii as 
Frecmason und dem symhulischen G., Hümmer ihm! Ki lle iu 
der Hand und von kleiiicn Jlcdaillonhildern uuualiiiit, dfixii 
oberste die I'ortraits von Itr Lafayetle und Jackson ent- 
halten, während am Sockel deren zwei ein tiedicht (in eng- 
liselier Sprache) von 2 Str. culhalten. Die vordersten Sftulen 
sind mit einem Itond amschliilieen, welches die Inschrift^ 
Wisdo« (Weisheid, St renght (Starke), Iteaaly (Schönheit) einer- 
seits mid Pahb, lloiie, Omrity (Glaube, IJebe, Iloffnang) 
andererseits trägt. 

Uer rhotograph hat sich nlTenbar grosse Mühe gegeben, 
ein schönes und iii:ljtiu'es lülil /.n Stande zu briiig<'n und ist 
ihm dies auub in befricdigondtT Weise gelungen, namentlich 
bi i den Itildcni mittlerer (Jnisso und denen iu Visittenkarteu- 
lormat, während die in 4. aus minder gelangen erscheinen. 
Auf dem Visitienkartcnformatbilde sind freilich' trotz aller Rein- 
heit und Schtefe die Staadbilder idtirar «rlcMahar und ist die 
Schrift mit Uossem Ange nnleseriiefi. Bei dem billigen Preise, 
dem interessanten Gegenstnridc uii I I i l' ii^n AusfUhniBg ist 
es kaum uütkig, Weitere» %ur i!^mptehluug /u »agen. 



Dr M. Leykani war, so schreibt uns ein geL Br, ein 
bedeutender Mensch nnd verstand es mit seltenem Takt«^ seine 
FnnetloaeD ab OnmauMm mA aeiner UrddicliMi Stcilnng als 
Senior des hathoUsehen Gcmeindevoratandcs ni veremigen. Die 
Grabrede des Odstlichen war ein <iiplomsli«chc8 Aktcnsttlck, 
an dem zwischen deu Zeilen mehr /!i [eM«n war, als in den- 
selben. Der Nachruf de- Iii' KeJiuTs war dagegen ein klares, 
tiefempfundeaes Gemälde ile^ Heitduei^'nugetiett VOD CTgreifBadcr 
Wirkung, weil von einfacher Wuhrhcii. 

Der Franftfbrtcr „Anzeiger" berichtet, wie folgt: 
JfMer grosser Betheiligasg des Pnblikams wurde geslent 
MocgOR Barr Staatsanwalt Dr. Lejrkam beerdigt. Die katbo- 
Usebe Geistlichkeit erAlTuete den Condnct, dein Sai-gc folgten 
die nlchstcn Verwandten, der katholische (temeindevorsfami, 
tU'sscn Senior er war, Deputationen ben h hbaitri l.f^t u. -nwio 
der hiesigen und fast sümmtliehe Hnuier derjenigen Logen, 
deren .Meister vom Stuhl er war. .\m (irabe s|>racli Herr 
(iejstlicher lUth Thissen llochwUrden Uber die viT'-chieden- 
..ti.i^eii Gedanken und Kmidindungen , welche der Tod dieses 
MawuM allenthalben, je nach der Stellung, die er im Leben 
eimmhai, erweeko, und ein anderer Kavier, Dr. Tempel, 
•ehfldertc, unchdem die kinsbliohen Funktionen voTlIber ge- 
wesen und die Geistlichkeit sieh eniremt hatte, denVeistorbenen 
in sefaiem Wirkon ob Freimanrer." 



Verlag von Förster & Findel in Leipzig. 

Adhnr sljst! Die FrMrei in 10 Fragen und Anfwortpti 
(Von Itr o. Henne, Torf, von aFiat Inzl«) S. Auflage 

(Comro.) kl. 8 9 Ngr. 

I>i«'sn treflThche Schrift, — giuiz vor/iiiilich Keeitniei. Nsuauf- 
grnomnieiirn um) Siieliendon inr It' lelirnMi! nwl i )rientirunL' ulwr- 
reicht /n wriileii i-t 1ii'imI~ im ^Ije sihwedi-ilie, lioIl.UKli'-ilii , 
fniii/eMM'lif und ilalieni^che Sprache uberaeUl und dient wirküch 
„jtur Anfkiiirniip für das Vulk und f.eine Freunde". 

Inhalt: Vorwort - I. Was heiiist „Kreimaureriti"? IL W« 
Ist aad was will der Freimaurerband? UI. Wie verhalt sich ifar 
PrefmanmlNmd xu »taat und Kirche? IV. Wm haben die FrXr 
fdr fieh«'inmissp? V. Wie ist der Freinumrethond eingerichtet? 
VI. Was Ihnn dii* Freinwrer in ihren VprsammlunBen? VU. Welchou 
Xtitzen hat di r FreimauriTbund VIII. Wie ist der FreimaurerbUBil 
eni-tiiiiili :i ' l\ Wu- für eine «.iM hichte hat di>r Freimsurerboad? 
.\. Wie weit i« der Frciuiaurerbund verbreitet? — NachworL 

Coloni«>Z«itaig nnd Anieiger fOr Donn Frnneiaen nd 

Klumenan (BrasUien) herausgegeben von O. Dftrffet is 

Joiiiville. Wöchentlich eine Nummer in 4. Preis jfthrlkli 

5 Thlr- 

Wir erhalten diese, besonders fOr Angehörige BrasiliaDiechtr 
Calsoiaten irterenssnls Zsitaag rsgalmlisig sugetandt; Asssi|m 
werden angenoanncn and bereehaet mit 7Vi Ngr. Ihr die dnnb- 

Bellende, 2' . Nsr für die einspaltige /eile. 

vnn Dalfn'N, Kalender für Freimaurer auf da-s Jahr 1866. 
Herausgegeben nnd fortgesetzt von Bruderhund. Seehster 
Jahrgang. IG. F.leg. geb. Berlin und Leipzig. 20 Ngr. 

— Jahrbuch für Freimaurer anf das Jahr 1868. Von Brndiw^ 
hanil fnrti,'esetzL .Vcliter Jahrgang. Kleg. geh. 2Ü Ngr- 
Das Jahriiucb, elegant ausgestattet und praktisch eiageril^btrt, 
tom Kalender nur unwssnatUeh verscfaisdsi^ ist gleieh diesen nii 
Fieiss und SorefaK susammengesteHt und zeichnet sich durch Mf- 
liebste VulI>tilnaiKki'it und fienanigkeit aus. Ks ist allen Brr Frw- 
nuuireni, namentlirh aber ödvr auf Itcisen betiudlichea, vrarni 
empfohlen, da e^ ein sten witlkoinnicuer Kuthgeber und ein bo<iU(!iiii'* 
Nachschlage iiinl pi ;ikt i - 1 hos Notixburh zugleich int. 

Inhalt; Stittun«ste>te der Logen — Maurer. Ucdeuktagc 
Nniizhuch — Ver/oichui.s.s sitmmtlieher (jirosslojjen. ihrer Orosswoi-tiT 
und Itepräseutantcn — Verxeiclmisa saoimtlicber activen Ix^s 
Deutschlands aüt ihnn Maialani v. SL md depM. Ifeistsm, ssiri« 
der Maurorclubs ^ Veneiehniss des Tonlaada and der ositiip. 
Mitglitiler des Vereint deutseber FiefansHier — Die denlacfaoa LagP 
Amerika'» - - Manr«>r. Chronik dos verfloeseaen Jahres — Tema- 
schau — Maurer. Literatur u. s. w. 



Soeben ist erscbieuen und in allen Buchbandiunngen zu 
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Von 

Afr, 8|iir. 

15 Bogen 8. Pnis: Sl Kgr. 

Di l' \ erf.i^sc'r behandelt in diesem lluelie die Lehre von 
der Erkcnniniss. .Ms wahr gilt ihm nur das, was mit sich 
identisch ist. Der Grundsatz der Idcntitit mit sich und di^ 
GegentAtxes beherrscht das ganze Werk, in deu der Verfassir 
einen FVnts'ehritt in der EMtcontnisslehre angebahnt zu halten 
ghrabi, wie er seit Kant nielit gemacht wurde. Die AbaehBiUe 
iilK>r die Freiheit md die (onabhüngige) Moral haben m 
FrMr ein besouderos Interesse. 

Leipzig. Förster & Findel 
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Die EiBband-Deeken anr ^Banhttt«" 1«4>7 
reite fertig nnd ki'umcn ilurch jede ünchhaadhng s 
»on 12',» N'g""« bezogen werden. 

Fiirater A Findel 
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Die 



XL Jahrgang, 




B«gtfiiidtt und heniiifegvban 



'*»n des Vereins deutscher Te^^^^^'^^ 



Lcipxig, den 2a Mftrz 1868. 



MOTTO: tPn»trii.til*ilr.S4Mni. 



Villi ilrr „BituliUtlc" t-rMrliPUit wöchriillich riiM- Nuinmt'r il linücti). Tifis Avh .laliritangs 3 'l'hlr. — (nPiteUUirlich 23',; Up. 

Die „BuliWte" kuB ilurrh aRr Buchhandluagim liecofBi «enhn. 



A. I. 21. rheiu. 



lalMUt n* N*hM«r für WtiNilInlw 



Xasoheiua - Brierwuchael- 



£ln Hthiinir nr UBarertlmt. 

Mt'cn stcriti ii iiiiht; wrnii ihre Zeit gckoiiinicn, er- 
halten sie Fleisch und Blut uud gewinnen I«cbcii. Der 
Mabnrnf des Br O. Henne, der letdentlen Menschheit zu 
helfen iiimI ilii Mrei ilrr riinise iiiul des Silieins uiii/u- 
gestaileii in eine Mrei der That, ist verliluiigci, ücliciiibar 
nichts hinterlassend als die Erimteruni; an einen schönen 
Tramii. ileii die Leser jene^ Aufs:it/,es mit di'^-rii \'rr- 
fasscr geträumt. Inzwischen aber lebte doch der Kern 
jenes Mahnrnfii fort und entwicltelte Aich tu einem Antrag 
•o die Gnisse N'ational-Mutterloge /n den ^ \Vo!tkn;^i lii, 
ein redender Beweis dafür, dass uiau mehr und mehr zü 
Whkm beginnt, der „Worte* seien nun gemij! gewechselt 
uiul man Wolle cnillwli „Tliateii" sehen. Doch wir witltm 
den uachfulgcnduu Brief eines preu&sischen ijtublmeiäterü 
und im profanen Leben hodigeetellten Hannes Ihr idch 
selber sprechen lassen, indem wir nur ihk h dii- Heincrkunjj 
vorausschicken, dass der „Verein deutüeUer FrMr" die 



den 7. Hin 1868. 

„ijehr geehrter uud gel. Br! 
Beifelgendett bescheidenen Beitrag bitte ich sor Ver- 
wendung; für die Waisen- und F.r/.iehunj;sansfalt in Hnhoken 
(Xr. der Bauh.) ohne Nennung des Ueber.s zu bringen, 
tjetclerem kommt aus den einleitenden Worten des be- 

Ireffi'Mili'i! Aufrufs so sehr die eigene AnSCbauung ftbfT 
die eigentliche Aufgabe der FriMrei in der Jetotwit enl- 
g^ien, da«s er nur lebhaft bedanem kann, nun Atudruck 
seiner relieroinsduiniung nicht mehr /u pehen im Stande m 
ma. Ja, sicherlich gibt Cä für die heutige FrMrci nur 
einen Weg rar GrSsse und Eadgkwit, nlmlich dMi.Weg 
fiomeinsamcr Arbeit fitr die liilf-hedürftige leidende Mensrh- 
hcit Was durcli ihr Beispiel die Pioniere von Rochdale 
fAr die Arbeiterwelt gewortlen sind, mfissen wir flir die 

;;<iii/e Menscldicit wenien und alle IM'iniiv urselilaue 
luüäseu im lange :>|>urioü verhallen, al» wir die Liebu 
nkhi zur Tbat werden lassen. Wir können der Welt 
tausend Mal sagen, wir hnttcn und wollten kein r.elieim- 
uiss — sie wird es doch nicht glauben, so lange wir a 



groiffiartige und kahne Idee des Verfasser« zwar nicht in i nicht durch die That beweisen; wir mAgen uuansge«etzt 



allen Tin ilen anfuehnien kann, dass er alier doch in der 
angedeuteten lüchtung und nach tbcil weise denselben 
Strebesielen 1ang5<am und bescheiden vorschreitct Manches, 
wie die \Viuuli'r\ ersaninilungen u. dfil. hat der Ven iii be- 
reits mit lalück und gutem l^rfolge zu verwirklichen an- 
^efaiiKen. Wir «eben davon ab, einzelne hier angen-Ktu 
(iedanken weiter m >i(innen und über einige Punkte ab- 
weichende Ansichten auszusprachen, um den eigenartigen 



preilii^'ii, ilii" wir nichts als Selbstvervollkonnnnun^' und 
äclbistvereüluug erstreben, dass die ijebe unser eibzige.s 
Gebot sei, und wir werden doch nur tauben Ohren predigem 
so laiiL'e die Thaten fehlen und un> v I i-fnn^i'n sich 
kaum zur bescheidensten Uöhc der Alltugäwclt sich er- 
heben. Nicht einen neuen Rock, sondern ein neues Herz 
braucht die I'rMrei. Sind wir einig im Thun <les (inten, 
80 werden wir eins sein auch in «llem Anderenl Wie die 



Eindruck des Narhfo)(^en in kdner Weise xu beein- j bieäigcLu^e, uatttrlich mit anbedingter Anerkennung 
trichtigen. I des Teleranxprinclps» die Vorfolgung dieses Zieles sich 
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zur Aufgube (;c;>c-Ut hat, \v<»llfii Sit' uns ilumaugest'lilossencn, I 
unserer ürtNssloge im vorigen Jahre fllicrreichton» von ilir 

alter iKiini'dfliiii fiti al-^ iiinitiNriilirli.ii' In /cirlmi-trii • 

Vi>i'.si lilii^i- ciitiK'liiiuüi. iMil lüiu'iii .Jaiircäbcitiago sua mir 
I Thlr. vun jedem deutechcn DuudesKUed« wOrdo die Gc- 
iiii-.s('nscli:ift jüliiürli •.Ti.it'i i '['lilr. zu vcrwfndi'f: liiiln-ii mitl ^ 
im pei-sciulicliiii Vfikclu- der LSrr ullcr bysteiiie, in dvr • 
(^cmdDiiaiuen Uebniig der I Jcbo durch die Thnt, in der k«- 
mi'iiiscliiiftliclit'n Arln'it für die ^ft n^' hlii ii j- /imm 
wurden alle (iu^joii^alzc, alle Dishariiiüiiie .schwiiiduii, iiiA- 
biwondcrc wenn durch dnon steten Wcchi^el dcK Orts ' 
der < lriiijss('iisi'liaff>v('r>-aniinlmi;; und mit ilic^cr zu vi-r- 
biiulcndf niaurerisclK' Arbciti-ii aller Systemu vermehrte 
Gelegenheit mr Gewinnung der Uebeiiseuguug geboten ' 
wtlrdr, dass wir trotz der VerscIücdenbeH der Formen , 
Alle nur dasselbe wuUcu. 

KOr den Fall, dass unter den Grosshit^n in der Sache ' 
eine V('r-~1:inilit.Mti:L' illiri- dii' Iiiiliativc, wie sniclic das 
Willis« licusweilliehU; und tjacliyeiuilsiiieste wäre, nieJit zu 
erreichen, auch eine einjcclne Grostilogc sich m deren 
Erreichung nicllt cnt.^^rhlirs i n sollte, wilrilr. so viel dem 
ßchiX'i'Mir beltount, kein j;;e4et/.liclieä lliiiderni»:» viit^egoii- 
stehen, wenn Tochtcriogen auch verschiedener S^ntcnio 
zur Verwirlv!i< liuii^' des Voiseiil iu"- in i<!('inerBn Kreisen 
selbätüudiy haudciud vorgehen wollten. : 

MSge das ftclit maurer.Mottu: „Melioni [iracsumo^ f&r I 
liioe Zeilen, wie fiir all uii>i'r Tiiiin ;;clteii, und Wullen 
äie, mein sehr gel. Itr, die^c Zeilen uebüt Anlüge für Ihr . 
Blatt in beliebiger Form benutzen, ao liat Schreiber, sdne | 
AiioMMiiität weiii«steiis fiir die Oeflfontlichkdt vorauagcsctzt. 
Nichts dagegen zu eriuncm. 

Mit dem lientlicbsten Qruiis L d. u. h. Z. , 

N. N. ! 

Orundtfttze 
du« allgenivinen d^itschen Logen-Gcnosscnsclaft. 

L Zur wirksameren FönlcrnnK ihrer iiuiurviisclivu 
Zwecke in der Ausseiiwelt bilden die säiniiitliclien Lugen 
Dentitchlandü eine aligeuicinc deutsche iHigcn-Qenossen- | 
scluift. 

II. Deren Zweek soll insbcäunderc sein: 

1) Die Verbreitung der heiligen Schrirt und Intcr- 
stntxnng solcher Unternehmungen, deren Aufgabe 
lal in pi lii, das Liebt der Humanität nach fircmden 
VYelttheileii zu verptianzen; 

2) UuferstützuiiK von sreineinnfltzigen lintcnieliuiungcn 
/um Holen der arln i'^ :i i- 1 !\lii8»en unserer mcnsch- 
lii'lten liriider oder am Ii M'litstäiuligcr OrQudung von 
Instituten fiir derarti'je Zwecke. 

3) ünteistützuiiu vui. Woldtluitigkeits-Iiistitiitcn aller 
Art Oller aui Ii >ellistamligc Gründung tiersi Iheii. 

4, Anre-.;uiif: der tlem)>soiisehaftsnijfglierler zur selbsl- 

tliätii^en AiitlieilnaUuie au der It<>geIaDg der dffeot- 

lielieii biir^erlielicu Arnienpflogc. 
rv; (iniuduug von Asylen für erkrankte und verarmte 

l.i>ueuui{^|Ueder. 
{jj (iewaliriint; von I nterslutzuiiueii zur Griindinüi neuer 

ode r Her>tellung >elion bestandener Logen. 
T: •>i i:iHlung von Spar-, Dni'lchns- und Hiirskasaen fttr 

Logenbrüder. 



III. Die für die Zwctke unter Nr. not ii wendigen 
(ielduiittct werden gewonnen: 

1) diirrli freiwillige einitialiire und fortlaufende Bei- 
träge d«T Ldgeiimitgliederi 

ä) durdi (icsdienke, Vemiächtnisso etc.; 

3) dun Ii Mni-ti-e F.inualiiitcn aus Zinsen, Sarau- 
luugeii etc., insbe.s«>udere durt-b eine am St JoliuoniS" 
tage in allen Bauhatten xu veranstaltende Hamm- 

lunu'. 

Die üniiidung von Spar-, Darlclius- und iiiü:>ka.>»cu 
ist der freien ThStigkeit der Bundcsbrttder überiassen. 

<lell liliiiclKinIcll freiwilli;iell l>ritr;ij.'r'll NcrMeilit 

zur selbständigen \'er\veuduug der betreJfeiideu Loge, 
wc^egen %, mr Genossenschaftskasse ttiessKsu. 

IV. Di'- 'ii _'iun' der Ceiios-enselLift sind: 
1) das Genossensehafls-Uireeturiuiii, 

'2) die Genotaensebafts-Vpi'sammlang, 

'.)} fli(? üeiios^eiisv 'Ial'l^-I!l■|l^ii^^•ntanfLil. 
l>a4 Oeuu&seuschafls-Diiccloiinni besteht aus 1 Mit- 
gliedern und hat seinen Sitz in Ik>riin. Dasselbe wird voa 
der (.j<'iiiis>rii^( Iiafts-\"(?rsaiiinilui>u' wähl!. Die»' Iiesteiit 
aus je einem oder mehreren .ibgeonlnetea der »liiuiiil- 
lichen dentschen Logen und tritt alte xwci Jahre an einem 
v(uii Directorium ni bestimmenden Tage doa Monats Uai 
zusiunnien. 

Die Keprilscntanten werden durch die dmtclncn Logen 

iHis der Zahl ihrer Mitglieder gewählt und Vertreten die | 
Guuo.sseUiH.liaft bei diesen. 

Die Geuossenschafts-Versauimhmg stellt den Etat lAr 
die folj,'eii<len zwei Jahre fest, deeliai^irt die Kri hmiiU""!. 
betjchlicsät über alle Ausgaben, Aeiuleruiig der üeuoitseii- 
scbafts-Grundsatze etc. Die Verbandlangen, m wckbea j 
jedem Hr FrMr der Zutiilt l i;-t, werden vom Vut- 

sitzenden des Dircctoriuuu-» geleilet. Letztere» wählt den 
Vondtzcmdeii, einen Stellvertreter, einen Secretair und 
Schatzmeister aus seiner Mitte. 

V. Die Verwaltung sclbsttiudiger Uutcrneliiumigcu wird 
durch das Directorium mitZnstinnnnngdei'Gencssensdiaftü- 
Vei"SHimmlunj; gere|.:i lt. Die N ertretuii;.: nach Aussen wild 
durch ein Genuü»eiisehuftäblutt vcruiittelt, 

VL Ansgcäi'hloHscn von der Berathnng der Genossen- 
scliaft niH sulehcr ^iud alle auf die innere Verfassung <ies 
Ordens Bexug luilK-uden Fragen. ' 

VII. Die GenoMMcnschall wird sich um das Protektorat 
des Allenimcblanelitigstfii rrotektor> aller itreiissixlK'i 
Logen und ebenso um die Erlangung vou Corpuratiuits- 
reebtea bewm'ben. 



Was fehlt um» noch? 
Vortrug bei einer LebrliugsariMsit in der Loge .,.loli. zum 
zum wiedererb. 'IV'inpel*' im Or. Ludwigsburg. 

V.,11 

iir J. P. Gitklsr. 
Nato V. (H. Nivi MHkIM 4m Vtt^ 4iniMtar FmiRaanr. 

„WcUh ein .Meisterwerk ist der Men>eh! wie cild 
dureh Vernniift! wie unbegrenzt an Fähigkeiten! inGcsUW 
und üewopuii;; ^^ie Iiedeiitend und wuiidenviii ili}:! iw HttD' 
dein «ie älmlieb einem Kii^iel! im l;r-r''il' ti - 
i ähnlich, einem Üottel Die Zierde der Welt, das VurbiW 

.-.Ii GooqI 
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der Lebfiidigen:" Mit diesen rührenden AiisdrOcken lässt i 
der grosHi* DirliUn- lic r Uiittcu sciiu^n lljtiiilpt die Würde | 
des MeiKchen prciiMUi. Uuü wie dieser, ko stiiuiueu durch < 
alle Jahrhunderte hindtirrli die Denkenden und Rogeistcrten 
in diesen Dithyrambiis V4iii der Krliiihotilioit ilt>r Mi'iixli- 
gdramen ein. Unser erstes grosses Ijclit nennt den 
Mensrhen das Ebenbild Gottes, und der (Scdankc, dass 
wir ^ottlichüti (ic>clil«>ehtL<s s«icn, ja, die (Jcwiss- 
heit, diu ununistössliclie {Jebcrzoiii^ung davon, duss <i(itt 
im Menschen wnlnic, diiss dor Mensch in ihm W(>l)c, It lic 
und sei, crliiili iiii lit IiIds die Sclu r iiiiil ProjilK li ii aiil 
die höchste Stufe des Kiitziirkcus, siMulcni erfüllte die 
Heizen der Weisen aller Zeiten mit Stainieii inni l'Jn- 
fnnlit und Anl>et>in;j. i'iir\v;iiir, ein Mtislcrwcrk i^f der 
Men«chl Abor aucli hier — welch ein Abstand /.wischen , 
Ideal und Wirklichkeit! weich ein Zwles|ialt zwisi lion Wesen 
und ZerrbiM! Auch darOhcr siiricht sich Hamlet aus; denn ' 
schnier/criilllt fiiiirt er nach jenem Kiftusse seines ller/eiiü 
fort: ,,t iid dodi — was ist mir diese (Quintessenz von 
Staut)! Irh lialie keine Lust am Manne." I'nd bei einer , 
andern Veranlassung ruft er ücfbeliänunert ans: 

(Mjt mir den Mann, den ««iae Lddeindiaft [ 
Sieht iMielit SklMtn — nud ich will ihn he-cn j 
Im Hfrnptgrnnd, ja in dvü Uemn« HeTsent" | 

(iross und erliaben ist dci .\l<Mi-^rli - und ilndi ein Sklave 
seiner Lc'ideuscliafteii! Hin Wmt, zcrknirsile-nd und dnr- 
niederlieugend, wie kein anderesl Kin W<iit, aufrüttelnd 
und nriiiutlii!;end zu<ileicli! Und Rilti^f. wahr ist dieses ' 
Wurf von Arifiii',' an Iii- ln'iitf - - diivi.ii |,'gt die (Je- j 
Schleid« iaulf's /euj^iss ab, ilavon erzalilen unsere eignen 
Tage. Dass Ideal und Wirklichkeit in grellem Wider- 
spruche stehen; wer hätV es nicht zar GeoQge an und in 
flieh selber .schon crfalire»? 

Und wohl dem Menschen, der sni solcher Einsicht 
kam: er lint di-ri crs'i'ii Sdirift 'ji-wapt. diiii Ideali' sich 
zu nähern. Nur wenn ein Kind der llciiiiatli .Seligkeit 
vcmiisst, nimmt pint der Heimwehsclimerz die junge j 

Seele i-in. l ud dnnn, ]<• märliliucr dies Weh, je eifriger 
und uiialdiissiger wird .sulch ein Kind der iieiiuatii l'fadu 
Ruclien; nicht ruhen wird es, noch mstcn, bis ihm der ' 
Ib-iiiiatb Wennen wieder liidieln. Nun — •.deicht niiht 
je«ler Mensch, der jenes Zwic.s]ialt.s sich bewu.s.sl geworden, ; 
dem heimwehkranken Kinde? 0 dass ein nolcher Schmenc, 
iIms< tiefes Heiiinveh uusro Iler/eii stets erfüllte! (Jewiss, 
CS niü.ssl' uns cndli4:h zwingen, uns ganz dem Göttlichen 
XU weihen, das Ideal in vollem Gtanxe za verwirklieben, i 

Wie kommt es, dass Dem also niiht istV Wo fehlt 
es denn, ihiss jenes Meisterwerk, von dem dort liamlet , 
spricht, verkimmert oder gar vernichtet nnsreiu Blick sidi 
zei;it? I.asst mich, irel. IJrr. hei ilie-i r W ihilieit ver- 
weilen; lu.vst mich, wenn aucli bei weitem uiclil eiscliöpteiul, 
die KnM*« nun beleuehten: 

Wo fühlt es uns, was fehlt uns in i liV 

Schon damit, dass wir niese Frage stellen, ist zugc- 
gv4ion, ist glci<^liMi>i stilbchweii^eml anerkannt, dm« uns i 
etwas fehli-, sei dieses I'.t\v;i~ iiiii: in klcInstCU oder 
grii.s.-,leni Masse vorliamicii. (»der gäbe es dn Menschen- 
kind, 'fats 9iah und kühn nnd wnhr behaupten kannte: ' 
„mir fehlt nii ht - lurlir. ic Ii Iiiii \ ollkommen!" I'nd f.inde 
sich dies MenscbenkimI vielleicht in uusrer kleinen |;i uder- 



kotteV () zeigt mir diesen Ur doch; ich will ilin „he^on 
all des llerzeiis Herzen." Wie keiner naht sieh mir? 
Uml selbst die Itciiistcn sind uiclit aiakdlus? Gestehen 
wir es nns doch sonder llnwchweif: es fehlt uns allen 
inanchorlei, es fehlt uns viel! Doch, um die aufi^estellte 
Krage richtig aufkufasseu, rnttüten wir beschränkend und 
begrenzend verfahren. Deahalb bemerke ich mit nlleni 
Nachdruck, dass ich die tVftge iddlt auf UDsei l.uhen 
mit den l'ilgerächaftsgeiiosscn bezogen wissen will, das-. 
icli auch vftlli},' davon absehe, was uns noch felile bezuj;- 
li(h der jiolitiseheii (ieslaltung. Was uns iioeh fehle be- 
zü^licli der Verliiilüiisse der äusscrcu Logeiiein rieht nn|»en 
und di-si Kouenbuiides überliauiit Von allen Seit< ii strömen 
ja di«' (ieistei, herufeiie nud unberufem;, zusaiuiiieii , um 
aufzudecken, bloss zu legen, Wils iioeli fehlt in den be- 
nilirteii Uichtuugeii; diu Küiiigu mid Kariner sdiatfeii uii- 
uniiadet, \'eraitPte.l und Mailgelhaftes und den Fortschritt 
lleiniueiides liiiiweLizurauiuen, zu vernidifen. Nur Schade, 
dass, beginnen Knui^c zu bauen, das Heer der Kärrner 
sii II im lilau/e jener soiiiuii will, sidi söldnermässig alles 
ei;;iii'n Iti iiki ii- iiiiedieht und sich nicht selten dazu an- 
.scliickt, „d.i^ iviiid nut saiiimt dem Üaile ausziisdiütteii". 
So ricbr e^ .si<'h vielleii ht auch lohnen konnte, die Fnige^ 
was IUI', iindi feldi', auch auf diese inil jeili iii Tage neu 
bes|iro( la llen Verbältnis^se zu bezielii ii , mit ihr der 
„brennenilen'^ Fragen Menge ZU heleuditen: wir können 
dessi'ii dennoch uns enfsdilageii, und wi-it b 'sser --i lu int 
es mir gctban zu .sein, wenn wir im kleinsten l'unkto 
sammeln unsre Krafl, wenn wir als die „Iirennendstc* der 
I r.iurii di''ii'iiiL'i' 1i''tr;tditcn, die sich auf unser eigenes 
ich, aui ilie kleine Uclt in uns beschriiukL Also, muiiio 
llrflder: was fehlt uns noch nach unserem geistigen Sein 
und Leben? was fehlt uns iiezügliih unserer Stellung 
zum Ewigen? In dieser itidituug schonungslos 
aufzudecken und nicht zu bemänteln, ist emes 
M iiirers (>r-te l'tlirlit. .la. selbst auf die (lefalir hin, miss- 
ver.standen zu werden oder sogar zu verwunden, müssen 
wir allen Ernstes darnach fragen, was uns noch fehle im 
innei"sten Herzens- und l.ebeiisgrmide. 

Fern sei es von mir, dem (juteu mein Auge zu ver- 
sddiesscn oder nur Mingel uud Lilcken und Gobrocbco 
ao uns zu finden. Wir liahen unsere „guten Sitten'-, jeder 
in seiner Art, cb€us4» wie die grosse Menge sie zu bubeii 
vorgibL Allein was helfen uns die „gut<!n Sitten', wcim 
wir sonst in allerlei Uiditungcn gebunden, gefesselt sind. 
Wer .sich auf sie verbissen will, der i.st und bleibt ver- 
hssen, wann es gilt! hm fahlen wir aneh gar zn gnt, 
wenn wir in einsam-stillen Stunilen miwillkürlicli Kinkehr 
in uns .selber halten müssen, oder wenn uns auf einmal 
im OeräUMch des Lebens ein unabweisbarer Gesdie vor 

das Auge tritt und uns zum Finldirk in das Innen* 
zwingt. Dann enUlecken wir eine Ijuere, ein Unbcfiiedigl- 
sdn, ein Hungern tler Seele, dass wir erschrecken, ihn« 
wir bis zur N'i ivwcitliini^ m t rieben werden können. \\ ii 
fühlen, wir wi.'^aeu, was uns tcbll: die unauflöslich inni^^e 
Vereinigung mit Gott Und doch dilrsten unsre Seelen 
n.idi C.otl, nach dem lebendigen (lidt! .la zu allen /rifeii, 
bald sUirkir, bald schwächer, „tuut au.s der liefe unseres 
inncTHten Wesens herauf eine Ktiunne ilca VcrhtngeiM und 

Fldiiiis, 1 in Siiifzcn dcK Heimwehs, wie es in keim ni 
Meiisi bcnberzen ersterben kann, und seine .\ns|e-,^ung 
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völligen, unHufloslicbeii Vereinigung mit Oott gpbngMi 
können. Schön sagt der Dichter: 

„lif>h(>iinDis>> i>tV. ■.. - lui .Iii --i rlr' I. Iii, 
Wm «ie gerne«»!, luyjrljrci und cntrftbl; — 
Wb* keim UehnanM ia der £w%lwb: 
Wir denietni niehl «nftriru wm «kr Zeit.« 

I'ikI iiiilt' »'S wolil t'iii niosM'iTs (ieheiniiiis-, aK chfti 
jene Vereinigung luit UoUV Dass sie möglich i;it, das 
vurkandet ui» klar nnil eindringlich auch das enrte grane 
Lifht, (Ih-s ich, so lang' icli U'licii wiTih\ als il;!.« erste 
grosse Licht nicht bloH verehren, sondern auch Ite- 
nutzen will, mögen'« andre damit halten, wie sie wollen. 
Da hören wir iiuii soikIit rinsclnviif un<i mit lieffiu 
Erliste, (laäs zur gottähnlichen Vollkouuueuheit biudurcb- 
^tuilriiigeti unsre Aufgabe sei, dass wir sein sollen Tempel 
Gottes, III (letieii dieser Gott wohnen und bleiben 
wolle. Was nun GoU selber will, das sollte unmöglich 
sdn? Und was er als etnnges Zid, ab Endzweck flr 
jede Uenscheiiseele au^eatellt hat, da.s sollte nur Phaoteoi 
hlrihen v Doch nicht blos ein unauatUgbares Sehnen 
legte UMS (iütt in die Seelen, welelies zur Vereinigung 



boBsi: Meine Seele ^tratet nach Gatt, nach dan lebendigen 
Gott' Dringet ein In (He tiefsten Tiefen iiK-iisihlicher 
Wissenschaft; übet alle Tugenden, die ihr 2U üben ver- 
möget; Kt^'het m Khren und Ansehen, so hoch ihr*» ench 

wünschen in t xhwininiet in wmn Meere /eitlirlit^n 
ülttcks und irUi.schen Wohlgenussee: was hilft es euch 
doch, wenn die Seele dürstet, ja dem Verschmachten nahe 
ist, wenn der Gdst Imngert und (hirht? Sprechet noch 
so viel davon, was wir sollen; haltet noch so sch<ine uml 
geistreiche Reden: leset die ausRezeichneten Srhrifleii über 
Gott und Göttlichess; da<< Dürsten der Seele wird iloch nicht 
gestillt, der Zwiesj)a!t im Innern doch nicht |j!ehüben, der 
Friede des Herzens doch nicht errungen, l'ntersfulyet 
die Armen, helfet den l'ngliU-klichen, nehmt euch der 
Unterdrückten ;ni , ^reht all eure Hatie. all euer inli^i hes 
Gut zu WühIUiuli>4en /wecken Inn, oplert euch ileni Wohle 
dar Menschheit: die Mitlebenden werden euch vielleicht 
preisen und verherrlichen — aber habt ihr ihidurch dem 
lauten Hut eurer Seelen entsprochen, da,s S^-huen des 
Geisten geatillty Nur die unauflöslich innige Ver- 
liiiwhin^' mit dem Ldien ili'> Lebens, mit ilr>!u hr.rlisteii 
ijüU; mit dem lebendigen Gott kauu dem Menschen- 
herzen genögen, muss darum auch Ziel, erstes und letztes I >•"" dtimni: i>r fjab uns auch die gottsuchenden 
Ziel unserer Verbindunf.' sein und bleiben. „Alle, die 
menschliches Angesicht tragen, tragen ebeu darum den 
unvertilgliehen ^Ntpai d«a gitt^m Bildes an sieb, weil 
sie dem, der lesen kann, im Mi iischenantlitz, ininur wii ili r 
diese lüne Schrift in nunderbarer Mannichfaltigkeii der 
Zog« und ZdeliaD darbieten: unsere Seelen dOrsten nach 
Gott, nach dem lehendifien Gott. Der wahre, einheitliche 
UruiidtoD all dieser so vcrschiedcnartigcu, so unendlichen 
und undenkbar DumnichbHigen Hdodlen, die in dem 
grossen Concerfe der Menschheit-sgeschichte zusainnien- 
klingcn, das recbtü, überall wieder durchschbgende Thema 
la all diesen unemehöpflieben Variationen: es beisst, meine 
Seele diirvtct nach Gott, nach dem lebendigen Gott." 

Kehren wir »ieder zu uns zurück! Sind wir damit 
einverstanden — mir wenigstens gilt es als unbertreitbar,— 
da iitir lür vi.l 1 k ( iiiiiicne Verbinduni; mit Gott dem 
Herzen voilkommeucs Genüge /u bieten vennag, so werden 
wir nicht anders können, wir werden uns gezwungen 
füli'i'ti. ili. r \ i'tbindiiim lierzLi~teI!i'n; wir wilrden im 
gegeuUieiligeu i<alli: gegtiu unser eigene?> Wnhlstiin wUtbeu, 
unsre eigenen Zerstörer werden. Aber — fragst Du 
zweifelnd, wo nicht (j;ar völlig hiil'I iidiifj; — ist l inc 
solche Verbiuduug mit Gott in der That möglich V 
Ist diese Fiirdemng nicht ein Hirngespinst armaeliger 
niiiiiiif'lslieliaugelei, trostloser Schwaclikiinti'.'kcil. eitt nervten 
HeioleuthuuisV Sehen wir dieser Frage naher ins Ge- 
siebt! 

Wenn unsere Seelen dürsten nach (iott, nacli dem 
lebeudigeu GoU - uud sie dürsten nach ihm — , so 
musB diesem Dorsten ganz »irber ein Gestilltwerden ent- 
'ipreclien, so um ■ himh -.ijI i i f liehe Seimen nach Golt 
befriedigt werden können. Oder .sollte der Schöpfer die 
Seelen nur peinigen wollen mit jenem Durste, sollt« er 
nur zur (^ual diesen nii,ni~ir>sr(ilirhin '/.ufi in die Seele 
gelegt haben? Fürwahr, dann mü.ss'4>n wir ihn hassen! 
Aber gerade jenes Dürsten nach Gull, jenes Schreien narh 
ihm, wie der Hirsch nach frischem Wasser schreit, i t ib r 
äicbcräte Beweis dafür, dass «ir zur Verbindung, zur 



Kräfte als .Angebinde aus ewig<M) itegionen mit; und i 
diese Kräfte der Art und dem Grade nach noch so Te^ 
schieden: kein Mcnschenhcrz ging leer aus, keiner Sude 
wurden sie vorenthalten. Wo aber Kräfte sind, ist deren 
Auweuduug nothwcudi^' geboten; wenden wir sie an, von 
sie gegeben, so umss jenes Ziel erreicht werden, so ndi$s<-D 
wir «schlechterdings der Vereinigung mit Gott stet« nilwf 
kommen. Klageu wir aber, dasa wir diesem Ziele D«b 
ferne stehen, ja, daas uns diese Vereinigung fehle, duun 
klagen wir eben nur uns selber an; der Stein, den »ir 
aufheben, tallt auf uns selbst /uriick — wir vergrabes 
das Überkommeue I'fund und sind Sdulks- und faule 
Knechtel — Und auf was zielen denn unsre .Symbole und 
unser L^ogengebrauchthuni ab, wenn nicht auf die ErreichuUji 
diesem erhabensten Zweckes? Frwäget, ergründet jeihs 
Symbol — es deutet auf Kwi-t -, * s weist auf i,ichfs an- 
deres Itiu, als aul die \ eieiiii(iiiNt4 mit Gott, l nd gemle 

Das macht sie so gross und si> schön und stempelt sie 
zu unvergänglichen Kleinodien. \\ ':lti >i tins aber trotzdem 
noch Zweifel hezügliib der .Mi.glu likeil dei- Krreicliu»|i: 
jenes Ziels qu&lea, so dürfen wir nur auf alle Jene Glück- 
lichen unsere Blicke iLiikiü, die »ins als In lllenchtende 
Musler aus allen Zeiten aulge.'ileUt sind uud durch ihr 
Sein und Wirken Xeagniaa ablegen davon, dass sie ^ur 
X'erbiiidiiii'i; mit Gott gelangten. I'nd gerade diese M<'ii- 
scheu gliuuen uubewusst als die Grossen, als die 
EdelateUi und bttten sie noefa so verborgen gelebt and 
wfire ihrer Wirksamkeit ein noch so beengter Hauni an- 
gewiesen gewesen. Was aber diesen goUverbuudeuen 
Seelen mSgltrh war, das sollte heute ein Ding der Vn- 

nn'inlii likeil sein? Was jene Gotfesnionsi lieii etfaiif?«* 
dazu sollte für uns der Weg nicht auch gebahnt sein? 

Bedürfen wir weiterer Nachweise dafllr, dass eine un- 
auflö.Hliche \ i-rbindtm^ mit Gntt kein lairtL^cbilde, daSS 
.>iic vielmer möglich, ja ditss sie für jeden Kinzeinen das 
einzig Noth wendige ist? Dneh — aber ihre Notbwendig- 
keit lic>-r si( !i ss. itf'i' norli ri-il. ii. All- in. d.i nmerf 
Fragedie Untersuc-huug darüber veiluuj;!, was uns tchK', 
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si'licii wir voll ilcii Iti-wcistii dti- Ntitli\vi'iiiii;ik(if jpner 
Vcreini^^tti)« für (lit^sinal iil» inid tVa-icii nnrh den (irümli'n 
jenes .M:iiif;i'|s, fratn h dani.u li . wolirr (\< ri'llin', iht-> wir 
uns cliestT seligen Kiuiieil mit »iotl uoili nii lit {ii-lmstcn 
uod erA«aen itürfen, das« wir vielmehr janiinem mllssen: 

„Wär' ir.li im Kin«n, 
Word' ich in Allein nein, 
Mfi<Bte tüclit wcinra 
Veher di'n Kcheint 
Ahor im Vielen 
ImIiiI ilii l.i-lx'ii liiii; 
J>iir^ea iiint /ieleii, 
KeiUHm imd Spielen 
TrOitet deu äiua." 

Hamit halion wir -'Ikhi eine Aiifwort auf dii- l'r.ijr_ 
wiiruiii wir iiicbl in der Vercinii^ung luil UdII Miduii. 
FtamiAir, im Vielen gfhH das Leben Inn! TauKomleriei 

(It'-taltcn lind \'ciliaUiii -1' ik'Iiiim'Ii d<'ii Mi'ii-;ihi'iii;('iNl in 
Aiii<pru('li, Inuiiien iliii in kucclilciidc l-csselii, liLsscn tlin 
unter der Wucht (iiefwr v{elvenveie{ti>n Bedrflrlnniijni 
nicht /;i -ii li i llu r l>niiinien, i'rlahmr'n -i-iiii' Ki iff /nni 
Aufbücke, /um Aultiug in die Ewigkeitsrcgiuncii. O dieses 
trostlose Vielerlei auf dem Wege zur Heimath! Wir ver- 
lierai uns darein, indem wir uns dünkeit, II' n iIi'-M'llu-n 
m werden, und ehe vtit'a alinen, beuieisteit e.s uii.s und 
. macht nim m f^klaven, vnAhtg die Kett«n zu Ifiaen, in | 

Wdcbcit CS unf; ^^rfaiij^cn liält' rml da/u das Sorficn und 
Zielen, das lieuuen unil Spieltn — es trübet den 5<inn, ja, 
es Terfinstert ihn nach und naeh gnnx. Es genügt der l 

dtlsfere SVliein <h'r raiiehcnden LainjM', weil wir da-- rt ine : 
Sonnenlicht nicht mehr ertragen Ifönnen. Der Sciiuiutz j 
morastiger Niederungen abt dann eine solche Macht Ober ' 
den Gei^t, ilas> IT sidi nur dann wnhl und !,'"rii'klii Ii i 
nUt, Meuu er sich mit vuliein Ueiiagcu darin walzen j 
kann, wShrend das Wohnen auf den liebten Hölien der ' 

Wahrheit und (jo(tiiii.ii.'k<if iiiii anwidert, aiiektdt. Kr 
Ilut das Seufjten uucli himmlischer N'ürjüngung verlernt! j 
Ans Pfützen holt er sich Wasser, um jenes T>Hr!iten — | 
zei-rfe (s >i(h je — zu stillen. Neistuinnif ist der Aiif- 
srhiei, der früher noch sich je zuweilen uu.« der ßrust 
emporrang, der Anbrhrei: „Nnrh l>ir, o Herr, verlanRct I 
niieii!" So >ehr lenken Sorgen und Zieh ii, lieiiiieii und 1 
Spielen von dein einzig Wahren und maig lleglückeudcn 
ab! Zn solcher ßotte»femp, OottcaNncht drftngen dfe 
irdischi ii Märhii . deiM'ii man wiMeiilos folRt. 

Willenlos — ja die Macht des Willens fehlt» ans 
der Dmstrickung inlischer Randen sich loszuringen. Und 
eben diese Willensunmaeht ist ein /weiter Unind. wuvuni 
die Verbindung mit Gott nicht enuöglicht wird. Kommen 
auch Zeiten und Stunden, in denen eine HcKiini; vcrsiifirt 
wird, Ml ist >ie iiii'hi naehhaltig; ^ihi es am Ii Aiip n- 
bljeke, d» tlcr («eist sich nus seiner hetliargie erhobeu 
und sich zur Freiheit aufraffen will, so sinkt er nur zu 
bald wieder in KrscIiliifTttng und Trfigheit zurOek; «tnrKliM 
auch manchmal Funken vom ewigen Altaro im llerxen, m 
werden si«; nicht zur FImnmo — sie vergliniiiion, ohne die 
leiseste Wirkung zu ilu.süorn. So lisst siih der Mensih. 
einem Rohre gleich, hin und her xerren, .^uclit Ituhe und 
findet sie nicht, nniclMe enl.sigen, und sieht sieh, ein ' 
Schwächling, nur tiefer hineinge/ur;eii in d> n Wiist der 
AUtäglichkiät. 0, diese grausige Zwiespältigkeit! 



Sind es aber nii ht uurh aiult ii' Mriiiniin}{cn, andere* 
> Gewalten, die die bleibende Vereinigung des Meiisrhen- 
j {feistes mit (iuft verriteln dder flmh aufhallen V Auf der 
; einen Seite steht die Sellisilanseiinng — wir .si>ie};eln uns 
I vor, /II haben, was uns doch fehlt; wir schauen bethöil 
ein l'iilil di r Si liindieit und Sf-irke in im-', und dtich ist's 
I nur ein /.cirliibh wir selber wähnen uns ijoltvereint und 
I warm, ergrOFen vom Ewigen, und sind doch lau, matt, 
thatlos. Auf der andern Seite (indeii sich (ileicli^'dltig- 
keit,(iewuiinheit.sdienst, Sciilalri^keit, l'leisciiesabliüngigkeit 
und wie die SclimarotKer nlle heissen mögen, welche das 
Mark des iniiersfeii i.idiens gierig verschlingen und jedes 
tiefe Sehnen in iter iirust ersticken. 
I Und wenn wir recht tief hineinschauon in den Ah- 

•ji niid unserer Her/eii: lindet nicht jeder noch L-an/ einen- 
thümliclie, ihm allein /.u^sehiirige Mäcbte, welche di«- Uutt- 
' iiinigkeit hindern, die Vereinigung mit Oot( verwehren? 
Da t;ill es doch zn jirftfen. /ii kämiifi'n, yii sieneii' jiie 
erhabenste Art der Kun.st ist das beständige 
Ringen des Mensrhen, sich mit Gott zu verbinden. 
Da gilt es zu lieben: 

„Lüie die Itandr, 
llimmKM*bp liiriie, tnirt 

r^uiin vuM iloui Sininde 
Knechtiüfber LwiUe 
FHoft' iah Bu Dirl« 



Leber die Arbeiten der Pariser deutacheu Loge 

\ '>rt 

Br Heminn Hineh, 
eumutmi, UllilM im T i w lw itw iwto FManftr. 

Unsere Pariser deutsche Loge itchraitet wacker auf 

der Iielrelencn lialiu voran. In der Sitzung des 1. Oeilir. 
wurde die Beuuileiiwalil fUr't» Jahr 181M vorgeuomuieu, 
wobei mit geringer Ausnahme die Htufatren, die bei 
• iriinduim der ,.( 'uiir.irdia ' 1,'ewälill worden \\aien, sich 
der lieslätigung iii ihren Aeudern zu erfreuen hatten. Br 
lilduard Meyer, Ar;tt, ist Mstr v. Rt,, Br Steinmetz, Kauf- 
niunii, erster. |>r l' ianf /cn, /steiler Aiifsidier, Hr llermanu 
Hirsch, Litentt, Rodner und Br Leopold Kalisrh, Kauf- 
mann, Schriftflihrer. 

In der ersten Sitzung des neuen Jahres fand unter 
zahlreichem Besuch 4iic liLsüiUation der Beaaiteu statt 
Die Aufnahme mehrerer Buclienden, sowie die VerbrAde- 
rung eiidgcr Mitglieder anderer Logen wurde in dieser * 
inid folgenden Vcraaininlungen feierlich vorgen«mini«n. Die 
Lu}!e gewinnt an Zahl und Lichtem. 

ISes<iiiders erfreulich ist e.s uns, des Zutritts niehrer 
I braven „Ai bcitei'" besonder!« stu gedenken, |um so mehr, ah 
im dentKclien TIeimaf blande dcv Arbeiterstand in den Logen 
nur wenig \i-iirrii-u i-t. 

Wir haben aber die rein menschliche Formel der 
socialen lireieinigkeit der MnnreiTi r.u unserem klolto ge- 
mnnnien und wir führen den (H iindhegriff der „Ffeiheit 
Gleichheit und Bräderlii likeit' durch. 

Ks ist uns oft hege}?ne(, im \ erhör der Sm lienden 
die geraden, sriiliehteii, otVenen .\ntworlen des .Vrbeiters 
mit der geschraubten Auseinandersetzung des Gelehrten 

^ j i^ucl by Google 
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KU vcr^eichen und inusstc unser iniuirerisclier Sinn mehr ' 
Befriedigung im ersten l'iilli' iIimK'ii. 

Die uierkwUnlig.sl4ni /ufuUc kuiiiiiicii bei uiisüiu Auf- . 
nnbinen vor. Nicht nur ans iilleu dentechcn Gauen treten 
•Ii«' I5rr unserer naiilnit Ii- bei, s)ni<lerii wir h iin ii m:iiirliiiKil 
mit einem ticlilage alle angcbonicu lleligiuiien vor uns. 
Kin KathoHIc, ein Protestant, ein Judo, «in positiver Oottex- ! 
leii^jiier sieben zuj^lcii ii vm im-. In tb'r liefra^unn niibern 
sich Alle deui üc<laukcii mehr und mehr» dass der UuttcM- 
bq^riir ein Gegenstand der OiMussion, der Menscliheits- 
buud üIm t .Kdeni einli'iicliten müsse. Selttni fin(l<'n wir 
ttchlicn, tief iicgcndün tilaubcu, die Suchcndcu denken • 
Jeder auf 8«ne Weise die bei Uoburt orhnitenc Uoligion, ' 
oline ihr Itesomler.-. an/iiliäit^eii, ohne ibrc Dogmen als 
uuumatussiich auzuerkcuucn. i 

Hütten die preussisclien Logen des strengen chrisi* ' 
liehen l'riuzips mit uiis^eni Chri-'rii /n (huii, mi wünlen 
sie diisse viefleicht «Ih'Usu wie die ÖUimmvcrwnndten Jesu, i 
an die Schwelle des Tempels setzen. | 

l»;i> liimlert nicht, das» wir dem Bunde }{Ht« Klonientc 
zufiUiren. Unsere jungen Urttder liän^en mit Liebe an | 
der Loge, widmen ihre Kräfte gern der Maurerei und , 
nohmeii ^rofiseD Antheil am (Gedeihen unseres Werkes. 

llr Ur. Jahr bot der Loi;(> /.um neuen Jahre einen 
pnctisehen Gruss In einem tdiün gedailiten, scliön vcr- ' 
fassten (iedichte dar, dessen Sclilassversc irir hier gern . 
einücbnlten: 

„Lag in Dir kein Cii-istprienker, 
Lenk* allUglich Work mit <i<-i->t, 
M« dasK, was Da «cbairxt, dem Denker, 
Wi« «lern Kraacr, ««'rtliToll MsH: 

l'inl Itu wir-t zu ullt-ii /filni 

Iit'iii uiiil Aiiiltcr tiliii'k iHTciti'ii." ) 

Der jüngst in den liund anttienonimene Literat, 
Dr. Laur, nalim /um Tbeniu seines ersten |{au>tu< ks die 
(irun<llaüe der Moral, auf da.s ihn mancbe l''ra;;e seines 
Vt-rhür-s bei der xVufnalniie hingülunkt hatte. In einer 
sehr durchdaehteii, ausfliiirlielien Arbeit giuK er die alte 
und neuere I'liil(is(i|diie dureli, iiin auf den SchUiss zu 
kuuiuien, daiys die liasis der Mural im Mitleiden bestehe- 
Natarlidi gab der l((ebe Br dem llegrifT des .Mith ids eine , 
umfassi'iidere Uedeutung al> die alll;ij;lirli(> des Wtntes. 
indem er ila.s Sittenneset/ aLs die tirenze der eigenen 
Pflichten und Freiheiten gcf^en die des Ncliennienschen | 
hezeiehnete Iii« Min.il la.^se sich in dem Mitleiden er- 
kennen, diu^ vwr tur den in .seineu liechteii bcsciiränkten 
Kichstcn empfinden. 

Der UodiU'r der Lo^e entgefiiu'te dein (irmidsit/, dass 
er die Mural vuu etMus Ikstimnileren ul.s dem delühl aii- 
leiten, sie auf Kestcres als den Eindruck von uisseo bc- | 

'^rünilet wissen \M>lle. Ilaben wir (>r^t die wiikliibe, 
liUi.<>ii(-bc Iiasi.s in un.s selbst erkaiiiit» so fallt die lluii|it- i 
unedle der Koligionen weg^ di« als Fördorcr der Itforal, i 
der Tugeml, der Vidiiiidnuf^ des M<'ns(lien sieh bis zu 
uns xu erhalten wu.ssten. finden wir in uns seib:>t die 
fimndinge unsen» Sittengcaetxcs, so wird jeder Qber^ < 

Uli ii'-ehliehe I'.esnff libertliissi;.' und hat d.mn die persiui- 
li«:lte (ilaubeusneigung, der .sitecuhitive Aiilricb de^ lOin- 
zelnen itdn Intertauc nielir fUr die liesaminthcit nnd die • 
(u-sellsfhuft kann il;inu Jede tiUubens-Oemeiniicliait, jede i 
kiri-he völlig eulbi-hieii. 



Darum inUssen wir einen einfachen Onindgedanken 

tiiidi'ii, ili-in kriii Stri-M!i lh'r i-iif/ii-lii II kiiiiu.'. Wa-- 
iüt tk'Ui Meuii'lieii nun begreitiit lier aU .seiue4.'igcae l'crüouV 
Die menschliche l*era5nlichkcit, die ihn von jedem 
atul- ii ii f l(•;;en^talul der Natur so deutlich, so siditliav 
unter:>i'lieidet V Diese l'er.suulichkeit liat ilire Würde, ihre 
Vollkommeiiheit, sie ist dieselbe in uns wie im Mitnienschett. 

W.is die l'i'rs«"inlielik< it verh tzt, die Würde des Mensclu'n 
untiLstel, i.st unuiorali.-<cb, wa.s .sie fördert, ist Sitte, ii^t 
Tu|j:end, ist, wie der Gläubige sag«! wOnle, Oottge- 

falli.i^keit. 

Wir dürfen keine 2iachc des Itecht« und der Ge- 
rechtigkeit nuf GeRlhl begründen, denn unser Gefühl hSngt 

von äusseren Zufällen nml Iiiu-tänden ab. 

Der Gegenstand der gru^säcn frage der Mural wurde 
hiermit lebhaft angeregt, die Lo.ue rollte mit vielem In- 
teresse den versi'liiedenen .\nsi< hten, die sieh dabei kund 
gaben uud be.scliluss, die Debatte in feierlicher t>it2ung 
fortausetzen. 

Am 2i>. Februar feierte die „Concoi-dia" ihr erstra 
grosses Fest mit Itankett in niaurcrisclier Weise. 

Die wirklichen Arbeiten binnen bereits g^en 5 ühr 

Abends unter der Leitung des stelherlret enden Meistoi-s 
V. St./ des L Aufs, br Steinmetz. Da die Üueliendeii 
sich nicht eingefunden hatten, gab der liLstr v. Stuhl dem 
Redner das Wort, um eine Diseuäsion Uber eitie von ihm 
in der Comite-Sitzuug bereits vorgeschlagene .«VbäaderuRg 
der Testantentsfonnel anzuregen. 

Hr Hirsch will, im l'.iiiverstiiminiss mit vielen aiidfiiä 
Brüdern <lie erste Frage des Formulars: „Was sind Ihrv 
Pflichten gegen Gott?" abgeändert oder abgcächaift wissen, 
au» dem Ontnde, dass die Natur d«r Frage bereits eis 
Dogma anerkenne oder den Glauben von vornherein be- 
dinge, dass die Loge dem Ungläubigen, dem Atheisten 
ge^erndter nieht olTenlier/ig vorgehe, dass sie eine Falle 
stelle oder stiitt klarer Autworten Finten und Ausdachte 
gi'wärligen müsse. 

l)er Redner setzte die vorliegeiuh! Trage aisdnaader, 
ohne fiir's Erste eine neue Wendinig angeben zu wollen. 
Kr widlc erst von <len Neoi)hyfen namentlich veriiehnicii, 
welchen Kindruck diese eiste, ihnen untcrbreitetie Frage 
auf sii' <j(Mu.u ht halte. Mehrere ISrr nahnu'n an rier V(u- 
läutigei) Itebatte Tlieil, die sieh lii.s zur Uankettstunde 
hinzog, lir Dr. Laiir dachte, dasü die bestehende i-'ormel 
eine vidlige Freiheit der lleanlwortun'i, muiIi im ver- 
ueiuendeu Falle zuhuvse, der Hr S( iinlttdbrcr und lir .Max 
Kahn untenstützten die Ansieht des Br lleduers. Dcr 
fungirendc .Mstr v. Nt. wilnsebtr eiiii- neue Fornu'l in Vor- 
.schlag gebracht xu wissen, welchem \ crlaugon vom Br 
liedner so weit entsprochen wurde, indem er vorläufig 
diese Wen. I III- .Was ist der Ileweggrund (dio Triebfeder) 
Ihres llaudelns im Leben?" vorschlug. 

Der Gegenstand wurde jedoch nicht erledigt Nacbdrai 
lir Steinnu'tz statt ilieser Frage eine bedingte; GoUcs- 
frage: „(ilauben .sie an einen Gott? liiid wenn Sie «" 
ihn glauben, was sind Ihre Pflichten gegen ihn?" vof^ 
Iinu hle, fin den l'iill, du-;- ülirtli;uii;1 einr AemleruMg der He- 
.stelienthn iiuthig irachtel würde, wunle die iScratlauiK 
der Tnitanicnbt-lteform der llitnal-Coromisaion überwies*«' 
damit sie deraniclwt auf die Tagesordnung gebracht 
werde. 
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Man verlujjtti sich iiieraut' luuli dem liauki-U<>uale. 
Bvim Fe»te ttbemahm der wirklicbo Mütr v. 8t Dr KtL > 
Mi'\iM- .Ich vY-tvn II imiiiht «ii ili r. Ilnii /iir Seite iialiiiicn 
iiiulittu'c Stuliliucistcr l>c'tVcuiulctcr l<ugcu, vcrüL'hiedviicr 
Rite vdiii Ur. Orient vml Snpri^nic Oon»}!! Vlntx. Die ' 
Loßcti lUMiaissaiicc, üosc du luufait ."-iK'iicL',' Mont Sinai, 
Im Moiit>oii u. A. wurcii durch ihru HtuhliiM istcr ver- 
tiffUsn. Nach dem hcnlirbeii, frohen Brndcniinlil ln-^'annon 
(lic iililiilii'ii 'rriiil<s|iiü('lic. Der Mstr v. St. liraclilf diu 
ubliijaturi.'jclicii Tuusic uus. An den araUiu Wunscli auf 
diis Sbuitsobcrtinopt nnd dos Wobl Fntnkrdrhs fAgtc Br 



llr. Mrv rl 



lii ir.ltf \V<iiti> auf's fiaiizösisclic \ iilk 



bei, die vuiu bu)jL-i.<>tfrU!U UciluU der Vcritaiiniulung bc- ! 
(Reitet wnrden. Kr sprach von der Gleichheit, der Vcr- ' 
lu tiili I Uli': der ViilkiT, von ilrii licrriiclicu l"a rim^t'iisi'lialU'ii, 
diu üxta Dfutsclicii die Fruiuoävii durch ihre grus^ Uc- 
volntion erkSnipft hnben. i 

Den nv-nilii'iiil<'ii ualt ein foinciLT T^)a^(, den der 
31ätr V. .St. gleich dvui vorher crwuhiiteu aus UUckäicht 
auf die Koben Oiute in franzönschor Spnichc auübniclitc. | 

l)er M>tr v. St., l!r Ma^^*ol, nainn ziriii Dajik duä 
Wurt. Lr riäü die Urr zu Icbluilleiu Ueifull hin, oh er in 
licbenswtirdiger Form von einem schönen Tniunie er- 
/liliite, dun CT einst (geträumt und der sirli ilir Wiwiik- 
lichuug uäiiere. Kr üactito »ich nÄuilich die drei N'ülkcr, | 
die an der Spitze uuropSischer Kultnr standen, Deutsche, '■■ 
Ittilivncr und l''ninz<isen, itniiL: vereint, verbrü<leit, wii- sie 
CS in der Maurerci seica und er fragte aicb, welche Macht 
denn noch den Fortschritt hemmen, dio Frdheit hindern, 
das (Ilm k der Mensdiheit bceinträchtiHen könne! Kr j^ing 
iu wuruieu Worten auf die Leistungcu, die Kähi^'keiten, 
die Tliatlcraft der Nationen ein nnd da üicfa seinem ( ieiste 
d;is crfiehnte, ewige \ iilki rimiidniss Fninicreich.s, Iteiit>eh- 
iandä, Italien« als Thuitiachc sclion vericörpoi-te, sah er 
weiter in so schdner Zulcnnft dfe vertHni-Jiten \ idker von 
Kuropa den vereinigten .Staaten \iii. i:ka\ (lic Dnuh rliaiid 
reiciicn, damit die ganze Kr<le ein .Meiisebiieilabund uni- 
iicblingc. Frieden, Fortsehrift, Freiheit! sei d.mii die 
Losuiit;! Iis sei die WeUrrpiiMik >h r / 

Der iicrzifje Ausdruck, den Kr Masxil Minen be- 
redten Worten zu verleihen \veis>. «irkte ziinih-nil auf 
alle (ieniiitlier, ilie freudig; bei>f ininiten. 

Dem l!r Kedner wnnle der Tüa-<t auf ilie deutsrlie 
ileiuiaÜi. Kr yedaelite vur Allem de* grossen Uauzen, 



wa» uutu Deutschland nennt: i ur die Mrei gebe es keine 
Orcnmi, f&r iiiurc deutsche Ilciraath, wo nmrc liebe 

Spraelie in den vielen l)ialeffen erklin-^l, -^elie i-s auch 
kciuc diplunuitisciie, pulitiäclic oder geugiupliisihv lic- 
itehifinknnK. Wir wlmen nichts vom Sflden, vom Nonlen, 
vom Osten; Deutschland lieben wir. Wii krituiiii uws 
nicht vom Oedauken trcuiicn, diu-s die Wiener Ueut.scbe 
seien, wir bleiben »tote anf die Männer, die Oc:it.erreich 
lierviMueiiracbt; wir ^elien ja in unsrcr f,iii,'e den bebten 
liewt'iä, wie birh alle Urudcrstümuic des Vatcrkiudet» vereint 
nnd liebevoll begegnen können und lioffcu wir, daas dos 
lteisi*iel unsrer inucm Einigkeit andi in der Nation ver- 
wirklicht werde. 

Der Toast auf Uentschlands Volk und alle dessen 
Stiinmie wurde herzlieli auff;('n<)iniuen. 

Br Ur. littur gedachte iu schöner, kuuioristiscli- 
ernster Rcflo der Wtuicn. Gehen diese andern Wc^es, 
seien ~ii luiscnu Streben fremd, so läge es an un.s, wir 
gäben den Frauen eine andere Erziehung, wir leiteten 
ihren Geist auf »ndcrc Führten. Ihre ItefSlii^'un}; sei der 
unsern j,'leicli, I i ' 1 ^ i^ic ii litnn,.' werde durch der Männer 
Schuld eine uudet c Der begubtu licilncr äclUvtts mit einigen 
hutnuristischen !<tr()]dieii, die bisonders viel Bdfiill iuidon. 

.\oeli andi IC ■l l>.l^te wurden ausj^ebratht und die Brr 
.sctiiiedon iu IVeiidig gehobener Stinnuung. Es war ein 
scliönes Bruilerfcst, das erste der „Concordia". Ks machte 
ihrem Namen Klire. 

Die letzte Sitzuiij.' der Lotje fand endlich am 4. Man 
statt. Dio ,\nfnuliiuen waren ausnahniweise addreicli. Sechs 
Suclicude wurden dem ISunde au dem Abende eingereiht, 
deren «riiiullielies Ausfra^jeii die ^^it/un^ auffüllte. Die 
Ueligion, Stünde und .Stännnc der Sucliendcn waren ver- 
schiedener .\rt: Vier Dcutsi lie vum N<ir<len, viun Süden, 
vom Westen, ein junger Advokatj aus liukare.-.t, der in 
Berlin studirt hat und ein l'u^ar, der unt Talent im 
Deutschen dielitet. 

Der näcliüteii Sitzunt; des Monats wird >ieli eine 
Mei.ster-V<'rsamndnn;; zur llelTirderunj* in *len zweiten und 
dritten (irad ansebliessen. 

Norli sei erwäliiif, dass diii „Contordia" ilureli ihren 
ver<'lirlen M>fr v. St. scbou nielirnials Anlas* hatte, mit 
deiitselicn Si iiwesterio]tiL-n in llriefwt-ehscl XU treten und 
da^> sie sie h der freuudliebeii /uvorkotumeDlieit derselben 
in jeder ilinäleUt ^u crl'reuen hatte. 



l'ouiiiotou. 



Barmen. — Am U. 1^ hat Br GniiI Rittershaas 
in derOcseUücbaltjiiBargnrvorclli" in Untcrbarmen einen Vortrag' 

„Ober BYehianrorei* vor itea Mitglicdcrii und direu Frauen 
gehalten. 

I:lnglan<l. — Die (iia-vlntrc \<iii vviid iui .liuii 

das a&jAlirigc Jubilüuui de» i(r («rafeu von Zetlaud alü 
Grosimeitter fUcriich begehen. 

Gtfttiugon, 1«. Min. — Die Grodiieit und Ehriichkeit, 
'wekhe ich Jedemanu, insbesondere einem FrMr sohiMig m 



' um ghmbe, veranbustc mich einzig und allein die Gurre- 

N|tondenz ans Nr. 2 in Nr, (5 mir sleieb-'eitifjer Angabe meiner 
M)ll^(;|lllli;^cn .\dre>-.o zu benntwoiten; ieli serlauKO uifht (JIciches 
IUI ]iu iij iinu'''ii MiniMi I H iMllii r miil will dureli mh -l< Ii' inle 
l'a kl.ti iinw iu hl. Miel \\i'i>e seine AtuMiMiiitat einer unj^iinsnuen 
Meiirtlieiluiii; ati-sil/cri, sieliiiiln- \eiwalire ieli niieh liierdincli 

I nur Mir der Mi-deiuiinfc nieiue« Verfalireii-, die im trsli-u 
iNttze >einer Üeplik iu Nr. II enthalten ist. 

Wenn ich in Nr. 6 von ehier Abwlgong der Kamen meines 
Gegners nnd derjenigen der ausgetretenen Brfider sprach, ao 

r wird mew anoojnwr Unider wohl selbst, trobi der Vwfcennnnir. 



by Google 



104 



die in bciiicn Worlcn licL'i, Jon Sinn iiifiinr An-'<liiirkHWi>i>e 
heia'i-i." :iiiMicn lialM-n, m'Ihmt j>( \M iil;;-.tcn- irdii. 

Ii Ii lialii' iiiciiii' l'iik( iiiiliii'-<< iiiiiiii lii't' ilrr i ln^i IiI:ik'<'Ii<I> u 
V('rli;illMis>>c iitTcn livKiimil iiinl doluilli ni< iiir II« iirtliciliiii;; 
zuiilckgi'hDltvn, oder aij«i-, wo ilas /ulAKtUg cr«cliicii, auf (li<- 
AuafQhrunf/cii nieiun ßcgnm liasirt. AntoriUI hsnn ein Ano- 
nymn nicht Mein, wmn «r nicht fOr seine llfhiHiptnnKim an> 
zweifelhalre Beweise beibring«. 

Moinc A ii^cliiil(lif;iiiii,'('n il< ii iiMlii l^inmtrii Iii 

iirilinii'ii sirli l'ili'.'licli :iiif miiic i iL;i Mi ii Wnrlr. <hi> I*iil>likiiin 
ili r linnhUttr i^t uImi viplKl.hnÜL' In i!< i l. i^'' . iiln i iiiiv zu 
liclilcn, mid i<;li ilioi'm I'I'IIkiIi' mit UcvMN^-rii-i'iilic ciil- 
KOKvn. Ihv Iii'liiiu|ituii,i,'. ilai» in dir Cuni -iHniiliii/ in Nr. 2 
profane l'olitili onihaltcn sei, wiederliulu ich hiermit uttttdrOcIc* 
lieh, indem ich beispirlRWciM! auf den vletfoefa gcbniuehtrn 
Ausdmeic Partienlariston und «nf die Erzählung von dncr 
«elfilichen Ncbcnrcgierun^ in mnurerischem Gewände 

hinwi'iso. Der b<,>tn'fl> iu!( l'.i In Nr. kciuizrichni l /um 
min(li'>tcti licu Vc'i Mi< Ii rln.r \ ri m liuonini;, iV'f' «lor. wenn ii 
«■i «li'>cn wCirde, s;iiii!iiilii lii-ii 1 ;lli;:!iciii vcliwi'n' I''r< ilicits>li-iit'i' 
.'ii/ielicii inl>s->tc, in ilni Aüyt n di r Dnliörücn wurde sogar mein 
uiiljekrtnnti r liriiili r '■tralTalliir erscheinen, weil er, wie aus 
}it. 2 hervorgeht, vuu der Sache «ewnsst und keine Anxei|{e 
gemncht bnl; «der sollte dns geschehen sein? — 

Die Anschuldigungen meine.s (re^ners gegen die 
ausRctrctencn Hrr ffrOmlen sicli dAffceu mii- anf seine eigenen 
Ansirlili-ü l!r|iiui|i)iiiii;iii, für wcklii' ancli Nr. 11 keine 

licwcisc litibnnut, die iiivstcriiiM'» .\i)iIi'iilniiKcn Uber das, was 
aus liriiderlirlirr l.icbi' vfr^elnvicgi'n si'i. können nnniö^'livh als 
bulcbc gelten; ebcuMweni^' Isi meinem nngonanuten (ieKner der 
Bewei« gnglOckt, dnss -ich der Künig von Hannover wllut 
sam Gnmsmeistcr gemacht habe. Ganz nnsweidentig geht 
«OS semer Gesehielitsenihhmg hervor, das« «Itc Grossloge 
ilu<»teni {pnd'anen) Einitflsson folgcmi, den Kiiiiif; /mn (iros-- 
nieisicr er na mit hat. Dass der Köni»; einen daliin L-ehendeii 
Wnii-rli oder woli! «ar eine furderuiif! (.'estellJ . i t mi>,'- 
licli, veriinderl alier Niclits an dem, was ieh iiLer diesen lieceii- 
sland in Nr. Ci äusserte. 

Der ungenannte ßr buclit meine Au»fahningen lächerlich 
/II iiiaclien ^wa* ich nicht verObl^ aber seinetwegen von Herzen 
bcdottre)» indem er mäat: idi Terlang«^ der König-Grocnneiater 
solle sich nntcr die Resetxe dm |irau.sischen Staates stellen, 
ich Iialip darauf Iiin^iewie-en, da-s es iiielit iiolliweiidii,' sei, 
da-s der (Irossineister im (irossorieiile wohne: der Köniu' wohnt 
nicht in I'reiissen, siüi irni m (Jesierreii Ii . dir \o\t iiiein<-m 
(«cgncr anvelnhrle Vei |itli. Iiiim;; he/ieht sieh nur anf die tie- 
setze des l.iuidcs, iiä dem iii ni si< h anlliSlt und f.'ei;en diese 
wird uuch ein König keinen Yerütuu begehen wollen. Zorn 
Uebertiasa will ich noch benerken, dass in Oeslerreich . die 
£rricbtniig roM l4ifen and die Yenammlungon in Logen- 
arb«lt<>n Terboten (?9) «Ind nnd dass dort FrMr keine {?) «Ifent- 
'irlH Aemtcr bekommen, weiter gehen die dortigen GesetM 

;tl:er i:iebt, 

.^^■m 'M giiM 1-. her Hrutler hehaii]itel, hei der KmennUHg 
ileti Köoigb zum lirussutei»t«r habe zwar keine Beaichrftnkung 
aof eine bestimmte Arolsdancr, aber aneb keine Ansdehnnng 
derselben anf I^benszeit s(nll(;efiindeii: ebeiiHi köiinie matt 
sagen: zwar wurde er nicht auf Lcheuszeit t'e\v<ihlt. aber aiieb 
nicht auf eine hestiiiinit(' Zahl M>n .Jahren. Ich meine, wo 
keine Hesc lirankilng \orf.'( -elien isi. da k;i)in ancli iiaciiiiiiylich 
keine solche geltend (fcniacht werden. 

Ich hoffe, dass anch mein unbekannter Bruder und (Scgner 
hiermit nnsre Corresponden« als geaehlo^siHi anheben wird, er- 
kläre «Upr auKdi-flcklicb, dass ich auch jiitfirrnfali- die nanhnite 
in dieser Anffclepenheit nicht weiter bidielli'jen werde. I),i 

mein (ii üner ini Ile-.it, i tih i: . i Adie^-e l-l, so hall"' ieli .1,1-. 
Keelll, ferner an die |!iiiii, .llr ;:. i i.'hli l|. aiioliyilie Z'lsrliitlU'U 
als nitriit i ni|d.iiij,'en an/ii-i le |i. wa- er iiKo N' n jel. t jili tlurt 
ober mich iüisM-rl, geKchiebl hinter meinem TtiU-ken. 
GAttingen, den in. Mär? ^H^^H. 

\. 1 1 " d ' ■ hau n - A r II ^ t e i n. 



fAiieli die Rcdaction sieht die Debatte hierüber ah sie- 
■ Iii' i ii. lim v<i nu'hr, al.s der san'e Streit jel/.l auf eine 
\\ oiiklaiilnrei hinniislaiift. l)er KoniL' (ieor^; is( \nn der 
(;n'ss|of{e /um (irossineister ernannt \v<irden, darin bat l?r 
l!.-A. recht; aber diese Kmunuung ist auf Wunsch, d. i. »iif 
liefclil des K<'nlv.'s, also ntningicwciso erfolg;! und sofern hal 
I auch der (iegiicr recht, wenn er sagt, er habe sich selbst aum 
' Grossmciütcr gemacht. Der im ArnJand (Ueslerreich) wohnende 
Krmig kann allonlingti GrossmpislfT bleiben und ist nur den 
(iei<»t/en dieses I.tndes unterworfen, wie Hr l!.-.\. bebaiiiitit, 
iii leiii er ie.üjlirli rill Absli-aerum im Sinne hiU; iiiiiimt iii;iii 
aber, wie -riu iir^jüP i, ilie Mensrheu und die Verhaltiiisv(., 
sie wirklieli lu.l. ~ i li. l. n die daraus folgenden I n/utritudieh- 
kciltni anf der liaml. l;:s wire geradezu eine Absurdität, wenn 
eine den i>renssiscbcu Gesetzen nnterwurfciic Grosaloge mit 
! den in I'rensson lobenden Grosalogcn-Deaniten einem nicht 
, einmal nach Aslerreichischen Geisetzen, sondern nach den aumer 
Ki;>ft hetiiiillielii'ii k ö n i j.' I i e Ii ha iiiio \ er's<-Iu'ii 'lesetzen 
I euienndeii (irossinrister, diT mit l'reH-.sen anf dem Kiiem- 
fiis- stellt, nur. I -i' ili wäre. In jjh'icliei Weise i-t e- ein strtit 
um Wurle, weil» mau ciner-eiis heliaiiplel , der (irossnistr ist 
' niclit auf Lebenszeit gewJUill, folLdieh aliset/tbar, nnd amlerer- 
scits, er ist nicht auf eine beslimmt« Zahl von Jahren gowJUill, 
f»lglieh anf liebcnszeit. Da haben eben Itcide Recht; nur vcr- 
gisst ilr B.-A., dass die Cirossluge in ilircr Gcsainmlheil 
souvernin ist inul ihr Mrs|>nlni;lieb< s Itecbt jeden Aufrenblick 
L'eltend inaeheii kann, /.umal w. im liie bi -teiieiiden (iesct/e wie 
hier, i'iiieix-il» nielit klar niid biinUnd gela!>sl tjind, und wenn 
aiidi I ri spiiK das mvettnaserliche Recht der Selbsterhailnng 
. eiulritt. 

^ I.»s!>en wir doch diu Vergangenheit nihcn und iiber t-ie 
I die Geschichte urtheifam und wenden wir un« mit tifer, Be- 

geistemng tmd veraShnlidiett Snnes der Gegenwart au, um fAr 

die Zaknnft zn arbeiten! — Die Bodncl.) 

M I II Ii h r i III. - Itr <>. Treu, ninimehi .Mituin d und toiTe- 
sjxmdireiidi r Sieretair der I.oKe „Carl zur Kindaelil" dahicr, 
i^il »Oll der Loge „(Jertnania" in Coiistantinoiiel, die er nrit be- 
gründet und deren Vonitzcudcr er war, zum Klircnmcislcr und 
I von der Loge ,,UBton d'Orient" daselbat zum Ehrenmitglied 
enunnt worden. 

' In einem Berichte flbnr die manrer. Verhlltnltse in Con> 

slanlino|i(d in der ,,Mie;.||. M h ..)iiiii|iie" heissi es von ihm,' 
••ein Wi habe iiieli) ;uli in in der Lo^ie ( o'rni.inia, sondern 
auch in dir I.o^'e I nion eine fühlbare I.neke gelassen und 
man b<>tr«clite in Cri -' itiliiio|iel d''ii Itr Treu als den Tviius 
eines eifrigen n:; : In:;. ' Ii' eden Kr.Mr^, der .Vlleii als Cluster 
dienen kfinne. ^Wir pUichteu diesem Urllieile unserersoits voll- 
I kommen bri.) 

Leipzig. — Der ArbelterfortbildunK^serein In 'Glatwhatt 

hat am II. M.ir/ den IlerausiJelier d. III. ,,iii Würdij-Miivi; seiner 
dem \ i'ti in jirwidnu ten aii^-;,'r/eieltn» ten iliutij^keil'' /.um Kbren- 
milglied <inaiii)t. 

In der Loge „.V|iullii" fand am 22. März (SunniMgj die 
jülii liehe Coutirmandenbekleidungsfcior statt, bei wclcber 84 Con- 
ürmandeu mit Auzftgon versehen wurden. — 

Die Schwester eines verstorbenen Bnidcrs machte den drei 
hiesij;eii Liitroii ansehnliclic fJescheuke, daninler der Loge 
,,.\|>oilii'' ein solches von Thir. 'MM>. mit der l!cdiiignnK. dass 
j.ihrlieli Thlr. 10. Zinsen fiir die Conlirniandenbekleitlnii>; ver- 
wendet, der l'ebersclmss über .'iini Ka|dtal g<'schlagen werden s>ulL 

Brit'fHiM-hs«!. 

Urv. C. IM C. i ldiiillirliMen Uailk imd herzliehen lieL'cngniMl 

Iii y. (I. Cr. in Hcn!»ch'.lil. -ir li.ihen /. din rl. d i- Verein»- 
IM 'IUI rilil)ii |i. il.i-- ,(llr lr ili.i;j -, wi'llie' um mein \i.ilii r .Ulf all- 
den In W ■ i. /ii:-i 'ii ii. iImi rl, h .n -i Im ■ - rjnr , /n^'i.ji w in ili n : llire Hr- 
««•Ii» erde I .Ii ^ir-rri i^^ milir::n.iiilr: V^ rl. In r M.nlii i mn eiiii I Ihm-u? 

Web lies l-l il« r Wuliiien Hr Mhi hurdt, .Milgli<>d der 
ItOge in MatbrÖD nid Milfflicd des Yereiiw dcutschvr MrV DatseHie 
i't Iii Mntli^ini a. fCTi. nidn-kaunl nnd die IJslc sr-inor liOfre flthR 
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NoebraalN zur Fnge der Logeu-OenotHeiuclMft. 



Zur Ergänzung seines VoradiligeB, beicweekend die 

Bildung von [ n Genossenschaften nir Vorfolgting all- 
gemeiner Uuuiäiutätszwecke, glaubt Verfasser noch Fol- 
gandee bemerken n mllnen. 

7war bcgpf^rt man WWobl in Bruderkreisen, wie in 
maurer. Schriften der Ancidlt, dass die FrMrei sich darauf 
Bo beaduioken habe, ihre Glieder xa branehbnren Bau- 
steinen für den allgeHMiaeil Menschheitsteinpei vor/ubc- 
reiteu und es dem Einidnen zu überlassen habe, im Leben 
lidi ab FrMr lo bewfthrea Mm sagt insbeBondere, unser 
Bnnd sei eine sittliche Bildungsstätte, nur dazu bestimmt, 
lebendige Bausteine zum aUgemeiuen Wohle zu bilden; 
aber er selbst als Gansee velHttbre nldit Werke der Wobl- 
thäti<jk('it , d;i r-':v.v fifnrtii;c Thiitigkeit ihn von seinen 
eigentlicheu ^wecken entferne. Gewiss hatte die»e Ansicht 
eine gewisse Bereehtigmig m einer ZeK, wo das ganze 
Leben sich im allerengsten Kreise bcwcirfe und von einer 
Wirksamkeit des ii^nzeinen aber Familie und Gemeinde 
hiinin selten od«r nie die Bede war. Die beutige Zeit 
indes» mit ihren socialen, jeden denkenden Menschen er- 
füllenden Fragen, mit ihrer Industrie und den an diese 
sieb knöpfenden sociales Gebreeben, knrz, init ihrer so 
g,inz veränderten Gesaiiimf;.i:staltung stellt an die Thätig- 
keit des Einzelnen ganz andere Anforderungen — For- 
deruDgen insbesondere anch auf dem Humanitätsgebicte, 
«eichen der Einzelne fiir »ich Ubeiliuupt nicht gewachsen 
ist Und wo sollte und könnte zu deren Befriedigung der 
einteliie Br wohl HiUe und ÜDtecstatzung, die 



liebe Anlehonng an Andere suchen, wenn nicht im Bunde? 

Und findet der fhatkräftige, von Drang nach Arbeit für 
das Wohl der Menschheit erfüllte Hann diese Erforder- 
nisse nicht Mer, wie seil er volle Befriedigung in einer 
Genossenschaft finden, welche die Fiihrnnp eines still- 
beschaulichen Lebens nach Ereniitenart als iiiri'U alleinigen 
Zweck hinsteltt, die Hnmaaitftt jederzeit predigt, jede Be- 
thcilipnng ^n der Lö.sung der grossen die Welt erfüllenden 
socialen Uuauinitätsfnigen aber von der Hand wei^t? 

Will der Bund eine sittUcbe Bildungsstätte sein, so 
innss er sieh fiir eine Zwecke auch derjenigen Mittel be- 
dienen, auf welche duä menschliche Leben — die eigeut- 
liebe Rennbahn für jeden lebten Freimaurer — Ihn hin- 
fahrt, und hierunter zählen heute vorzugsweise die lihpr 
ganze Länder, Ja über den ganzen Erdkreis im lebendigen 
Gedankeuanstausdi und Wechselverkehr der Kinder eines 
(ioltes sich erstreckenden ]> r ;i k t i s c h e n Huiininitüts- 
bestrebungen. Zieht der Bund sich hiervon zurück, so 
steht er ausser dem Leben, gewissennassen ein unsicht- 
bares, für alle im Leben Stehenden nnfas>b:ire-. \Ve>cn 
darstellend. Und der deutliche Freiiuaurerbuud bedarf in 
der That, um als lebendiges Glied einzugreifen in «Ke Ki>tte 
der den Erdkreis in iunncr grösseren Wellenlinien um- 
f^pannenden Uumauitätsbestrebungcn (es wird hier nur au 
die Genfer Convention erinnert) nichts weiter, als den 
rechten Willen und einen freiwillij^en Jahi e>l)citrag von 
Einem Thaler von jedem der iitjüoo Bundesglieder. 
Uebrigens braucht der Bund als solcher auch gar nicht 
einzutreten in das Allta^-s-Getreibe der Mensehen. Ja, er 
möge diesem sogar auch in Zukunft als uuentweibtes 
Hdligthum fem bleiben, nur eine der Veredlung und Ver- 
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vollkommnunR des innnrcn Monschen gewcilitn Vorbe- 
rcitmifisstättc si'in wollen. Er sei aber den einzelnen 
Hrüilerii uiul lliiuliutteu (l;is Bindeglied zu der Liebcs- 
Rcmeinscluift, deren die leidende Mensiblicit mit ihren 
vn-lniniiertfuclit zu Taitse tretemlcii BLilürfnissen zu ihrer 
Krk'iclUiiun^ und Heilung hediiii. imir'm er den Brüdern 
und Bnnliiltten die \Ve<;e hierzu bahnt, das Bewnsstscin 
der X;i< !iNti'iii)riiihttn durch <lie l'iaxis h\ iliih vi hebt und 
.stärkt, rinilicji, iniK'iii er zu dcrrii Krlullua^ ihnen die 
Mittel mit rernhailung jedes Zwanges zur lliiini yibt. 
Auch der Bund bedarf eben n it iiiKibwcislither Noth- 
wcndigkcit der, allein den Einzelnen zu dun hüchsUm 
Leistungen befähigenden, Docentraliution seioer Wiikaain- 

keit im äusseren I.cben! 

Gegenüber deui in der Welt iiunier noch hervscbendcu 
ünwe^sen eonfessioneller Liebe die allgemeilie brfiderliche 
Liebe zur That und Walirlirif zu nwu hen, ist die nl leinige 
Aufgabe des Bundfis, und zur Erreichung dieser groiwten 
aller menschlichen Aufgaben darf er deht mir, sondern 
muss er sein Lidit vor aller Welt und zwar derart 
leuchten lassen, dass es uUc andern Lichter der Erde 
überstrahle. Letzteres ist aber nur dadurch erreichbalv 
dfiss er den Drang nniurcrisrher Werkfliiitigkeit, wie er in 
den Bestrebungen des Vereins deutscher Mr als rechten 
Kindes sdner Zeit za Tage tritt, niebt rieb selbst flber- 
Uastoder ihn wohl gar hekÜMipft. imli n zum Gesammtgttt 
des Duudes macht, indem die Lugcu und vor Allem die 
Grosslogen, ohne den Gegenstand xur Jeden verpflicbtendeii 
Bundessachc zu machen, seine Bererlitigunp uMuni'vnTirlcn 
auerltenneu uud indem die Autoiitüt des Gesetzes, Uicse» 
Palladiam jedes lebten FrMrs, ihn ttutert, regdt mü 
hi'ili;_'f. Xur die einzelnen Logen aN solclie, nirht die 
verschiedeüen Systeme und ebeusoweuig der einzelne l iüt 
reptlaentiren den Bnnd nach Aussen; will derselbe daher 
seinen Platz in den Iluinanitätsbestrebungen der Ileiitzeit 
einnehmen — uud er m u s s dies wollen, um sich auf der 
Höhe der zu erhalten — so vermag er dies nur durch 
im <;esctj!eswege geregelte gr-nossenseliaftlii lu' \"ereinigung 
seiner iu deu l:^u%ellogen ihu nach Aussen repräsentirenden 
Glieder. Dem Einzeimenschen aberlajwen, wird heute jede 
SOdale Unternehmung, und sd ihr Z\vc( k ili'i' allereileiste, 
sur Parteisache; es liegt dies eiuuiul in der heutigen Zeit- 
richtong und der Unvollkomtnpnbeit alles Menschlichen. 
Müssen aber die in der rn-iniaui erei hervortretenden Be- 
strebungen grösserer Werktbiitigkeit als durchaus berech- 
tigte Ersdieinungen gölten, so darf der Bund sie nichi 
ijiiiorircii; viclmiiiir iiinss er sich neu Beweis zur AuiigabCr 
stellen, dass Bestrebungen, deren Berechtigung die ge> 
sammte gesittete Welt anerkennt, in seiner Mitte nie 
Gegenstand der I'arteiungen sein können. Die Fflhrung 
dieses Ueweises ist jedoch nach Ansicht des Verfassers 
allem auf dem vori^schlagenen Wege erreichbar; jeder 
andere Weg musa zur Ki-schUtterung des maiin'ris( lH>n 
Gesetzes und hiermit zur Schädigung üo Bundes fahren, 
weil jeder Versuch, auf emem anderen Wege ohne Mit- 
wirkung der Logen al« der aileinigeti Trftgcriunen 
des Gesetzes zum Ziele zu gelangen, unvermeidlich die 
Entfesselung der Pai-teileiden8chuft als des Todfeindes aller 
Ordnung zur l'ulge haben mu^s. Darum aber mögen die 
Schwesterlogen aller Systeme sich in fester Kette zn ge- 
meinsamer Arbeit au eiiiundcr reihen, um der Welt zu 



zeigen, nicht, was der Einzelne vermag, sondern, was die 
Logen, in der Liebe zum Nächsten nur eine grosse Loge 
bildend, mit ernstem Willen vermögen. Und wie könnten 
solchem Liebessturue selbst die Grosslogen wider- 
streben ? 

Zur Verwirklichung des, die Einigung der deutschen 
ErMrei zunächst nicht in der Form, sondern vorerst mit 
dem Herzen bezweckenden, Vorschlages erscheint nichts 
weiter nothwondig, als dass einige Logen (je mehr, desto 
besser und jedenfalls einige preussische Logen darunter) 
ibien Wille'i, iu Vollzug des allgemeinen Associations- 
rechlb zu Genossenschaften für II umanitätsz wecke zu- 
sammetizutreten und auf diese Weise die im vollsten 
Mcisse berei htigtcn Bestrebungen dc-s deutschen Maurer- 
Vereins mit Beseitigung ulier Leg&litätsbedeiikeu, resp. 
mit Erstrcbuug der für alle maurerischen Unternehmungen 
unerlässlichen Legalitat zu den ihrigen zu machen, be- 
kunden, demnäclist aber eine Einladung zu einer brüder- 
lichen Bespreehung des Gegenstandes, resp. zur Entsendung 
von RepriLsenliintcn nach einer möglichst in der Mitte ries 
gemeinsamen Vaterhuidcs liegondeu Baubüttc m alle Logen 



Der rechte Wille! der rechte Manncsmnthl Nicht.s 
wider das Gesetz und, wo Zweifel, die rechte Brüderlich- 
lichkeitl Sa musa mit dea e. B.> W. Hüfe du groase 
Einigungswerk zum Segen der Brüder, ZUm Heile dSS 
theurcn Vatcrkiudes gebugenl 



Eine mawreriaehe Kateekiaiunarede. 

Vw 



Ein jeder Beruf, er mag dem Gebiete der Wfasen- 

scliaft, der Kunst, der Gewerbe, des Ackerbaus oder der 
Volkswirtiuchaft angehören, wird nach den Uegehi eriernty 
weldie fHlher wiitsame Bemfegenossen als vortiidlhaflt 
erkannten, und nach den Erfahrungsgrundsät/en geübt, 
welche entweder aus der von Fachleuten erworbenen 
Kenntniss oder nach den durch eigene Prüfung bewibrt 
gefundenen Beobachtungen gewonnen worden sind. 

Nicht selten begegnet man auch Abweichungen von 
dieser natOriiehM tTebung der menschlichen Beruft- 
zweige. 

Es treten nämlich zuweilen Richtungen hervor, welche 
vermeinen, jede, der 'seitherigen Auffiusungsweise nicht 
ihnliche Anschauung, habe keine Berechtigung vorhanden 
zu sein. Lehrer dieser oder jener sogenannten Schule 
glauben, sich jeder abweichenden Meinung entgegen- 
stemmen zu müssen, sei es in dem aufrichtigen Dafür- 
halten, dass eine andere Ansicht die menschliche Geaell- 
srhaft ausser Band und Band bringen könne, sei es aua 
der Sdnrftdie oder dem Aerger, dass andere Menschen- 
kinder CS wagen, an der Unfehlbarkeit von T/ehransichten 
zu zweifeln, für deren ewige Unwandelbarkcit sie so viel 
gedacht und gesprochen oder aus der Befürchtung, ilass 
jeder Zweifel an ihren Lehn ti auch ihr persönlicbes Ao- 
sehen mit in Frage stellen könne. 
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Neben dieser r.attung von Iffiici!) »ler Meiischheit. 
die sich selbst für Halbgötter crucliteti, aber cbeu im 
Laufe der ZUt einer Art gebt^jw Verintüchening lobeiiii- 
Rcfallen sind, finden wir bei allen Berufsarten atidi einen 
grossen Scliwanu solcher Lernender, die ihren lieruf mehr 
mediMiiieh atuam mi iho wf&bet ebeoeo medumjech 
Abeu, ohne sicli ernstlich zu bemtllien, diis Grundwesen 
ihrer üeru&art zu erforschen und die liegein seiner 
OebungfertsdiTUiUieh weHenaWIdeii, inMfem dieeea zwedc- 
WÄssig lind zweitgeinäss, also (^eliofpu ist 

Denn kein Beruf i&t ja au und fQr sicli zu unbe- 
deutend, im oiditein nothweudiger BestandtheU der mensch- 
lidten VerfresellschafUiag ZU sein, wie auch kein Atom in 
der Natur zu unbedeutänd ist, um nicht zum lureiskiuic 
des Wettons beiz ut ragen. Dieser Riditung von FanatUram 
der lichäbipi'ii Pbilisterrulic auf ullen Oplnctfii iles 
Daseins steileu sich die Propheten der Neuerungswuth 
um jeden Preis gegenüber. Diesem einersmta eine nflta- 
liehe Erscheinung^ um kein faules Wasser aufkommen nt 
lassen, schaden in Ausschreitungen dadurch, dass sie nicht 
io Bettaebt zielten, ob Zdt und ümstinde schon die 
Bichtigkoit neuer Ansrhauungen bestätifrtf'n und ob jr' 
nach der inneren Tragweite solcher Neuerungen — für 
deren VerallgenKjInemng Geister und OemQther der Gegen- 
wart genug vorbereitet sind, dainil mühsam errungene 
£rkennüÜ8S der Vergangenheit und Gegenwart nicht er- 
foi|^ auf nnbepiagtea Boden ausgestreut werde und die 
Kämpfer des Fortschrittes nicht thöricht und nutzlos dem 
iSpotte der Gegner und der Schmähsucht einer leicht 
irrzuleitenden Menge verfallen, weldie denen morgen 
..K'reimY'et'' zuruft, weldien sie beute ein «Hoeiannah'' 
HUtgegengetragen. . — 

Die Mrej, diese eibabene Lebenskunst, unterli^ nun 
denselben WechsLlfTilIon, wie alle anderen Gebiete geistigen 
Lebens und menschlichen \yirkena. Auch sie muss nach 
gewlnen Regeln gettbt werden (wetcbe wir ihre formelle 
.Seite nennen) damit wir an der Hand der Lehre (oder der 
Theorie) binfiber geleitet werden auf das Gebiet der aus- 
Ubenden Kunst (oder der Praxisji Se bat ihre 8diau«nden 
und ihre Lernenden, ebensogut wie ihre Drohnen. Ihre 
sichtbare Gestalt, das aLogenthom" zdgt nicht minder 
YerimSehernngen am Atfbergebraehten, wie lerstSrende 
Neucrungswuth. Inmitten solcher stiirrigcn Richtungen 
gibt dem auteerlaamen Leser unseres Rituals der soge- 
nannte mawer. Katechismus einen Anhaltpunkt, welchen 
ich als einen Anker bezeichne gegen die StQrme schwan- 
kender Tagesströmungen, die uns von dem Endziele un- 
serer Bestrebungen ableitmi: „welches ich bezeichnen 
möchte als die sittlich-geistige Emporhebung un- 
serer Bundesgenossen insbesondere und dadurch 
der Menschheit im Allgemeinen." 

In dem ICataddanns des Rituals unserer Grossloge, 
welcher von unsern modernen Denkern fttr einen über- 
wundenen Standpunkt bezeichnet wird, weil sie in dem 
theoretischen Irrthum beiangeo sind, die Meuschlx it sei 
überall gieichmiaaig emaneipationsfähig^ befindet sich die 
Frage: 

Warum sind Sie hierher gekommen? und als 
Instruction ist antwortlich beigesetzt: 

I. Nicht um meinen eigenen Willen zu thun, 
sondern nm IL meine Leidenschaften zu bek&mpfen, 



III. die Regeln der Maurerkunsl /u erlernen und 

IV. Fortschritte zu machen in liebung derselbeu. 
Beschiitigen wir uns, geliebte Brr, mit dem Sfame dieser 

Antwort 

I. Nicht uiu meinen eigenen Willen zu thun, 
sagt der erste Tbeil der Antwort auf die Frage, wddie 
nach dem alten In.striictionsbucli für den ersten (irad an 
neu uufgcnonimeue Ürr Lehrlinge bei Uesucli fremder 
Logen gestellt wurden. — Eine solche Antwort kann den 
unbefangensten Bruder in unserer Zeit leicht in den Ge- 
rucli jesuitisch -pietistisclicr Anwandlung biiugen! Denn 
nidit seinen eigenen Willen diun — das licisst (nach dem 
l.i'viccm mancher Hrr <los Ziiknnfts-A])o>tnl.it*'^; ilas Mi^rkiiial 
meiischiicheu Selbstbewus^stscins und (bis Recht meusch- 
llcher Sdbetbeatimmung ablegen. Indessen, es ist nicht so 
schliniiii. riiscr (Jubrauclitliuni stellt bei ib-r Verpflicli- 
tuug eines Sucheiideu nur den er n ua f tgcm üs sc n 
Oeborsam* als nothwendiges Opfer auf, weü olme Zucht 
niul Sitte keine nienscliliche Gcnieinscliafl Ix stclicn kann. 
Der Luverniinftigeu (? yj willen, muss sidi also der ruhiger 
Denkende änes Theils seiner Unbesehränktbeit begeben, 
l'nser Ritual will somit nur andeuten, ditss bei den aus- 
einandergehenden Anschauungen über die Art, unsere 
maurerische Kunst zu interpretiren und zu fiben, wie vor 
.\llem (las Wesen (NrNflben uiid lias innerste» (Jesetz 
ihres Weseu» uus vorfuhreu sollen, um nach den Ge- 
setzen desselben unsern eq^en Willen zu regeln. Was 
lelirt ir.ii' I i- Gesetz? I)as> d^r gesuiiinitheitliehr 

Zweck unseres Daseins auf der Erduberllüchc zunächst 
km anderer sein kann, ab die menacklfehe fHttek* 
Heligkeit zu fördern. Diese kann nur erreicht werden 
durch harmonische Ausbildung unseres Geistes und Ge- 
mflthslebens und durdi den aus derselben hervorgehenden 
Drang, unsere menschlii bin Kim ichtuuucii der Art zu 
vervollkommnen, dass das Reich Gottes auf Krden 
komme, oder mit anderen Worten, dass Wahrheit, 
Tugend und Mensf ti onliebc ihre Pflege finden... 

Die Glückseligkeit aller zur Gemeinschaft in dem 
göttlichen Geiste berufenen Mitmenschen zu fördern dnrrh 
die sittlich-gei.stige Einporhebung iIcs Individuums, diese> 
ist wohl die sprediendste, praktische An auf das AUge- 
mefaie fördernd anzuwlrkai. — Zu diesem Ende muss 
daher der selbstische (egoistische,! Wille in uns dem 
Vernunftgesetz sich unterordnen, welches uns Natur 
und Weltgeschidite oflenbaren. Wenn so' viele Versudie 
sdieiterten, die Menschlicit eines jeden Zeitalters ihrer Be- 
stimmung näher zu führen, woran scheiterten dieselben? — 
Eben an dem selbstischen Sinn des Eigennutzes, des 
Trotzes, der Eitelkeit, der Trägheit, ricr t iiwisscidieit, der 
Uerrscbsucht des individuellen Geistes, welcher sich dem 
GesammtwiUen nicht beugen wollte, der da in Natnr 
und Geschidite sich als feste Norm fort und fmt 
kundgibt... 

Damit es besser werde, sollen wir uns also üben, nicht 
unscni eigenen, selbstischen legoistischep), thöridilen Willen 
zu tliun, sondern dazu sollen wir uns auf Krden ge- 
wöhnen, unser Wollen so zu leiten, dass es si<-h unter- 
ordne dem, was sich uls hfti li>tci Wille — Vemunft- 
gesetz — erkennen liLsst für alle, die Augen haben, zu 
sehen und Ohren, zu hören! 

Wenden wir uns nun zu dmn, was «dter nöthig ist 
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Seitens der Einzelmenschen, um ihte Bestimm trag zu 

erfüllen. 

II. Sondern om meine Leidenselmften zu be- 
kämpfe n. 

Vor Allem stellt das Hitual die Beherrschung unserer 
Lddensebaften als Vorbedingui)^' zur Eriemung der mau- 

rerischeii Kunst hin. — 

Was ist aber Leidenschaft? Alles, was luic-h natUr- 
lieber Auffasaung des Lebens Leiden schafft, die wir ver- 
meiden können. Jede Neigung im Menschen, einzclm-u 
Liebliogsrichtuiigen unserer Geistes- oder Sinneski-üftc 
derart zn folgen, dass einer solchen Richtung — weit- 
hinaus über das Mass, zu weh lior sie nacli der $j;esamrot- I 
liehen Anlage eines Menschen an Leibes- und Geistes- 
kriften Bererhti|.'ung liat — alle anderen Regungen ' 
und Triebe unseres iSeins zum ( Jjtfer gebracht werden, führt , 
zur Leidenscliat'tliehkeit und überwiichert zu (tunsten 
eines ein/igen Daseinsfuktors alle luuicren Heilungen un- 
seres Irhs. 

Weit entfernt, nach Art der Je-iuitiscb-pietistisrlien 
AutTassung alle Thätigkeit im Lclxni, Speiche nicht nach 
einem uubekiuinten Jenseit^ ist, für sündhaft zu halten, 
erachte ich jeile Uegung im Mensrlien als Wirkung 
der ewig und liiierall schaffenden, erhaltenden und zcr- i 
storendtu Schaffkraft, die ein Funke der evigeu Allkraft 
ist, welche alles durchpulset — Ich Klaube, <Iass jede ' 
Kraft in una durch vemunftgeumsscu Gebrauch in der 
idenistea Bedeutung des Wortes g«li«llig«t und dazu ge- 
wonnen werden kann, den Men^clicri zu einem Tempel zu 
gestalten, in welchem Gott in der Glückseligkeit sich offen- 
baret, weldie unser gan»» Ich dnrehschanert io innerer 
Hwrmonin und Frieden! ^ 

Weit entfernt also, den Schwung, welcher in seiner i 
höehsteo Steigerang Leidenschaft hA, vernichtet sehen 
zu wollen, imicli»»' ich ihn jedem Men^fhcnherzen wfln.schcn, 
denn nur Menschen, welche diesem höheren Anfluge zu- j 
ginijlidi sind, vermOgeo des Daaefns Olflek and 8ebmenb 
Seligkeit und Hö!lcn<rbith in seiner ganzen Grösse zu er- • 
fiissen. Nur sie allein können vom Staube des Thierlebens 
sieb anfirtifen und emporheben zum Erfossen des gott- 
geweihten Menschenthums! Nicht vernirbtet möcJite ich i 
diesen höheren Anflug wis.seu, der die Unruhe in der 
grossen MensehlieitB- und Weltenuhr ist und die Mensehen 
aufschüttelt, dass man sich !ii'L'i'i-f*'ri' für dw beglückenden 
Segnungen der Freundschalt und der Liebe, der Tugend 
and der Walnrheit, der Forschung und der Henscheri- 
Erbebunni aber bekämpfen — zUgelu — müssen wir 
diesen bcgeiaterudeu Schwung, damit er uns nicht be« 
raueke und niebt cum Feuer werde, welches ms ver- 
zehrt, statt uns zti erwärmen I Nicht blenden soll uns 
dieser Schwung in seiner höchsten Potenz, damit wir uns 
selbst nicht vernichten und andere Menschen nieht mit 
uns in den Abgrund des Elendes reisscn, sei es im stillen, I 
häuslichen, sei es iiu grossen, öfi'cutUchen Leben! Ja, wo 
immer es sei — da sei der Einsatz auch des Preises 
Werth, den wir filr unser Glück inid das Wohl unserer 
Mitmenschen erzielen. Wenn wir diese Anschauung zum 
Leitzügel unserer Neigungen machen, dann haben wir den 
Yorhof des maurerischen Tempi K übrrschritten und sind 
eingetreten in das Ueiligthum, um nach und nach das aller- j 
heiligste, ilas güttliche LIcbl» ZU schauen in seinem Olanx«! ' 



l'm aber dieser SeeknsBli^eit theilkaMg stt werden, 
da gilt es denn in IlL Reihe: 

Die Regeln unserer Kunst zu erlernen. 

I.st das Lernen schon in der .Iii^^end nicht immer 
eine Lieblingsbeschäftigung der Menschen, so hält es mit 
dem reiieren Alter um so »ebwerer, sich tttr dasselbe zu 
begeisteru, insbesondere wenn es sich um altgezogene He- 
griffe, oder Uberhaupt um Dinge handelt, welche weder 
dem Beutel etvaa ciirinringeD» noch dem Sinnengenusse 
frobllbar dod. Da wird die Praxis der Theorie gern vor- 
gezogen; aber — auch nur zu oft musa der Faustische 
Satz: „Und grau ist alle Theorie" nur znm Mantel dienen, 
um Uberhaupt Unthätigkeit zu verhQlleD. 

Unsere Zeit ist oft verschwenderisch mit Phrasen; sie 
will die Welt umgestalten, jetloch soll es ohne Störung 
iu der täglichen Hehaglichkeit gescli< lii>ii. Aber das geht 
nicht. Wer etwas iu der Menschheit wirken will, der muss die 
Kegeln erlernen, nach welchen Ergebnisse sich erzielen 
lassen. Der Kraftgenies, die aus eigener Quelle gesunde 
Urgedanken schöpfen, gibt es nur wenige. Um so dringender 
ist eben die Erlernung der Regeln, in welchen jeder Beruf 
geubt werden umss. Lernen wir doch eigentlich erst durch 
aufmerksamen Verfolg Ursiiche und Wirkung jeder Thätig- 
keit kennen, und erhält doch erst dadurch al'es niensch- 
liche Schaffen seine göttliche Weihe! Der einfachste 
Bniiif winl durib eine solche Auffassung ein nützlicher 
Faktor im menschlichen Leben, während der höebste 
Beruf durch Verachtung vernunftgemässer nnd 
wissenschaftlieb er Auffassung seiner Bedeutung 
zu einem Stückwerk wird, weiches das Uemein- 
wohl sckftdigt — 

Versäumen wir daher nicht, troty dem jetzt so modernen 
Spott Uber die Harmlosigkeit oder Gefährlichkeit unserer 
Genossenschaft die Regdn tmserer Kimst zu eriemen, damit 
wir verstehen Schein von Sein zu trennen. 

Das Erleruen der Regeln unserer Kunst verdient uui 
so mehr unsere BerOeksiehtigun^ als es klar ist, dass ein 
Werk nur daim seinem Zwecke entsprecbett;! m-schaffeii 
werden kann, wenn es uicbt pfuscherhaft, sondern nach 
Regeln nnd OruDdaitsen des Kunstgeistes ausgefttbrt 
wird. L;i<siri Sie uns deshalb nicht allein die Rt^^ehl 
unserer Kuust erlernen, sondern auch streben: 

IV. Fortsebritteztt machen in Vebang derselben. 

Fortschritt trägt in seiner W^ortbedeutung unsere Be- 
rufspflicht in sich. Nicht stille stellen sollen wir bei 
der Erlernung der Regeta unserer oder irgend ebier 
Thätigkeit, sondern fort mid fort sollen wir jede neue 
Erfahrung uUtzeu aad verwerthen, zur Förderuug von 
Wissen und Sitte! Je nebr wir wissen lernen. Je mdbr 
wir gute Sitten achten lernen, destu n:elir inu-s von selbst 
sicli Jedem die Nothwendigkdt aufdrangen, auf dem W^e 
natOrlieher Gotwiekelung alles in unseren wirtbadiaMdieo, 
religiösen und st;uit lieben Einrichtungen umgestaltet zu 
sehen, was den Gesetzen gesunden Denkens und 
dem uBverdorbeneo Oeffible widerspricht! Au<ii in 
unserer Genossenschaft ist es so. Wer die Uegf^ln der 
Kunst erlernt hat und sein bei der Weihe gegebenes 
EhrengelMbde achtet, der muss sieh benAhoi, Fortsebritte 
zu machen und trat Ilten, ausübender Künstler 
werden, wenn er nicht ein dttrrer Ast am Baume der 
Mrei md der HeiMdihelt sein wilL Es darf utt sUhfc 
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§0BBgen, die Regeln erkannt zu haben, nach weMtin 
mir als Menüchea unsere aittlich-geistige Emporhebung . 
erreiclian kinneD, «ondani wir nttHMi u» andi einander 
emporheben zur vollen Mensch werduni,': wir sollen uns • 
bemühen, das als richtig Erkannte durch UDser Verliülteu 
lu belcennen, und es aiuserhalb noserw Kreise dnrcb 
unser persöiilirhfs Wirken für HiUimif?, immw all- 
gemeiner zur Erkeuntuiss und Anerkcunung zu bringen. 
Denn, wdclies audi hier und dort die Formai sein mAgen, 
in welchen unsere staatlichen, nltuinvcn odiT \vis-;cnschaft- 
liclten Veriiältniäse äicb zeigen, und welchi^ auch ihre Mängel 
seil nSgen', m viel sdieint mir aklier, eine grUndliehe 
Abhilfe dürfen wir nicht erwarten von hlos äusscr- 
lichen Aeuderuugen, wenn nicht die Voraussetzung 
erfüllt ist sn gesunder Umbildung, d. b. wenn wir 
selber nicht besser werden und wenn wir uns 
■ nicht bemtthen unserer Zeit in tiedankeu, Wort und 
Tbat als Biigtr kflvftlgw CtoaeUeeiitor mustcrgflltig 
im MTentÜdien Lebrn vöruuzugehen. Denn die Mrci an 
■ich ist dodi nur ein erhabener Plan, zu dessen Aua- 
fBhmng es denicender Ktlnstier und thfttiger Arbiter be> 
darf!" — Aus dieser l'rsiiche wünsche icli, diuss auch 
unser neu aufgenommener Arbeitsgenosse zu Jenen zählen 
möge, welebe aaf die Frage: „Warum sind Sie faierher 
gckoiii tili iiV aus vollem Herzen uud in vernunftge- 
mieeer AnffMWiBg antworten möge: Nicht um meinen 
$ovderw!l1eo xn thun, sondern um meine Leiden- 
schaften zu bekämpfen, die Regeln der manre- 
rischen Kunst au erlernen« und Fortachritte itt 
mMhM itt Vebang derselben.* 



Literarlsehe BespreehniigeB. 



lieder fttr Schweiierische Freimaurerlogen, heraiisf/. 
Ton Hdor. Spalinger. Zürich, 1867. Orell, 
FQssli & Co. a 64 S. 

Wir wissen nicht, ob diese Liedersammlung in Folge 
erhaltenen Auftrags oder aus eigenem Antrieli veranstaltet 
ist; jedenfalls muss sich aber das Bedürfniss nacli einer 
solchen in der Schweiz herausgestellt und geltend ge- 
macht haben, sonst würde sie schwerlich entstanden sein. 
Damit ist zunächst ihre iierecbtigung ausser Zweifel ge- 
stellt Ausserdem bestätigen wir gern sowohl die zweck- 
nissige Auswahl dw Lieder, wie die schöne Auiwtottnng. 



Der Inhalt zerfällt in drei Alitlieiliinpen: I. Zar 
Arbeit (a) Fest-, b) Lehrlings-, c) Trauerloge), IL Zur 
Tafel (is) Er8fiinn|& b) dem Vateriande, c) d) den Beamten, 
et den Besuchenden, fi den Ncnauf^enninmenen, g) Dank 
der muäikaliüchiiU Urüder, h) zum Abschied, i) äcliluas, 
1) Johannisfest, 9) Schwestemfest* 3) SylvesterÜeler. — 
HL Lieder für fjesellige Unterhaltung. DeiiiTexti 
der Lieder U>t der Nauie des Verfassers, den ^lelodien 
der des Componisten be^efllgt; ob die Verfasserschaft 
überall mit Zuverlässigkeit angegeben, niiissen wir daliin- 
gestellt sein liutsen. üei Nr. 4 S. 9 möcht«ii wir die-^ be- 
zwdfdn. Unter den neueren Dichtem finden wir Br Oster- 
wald öfter genannt. 

Sehen wir von einigen wenigen, namentlich den Vater- 
landsliedem ab, wo der Name Schweiz die lokale Fftibam; 
verrntli, -<> sind die Uliriii'u dunliweii allfreniein-nianre- 
riscbeu lulialts und kann dieses Liederbuch demgeuiääs 
noch anderwärts rerht gut in Gebrauch genommen werden. 

Ausser dem systematischen Verzeicliniss ist am Schluss 
noch ein alphabetisches Register beigefügt, welches Uber 
00 Nummern alUt — Den musikalischen Thdl n be- 
urtheilen, mOsseu wir muslkkuDd^enn Brttdem Uber- 
lassen. 



IL 

Die Mutter Kilwitininir, Schotrliiiuls '^taminloge. 
Nach Murray Lvun frei bearbeitet von lir Dr. Merz- 
dorf. Oldenburg, 18G8. Schmlse'sehji Bucbbaiid- 
lung. 8. VI und 5» S. 

Vorstehende kleine Schrift bildet nicht bios eine Er- 
gänzung zu Laurie's fieschiche der FrMrei in Schottland, 
sondern überhaupt einen interessanten Beitrag zur Ge- 
sammtgeschichte des Bundes, wenn auch ihre Bedeutung 
mehr in den negadvea Besnltaten, als in positiven Auf- 
schlüssen gesucht werden mnss. Br Merzdorf hat sich 
unstreitig ein neues Verdienst erworben, indem er die 
Mittheilungen des Br D. Murray Lyon, correspondirendes 
Mitglied des Vereins deutscher Mr, den Brn in Deutsch- 
land zu^ängig gemacht und in eine recht lesbare Skizze 
I verarbeitet liat. Da Br Lyon deunichst die im Freern. 
Mag. verötTcntlichtcn .\rtike] in neuer Redaction und in 
theilweise erweiteiter Gestalt in einem Buche gesjunmelt 
herausgeben wird, so kommen wir auf <len (iegenstaud 
selbst wieder Trurück; wir begnügen uns daher für heute, 
das Schrifteben des Br Melzdorf bestens zu empfehlen, 
indem wir daraus zugleich einen Tbeil des Vorworts 
I und die am Schlosse der Darstellung gwogenen Aesultate 
mittheilen. 

,1 tSOtavMitl 



Feuilleton. 

Amerika. — Die dentschen Logen in Amerika wett- intelligenter Br aus St. Louis, Br Röhl, eine Anzahl der 

eifern in rtthmenswerther Weise mit einander, ihre maurerisdien besten maorer. Werke gekauft, um sie seiim Li m.* „Meridian" 

Bibliotheken zu venollstilndigen oder aber neae anzulegen. ' zu St. Lottis als Gruadstock einer Bibliothek zum Geschenk 

Und innerhalb der Logen gibt es wieder einzelne Hrr, welche zu mSflhf. 
diese aaf Hebung des geistigem Elements gerichtete Bewegung j 
wirins» nntnntitsiB, 8» hst dlsssr Ttgt sia eiUgsr and • 
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Aus Hannover. — GtaabiranUgeHi Vcrnduncn nach ist 
Mf Grund den bekannten Edidei iBe ScMinMing der 
verschen Logen aageordnet «ordea, B. 



^ud«n und FrMm" bestelle aud derPa|ist kann die Zahl 
BaanMdw nm einen neuen n 



H an birgt — Fttr die nüchstte MHiverMuniiilung ilnr 
Groedoge von Uanbug atad n. A. fidgende Antrlge eiofte- 



1) die Abediaflnng der naureriBclMn Titshtnmi, 

9) die Abschaffung der BefOrdenmgsgebahcctt» 

31 tlip AbscbaffuuK der Provinaslloiie von Mpcklciihurg- 

^1 In',. rill unil Sirclitz, 
Ii AliiiTi(l<Tuiij{ lies Li'lirliiigs-llilnals, mii /.»ci ixlor niolir 

Suclichilc zugleich aufnehmen zu kunnon, 
&) noch 10 verschiedene Autrügc von ininüen'r Tragweite 

von der Loge Germania ia OonataatlnopeL 



Kaiserslautern. — Die Iai^c „ftarborossa zur deulschen 
'Ireui'" Ix-iihüichtigl sidi auf ninem zu erwerheiulcn (iruiid- 
sttlcke ein eigenes Lo^icnli.ius /u liauen, dessen Kostfii niii 
Kinschlu-is des Gnaiid iiiul itodens auf hödislenH l-"l. 10,<KK>. 
veranschlagt sind, eine Suninie, welche dnrch freiwillige Zeich- 
nnugen aufgebracht und nebst &% Ztaiaen in ilngatens 10 bis 
tS Jahren wieder heimgezahlt werden lolL Die Uitf^ieder 
der Loge mtd die besn^ndea Orr haben unter sich bereita 
die Sunme von Fl. 4000i gezticfanet md wtntcfaen mr Ter- 
vuUstAndigung der Venötiniften Summe die Retheiligung der 
MilKlicder anderer WcrkNfätten. Die ICin/nblungstermine der 
gezeichneten Iteilrage sind höchst günstig, indn'iu 2W „ iK irii 
ü'L'iini des Uaues, 20"!^ nach 2 Jahrra, 20*^^, nach 4 Jahren 
Hil l lie leisten S5% ent nuih € Jahren berichtigt n werden 
branchen. 

Karlsruhe, 16. Hin. — Von den beiden Logen, ifalebe 
fraher hier gearbeitet hatten, war uns bisher nicht« erhalten, 
aia etwa eine Logentiste und eine Kiii^alje, welche sich auf 
die im Jahi-e 1813 durch die damalige Hegicriuiti Mjllzogene 
Schliessung der Loge „Carl zur Einigkeit" bezog. Wn die 
Logengeräthscbafti'D, die liijnnx u. s. w. geblieben waren, 
wus&tc niemand. Da ham vor wenigen Tagen unser Khren- 
mitgUed Br Lnfft mit einer ihm Unget bekannten Dame durch 
Znfiili anf Hanrerei n aprechen md machte kein Bdd darana, 
da$s er selbst Maurer scL Darauf theilte ihm die Dame mit, 
ilaxs ihre verstorbene Mutter von ihrem Vater ein Pttckchen 
mit der Wi-iMini; geerbt habe, es anfzuheben, bis ein FrMr es 
abfordern würde. Ihre Mutter habe es sterbend mit dem 
üleichen Auftrage in ihre Rand gelegt; dasselbe w.i aber bis 
heute nicht abgeholt worden. Dieses Päckchen ist nun vor- 
gestern in einer Sitzung des BcamtcucoUegii eröffnet worden 
und bat das GonEtitutionspatent der Loge „Carl zar Efai%fceit^ 
am dem Jahre 17^G, eini&re andere SehrülBUeke, die Siegel 
der beiden frtiberen I.iaren m d die silmnitlicben ftässerst sorg- 
ftltig in vergoldeter ßtuii/c anspefllhrfen Benmfenbijonx nebst 
zwei Logen/eichen jener Iure e:,ili;il'. il Der Name dci beiden 
edicn Frauen, welche mit seiteuer Verschwiegenheit und Pietät 
dieses Verm&chlniss ein halbes Jahrhundert lang aufbewahrt 
haben, darf nicht verktren gehen: Fran Fellmcth war die 
Gattm des letztes Br fleenitain der alten Loge und ihre 
Tochter, welehe oai wm 4aa TansIditBiee tbeignb^ iat Wittwe 
Fromm geK Fellmetb. 



Oe s l c r r e i f h. - Wiederum hat der unversöhnliche 
Gegner des Freimaurerbundei> , der L'ltraraontanisnms und 
Jesnltitmss, eine empfindliche Niederlage erlitten durch die 
Berathang und die Abstimmung über das Ehegesetz im Oster- 
nioMHben Hemnhanae. Dieser glAnzende nnd wefttngende 
Sieg der politbehen ud rdigütoen Freiheit «ini der EinfUip 
rang der FrMrei In Oesterreich die Wege bahnen rnid den 
vSlligen Triumph der 'I'n'i ian/ uml der Humaiütut lierlc- 
ftdiren lielfen. Die ttlUttuiuut;inen lilütter werden nun jammern^ 
die Mehriwit des Oetenekhisohen Uerrenhanses ans 



Schwein fürt, am 1. Mii-z. — Das hier bestehende 
mnurerische Kräuzehen ,^ur Hrudertreue am Maklf Meite MH 
heutigen Tage sein zweites Stiftungsfest. 

Zu dieser Feier waren an die Logo „lilleusig zur Ver- 
schwiegenheit" in Bigrrcnth, daa manrer. Krinzen in Kiuingen*) 
nnd die fai Vllrxhnig wohandan Btr Efadadnngen ergangen. 

Von Bayreuth waren die Bcr Krauss, Laadien, Red- 
lich und 8chnchart, von Kitzingen die Brr Boerger, Utlbner 
und Kleinfellor, wm Wnr/burg die Hrr Kvdom, Heim, 
Noell nnd Scherz, sowie von Seegnitz llr .Silberschmidt 
als Hesuiliemle erschienen. Eine Deputation empfing diese 
geliebten lirüder am liahnhof und geleitete sie in das ge- 
schmückte Fcstlokal, wo die Mitgieder im Krtnaebona nrit 
! ihrem Voreitienden an der Spitie bereita veiMMmelt wano. 

Br Nieolant Will ertihete n«n die Festvenammhnif, 
begrüssle vor Allem die geliebten besuchenden Rrr, erwähnte 
in seinem einleitenden Vortrage, dass er im Verein mit wenigen 
Brüdern vor zwei Jahren dieses Kränzchen gegiUndet habe, 
und durch da.s t'reundtiche Entgegenkommen der Loge „Elcusis" 
in Bayreuth die Zahl seiner Btitglieder in dieser Zeit beinahe 
anf das Doppelte gestiegen teL Er verglich den Hanrerband 
Qit einer Kette, von weicher jeder einzelne Brader ehi Glind 
bilde, weshalb ihm aber «oeh die VeiplUclimg emdwi^ 
nach Krlften flbr das Wohl des Ganzen zn wirken ond Im 
Geiste der k. K. ileni vorgesteckten Ziele iiai. Ii/n-t: oben 

Br Kuauer erstattete sodaim den Jahresbi ru ht, aus dem 
hervorgeht, doss das Kränzchen im verwichonen Jahre 50 Ver- 
sammlnngcn hielt, das Joltannisfest im Verein mit den zur Kur 
in Sasingeu weilenden BrQdem feierte und eine gemeinsame 
Yewammhing mit dem Kitzinger Krinichea hielt. Die Ver- 
eammhmgHi fudaa uiler der Leitung des Brs Nfaxilnm Will 
•tatt, dm Br Knaner ab Secretair nnd Br Carl Vogt als 
Archivar zur Seite staltden. In denselben beschäftigten sich 
die Brr nicht allein mit dem Vortrag einer Anzahl Abscinitte 
aus jMarbach's Katecbisniusrcdcn, der Itauhlltte und Frei- 
miiurcrzeidmiK', somlem auch sclbstgefertigter Zeichnungen, von 
denen namentlich diejcnigeu des Br Knaucr Ober «Wie soll 
der .Maurer sein" und über ,fiea Fortbestand dM Manrer- 
bnndes", des Brs Reiainger a^ber AnfiaaäÄenag nr Arbeit" 
nnd da« Bn Togt Aber OerHBOiden der Anfiiahme in 
einer amerikanischen Wtokenoge" besonders hervorzuheben 
sind, wahrend der Vorsitzende ohnehin keine Gelegenheit 
\orübergchen Hess, ohne an die lirr theils in kürzeren, theils 
in längeren Anspraehon Worte der Helelirung nnd Erbauung 
zu richtcu. 

Kbcu.su bcrietliuu die Brüder Uber die Würdigkeit einer 
Anzahl Suchender, die alsdann der Loge in Bayreuth empÜlUeB 
werden, sowie tber die Bewilligang von UntecatMamigan an 
Arme and Bedtrftige. Das Knnzdiea Imtte ahsh dee Beenehoa 

mehrerer geliebter Brüder zn erfrencn, insbesondere des geL 
lii-s Treu ans Constantinupel, und erliielt vnn seinen Mit- 
(!■ TU eine .\nzahl manrerischer Werk- zur Bereicherung 
der Bibliothek zum Geschenk. Nach Becndigimg des Berichtes 
erbat .sich Br liedlich das Wort, beglückwünschte dasKräuzcben 
zum heuligen Feste, s{>rach in längerem freien Vortrage über 
„die geistige Thäligkeit des Maurers" und schloss mit dem 
Wunsche, daai dicaer ao gedeihlich aieh entwickekule Venia 
bald SU einer regeheehtäi Loge sieh gestalten möge. Br 
Reininger ilrilckte hierauf dorn Vursitzenden Br Nic^laos 
Will, sowie den Hrn Knau er und Vogt den wärmsten Dank 
des Vereins für ihre -.ü \ielfachfn licmühutäf.';* ;\ timi der Lofie in 
Bayreuth für ihre Theilnahme und brüderliche Unterstützung 
ans und knüpfte hieran Bctrachtnngen Aber ,^en Werth der 
Maorerei", wihreud Br Wetzstein bi fretem Vortrage «die 
Grundlage des Hanrerbandes^ ddinrte and im Ibmen dar Brr 
efai tnnes Feethaltoa an demeetben vecvcaeh. 

DI« weit vwrgarlldtta Zeit lieea aladami den Ve 
die Festversammlng afhliaeMn, wanwf aick die Bit au 
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einfachen Hrmlermahl im Gasthof /mn Aiikor \rrfiiiigtoii. Fir 
NtcolaaN Will brachte lacrbei dcu Toast auf die Logt- Elcusis , 
rar VeraohwieRenheit aas, der von IJr Kedlicli cutgcf^rnet 
wurde, Br von Segnitz eraucbto die Brr, ibre GUser aaf 
du Wohl des «Uverehrten Vorsitzenden zu leeren, Br Boerger 
apnwb ftber JLiiM, Xiwbe, Lebw^ indmi «r diMtlkeii mit 
dem Entstehen des Kitnsehen« und «einem erfrenBeben Fort- 
gange verglich, und Br Schuchart (Iber „das Mca-i In ■lirrz 
als die Hciinadi des Miimors". T'ntfr Toij^ti'ii, VdrtrUgeii üiid 
un>.'t/.viiiiK'i'iir[- lniii'i'i I rhulnmg nahte die Zeit, wu die 
gel iiradcr aus Kiiziu({cu und Wtlr/burg «ich verab«cliiedcn 
«urt fin vnd reo den Brndem auf dem Baiudwf beigtoitet . 

Die Biidar av Bifmrtb, «deh» «hn Abend «ber in | 
SdiMinfifft bliefaeii, TOrbnalMll domlben im Kreise der Mit- 
glieder des Krlnzcbens in tnniüeher Unlerhaltung, die durch 

die G«"jaiit:. (irtr.lgr di r lirr KnmiiT niid Raab gewiir/l wurde, 
bis endlich liochmitteruacht das frohe von Acht inaurcrischum 
Oetalft gttngene Feet sdüoae. 



UtreehL — Dm Ma«. WeeltUkd enUilt: hat aieb ' 
Uer bei rinem der Bir ein Ocoliebar gemeldet mit der Büte 

am eine GelduntmlQtzong und dem Vorgeben, er sei FrMr 
und von Ur Findel in Leipzig empfohlen. Euxr i'rnfung 
zufolge >rMen er wirklicli zur Hradcrschaft /u gehören, wenigstens 
was das Aens^serliche anbetrifft. Auf die Krjige, ob er llr 
Findel persönlich kenne, antwortete er mit ,,Ja"l Oaranf 
nahm der Rr ein Album hervor, worin sich u. A. auch ein 
BDd des Br Findel befindet, «od ersuchte seineu Gast, ihm 
das Pwtnit n zeigen, da er gern «taacn mAchte^ nb diaeelbe 
aneb kimlich seL Der Eeisende schaut und snÄt ood suoht 
und deutet endlidi auf dus Dild eines Bniders, der mit l!r 
Kindel aucli nielil die mindeste Aehnlichkeil tiiit. Der In- 
dnstrieritter merkte gleieli -.ein i'j>tamien und säumte nicht, 
sofort beizufügen, da» l'ortrait sei nicht ähnlich. Aber der Unter- 
schied war zu grois, als da«» er nicht den Ketrug hätte ent- ' 
larvcn sotien} bei weiterem Fingen stellte sieh heraus, dass 1 
der gute Mann talbat die Stndt Uvdg niemals gesehen. Er'' 
will der Loge „znr ElBtlMhIf' in Bertin angehören, nennt sieh ' 
Wllh. I.iöpe, ist blond trod von gewandtem Itenrhmen. Er 
kam hier mit einem .strengen Verweis davon: nizwischen sei 
.Ir^lennaiin vor ihm gewarnt." {Im Ver/c-icbiiiss der Loge 
.,. .ir 1 j:jtrachl'^ steht k i i n Itr dieses Nuiaens; ebenso hat der 
iicratisgober d. BL Niemand eine EmpfcliluQg gegeben.) 



The Masonic Trowel, herausgegeben von den Bm ' 

Mac Key und Reynolds in Spriiigtield, gibt an, er habe 
12,350 Abomicntcu und die ZeiUchhft sei somit die am wei- 
testen verbreitete in Amerika neben dem National Preemiaoo 
in New-Yorlc I 

1 

Ans der manrer. Welt berichtet der JFMtdins*: „Am ] 
Aboid des 14. Marx Ist Henri de Bourbon, Bmder des Kftnigs | 

von Spanien in die I'.ui-ir I,o,t;e „Henri IV." aufgenommen 
worden. Seiner Anrnaiimc gingen sehr lebhafte DebiUteii ^ltr^^n^. 
.111 denen Meli Iii i von allen Riten betheillgl« n. Iji !■ -iiaiiiselie 
rrinit, der in Paris als Flüchtling lebt, erhielt die « rsien (iradu ^ 
za gleicher Zeit mit einem schlichten Zimmcrmaler. Die oben 
genannte Loge zUdt auch Abd-ol-Kader su ihn» Mitgliedero." 



Der Odd-Follow, ein Organ des onaMmnjrigen Ordens 
der .-(onderbaren Brüder. Tienudschaft, Li< In iiini W uhrl,. i.i 
II. Bd. 1. Heft. (Jolumbus, Lilley .t Co. — ent hall im t-t l.i se- 
stoff (Ni)vrlleii etc.) ans den deutschen Zeltschriften und am 
SclilDtü) einige Notizen den Üdd-Fellows-Logen .Vnu rika's, , 
welche weder interessant noch auch geeignet sind, vom Zu- I 
Stüde das Oida» und dem Bildnngagnde der Hitglieder eine 
tMign lleiBnir n ecweckan. 



Aufnahme eines Farbigen. — Der „St. Andrews Loir''" 
zu Boston, einer der ältesten Logen Amerika'», gebllliH der 
Rnhm, zuerst dem hier bestehenden VorurUieO tum Trotz, 
einen Culiigen Maun in den Bund anf^enommen zu habeu, 
wdebes loböisweithe Beiqml hoAntlidk niebt rardnidt stebro 
bleiben wird. Die „Boston Commonwealth*' sagt: 

„Es macht uns Fronde, berichten zu können, dass unser 
wohlbekannter Mitbürger, Iii rr .Tosua Ii. Snnih am verflossenen 
Donnerstag in hiesiser Stadt m der St. Andrews lAige /um 
Freimaurer gemacht wurde. Die Oremonieii wurden auf un- 
gewöhnlich ernslo und würdige Weise dnrchgefQlirt, zumal 
auch die Annahme des Candidaten durch einstimmige 3kl« 
Stimmung aller IfitgUeder dieser alten and höchst Bchtnngs- 
wertben Loge erfolgt wir. Der Vorfall an sidi selbst ist, 
abgesehen von den dabei bethciligteii rnrieicn, nicht TOn be- 
sonderem Interesse, ausser dass es das erste .Mal in der Oc- 
-ehichte der Manrerei in dii sem Staate isf. dass ein f:irbli,'er 
Mann zu weisser Hriulerschaft zugelassen wurde, was, wie wir 
aufrichtig hoflVn, <Iit Anfang einer neuen .\ern in der brüder- 
lichen Verbindung und der erste Schritt sein wird, die afrika- 
nischen Logen dicseü Staates in eiatriehtige Beziehungen nr 
Oiosilofe von Hassachnneta m bringen." 

Dct in 8t. Lonls erscheinende „nvemason" macht daza 
folgende nemerkungen : 

„Die von der „t'ommunwealth" gemachten Mittheilungeu 
sind in der Thal höchst autTallend und unglaublich. Wir können 
nicht glauben, dass in den Vereinigten Staaten eine lyoge von 
Freimaurern gefunden werden Icann, ilie einstimmig Willens 
ist, der Welt zu sagen: j^wir sind nicht besser, als Neger!'' 
Wir Wimm wohl, dnas em grosser Untandned besteht zwuMhen 
AneriKHMBg von ftoMgcn Wskritatei, i>d d«r Anfimhiiie 
efaies Negers In den FMmanreibnnd. Das Erster« würde eine 

Verletzung eines allgemeinen mann r lü (il-.-(;niniNatzev sein, 
diLs Letztere ist einfiich eine Verhi/iiii^ ile> ailyeineinen ge- 
woliiilieheii .Viistandes und <ter Jselh^tiu btung. Wenn sich das 
Obige aU wahr heraussielli n sollte, dann mögen die Mitglieder 
der SL Andrews Luge erwarten, daas man sie ttberall, wohin 
sie konmien, als „Besuchende" zurdokweiseD wird» denn „tbinfs 
bring eqaal to üm same thbig ire «qwil to «aeb otbör', — 
und diejenigen, welche sich auf dem Standpunkt vollstindiger 
Gleichheit Tereinipen, müssen erwarten, gerade so atjffi wiesen 
zu werden, wie man einen Neger abwei-en wiinh. riiseie 
l-e«er wollen sich Mtihc gcbcu, sich der St. Andrew» Loge von 
lioM'in zu erinnern, Us sie diesen sebwnrsen Flecken ab- 
gewaschen hat." — 

Man sieht, ilass Br Gouley, der Herausgeber des „Freo- 
mason^, obgleich er heftig gegen die Aftermaurerci, genannt 
^bottisoher Viltwf, ,^Adoptive lAtamrf u. s. «. anklmpft, 
(loeh auch nicht „aus seiner Haut heraus kann,*- denn das 
ihm angeborene und siucrzugeuu Vorurllieil gegen .Mensehen 
von linderer, als wefaver Itatfiwbe wird Ihn wohl «chwerlieli 
je verlassen. (Tr.) 

V«r«lt0lte Anfnahmo der drei Zwerge. — Die „New- 
Yorker Abend-Zeitung" Tom 9. JTaffliar enthftll Folgendes: 

,,\Viis rill Toi infehler nicht .Vlies zu Wege bringen 
kann. |)r drei Miniiitiii -SeliftU-spicler, die Herren .Ir.iii Petit, 
.lean l'iccolo und Kiss Joszi sollten gestern in i im r der 
hiesigen Freimaurerlugen aufgenommen werden. Ki«;i 1 bis 
500 Logennitglieder halten sich eingefunden, n>u !:> drei 
nenen IMun Brftder zu begrttssen. Aber siebe dal Der 
llenseb denkt und Gott lenkt Dia Asbabma koimto niehft 
stattfinden, es waren alla Fonaen nicht richtig beobachtet worden^ 
und man mnsste gute Miene zum bösen Spiele machen. 

hd- that denn das Kuiistler-Kleelilättehen auch mit dem 
ihm angeborenen navoir vivi-e, sie luden die Anwesenden in 
ihre Wohnung, Nr. 38tj Broomestr., ein und ein fröhliches 
.Mahl entwickelte »ich au» dem verfehlten Unternehmen. Mehrere 
Reden wurden gehalten und Abends 9 Ubr trennte sieb die 
(ieseUschalt in heitenter Lasne;.'' 

lidder reralmmt mia, dass es rinn deatseke Loge war, 
welche mit Hintansetzung aller maurer. Regeln und der be- 
treffenden Bestimmungen der Constituüou eine übereilte, frei- 
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Uch «ber ffShow" machende Aafhahme der hrk.ntnton ()rpi 
Zwerge benbsichtigtc. Schade, dass Hr II 
am Rudrr i-t, n i ltte vicllciclit wenig um dir „Fürrnfrlilpr' 
gegeben iiü.i üii Id.iiiPn „grossen Herren'' sämmtlich auf 
Einmal at >i|^ht zu Mameiii gemacht. (Tr.) 

Nadidem Obigem gcichricbcn, veruehmeu wir» da» die 
Aufnahme qrittgr duch Statt gefandcn hat. Die aK^T. San" 
coli einen groasen Artiliel damber haben. 



Correspondonz. 

Ratibor, dt» IS). Marz 1868. 
Die Fälli', (ia.s> die Logen von verarmtes Bm entfernter 
Oriente um Heise- oder Armenunterst Qtzuflgflli abgebrochen 
werden, hüufen eich nngemein. Certitikate in frMWlao Spraken , 
werden prodneirt, aneh Zeichen, Wort nad Oilf werden ge- 
gAMt, nnd dodi ist »an mir n oft in Zweifel, ob man es | 
wirklich mit einem Bruder zu thuu hat. h: iiiiiL,'^i(T Zeit ( 
sacht die Logen Schlesiens ein gewisser Saloniuii Heach, , 
angeblich Commissionär aus Glasgow, Mitglied der dorÜRrn 
Loge Nr. 187, als deren Stuhlmeister er den Juwelier John ' 
Trincc, auf licr Goorges-Strect wohnhaft, bezeichnet, bilfe- ' 
suchend heim. Hiemn atikoapfend, leien zwei Fragen vw : 
allgemeinem Interot,»(< verstattet: 

1) Mochte die geehrte HedaeHen der Banhatte es mit Ihren 

Correapondensmiltein nieht DbamehiDen, festzustellen, ob ! 

die Angaben des Hilfe SiciMnden aaf Wahriwlt be> 

rulu.'ii y 

2,1 Moi'litc /nr It. gftrnuiiL' jeden Zweifels nicht die Ein- 
richtung zu treffen sein, dass ein Ccrtitikat länger als 
ein Kaiendei^ahr Gültigkeit hat und dass jedem Certitikat 
ein konas Signalement in ürauzOeischer Sprache bei- 
gelfegt wird? 
Mit herdidiBtaB Qnna i. d. «. h. Z. 

V. Selchow, 
Mstr T. St. 

Antwort. 

Her gel. Br J. Stevenson in Glasgow, den wir an 
Ansknnft bitten, wkd ms gewiss nähere Miuiieilnngen zugeben 
lassen, sowie wfar auch in andern FiUen steU mit Vor- ' 
gnflgen nnsere brflderliehen Dienste rar Verfügung j 
stellen. 

Wir haben bereite mohrf,)i;li Cortitikate im t.iüili'.cher lirr 
TOn deutschen Lok't'ii zur I'n>fuii>.' i'iii;f-,an.|i «'rliiilteii und erst 
jfliig>t Uber die Zulassung eines Seemanns /u entscheiden 
gehabt, welcher ii> n erhaltenen Mittheilun^eii zafblge gnr nlcbt 
FrMr, sondern .Mitglied einer OddfeUow»loge war. 

Mau darf annebnen» dass oater sehn neoa solehe retsendo 
Uettlcr der Unterstatauig ntoht wftrdig sind md nOchten 
wir deshalb zur Inssersten Vorsieht nitTien. 

Vorläufig können wir Ober den fraglichen Fall schon mit- 
theilen, dass in Gln>t,'ow eine Loge Nr. it<7 gar nicht 
existirt (Bril. and Cut. Culendar, iia>.'. •22H\ die schott ländische 
Lüge Nr. 187 ist in Garlake. Wir tiuden in Glasow nur 
Nr. H7 (Mstr v. Sb Bf Paton) nnd Nr. 17» (Mstr t, 9L Br 
J. Singletoujk 

Die hier augeragte Certifikatfrnge sollte rinheiUlch 
geregelt sehi, wie so maaohe andere Tukte von sehleehthin 



allgemeinem Interesse. Wir werden bei dem raschen inter- 
natiunalen Verkehr und dem sich immer inniger gestaltenden 
Zus'unmenLang unter allen Nationen uu: liir Knieliiung einer 
Art Universal-tirossloge (ikmdesverwaltoug) nicht binwegkommea. 

Die Fi^ fHrttffB der PwVMttt. 



Briefwechsel. 



Br Dr. 8ar| in TTs— e. — Beaden Bis uns von dar S. Aufl. der 

„Bausteme" ansiser den t bereüs beslellteu BspL noch 4 k eond. 

llrildtThchen l.ni<^! 

Br C. II > in G. - Wird besten^ besorgt. 

Kr Dl , f in 0 g. ^^ nlicn Sie di« Gute babeu, mir ein 
Kx]d. von „Mutter Kiiw, tu: Kr Lyon snr WcitaAsttidanaig an* 

gehen zu las&eu. linldiTacbeu Liniss! 

Br Ik Maway Ifsn. — WHb nuagr tbanks reeaifads I will nnnwar 
neit lime. Most ntemally yotnrsl 



Bei Unteneichnetea vorrkthig ond durch alle Badüiaad- 
Inngan n beririi e n« 

Gnmdsit» 

des 

Sehweizerisehen Logen-VereüuL 

Mit i'in<r 

Anthologe aus den Akten der (irossloge seit ihrer Gründung 
Ms anr Uebertragnng Ibras SItses naek Ben. 

<j Boijcn. Preis !0 Npr. 

Wir cmjilL'hlen dieses sehr hübsch ausgestattete und sowohl 
in der „FrMr-Ztg." wie in iler „Bauhütte" gün.stig besprochfloe 
Werkchen bestens; es enthält neben den Grundsätzen der üt.-L. 
Alpiaa eine reiche Fundgrube maurer. Wahrheiten und eine 
Qnelle ainnrer. Belehrung nnd Anregung. Viele ParagrapheB 
der Anthologie bieten geeSgnetea Steif (Thema) sn manreriadien 
Arbeiten. 

Leipzig. Förster & Findel 



Wir anehea vom 
Wiener Jennal ftr FkMr L 1. oder 4. Heft, 
und bitten am brOderHche (Hbrten mit Angabe das rrsfaae. 

Fftnter * FfBdel. 



Für die Wn i s e n-E r/ i e h ii n gs- Bttd BUdUBgannstalt 
in llulioken (vgl. Bauii. Nr. 9i: 

Vfini IV St ulihi'.str einer ^chk'siscben Logfl^ WldMr 

uugcnaimt zu bleiben wiin^chf Thlr. ö. 

Wfip i)ekennen ans mit freudigem Danke zum Empfang 
dieser ersten Gabe, zngleich hoffend, dan der edle Geber 
rcebt nUieiehe Nadifelge flnden werde. 

Br J. 0. PindeL 



Zur Nachricht. 

Die Limi j^Bruderkette zu den 8 Schwanenf bat za ihre« StlJkuiflt&ste den IS. April (den ersten Osterfdeitag) die 
Abfaaltmg der nsUoge auf Mittag 12 Uhr anberanmt, was hkraft aar Kenntniss der gel. Brr raserer Loge gebracht wird, 
wdehe ausserhalb unseres Oriente wohnen, sowie derjenigen gsL &t, wdeke uns mit ihrem Besuche /n erfreuen \ifi\oni 
. Or. Zwickau, den 'iü. .Mär/, Die Loge Urudcrkctte zu den 3 Schwanen. 



Hiem eine Beilage von Br Schneider in Mannheim, Glttkler, HetmatbkUage betr. 



Verantwortlichrr Uedacteur: Br J. U. l-iodel. — Verlag von Ürr Forster & Fiudel m Leipzig. — Druck vuu itrr Bär & llermanu in Leipzig. 
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Bozüfjlich dos „Cii imkIj^i-i'Izo" Ikmiici kti: in dcrrtior-s- 
U>gc ^ur äoone" iu Bayreuth deren VorsiUenUer Br Fr. 
Feastel: „Gegen die $$. 1—3 und 12— Sl diese» „All- 
gemeinen Gniiiil}:rM't/rs" dürfte wolil kcini' Krinneniufj 
zu erbebeu .sein und du deren wescutlicher Inhult, wenn 
aach in minder nuammengefiuater Fonn, in dem dies- 
seitigen Gc.sety.buih enthalten sei, so bedflrfc e> WIi üher 
die$ell)eu weder einer BeraUiung noch einer nocIiuiHligcn 
Annabme. 

Hinui k nine er sieh für ilic Berafhun^ uml Aii- 
utUimc der 4 —11 nicht criüären, dieselben seien aliüu 
ideal gehalten, vielfiich munsfilhrbaT nnd enthielten in 
ihren Bestiiumungen seihst Widersprüelie. Nacli SS- 5 
and 6 sollen die einzelnen St Jo^wunislogen eines Landes 
m Landes- bexiehangsweis« National-Groaslogen zusammen- 
traten, dicjiC aher ilurrh lii'ii izc^enscitijjen Verbanil eine 
Universal-Uruhülogc bilden, von welcher die National-Gro^iSr 
logen in legislativer Bezidinng abhängig wären, wihrend 
II bestimmt, dass .^i<■(Ior Biindcsthcil selbstv< i>tiiiii]li( )i 
unter den Ge!>eUcu de» ötaates stehe, in welchem er sich 
belinde.* 

Wenn nun iihcr (wie es früher in Bayern war) die 
Ucsetzc des Staates eine Ablüingiglicit der Landes-Urost»- 
loge von irgend einer andern BehSrde verbieten, dann 
nrOsse entweder die betr. Landes- oder Xationiil-Cr.-L 
gegen 11 bandebi und den Landesgesetzen ungehorsam 
sein oder die Umversal-Grossloge erscheine als eine 
ütopie." — 

Der Herausgeber d. BL erlaubt sich hierzu zu be- 



inerl<en, dass von einer förniliehen „ AMiän'^itiki'it" der 
' j National-Or.'L. von der l'nifcrsal-Uruttölogc hier nicht im 
I Entfemtesten die Rede is^ da diese letztere vielmdir nur 
die Zusanmifn^clifingkeit aller I;<ij,M'n und (;n*><|o<.'<>u 
I iuä.Herlich dai-ätellen, also ein lockere« Band bilden auII, 
welches die Selbstftndigkeit undUnabhÜn^nKkeit der National- 
üdcrLundes-Grüsslügen ebensowenig' anta:^tef,\v;i' vnn n 
die Selbständigkeit und Selbstverwaltung der Lin/clloj^eu 
nicht beeiiitrSchtigt werden soll und daril 

Aber davon abgesehen, würden eben selb>tver^(an(llii h 
jene tiruüslogen, welche staatlich daniu verliindert sind, 
der Üniversal-Chrossloge nicht beitreten, so lange dieser 
Bcbinderun^;spuud Mtrhanilrn ist; es wäre schon ein er- 
freulicher Fortschritt, wenn zunächst nur eine kleine An- 
sabl von Orosslogen unter sich eine Vereinbamng trifen, 
um der Bundeseinheit nai Ii aussen liin ent-spreehenden 
Ausdruck zu geben. Duch diiriiber später einuial weitere 
Andeutungen. Dass die Herstellttng eines obersten Bundes- 

aussehusse- i ili : Hundesratlis oder einer rniversal-(ini-s- 
loge «unausführbar" sei, ist mehrfach behauptet, aber noch 
nie bewiesen oder audi nur zu b^rflnden versucht worden; 
CS gelu'irt nur gater Wille von Seiten einiger (irosslogen 
dazu, um diese herrliche und grosse Idee zu verwirk- 
lichen; ja, die Ausf&hrung bietet auch nicht einmal ernste 
Sehwicrigkcitcn dar, sondern würde eine verhältiiissniässig 
leichte Sache sein, wenn auch zugegeben werden kann, dass 
diese leichte Ausf&hrbarkeit nicht gerade in den %%, 4—1 1 
j de-> ..Grundgesetzes" gegeben und angedeutet ist. 
I Sehr zu bedauern ist, dass die ehrwürdigste Gross- 
l löge und deren Vor ri tieinder nicht von der Uebersengung 
ausgegangen, dass es schon ein bedeutender und liuclist 
I acbätzcnswcrthor Fortschritt sein würde, wenn mehre 
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Uro&slogeti ilie 51$. 1 — ;5 und 12—21 in tler vom W-mn 
gegebenen Form und Fassung als Gruiidgosftz angc- 
noiiiiiipn, also etwas Gctnciiisiutics cinm-füliit liiittfii. 
Erst dann, wenn gewisse g I e i c h luuleude Paragruplicii 
als Grandgmetz den StiUnlcn alter, Torliuflg einiger 
(;r<is>|o<;r>n vdrixeiliuckt sind, kann von einem ,.'^"*iin<l- 
b'c-sctz" die Hede sein, nielit aber, wenn unter ver.schiedenen 
Rubriken der maurer. Gesetzbflcher mir obogefiibr Das- 
selbe festfiestellt ist, jpflorli mit iindern Worten und nur 
als Gesetz dieser oder jener Grosslogc. Es Ix darf dcni- 
geinftss allerdings des Beschlusses» gewisse Panigiaphen 
als (iriindfiesetz des Maiirrrbund(>'ä den Gesetzen 
einer Urossiugc als gültig vorauzudrutkcn und sollte 
hierüber nicht das Beamteneoneg der Orosslog«^ sondern 
säninitliehe Tnclitcrlo'^'cn eines Grotislosenbundes cnt- 
iicheiden. ilotleutlicli schiicsäen sich die Tochterlogeu deui 
Antrage der Loge zum Uorgenstem hi Hof an. 
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Welcli ein vrn'^i wchniütliifies Gefühl er:;rr'ift das 
Menachengeuiüth, wenn die prangende Natur um mu> her 
abstirbt und cur Ruhe gdit, wenn der grane Hain sidi 
entfärbt und seinn lüiittnr bcTTiii'dersinkcn zur Erdel Das 
Lied der Lerehc und der Sänger des Waldes venituuuut; 
die bunten Blumen des Sommers neigen sterbend ihre 
BlOthenkrone; die Wandcrvö^jel sduiareii sitli zusanunon 
und ziehen fort in langen Zdgea la einem lernen besseren 
Lande voll Leben und Sonnenschein. Der herhatliche 
Sturm streicht dabcr (Iber die Felder, \nrn und WiilHcr 
und schüttelt zur Krde die letzten L'eberbleiijsel der Tracht 
des Sommers; auf 8der Flur sehwanken und zittern im 
Winde die dürren llalnic: tler warme Sonnen^trabl ist 
entschwunden, frostig und üdu wird es ringsum und auf 
die erstarrte Weh legt der Winter das weisse, weite Bahr» 
tucli. — Sr» vergeht lüi' llcri liilikrit der Erde! — 

Mit ütilltiui Trauern gedenken wir der schönen sonnigen 
Tage, die daMn geschwnndm; in wehmtithiges Entsagen 
hüllt sieh da.s Menschenherz und wird onistLr und stiller. — 
Aber sein Kuiphuden ist vorwärts gerichtet) deuu es weiss, 
dass er Wiederhören nrass, der sonnige FrQhthig mit 
.seinem Liebt, st'inm lüiitlien, seinem Leben; e> woi-s, dass 
(ieui Stuubwcrdcn riugsuui ein neues Aufblülicu folgen 
musa. — 

l'nd er wird kommen! — Er hebt ab da.s weisse 
Bahrtuch des Winters und ruft sein Aufcrstchungswort 
tlher die zum Todesschlummer eiatarrte Erde. Sie ver^ 
nimmt rlcn Rnf des Lenze.s. MilUoneD Keime regen sieh 
neu in ihrem Innern; das Herz der Mutter Erde fängt au 
zu sehtagen im Drange nennr Entfiiltnng; die todten Frflh- 
liii^jskindcr erwinlitn tirnl •■[lyi üu'i !i die I>eel<e des (irabe-;. 
An jedem Gelände, auf nlleu Getilden und Aucu, überall 
Auferstehung! — Das trObe Gewölk Yertheilt sich, der 
Stunn hat ausgetobt, ein heller warmer Sonnentag 
über die Erde — die letzte Fessel ist gesprengt, uUu 
Knospen und Blilthen cncbliesaen duftoid ihren Kelch; 
zur Sonne jauchzt und jubelt und crbUht die ganze auf- 
ersUmdeuc Welt! — 



Awdi in die Hfltteu der Menseben strahlt eegnend 

der helle Strahl des ersten Frühlingstages. Wo den 
ganzen Winter hindurch im dumpfen engen Kämnio'lelll 
die bittere Noth sich gebettet hatte in die Hatte des 
Armen, v.m auf elendem, dürftigem L;"_'i'r mit /uckcndcn 
Lippen in ernstester Bedeutung des liiltesuchcndcn Elends 
gebetet wurde alle Morgen nad Jeden Abend „Gib uns 
unser täglirhes Brod", die /.arten Kinderhände zu erstarrt, 
um sich zu falten uach frommem Brauche zum brünstigsten 
Gebete des Elends, dort, wo der Mangel tSglicher Gast 
und Krankheit nnd Elend die trcnesfen IJcgloiter wäre.'; - 
auch dort strahlt hiueiu der erste Frühlingstag durch diu 
gebrochenen Fenstersdieiben, die Fenster Mnen sich wie 
die Blumen des Frnblings der wärmcstrahlenden Sonne; 
hinaus aus der dumpfen Kammer zieht aucli die Sorge, das 
Elend, die Verzweiflung und bioein mit der FrObling»- 
sonne scliwebt neue Hoffiinng, neues Leben oad neuer 
Frieden 1 

Ja, auch Tom Menschenherzen hernieder fiUlt die 

düstere Decke der Wolimutli, auch in ihm ein Auf- 
erstehungsfest, ein ]*4-wacheu zu ueuem Leben. Auch seine 
Tiefen treiben hervor neue Knoiqiea, die da s p renge n die 
Hülle der Erstarnnig; der Lenz küs.st sie auf uii ! iit- 
fiiltet sie zu buntem Farbeuschmuck und dos Meuschcuhcrz 
jauchzt entgegen der FrOhlingssonne. Die Sehnsucht zun 

Lenze ist auch dem Mensi Ii nli r.'i n ei-rn; lias-; er wieder- 
kehren muss, ist auch des .Menschcnlierzens Trost, wenn 
untergeben im Sturme des Herbstes seine Friedens- nnd 
Fretulenblüthen, wenn untergeld in iliin eine >> m^c \V It 
voll Segen und Glück. Ja, wenn auch ein ernster Wintertag 
des Lebens seine reiche bitthende Welt hededit hat mit 
dem weissen Babrtnrb — er nitiss dodi wieder kommen, 
der segneude FrühUng, das Herz kann nicht lassen von 
diesem Glauben. Ja, er wird kommen! — ^O, meine 
Üniiler, wir Alle haben in unseren Iler/en solche blumeii- 
lose Gctildc, wo der Sturm des Herbstes uns zu Todes- 
scblummer gebettet hat eine ganze prangende Frflhh'ngB- 
welt. Und «eiiii dio Itlritlien der Natur rin^^s umher 
erwacht sind und die Welt neu geschmückt mit tarbigeiu 
Frflhlingsglanz und Dvft, da schweift unser ernst sinnendea 

.\u(,'e und unser Kmi'fiudeu "<ild hinüber über dieses 
Jauchzen dei* 2vatur zu einem grün bewachsenen IlUgcl, 
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*n einem dnmmeB Beete Gottesackers, einmm und 

ödf uii iiuili (Iiis iR-rhstlidie (icfildu der Schmerzen in 
iinsLTeai Herzen, wo noch kein Auferstehen war. Und 
wenn unser Ange sieh anfriditct xum Glraxe des FrHh- 

lini^< und fn'-tiliVIi schwcifi'f i ln i uic lililtliciiiicscliiniicklcii 
Au(;ii der Erde, laiiteu nicht durcli die Gesänge der üaiur 
Hie Blumengloclken des Gottesselcers ernste Klinge an 
unsere Seele? Siml wir nidit Alle durch theuero liande 
der Liebe und der Schmerzen m ihnen hingezogen, die 
unseren BHclc nirflckrichten ans dnitigen Auen nnd dem 
freudigen) Leben der N it n .i if tlieuerc (iriilier, wo Ge- 
liebte unseres Herzen^i schiuuimcrn unter dem grünen 
Rasen, die irir nicht iasssoi and nidht rergessen lifinnen, 
wo treue (Jonilirteti von uns geschieden sind auf immer, 
von wo der letzte ürim, den wir ihnen uadisandten, ewig 
wiederhallt in onserein Hersen? Sehen wir nicht durch 
die grtliio llasendeeke hiiulureh die lieben Kindeshiinde, 
die einst sich nach uns streckten, das treu liebende 
Mtttterherz, das uns ge1fel}t nnd gese}{n(;t, so lange es 
sdilu-, iLis treue iiiin i^'isrhlosscne An-^e des liebenden 
Weibes, die feste. Hand des Freundes, die wir so oftmals 
selig gedrScItt? Winiren und rufen sie nicht alle: Vergiss 
uns nicht, der Du nuch wandelst in den Auen des Lebens? 
üocU »iehe, auch diu> stille Beet des (iottesackeia ist neu 
gascbmOdit mit farbigen FrAhling^kindcrn, auch ihnen 
rief der schaffende I^enz ein trwiichen zu — und <liii- 
noch, über das blumenlose Gefilde des Herzens streicht 
noch immer der ranhe Sturm und macht die dBrren Halme 
Wiinken und /.itternl 

0, mein Bruder, wenn heute an dleson Tage, wo 
wir feiern den Anfiiog unseres irdischen FrQbtings, eine 
TJinine der Wehniuth Dein Auge drückt, o !<chäme Dich 
dieser Tbrilne nicht, gib Deiner Liebe, Deiner Treue 
diesen Ttihut Deiner Schmerzen! Aber bleibe nicht haften 
mit Dtinein thriinenden Auge auf der schwar/en Gottes- 
ackererde, sondern riohte es hinauf zu dem biaueu Uiuimel 
nnd die Sonne des Lichtes wird sieh in larblgm Regen- 
bogenstrahicn lirs Friedens brechen in Deiner Tbräne! 
Uiclitc Dein Uetz auf aus Mem dunklen Nebel dieses 
Erdeathales; auf den Höhen, wo glänzend die ewige Sonne 
strahlt, wii-st Du verklärt wieder finden, was Du hier 
unten verloren! Und Dein schwarzer Gottesacker, der in 
sich trug Deinen Frieden, Deine Liebe, Deinen Segen, er 
wird als ein iluftig grüner Gurten der Ileiinafli vor Deinem 
Geiste aufstehen uiul Deine Todten werden nicht unter 
seinem Bamd liegen, bleich und kalt, sondern sie werden 
dort wundeil mit Dir und Du wirst sie lieben mit dop- 
pelter Liehet — Ja, auch das herbstliche Getild Deines 
Herzens wird den FrQhling thauen! Der, Sturm wird sich 
l^en und aus dem düstern Nebel Deiner Sclimi r /i n winl 
verkUrt auferstelien (la.s Bild Deiner Liebe und schweben 
segnend ober Dir, Dich zu geleiten durch's Leben! Ja, 
auch Drin Frühling wird konmien! — 

Möge denn der erste Frühlingstag uns Allen reiche 
Blflthen spenden! Dem Armen bringe er neue Hoffnung, 
dein Leidenden neuen Trost, dein kranken HentCQ ein 
seliges Auferstehiingsfest der Liebe! 

Und während wir uns bekränzen im Cieislc mit den 
ersten Uhlthen des ersten Frahlingstags und ihm ein 
frenndliclies Willkommen cntgegenrnfen, du sei uuch unser 
Blick gerichtet auf den gei>tigen i riihiinj;; der Men)>chheil, 



I den unsere Maarerarfieit wecken nnd f5rdem soll. Noch 

ist er nicht gekonnnen, dieser Frühling, noch heult der 
1 herbstliche Sturm durch die Fluren des Lebens; nurh 
I liegt der Bann des Winters auf der Erde und hält in 

Krstiirrnng gebunden die lii hten Frühlingskeinic des Lebens. 

0, welch ein Jauchzen und Leben, wenn sie alle sich ent- 

fidten «erden hn hellen FrShlingstag! Auch dieser Frühling 

der Menediheit wird kommen! 

lU'.T Grisr, «Icr giiniilrt. ewi« ücliafTt, 

Der <icisl tlrr Lielto, allpr Wcitßn MeUtcr, 

Er wird crluih'ii aus \'nrurth<'il und Haft 

I>ie RefHiblik der frei ftmnl'am Getatart 

Im Ulsax der Oebtnnmiie iioeh «nd hehr 

Wird jeder Baun und Vorurthefl Kcrfallon — 

nie SpHitsiiclit iiikI (Hfl IltTn-rhsiu lit hi'iTscIii nicht melir — 

l>ir l.ii-lii' nur »ihI I.iclir (ht 

Ju, Li<;l"', l''rrllirit, ti|rit:Ulu'il, 1-niiiLii All«'ii! 

! Dann ist der FrUhling da! Dann wird die .Menschheit 
' sein ein Volk von Brüdern, das nur den einen Vater 

kennt. Dann wird die letzte Fessel füllen und die Mensch- 
[ heit wird auferstehen. am Ostormorgcn des seligsten Lichtes 
I zur Menschenwürde. 

Und wir, meine Hnider, rlie wir sein sollen Boten 
I dieses Menschhcitsfrühlings, seien wir rechte Boten und 
I rechte Arbeiter am Werke der HenschenerlAsung! Es 

ist ein sihwcies. linissL'* Werk, eine hohe .Vufgabe und 
1 nicht mit hohlen Phrasen abgethan. Nicht das Anhingen 
I an todte Formen, nicht das Ankleben an starre Buchsteben 

kann unsere Arbeit fördern, sondern nnr der rechte Geist, 
1 der da lebt in jedem Einzelnen von uns und der da strebt 
1 zum höchsten Ziele der Menschheit Aber leider, meine 

Brr, thätc es wohl Xoth, dass 'mal ein brausender Sturni- 
I wind des Herrn fegte Über den Hund der Krdc und ihre 
1 Bauhütten, abzusondern die Spren vom Weizen, abzuthnn 
die todten Heiser von dein Hauuic der Manrerei, die ila 
verhindern seine Entwickeluug und Entfaltung zu Blüthcu 
und Frudit Leider thSte es Noth, dass 'mal Apostel des 
echten Maun^vthums ausgingen in alle Welt und in uUe 
1 Bauhütten, um au£euwcckcn die, die da aufwecken sollen, 
I Leben einzahanchen denen, die da besiegen sollen den 

Tod und die Finstcrniss. 
I 0, meine Brr, lassen wir nicht machen die Mrei zu 
einer dürren Mumie des cgyptisehen Alterthoms; lassen 
wir auch ilbcr ihr rufen ein Auferstehungswort des Friih- 
I lings. Lassen wir uns geloben, treue Boten dieses Früh- 
lings zu sein, ihn za fördern nnd ihm nachzustreben in 
treuer Liebe! Dann wird dieser erste Frühlingstag ein 
rechter Frühlingstag Ar uns Alle werden. 

Und auf diesen Frühling des Geistes ansere Blicke 
gerichtet, lassen .ir im Jubel des ersten Frühlingstages 
uns auf's Neue die Hände reidien zum treuen Bmder- 
bunde. Lassen wir hhiter uns werfen alles, was onswe 
1 Herzen getrennt, was unsere Liebe getrUbt hat. Lassen 
wir uns geloben, in treuem Zusammenhalten f(ir ein er- 

Iliabencä '/Ad uns so zu lldien, daa wnr eingedenk sind, 
wir wandeln norh « ine kurze Strecke miteinander dun h 
dieses Lehen und (hiuu wird auch unser Auge die Nacht 
I des Tode!« umhüllen. Denn kurz ist die Spanne Menschen- 
leben, viel /)( knr/, auch nur einen Tag davon «uszii- 
I tilgen durch Hader und Ihvss. — 

I Und nun zur weiteren Bedeutung des Festes Ober- 
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gehend, gedenken wir unseres koni};li(iicn Bruders uud 
Protektors und bringen ihm zu Heinem Gcburtsfeste iiu 
(ji'i>te iiiisproii r;ni«s ent'^'ej;»'!!. Wir jjedenk*'!! scinur in 
bruderlicUeiu Danke für seiiien uns gewiibrton Seluitz und 
in der Bruderliebe, die am zu gleichem Maurerstreben 
mit ihm vcrlnmlct. Mn^eu der (ieburtsfug unseres krmiK- 
licheu Bruders und <ler Früblingsuufaiig iiuiuer uüiiere 
Desiehung zu einander gewinnen, im Bande selbst und in 
unserem Vuterliinde, UTid möge der Tnium dev <lpiifs<hcii 
Her/eus „ein einiges und freies deutsche» V'uleriund" zur 
Wahrheit werden! — 

l'n.s Allen aber, meine Brr, pebe der erste Fnihliii^stag 
einen lebendigen Trost auf den Weg, dem Armen in 
seinem Elend, dem Kranken in sefoen Sdimofxen, dem 
Trauernden iu sciiiciii Cirniii. dcni Arbeiter des UeiUtdien- 
IVühlings in seiner Wcrkstutt und BauliUtte, dem freien 
deutscben Herzen in sdnem Tfaum und Streben, — einen 
lebendigen Trost, und senke ilin zu neuem Glauben tief in 
unsere Seele, den einen Trust und die Verlieissung: 

„üu<l ilreut il'T \\ iiiti r noch s» wiir 
• Mit truizigini i m IhtiIi h, 

Und wirft er ti« und Sebnee «ndier, 
Jia muits dock Kmhling werden!" 



Frdauuirerel und UltnunontoHiraiMe. 

Einen Beweis der schwierigen Stellung, welche Brr 

I'rMr in einem /um ^-rossen Theile vom ITti-aiiiontnitismus 
beherrschten Lande dem Volke gegenüber haben, gibt uns 
der nadstebende Bericht, welchen dn an rinein stivng 
katholischen Orte aus warkeru Brüdern In s(i !ii"ii!i ■ ninii- 
rerischcs Kränzchen der Loge, der es ungeburt, kur/licli 
eingereicht hat — Auf den ausdrücklichen Wunsch des 
Bruders, weh her uns dieses Iteferat mittictbeilt und den 
gewichtige UrUnüc da2U be»tiuiuien, die zum Theile iu 
dem Berichte selbst enthalten sind, unterhissen wir die 
Nennung des Sit/.e.s des Kr;inz(heii>. F,^ Int librigeus 
der Nauic zur bachc niclit viel zu s;igeu, genug, die facta 
sind einmal richtig. 

linnitten eines .--tnr)^' katholischen Volkes, dem tni'- 
tiiglicb diis Freimaurer tbuui uls der scbmühlicbste Abtill 
vom Ghiuben und von Gott gesebildert wird, bat unser 

Kränzchen be^'reiflir-berwci-c eine yaiiz ei^i^ntUümiichu 
Stttliung. — Jeder Bruder, dem sein ^laurerUmui unwider- 
legbar in der OeffentUehkeit nachgewiesen werden könnte, 
wäre ein verlorner Mann, (iegen das S( lirockenswort 
^'tUf venuüchteu die grössten Talente, der reinste 
Charakter nicht aufzukommen. Nicht bloa wSre eine 
rdTentliche \Vii :iiiiki'it nidif mehr denkbar, jedes I'rivat- 
geschäft niusste cmptiudlich unter dem I-Tuchc eines durch 
Jahrhunderte genährten und daher mit der Zeit erstarrten 
VorurtlieiN leiib'ii. 

Das erste uud wichtigste Gebot für unser Clublebeu 
ist daher hinge Vorsicht Wir sind die ersten Pioniere 
(kr Mrei iiiif t iiiem Buden, iler dem Feinde noch abge- 
rungeu werden uiuss. Mirgeuds ist Vorsicht uiebr ge- 
boten als in Peindeitland. Wir dOrfen unsem Gegnern 
niclit selbst die WulTc in die ll:iiid drücken, mit der sie 
uns am iüuptindlichsteu, ja vielleicht tödtlich verletzen 



kiinneu. Wie das Samenkorn im Anfange verbor^'en im 
Scliooflse der Krde ruht und erst an's SeunenUcht hervoi- 
s|iriesst, wenn seine ZlIi lickomnien, so müssen auch wir 
uns vorerst im Vcrboigeiien iialtcii. Die Saat der Mrei 
ist im Boden unseres lindes noch nicht reif /um Hervor- 
breclieu: die Keime sind zu zart, als dass sie die raidicn 
Winde, <lie sie l»edrolien, zu ertragen veraiöcliten. Wir 
suchen uns auszubreiten und zu erstirken unter il-n 
schützenden Fitti^'cn des (Jeheininisses; wir wirken im I 
Sinne und Geiste unseres Bundes, uhue alinen zu lassen, 
dass wir demselb«! auch der Form nach angehören. Haben 
einmal die Grundsätze eclitor Mniiianitat bei uusereiii 
Volke tiefere Wurzeln geschlagen, ist einst Gewis-seiiv 
freiheit kein leeres Wort mehr, sondern eine Fleisch und 
Blut gewordene Wahrheit, dann wird auch uns die Stunde 
schlagen, wo wir auch der Form nach uns otfen zum 
Bunde bekennen dOifen, ohne befOrchten zu iniivsen, von 
ganzen N'olke, voD allen Parteien verflucht and verketzert 
zu werden. 

Die Nothwendigkeit, im Verborgenen m bleiben, hat 

zwei Kimicbfungeu ins Leben gerufen, ilie uriserm Kränzchen i 
eigcnthümlich sind. Die eine derselben itcsteht darin, &a>^ 
mit Einwilligung der Grossloge im Mitgliederverzeichuis-H' 
die Niinien in i n-r Miffrlieiler nur mit den Initiiiltn 
luarkirt sind und jede weitere Andeutung, die auf enic 
ddiere Spur leiten könnte, weggelassen ist Diese Vor- 
sichlsmassregel ist für uns von unschätzbarer W'ichtigkeif. 
Wie leicht dürfte ein solches Verzeicbuiss in die unreditc 
Hand sich verirren und zu einen lUasbnudie Anten 
bieten, Irr nti^cre gaoze, «0 wkt expouirt« Oolooiea«^ 
trümmern konnte? 

Die zwdte Einrichtung ist eine Convention zvisciim < 
den drei unsermOrte ain ii.icbsfeu liegenden Logen, weldie 
erst iu jQugster Zeit uud zwar durch die tliatigcn Be- 
mahnngen des Seniors unseres Kriazchens zu Stsiide ge- 
konuuen ist uu<l dahin zielt, dass 'jede Aiinielihing au« 
uuscru) Laude, die bei einer der drei contrahirendcn 
fjogen erfolgt, den beiden ;indem Loew, aowie unsetn 
Kränzdum zur Venielindassung ilbcrmitfelt werden inus^ 
damit ja kein Wolf im ächafskleide in den Ivrcis der 
Brader sich einschleichen kann. Je geAhriicher unsere 



Stellun,!.' im II* 



l.amles ist, dessen Terrain so 



sehr dem Todfeuidc der iMrei, dem ultramontiUicu Klerus 
angehört, desto mehr muss uns daran liegen, dass nur 
vertraute IVrsönliclikeiteii in die Brudorkottc cinf,'creil.f 
werdeiu Mit grosser Zuvorkoumteubeit sind die contia- 
hirenden BauhOtten auf die Würdigung dieser unserer 
Stclhuv^ eini;ei^;inf;en und fnlilen wir uns gedrungen, den* 
selben hierfür in diesem Berichte den wärmsten Dank 
BuszudrQcken. 

Wenn auf der einen Seite die schwierigen Verhält- 
nisse, unter deuen wir lebeu, viel Bedrückendes, ja mau 
darf sagen maacbe Gefiibr in sieh bergen, so dflrfen *^ 
UMS anrlcrciseit-s auch niclit verhehlen, d.iss sie auf d» 
iuucre Lebeu des Kräuzciiens» sowie auf den Verkehr mit 
den iinserm Club nicht angehörenden Bm in der Prerim 

Vijii w<djlfluitiu;ein KiniinsM; sind. Das stete Bewusstsci«. 
einem miiclitigen Feinde ius Weisse des Auges zu blickeu, 
scbliesst die l^linzelnen fest zusammen. — Kleinliche ftä* 
bungeu, l-xopfind lieh keilen und Kifev.Mirliteleien, wie sie 
bei guustigerer äusserer Lage djus innere lieben hier und il» 



i 



117 



trüben mögen, kuiiiiiieii bei iiuä nitlit vor. L'nd wenn auch 
irgendwie nomentan ein MissvcntibidnigB hervorbrechoi 

iniiditc, so bidarf es eines einzigen .stliliclitondün Wortfs, 
und die Suche i&t beigelegt. Uieselben Verhiiiltnis;>t:, die 
un^ 2nr Verborgenheit zwingen, lialten umvine Elemente 

von uns fem. Ks hruuclif hier ^flltll, ciiiui!! lUiiide lu-i- 
sutreten, vor dessen Namen sich scll>.st viele dem pulili-schcu 
und religiösen Fortacbritte liuldigende Minner ingsttiich 

l)t krc'U/i'iJi n von der iinlieii Idee di'f Matirerei nicht 

diirchdrungeu ist, der findet diesen Mutli niciit in !>ich und 
bleibt UM ta nnserm Besten ferne. 

Was die Thittijrkcit in dem Kehpn uu-eres Krän/chens 
im Umuiluen aubetritl't, so können wir uns kurz, fu&scn. 
Alie 14 Tage wird regdiniaaig eine Sitzung gebnltoi. Da 
k^iiiitiit Alles, was irgendwie von Wiehti^keit ist, fllr <len 
Verkehr des Krfinzchena und der Brr mit den Loj^en, für 
den Yerkehr mit den nnserm Club nicht angebSrenden 

lirn in der Provinz, für iiiiscrL' ei;.:eii(n, iiiiurcii und 
äu.sscrcn Verhältnis^' zur Diücuä^iioiu ^ oft nir Zeit 
ündm, wird tm irgend einer guten manrerischen Schrift 
zur Erbauung der I5rr ein Ahsehnift vorgelesen oder es 
werden Vorträge von Brüdern geiuiltcn. Kür De^chutl'uni; 
von maorerischer Literatur haben wir eine Kasse eingc- 
riehlet, die bei jeder Sitzung' mit einem klein<M I!< it.riigc 
gespieäen wird. Ncbstdeiu wird auch tlie geumthiichc 
Seite des maurer. Lrtens in den Sitzungen gepflegt — 
lui Ganzen dürfen wir, olim uio :o: überheben, behaupten, 
daas keine Veraamuiluug vurUber geht, ohne einen er- 
wftnnendea und belebenden Eändraek in den Herzen der 
Brlider 2U^QckzuIit.^^eM. 

Die Zahl der Mitglieder unseres Kriinzclieus itil inner- 
halb Jabresfirnt nieht nnerheblich «estiegen. Von den 
21 Rrüdcrn, sveli he nnser I>iind j,vv'nwiirtiti /ahlt, ;;ehören 
12 un»erm Krünzchcu an und stellt fernerer Zuwachs in 
naher Ausacbt. 

Sidilic^slich beineikcn wir mifh, dass nächstens eine 
Versammlung säuimtlicher Brr uuscrea LaudcH zu ver- 
anstalten beschlossen worden. Die kirchlichen nnd poli- 
tischen Zustände dersellicn wfisen di - I'.rr, wehlier Loge 
sie aucli angehören mögen, n&hcr auf einander an als 
dies anderswo der Fall bt Wir hoffen von solchen Zu- 
sammenkfinften, die immerbin mit grosser Vorsieht ins 
Weric zu setzen sind, da sie sehr leicht Argwohn wecken, 
aber doch von Zeit zu Zeit wiederholt werden sollen, nicht 
wenig für di.' laitvviekeluiig des maurer. Sanu n-- in unserer 
heimathlicben Erde. Möge dieser Same unter dem Schutze 
des «. B. d. W. bIQhen, erstarken und röche Früchte 
brin^Bnl 

Maureriiiehvr 'toant 
ftusgebradd beim Bankett der I.ogt; „Cosinopolite" dem 
hochw. Groasmstr de.s Orossurients von Lusitanleu 
Br Grafen von i'araty. *) 

(lel. Brr! — Was ist l'rciniaurerei? 
Die FrMrei ist eine philanthropische, philosophische 
und fortschreitende Einrichtnng; sie ist eine grosse Ver- 

*i I»''r ToAict crscbipii im Druck (in fr.ui/.okisi Iht Spraclii'l Vcir- 
atehcndi) t'cbenelJEium iat ans durch die (iüu- des Br K, Uli manu 
ia (VMkiiiit, dcs«ca Solm und Br ia Ltaaboa lebt, sugcgauzen. 

Die K«dact i 



: einigung von Männern, die es sich zur Aufgabe gemacht, 
{ in völliger Gleichheit m leben, innig vereint durch die 
Bande •re^enseitijieii Vertrauens , •.'(•(jenseitiger Achtung 
. und Freundschaft unter dem Namen Br, den sflascsten 
I und wahrsten, wekben sie sich beilegen kSnnen, und sich 
einander anzuregen zur Ausübung der WohltbUigkeit und 
I allgemeiueu MoraL 

Die FrMrei ist erhaben, sie ist das Wi^tigste, was 
es gibt oder ^ie i^f -''•i;/ nnd gar nirhf ' i:^t gross 

ifür <ien edlen, guten rechtschaß'enen .Menadien, sie ist 
nichts für den Engherzigen, (Ar den Bfisen, fltr den Tren- 
. losen. Sie ist erhalien, si<' ist Alles für den Einsichtsvollen, 
I Tugendhaften, sie ist nichts für den luhrgeizigcn, für den 
I HabsUchtigen, (Ar den Risten, den Lttgner. Sie ist 
gross für di'ii gefühlvollen Menschen, für den Aufrichtigen, 
I den Grossmülhigen, welcher die Gebrechen der Menschen 
kennt and sieh gedrungen iöhlt, sie zu heilen. 

Die FrMrei ist weder ein Comidot norli eitie l'artei- 
j Sache. Sie dient weder dem Ehrgeiz, noch der Uiuterli.st 
noch der Grausamkeit l^e ist die Ordnung und die 

Wahrheit in allen Din^zen. Sie hu-set alle Laster, sie 
1 liebet jede Tugend, sie ist die göttliche Stimme, welche 
I ruft: liebrt Euch, helft Euch einander. Sie ist die fie- 
ruhigung in den Stiirnieii, der Lctu htlluirni im Seliiff- 
bruche, der Trust im Unglücke, sie ij>t mit einem Wort^ 
I das wahre Band derVSlker, die Erhalterin der moraUsdien 
' Welt 

Die FrMrei ist erhaben, sie ist Alles für Diejenigen, 
welche sie begreifen, sie ist nichts für Diejenigen, deren 
I Ilcrz und Seele erloscben ist. 

Die FrMrei ist eine Einrichtung, welche keinen Zweifel, 
keinen Streit zullsst Ober ihre Grundsitza Sie ist die 
kliU 'f' , i infach>te aller Kinrichtu!i';eii. Ilirc rriiizi|iieu 
j sind solche, welche sich am Besten mit dem gesunden 
Sinne vertragen, welchen der a. B. a. W. nns verliehen. 
Die FrMrei ist weder rini' iiolitisdie Partei midi 
I eme religiöse Scctc; sie uutfasst aber uichtsdcstuwcuiger 
I alle Parteien, alle Seelen, um alle ihre JQi^er zu einer 

einzigen Familie von Brüdern zu vereinii^en. 
1 Die FrMrei ist der l'rubcstein für alle Wahrlieiten. 
I Sie ist die Fackel der Vernunft, welche dazu dient, das 
(lute vom Bösen, das Wahre vom Falschen, den Mutli von 
I der Feigheit, die Grossmuth von der Selbstsucht zu uuter- 
t'sdmden. Sie lehrt die Hindemisse besiegen, welche ihr 

Unwisseidieit, Faiiatisiiins und Aherglaidje bereiten. 
I Die FrMrei hat keine Stütze als sich allein und den 
l gr. B. a. welcher das Licht geschaHien hat 

Die FrMrei ist eine l im ii litiuig, welche den Vrdkeru 
I nichts kostet; sie ist eine Schaar von ergebeneu Mäimern, 
welche die Feinde des Fortschritts und menschlicher Ver- 
einigung bekämpfen, und deren Kosten in keinem Budget 
der Nationen erscheinen. Solche Krieger erwarten ihren 
Lohn von Niemanden, sie finden ihn in der Ueberzeugung, 
das Gute erstrebt zu haben. 

Die Freimaurerei ist die Erkenntoias des mensch- 
lichen Herzens nnd die Auaflbnng der gesellschaftlichen 
Tugenden. Rein von ihrem Ursprünge an, aber lauge 
missverstauden, geht sie heute den natürlichen Gong der 
wahren Prinzipien der Freiheit, Gleichheit, BrQder- 
licbkeit; sie breitet sich aus und entfaltet sich jeden 
Tag glänzender. Noch einige Zeit und sie wird die Welt 
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beliemchcM, liek-lircn iiml frlüi kli« ii marlicn. Düiin wii rl 
dieser «'rhabi-in' Hiin«! sein Ziel erreicht lialn-ii. Dann | 
miigen alle wahren Maurer sich ausniliL'n iiinl iKfrieili;>t 
ihr göUlielii's Werk hrtracliteii. Iiis daliisi, meine ge- 
liebten Hrr, lasst uns nirht iiiOili- wenleii zu ariieiteii, und 
Ulli jenes Ziel zu erreielien, filllen wir unsere \Verk>tiUtcn 
mit eitrigen, Üiäligen, treuen, enisi^'en, nneisi hütterlielien 
Brüdern, mit guten I5ilr;;ern, Männern vnn Uebcrzeiiiinnn 
un<l llej^eistorun«. Hoihw. ( !ro>snieister IW (iraf von 
l'aratyl Auf ilen Colonnen der Lofie Cosni<i|)(iliff ^haaren 
sieh Brüder aus l'ortugal, Spanien, lieljiien, Itjilien, Hol- 
lami, Amerika, li*'iitsehland, Üussland, En;:land, Frank- 
reich. Diese WerksLalte, so ^ildeklieh gestellt unter Ihre 
Hawnierluhrung, hoehw. Gro.^snieistei', folgt ilireni l'ro- j 
uraniine in ihren Hestrehuiifjen; ilire Mitglieder arbeiten 
mit Kiler an dem iH'iligen Werke zum Wohle der Mensch- 
heit; alle, vereinigt durch den Kitt der Bruderliehe, wenden 
alle ihre Kriifle auf, um den grossen Hau allgciin'iuer 
Eintrnrht zu fordern. Alles dies hisst erkenm-n, dass der i 
Gedanke eines Welthnrgerthums kein Iccre-s Hiriigcspinnst | 
st, und befestigt den Gedaiikiii, dass es dem siegenden 
Geist der FrMrci gelingen werde, ihis ganze nien.scliliche 
QescUedit als eine eiinlge grosse Familie von Brüdern ; 
zu umfassen. 

Hoch«, ürossinstr Br (iraf von I'aratv! liireu ent- 
schiedenen Bemttliungcn, Uirein auagedehnten Talente für 
Alles, was sieh auf die I'rfnlge unseres Bundes lu/ii ht, 
ist eü bis zur ätuudc gelungen, brihlerliihe Beziehungen 
mit den verschiedensten Grosslogen der Weit anzu- I 
liniipfen. Durch Ihre unerinüdliclie Tlialii;keit i^^t i-s ge- i 
lungen, den Grossen Orient von Lusilanien in \'erl>iiidung 
ZU setzen mit den Orienten von I'i-ankreieli, Irland, Italien, 1 
der argentinisriien l!c)iMl>lik. dem Freista.itc I'ruL'uay, 
Sacitöeu, Luxemburg, .Neu-Granaila, Brasilien, Hamburg, : 
Niederlande, Dannsttidt/ Belgien, Cuba, Mesiwchttssetts, | 
Virginicn, Neu-Sehottland, Canada, den Vereini'.;f< n St iaten. 
der Kepublik \'euc7.uela, Aegypten und dem C'ap der guten 
Hofhnoi^ 

ITorhw. firossmstr Br Graf von l'araty" M ij^e es 
mir erlaubt iiein, aks das Urgau der Loge Cosmopolite, 
Ihnen den Dank anazusprechen fQr Ihre Banahungeii anm 
Besten der Humanität; denn, iinleni Sie sich bemühen, die 
Bruderkettc mit allen Orienten des Erdballs zu schlicsscn, 
erfnilen Sie unsere sehnlichsten Wunsche und erweclten'| 
in un^' die ^li-^se Frintn-rung att die lleiniath jedes Fin- 
zeluen von uns! Int Namen der vei'sihicdencn Nutiouali- i 
Uten, «ddie hier vertreten sind, widme ich Ihnen, hocli> I 
würdigster Grossmeister, die freudigsten Wllnsrlic für das 
Stete Gedeihen des Gr.-Or. Lusitauieu. Ihr edles Streben^ ^ 
den Willen des gr. & a. W. erfllOen an helfen, Ist Ihrer | 
hohen Weisheit und Ihrer unerwhlitterUchen Ausdauer 
würdig. j 

Hodiw. Grossmeister, geben Sie voran mit dem guten I 
Beispiele, auf <Iass wir Ihnen nachfolgen mögen I Ihre 
edlen und brüderlichen Gesinnungen, diese süsse lluä- i 
nung, alle Menschen zu einer einzigen PAmilie von Bm I 

vereinigt zu sehen, wird un^-erii l'jf<'r ansiioriien. unsere 
Herzen cutdainnien und un.sere Stärke der Ihrigen gleich 
werden lassen, damit vir ni grünerem Wirken l>efiibigt, ; 
gi'leiti t von Ihnen, denOr^Or. venLusitanien dem schönsten 
Ziele zuführen! 



Meine u'el.Brr, diese jdliehtmässige Gesundheit, wd^e 
ich die l.lnv Inibe, Ihnen vorzusehlagen, es ist diejenigr 
un-eres hoehw. (trn-snieisteiN, wir vorliinden mit dics^'r 
Gesundheit, welche uns allen tlieuer i.--!, diejenige siuinnt- 
licher Brr Grossbeamteu des Gr.-Or. Fnsitainen uinl jius- 
wärtiger Gr.-Or.; wir begli itm -ie mit unseren heissesteii 
Wünschen für ilas Gedeihen des Maurerbundes auf der 
ganzen OberlUlche der Erde! 



Litorariadi« ÜMprecliingni. 

Die Mnttcr Kilwinnin^, .Sclndtiands St.iuiniioCT. 
.Vach Murray i>MMi fn-i bearbeitet von Br Dr. Mer/ 
dorf. Uidenburg, lä68. äcbuize'sche Buchltaiui- 
lung. 8. VI nnd 5» & 

Im Vorwort heisst es: 

„Die Bedeutsjinikeit, weldie man seit lange bald offen, 

bald in versteckten Iliudeutungen dem kleinen Orfc Ki! 
wiuning in SehottlamI für den l'reiuiuururbund bedegte, 
hatte schon seit Ungerer Zeit nicht verfehlt, unsere Auf- 
merksamkeit dein-<el(ii'n /nziiw enden : aber es war niflit 
möglich zu bestimmten und festen Ucsultaten zu gekngeu, 
bis endlich von 180ä an der Br Mnrray Lyon, Proviniis]* 

(irossineister von Ayrsliire in <lem Freemiisons Magazine 
aus den Archiven iler Mutterloge Kilwinning die Mit- 
thdlungen machte, deren Bcarbeitunf; wir fdr dealacle 
Leser hier vorzulegen '^jesonnen -^ind. Von grösstem In- 
tere.s.se haben wir <le.s genannten Bruders Mittheiluiigeu 
vorzüglidi deshalb gefand«i, weil dieselben das irtsstf- 
lich bestiitigen, was nur bis dahin Vcrnnithung, wenn amh 
berechtigte, war. Die (ieüchiehle dieser lx>gc au der 
nebeligen Küste Westachottlands bringt aber das heüMe 
Ficht in rlie FnWclinng--ge-;r liiilite de-< Logen we.scns, denn 
wie hier urkundlic h aus der Baueorpuration die Ercimaurer- 
loge sich entwickelte, wird es eben aborall der Fdl ge* 
wesi-n sein. Von Sdiottlinnl -]ieciell wissen wir, dass vun 
den Logen zur Marienkupelke in Edinburg, St John i» 
Glasgow, St John zu Melrosen Antient in Stirling; bi ihren 
Archiven, wie auch zu Seom- und l'crtli Zunfturk'ni ' 
aufbewahrt werden, die hoch ins Mittelalter hinaufreu heu, 
aber nicht die CbntinuiUt besitzen wie die der Loge » 
Kilwinning, deren Alter und Ansehen als St.nmmloge Schott- 
lands nur auf kurze Zeit augezweifelt und beeintritcbtigt 
wurde. 

Wir haben ilie (tesdiichte nur bis zum .Talire IBOT 
geführt, bis zu welchem Jahre Kilwinning von der GrosM'u i 
Loge XU Edtaiburg unabbüngig war; seit jenem Jahre irt 
sie in das Vcrhältniss einer I'ro\ inzialgrossloge getn'ten 
und hat auf die Eortentwickeluug des Bundes keinen an- 
dern Einflufls getlbt, als den, welchen dergl^cben Corpo- 
ratlonen ans/niiben pflegen. Um frühere Daten und An- 
sichten zu illustiiren, haben wir jedoch nicht verächntälit, 
wo CS angebracht war, aus den Handlungen Kilwinnio^ > 
n.ii Ii IPuT iI:ls Nöthigc herbeizuholen. , 

Zweck der ganzen Arbeit, deren wir uns mit l.i"^'*'' 
)iinf;e|*eben zu haben versichern kdnnen, war vonÄgl»''' 
der, die Ansicht zu zerstreuen, als hal>e in Kihvinnin!,' 'Ii«" 
liochgruduiuurerei — sei es in welcher Form es a»*^' ; 
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wolle — ihren 8itx und Imbe von dort au8 ihren IJtnxtig 

itnil Einzug in die M:uiicrliiiiltii ni'"o""iii'"- I^'«^ Itriider 
Kilwinnings haben zur Genüge versickert, tlass „Üiey liuvc 
never gone farther in practice than Three Step Maaons." 
Dies ;i11lmi (Icutlidi zu UKulifti, ist Noth.saciii', denn i.s 
kauu nicht oft genug eingeschärft und nach allen Seiten 
hin Ichir ausgesprochen werden, dass nur in den dnn 
.l<»hannis)jn«den das Wesen des lUindes aiis'^i'dnickt ist und 
dann Uocbgrude, selbst mit den besten Intentionen^ dem 
Bande mehr gescliadet als genfttzt haben. 

Wir liabeu vier Anlagen beigegeben und zwar im 
Originali glaubend, ihm denen, welche sich eingehender 
ndt dem Studium des liOgenwesciw bescliiftigen, daran 
gelegen sein niuss, lius Original vor sich zu hoben." 

Der Schlusü lautet: 

,;dichen wir nnn den Schhiw ans der vorliegenden 

Darstellung, so koninicn wir zu folgenden sichern Resul- 
taten, die natärlich auf das Logenwescn überhaupt ihre 
Eitnrirknng haben und da» Verhältaim der Bnulogen zn 
den Freimaurcrln^on, sowie das Entstehen der letzteren 
«na den erateren fcütitellen. 

1. In Kilwinning bestand eine sehr alte (ob die älteste, 
lassen wir dahingc>tellti Ikuloge, welche ach bis in das 
17. Jahrhundert erliielt. 

2. In dieselbe wurden auch Gentletnrn, nefrirderor der 
Baukunst, so wie die in der Nähe ansässificii I,;iinl> auf 
genommen; doch bestand der (irund»tock der Mitglieilcr 
«OS Werkuiaurcni, die sich bei der Aufnahme besuudorcr 
Privilegien hinsicbtlieh der GebQhren erfreuten, was bis in 
die neueste Zeit fortdauerte. 

3. 'Ans den Werkmaurem waren der Kegel nach frülier 
die Beamten gewählt und erst ä«it der Mitte vorigen Jahr- 
hunderts gelungen die Gentleiuen zur bevorzugten Stellung. 

4. Von einer geheimen Kenntniss oder mit dem Maiii er- 
thuuie verbundenen Indieren (iradeii ist keine Spur. l»as 
Handwerk kannte nur Lehrlinge, (iesellen, welche mit dem 
Handzeichen, der Mark (anstatt der Nauicuäwttcmhrirtj 



I flieh einzeichneten, und Meister. Zn Vorsitzern der Ver- 

Sammlungen wurden auch hautig Lelirlinj-'c fii r 

i Bildungsgrad der Mitglieder litsst sich am bebten dadurch 
[ bcnrlhHlen, (lasszumSecretiür(scribe,clerfc)einge8chw«nier 

Notar I neu wunle, und statt der Namensuntenchrift 

j oft nur die ^lark diente. 

I f». Ohne Vorbehalt schloss man sich 1736 der Er- 

' richtung der (Brossen Loge von Kdinburg an und die bald 
I erfolgte Trennung von derselben fand nicht auf Grund 
' abweichender dogmatischer Ideen statt, sondern ans be- 
leidigtem F.hrgefühl, \vi'g<'ii \'erweigening der ersten Stelle 
in der Matrikel; sowie audi die Wiederherstellung der 
Unterordnung unter die Orossc Loge aus Iceinem andern 
Grunde, als aus der Anerkennung des A!tLi> hervorging. 
I Ii. Erst in der .Mitte vorigen Jahrhunderts vollzog 
I sich in Kilwinning die völlige Umwandlung der Bauloge in 
eine Freimaurerloge, und gritT sie bei Constituirung neuer 
Logen doch immer auf die alten /unftgesetzc zurück, ohne 
ein besonderes Gewicht auf die sogenannte speculative 
Maurerei zu legen. 

7. Die Benennungen eiuzchier Tochterlogeu St Andrew 
haben keine andere Bedeutung als die der Kddtsicht auf 
irgend eine mihe, diesem Heiligen geweihte Kirche, auf 
den Schutzpatrun Schottlands und involvircn durchaus 
nichts von einer hAheren Gnosis. Sdbrt die Loge in 
Imliliii unter dem Namen Tempelritter von firlaild, WMT 
nichts anders als eine Johannislogc. 
I S. Von Kilwinning gingen die höhem sogenannten 
1 schottischen Grude nicht aus, und hat die Loge da.sclbst 
als Loge nie mit höhern über den JolianniSignul hinaus- 
gehenden Stufen /.u tbun gehabt. Doch soll dadurch 
nicht in Abrede gestellt werden, dass hier wie anderwärts 
, aueli einzelne Mitglieder in späterer Zeit, als von Irkod 
und i'rankreich aus sich die sogenannten Hochgrade ver- 
breiteten, dieselben annahmen, jedoch ohne dadurch auf 
die Anschauungen der Itrüder einen gesetzlichen EinlluSü 
i uuszuubüu und icu gcwiuueu." 



F e u i 1 

Aii> iIiT Provinz. Ihniiiovi !', li'ii M.uv is(;s. 
Schon tiii lirfiiih war es die .Vbsjelil, die inniiclieilei, uuuii uilich 
im l'i iiilirt'iii <li'r Huuliiitl«; über die V«Thallui«se und Ziisfainli' 
der bauüovcrücheii Urosstoge und ihrer Töchterlugcn gvbracblüu 
MtltbeQmgfn emcr IkrichUgniig, nwp. Ikstütiguug oder Et- 
ginrang zu unterziehen, immer jedoch erschien c« angemessener, 
znnlohst den AVtchlass der so lange schon sdiwebcnden frag- 
lichen Angelegenheit abzuwarten, dann aber ehw adennistigo 
Darstellung zu geben. 

IXt Ali'.t hluss ist allenling.s crlHli.'t: ilic (Iro^-lo^-o \uii 
HaiiiKivtT, vun der ganzen Frciiuaurcrwelt aiierkuniit, ist 
auf Fiefehl der künigliciien net'icruiig — da keine vierte 
preuüsische Urossloge xuzagei>leb«n sei — nadt einer fast 
!■ »jährigen Wirksamkell am gestrigen Oklcointage mifgeiOst! — 
Die aetemnissige Darstellung Jedoch wfad, wie « wegen des 
vorhandenen omfangreiehon Materials nach wohl nicht anders 
»ein kann, noch einige Zeit auf sich warten lassen. 

1« von den iM Logen des hannoverschen Logonliundes 
IkiIk n bis zum Ict/Ien AnKcnblick und unter den oft drU< ki 
und tief cimtcbneidendsten UnuUbidcn in der Grosüloge treu 



1 e t 0 u. 

/u ciiuiii Ii T u'i '.iiidt ii iiinl ^'1 hallen. Das sicrhllnin- llainl der 
Vereinigung derselben i-t K*'l"st, jeder l,o^'e soiiul nunmehr 
aiiheun gestellt, nach sliri'iu Krmessen wegen eines r>twaigen 

. Ansdilttssoi an eine der Berliner Grosslogcn, deren iüandpunkt 

I ja die maBrerische VTelt kennt und benrtheiU, n hescMIcssen 

: und zn handeln. 

Erhebend Inmilten der durch die gezwungene Auflösung 
der lIros^lo|t!e biT>orgiTufenen bilterou und wcliiiiiitliiucn tie- 
fühle war es, als die Vertreter von nit'hr<'ren Lm-'en in Folge 
des ihnen ertlicilri ii AuflraRes, in einer C'onferni/ der nach 
dem Schlüsse der (iritssloge versainniciten llrr, erklililen: 

„Dass ihre Lofien lieber decken wollten, «Is sieh dem 
Zwange des lubunumltMipriazip« der Berliner Grosatofcu 
n nuterwerfen!!!* 
Ob auf Gnud der ptenssiKhen Verfassung und des VereinB- 
gesetzes, das bekannte nnd schon viel besprochene ESdict von 
l7ltH auch Wühl Mtr. ( Ii i i 'itsl.n iK'ndci! uinl dein ]lrell^sisehen 
I^indtage — als aiic;h /n Ikclit beistellend — auKeselicu werden 
durfte? und die Logen, welche so wenig ]iolitisehe wie religiöse 

I Vereine sind, auch uüt öffentlichen Aagelegvubuiteu uicbls zu 
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huiwn, von PoliiNwegeii geacUiMmn (d. h. geMtatich} werden 

ktouen?? 

Der 1854 erwählte nnd seit jener Zeit nirantorbroelicii 

fimgireiide Sdililinci^tir dor I.onc „/um M-Iiw.irzrii Hrir" in 
Ilaniio\er, amli l;iiiujaliii|.'(T iiinl iiii>-oliIi('>slith i-iiicr kiir/rn, 
sflii-inbar von iliin m lli-t, sei es au^ l'ii'l.ir Im- m mcn lilihiTcn 
Köiiift, sei es aus sl)l^^tiKl•ll I rMirlicii, die wohl auch .spaicr 
zur Kiiiiile koiniiicii «cmIcd, li(Tvorj,'cnifeiie l.'iitci-brecliung bis 
zur (irstbk-guiig der liniiuüversctioii (iroviugo, VDrsiUctuIer der» 
selben, l!r Krngcr, liat bereits die Milglieder seiner Ix»ge 
durch Circttlar nir Neuwahl eines Mstn v. St. am S. b. M. 
mtrKefbrdert nnd wird, sicherem Vernehmen nach, an diesem 
Tage sein so Iniif^e .lalire Iren und '.'eHissi nliaft, ohne Ansclicii 
der I'iTson nn|iarteiis<-li, im N'erlrauen, in der l.ietx- nnd in 
dem Wulilwollcn di'r lirlider seiner Ijiye, vinvilfiiiN Stiiiil 
nioisteranit, von »einen numrcnscheii CiruiiUaut/cu ({Lbulun, 



niederlegen. 



Naehsohrift der Redaetlon. 



Unseres Knelilens liOnnen die hannormcTien I^jcmi, wenn 

sie dem (lebole der I'tiielil, der Kliie nnd <lev (1. •,vi--i'ns tre- 
liorchcn, nur folyende Weye ein>-ehl:iKeii : 1/ ljil»e.ler sie 
• eldies.xii >ieli der <Iri)ssliige des eklektisclien ISuudes in Frank- 
liirt a. M. au, M>f< rn diese nicht ebenfalls atifgelöst winL 
•j; Oder sin ciielicn sieh vorläufig als isolirtc Logen zu be- 
hchauplen mA nnter das Vereinsgesotz zn stolleai iudem sie 
m^eh gegen die Galligkeit nnd Reeblsverbindlidibeit d« 
(Idicts TOS 1797 renionstriren. Im norddeatsrhen Rcielislag 
WtJrden wohl die Bnr Wifsnrd (Dre ien) und flrann (Wies- 
baden) mit der Vertn Iiin^' di r iii.uiri'i i-( le ii Aiij,'! ;< ^jiiilieiirn 
XU betrauen sein, 3l Wruii weder lhl^ (im- imrli .las andere 
beliebt, wird oder /um Zielt- fnhrt, so simi ilie bis auf 

\Vei(ei I S in Maiirer-I'lubs, in Manrer-Kriinüelicn uui/uwandeln. 
-\ti-< i lii II eine der drei Itcrliner Grosslogen würde unter 
«ibwaltcudeu Vcrhältuiincn einem Verrath an der Sache 
der FrMrei nnd einer Seibatenüedriguag gleichkommen. Ein* 
aelne Bnr können sich anch, um acliv zu lilcibcn, atwwlrtigen, 
d. L nichl]treiiss.isclicn Logen aii»ehliesseu. 

NVo in aili'i- Welt .in da'- k')!iiuliilie ^■|■r^|ln rhen, 

ifile berecblijj'teu KigeiUbUutlicLkeiteu der unncclirten Liliider 
BdHMua" an wollen? 



Aus Bbeinhessea. — Am 38. MArz fand die Wohl dea 
Grotameisten der Gr.-L. „sur Eintracht* stnit. Das 

Reattltat Ist nna noch incht bekannt; doeh wissen wir, dass 
Br Pfalz (froher in Ulfenbach) iu Darmi>tadt iu Aufsicht gu- 



I verfolgt der^ Tater? Welche Al>&ich(cn hatte der Sohu V I7nd 
' dnreh welche Mittel gelang es jenem, seine Aufnahme in der 
l<oge Henri IV. zn erwirken? — 

l'ni bei >\'alili n aneb die Minuritilten zur VerIrctunK rc- 
lanu'en /n wirkrii iin liie französisrhe I,o({en auf An- 

nahme des llare M-li(-ii Syv). IMS fiir iiiaiirer. N\'atilen hin. (ic- 
Uuge die Einführung, so würe die.s ein Sieg der (ierechlighcit 
und der Maurerbuod hitte vor der profanen Welt etwee 
Torans. 



Lahr. — Das Ifnurerktlnzehen wir „offenen Barg* beab- 

siehligt, Meli in eine i;. u. y. l.nw uni/ime'.falten und wurde 
iu der ^ ri'saiiiinl'tn;; nni 'J!*. M.ir/ tiir dii r^elbe der Name 
..Alhat' I /um (irieii de iaiikrir' frewüliK. Itie l.oi,'!' „zur edlen 
Aussicht'' iu I-'reiburg, «elehe uns von jelier mit gutem Rathc 
beigestanden hat, wird unser (iesuch bei der Grossloge „?ur 
Sonne" in Bayreuth nntcrstotzen nnd das Notlüge m diüem 
fhr nna ao wichtigen Schritte einleiten. 

Da Sie sich alles MaurerhdMi ao warm muHmm, «eitle 
ich nicht verfehlen, Ihnen diese Ifitthcilang an MtdMB» die 
gewiss Mtn Interesse sein wird niebt nur fiir jeden aaawBrIigeil 
l.alirer Itr, der die „ItauliUlte" liest, sondern fOr alle tfanrer, 

Nou denen jeib'r Kin/eiue ilen Aufbao cinos aenen Teupde 
stets mit Freuden bej!rfi»--cn niuss, St. 
(Wir hcissen die neue Werkstalte ^uni ^■<iraa8 henUcb 

i willkommen nnd wflnschcn ihr Kraft, liedcihen nnd eine 

' volle Wifksamkctt!) 



Hingen. — Die Lo^e „Temiiel der Freundschaft" hat 
ihr risii- MilKlii'der-Verzeichniss ausiie^ehen, woraus her>or- 
geht, Uass die Zahl der Urr im Laufe de* enteu Jahres sich 
von 16 bis anf S7 gehoben hat. Mit dieser Vermehrung halt 
die innere Kr.äflinun« gleichen Schritt, da alle Itrr uim tu^teii 
Gebtu beseelt siud und in regem Streben eiuiuüthig zu!>inumeii- 
»tehcn. l'riede, l-'reude «nd Ebiigkcit sei aaeh fernerhin mit 
dieser jungen Luge! 



Frankreich. Wir ibcUtcn die Aufnahne Henri von 
BoMben's m der Loge Henri IV. mit. Ana f Action Ma^ 
erfidiren wir, dass 8 Tage nach der Anfeabmc des Vaters in 

obiger Loge des Crossen Orients sieh atieli der Sohn zur 
Anfnahine meldete und /war in einer l.ogn des sehotlisehen 
lütus \oui Supr. t'onseil iNr. IM:! , i r ji' liu li l'ist ein- 
6liniroig hinausballotirt wurde, ^un fragt »ich, welches Ziel 



New-Vurk, iliii l.'*. M.ir/ l«6f<. 
(Jeehrler Hruderl 
In Ilezui; auf den in Nr. K derHauhutto vom "J'J. Febr. d. J. 
von Iiineu venitTeiitlieliten ('(«mnieiitar eines Heschlu^s der 

Loge «Fnutklin Nr. 2" in }icw*¥ork, ersuche ich Sie wn Auf- 
nahme folgender ErklAmng: 

1) Die Veröffentlielumg des erwähnten Beschlusses der Lorp 
Franklin gesibah ohne Vorwissen «nd Znthu« der Ixige, 
wie iliri')' Mittrliisirr. 

2) Kni Knijbund bat in der Loge Franklin nie bestanden. 
Zwei Angehöriiie unseres Verbandes sind nur noniiiiell 
Mitglieder dieses Instituts iu einer benachbarten Scbwester- 
lo^'e, da sie seit langer denn fltaf Jahren keiner Sitniig 
deüHelbcn beigewohnt haben. 

3) Die Loge Franklin fnhlt sich weder berafon nedi ver- 
pllichtet, durch ihre Handlungen Da» zu ergänzen, was 
<lie Maurerversammlung zu Worms zu thun verabsäumt. 

4) Selber «iim llire aiisgesiiroeheuen Ansichten Uber den 
belretfenden Bescliluss der Loge l''rankliu gereeht fertigt 
wären, so h.itte sieb mindestens einem iiiilieiiiii:jeiien 
L'rthcilc die Ucberzeugung nufdrän^eu mUsscn, dass der 
^YortIDnt wie die EulKtchungsgeschichte jener Woroiscr 
BetcblBne verschieitetter AuftManog nnd Deutung Obig 
sind, und somit der, für teferaatedsehe Zwecke anbe- 
dingt imiliweudigeB Klarheit, SehitoCe nnd Beattaintheit 
entbehren. *) 

Mit biOderUchem Gnus 

• Aug. Bergstein, 

Mstr V. SL der Franklin-Loge Nr. 2 
in New- York. 

*) Wenn die Loge Franklin »i<'h im Sinne dm vorrtfbedw 
l'inikt I anaRPüprociMii Mute, wiinleu wir keine Veranlassung gebalrt 

liabi'ii. ihr eniitrgtiinilretan; dviin wir gpielo-M uem zu. dw<« 
«•'iiipNtrn-' br/.iij^idi der jf. 5— lu dnt inl^jnki t <.> st^'n- im aU- 
geuiciueu xutridi Diu lluduct. 



Ilierzn eine Bdbge von F. A. Brockhans', Bnhse, intomationate Grammatik betr. 



Yunuitwortlicher Uedttcicnr: Ur J. U. Findel. — Vcrhtg rpu lirr Förster ik Fmdcl m Leipiig. — i>ruck von iirr UiUr &. lleriniuiu in Leiiuig. 
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TwviHsnMhrlehteB. 

V«iii Ür Miiiiit, Mstr v. Öf. der Loge „fraternitv des 
l'<Mi|iii ^ ZU Parin ist UM am 8. April folgende brOilor- 

lichc Zusiclirift zn};eganf;on, ilii: wir hiermit gcill ZOT 
Keuutiiiäs dur Veroiii.siiiit|jlieder bringen: 

Or. de Paris, 20. Februar 1868. 
Thf'iicrstf Hrr! 

l»it! lA»gc, iii welcher ich die Ehre habe, den N orsitz 
2u fuhren, hat den too IhiMn gemachten VorsclOag einer 
Vfiiinigung aller tnaiircr. Vttliriniio ioliötliciiccsi, um die 
Mrei auf die ihr ziikuuimendc tirundlage der Allgemein^ 
lidt XU stellen, einer Bcratlrang untenogen. 

Wir simi, grl. Brr, mit Ihren Ansit hfi-ii ü h r die 
wahren l'riuzipien der Freimaurerei vollkuiiiiucn 
einverstanden. Andererseitii handeln «ir auch in der 
l'nwis (iciii (»i'fiihlt» (iciiiii ■ ^'.'•1<■|II< vjc |iMlrl>t, wenn Sic 
die bes<.>itigung der unbrüderhcheii Schranken fordern, 
welche jeden Maurer in die Grenzen seines ttitus {Syntenui^ 
ciiischli'.'sscn. In di'i That sind iins(M"<' TcrniH'l, wie nnsno 
Herzen hereitÄ «fit lauger Zeit offen fUr die Urr aller 
Systeme und aller Lünder. 

Indessen lil uil' ■!! iviv doch Ihn-ni \'ois( lilüuc einer 
l-4oigung nicht bi ijiriichtea zu dürfen, weil dieaelhe auf 
die OrganisatioQ einer Centralgewalt abzielt, welche sich 
lib'^r den gesannnfen EinIieilNknr]ier eistierkt. D.i- ;ir:li' 
ein einheitlicher Mechani:>mu!i i$ciu, der mm, wie jede 
Genlnlisaljon, ftr die Gerechtigkeit und für die Freiheit 

jietalirlieh eixlieinf; für die (Jereditifikeit, weil die lu-- 
trächÜichcD Gruppen überwältigende Minoritäten ächuffeu 



.nlrdeii. unter denen <lie Minoritäten einpfiudlich leiden; für 
die Freiheit, weil «lie Kinheitliclikeit der Leitung die Ein- 
heitlichkeit der Aiisführunf; bedingt und weil ein des- 

1 juitischer Zustand überall du eintritt, wo der WiUe der 

, Massen einem einzigen uiderworfen wird. 

Sil weni'^' liefugnisse der Ohcrbehörde, welche t^ie im 
Sinne haben, auch zuiKcilacht sein niögfn, so wurde die- 

I selbe doch schon vermöge iiires Daseins ein, unseres Er- 
iu!iti 11^ ^ erderbliches Prinzip darstellen: Die Einheit der 
Leitung. 

Br L. Hinot, 

M-tr V. St. 

Vorstehende Antwurt budil iu L'crciuatiniuiuug mit den 
BescblOsseii der lH>ge in der Sitzung vom 4. Febnur. 



(DeitrltU-KrkiAnn««.) 

15r Halben/., Alhert Koberl, Mite;lied der Loge „„Archi- 

uiedc« zum süchs. liunde" iu Öchneeberg und den 

llaureilirinxchens, Agent in Schwanenberg. 
Hr Ileinsius, Ciil Cnrt, Mit|.(lied der Loge Nki'ie" in 

Meissen und des Maurerkränzchens, Poatmeistcr in 

Schwarzenberg. 
Br Herz, Wilhelm, Milulieil der Lof?o „zum Frankfurter 

Adler^ in Fniukfurt a. M., Kaufniunu in Uerlin. 
Br Kirschbach, Mntthiea, Mitgl. der I<oge JLKadnff in 

Härmen, Kaufmann in Cöln. 
lir .Nuthan, Ciustav, 2. Steward der Luge „Tempel der 

Freundschaft^, Weinfalndler in Bingen. 
Br Natli;iii. (;. .1.. Mit^-lir-d der Lo;,'e „Tempel derFreund- 

scliall", Weiuhandlcr iu iiingcn. 
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Br Philipp!, Hemmnii, Mitglied der Loge mSCUDI treuen • in Cftki, Ihspector der Triester Asslenrazioni Generali 

Brmlcrlici /.oii" in Aininln-'i ;: uml d'-^'^ MimrcrkrünzclieDS, in I.inz. 

Gericlit&aiuta-Asscssor iii bchwar/cubeig. ^ Br Schmidt, iJr. Carl, Mitglied der Loge „/.ur edlen Aus- 

Br Reiehelt, Heinrich Moritz, Mitglied der Loge „Archi- j sichf in Froilnirg und des Maurerkriutcfaens, prakt 

lll(Jll^'^ zum s,'irlisi>rliin lUiinli"" in Sclinoi-lifi^;, Vor- Arzt in Lahr. 

äit/üuder deä iMiiurerkriiiucheiis, Markscheider in lir äoinmer, Job. Wilb., Mitglied der Loge „zur edlen 
Sdnninwnherg* Aussicht*' in Freibung und den Mwirerbiozdieiis «,sitr 

Br B»hsaa,AuB,Mitg1ied der Loge MMiDenranndRbenana* 'ofFencn Barg', Kaufmann in KehL 



Betrarhlnni^cn nnd l i UH ilc üIm i (Ims vom Vci-cin Rofonn-N iM^rlilii^i' enthält, und ileni cifnV'cn >I;iiiiTr rtirlicn 

deutticker FrMr uufgeMtitllt« „neue Uruudgc)>etz". Stoff zum Nachdeukcu über die Vcrbältuisäc der (jegen- 

- - ! wart nnd die Aussichten (Qr die Ziiknnit de« Bundes 

Als ili iitsi li< 1 FiMi liat man Ursache, sieh einer bietet, 
ganz gerechtfertigten Freude hinzugeben, dass deutsche Betrachton wir zuerst die dort niedergelegte Dcfini- 

Mftnner nnd Maurer es waren, die den enticn grOndlichen \ tion des Manrerbnndcs;, welche denselben »die weiteste 

Anstoss zur Foitbilihinj; uinl Weiterentwickelnng der nuiu- irdische Genieinst li.ift ' in imt, „weKhe nur Diejenigen 

renscbcu Idee und der Form, in welchem dieselbe {^en- aussvhlie&st, die sich durch Mangel au verbiudeuder Liebe 

wärtig nnd seit anderthalb Hundert Jahren gehfillt ist, ' und wirkungsfühi;;er Theilnahme an den genannten Strebe» 

gaben. Wiilirend man ii. AnieriKa iiml auf dem alten zielen iiiatii allem Wahren, Sehonen und (iuten) selbst 

OoDtinent eifrig bemüht ist, die veraltete Form und die : ausschlicssen," - so eriKrhcinl dieselbe «leu manuichtkltigen 

seit Errichtung der ersten Grosslnge eingoftthrto Orgnni- I bereits nicder<.M'le<j:ten I?rk1ärung(>n gegenüber durcitaus 

s4ition des Maurerbundes, aufrecht zu erhalten, \Nälirend nicht übciUüssii^, im G(>;;entlieil umfassend und bflodig;, 

die Grosslogen der ganzen Welt nur darauf bedacht sind, i weder zu engherzig noch zu weitgehend, 
ihre „wohlerworbenen und Terbrieftcn" Rechte nnd Privi« | Die zweite AbthciluuK bespricht die Mittel zur 

lei^icn <leni erwachten SelbstbewusstseiH gegenüber zu ver- l^neichunj^ des Zweckes (lej> Maurerbuudes, welcher Zweck 

tbeidigen und wo muglicb zu erweitern, sehen wir in ! vorher als „die Darstellung der Menschheit als eines in 

unseren! alten Vaterlande eine vcrhältnissmüssig kleine i brüderlicher I.iehc verbundenen Ganzen", bezeichnet ist. 

Anxahl freidenkender, nnithiger Maurer den Kampf um die Als solche Mittel wenlen Uagcstcllt: a) die Vcrlinj Ihml 

unveräu.sscrlicbcn Rechte der Seibstbestiuimung und um ! selbst ^Bcwusstsein der Zusammengehörigkeit), b) crhaueude 

die Geltendmachung der ewigen Gesetze der Menschlich- und belehrende F.inwirkungen (T<ogcnleben) und c) äussere 

kcit aufnehmen. Mit aufrichtiger Freude und wahrer Sym- j Werke (jiraktische Maurerei). 

pathic haben wir seiner Zeit die ersten iMur^^ensäunie Abtheilung III behandelt die Verfassung, auf 
dieser erhebenden Regung des „Zeitgeistes", — welcher welche wir weiter unten zurückkoiiniicii wollen, 
nicht mit der „SutiM- und den Il.uirlocken der Jungfrau", | Abtlieiluug IV enthält ISest i i inin.'cn über die „iu- 
sondeni mit der iiellen Fackel fler Vernunft und Wahr- imm mi Finriclitungen" des Rumles; daliin gehören: lie- 
heit auftritt — begrüsst. Auch heute noch bihlet tut .-timiiuingeu über Anfnahuic und Fähigkeiten der Can- 
uns das aus jenen kleinen Anfangen entstandene am mau- didateu, — Aufhebung des liitualzwangs, doch so, dass 
rerischeu Horizonte wiHi'lcliiilt' (ii -!irii ilf II lji lir[. linkt, nach der «lurch Annahme der Symlidlik <lei Steinmetz- 
weichem sieb unsere lUuke ric Ilten, wvnn 1 raurigkeit ob Hrüderscha ften festgest<'llte l liaraktLi der .Maureroi 
nieilerschlageuder Zu.>tiinde uns bex bleicht. gewahrt BIcilit; Verwerfung der H<m h^-taiie und Bestimmung 
Wii' haben sorgfältig und mit regern Interesse den des niaurer. Gdn iiimi-NS(>-;. - Obi,'l>'ich hei der Angabe 
Entwicklungsgang de» im Jahre löül gegründeten „Verein i über die nölhigen Kigen-i halten der .^u( lienden lier brei- 
deutscber FrMr' Terfolgt, und nicht verfehlt, jeweilig Mit- | teste k<i->mo|Kditi»cbc Standpimkt eingehalten ist, so ver- 
theilungen über seine Versninnilungen und seine Thfitigkeit missen wir doch daselhvt liie .in>dnu kiiche Hestinunung, 
zu bringen. Auch das in seiner letzten zu Worms ab- : da.ss gewöhnliche körjjerlicbe Gebreciien oder Vei^tüui- 
gehaltenen Versammlung von ihm ndoptirte und verüfl'ent- I meinngen hinfBr» keinen Grund zur Zurückweisung bilden 
lichte ..A!la;enieine Grundgesetz'' nebst dem ncpleit-f breiben sollen. F.ange genug sind ein l'ehlen<ler Finger, eit> kurzes 
an die Grosslogcn theilten wir unseren Lesern zeitig niit,*j Hein oder ein fehlendes Auge und dergl. ab Eigenschaften 
so dass wir wohl voransseliea dirfen, dann die grosse | angesehen worden, welch« auch den wackersten, recht- 
Melirzabl derselben mit den Grundzügen dieser Docnmente schatTen-ten und ."«iNfiL' Falii^'^ten vom Munde zurück- 
bekauut sein wird. Da wii' seihst die letzteren zu Jeuer Zeit wie^^eii. Fls nimmt uns Ulicrhaupt Wunder, dass die deutsche 
einer grandliehen Durchsicht nicht untei-worfen hatten, so ' Ueformbewegung diesem Gegenstand noch so wenig Anf> 
theilten wir ilieselben (dme weitere üemerkungen ndt. F.* merksamkeit gesi licnkt hat. Hier in Amerika hängt man 
scbciut uns jcdocli an der Zeit zu sein, die Auimerksiim- noch zu fest an dem liuchstabeti des alten Znnftgcsctzc«, 
keit der Brüder wiederholt auf die in dem gedachten ! dass jeder anfininebmcnde Lelirlind „bale and sound, not 
„uuUlu Grüii'l^'0--ct/r'' Tii' 'lerv:eleglen GnimNat^r nii<l vor- deformcd or di8nicnd>ered" sein inuss. 
geAchlageneu Ucstimmungeu zu lenken, d.t d.oseihe so Die fünfte und letzte Abtheiluug behandelt die 
ziemlich die Summa aller bis jetzt zu Tage getretenen Rechte und Pflichten der einzelnen Maurer. Wenn es m 

- I'ezu« auf die auti;ezrddten Hi<lite licis-it. da.ss dieselhen 

*) äidu! „Triaagd" Xr. 15, s. IIA luid 2tr. ib, & tat«, Jttitrg. .\IU. . ein jeder Maurer besitzt, so ist, iudem man die liberalste 
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Erklärung iiniicliiuon imiss, /u vci iniitlicii, ila>s ilaiiiit jcUer 
Freimaurer ^ctiu'iiit ist, wenn er am Ii nur dc-ii LehriingS- 
Orail htsit/t. IVic-r l!i il"?i.i!t i'i;; ik's (inulvvcsons, so 
wie iil)('rliau|il ilii' Ankiiii|>laii>; .iii (Jas llistorisrlie w\vv 
srhon Hcstcliemli- i^i lnut aht-r leider nicht /u dun starkuii 
Seiten des neuen (iel)autles und hat zu eiitcin ('oirii)r()iiiiH.>, 
ZU Massregcln geführt, oder viud muh führen, welche 
man befan Beginn der I!efornibcsvo$!ung in Deutsclibnil 
•gerade vermeiden wollte. Wir kiiiineii Miis erinnern, 
irgendwo den Au^^sprneii eines der IlaM|itieilor des Vcrein> 
gelerai zu Italien, wcirher dahin |j;in^, ilass es niclit paHsend 
sei, „neuen Wein in alte Schläuche zu füllen". I'nd ilie.< 
bringt uns wicdor zurUek zu dur Ahlli. Iii, wckhc über 
die Verfassung handelt 

Den dort vorireschlafrciieii Kestifiiiimnffen gein;«^'^ s(dl 
div Orguniäutiuu des liuude-s he^ilehen: Ij in den «:in- 
zelaea Logen, S) in den Grosslogen, 3) in den National- 
(Iro.s.sjofien, und endlidi Ij in einer Uni ver>al-(; i (iss- 
logc, oder dcu Ucsainuit-Lugeuverbuud der ganzen Krde. — 
Diese Idee scheint, obgleich groasailig angelegt, doch wenig 
Aussieht auf Erfolg zu haben, ja ilirc Ausführung mit 
nicht geringen Gefahren fUr die freiheitiieliu Kutwickeluug 
des Bundes Terlmapft zu sein. Bs ist ein« Thatssclie und 

un.S Wold hekaiüif. i|,i-s die rDifsclirilfsiic^treluinueii der 
neueren Zeit besonders diis \ tilaugcu nach einer Vcr- 
bessening der Bundes-Verbssnng im Auge behielten, und 
dies crsthoinf, besonders von Sritcn der Maurer Deulsch- 
lanün sehr natürlich. Hierbei luusäte luuu jedoch stets 
»ra Zielpunkte unterscheiden: man verlangte nach grösserer 
Freiheit und nach umfassenden/i' (iniiriiiM lial't l'in lu-it ; 
^'uu tragen wir, im üinblicli auf jene pyruMiideuurtig auf 
einander gebaut«! Gewalten, und obgleioh wir wissen, das« 

der ijilcr Allfsteller ilc-, nnirii ,,ririini];j;c.>'.'f/e>'' ciiu! 
ttbenniissige Ceutraiisiitiun oder Missbruuch der Gewalt, — 
' wie sie gegenwärtig von vielen Orosslogimi ausgeflbt wird — 
nicht lieabsic lifi'.'en, gegründete Bedenken, dass bei ciiirm 
zu enge zuiuiuuiengezogcnen üaude der liliuhcit, zu viel 
von der Freiheit verloren geht 

Wir Iialien bei einer früheren (ielegenheit, *t wo wir 
die auä einer Centralisatton der uiaurcn Gewalten ent- 
springende Uebelstände beleuchteten, darauf hingewiesen, 
wie auch die in Rede stehende projcctirte „Verfassung" 
selir leicht eine au grosse MachtfQlle in die Hände einer 
oder einiger Personen legen und dadui-cli eine freie (Int- 
Wickelung hindern könne. In einer von der «BanhQttu" 
dazu in xieuilidi gerdztein (Vj 'iotic gemnchten Bemerkung 
sagt dieselbe, <la.ss eine solche AutTassuiig auf totalem 
„Missverständiiis.-.- der Hcstrebungen des Vereins be- 
ruhe und man nicht „gedankenlos" überall auch den Inhalt 
der heutigen Mis-sgestaltungen Atti Gro&slogenwesGus w ittern 
solle, wo man für n e u zugcstaltende Verhältnisse den alt- 
hergebrachten Namen gebraucht. 

Wir niüs.sen bekennen, dass dadur» h unsere I5edenken 
«i<ht gehoben sind. Wir wissen wohl, dass der Verein 
dcutiieher I'rMr durch Aufstellung d»r neuen \ i i i i-^suu-s- 
lieätiuiniungen eine gefährliche, ul)ermiissigo (. i niraiisatiou 
der Gewalt nicht will und nicht beabsichtigt; aber 
es lai^' aurli niclit in der .\l»sicht der (irriiidcr der ersten 
Grossloge, eine so gewaltige Hierarchie zu gründen, wie 



*) Siehe Tr. Jaliis. XUL ». 192. 



gcgenwiirti;; fast inlc (;ro.ss|ii;;<. darstellt; ebensowenig 
wollten die (iniinicr uinl er-ten Verbreiter der christlicbeo 
Keligion, auch noch nicht die iT-tcu Synoden ein anderes 
als das Ueich der Liebe und .Menschen -Verbrüderung 
gründen, und deunoch ist im Lauf der Zeiten ein I'apst- 
thum daraus -.^ewordeu. Wir stellen keinowegs die lie- 
hauptung auf, dass die Verfasser des „neuen (iruiidge- 
setxos" die Errichtung einer despotischen Oberbehörde, wie 
gei;cnw;'irtig neinche ( lros-i|(>i.'eii sind, l>ealisichtigen; wir 
erklären je<locli, im Hinblick auf die jirojectirte, über alle 
Logen und Grosshtgen des Erdhalls stehende „L'niveraal- 
(iro<slr>uv", ..\ ('r\valtung>ausschus.>", „Syninli " ndcr wie es 
sonst genannt werden mag, und Erfahrung und .Nach- 
denke» lehren, dass es stets gefährlich bleibt, so weit- 
gehende Rechte und (iew.dt<'n in den Händen einer oder 
einiger weniger i'ersonen zu vereinigen. — Doch können 
wir uns vou diesem Gegenstand mit der beruhigenden 
Feberzeugung abwenden, das-, w<'nn di(!se „Verfassung" 
allgcniein augenoninien wird und durchgeführt werden 
kann, oiine dasü dadurch die s&tbige Freiheit der Be- 

wc-^'UU',,' und r,ntwi( krhmg '^-'L-fährdet wiril, dieselbe jeden- 
falls die beste ist, welche deiu liuude bis jetzt geboten 
wurde. 

Da uns bis jetzt eiin- lienrtlieiltiti^' des „Grundge- 
setzes" iu den maurcr. Zeitächrifteii Deutschlands nicht ztt 
Gesicht gekommen ist, so wollen wir noch «änige in der 
amerikanischen Presse darüber und ilUcr das licglcit- 
schrdbeu laut gewordeue kuudgebuiigea mittiieilen. Im 
„National Freemasoii^ vom 2. November 18G7 linden wir 
die liemerkuugen eines Maurers aus Pennsjlvanien; es 
heiäst dort: 

„Unser verehrter Br Bedford aus Pennsylvanien 

schreibt uns in Itc/ng auf das an alle (irosslogen der 
Erde gerictilete Circuhir, Folgendes: Ich hege die zuver- 
sichtliche Hoffbung, dass unsere Brr diesseits des Meeres 
eni-tiiili von dem Gci>te iler lieform erfa>st werden, 
welcher uusere dentschea Brr belebt Ühuc diese Ueforui, , 
was stellen wir dar? Eine heterogene Masse von Maurern 
und Logen awar vereinigt, <las ist wahr -- in dem 
grofiscn älreben nach Erhebung der Menschheit und in 
der Ausbreitung der Omnd^atze der brüderlichen Liebe, 
der Wahrheit ninl des gegenseitigen Üeistandes, — jedoch 
in vielen i'uukteu betrefi'^ iles Kituals, der (.'onstitution 
und der manrer. Rechte, so weit aaseinandergehend, dass 
wir gezwungen sind, die Indie Wichtigkeit einer in dieser 
Uezieliuug vorzunehmenden Aendening anzuerkennen. Die 
Maurerei ist besonders ausgezeichnet durch ihre Allge- 
meinheit (Catholicity) — sie sollte sich nicht weniger aus- 
zeichnen durch Gleichförmigkeit iuniformity) über die 
ganze Erde, und Vährend Jeder ihre P(i|iularität und all- 
gemeine Verbreitung zugeben nniss, kami .Nienumd ihre 
Einheit (uuilyj ernstlich behauplen. Was die letztere Eigen- 
schaft betrifft, so sollte dii"s durcli.ius inriit der Pall 
sein, — es wird nicht sein, wenn nur die M.uirer von ihrer 
Lethargie erwachen und entschieden handeln wollten. 
Könnte ich leben uui zur Erreichung dieses so höchst 
wünschenswerthen Zides — der Gleichförnugkeif der Mau- 
rerei — bcizutragt'ii, so sollte ndr zu de>>en l'a-(reliung 
kein Opfer zu gross und keine .Anstrengung zu hart sein.'* 
Der „Freemason", in St Louis erscheinend, bringt in 
seiner November-Nftnimer vou 1867 eine Uebersetaung 
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<li's ,,llt'<;lcitsclimbotis*' iiinl matlit iiiu Eiulv liessclbtii 
folgcndu Benicrkungen: „In lieantwortung des Obigen er- | 
Micdciii wir die }:uten Wilnscln' iiMstTtT aii'^hinilisrlu-n 
lirUdiT, tla uns (iieseltjcii in einem su brüderlicliun (ieiste 
begrilasen. In Benrttieilung der vorgeachUgeiien Verlade- : 
niiigcn inüs-ifii wir jeilixli liciiicrkm , <l:i<'< wir :uif ilie- 
»elben als uuf eine rtiu utojiisilie lUeu blukcu, ilie nicht 
des geringste PraktHiehe in sieb Sdiltesst, und wenn wirklich I 

/nr Aii'^fiiliniii'p' '^cbr:!- Iif , /n firn un;;lUckliclisf(>ii Itoiil- 
Uitca fillut'n wilr<le. Wenigstens eine Iliilftc iler (Jruss- 
logen der Welt sind sclion su umTangreicli, und aus diesem | 
(Iriind in ihrer Thiifijjkeif nieht so crf'<ii}i;n'iih -.lU sie sein 
üolltcn, und deshalii kanti die Ausführung einer jener 
Verlcehrtheiten un-^eres Zeitalters, wie es ein „Inter- | 
natinnaliT ('mi'jre'^s'' ist, niii;; es nun riii nian- 
rcrisciier uder sonst ein anderer sein — nii^ntals unsere , 
UnterstUtsun^ erhalten." | 

Man crsit'Iit liicrans, wie weit dii' \ii-iiliti-n an>('iii- 
ander hinten. Ks werden sirh JcUt itie lihekc der vur- . 
wSrtAstrebenden Maurer und la>Kfm vor Allem nach | 
Dent.schhind wcmUii; (h)rt ist jedenfalls dii- '^•iln^li}^sfi' 
Boden zur Durclifiilirung des vorgeschlagenen Katwurfs. ' 
Hat die dortige ItefArntpartei Rlärke und Rinfluss genng in | 
di r I!ri)d(Msi liaft, i'iiic Ai mlcrnnj!; im Sinne des ,,non< n 
iiruudgeset/es'' ilurchzufiihren, und ist erst ein greifbares 1 
Kesulbit der Rerorm-Agitiitinncn vorhanden, so wird nun I 
an<h an anilr irn Orten in I?i xiii: anf die vor^esclilnjjjenen 
Besserungen anderer Ansicht werden. (Triangel.) 



KrwideniRg. *) | 

No. 11 der Bnnhiittc vom 14. d. brachte eine Be- | 

sprecliunn nu ino üurlies: Die Sittenlehre des Jiidcnthunis 
andern Bekenntnissen gegenüber, über welche ich einige i 
Bemerkungen zu machen im Interesse der guten Sache | 
mi(h ^( dnin^^en rühle. Das Thema d(>s Buelies und seine 
Itrakti&flic Tendenz: „mit ilcn vielen freien Ueistem in [ 
nnsemi Vaterlande an der endlichen Zersturung der j 
Scheidewände, welche der Fanatismus des Mittelalters auf- 
gerichtet, uiitzuurbcitcu, den Separatismus zu brechen, | 
der noch wie ein Alp auf dem biedern Herzen nn^eres 
Vulks liistet, und das Bund der Kinheit und der Liebe 
um Alle zu schlingen, die in dcmsellien uiiversiegticlien 
Borne der Ootteserkenntniss ihre tiel»te geistige und sitt- 
liche Beseligung schöpfen" {Vorwort S. IV ), diese Tendenz 
wird sicher jeder freie Mann eine gute nennen. Auch 
der Herr Bef. in der Bauhütte bat dies anerkannt, und 
mge ich ihm datnr, s<iwie fUr aerae andern von Wolil- 
wollen zeugenden Bemerkungen mrinen besten Dank. 

*) ObiroU di» „Banhatt«" niclit die Aatgilbe h*t. wi>spnsrlmn- 
lielio bJtreilfragnj m erArtem. mh wralsstcn th<>ol«?is<lie, plaubcu 
vir der vcirnti;!» nilrii ,,Kr»i.l. vtin^!" ilm li ilni crlii'tt'iii ii liaiiiii linuncn 
7U Millrn. Wir li.til< ri «In i ilaiiiil die llcliatlc liir lilii^vn iiiul 
lioiiririi ;ui> ili'iii :iiiLri i,'"'lieni'u tiicimlf am Ii iai>(r>Mii liirni lli le- 
i< iitrii, Hr lt. S. lU^ Wort zur lii'cbÜeiliKuuj; seiner lI<'liaM|>liiiini u 
imlii ^riiiiicii, wa> »ir um fit mrlir bl^dallem, al« Cr s. /, ganz im 
Kiiiv>'iMiuidniiMt> mit diT Itolactioo nur die freimaarerisrhe 8«iu> 
d<-» lir.iiruchenui Werko« hfr*ocliob^ im VtMipm aber »ich mOgliciMl 
knra hiplt. Die ttedaet 



Allein iliesc Aneikeniiuii^;, uuii {laniit auch das Vertrauen, 
welche meine Deductionen in oliifi;em sintie beanspruchen 
müssen, wenn sie jenem h<ilu>n Zwecke förderlich sein 
Süllen, haben dixli einen }^ewaltit;en Stoss durcli dctn 
Vorwurf der „l'artcilichkcit" und der „maiiKelliaften Surh- 
kemitni-s iii den (icjicnstäuden der < liristlielien Tlieolowic" 
erlitten. Der Herr lief. de.> liefcrats w(dle mir daher 
folgende Bemerkungen gestatten. 

Wils zuerst den Vorwurf der „rarfeilichkeit" sogar 
in Bezug auf das A. T. hetritVt, so ^laiilje ich, liierüber 
so vollständige^ aus den attsdrUdclich angegebenen Quellen 
>i li<)]ifte Heweise heranpebracht zu haben, da<^s eine 
blosse Behauptung der i'arteiliehkeit gewiss nicht liiu- 
reicht, sie zu wicderlegen: es mflsste doch wenigstens die 
Autla-^un;; derselben auf wissenschaftlichem W'fjf als eine 
falsche dargethun werden, ücbrigens haben den L'ni- 
versalismus des A. T, besonders der Propheten, In unserer 
Zeit auch die «gelehrtesten, titnl selbst gläubigsten, christ- 
lichen Theologen, wie der kath. Abt Haneberg und der 
prot. Otto Qerinch volktändig anerkannt Der Herr Ref. 
wird selbst zugeben, dass seiin' Knt^,'e'4iiun;_' ■ „Das hehr. 
\'ülk hat sich, wie andere \ ölker, aus heidnischer Uobheit^ 
Grausamkeit, Intoleranx und sogar GiMxendlenst nnd aller- 
lei ni\ tlioli>j:i<e|ieMi Alieitrlauben heraufgearbeitet" . . nicht 
zutritfi, da wir es hier eben nicht mit dem Volke und 
seiner Entwickelung, sondern mit der Bibel zu thnn haben, 
und dieser wird man e;t r,i itin ii, das- sie wenigstens nicht 
heidnische itohhcit, Ciutzeudieust und allerlei mytholo- 
gischen Aberglauben lehrt, sondern schon in den mosa- 
rschen Schriften und v<in Anbeginn an «e^en dies<> (Jräuel 
gerade am schärfsten auftritt, wenn auch der voUeiid(;t4; 
hniuaniatische Dniversalismus erst in den Propheten mm 

vollen Durchbniclie gelare^t ist. Was aber das spütere 
jüdische Scbriftthum betrifft, so hätte der Herr lieferent 
mit dem Vorwurfe der Parteilichkeit gegen mich um so 

mehr /iirih klialli'mler sein sollen, als zu dessen Beur- 
thcilung, abgesehen von niaucbeni Andern, eiue bedeuteude 
Arbeit erforderlich ist, um aus der Tiefe dieses Meeres 
des Thalmuils", wie es die alten Babbiner seihst nennen, 
die unter manchem Saude allerdings vergrabenen, aber 
doch in reichster Fillle zerstreuten Perlen echter Sitten- 
lehre und bedeutendster geschichtlicher .Vudeutuugen, be- 
sonders auch filr die Zeit, in welcher das Cbristentbum 
entstanden, hervorzuholen, eine Arbeit, die von (Hlhester 
Jugend an begonnen werden mntt,.1ind daher von einem 
Chri:iten nur in den allerseltenstai Fällen vollzogen 
werden kann. — 

Zum Beweise einer „numgelhaften Keiintniss" der 
cliristlidien Theologie führt der Herr Hef. als „recht 
unerfreulich" an, S. 167 meines Buches „die schroff ab- 
schneidende Herabsetzung des Hiniinelreichs" Jesu ZU 
I einem Reiche dieser Welt, und da&s ich S. 12^) l'aulus in 
I einen weiten Abstand vom ursprünglichen Christenthum 
gesetzt habe". Allein das erstere habe ich nicht gethan> 
und konnte ich nicht thun. Denn auch im Juden- 
thum ist die (Quintessenz des Messiiusglaubens die Her- 
stellung des (Jotfes- <m1( r liinmielreichs" (Malchuth .Scha- 
majini) auf Krden, da „alle Volker Go<r einniiltbig die- 
nen", und „ein einiger Gott und sein Name einig sein 
wcnle auf der ganzen Knie", wie ich das zu w iedcrholtoi- 
I malen in meinem Buche nachgewiesen habe, nnd Jesus 
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!i;itt.' in der Tlint «It-ii ilini l)cij:clr)_'t(ii T^rnif iiidrt vcr- 
steheu iniilssen, wenn er diesen itegritl nicht licrvoi'^ekeltrt 
luiben «lirde, mm nber mit scinein gMixen Wefien, wie 
ich es f;ez» i( !mi 1 , in \Vi Irr-jtnirh stände. Der np^irilT 
von «1er l'ersuniichkcit des Messias und seiner irdischen 
Herrlicbicelt war nt Man Zeiten ndiideateiis dn sehr ver- 
srliwonimciicr. Zu den Zeiten der babylonischen ncfaiipen- 
ücliaft knüpfe er .sich natürlich an einen „Zweig uus dem 
Stumne Isafe" an. Dieser BegriiF edieint aacli zu den 
Zetteu Jesu wieder in den Vordergrund {,'ctrcten zu sein, 
oder wenigäteiis zur Zeit der Evangeli^stcu, — jcdeufulhi 
bat darin das Strdieo, Jeen AlntaaiiBiing auf dieaes Haus 
/nnlekzutiiliren, seinen Grund. Bei Daniel, zu den Zeiten 
des iijriiicheu Drucke, erscheint der Messias in der luysti- 
s^n Gestalt eines „MensdiensolinB, der in den Wolken 
des Himmels kommt", „iin l iles Menschen Sohne wird 
I^lerrscbul't und Herrlichkeit und KunigÜiuw gcgebcD, da:>» 
alle Völker und National und Zungen Ihm danken*. 
Dass diese L'nsielieilieit des BcgritTs aurh im Linie der 
firaUiluugen der Evniigelijitcn wieder hervortritt, wird 
kein Unbefangener läu^ncn wollen. £r8t bei Paulus und 
noch mehr hei dem K\ati'^eii-~ten Joluinnes erseheint der 
Begriff ganz vergeistigt, dort uhi der „zweite Adau", der 
jedenfalls an den Daniel^en „Mensebensohn* anklingt, 
hier als der „Heischgeworflene" alexandrinisehe I,<»k<w, was 
aber, eben in »o fem dieser Fleisch geworden, weit Uber 
des Alexandrinfannns hinausgeht. Diese Annahmen aber 
sind, wie wieder kein Unbefangener wird liiugnen wollen, 
rsine I'roducte der lledexion, die sich gewiiw uicbt als 
natürlidier Volksglaube fassen lassen, und stehen schon 
desshalb mit der ganzen geschicbtlicbcn Kr^ iii iinuig im 
Widerspruch, in welcher uns Jesus in den ältesten Evan- 
gelien entgegentritt Man Tgl. z. B. in Betraf mvhicr 
Behauptung des angeidirlien Ausspruclrs Jesn: „Mein 
Beich ist nicht von dieser Weit" — Matth. C ^H. II- 
IS. Mare. C. 15. 9—14.' Lucas C. 23. 13— 2i mit Joh. 
C Itt. V. 33—38. Nach dem Standpunkte der histo- 
rischen Berichte konnte ich also gewiss mit vollem 
Rechte behaupten: d:uss Jesus das Messiosrcich nicht als 
blosse Idee aufgcfas.-^t habe, und das allein habe ich 
auch beliauptet i das Wort hiosse ist daher im Buche .so- 
gar durihschos.seiij, „eine schrolf abs< linenlende , Herab- 
setzung de.s HiniineLsreiclis' zu einem Bcichc dieser Welt" 
konnte mir schon von jüdiselwm Slandjinnkte aus nicht 
in den binu kommen. UU kann sogar zugeben, dass die 
rein geistige Auffassung des Mes.sianisnius .schon in Jesu 
eigenem Leben und Wirken tliiilismi eingehüllt liegt. 
Die volle N'ergeistigung des Begnlls lag nach dem Uangt: 
der Ereignisse in der Sache seibat Aber dass sie in 
Jesus selbst bereits zur Klarheit gekommen, in ihrer höch- 
sten Blüthe aufgcfosst worden und in die Erscheinung 
getreten sei, das mag wohl dn« beliebte Romantik im 
„I,eben Jesu" behaiijiten, in den nackten Thatsaclieii der 
Geschichte, in den Berichten der ersten, geschichtlichen 
Evangelisten wird man es veigebUcb nachzuweisen saebM. 

Wa.s den Vorwurf in Betreff des .\bstands, den ich 
»Paulus von der ursprünglichen I,ichrc Jesu" zugewiesen, 
anbelangt, so genftgt anf die Auseinandenetsnng fai mei- 
nem Buclii' aufini rk-^.im zu madien. Türr gilt es aber 
auch, eine wis.senschaftliche Widerlegung heranzubringen; 
«tue kable Vencimnig kann aieht geniigen. 



' Als (in wcifirrs Bei>piid, wie es mit meiner .,ehri<l- 
lich-theolugi.scheu .Sachkennluis»" steht, fiüirt der Ur. Ue- 
ferent mdne Bcbnnptang S. 143 an: „Dass des Joh. l*lvan- 
gelium nicht von einem Juden verfasst sei". „Wäre nur 
gesagt", fuhrt der Herr Bef. fort, „dass es von Johannes, 
dem Sohne ZebedSi nicht verfasst sei* . . . 

Aber n;i(ii den klaren Xailiwci'-fn Zell(»rs wiire letz- 
tere Behauptung völlig zwecklos oder in der 'l'hat ein 
Beweis von meiner mangelhaften Seehkonntniss der be- 

deuten>ten neueren rorselinngen auf diesem (lebiet«- ge- 
wesen. Dagegen dürfte ebenso festätelicu, dass überhaupt 
kein Jude der Verf. dieses EvnngeUnms sei. Ich Rebe 
■/M AI /II, dus.s ich mifli in ilieser Hinsicht /.n i iit-c liiedi n 
I ausgesprochen haben dürfte^ denn auch hier werden die 
I Einreden, um mit Zellcr in Bcsnig anf seine Krage tn 
eii<!eii, ,, Ilatin lirli nii' ^raiiz verstummm''. Mut dir-r Mnt- 
j Kchiedeuheit kann nicht ein Mangel tlieoL bachkenntniss 
I beriihrcn, sie hat ihren Grund vielmehr nur darin, dass 
j uns dii^ Beweise zu überwältigend seliieiK-n. Die Bewi ise, 
I dns.'i nicht ein Jude der Verf. des Job. Kv. sein kann, 
I sind kurj! folgentlo: Einmal spricht der Verf. im Oe^en- 
satz z.u den SyiHijdikern immer nur von den „.Iiidiu": 
j „Üie Juden sogen", »Die Juden pUcgen" u.s.w. So konnte 
Niemand sprechen, der selbst Jude wsr. Eben.<towcnig 
wünle ein Jude sich au->dnhken: Da< Fest der Jmlen", 
„Ostern der Juden", j^n eurem, in ihrem Ucsetz-' u.k.w. 
Ein Jude wUrde foräer die Psalmen nicht ein „Gesetz- 
bnch" genannt, au» S-J, G nicht den Beweis haben fllbreu 
wollen, dass auch «in Mensch (iott sein könne (lU, 34); 
er würde die, welche vor Jesus gekommen sind, nidit 
„Diebe und Monn; _i iiannt haben (1(1, -S) u.s.w. (ieuen 
i diese üründc kann die Kenntniss pal&stin. Oertlichkeiten 
1 ,ijUdisrlu'r Gelträuchc, die man gewühnlich als Beweis flir 
die jildlsihe Alislammuug des Verf. anfillirt, nicht in's 
(ieuicht fallen: der VerC hat jedeufalls in Bezug anf das 
(icschichtlichc eine ältere pa1ä.stin. judenchristl. Quelle 
benutzt, wenn auch allerdings in scint in Sinne bearbeitet, 
wa.s er um so leichter konnte, als er kaum von llK) — J70 
gelebt hat, mit welchem Resultate der neueren Forwhnng 
der Herr Uef. jedenfalls überein.stimmen dürfte. 

W.XS schliesslich die Bemerkung betritVt, dnss ich . 
„I'liilou" nicht berührte, so hat dies eiid'ach seinen Grund 
darin, dass es eben meiner Aufgabe ganz ferne lag, .,von 
dem strenjjen Monotheismus der Juden zur KntsU'huiig 
der ( hrisllichi-n 1 rinitatsUbre und zur Vergütterung Jesu 
I die BrUckc zu schlagen". Nach ilcr bedeutenden Vor- 
arbeit, die gerade in Bezug auf l'hilo tifrörer in seiner 
kritischen (ieschichtc des L'rchristeuthums geliefert hat, 
wäre ja nicht.s leichter als dies gewesen. Mir konnte es 
in dieser Hinsicht nur darum zu tliun sein, naehzuwciscn 
, dass sich Jesus selbst noch /n dem „.strengen Mouotheis- 
^ mus der Juden* bebannte, und es wlre daher gewiss 
eitler Pnink gewesen, darüber hinaus zu gehen. Nur 
i'aulus, (^er allerdings schon von dem AleKaudrinisuius 
I nicht ganz unberflbrt gebb'^oi taia mochte, obc^eicb sich 
seine Sublinn'rung des Messiasbegriffs auch ohnedies be- 
. greifen lösst, wie wir bereits angedeutet haben, konnte 
bei seinem groBsen Ansdien in der Hrdm und seinem 
sclieinb.ir so innigen Vcrhiilttiissc zur ur'^pnlnglichcn Ijehrc 
I nicht iibergaugeu wiirden; aber es genügte auch hier, die 
I Thataachen, die DUferenzen an dcb Vk» zu legen und ihr 



Digitized by Google 



12G 



]>r:ikf!-;(!i'>s Hriliit fni';-; :ui/iiili'Ulen, oliiu' auf ilirr innere 
LutuickcUiiig und Üt rtchliguiig. oder auf eine iiiUierc Uc- 
lenchtang denolben tiefer dnznßchen. 

ncn zweiten Alw^t/ dps 21<'i im .Iiililstm^clicn 
Katochlsmtu, dcu idi ebcufiills angefUliiI, lieint der Herr 
Referent Qbersehen zn hhhen, sonst hltte or sieh llber- 

zeuj:eii niiWsen, da.ss sowdlil ilcr 'llinlfiiiKl , wie dies auch 
in meiner .Sittenlehre wiedcrliull nucliguwieäcn ist, als 
JoliisoB die Uebung des Rechts md der Liebe aucb gegen 

ilei'lcn zlif l'tliilit inaelit. L'ehrii.'cii'^ -^ind die sogenannten 
hieben nuaeliidiselien (iebote: (iüUendit;n.->t,(iullesliLstcrang, 
Baut», Mord, Bliitscbande> Gewalt (Mangel an Recbtapliege)» 

Gcnuaa iles (Ilieile> eine> udi li leliiMideii Tliieirs zum 
'riiell der Art, das» Matnioni(te.s gi-wis6 mit lietiit Weii- 
schen, die sie nieht beachten, ais auf der vollendetst«! i 

Tliierstufe stehend Itotrat lit<*, iiiiil lialicii sir dalier über- 
iiau|)l liciuc prukti-sciio iiedeuluug, vm sieh um un:!icrc : 
PÜichten gegen unwre hentigcn Mitmensehen liandelL Sie 
lii-'^en aiuli in dri N.itiii ili - iiienseiilieitlichen lic- 
gi'ifl's. Die iiedeutuiiK^Uihigkeit der Ven»c 1. Mus. 1 — 7 , 
xn ihrer B<^rttndnng ist von allen jüdischen Commenta- I 
(i'i i'ti anerkannt. Der lleseldiiss der juili iti In i-tlirlicu (ie- 
iiieiude zu Jeru^^ulcin: du.ss .sich die Heitien, welche sich 
dem Christenthume anschlic9«en wollen, wenigstens von | 
dem (;i")tziiidirri>te. der l'nziieht, dein Krstirkrrii und dem 
Blute fern hulten müsstcn, gibt uui so mehr Aufächluss . 
Ober die eigentliche Bedeutung der „sieben noacbidlsrbra j 
(ielxite", als Imlie bedeiitendi Tlialimidlelii c iniriln i solelier 
Uebotc anuchiucn; Mord, (iuttetiiääteruug uud Blutschande, i 
Es sollte aber mit Menschen, die soldien Greueln sich 
liiiit;aben , eine nähere Verbindung nielit eiugegiingen ' 
werden i vuu den McDächcnpÜichteu gegen sie wollte der ; 
Thalmud ebensowenig wie die judenchristliche Gemeinde | 
zu Jerusuleiu eiitliimleii. . ] 

buruit hoffe ich nach Darlegung der Gründe, die mich j 
f&r die so sehr getadelten Aufstellungen bestimmten, dem | 
Herrn Referenten weiii}{stens naih;^ewi(Sf'ii zu haben, 
dass es mit meiner „clirisUich-theologischeu öachkcunt- i 
niss" doch nicht gar so aig bestellt ist, und dass ich in | 
der That die mir voinelet^enen I ianen nur selir beliiitsani 
und nur nach rcitiidister Ucberleguug des pro und contra, > 
sine ira et studio, behandelt habe. I 

Ks ist eben selir bedauerlich, wenn aueli wirklicli frei- 
sinnige Männer sieb immer uucb nicht entwöhnen können, 
auf die TiCbttungen von Juden in diesen GeUeten so von 
oben licrab zu seilen. 

Wenn iaiiatisch<^ ultrfr-katholischo Blätter, wie das in 
der PiUz erscheinemle katholische SomitBgs-mnkelblatt: 
,^er christliche l'ilger' mit wahrer Ikrscrkerwuth, der 
nur noch die blosgelcgte crasseste Ignoranz auf dem 
eigenen Gebiete gleichkommt, Aber mein Buch hergefallen 
und Anbiinger dieses Svstems — und System kann man 
diesen Leuten nicht absprechen — sogar von der Kanzel 
hentb dagegen eiferten, so liess sich das begreifen. Der 
ganze Inhalt de« Buches: Die angestrebte Versöhnung ; 
und Liebe unter allen Menschen und gegen alle ebenso, j 
Mrifi der lli^lllri^( be Nachweis von der Verdcrbliclikeit \ 
des herrscbcndcn rricstertbunis und dem geschichtlichen 
Werden auch im reli|.!iöscn Leben, niusste Leuten an's 
Her/ greifen, die tiiglich den liass gegen uudere De- i 
kenntnlsse, besonders gegen Judra sdiOren, (Ur welche die i 



Herrseliaft des riiesteitbmiis das letzte und lineliste Ziel 
ihres ganzen SUebeus bildet, di<: eiiiiluli in der lleligion 
nur ein ewig todtes Sein, kein geschichtliche,*« Wcrdi-n 
anerkennen. Wenn also sulrlie lUätter und Männer mich 
und mein liucli verungiiiiii>feii, so kaiui um so mehr dazu 
geediwiegen werden, als das rauhe Poltern den Angriff 
hinlänglich charakterisirt. Niihf niinder kann ilazu ge- 
schwicgen werden, wenn das Organ des Herliuer Ober- 
IchrchenratlM: Die neue evangelische Zettnng mit dem 
Buche nidil zufrieden ist. Die (le,.'ens;itze sind zwar nielit 
so grell, UÜC1' immer noch scluol) und seliaif genu^, um 
sich einander ahmstoasen. Selbst von manchen frei- 
sinnigen Kirclienzeitiingen Hesse sich scharfer Tadel leicht 
ertragen: ist man ja bei gar vielen Herren, deren An- 
sichten solche Organe vertreten, gewohnt, da;» sie ihr 
Cbristenthuni auf Kosten des .Iudeutl)i::'is ••ilir'irn und 
sogar — documeutiren wollen. Wenn aber ein Mann, von 
dem erwartet werden darf, dnas ifam chis „Menschliche^ 
höher stehe, als das sfiecifisch „christliche" oder „.lildische" — 
denn auch für dius letztere treten die zuerst genauiiteu 
Organe nicht selten in die Schranken, natllrlieh In der 
virwandten Uichtuiig: .,;uif sint nf sunt, aut nun siut" — 
auf einem (jebietc, das wir in dun kreis der Untersuchung 
ziehen mnssten, uns mit den erwflhnten VorwUrfen nicht 
voi-sdiont, ^1) niiissen wir uns dagegen, bei aller Anerkennniig, 
die wir gern seiner unleugbar guten Absicht zollen, int 
Interesse der Sache und unserer eigenen Ehre entsdiieden 
verwahren. 

Landau (ITaizj^ 22. März ld(^ 

Dr. GrSnebaum. 



Zur Viwterblichkeltaft'age. 

Gesprochen am Trauerfestc der Loge J. z. w. T. in 

Ludwigsbui-g. 

V(1B 

Ur F. Maiir ia Tabiogeii. 

(beliebte Brüder! 

yji möge mir gestattet .sein, in wenigen Worten meine 
Analdit über die Frage auszusiirechcn, welche an unserem 
heutigen Feste uns am meisten nahe liegt. 

Da CS nämlich meines Wissens noch Niemand ge- 
lungen ist, dem mensehlidieD Veritande die ünstnli- 
lichkeit der Seele durch stichhaltige Grfinde mit mallie- 
raatiflcher Gewissheit zu beweisen, so kann ich 6> so 
einem ,4ch ^aube" im gewöbnlidien Sraie dieaer Weite 
nidit bringen; denn sich einbilden oder gar aussagen, man 
wisse das ahi ganz gewiss, was man eben nicht weis^ wftre 
unwissenschaftlich und anmassend. Die UnstOTblichkdts- 
frage ist eine jener oHenen allgemeinen Fragen, über 
welche man kein bestimmtos Olaubcnsdogma aufstellen 
sollte, dcs.<^en .\nnahmc allen ohne Unterschied zur I'ilicht 
gemacht wird; vielmehr muss ihre Beantwortung dem 
subjectiven Gefühle jedes Kinzelncn überlassen 
werden, zumal von einem Bunde aus, dessen innerstes 
Lcbcnsprinzip Toleranz gegen jede ehrüdie Uebemu- 
giing ist. 

\'on .'Seite dt^s Ciefiibls aus nun kann ich sagen, „ich 
glaube an UnstutblichkeÜ*, wenn man ainUdt das Wort 
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^tnben" in seiner ursprflnglichen Wnraelbedentnng ninunt, J anderswie in elia&r uns unbelmnnten fibersinntlelien, aasscr^ 

wuriiiuh CS bedeutet, „das wornarli man m( h scliut, ^'ieichsam | tellurisclien Welt fortflxistil«. 

dttrcb geüUge Gewalt an sich rcissca''. Jeder von uns | Diese von der Wiasenachaft offen gelassene Möglicli- 

«ird in gewissen Augenblicken des Lebens in diesen Sinne Icdt gibt die Berechtigang fttr jene suljectivo Gewissheit, 

an Unsterblichkeit glauben. Wenn \\\v am oilliKn Grabe sii <la>s sii.' den Ikdflrfiitsscn des menadiliclien Heniens 

einer geliebten Seele stehen, so hoffen wir zuversiditlick voUkouiiucii genOgt 

auf einstige Wiedervereinigung, wenn wir unser Liebstes ; FBr das praictischc, sHtlirbc Leben hat jen» Finge 

auf Krden verloren haben, so ist uns der Gedanke uner- überhau]it wi iiiij Bedeiitunt^; ibini der vernünftige, gute 

träglicb, dasa wir es auf Nimmerwiedersehen dem uttttter- | Mensch erwmtct J(cincn Lohn für ^einc Thatcn; er thut 

Uchen Scbooese der Erde anvertraut haben sollen. j das Onte aas reiner Liebe znm Guten, nicht aus thörichter 

Dieser Glaube an Unsterblichkeit ist dem Menschen Kitelkeit, dun« er kennt die Schranken seiner Natur, er 

SO natürlich, wie man sagen kann, dasü auch daü Thier | wirkt so lange er wirken kann, für dus Wohl seiner Mit^ 

an ünsteiblidikeit glaube, indem es, nach sicheren An- ! gesch'>|)fe, weil es ihm LiebesbedQrfniss ist, Glfick zu ver- 

zelcheD zu scblicsscn, sich selitst instinctmässig als ewig iueiteii, ja wenn er wirklich sich nur als eine voriilK-r- 

und unverglngUch fühlt, weil es eben von der Vergäug- j gehende tocheinuug im Weltall wie eine Woge im 

lichiceit alles Endlichen keine Ventellung hat | Weltmeer betrachtet, so li^ fllr ihn gerade hierin die 

Wenn nun auch jene subjcctive Gcfühlsgcwisslieit stärkste Auffordcnitig, die kur;!e Spanne Zeit seiner in- 

lediglich auf Selbsttäuschung beruhen könnte, da sie der I dividuellen Kxistenz in möglicbJit gemeinnütziger Weise 

ubjcctiven Gewähr cnnangelt, so ist es doch andererseits | auszufhilen. 

auch, wenigstens nach dem jetzigen Stande unseres Wi>sens, Und eben in der ernsten, eindringlichen Mahnung, 

uninöglicb, das Gcgentheil /.» beweisen, dar/.uUmn, welche der Sarkophag einem Jeden von uns gibt^ die ihm 

dass CS am wissenschaftlichen Gründen unmöglich sei, : vergiinnto Lebcnsfrist zu nfitzen und scgcnsreiebes An- 

daas das in uns thfltlBe Lebcnsprin/j]!, welches wir Seele ' denken si iner /u liinterlassen, sowie andererseiti« darin, 

nennen und dessen letzte Ursache uns eben ein Geheim- dass die liebende Sehnsucht ntich entrissenen BrUdmn und 

niss ist unil vielleicht immer bleiben wird, nach der Auf- Schwestern jeue schflchterne Hoffnung auf Unsterblichkeit 

liisung dieses Leibes eine neue Gestalt aiiiicinitc, .siili an am mai hti'^^tcu iu uns zu be^türken vermag, liegt f&r midi 

irgend einem l'unkte eben andern Leib schaffe oder irgend > die Bedeutung unserer Trauerfestc. 
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Amerika, — Die Kosten fQr dif Feier dcv vorjiliri««.!! des grossen Hundes der I'yfhaporcpr oder Kssiier jjcltL'n la>-rii, 

Soniini'r-.tulianiii'f« ?tfs S* itcn di-r (irü>^|i :J( IiliuJe aiidcri' sucliti n ilii r I'.iLf -t( limit,' i'i ili ii l * iicrresfcii des Timiil' i - 

Island bctrugcu 1099.06. Für eine tirosslo;;i' von so ge- m b n . For «lie diese .\aiialiu)cu t'''"' ''^ kt ino ;;t n(ij;i i l n 

ringen UnAtt« in der Ihat ebie theare Tafel. m d I. . Kbenso irrig tot Jedoch audi die Me inung; <ii'i< r, 

(Triangel^ j welche die Freimaurerei erst ans der Zunftverfai>!»aug der 

'"^ I Haadwoin^ nanaitlldi ans der sUlUgen Manrard hervoigehfln 

Pesu — Es ist ein sonderbar mystisches Gefahl, eine , lassen, da muwelfidhafte l^wrai ihres Dasehis Iber die Ent- 

Ait hellii^r Schaacr, welche die meisten Jlciixclicn bei der ' stehung des Zon(lwe«ons hinnaisreichen. Di« ▼erbrttdcmng der 

Erwälituitiy; (Irr Fri inuiurcrei iiiiui'li r>t( lilich crfasst. Mau l"i l imann t vi nlankt Nii ltnclir iliv Du-' iii ciiicr reljerlieferuiig 

denkf Mili ( iiie |j;elicin)uiss\ üllu \ crl'nidcnmii,', dii' einer alt- ruunii Iri lUdil'-fdriiicu, in «• Iclini dir tiiä^t der Nrnzeit eine 

M>iiiii 1 Ii h. II llt-ligionti.sckte angehörend, nebst dem licsif/e Statte fand, die <t ailnulldicli uacii M iiiou rigi-iitliötulirlu-u 

ruligiös-iiiv^ti^clirr Abzeichen und Foruialitateii, auch geheim- Kichtungcn und lledurfiiissi'n uniztiMliaffen wussti'. Es be- 

gehaltene, und M/init \valirHi:h<'iidic:|i auch unerlaubte poli> ' »tauden i>cit frühesten /cittn iui riitniNchiii Keicht', und bcson- 

tiscbe Tendenzen verfolgt Zur Rerichtigong dieacr keims- ; den seit Unma und dem Zwölftafcigesetze besondere Baacor* 

falls richtigen AoAssang, wie znr Dorlegang dos wahrifcli und - porationon, die eottogis oder corpora fiibrornm. Es waren 

faktisch Bestebeodca, zugleich aber auch znr Kerichterstattnng ' dies religiösi' Vtn-irie, /ugli iih aber auch Asüocialiouen fflr 

über die SonotSKS begouneue« diosbczflglicbeii Vorträge des Zwecke des bilrgLiiiclii n und iinütisLlicn I^ebens. Solcher Art 

Herrn Professors Dr. Lewis (in seiner Wohnung, in d( r \V;ut/iii r- K<Ji)ii>r;(li<)iicn liildi d ii sii ii Ih hhi I r ;:: l jii,'I;md im Hi. ,I;ibr- 

gassß Nr. '.>. Thür Xr. 3), wollen wir eine kurze Ski/ze m mts liuiiiierie, als die Kuniue Altn d ini l Alhr|stini aus allen Tlii'ili>n 

gestrigen Vortrages hier niichl'olgen lassen. Nacbdeiri <lrr Herr Kuroi>a's, jn auch aus dem fernen (»sten, Kilustler und l!:iu- 

Professor seine Zuhörer in wenigen warmen Worten bcgrüsst leute nach England beriefen, welche verschiediuen Nutinnen 

hntti', urtd nach einer seine Vorlesungen eröffnenden allgenieinen und verschiedenen ReligionSbekten angriiOrtcn, woher dann die 

Einleitangy besprach er die Entatehnag und den Zweck der | l>alduag in beiden diesen Beziehoogen unter diesen Körper- 

Prdmaarerbrtdencliaft. In diner nezichung sagte er unter , schatten entstand, flie Qblim nicht nur die Arehitektnr, son- 

Anderem: Man war vidfacli licimiht, <liii Kiini des DüTeius dem auch amlere freie Kflnste aus, hatten sich aber auch 

iu dieser Verbrilcleriuig in ( ine \ ■ rLMn(."'iüi( il ni verlcccu, geistige und sittliehe Zwceke vorgevtet-kl ; nud weil sie 

wohin k( in verbindender l aden in ( rki iinhin i in Zll^alllmt n- nicht aus hatidw« i ]>^iiia>si;^( ti l..diiiihi t:i rn oder Leibelgi neu. 

hange reiihl. Sie sollte aus der Oeheiiiik'lire der |'ii-elieu si>n>i<'rn aus freien Masiiieru tiesiaudi ii, s<i entslaiiil iler Nauic 

Prieslerkaste oder wunigsteus aus den eleusisdien Mv^trrieu Association der freien Jlaurer. Sidclie Associatiine-n bil- 

entzprossen sein. Andere wollten dieselbe als eine Forteetznng detcn sich besonders seit dem 14. Jabrhmiden in dcu meisten 

i^y.i^cci by Google 
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oiiropäi>elirM Shiai-ti, üiiil /war \c>rzllf;lii'li in <ii'ii Stfltlten Ehr 
lauds, SchoUkuds, DbutwhlanUs, l>ankrcichS| luliens nnd 
Spftnieiu. Die« der Unprang der FlwiiiiMwere^ derai «in- 
zelm Vereiiie^ Je nach <ion einzelnen Siadten, wo lie wohnten, 
Danhitten odnr Lo^'on ucnannt wnrdon. Sie tähltcn anter 
ihrea MitKliodem oft liic iin>.i,'('/i'i('lin('l''l(.'n Miinner dor vrr- 
schicdcnon /i'ifi-n, auch iKn'liL'cstollto Wdrdcniriijjrr, ja souar 
iiiicli Köiii){p, wif /. It. Ilcinrii'h VI. uml Kurl II. von Kn;;l;iinl. 
(lpK<^n Kndi' drs 17. Jidirlmiiilcrts kanx-n >ip joiloch in Verfall, 
\on .Anfant' tli'-> 1^. alior, innl iiisliosoiulfn- seil «icni J.Tliro 
1717 datirt sieb ibrc Wit^dcrgcburt. Kim wurde der Zweck 
der Verbrlidenmg niher Iwzddniet, nnd die» wor nnd ist: 
jfbrOderlichc Liebe, Ilflifp nnd Trcnc." niisen Zweck 
vcrfoI(»end, licMoht die ViTliniilcrun); l>is /um lieutintcu Tugir, 
lifliii'li aluT <!(■■ 1 jii'.licilurL; iiinl ilic iii iiiintigcn ihrer vcr- 
>c lii<'drnen .Miifilinii i uns lU ii .liti ji /< it« n lu r, und dies sind 
l,ijl)rliri);c, (li'sflliii und Mrjvtcr. Die Hedinu'iiivsi' zur 
Aafnahuie sind: (ilaiilic an den e\vii,'i'n Itnumcister an(iOtl (aber 
in welch immer K«nni, ein Nittlich reines, moralisches De- 
uehmen, Ucuschcnliebe und fiereitwüligkeit n «ech«ebeiti(cr 
Unteratatzong. Man kann daher wcMna Ghnbensbekennt- 
ui«sc itnnier angohdren, welche immer politi>-etie MeiniinK lie^'on, 
man kann dennoch Froiniaurer wi rdi'n, denn der Zweck der 
Vi 1 l'rii'lcniiiL; i^t nicht der Siiv ii-inl idiier I{elit;i'iii>- miir 
IMiliiiv, 1(1 [1 An>cliaiMni^, sumleiii 'Üin \\ olil der Meii'-cliheit. 
.N u ll ineni eim'nllielieii Vdrlnifie verlas noch der. Herr 
ri»fe>M>r ein hlkW'hus Ciedicht, ebenfalls aber dou Zweck der 
ItrUder'-rjliaft, wetehot dcu Dialog zweier S)>rcchendeD, nnd mar 
dnca Freluaurcn mit einem Laiker enthielt Die Vmknmgen 
werden fortgesetzt. fPeirter Jonm. 31. Hflrz. 

Renilshiir lt. in \ eiiii hn.i'ii luu li ist die I.nL'e .,/iini 

NorKtein" iiacli kur/.ent l'.i filn u w-ediT i'inL'e.!,'ani.'en, wa* wir 
lebhaft btdauinu Dir gew. Mstr v, St. dcfüclbcii, ür Acker- 
mann {Zengprenderlieatciuint), Mitglied des Verciiu dcnlseber 
Frllr, ist nach Ctilu vcnicizt worden^ 

ABtimaaonisebe Anfregnog; — In «<iigen Tboiten 
Ohio's, bcsnndon In der Stadt Oberlin, ist seit einiger Zeit 
eine -vhv Keliii^-i:;!', iiintisrlie Verfidtjunv der Maurer Mtii 
Sriicii dorCoiii-i II iin I lae^'c. Deren l'rie-ter predinen 

ji (li'ii Siiiiiila.v:. \ III'- uml Narliiiiill.i;.;v L'i L'ni 'Iii- l''rennani-erei 
und lialten auch die Woclie über zwei lits dreimal Ver>amin- 
liingen zu deuiselbcn Zweck. Viele seillieri),'e Anhänger dieser 
fomitischen Sekte liabeu divsdbe ueucnling« verlassen uuU sind 
tiind sn den l^piscopalen tlbergctreten. Ihre ai»ge-<^rochene 
Altsicht, diese Verfolcnng der l'Veimaurcr m einer all;^'< nieiiien 
m naelion» wenlvn siv «chwcrlicli erreichen. Ci'ri«iigci.; 



.inzeit^on. 

StHdien ist rrschienen und in allen Itiichhandluugeu in 
haben: 

Von 

Atr. 8pir. 

lü Docen 8. Preis: 21 Ngr. 

DiT Verfa^'-er l"'liar..lrll in .licM m Mtiriir^ dir I.elire von 
tli-r Hrkeiiiiini-N. Ais w.ihv u'di iliiii nur .(a^, wus mir sieh 
id'Mtiseh ist. Der (iniiidsalz der lili'iilitiit nnt sieh und des 
• ti ;;> risat/es belierrsclil da- «an/e Werk, in dem der Verfasser 
ein« II l'iirfsebritl in der Krkeniiliiiss||.|(|-e anxeludinf /u hahen 
glaubt, wie er seil Kaut nicht gemacht wank. Die AbNchniUe 
tifaer di« Freiheit rnid die (nnabhingige) Mural haben Ihr 
FrMr ein fantniiileres Interecsc. 

f-oi|>ziir. Förster it Findel. 



Hei I!r Ernst Kern in Oppenheiim a. R. crschicii and 

ist durch jede Buch- niid KüiistliaiiilliiiiK yn beziehen: 

Edelhirneh mit -22 Kndeii. .Vnf (h*in (iehlbcrger Revier 
unter d< r Si lirnin ke Sr. Hoheit lies regierenden HieilOgt 

Ernst Ton &aobien Cobarg-Gotha angeschossao, und von 

10 Hunden am hingen Ratai gabelst. Voo lIoANalw F. 

Friüch. Preis der grossen Ausgabe Thlr. 1. Preis der 

kleinen .Vusprahe 10 Sf,^". 

Siiliiii und IMniiii. Zwii ^■hniisshnnde des reL'ierc'inlon 
Herzoge Emst von Sachsen Coburg •Gotha. Von Hof- 
maler 1-'. Frisch. Preis der grossen Anegabe TUr. 1. 
Treis dif kleinen Ausgabe 10 Sgr. 

Spchszeliii Blatt Jii|e:dstHrke der hüben nnd niederen 
JaKil. Nach der Natur und auf Stein Kc/eichnet von 
F. Frisch nnd J. M. Wolf, nl-s: Dammwild, Ivlelwild, 
Fliciise, Hasen, Iteiic, Hehbock, Schwarzwild, Trcihja((en 
auf Hasen, Auerwild, liirkwild, Dachse, Knlcu, Fasanen, 
Rebhahner, Schnepfen, Sohnepfenstrich. Prtis pr. Blatt 
9 Sgr. (knialt 17 Sgr. 

Jaedsceiien. :( Itlatt in Stahl radirl. Kuthaliend: i'fui 
Haas! Fuchse und Bdiboek. PKu Ar dhi 3 Bit. 9 Sgr. 

(ieiiialt IH Sgr. 

Frisch, F. illolmaler in Darmstadt.) Skinen ana dm 
OiiMt Gesammelt auf einer Reise in den Orient. liMM) 
nnd 1K41. Kaeh der Natur and anf Stein gezelebnet. 

Mit Text von F. W. Hackliin<ler. gr. Imperialf irmat. 

11 Türkische liriefpost. 2i Syrisclie Hricl'post. :ii liiti 
Ober den Ilalkan. -1 I niln r/ii ln ndi Ii- liiiiiii'u. r>: Heil'iitien 
nuf der Flucht. Oi l^->'' i'ager Ibrahim l'aiiclia in der 
Wrisie. Preis für diese Itlatt deren Jede« 18 ZM Htthe 
und lö Zoll Breite hat Thlr. 2. 

— — Cham (XationaI-Aniber-Hengs,ti. Tondmck. 1o Sgr. 

— — Sovereign iVidlMiii-ir'nu'si i. r<iiidnirk. |it s^r. 
Wolf (Maler in Londun). Zwietracht, oder wie zwei Falken 

sich um eine üchwatbe «tnilen. Tondradc 77t 4c> 
Gemalt 15 Sgr. 
Btmdoniaiiii, Dia Mldchea am Bnuuun. Anf Stefai ge> 
zeichnet von Jaog and Otto. 16 2M1 lang, 13 ZM 
hoch. 7'/, Sigr. 



Verlag von Föi^er 4 Findel in Leipzig. 

Ende, EniMtan, des Maurers Weihe. Dichtung nach Schiller« 

l.ied von der (Üockc. 2. Ausg. K. IKOl. geh. :i Ngr. 

Findol, J. (li., (ieschichtc der Freimaurerei von der 
Zeil ihres Kiilstehens bis auf die Cegenwart Zweit« 
nach den besten Qoellea und auf Onuid der aeaeeten 
Forschungen bearbeitete Aaflage. gr. 8. 1866. br. 3 TUr. 

in Leiawd. geb 3 thlr. 13 Ngr. 

Das Werk Ist v«in der frehnanreriitchen, wie niefatnaurcirisehea 

Pvc*«« de» In- lind .Vuslaiidot; i,'1tiistji< li<'iirtheilt timl vurm ein- 

pfobleti «indi'ii. 

Dir nlu rsiclillielii' .VnordniiiiK des plu'iisn reirldtaltiueii wie 
iiitiT"s>nii(rii MotJVs. die wissenscliaftlirhe Ilultiiiip, die U"bendi;:e 
und 1 iT^liindlirlif Hiir-ilidlnnL', miwii' ili-r l-Vriinuth de» 

Vc'l'fassei> \ ri-i hl 11 iiai ili iii-i'llii II ciiii -n |}ll>■t,^ll^ u'iiii-tit;!' .\uf- 
nahiiie. dass /aii;l<'irli luil liics«'!' zwrileii, vieltai ii \t 1 1« s-erSeii, zum 
Tlh-il V'iiliü neu bi'iirbeili ti'n .Vuduge — eine eiinlibcli«' l'eber- 
wTljunp iA»her Jt <'«. in l.uudun) «owie eine franzusis^che (Lacroix, 
Verbofkliovra A t'«, in Brassel) crschieaes ist. 

Um Werk sollte In der BibKothek eines jeden Frehnsuren 

finden »ein. 

llistorv of Freetiiiisonry from its origin to the preseiit 

ilav etc. etc. Tmuslated from the 9. Oenoan edition. 

Ohne vol in H 4 Thlr. 

- Qnickbnra der Lebensweisheit Baasteine tar Diltetlk 

di r Seele. 12. 1864. broch. oder cart. . . 12 Ngr. 

eU «. Kel 15 Ngr. 

Kine Irttriiehe MilRSbo (Ur's ^rjuizc LiIm-ii /.u Confirm«» 
itmis. «idpr Kesiiri. i-hrnken vrirztiulieli cecinin't. 



Vi rauiwoiiUcker Kedaciiiir: Br J. <>. FitidvI. — Vej-laK von Urr Furatcr & Findel in Lvnni^. — Druck vua Brr Bsr A UcrmanD in 1/eipiig. 



m 17. 



XL Jahrgang, 




BegrOndet und InrausgiegebeB 



B. J. Gr. FTSL)K.Lu 
*^ Verein, d«ut«oher Frell»««*- * 



Leipzig, den 25. April 1868. 



«nalMitt wöchentlich eioe Xumiiier(l Bogen). Prriü de» Jahrcuijpi 8 Thlr. — (neitcyibrüdi SS'b Ngr. 
Die i^auhatt«'* kua durah sUe BiMihhaiidluiigm besogen wenlen. 



t Dm Wum 
iMmÜHm mm & tln \m 



1 l«r N s. r.lrl 
V.>n Iii lir M, Hiit, 
Urierneckwl - 



liTtll« aiva kMar 

rfuill*!»«! 



*M TtMcUif* ilMT ■IIa 



L 1. iL ifadB, 



!■ - Bit 



Itaa Wermer QnnigMtU. 

ESa beMhtanwertber Eimnirf gegen das ni Woniis 

angenotuincnr all^'cmeinc Grundgesetz des Miiim rh.inJt's 
ist nach ciocr liui-zUch in der „Bauhütte" enthulteucu 
Mi tt he fl Ma g Ton dem Orommdster der Grossloge 

StHme" in Bnyrt-nth, Br FciistL'!. ycinaclir wunlcii. Ich 
flOde mich gedrungen, zu den dort ausgesprocheuca Gegen- 
bemerkuDgen noch folgende hinzumfUgen. 

Br Feiistcl findet einni WidcT^iinicli ilarin, dass 
einerseits nach 11 jeder Bundcstheil unter den Gesetzen 
des Staats stebt, in welcliein er sich befindet, nnd doch 
andererseits die engeren Bundestheile überall unter der 
Gesetzgebung der weiteren, zuletzt die Nationalgrosslogen 
unter den BeBcUagsen derUniTeraalgrosaloge stdien Böllen. 
Durch diese zwei Bestimmungen wäre allerdings ein Con- 
flikt dann gegeben, wenn eine Ubergeordnete Logeabe- 
httrde Etwas besehlSss^ was wider dieStaatsgeaeixe irgend 
eines der .Staaten wäre, in welclieu sich ihre untergeord- 
neten Bundestbeile befinden. Aber eben gegen diese Mög- 
üdikeit steht 11. Da dieser $. dem ailgemeinen 
Bun ks_'< (tye angehört, so ist dadurch jeder Bundcs- 
bcbörde, auch der internationalen, ausdracklich verboten, 
irgend Etwas Ton einem Bnndestheils zu verlangen oder 
ihm als Gesetz aufzuerlegen, was gegen die in seinem 
iStaate geltenden Gesetze läuft. Der AbffBoidnete des 
betroffenen Bnndesflieils wOrds einer lolehöi Znmnfliung 
gegenüber durch den einfachen Hinweis auf unseru S- H 
eine derartige Bescblussfassung unweigerlich verhindern. — 
Dem andern Falle dagegen , den Br F e u s t e 1 selbst 
anfllhit, Kegt ein uSglicher Widerstreit zweier Be- 



stiiiüiiiiiiji '1 ;;;iv imi 'ir /u (Iniiiili", l'i iiii "i't:ii ■■in Staat, 
früher der baierische, seiner Landesgrus^doge ver- 
bieten würde, unter die Gesetze einer andern, höbem 
I.oficnlifhnrdc sich zu •^teilen, so wäre dies nicht das An- 
zeichen eines in unseru Gesetze liegenden Wider- 
spruchs, sondern ein« tbeOweise ünterdrtlcknng des 
JlaurcrlmiKk's (iurcli ilir staaflirhc Gf'st't/u<'buri^' eines 
Lande». Für eine solche Unterdrückung, wie sie z. B. in 
einem andern Punkte, in dem der reUgiösen NeatraUtlt, 
der von Br Fi u^ ti l doch anerkannt wird, iu Preussen 
stattfindet, — für eine »olche Unterdrückung ist wahrlich 
nicht das Bandesgesetz zu tadeln; es wSre dann auch das 
Bundesgcsctz wohl falsch. w(>il liier uml da dii- Manrerei 
ganz unterdrückt ist, wie früher iu Oesterreich? In 
einem Zustande totaler oder partieller Unterdraclrang dtr 
Maurerei können die Maurer oder Lcwn des in dies' i;i 
'/.astaade befindlichen Staats eben nur soweit an der voll- 
kommenen Manrerei theilnetamen, als ihr Staat es ge- 
stattet, und ist darauf hinzuwirken, solche Staatsgesetze 
ZU verbessern, nicht aber darauf, das Bundcsgesi'tz uni- 
znlndem. Am allerwenigsten aber Ifisst sich ans aotehen 
l'nterdrückungsfallen ein Widerspruch innerhalb unseres 
Bundeegesetzes ableiten. 

Wie dankenswerth wSre es, wenn die Brfidcr, Logen 
und Grosslogen sämmtlich, welche gi rii ii das Wormscr 
Bundesgesetz Bedenken tragen, diese Bedenken so klar 
: nnd bestimmt fonnnBren wolltöi, wie dies nnaer Terehrter 
■ Br Feustel gethan! — Wir können nicht umhin, bei 
dieser Gel^enheit noch einmal ans der ganz aligemeinen, 
durdiaas unverständigen und gedankenlosen Verwerfung 
I zn erinnern, die das Oesefas Namens der Franklin-Loge 
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Nr. 2 in Xcw-York erfuhr, und welche kUi7.1irh in der 
„BauhMtc* ebenfklk wieder nir ErwShnnng Imm. 

Dir Kraiiklin-I -()},'(• hatte iUis nii^cnii (lisot/, il;»s 
dun li lind durch vom l'rinzipc der von untc-n uuMeigeiidun 
|)iu-htiiii>titurisch('ii Verfilssung behemdit, ab» durcb und 
durch 1 i juiMikatiisc!! ist, imd der SclhstviTwaltmi^' mir 
d i c Schruukeu stjtzt, olmc welche ühtrhaupt alle Ueniciu- 
schftft und Bundes^Bheit auf Mrte^ — rie hatte ans diesem 
(H'M't/f fili Syiiipathi>ir<>n mit venilfcti-n ( MossItt-jen-Kin- 
riciiiuii^tii und ein knechtendem Centrailisationsstrebcn 
herausgelesen. Wer in solchem Grade misszuverstehen 
fiihiLf ist, di'r hat chni mrhr Dnlciitlirh ^'rtc-fn, iiiid filr 
ihn wdrdc aucli die ab.solute.stc Klarheit Unklarheit sein. 
Unser Br Findel liat auf S. 120 in Nr. 15 der Bauh. in 
seiner Anerkciuaiiig offenbar nur dem Sfnitc ein t.c- 
gfitigcndes l-^ude machen wollen, kli meincrseitj> prutestirc 
ganz entschieden dagegen, dass die „Wormser Beschlflsse 
versihiedener ncutnii^; fähii; sncn, und snmit dir, für vc- 
füruuitürischc /wecke unbedingt nothweudigeu Klarheit, 
Schärfe und Bestimmtheit entbehren" sollen. Wn« soll 
(Iherhauiit ein so ailjiemcin hin^jcsfclltrs I itlicil mitzeii? 
Mache man bcstiuiaite Kiuweudungeu und eä wird darauf 
geantwortet werden I Gehe man mit Liebe and Stadium 
in unsern Sinn ein, und man wird tiiiilr;i. dass die an- 
scbeiueadc Unbestimmtheit, wo .sie begegnen kann, Überall 
den 8imi hat» dass nur Allgemeines festgesetzt werde, die 
speciclle Bcstimmun^^ aber der Selbstreginrun - il> r 
eizcincn liuudeäthcile, bez. Logen, Ubcrlasseu bleiben 
sollte. UnUarhmten aber werden sich wohl nhfiends 
finden. — Was soll es vollende huisscn, wenn die let/tü 
Correspondeuz aus der gcuauuteu aiuunkani:>clieu Loge 
auch anf die ^^^lotstefanngsgesiihiebte^ der Wormser Be- 
Mhlitsso einen mehr als wunderlichen Seitenblick wirft? 
Wir ven>t4jlieu Uiia nicht von dieser Loge; oder sollte 
man auch in finden Amerika an uoarer „Lcgalitit^ zweifefai? 
Wenn das geadiieht am grflaen Hol/ vir. 

lir Uudolf ÖcydcL 



Dritter nnd letzter Tleflrag zum Vorsebln^re einer 
allgemeiucn deutschen Logeu-Geuo^'nischaU. 

Seiner Individualität natli mehr einer praktischen als 
contemptativcn Lcbeusauäcliauung zugewandt und dazu 
neigend, wenn er em Unternehmen hr nothwendig und 
gut erkannt /u h.dien i;Iaubt, »hus Detiiil der Au-.t"iliiitui- 
rcspectivu die eutgegeusteiieudcu Schwierigkeiten und 
iimdemisee nach Art der Engländer erst dann zu studiren, 
wiMii ein Knti;t'f:enkoninien j,'efmiden oder in die Aus- 
führung selb:>i uingctroten wird, beabsichtigte Verfasser 
der in Nr. 13 dieses Blatte« abgedruckten Grnndsitzc 
einer allfienieinen liiutxlien lx»|t;en-(ieuossensebaft mit 
deren Veröffentlichung nur gewi^eriuassen einen Fühler. 
Ermnthigt durch die in dem Vorwort der geehrten De- 
dactiou ausKes|iro( liene nachsichtigo Aufnahme, welche die 
Sache Uber Erwarten fand, entschloaa er sich zu dm 
in Nr. 14 enthaltenen Nachtragsheitn^ und nun sei ihm 
uo< Ii ein dl itti Mal zur AosfllhniDg des Vwsdilages das '< 
Wort verstattet. I 



Die ersten Anfänge der Au.sfuhrung möchten beson- 
deren Schwierigkeiten kaum unterliegen, wem eben nur 
iler rechte Wille, ans Werk zu },'chen oder wenigstens 
den Versuch nicht zu scheuen, sich in einigen Logen 
findet, womit allerdhigs bd dem in anserm liOgenleben 
nur allzu sehr verbreiteten Indiffen iifi^iiin^ i><!er, den 
Wald vor Bäumen ttberschenden, Furmendieustc schon 
Viel erreicht wftre. Jedenfiills wird zum Gelingmi danrn 
fe.stzulialten sein, djuss nnin über <leni Wie? nicht das ObV 
aus den Augen verliert und dass man das Ganze nicht 
auf einmal vollenden will, wie dies nach Ansieht des Ver» 
fassers in dem Fiat lux! des jjel. I!r Henne in fast ^ti 
weit gehender, den gegebenen Zahleugrüssea und wirk- 
lichen Verhältnissen nicht genug Rechnung tragender, Weise 
j;eschielit. ^ilt rb<'n das M5j,'Iii'lie mif leni Möglichen, 
das Menschliche auf menschlichem Wege anzustreben. Kot- 
schliesst man sieh aber hierni, so möchte kaum ein nn- 
i|i rer znt \'erttiikliclnuif? dos skizzirtcn Humanitiit.>;ge- 
bäudes geeigneterer lioden sich finden, als gerade die 
deutsche FrMrd im gegenwärtigen Aagenblick& Der 
daraus erwacbsende Segen mttaste zu einem unabsehbaren 
werden! 

Die Schattenseiten, &st aller Hnmanitätabestrebungen 

für die leidende Menschheit, von weldn n in:^re Zeit wirk- 
lich einen noch nicht dagewesenen Ueichthum zu Tage 
(Brdert, sfaid das Confessiondle oder das PoHtiache^ wdehe 

fast überall als l'nkraut neben den herrüdlSten Wüthon 
wucheni. Verfasser erinnert daran, welche RoUe die 
Politik in der so breun^den Arbeiterfrage spielt, wie fest 

kein Unterstützungswerk v(»n allgemeinerer Ii! (Iriitiini.', z. H. 
das far Ostprcusscn, ohne Dazwischentieteu pohlischer 
Gegemtatze denkbar ist, wie selbst in die Fliege der Ver- 
wundet in Kil l Kranken im IVldzuge v<in ]Hy4 und 1866 
die l'olitik sali einmisctaeu musste, und geben wir noch 
weiter ixa Detail der kleineren Kreise, so werden wir 
linden, dass fast überall Confessiün ihl i- I'.hitik rin fried- 
liches Zusammenwirken für ,die leidende Meuschhuil bin- 
dem oder eischweren. Hiergegmi will Verfitsser nun in 
der Licbosthätigkeit der Logen ein Hollwerk erriilitct 
sehen, an welchem die Wellen der coufessionelleu und 
politischen Lddensehaften sich brechen, an welchem die 
mancherlei SchilTlein der, nidit minder auf dem Wulil- 
thiitigkcitsmarkto sich breit luachcndeu, Eitcikeits- und 
sonstigen (Viktoren zerschellen. Allerdings gehört faiersu 
nicht 1)1 I 1,1 ! i, i iicleru auch das Aufgeben mannichfacher 
über der Kritik das lkssermacheu versäumender, Vor- 
urtheile und mancherlei, das praesumo meliora nur zu 
leicht vergessender, Voreiiiizenonunenhcitcn; nicht minder 
wird von der gewohnten iiuhe und ik^iucmUchkoit Manches 
geopfert werden mQssen. Was sind aber alle diese ppfer 

ge^:rii den I.iilm, weli ln r die Arlieiter SrnartBl, und was 
ist überhaupt FrMrei ohne Upfur? 

Ohne Beanspruchung der Unmassg^Uchkeit oder Un« 
abänderlichkeit für >eineu Vorschlag im Einzelnen will 
Verfasser zunächst nur einen Anfang und Mittelpunkt 
unter dem achätsenden unantastbaren Dache des maure- 
risclien Geselxes gewonnen sehen. Sein Organis;ition.s- 
vorsüdag kann daher audi nur ein vorläufiger sein wullen; 
der Kntwickelung wird die weitere Ausbildung deä zu 
Grunde gelegten freiesten Uepräsciitativ-Systems, insbe- 
sondere mit Uinstrebung nach Universalität für aih) nicht 
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in dus Bereich der Lehmrt urler «Icr Ordoiisverfilssung | 
falU-ndon m&urerischeQ Zwecke, mit Ausschüssen Ar ein- 
zelne Zweige u. s. w. QberlBSsen bleiben mttsscn« Ebenso 
Hind gewiss die in Au!i.sicht genommenen eiiuelnen Zwecke 
(Irr (jcnQ!«S(>ns(!)iiift der Krweiteruug fiihig; insbesondere 
wird rnUT.stiU2uu(! vun Wissenschaft, Kunst und Technik 
mit liincin/iizielten sein. FUr den Anfang jedoch wird 
thunlichst jede Zci^plilterung zu venneiden sein. 

Zu den ein/einen vorgeschlagcuen Zwecken sei zu 
bemerken : 

ad 1. Verbreitung der lu'iti}j;en Schrift cU%, braucht 
Verfasser wolil Ivauni zu äageu, dsiss er niclit (hiran denken 
kann, aus dein Bunde eine Bibel- und Missinnsgesellschaft, 
so nnfrif !itij;i' Tlii-ilnahnie er iiersönlich füi die hoho Auf- 
<^iil)c solclicr LnternciiHiungcn empfindet, niadieii zu wollen. 
Wohl aber kann die Genossenschaft für derartige Zwecke, 
insbesondere autli zin riiterhaltung von Stiiiii« )! in ent- 
fernten Läudern, und zw.ir die confessiunolleri WiÄcIiieden- 
heitOI ganz ignorircnd, durch Vorniictflun^ iHsicheuder 
Lopen oder anzustrelunder (ienos.scns( liiift>-('niisulalc Vw- 
terstiltzungcn ite\villi;:en, wobei vor AUeni immer daran 
fest/tihaltcn sein wird, diujs nur auf Bitten der anmitp 
telbar Hcflieiliiitcn liewilligungcn erfolgn» (Ünfcn. Zur 
Ausgleichung dur ciiufeääiouellen Gegeu^sat/e nu^chte in 
efaiem derartigen Vorgiitea ein gau ftnsnelunend frirlc- 
■anies Mittel zu crkcnTK'ii sein. 

ad 2. ljnlcri>tutzuii>: vuii genieinuUtxigen Untenieh- 
mungea nun Besten der arbeitenden Klassen etc., wird 
die Genossenschaft insbesondere die riihiiilit hcn , als 
Schöpfung des Herni Dollfuss in Mulilliuusen im 
Ebus zu einer stauneunrertlien Vollendung gelangten 
Bestreltnn^'cii fin unsere arbeitenden Hniiler als Äfiister 
zu beiititzcii 1111(1, gegenüber ilein gewiss stets ihre 
Kräfte übersteigenden Bcdiirfnis.sc, mehr mittelbar an- 
regend, als unmittelbar scliritTend durrh ilen Bau ein- 
zelner Mu-ster-Ailiciterwuhnungeu iu den verschiedensten 
Lendeatheilen, durch Unterstützung und Pflege von Schul- 
anstalten in Iitdusfiie-Bezirken , Gründung von Ililfs- 
kaasen für Wüciiueuuneu des Arbeiterstaiides, Gründung 
von Wasch- und Badeanstalten, GrOndung von VoHn- 
bibliotheken u. ». w. einzuwirken haben. Späterer Krwägunt; 
wird auch vielleicht die ürUuduug vuu Arbeittir-Lugen zur 
freien Belehmi^ Uber rein-menschUche Oegenstinde mit 
Ausschluss jeder Atf von l'olitik \<>r/iil>ehalten sein. 

ad 'A. Lnterstut^uug von Wuhithutigkeits-lustitutcu ctc 
— Audi hier wird dieOeooesenschaft insbeeoodwe Aaluga 
mehr anregend sidi zu verhalten haben. Ihre H:»n]<t;iiif- 
gahe wird iumier bleiben, die üründung nuthwendiger 
WohMliitiglceHs-IiMUtate zu vermitteln, mo deren Ver^ 
waltung an Corporationen, \'ereinc etc. zu überlassen und 
auf diese Weise wieder freie liaiul für neue Uuteruch- 
mnngen za gewinnen. 

ad 4. Anregung zur .\nthcilna1inie an der Begelung 
der üffentUchcD Armeoptlegu. — Unsere bürgerliche Armeu- 
pAege kt im Allgemeinen eine wahrer Humanität geradesu 
unwürdige. Mit dem Geben von Almosen glaubt die grosse 
Masse sich mit dem Bettler abgefunden. Von einem Lliu- 
gahen anf die wirklichen BedQrfiiiase des Annen, von 
einer sittlichen Hebung desselben, von rimi- Steuerung 
der begiuneudeii Verarmung ist fast nirgend» die itede, 
und, wo es der Fall, geschieibt es des kiicfaHch- 



confeüsioncllen Zweckes wegen. Zur L'ebersehung des 
In'cr sich crschlics^cndcn roanrerischcn Arbeitfeldes kann 
kaum etwas Sachgemüssei-es, als die Jahresberichte der 
stiidtischen Armenvcrwaltung zu Ellierfeld pro 18ÖG/67 
(gedruckt bei B. L. Frlderichs in Elberfeld) empfohlen 
werden. 

ad r>, It und 7 bedarf es keiner Krlautemng. Nur 
zu ö — GrOndung von Asylen für erkrankt«? arme oder 
verarmte Brr — mfichte ^e Bemerkung um I'latze sein, 
wie es als ein das Maurerherz oft wahrhaft bedrückender 
Mangel angesehen werden muss, wenn verarmte würdige 
«der sogar veidiente Brüder auf die Wohlthatigkeit iler 
Einzet-ltrüder oder Logen angewiesen simi. Die Grün- 
dung von Wittwen- und Waiisenkassen ist unter Nr. 1 ein- 
ge.scli!ossen. 

Für Wissenschaff, Kunst und Technik endlich wird 
die Genossenschaft durch .\ussetzHiii; von Prämien für 
verdienstvolle Leistungen, (Jowalimng von Ausbildnngs- 
niitteln u. s. W. zu wirken haben. 

Die Genos.scnschaft.s- Verhandlungen unter Mit^uikring 
von Männern aller .Stände und Berufiistellungen werden 
i mit den von Letzteren nach Hause mitgenommenen ¥in- 
drücken niui lufahrun<;en in Faniilii-, Geini'itule, Amt, 
kurz iu allen Lebeu>kreisen den iinregeudstcn Kintluss 
I flben, manches \ orurthuil überwinden heifien und die 
Herzen auch weit über die Lot." n_'! enzen dem erwärmenden 
und befruchtenden Liebte allgemeiner brüdcrliciur Liel>e 
I crscliliessen; das zu einem Weltblatt für Humanität an- 
wacli'vende Geiirtsseiis< li;ift>-l!lLitt wird Iiii'r/u mitwirken; 
auch .Nichtniaurer werden zu den Geiujsseuschut't.-i/.wi i ken 
{ gern beisteuern, und was das Maurerherz auf I-'.rden nur 
zu wünsdieii vermag, um den Tcmpelbou der Vollendung 
; entgegei)t,'etiilirt zu sehen, wird ihm im fortgesetzten Licbes- 
j verkehr der Bruder allor Linder und Zonen, aus Ost, 
I West, Sü<l und Nord ganz von selbst zufallen, 
j Ks ist wahrlich Ilochmittag zu tliatkräftiger Arbeit 
I für die Maurerei im AUgemeinen und für die deutsche 
Maurerei, diesen Lrsitz wahren maureriselnn Sfrebens, im 
Besonderen 1 Lassen wir die alten Stciumetzen aus ihren 
I Gräbern wieder erstehen, den Schlussstein in unsem 
Bau einzufng(>n tnni die unvcrgänglieli erhabene Idee 
j der himmelstrcbeiideii und zum Himmel erhebuudeu Gothik 
I zum vergeistigten Eigenthum der ganzen Menschheit zu 
iicu luMi! Wir predigen mit dem Munde zwar Weisheit, 
. bcJioniieit, Starke; noch fehlt uns aber die Wäruie des 
l Heran», welche diese drei erat zn einem haimeniscbcn 
Ciaiizen eint! Miichte die Aneignung solcher Henens- 
wäime uns gelingen! 
{ Die erhabene Gemahlin nnsers allerdnrehlanehtigsten 
königlichen l'rotcktoi-s liat in rier Stiftung «les vater- 
j ländischeu Fraueu-Vereins ein hellleuctiteudcs Beispiel 
maurerisdien Thuns der Welt gegeben; sieher würd auch 
der königliche Gemahl Herz und Hand nn"t seinem 
I landesväterlichen Schutze einem Luteruehmen zuwenden, 
I weldies das Beste der Moischheit mit thatkräftlger Arbelt 
crreiclien will, mit .Xrbeif, weielie wirksamer, als tmlte 
Worte und uufruchtbare Klagen, den Menschheitsbuud 
I von allem FtamdartigeiC Widennenscblichen und Unhtutem 
reinigen wird. 

j Lud so .sei denn der Vorschlug der Nachsicht der ge- 
I liebten Brader-Welt empfohloi. Der e. E a W. aber 



wolle uns ailen zur lerlitrii Kiiisichf untl zum rechten 
Wollen die rechte Erkeuntnü» und das rechte Vollbringen 
verleihen! 



Bete mm Kji«i8»>Ge1nrtilis ui «S. WUe 1M8.*) , 

Von I 

Br Dr. M. Haan, nt-dtier ilrr Ln^c in Sprottan. | 

Hochw. Meister und Sie, gel. Brrl ' 
Erst wenige Wochen sind verflossen, seitdem wir uns , 
in diesen tj^owi iliten Hallen znsainmenlanden, um das schöne 
Fest der Stiftung unserer geliebten Loge „Augusta" zu ' 
begehen und sehou thimals hlicktcn wir fremlif: auf ein 
anderes Fest hin, dns unseren Herzen nicht niinder thcuer 
ist, und (las nun am heutijj;eii Tage un<; wie*ler hier in 
froher Fi-stesstimniun« in diese uns so lieben itaume ge- 
führt hat - die GclMirtNtngsfeier 8r. Majestit des 
Könifis Williilni I. von Prensscn, unseres nller- 
durchlaiuhtigsten l'rotektors, des erhabenen Be- 
<«chützerH deijenigen Kunst, die »ich sehi)n tladunh als 
die des Sehut/cs <ler Heri>clier wQnli^'sfc lu kiinili t, dass 
sie sich den N.uiicn der königlichen Kunst gibt, und des 
Iicsi hützers unserer Logcaverbindung Boyal York «nr 
FreuniNi li.itf insliesondere. 

Nun, meine gel. Brr! ist e^* ohne Zweifel eine schöne 
und gar wohl der Aufrechthalbmg wertbe Sitte, datn die 
Freimaurerei in allen Landen, wn ihr vergönnt i t. ilitr 
Werkstätten aufzuschlagen uml ihre Hcgcnsreichc \N it ksum- i 

zu verbreiteD, den Geburtstag ihres Protektors in 
dankbarer Anerkennung iles Schutze'«, den er ihr verleiht, | 
und der Freiheit [Vij der Bewegung, welche ihr dadurch vcr- 
gAnnt wird, als eines Atr ersten und hervorragendsten 
Lu<_'("iifes1e begeht. 1'nd es ist sicheriirh ein wohlthnendes 
(jcfuhl, wenn wir Maurer uns sagen können, dass QberaU, 
wo in deutschen Landen ein solches Fest hi den ge- 
weihten Werkstätten hi '^ nnri ii uir l, dii' Brr aus vollem, ! 
aufrichtigen Herzen, und ohne das drückende Bewusst- I 
sein, danu't nur einer leeren Form zn genflgen, eine 
Pfliehfarbcif /n ViTriehten, sich zu einer solchen Feier 
zusamuientinden kduucn. Denn mit wabrei' üenugthuung I 
vermögen wir es ausxosprechen, — die deutschen Herrseher, | 
mit sehr wenigen Ai; i .Imu ii, haben der Maurerei während 
dieses unseres Jahrhuudert.s ihren Schutz und ihre wohl- i 
wollende Berttcksichtignng, trotz zahlreicher Yerdfteh- | 
tigungen ricr.-rllicn, die gpwis> auch an sie lirrantritcn, 
reicfalicb augedeiheu lassen, — eine Handlungsweise, für , 
die ihnen ohne Zweifel ivr Danb der Haurerwelt ge- 
l)ii1rtr. III i -ii !i üi Xaturgemassesten an dem Tage, der 
ihnen du« Leben schenkte, ausspricht. Und in den meisten 
Füllen waren andi die an soldien l^igen znm Aussprechen 
dir~er Cicriilile Bestinunfe, in der glücklichen Lage, es 
nicht bei dieser blossen Danksagung bewenden lassen zu i 
müssen, was allerdings die IjOgenfeier anderen probnen | 

*) tiiileiii wir viir-tt'lintU«' Kf'il>.' uu^orn Lesern iniUlicilen, be- 
merken wir von Neuem, da^» wir fiU'&tlicbc ProU-ktumti- — oder, um 
mh Br Sehauberg m reden, efaie „fievogUing d«r Mrei" — Dir ein 
Debel lialtcn. Die Tcramvertnng fltar dM, «u BkM dea UtalgL Br 
bier getagt iit, nanen vir dem geehrtea VcrfuMr flberiMsaii. 

Die BedacL 



Festesfeiern gleichgestellt haben würde, da ja auch nach | 
anderen Seiten hin die Landee;fursten ihren Schutz und ihr 
Wohlwollen nnsznddtneu pliegen. Vielmehr konnten die i 
deutsehen Logen auch' bei solchen Veranlassungen ihres 
wesentlichen Zweckes eingedenk bleiben und auch ans ■ 
dieser Feier fOr ihre Mitglieder einen Antrieb 
zum Fortschreiten auf der Bahn der sittlichen 
VervoUkommnang entnehmen. Denn wenn es auch | 
nicht immer glSnzende Herrschertugenden, weithin strah- | 
lenile. liie Augen der ganzen europäischen Welt auf sirli ' 
ziehende Eigenschaften waren, welche diese Souveräne 
zierten, so fehlt« es doch wohl Keinem von ihnen au 
irgendwelcher Privattugend, durch die sie ihren Unle^ 
thanen als Muster voranlcuchtcn und deren Xacheiferung 
ein würdiges übject und Ziel der an diesem Tage an ge- 
weihter Stätte versammdten Bril<icrschaft sein konnten. 
.\ber, meine gel. Brr, wenn man ;i; ilcr Tliat snrjcii iiriil 
mit wahrer Befriedigung sagen kann, dass iu keiuir 
deutschen Werkstättc f?s dem Festretluer an dem Geburts- 
tage des Landesfür>fi ti n !ci< ht an einer sich naturgemäs.* 1 
ergebenden (ielegeuluit zur Krwcckung und Belebung des ' 
sittlichen Sinnes und Strebens der Brüder fehlen wird, s» | 
ist das flnrh in ganz besonderem und eminenten Sinne ' 
bei uns preussistheu Maurern der Fall, uns, die wir den 
Geburtstag eines Fürsten feiern, der nicht nur unter 
Littulesherr, sondern aueli unser allerdurchlaucbtipster Pro- 
tektor, und nicht nur unser Protektor, sondern auch einBr, 
wie wir, wenn nach ein hober und böehstlench tender ist. Und 
ssf]]'] dieser erhabene Ffirst schon durch den Act der Auf- 
ualiiuc, den er an sich hat vollziehen lassen, auf das Deut- 
lichste hdnmdet hat, dass ihn gleiches Streiien» wie ans, be- 
seelt, gleicher Eifi r für sittliche Vervollkommnung, gleiche 
Liebe für die hubeu und erhabenen maurer. Ziele, wie sie . 
nur die Beaten nnter uns beseelen kann, — so ist es i 
auch nicht blos diese oder jene Privattugend, durch di»' ' 
König Wilhelm uns voranleuchtet, es ist vielmehr die 
hSchste nnd vemimOdttte aller Herrsehertngeaden, weiete 
aber keine andere, als die bfirhste Mannes- und damit 
auch Maurertugend ist, durch die unser Monarch und 
kdniglicher Brnder nns zagleieh ein so leaehtendes VoHiOd 
wird. Ja, meine Brr, die hiM li'^te Mannestugend. Dcud ^ 
ich frage Sie, was ist des Mannes würdiger, was ist seinem 
Wesen, sehier Natnr angemessener und entaprecheoder, ab 
fi'~.t-;' ( 'onse(iueiiz in all' seinem Thun und Lassen, 
ernstes, beliaiTliches, auf ein bestimmtes Ziel hinge- i 
richtetes Streben, treues Behanren bei dem einniai als 

wiilir. recht, erstrebenswerth Erkannfen? Aber, meinP 
Brr, es ist noch etwa.s Anderes, das diesem Streben, wenn 
es auch seinen Werth nidit erhöhen kann, doch erst die 
wahre Bedeutung verleiht und die ent-srhirfipiie Heffnurg 
auf Erfolg erschliesst Denn glücklicherweise sind weder 
im probnen Leben, noch in der Haurerwdt, dii^cnl^ 
Menschen allzuselten, denen ein gewis.ses Streben nidit 
geradezu abgesprochen werden kann. Ja, sie streben 
einem Ziele nach, sie verfolgen ebien Gedanken, ^i« 
wenden ihre geistigen Kräfte zur En-eichung eines Ziel«" 
auf. Aber zweierlei hält sie doch von der giackUdwo 
Erreichung desselben fortwihrend znrttdt — entwdci^ 

da.ss (las zu erreichende Ziel gar häufig vor ibrsn A90V 
Stand und Wesen weclisclt oder dass sie das wiABA 
Erstrebenawerthe, dem sie ihr Leben und ihre ganw 



Digi- lOodfi^ 



widmen nUchten, t^u spät als solches erkannt haben. Da 
Blöchto man nun frriliili entgegnen: „Ist dcini nirlit <las 
lleoBchenleben auch ein Vielfaches, haben wir nicht Pflichten 
nach den Tenchiedensten Seiten hin und kSnnen, darfen 
wir daher eine einzelne dieser Hestrebiingcn so sehr in 
den Vordergrund treten hisaen, dasa wir ihr allein alle 
unsere Krifte widmen und zwar blos deshalb» nm den 
Huhni einvs lonseqtienten Mannes, eines Mannes aus 
einem Stäcite, davonzutragen — Nein, meine Brr, dos 
können nnd dfirfen wir allerdings nicht, nnd ««an wir es 
versuchen wollten, würde es sich uns PrimtAH, die wir ja 
durchaus nicht frei Ober unser liehen nnd unsere Thntig- 
Iceit rerfügen können, denen ^ehnehr durch ihren Beruf 
und ihre Lebensstellung ihre Bestrebungen dem wesent* 
liebsten Theile nach vorgeschrieben sind, von selbst ver- 
bieten. Aliein, ndne Brr, wenn man von dem consequenten, 
auf ein ZkA gerichteten Streben spricht, so versteht man 
damnter auch nichtj das beliebige llerauswählen irgend 
einer Obliegenheit aus dem Kreise unserer (iesanimt- 
pflichtrn, das aOMChUianfidlB Interesse gerade für diese 
mit Hiotanäctzung und Yernachlässigung aller anderen. 
Wenn da B. Jemand nur ein eifriger Mr sein wollte, 
ihren, der Maurerei Bestrebungen ganz hingewandt und 
zugethan, dabei aber seinen profanen Beruf nur sehr 
ttssig erfüllend, in allen seinen anderen Beziehungen als 
Billiger, Staatsangehöriger, Pamilicnglied lau und matt, mit 
dem aller Unumgänglichsten sich bepügcnd - ein Solcher 
durfte sicherlich nicht von sich sagen, er sei von einem 
OSBMtHBtn Streben belebt, er gehe durch's Lel)en, seine 
Augen unverwandt auf ein Ziel gerichtet, und um Allcr- 
wcniguten dürfte er sich rühmen, ein guter .Maurer zu 
sein, denn was die Maurerei gerade ab wesentlichste aller 
Pflichten ihren sänimtlit hin Titgcm vorsclireiht — die 
sittliche Bewährung in allen bedeutsamen Be- 
ziehungen des Lebens, das würde ihm gerade fthlen. 
Soll vielmehr ein sittliches StrcliPti mit Recht ein conse- 
queutes genannt werden, will man den schönen Namen 
der Conseitoeiii nicht etwa fär Etwas niadmuidMtt, wss 
im Grunde mir »raurige Kinscifigkeit, eines intolUgCIltw 
Mannes durchaus unwürdige Bcschriinlitheit des geistigen 
HorilOBtai gnmai an werden verdiente, le mm dtoe | 
Consequenz auch immer auf ein würdijrcs Ziel gerichtet , 
sein und zwar auf daqcnige, was sich nach unserer ganzen : 
LebeoMtelleng «la das ftr ans wOrdigste.ond erstrebenfr- j 
wertheste ergibt und dickem Zii ii-, nachdem wir es einmal 
als das höchste erkannt, wa.> ums zu erstreben vergönnt ; 
ist, mfiaaen wir alle unsere anderen Pfliditeo nnd Ob- 1 
liegenheiten so unterzuordnen wissen, dass sie ohne allen 
Zwang und ohne alle Beugung uud \ erküiumening ihres 
WeMiB in natOrliehe Besiehnng an demselben treten, «nd 
weit entfernt, diesem höchsten Ziele hinderlich zu sein, , 
dasselbe vieUuehr auf alle Weise mit befördern helfen. 
De« gnr viele Menschen, denen ein Rewlsaes Streben nicht 
abgesproclicn wfi-drii l;anii . ilirsc hiW'hstc Kunst des 
Lebens uicht verstehen, davon können wir alltäglich Be- 
weiae erbbren. Denn was Anderes, als diese Unfihtgkeit 
zwischen ihren verschiedenen Pflichten und Obliegenheiten 
ein hchtiges Verhältniss herzustellen, dieselben unter eiueu 
Ocaicbtapankt su fassen, weit und umOoglicb genug, nm '■ 
sie alle angemessen nebet) und crt geneinander zu gruppiren, 
ist es, wenn wir so Hauche über verfehlten Lebensbcraf ; 



klagen hören, womach sie eigentlich zu etwas llidiei-em 
geboren seien, als was sie so alltäglich betreiben müssen, 
wornach sie so gern dem idealen Drange ihres Herzens 
genug thun, ein reines Leben des Geistes führen miichten; — 
aber da sei es der profane Beruf, die einförmige, alltig» 
liehe Amtsthätigkeit, die Nothwendigkeit, einen auskömm- 
lichen Ijebonsunterhalt für sich und die Ihrigen /u be- 
schaffen, welche sie frtrtwährend witnler von diesem Streben 
abziehe, den .Adlerflug des Geistes hemme, sie aus dem 
reinen Aetber der Idealitat fortwährend wieder auf die 
mit trüben Dunstwolken umhüllte Erde herabziehe. Nun, 
meine Brr, es wäre thöricht, es leugnen m wollen, fhnrichf, 
sich stärker zu stellen, als mau wirklich ist, ausserordent- 
lich thöricht, sich <len Anschein geben zu wollen, als sei 
mau über die Auwandlungen menschlicher Schwadie er- 
haben. Wer, wid wenn er auch kein ängstlichei-, pedan- 
tischer Wagner «Ire, dem es dem idealen Drange eines 
Faust gegenüber, ganz cigcnthümlich banne zu Mulhe 
wird und der dem ErbärmliclikcitsgcfUhle, das ihn durcb- 
lieht, mit den Worten 

Mir wird hei inrliicni kriti»clion Itcslnbail 
Doch ufi um Kojif uud Busen twng 

Ausdruck verleiht, w»>) . ■^age ich, wenn er amh kein 
solcher ängstlich tappeinicr Wagner ist, hat doch uicht 
Momente, wo ihm jenes andere Wmrt des Faust so recht 
aus voller, bedrängter Seele gesprochen ist, wenn dieser 
Repräsentant des deutlichen Geiitcs-strebcns iu dem sei« 
innerstes Herz ei-schüttemden Bewusstsein vwi der ge- 
waltigen Schwierigkeit, das hnlie Ziel, das ihm voi-schwebt, 
stetü conüequent zu verfolgen und unverwandt im Auge 
zu bdialten, iu die tief enqrfnodenen Werte ausbricht: 

Dem llt'rrlichsteu, was aui'li der (ieisl cmpriuiKL-u, 
Drängt iniinfr rreind* iiml frfindcr Stoff sidi an, 
Wenn wir zum (iutt'n dieser Welt geUuiga. 
Dann iit dai Ben're Trug und Wahn, 
i Dit BUB da« Labea gaben, huaUb» QMU», 

I Erstarren in dem irdürhen <it 



Aber dennoch erwacht und ermannt der Tüchtige sich 
auch wieder uud wenn er unter Anderen auf die grosseu 
Minaer unserer Literatur sieht, die, bei der Bedringtheit 
unserer deutschen Verhältnisse im Allgemeinen, mehr als 
die anderen Cultur-Vülker, neben ihrem idealen btreben 
mit allen Pliefaten und ObUegenbeiten des büigerlidieR 

Lebens betastet waren wenn er bedenkt, was der 
Buchhalter einer grossiui engltöclieu Handelsgesellschaft, 
Friedrich Hagederu, der Brednuer Oenvemements- 
spcretair (iotthold Ephr. TiCssing, der Canzleidirecfor 
Christoph Martin Wiclaud, der Doiusecretair Job. 
Wilb. Lud«. Gleim, der Buddntter iu etaen BetÜDer 
Seidenwaarengcschäfl Moses Mendelssohn, der Berliner 
Buchhändler Fr. Chr. Nicolai und vor allen Dingen der 
Jenaer Professor, der bei einem durchaus uninreichendeB 
Gehalte und eigener schwerer Kriinklii hkr it l iitc Familie 
von dem i'otrage seiner schriftstellcrisciieu Arbeiten zu 
emUiren hatte — FHedr. Schiller, wie der von den 
mannichfachston Regieningssnrgen niedergedlCkkte Staat 
minister Wolfgaug von Goethe Grosses und Herrliches 
geleistet haben, — %enn auch die Gegenwart ihm Ge^ 
legenheif /n der W iliinr liiiiniTir gibt, dass oft gerade die- 
jenigen Männer, die am Meisten von profanen Geschäften 

L^iyiii^cj uy Google 
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d«r naiuiichfiiltifeateii AK in Ansprach genommen und zu 

Zritpn förailich cnirinkt siiul, zu (»cncTi fipliörni, iWc 
gleichzeitig aiu Meiäli'u für ideale Z\\LTke, uiut naiuciitliih 
fllr die Maurerd tidtig sind, — wenn er alle diese zahl- 

reidien Beispiele bebrrzijrt, die e> ilini >o siclifl>firlich 
vor Augen »teilen, wiis bei einem couisequentcu äticben, 
«udi unter den vielAltlgeten Hindernisflen und Hemmungen, 
auszuführen ni()i;li(h ist, wir sich soijar flii^se Hindernisse 
uiul Heiuinungen des prufauun Leben» bei richtiger Er- 
Itenntniss ihres inneren Gelitites and Wesens thdlweise 
in l'iirilci iin^sniiftel und Antrirlic zum hiihcri'u (ii'i-tosh'ben 
nniwauUcin künueii, wer dies Alle^ beherzigt, der winl und 
darf unmdglich mehr uro die ZentSrnng sein« geistigen 

Lehens, uui die rinnri(;li(likeif , ein <^insses Ziel conse- 
queut iü verfulgeii uud unverwamlt iiu Auge m behalten, 
klagen. 

All. I freilich, ein König, meint man, hat fiher sohhe 
Heuininis.'ie und Hiuderuugen nicht m klagen, wenn auch 
das sdiöne Wort 

K» Mll-alar IMdrior alt dm tOaig fekn. 
Denn beide itcfaen auf dar M«McUitil Bahti 

zu fiunsten des Krsfer<'ii iiielit iniiii! r wahr wird; der 
König jedenfalls »tebt auf der Menücliiieit Höh'n, erhaben 
aber den niederen Rrdensorgen, dnreh Niehta, wenn er 
anders nielit will, von dem ahge/ofjen, was er sieh als 
den Mittelpunkt seine» ijtrcbcuü vorgesetzt hat, durch 
NiclitB in der Verfo^ng des Süeles beirrt, das er sich 
als dn grosses und crreirhenswerthes vorgesteckt Imt 
0, meine Brr, welch' ein Irrthuiu! — Da» Ziel, das unser 
König sich vorgestecltt liat und xwar schon firflhjsdtig vor> 
gestrckl luit, im Anfang'.-: ihm vielioidif auch nur 

dunkel und in bcbwachcu Lnirisäcn vurschwcbend, »ich iui 
Lanüe der Zdten, und um so enndieher und conaequenter 
er adner Wrwirklicliung zustrebte, iiiiiiicr kLirer und bc- 
Stimmicr vor seinen Augen gestaltet hat — dieses Ziel, es 
sdieint xunlchst atlerdhiga von dem Zweclte der Mrd 
weitab zu liegen und ist doch innerlich mit itiru ver- 
wikodt — äs ist die Hebung und Kräftigung aeiues 
Vofices, und dadurch die Wiedererringung der ihm 
im Uatlie der Völker Europa's gebührenden 
Stellung. Dieses Werk — es ist jetzt seinem iMsaet- 
lichen Umfange nach nahem Tollbraidit, es ist vollbracht 
und gewiss nicht ganz ohne alle Mitwirkung der Maurcreü, 
welcher als ein weaeutiicber Faktor int Leben der Gehil- 
deCeren des Volkes jene nttlldie Hebung and Kräftigung 
des Volkes bewirkte, ohne welche die geistige, wie <lip 
uiateridle keinen rechten Bestand haben und nicht nach- 
haltig vollzogen werden kOnnen. Hat aber unser könig- 
licher Hrudcr bei der Km-ichung dieses Zieles etwa keine 
Hindernisse und Hemmungen zu Qberwinden gehabt? 
Wdl er ein König ist, und er kSnigüchen Stammes, ebnete 
sieh ihm etwa durum jede Hahn, sofort, wie sie sich vor 
ihm aufthat, öffnete sich jede verschlossene l'forte, sobald 
er nur, audi mit leisem Finger, daran klopfte, beugten 
sich die McniM'hen allenthalben und zu allen Zeiten seinem 
Willen, gingen voller Berdtwilligkeit und Kntgcgcokuuiuien 
auf ae^e PUne und Abdditen dn, tbaten alles Mögliche, 
dieselben zu beftirdem oder hatte nicht auch er vielmehr 
mit den mannidifacbsten Schwierigkeiten zu kämpfen, 
wurden nicht seine wohlwollenden Alwiehtcn lange ver- 



I kannt, stiess er nicht lange genug auf offenes Widerstreben 

und bestimmt ausgesprochene Feinrlseli'^kr-it V Meine 
I weithen Brr! Es ist gewiss hier nicht meine Absicht, an- 
i zukkgen, hier, im Tempel der Wabrhdt, den Zwist der 
I'arti'irii ;iiif/iir<ift'it inul riiie uncr(|uicklichp Vergangen- 
heit, die durch die spater folgenden glorreichen Ereignis^ 
i glOcklieh begraben worden ist, wieder mm Leben m er- 
wecken. Wir wiesen recht ;iiit, dass -^n itumchc- Wider- 
. !>trid)eu, daü daniaU sicli kund gab, aus nichla weniger als 
) unedlen Motiven floss, aus rdner Liebe cum Vaterfauide 
und damit auch zum I'eherrsclier dessidlitm. dessen Wohl 
mit dicäent zugleich bedroht erschien, aus lebendiger Ad- 
I hftnglichkdt an dessen grosse Erinnerungen und dleJeoJgeB 
organisatori>chcn Kräfte, mit welchen dieselben errungen 
I worden waren, aus lebhaftem Interesse für die Prosperitit 
I und das Woblergehen der Hdraath, die nur durch die 
Kiin-^te de,'; Friedens ^ciliUttni zu können schien und die 
man ilurch ein Spielen mit den Watfen des Krieges, an 
I deren ernxtlichen Oebraudi man doch nicht glauben 
wollte, auf's Bedndilichste geliihrdet glaubte. Aber eine 
I Thatsachc bleibt e:» doch immer, <ia.sä umser König hinge 
einen schweren und domenvollen Weg au wandeln hatt^ 
dii-is aiiili Gesalbten des Herrn die liittiir('ii Sfimdeii 
I in seinem l^ben uicht erspart waren, und du^s es da 
I dcherlich sdner ganzen Energie und WOIenakraft be- 
I durfl<', Hill trotz dies(■^ Widerstandes, der ihm entgegentrat, 
I das einuuil aLs gut und richtig Erkannte nicht wieder aul- 
I zugeben, sondern fest dabd m bdiarren, bis er m efnem 
t liimrcichen F.nde geführt wurde. Und waren etwa <ii(' 
llennnniiwe und Hinderungen in anderer Gestalt, die- 
I jonigen des alltigtichen T>bens, die, wie Goethe saÄ di 
der fremde Stoff sich an die grossen Gedanken und Ideen 
i anzusetzen uud dieselben herabzuziehco suchen, m diewm 
Farstenleben nicht vorhanden? — Etwa darom frfdit, weil 

' sie nicht sn einfachen und prosaischen Lebens sind, wie 
diejenigen im Leben des Privalmaunes, weil sie in viel- 
I fächern Olanze and Schimmer strahlen? — Aber, mdne 
i lieben Brr, sind denn nicht die goldenen Ketten oft die 
I schwersten, ist der Druck der von Gold und Eddsteiaea 
I sdiimmemden Krone nicht oft der hliteite von allen? — 
Wie viele sich durchkreuzende Sorgen und Lasten in den 
j Augdegeabeiten der Verwaltung und K^perung des Staate^ 
I wie vide' in den Bedehnngen mm Audande, dem wirk- 
, liehen und noch nielir dem sich unter dem Namen der 
liundcsgenossenscbaft verbergenden, wie viele in den Be- 
ziehungen der Glieder dner wdtverzwdgten regierenden 
Familie zueinander, wie viele in den Contlicteii der ihm 
Throne zunächst stehenden Diener und Berather der 
Krone mit einander? — Und dann alle jene so vid0Kk 
zerstreuenden, von dem Haupt/ielc abziehenden und al>- 
I lenkenden und doch in den meisten Fällen gerade in ciarr 
I ao erhabenen Stellung ganz nnvermddliehen Erfordernis^ 
der Courtoisie, Etikette und Repräsentation, die den N'anun 
I von Vergnügungen tragen und ao oft die »chwenite und 
unerträglichste Last, namentlich fflr ein mit dnem grov» 
Gedanken erfülltes und ihm mit allem Eniste zuge«niMl!'" 
I Gemfith dnd? — Nun, meine werthen Brr, tr*iU idl< 
I und alledem adner groasm Idee treu goMleilwB a* 
einer Idee, die, wenn auch zunächst auf dem Wcji»' J*''^ 
Waifen ins Ijeben gesetzt, in ihrer Grundlage^ *ic 
wdteven llttrchflihrung doch im eminenten Sinne des Werte 



136 



«io Werk der Hnmanitit and Kultur and daher saeh ein 
•cht niaiin rischcs ist, und zii}j;lci(li tlii'sc Idrc schon in 
firflbcr Jugendzeit gcfasst, wenn auch viulleidit Aufiings 
nar embryonisch und nnvollkommen, ge&sst zu haben, nnd 

{\:\hiA trnt/ :tHrr ITinilmii-sr viTliarvt /« sein — das ist 
etwas ürosMcs und liudcutüuuica und wie viel iuiiuer dabei 
idtdurdi dieUnterstatrangund Mitwirkung bedeutender nnd 
hefTOmgendcr Rath^'flifr -rlidiL'n sein nuij;, dus ■;r<)S'<o 
Verdienst dem Gedankeu dieser Mäuuer de» freien S|jicl- 
nnm gewibrt, sie heseere Einsicht stets bereitwillig so- 
genoinuien zu haben, dieses bei einem Hen*selier ansser- 
ordeotlich grosse Verdienst bleibt König Wilhelm jedeufails 
ungescbm&lert. 

Und so, meine wertlien lirfider, ist dieser erhabene 
königUcbe Bruder denn iu den Abend »eines Lebens ge- 
langt, ein lorbeergekrSnter Gfeis. Chswiss er wird sich 

bei alledem sa;-'i :i. i!:t->s erst de-^ Werkes eine Iliilfte ge- 
tbaa ist und viellciclit nicht einmal die grüüüere Hälfte, er 
wird zugleidi des Spruches des Psalmisten eingedenk 
sein, dass unser Leben 70 Jahre i^t, iiuil wenn es hoeh 
konimt, 80 Jahre. Aber zwei sehr kustiiclie Uetrachtungeu 
werden dabei jegliche Spheu und jegliche Besorgniss von 
ihm zu scheiuheii Ncnniigen, einniul, dass ein grosser, ein 
bedcatsamer Abüchluss gewonnen ist, das^ mehr erreicht 
worden, als in den meisten FiOen ein Menschmleben zu 
erreichen im Stande ist und dann, dass die I'ortsctzunti 
seines Werkes in den besten U&udeu ruht, iu den Händen 
dnes kSniglidien Sohnes, der selbst mit dem Lorbeer des 
Sieges geschmQckt, am Khesteu im Stande sein wird, das 
Werk der friedlichen Kulwibkeking und Durchbildung m 
ßrdem und der zugleich durch seine f;an/e humane, echt 
nmurerische, allem Outen, Wahren und Schönen zuge- 
wandte Gesinnung die Garantie dafür gibt, soweit Über- 



haupt der stetblkiii« Menaeh dafür Garantie geben kann, 

dass solche Fortfilhrung des grossen väterlichen Werkes 
mit seinen eigenen Wünschen und Anschauungen auf das 
Vollkomfflenste Übereinstimmt. 

l'nd so hat sich denn auf eine im menschlichen Leben 
son^t sehr seltene Weise an unserem Könige der schöne 
Goethe'sche Spruch bewahrheitet, den dieser grosse Dkhtcr 
aber den Eingang seines WcrkeSi «Didrtuag und Wahr* 
hdt^ ge8et2t hat, der .Spruch: 

Wai in der Jugend ouui wOmeht, 
Dm hat »Ml im Alm die FOUay 



wenn nimtlch man es emstlich wOnscht und wenn es 

ein des Wünsehi'iis wer'hi - /tri ist, wie das von Kiiuhj, 
Wilhelm gewünschte und erstrebte. Und so mögen denn 
die Genien eines wohl angewandten Lebens unserem hohen 
(leburtstagskinih- am heutigen Tage die wohlthucnden V.r- 
innerungeu an alle die im wackeren Streben verbrachten 
Stunden seines Lebens zurückbringen, uns aber, der Mau- 
reri'i, der iL'anzen preussisclien und deutschen Mun- 
rerei, dem ganzen grossen |ircussisehen Vatcr- 
lande nnd dem noch grSsseren deutschen 

Gcsamiiitvaterlande niöse der Imlu' kriiii.-lirhr (;rei> 
uo(^ recht hinge, huige iu ungetrübter Gesuadiicit und 
bestem Woblergeben erhalten bimbea Wir Alle aber, wie 
wir da >ind, wünschen wir uns an diesem festlirlun Tage, 
als das Beste, was wir uns Überhaupt zu wünschun vcr- 
uiügcu, dass man, wie von KSnig Wilhelm, so auch von 
uns dereinat sagen könne: 

Er hat es ak Urvi-' uuu div Fuil«. 

Das wallte der a. B. a. Vi. Ajueu! 



Feuilletoii. 



Aaran. — Wegiii Kraiikbuil i»l Ilr Frej-Fcer auf 
teineo Wunsch von der l>jgenadresse entbunden worden und 
flfari bli auf Weitem ComqiiMMlensen an deu 3. An&dier 
der Legs 

Herrn Guido Zsehokke-Sauerllnder hi Aaran 

in adressiren. 

Rreinrn im April. — Zu AufiiiiK d. Mt.s. feierte Dr 
Dr. Ileiiiccken dahicr, sein COjähriKes Maurer-JubUitum. Die 
(»rosse l,.-!^ V. I)., unter welcher die Loge ,/.um UeUweig" 
arbeitet, hatte einen Abgeordneten zur HeglQdcwünschang ge- 
sandt nnd itniw den eingegaofenenGntulatkionohreiben befand 
•ich anefc ein tolebes tob Kronprinzen von Prensten. 

Darmstadt. — Br .Adolph l'fall/. ((irosshentoKl. (»I»er- 
postmeis^-r) ist mm (Jroiisiustr tier (ir. F,. ./ur Kintraclit" in 
Darm»liidt erwählt und glairben wir dicxe Wahl, uaclj allein, 
was wir Uber Br I'faltz \ernchuimi, von Herzen als n < 
glacklicho hegrrisseii y.u können. Möge Eintracht and be- 
sonnener Fortschritt auch seine Loflong scin nnd ein gesegneter 
Erfolg sein WirlMn fflr die beilige Saolw des Bundes krQuen! 



Dortmund, 28. März. — Der „F.ss. Ztg." wird unterm 
Gestrigen von hier geschrieben: „Gcslcni feierte die hiesige 



lAige ein eli(ii»o seliuuei als selleues Fi>1, das öOjahrigC 
Maurcrjuliilaiiin des Ilemi Domainenrath von .Mayer, Rhren- 
aiitgiied vieler auswärtigen Logen, «o auch derjenigen m Esmu, 
der er manches Festgedicht gewidmet hat. Herr v. Mayer 
ist 1795 zu Berlin gebmiea nnd besachte 181S die Universitftt 
Beriin. Kr gebOrte üu den SO ersten Tmtiera unter Jahn. 
Er hethcilijfte sich als FrciwUliRor an den Freiheitskrii ^r« n, 
nnd wurde beim l'obergang Aber die Elbe bei W.ii iinbm l' 
schwer blessirt. Nacli seiner lieiluuK folgte er d^ r Faliiic 
gegen Frankreich und war beim ersten Einzug in i'aris, «las 
er ein Jahr si>&lcr als Oftizier der Stabswache des (ienerals 
TM Steinmeb abemuds «ak. GesundbeiUrUckächtcn nötbigteii 
tha 1824 als Hauptmann aeineD Alwebied lU nehm», wnnaf 
ihm zu Hamm der Posten eines Domainen-Rentmdslers UbeT' 
tragen ward. Seit 1829 i-rt er Domainen-Hath und wurde 
er hierher vometzl. l.S.')0 wanl ihm der rotli' türrordc» 
vierter Klas«;e verlielien; bei der Feier seini s .■in|aliu>;< u Amts- 
jubilAums erliiilt er die dritte Kla.sse dieses Oidins mit der 
Schleife und durch Kabinets-Ordre vom 2«). Mai iHGb ward 
er in deu Adelsstand erhoben. (.Jestcrn vor 5(J Jahren ward 
der Jubilar in die Loge jycar Bnndetkette" in Soest anfige- 
nomnen, IMS fMerte er sein SSJlbriges MaurajuMilum. Zn 
der gestripi'ii Fei< r hatten sich anch viele auswärtige Freunde 
und Bekannte des (iefcierlen eingefiuiden. Herr von Mayer 
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hat zur Erinnernnf!; an diesen Taß eiup Saminlnng seiner mau- 
rerischen (Jcilichte herautigcyitbiiM, ein schönes Hiki sciuei 
nianriTiM licii Tliiltik'keil, Gcdonkblu"' i m •■eim:' Anwesenheit 
in den Logen zu Düsseldorf, Dnislnii «, i\>si ii, Soc-,», Uamni, 
Münster, Alindon etc. „ — Wir situi in 'Iit Lugr, dem obi^n 
Berichte noch hinzafagen zu könneo^ dass dem Uemi Ddomiiea' 
wth'von Mayer am Ta«c selma SOJiMgW Mbilira» voa 
nben Frenadm bt dea Logen n Soeat, Bamai, Dortmand, 
Mllnster, Emen nnd'Vese? swci prachtvolle dreiarmigp I/euchter 
aus Silber verehrt vsin'!f:., .mf iIitcii Kci'^s in Miiiii,.'er Weise 
folgende Wiilnmiijr ciii^'i i , ;i t .'ii lesen war; Ii Dem Kiiniglichen 
Dom.iinenrath lir E. A. .'. lu Mayer am Tiigf seincji ."iOjäh- 
rigen MaurcrjultilÄums iwi •Jiu März 18RH". 2) „lu Liebe 
und Vorrhrnng von seinen Freunden in den l.ogeo m Sowt| 
Hamm, Dortmund, Mflnster, Essen und Wesel". 

Wir AlgaB dem vofstehenden Berieht noch bei, dass Br 
Mayor bei dieser Gelegenheit die Anfnahme sp'mfs Sohnes 
Otto (Premicrlicntenant) selbst vollzog, was ihm jedenfalls 
dio>-rn Klirtintat,' um so nnvergi:"^^li(hcr niiuhcu wii.i. - Wir 
thcili ii untPii lins Gedieht „Die Uintdevkcllf" nm den „(ledenk- 
st''i'L' Ii" iinil hfiiicrkcn, ilass die Hn' der Logen /n Soe'it, 
Hamm und Dortmund Kzemplare der letzteren gegen ein 
Scherflein fftr die dortigen A nw afcaewa vom Tei^uner be- 
stehen ItiSanen. 

Leipzig. — Am Stiftungsfeste der Loge „Apollo" wurde 
dem früheren Mstr v. St. der Merseburger \, Rr .1. Rey- 
mann die HhrenmitgliedschaA crtheilt. 

Ein Legat von 200 Thm. ist der Confiruminl'.'ii-llcklt idungs- 
Ka>se der Loge Apollo von dem im März in den e. 0. ein- 
gegangenen dienenden Br Johann Gottlob Kirsten testamea- 
taiisab vermadit worden. 

Kaisersiaatern im ApriL — Ihre Nacbriehten (Nr. 14. 

dieses Itl.) Aber unseren Logenbau sind nirht fjanz zulreffenil: 
d<;iin das (irundstOck, bereits früher gekauft, wurde bereits 
gegen ein für »nserc Zwecke besser flclej;ciics \crtauMht und 
von den zum Itau /.u verwemlenden .Mitteln sind l>oit it> Fl. iiuoo. 
durch freiwillige Ueiträgc, die sich in Form von Actieu auf 
die Brr vertheilen, aufgebracht. Pcnuancnt besuchende Brr 
hat unsere Loge „Barbarossa" nicht und sind es nar einige 
mher baCreanitote Bcr, welche sieh freiwilUi zur Iheifaiahme 
bereit erUlit haben. 

Würden wir uns auch nicht zu stolz erachten, Hilfe in weiteren 
Kreisen zu suchen, wenn die Sache eine sllgeiiM-iMf «;ire, so be- 
trachten wir doch unscrn LnKciibuu ciin- I'riv;Uaiit,'('li!gonhi'il 
und sind der Meinung, dass man dabei Uber bestimnttc Grenzen 
nicht hinausgehen soll. 

Im nächsten Jahre hoffen wir anaere iMierbante Werk- 
atAtte einzuweihen and gfaiaben adun hente den uh a. Z, lie- 
aachenden Bilkleni ene nriHlilchst stattliche nad volll 
fiaahlltte vorstellen sa können. 



Rawicz. Das Leben iu der Logi' „rr nipcl der liniiliT- 
liebe" gestaltet sich immer erfreulicherj der Kitt der Bruder- 



lieb.- wird immer fester und die Zahl der Mitglieder wlt^hst. 
Wiilinnrt im vorigen .lahro nur 3 Confirmanden beklcidit 
wfpl' ii kiMiiiii II. n-ichtfii di( «csainiinrlten Mittel diesmal fttr 6 
aus, die am tj. April in einer abendlic hen Feier mit vollstdn- 
digea Anzttgcn beschenkt worden sind. Für die nichstcn 
drei Jahre ist Br Dr. Q eisler wiederum zum vorsitteoden 
Nelater gnrthlt wetdeo. 



IHe BiHlMkette. 



Die erste Pflicht im MunnM -Kreise 

Ist seinen ItrUdem ttru /ü sein. 
Durch ahi gefahrt mit Kraft und «eise 

Der l^nd wahrhaft shih zu weiba; 
Drnm ist der Bnndeekette Zciehen, 

Das ans bri ernster Arbelt sehmfleht, 
Dem schönsten Zeichen zu vergleichen, 

Weil Maurer sie su sehr beglückt! 

Der Kraft, mit der wir widerslnbeu, 
Wenn uns du^ l.aster Vortlieil beut, 

Und stets der Weisheit sei das Lebe* 
Des lebten Maaren sehlin geweihtt 

Die B unde.sk ett' verleibt uns Sttrke, 
Sic führet uns zum wahren GIfick, 

Gibt Weisheit uns zum 'guten Werke, 
Und hält den Strauchelnden zurtick! 

Lasst Brüder drob im Mauror-Bnade 

Uns ewig unzertrennlich sein, 
In anaenu Leben Jede Stande 

Uit Emst der innen BUdnng weihn. 

l'nd wie die Kette stets wird halten. 
Die unsern Hund so schön umschlingt, 

So trotzt der Maurer den Gewalten, 
fii& er am Ziel die Palm' erringt! 

Br E. Karer. 



BiiefwedueL 



Br m T. — Brief uad Paehet sdt « 
(ic^rh. der FrMiel ahfsa ad t 

Hr J. 0-^ bi «^-s. — BaakSBil erhaHsa und bitMMldMB 

( iCl'll'IIi;!-!!-^' . . 

Bn AI. L r m s., H-l bi W— a and S-^ hl U — Daakead w- 

liiilli'ii, l>ni---. 

[irr E. St. IM C w und A. E. in F. — Krimitenr da mir !»• 
mögluli, .die in den letzten Wochen crbaUeiieii Driefe z« tiesa*- 
Worten . bitte Uäk BHiae henüchan Gegeagrtase dietaisl auf diesi« 

Wege entgegcnAaMB SU wotlea. 

Br F. A. M. in N n. Der I-Vsthericht ersrhriut in tiJtnsl^ 
Nummer, besten Dank; bricHith sjiiiter mi'lir. 

Hr A. B. Cr r in E -n. IHe , iiiL'.v-,>!'rrii Tlilr S. tU 
llaidi. haben wir I u Itii c li.'cliauii;; .in | ; in M i; f;cv,uldt, **■ 
äie «ich stt verrcchueu haben. Besten lirudcriicben (ini>'>! 



Briiderliclic Bitte. 

Auf mein an alle deutschen l-ogen des In- und Auslandes gerichtetes GcmioIi vom 'JH. Mai 1867, nm Zeiehnirag »es 
»erzinslichcn und ausloosbaren Actien zum Bau eines Logenhauscs hierselbst habe ii h <i> \i< l< tn undliche Zusagen In kiuii'neij 
dass ich dafür den Brüdern der bezüglichen Oriente recht dunkbar bin. Ich rr>urlic nun <iie hochw. M-.tr v. St., Iirii'li ib«* 
dafür sorgen zu wollen, dass der Beirag der gezeichneten Acliiii möglichst bis zum 1. Juli d. J. an mich eilige*:'»'!' "^"j^ 
Gleieiueeitig richte ich an di^eoigen ehrw. Logen, wekbe ans noch keine Actienzeidmuag baben zugeben lassen, sowie ^"/'''^ 
gel Brr de brMariich eigebene Bitte, sieh nnaerer Math nninuebnien and mnere an der Ostgrem» DantaeUands erriehiet<> 
Bauliottc durch Zeiclmung vou Actien ä 10, 30^ 3S oder 49 TUr. feater becrllinden zn bdfea. Die Zuaendang der tu>V 
fertigten Obligationen soll bald erfolgen. 

Rawiea, den 8. Apifl 1068. . Hr .\. t; eisler, 

Logenmeister der St. Joh.-Loge „Tempel der Uradcriicbe". 
(pMl Adr.: Oherlehiw Dr. A. Oeialer fai Bawiez.) 

Tenatwortlicher Bedacteur; Br J. U. Findel. — Verlag foa Bn FArster A Findel in Leipsig. — Druck von Brr B«r * Heimaaa hl Ii«<l^ 
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£iue nmarerische kriNiü in Frankreich. 

Tmi 



Nr. 10 der maareriaclicn ZritBchrift L'Action 

meldet mit ffesperrtor Sdnift die Schüre der I,ogc 
Nr. 133 vom scliottiächuii iütiu unU diiuut zusiuaiuen- 
hängend die Exdorioo mebrer Brr StaMmeister, eine 
That, welche aller Waliniflieiiiiiclikeit ntirli von weit- 
trageuden Folgen 8«in wird und den Beginn einer cr- 
MhflttenideR Kriais innerlMlb des Obecaten Seths Tom 
^rhottiidieii Rttni von aS Graden (Supr. CodmU) rigea^ 
liäirt 

Dieser Ritas mit sdner Oentralloge nnd seinem Obersten 

Rath ist trlcirh ticiu sdiwr disiiii ti Systotii der (ir. I^andcs- 
loge V. L>. ein umureriüclicä Munstruiti, dessen Forbestand 
nur mügUclh wer durch die maurer. Unwissenheit, Gteidi> 
gttltigkeir 1111(1 dt ii iSrhleiidrian der Hn, ilun li die süsse 
Macht der (Jewohnbeit und die frühere uppusitiunelle 
Stellnag dem Oromen Orient gegenflber.' Verwandt im 
<^'i'<t(', in den F-inriditungen und in dfn Vorwaltiings- 
uia.\iiucn luit der Gr. L.-L. v. D. iu üerliu, cliarakteriäirt 
den echottisehen Bitus eben&lls zShes Festhalten am Alt- 
hergehnichtcn, an der hist«rii«Iu-n Vurln^^cnhcit. ;iri den 
aristokratisch-patnarcliali^scheu, freier Männer iiiiwurdigeu 
Einrichtangen, an einem schmShlichen System der Bevor- 
mundung, im einem Wust höherer Grade und liu In rliclier 
Titoluturcn u. dgL ui. Neuerdings waren wir uiubrfach 
in der Lage, nnaem Leeem Beridit ni erstatten, fiber das 
innerhalb des Ritus mehr und nulir liervnrtretende Be- 
dttrfiitss nach mer idee- und zeitgeiiiässen Umge»t«ltang, 
gründlichen Reform an Haupt und GUeden. 



Uui nur Eine» zu erwähnen, ist die Fiiuiu^cuiiiuiissiun 
des Ritus seit — 15 Jahren nidit mehr lusammeogetreten, 
eine Reclinungsahlafjc hat nicht stiittgefunden und als kürz- 
lich das Ijokal gekündigt und der Oberste Rath gleichsam 
an die Lnft geeetxt wurde, madite er den Logen erst nn 
let/tcu Aii^rcnblirk AnzniL'e, w;is allenthalben böses lilut 
machte. — Der ehemalige Mstr v. St der Loge „Hi^ros 
de l'Hunanit^, 1^ Jaequetan hat neuUdi in der schotti- 
schen Loge Nr. die mus <olir tilrlifiucn Mitgliedern 
zusammengesetzt ist, Uber die N'erwaltung der Finanzen 
des Obersten Raths finthUllungeR gemacht Sofort wurde 
denelbe, gleich den R<is|()( ker Hm, über die wir früher 
berichteten, aus dem „Ordeu" ausgeschlossen, eine Ex- 
ctosion, die dem Betroffenen natürlidi nur zur Ehre ge- 
nirlif. Die jjoniinnte Loge Nr. IS.'i, welche auf Reform 
des Ritus und der Finanzverwaltung drang, ist vom Obersten 
Rath für aufjgeltet erklirt; ihr Mstr r. 8t, der trelFUehe 
Br riissi' Parent ist von der Matrikel gestridnti nnd 
exdudirt wurden. Gleiches Schicksal mit ihm uud Br 
Jaequetan tbeilen die Brr Gonpil, Mstr 8t der Loge 
„r.\!liiin<c fraterneile'" und Rr Fontaine, Secr. derselben 
i^uge, wultreud die Loge „les Uuspitaliers frauv." gleichials 
auf drei Monate suspendirt ist 

L'.Xction niai;. iKMuerkt: „Freitag, dni IT um x Flir 
wird die letzte Arbeit der Luge (Nr. 1.13) stattbuden, welche 
ein so grosses Anbehen in den Logen von Paris erregt 
hat. Wirfl in dieser .Vu^eleiienhcit der Obrrstt' Piath das 
letzte Wort behalteu V Die Logen des schottischen Ritus 
werden diese Frage beantworten!* 

„Die Bewegung, welche die von uns mitftetheilte 
Nachricht verursacht bat, wächst von Miuute zu Minute 
und man spridtt von niehtn ab von den Folgen der^ 
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selben. Wir bcpliickwünschen die Brr des schottischen 
Ritm wegen der Hultiuig, welche m nnter diesen fnr sie 
80 widitigen Verhältnissen beohaditen. Hofcntlich ver- 
schwindet ehestens der Ohcrtito Rath, dieser alte Hc- 
pi-fisentant des Autpritätsprinzipa im Schosse der Mrei." 

„Hehre Stnhfanelster de« sdiottischen Ritus, welche 
sich mit der Loge Nr. l'M solidarisch verbunden ftthlen/ 
beabsichtigen einen Conveot der Logen des Ritus einzu- 
berufen. Dies «flrde die wahrhafte LSRung sein, der wir 
unsere besten Wünsche entgegenbringen.'' 

„Unter allen Umständea ist der Oberste Rath ver- 
loren; wenn er seiner eigenen Kraft Qberlassen bleibt, wird 
er von (itr allgemeinen Indignation hinweggefegt werden 
und wenn er sieb an die Hilfe der Polizei und des Staates 
wendet, wird die Indignation nur wachsen und wird es 
dann eine Schande sein, ihm anzugehören." 

Soweit l'Action inu^. Wir sehen dem weiteren Ver- 
hwfe dieser Bewegung mit Spannung entgegen; die Be- 
wegung selbst — gegen alten Zopf, unwürdige gesetzliche 
ü^inrichtung^ und unhaltbare Traditionen gerichtet, somit 
durchaus berechtigt — begrOssen wir Freuden und können 
wir den Wunsch nicht unterdrücken, dass aucli bei uns 
in Deutschland die Geister aus ihrem Schlafe geweikt 
und die Trlgen zu Ontkräftigeni Handeln ungesporut 
werdoi mOebtent Fiat lux! — 



Ein Inbeltag in Hellbronn. 

„Die Welt des Gemüths und des Gedankens ist das 
Erbtlieil des Deutschen, die Hannonisiruug derselben die 
eigmtliche That." Dies tritt sichtbar heran, wenn der 
Deutsche irgend einen wichtigen Lebensabschnitt feiert: er 
begeht ihn in belcanuter gemüthlicher W'eise und die Ge- 
dankenblitze, welche bei solchen Veranlassungen herum- 
geworfen werden, sind nicht blos leuchtcml, sdudern auch 
erwirmend. Wo Geist und Gemütli im Kinklunge sind, 
da felilt ;iu<fi die Seelenhariinniic nicht. — Ein Fest, 
seltener Art, haben wir in der „Loge Cur! zum Hninnen 
des Heils im Or. lieilbronn'' begangen, ein lest, von den» 
wir sagen können, das« «las •geistige und gemiithliche 
Element und damit eine Seelenliarmie geherrscht haben, 
die des Tages würdig war: ein Fest aber auch, das Zeug- 
niss davon ablegte, dass wir schon die Lebenden, die 
unter nns gewirkt und gowaiidelt liab. ii , zu ehren 
wissen und nicht erst damit Marten, bis wir ihre Grüber 
schmücken. — I 

Wenn Sie beute er-t einen Rericht über ein Fest er- I 
halten, das auch in weiteren Rrmlcrkreisen Anklang fand, ; 
SO bt es ein unglückliches Zusanunentreffen von Binder- | 
nissen und ^lissverat&ndnisten, au denen Ihr Berichterstatter ! 
unschuldig ist. — j 

Die oben genannte lx>gc konnte am 15. Decbr. 1867 ' 
da> .'»Hjaliritie Jubiläum ihre-< Schatzmeisters, des gel. Br 
Ludwin Kunze begehen. Wersclbe wurde im Jahre 1«17 i 
in der Loge wiedercrbauteo Tempel der Bruder» I 

liebe" in Worms der Bruderkette eingereiht und hat 
Du Jahre lang treu ausgebalten im Dieiu»tc der guten 
Sache Die Brr des hiesigen Oriatti begingen das Fest 1 



nicht« weil es die Sitte geboten hatte, sondern sie be- 
gingen es mit einer Freudigkeit und Erhebung, welche 
von dem inneren Bedürfnisse Kunde gab, dem Jubilar 
ihre Liebe und Hochachtung zu bezeugen. Aber nicht 
allein die l'rüder der hiesigen Loge feierten es, auch firr 
auswärtiger Logen Hithmen zahlreicli AntheiL 

Die Fcstlogc begann Morgens um 10 Uhr und unter 
dein Vortrage eines meisterhaften Violin-t^uartetts musi- 
kalischer Brüder wurde der Jubilar in das för die heutige 
\'eraidassung beinahe zu kleine, aber festlich geschmückte 
und erleuchtete Logeidokal eingeführt uiul nahm, nachdem 
der Meister vom Stuhl eine kurze Ansprache an ihn 
gehatten hatte, sn dessen Rechten im Oriente seinen 
Platz ein. 

Br F. F. Mayer trug die Festzeichnung vor, aus 
der wir einige Stellen hervorheben: 
i Kr betonte die Bedeutung des Festes, dem kein an- 
deres Fest zur Seite uesfellt werden könne, denn ilie ge- 
j wöhnlichen maurcrisi In n 1 este — so freudige Feste sie 
auch sein mögen — kehren jedes Jahr wieder, ein 
' Fest, wie das heutige aber dürfte sich nitht so bald er- 
neuern und es dürfte wohl gefragt werden, wie wenigen 
unter den .Vnwe.scnden es vergönnt sein möchte, ein ähn- 
liches Fest an sich oder eincni andern Br zu erleben? — 
i Es wolle etwaa heissen, 50 Jahre lang unsenn Bunde treu 
' geblieben zu sein, es wolle etwas heissen, wenn man von 
einem Maurer, wie dem Jubilar, sagen könne, sein Eifer 
für die edle Sache sei nicht erkaltet, es wolle etwas 
hei.ssen, wenn dci 7:ij;iliri|j;c Manu noch mit jugendlichem 
Geiste an unsein Arbeileu, an misern geselligen Zusauimeu- 
künftcn, an allen Leiden und Freuden der Loge und an 
j Allem, was die FrMrci überhaupt angeht, den lebhaftesten 
j Antheil nehme, wie l^aum irgend ein jUiigerei Br. Lin 
I solcher Br gehöre zu den seltenen Erscheinungen, sein 
Maurerleben sei ein leuchtendes Vorbild filr die Junger 
der k. K, lehre deutlicher und eiudringlalier als lange 
Reden, dass ein Etwa», dass ein Geist uud GemUth Be- 
friedigendes an der .Mrei sein müsse: (in solches Beispiel 
gebe uns reichlichen Stoll zum -Nachdcuken uuii un^ Ver- 
r anlassung zu fragen, ob wir wohl eben so treu ausharren 
werden, wie der liebe Br Kunze und ob wir, wenn wir 
CS je erleben, ebenfalls eines solchen Ehrentagen würdig 
wären V „Die Jahre können wohl unser Haar bleichen, 
sie können Furchen auf das Antlitz zieiien, >ie können den 
Nacken beugen, — aber dem Geiste, dem freien (ieisle, 
der sich des höchsten Zieles bewusst ist, der das weiss, 
dass sein Streben kein vergängliches ist, d.iss es über das 
Gi"ab hinaus reicht, — dem können sie nichts anhaben, 
das zeigt die noch rüstige Gestalt unseres geliebten Br 
Kunze, das die seltene Gesundheit, deren er sich bei 
seineu lioiieii Jahren erfreut, das zeigen die noch ge- 
rötheten Wangen, \s eiche wie das Abendroth eines schön 
verlebten Men-ichenlelfens auf seinem Antlitze stehen: — sie 
beurkunden, dass m dem ungebrochenen Kt>r|)cr uodi eine 
geistige Krall weht, die uns, wie wir vom e. R a. W. er- 
deben, noch lange Jahre erhalten bleiben möge." 

Der Redner hebt dann sowolil des Jubibi-s Verdienste 
bei Gründung der hieidgen Bauhütte, seine manrerisehen, 
sowie ^eine guten Eigenschaften im profau'n I ilun 
hervor, seinen Sinn für Wahrheit uud Recht, für W isseu- 
acbalt und Kunst, und wie sein Lebe» bis jetst das BiU 
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eines achönen, in Bich abgerundeten Mcuscbenlebeos war 
vod ine es nur natflrlieh war, daas sein Stritten nach 
&Uem Wahren, Schönen und Guten ihn rechtzeitig der 
FrMrei zuführte und ihr treu erhielt Er rühmt femer 
von dem Jubilar, daas er in AusSbung der Mrei stets das 
bOdtate Streben der Menschheit erkannt hiibe, diuss iiim 
manctier schwere Kampf gelangen sei und wenn auch 
das Ideal, das nns Maurern als Leitstern vorschweht, 
vir adnPBT xn erreichen sei, so habe auch dieses Streben 
viM auf unserer Laufbahn geheiligt und gereinigt 

Der Kcdner fArt sodann ein Bild an, das man in 
früln i' heinahe an jeder Wand Sah, auf dem die 

meuschliclien Altel.^:^tufen in tiefsinniger Weise nnKedcutet 
waren, ein schätzbares Bild, wcrth, dass ein Künstler es 
aich mm G^cjistand einer Auff;abc mache und es ver- 
ewige. Es sei das Bild eines glücklichen Menscheidelien«, 
wo beidiai Gatten es vorßönnt sei, die lant;e Reise durch 
daa Leben mit einander zu machen. Br Kunze habe 
einen grossen Theil seines Lebens an der Hand der treuen 
Gattin inachen können, aber es sei ihr nicht lieschieden 
gewesen, die Reise mit ihm zu vollenden: sie sei von ihm 
geschieden in einer Zeit, wo ein Zusammenleben immer 
mehr zum Bedürfniss geworden sei. „Die Trennuncj von 
einein geliebten Wesen ist in der Jugend k inij >i limerz- 
hche, tief verwundende, sie schneidet scharf ins Herz — 
aber wie die Wunde an einem pesunden kräftifii>n Baume 
vemarbt und zwar immer sichtbar bleibt. >o hiilt sie doch 
die fernere Entwickelung des Baumes niclit auf; — jedoch 
bei der Trennung in späteren .Jahren, wo Kins sich so 
gaas in das Andere hineingelebt hat, da ist zwar Schmerz 
und Traner nicht so laut, aber sie sind tiefer und die 
Wunde vemarbt nielit nielir, sondLin sie blutet fort." — 
Auch hier, wie in allen Lagen seines Lebens sei die 
Mrei für den gel. Br Jubilar eine erhebende, Trost und 
Erquickung bringende Krscheinung gewesen, sie habe an 
ihm gezeigt, dass sie kein leerer Wahn sei. Und wie sie 
ihm im Leben treu zur Seite gestanden sei, so habe sie ihn 
auch auf das Ewige, Unveränderliche liingewiesen. 
Hier liege der Kern der FrMrei. Wir seien Kinder der 
Zeit, vergänglich, wie dt ■ Hliiim' rkb l eides, :\ber wir 
wissen uns getragen von V.itci armen, uustr Leben gehöre 
dem ewigen Riiiln. des Wahren, Guten und Schönen. 
Ueberau erkennbar sei der Drang aus dem Inthiiin zur 
Wahrheit, aus dem Unrecht zum Rcdit, überall erweise 
sieh der Kampf des Schlechten gegen das Gute auf die 
Dauer unmächtig und unverkennbar weise der riirk, dci 
Jahrtausende rückwärts Ubersehe, aul den alimuthligen 
Sieg des Guten über das Schlechte auf. Das sei das 
Walten in der Wclt{«escliiclite und wir f 'rMr seien vorzugs- 
weise bestimmt, die Pioniere eines lorLsciireitenden Cultur- 
lebeus zu seini 

Der Vorsitzende überreicht nun dem Br Jubilar ein 
Beglückwün-schungsschrciben unserer Mutterloge, der Gross- 
ioge von Hamburg, sowie ein ähnliches Schreiben der Loge 
Euianuel zur Maibhime, ebeiifiilK in Hamburg, worin dieselbe 
den gel. Br Kunze zu ihrem Lhrenuiitgiiedc ernennt. 

Br Neidhardt, dep. Mstr der Loge „zum wieder- 
erbauten Tempel der Bruderliebe" in Wi.rni- I i mit 
einer Deputation der Loge hierher gekouiuien wm, uber- 
bringt dem .lubihir die Qlttckwflnsche seiner Brüder, cnt- 
scbttldigt die durch seinen Beruf gebotene Abwesenheit 



des sehr ehrw. Mstrs v. St Br Dr. Münch, Ubeireicht 
dem Jubilair das Ehrendiplom seiner Loge und verliest 
ein Schreiben des Br Münch an den Br Kunze: „Dem 
tapfern Krieger gleich, der niuthig noch allein den Krieg 
fortsetzt, nachdem die Kameraden, vom Feinde getrolTen, 
an seiner Seite hinsanken, ihm gleich stehen Sie heute 
hier. — Sie haben eiu halbes Jahrhundert als Maurer 
gestritten IBr Wahrheit und für Liebt, für alles Kdle, 
Schöne, Grosse und gegen die Kinsterniss, gegen das 
Gemeine, von dem der Dichter sagt, „dass es klanglos 
zum Orkw hinabgeht." Wie vide Brr sahen Sie in diesen 
.50 Jahren an Ihrer iti sinken und in jenen kühlen 
Raum unter die Akazie betten! Sie stehen noch als 
geistesfrischer Greis und kämpfen rüstig, wie vor iK) Jahren, 
für Ihre Fahne. — Dieses seltne Glück mit Ihnen zu 
feiern, sind wir hierher gekommen. Wir haben Theil an 
Ihrer Freude und an der des ganzen .Maurerkreises in 
dem Sie lebe«, denn wir stehen hier im Naineii der Werk- 
stätte, in der Sie vor einem halben Jahrhundert in die 
grosse Bruderkette eintraten, in der Sie d.is maurcrische 
Licht emjitingun, in der Sie einst feierlich MD Altare gft- 
lobten, ein getreuer und Heissigtr Werkmann zu sein an 
dem Tempelbau, an welchem unser Bruderbund arbeitet. 
Wir sind heute bei dem feierlichen Acte die Zeugen dieses 
einstigen S< lnvins, dass Sie ihn gehalten haben. Freilich 
sind es niclit diejenigen, die jenen Schwur von Ihre« 
Liiipeii vernahmen, welche uns hierher gesandt haben; sie 
sind alle heimgegangen in den ewigen Osten bis auf einen 
und diesen hat sein Beruf weggeführt. Aber wenn auch 
Generationen in diesem Zeitraum wechselten, die treue 
Bruderliebe, die Ihnen tlani;ils gelobt wurde, sie wurde 
Ihnen bewalirt und, um von ihr Zeugniss abzulegeu, stehen 
wir heute btar. Wir sind gekommen, um unser Liebea* 
bUndniss zu erneuern. Die Loge zum wiedererbauten 
Tempel der Bruderliebe im Or. von Worms, bat Si^ 
gel. Br, vor fiO Jahren in den Maurerbund und als ihr 
Mitglied aufgenommen, dieselbe Loge wiederholt heute Ihre 
Aufnahme, indem sie Sie zu ihrem Ehrenmitglied ernennt 
und Ihnen durch mich das Diplom überreichen liHt* 

Der .s. ehrw. M.str v. St. Br J. F. Glökler von der 
Loge „Johannes zum wiedererbauten Tempel der Bruder- 
liebe" im Or. Ludwigsburg bringt seine Cilttdcirtiuehe und 
die seioAr Loge in folgendem (iedicbt dar: 

L 

Ein Freudenfest zu feiern, lustentzückt. 
Entbot die Wittwc freundlich ihren Söhnen; 
Sie folgten gern, ob wilde Stürme drohneu 
Kein einiig Blttoüein öde Fluren schmückt 

Der „Brunn' des Heils" tliesst dennoch unverrückt — 
Durch ihn soll heut' das Leben sieh verschönen. 
In seiueui Tempel Jubel nur ertoueu; 
Dnun Belagen BraderiMneD bodibeglitekt. 

Wem gilt da.s Festi' Ihr habt es hingst veruomiueu! 
Dius Auge weilt mtt Freuden auf dem Einen» 
Dess Jubclfcstt:ig wonnig wir begehn. 
O Bruder Kunze, Dich so froh zu sehn, 
.Mit Dir der Freuden ThrSneu still zu weinen, 
Sei dieser Tag gegrüsst mir, and wiUkommeo. 
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n. 

0 Theureir! gottbegmMlet sonder Hünen! 

Fürwahr oiri liohlich I.nos ]<{ Dir j;ffallcnl 
Du durftiist füufzig Jnbrc friedlich waliuu 
Ztt Maurartenpeln «ohlgelwbnte Strassen. 

Und wulu der Weisiieit sie zu Füssen sassen. 
Die Brflder, in den iichtdtnrdistrSniten Hallen, 

Dann warst Du Vurbild, leuchtend Muster allen, 
Gebcuedeiter Du, Gt'scgnnter ohn' Massen! 

Der Arbeit weihtest Du Dich unverdrossen, 
Und Hammer, Meissc) folirttist Du bedächtig, 
Zum schwersten Kampfe mit Dir selbst eiilsdilosseu. 
War's Hochmittag, war's spit noch, uiitt(!i-uäcbtig: 
Da weiltest traulich unter Werl<geii«>.sseii 
An Trene waDdelIofl{, an liebe n&ditigl 

lU. 

£1» haltrjahrhnndertlanges Hanrerleben, 

Du hast's, Geliebter, heut' zurückRclegf. 
Des Vaters Hand hat Dich voll Lust gepflegt, 
Sehl Segen krSnte wunderbar Dein Streben. 

Mit Dir dcu Uott der ünaden zu erbeben. 
Sind liebend wir vereint nnd tiefbewegt; 

Vm\ was im Innern •<iib f.'i'waltiu n-iit: 
Wie — kunn's ilas Wort ganz echt und innig geben? 

Mit Ih'Ism'Ii Wünschen ist erfüllt mein ütn, 
Vih Diiii crfillit, beglückter .lubilar. 
O trinke lang noch aus des Heiles Bronnen! 
O zieh' die Strasse heiter lieimathwärt«! 
Lud schlieft »ich einst Dein letztes Maui-erjahr, 
Dann gebe ein an Ddnea Oottea Wonneo! 

Hieran reiht -sich eine Ansprache des besuchenden 
Brs Wagen er von NGckanulm (Orient Wilhelm zur auf- 
gehenden .Srmnc in Stuttgart^ eines alten A^ttodes des 
Jubilai-s, worin er unter Anderem sagt; 

„Seit mehr al« einem MensebeBalter in Freundscbait 
und Liebe, Freude und Leid mit unsenn wilrdipen Ur 
L. Kunze verbunden, drangt e,s mich, ihm uieiuen Jubel- 
grusB snaurnfen und die Freude der hiesigen Brflder zu 
tbeilen. Lassen Sic aber iniili in <Iieso Freude ein ernstes 
Wort mischen. Sie, hcber iir Kunze und ich, sind wohl 
die ältesten in der heute vereinten Bruderkette^ uns giK 
es, nach menschlicher Berechnung vor Andern dem ewigen 
Osten zu nahen und zum ewigen Ii. u. W. versumuielt zu 
werden. Uns wird es nicht mehr hinge ongewias bleiben, 
«ili wir recht daran thaten, Maurer zu werden und zu 
bleiben, llutien wir, dass wir auf rechter und guter Hahn 
waren, denn die Mrei war nnaeres Fusi^c» Leuchte. Sie 
ivf vn alt als das Menschengeschiet ht. Lst es doch ge- 
schichtlich, daüs die Mrei schon vor dem Christentlium 
bei den etknchtetitten Völkern bestand mit ihren Sjrm- 

tt U!id ihrer Forschung nach Weisheit als der El> 
ki-iinluiss dessen, was unveränderlich, unzerstörbar nnd 
ewig ist Wenn sie abmr iltw ist, al« das CbitotentiiuiD, 
\MMiii dessen Meivfer iin<l Vorläufer, wie ebenfalls ge- 
schiclitlich vVj feststeht, aus der Mrei pllegcndeu Verbindung 



I herrorgingen, liegt dann nicht die Gewln»hdt nahe, daas 

das Chri^tenthum die in die profane Welt hinausgetragene 
' imd in ihr zur allgemeinen 'Geltung gebrachte FrMrei ist? 
' Der Grund alles Maurerthums ist die Verehrong des 
höchsten Baumeisters und die Liebe zum Bruder. Andei-s 
I will auch das ChriHtenthuin nichts nach dem Ausspruche; 
^ Liebe Gott und dninen Nächsten wie didi «dbst; awisebeii 
i diesem hängt das ganze (iesetz. Aus dieser Liebe zum 
höchsten Wesen und zum Mitmenschen fliesaen alla 
Tugenden. Liest man die heilige Schrüb an der Hand 
der 1-r.Mrci, wie freudig ab«macbt findet inaa unzählige 
Merkmale, wie sie in Eins zusammengehen! Und wo 
heute noch ein Prediger in seinen Vorträgen — selbst 
unbewusst — <len maurerischeu Ton anschlagt, da ist 
. Alles Ohr und innerlich einig, denn in Jedem Menschen 
. wohnt eine natürliche Logik, wenn auch auf dunklem 
, Grunde. 

Furchten Sie daher nicht, lieber Br, daas wir auf 
I irrigem Wege wandeln: sehen Sie daa Moment beruhigt 
entgegen, w« Sie der groasea Bruderkette eingereiht 

werden. 

.Maurer sein uuil Maurer hcisscn, dim'r Unterschied 
I Ist gross, Maurer sein ist hoch zu preiaen, Manrer hdasen, 

flImuM'rt blos!" 
j Von den Schwester-Lügen „Carl zu den ."J Ulmen" 
I bn Or. Uhn und der „drei Cedeni" in Stuttgart wurde 
unser liebe .lubilar ebenfalls zum I.brenniitgliede ernannt 
unter lier/lichen tiliickwunschscbreiben, deren no< h eiu- 
I gelaufen waren: von Br Plieninger in Stuttgart, einem 
I alten I''ri'imi!i' .luhiinf^, von dcTi fji^'i-M: „Carl zur 
Eintraiiif in Maiiiilieiui , „Leniidld zur Treue" in 
Garlartihe, „Ueuchlin" in Pforzheim, „zur Freimtlthig- 
keit" in Frankenthal, von den fünf vereinigten Logen in 
Hauibiug und von uuserin Beprä-sentanten bei der Gross- 
loge, Br E. W. Lind& 

Der iiit ilar war tief gcrflhrt und ergriffen über die 
I Thcilnaliiiie, «eiche ihm von so vielen .Seiten kund gegeben 
' wurde, er dankte in kurzer, aber herzlicher Itede: es 
leuchtete die Freude über diesen seinen Ehrentag aus 
I seinen Augen und diese war beredter als alle Worte, sie 
zflndete in den Herzen der Brüder und im Still«! mochte 
sich wohl Überall der Wunsch regen, selbst einen soldien 
Tag zu erleben. Unter eiuem Vortrage der musikalischen 
j Brflder wurde die AhnoaenbUchae berumgereieht und die 
' erhebende Arbeit gesrhlnssen. 

j Bei der sich unuutlelbar anschliessenden Festtafel- 
j Loge wurde dem geehrten Jubilar von den Briidem der 

hiesigen Lope ein silberner Pokal mit passenden W^orten 
' iibeiTeicht, ebenso ein schöner Krystall-Pukal mit sinniger 
j Inschrift von Seiten des aehr ehrw. Hat» 8i der Loge 

wüiu Im zur ausgehenden Sonne in Stuttgart, Br O. Eek- 

burtlU 

' Unter vid&dien weiteren Toasten wurde dieser io 

den Annaleu unserer Loge wohl mit Uoth zu bezeichnende 
Festtag beschlus-M.'!], der jedem Anwesenden unvcrgesslich 
bleiben wird. 
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Nothireudiger FroteMl wider «inen uunölhigen. 

— — • 

Die Loge „Augusts zum goldenen Zirkel" in Güttingen 
bat sieb gedrungen gefahlt, in der ^FrMr-Zcg." (St. 17} 
,4em Inhatte und dem ausRcsprodieneD AnnoDen* der 

redartioneilcn „Naclisclirift" in Nr. 15 d. Bl. (Hannover! 
«entecbiedcn eiitgegensutretco", ibre Schweeterlogen „von 
der Befolgung der darin entlialteDeii Vorscblige zu warnen 

und gegen die dargelegte Anschauung der „Ketliu !j ti I i 
Bauhatte" cnt5cliie<len Protest eilttulegen." Soweit ücheiut 
ms die Loge Augusta in ihren vollen Rechte zu sein und 
haben wir unsererseits dagegen nicht das Minderte zu 
erinnem. Um ao mehr mOssen wir aber gegen alles Wei- 
tere in diesem Proteste Vorgebrachte protestircn und vor 
Allem gegen den durrliaiis unlie^ründeten Vorwurf, dass 
unsere Nachschrift in „unbrüderlicheni und unniaurGrischem 
Ton«* gelialten sei. Da-s ist nicht im Entfemte^^ten der 
Fall, da wir einfach niitgetheilt, 1) was die liaiiiiii versehen 
Logen unsere» Erachtens „unter den obwaltenden A'er- 
bältnissen" im Interesse des Bund^ und in ihrem eigenen 
zu thun haben; 2) wie wir unsererseits — und gewiss 
nicht wir allein — einen etwaigen .\nschluss an eine 
der drei Herliner drosslogen" beurtheilen. Die I'reiheit 
unseres l'rtlieiis altLT hissen wir niis woikr durch i'rotestc 
«och durch andere Massregcin bc-schrrinkcD. Wenn unser 
Urtbeil falsch ist, nehmen wir eine beweiskraftige brüder- 
liche Belehrung dankbar an; so lange aber ein solcher 
Beweis nicht erbracht und nnser Urtlit il iiii lif „'rändert 
ist, so lange muss uns die elirw. Loge Augustji sciion ge- 
statten, nach eigenem Ermessen, Wissen und (tewis.sen zu 
urtfaeilen und zu verurtheileu. Sofern zur Zeit iVw drei 
Berliner Grosslogen ihr Inbumauität^prinzip noch nicht 
aufgegeben und zur reinen und unverfälschten Maurcrei 
zurilckgekchrt sind, sofern müssen wir eiuen zur Zeit 
noch nicht benötliigten Auschluss an sie für einen Ver- 
rath an der Sache der FrMrei halten. Die Loge Augusta 
in Oöttingen hnt im Eifer iimi lier Hitze des l'rotestirens 
übersehen, dass wir den An^diluss nur „unter den ob- 
waltenden Verhältnissen" widcrratlien. Fällt auf der deni- 
nSchstigen Maiconferenz der (Irossen Nalional-Mntterloge 
zu den 3 Weltk. diks luhuuiaiiitätspriuzip, so hört selbst- 
reilend der Auschluss an sie aaf, ein Vernttll an der 
Sache der Mrei zu sein. Fenier hat die genannte Luge 
ganz unbeachtet gelassen, dass wir in erster Linie 
zwei Vorschläge gemacht, welche eine Deckung der ' 
hannövei-^fhcn Lofrcü itder ihre vorläufige Umwandlung in 
Maurer-Krauzeheii uniidthig machen, nämlich das Fortbe- 
ateben ab isoUrtc Logen unter dem Vereinsgesetz und 
vor Allem den Ansclilns- nn riie iioeii bestehende nnd 
aller WahrsciieiiiUciikcit uacii unangefochten bleibend«^ 
freisinnige und trcfTliche Grosdoge des eklekt Itaodea in 
Frankfurt a. M. Wäre Jas durch den Anschliiss an eine I 
Berliner ürusslogc bedingte Aufgeben des Humanitäts- i 
Prinzips an sich schon verwerflidi, m am ao nuibt für | 
die hannövcrschen Logen, narhdem sie eisf kilr/lifh /ii 
den alten Statuten, folglich auch zum liumauitätspriuzip, , 
das ohnehin nur de fiuto, aidit de jnra auser Odtnng | 
war, wieder zurückgekehrt. Ein neuer Abfall wilrc nichts 
anderes, als eine Charaicterlosigkeit, wenigstens in den 
Augen aller Derer, welcüie gewebot sind, du Weisse weiss ! 
lud das Sdiwan» achwan n nemieB. | 



I ludessen würde es sich bei einem Anschluss an eine 
der drei Bertiner Grosslogen „unter obwaltenden Ver> 

, häitnisscn", d. i. also zur Zeil nicht allein um «die 
Formen uud den Zwang des sogenannten InhumanitatS' 
I prinzi|)s% sondern vielmehr auch am selbstgewSblte und 
ndt Uewusstsein vcdlzogene Liiterwerfung unter absolu- 
I tistische gesetzliche Einrichtungen (Sttituten) und 
I eine bevormandendeOberleitnog, also nm Preisgebung aller 
Selbständigkeit und Freiheit, um SelbstentmQndigung han- 
. debi und insofern wäre jetzt noch der Anschluss eineScIiist- 
erniedrigung. Die preassiscfaen FrMr selber kämpfen 
gegen diese allem freimaurerischen Verfassungswesen Hoho 
' sprechenden Einrichtungen, gegen diese freier Männer 
darehans unwürdigen Zustünde an und die ganze Maurer- 
weit begleitet diese ruhmlirhen. hotfentlicb x hon to den 
I nächsten Wochen mit Ijfolg gekrönten Anstrengungen 
I mit ihren heis.<HS8ten Segenswünschen und trot/dem soll es 
ein Verbrechen sein, wenn man den hannoverschen 
Logen den Itath erthcilt, sich zur Zeit nicht anzu- 
-sclilicssen, zu warten oder einen anderen sicheren Ausweg 
' zu suchen? 

Das ..Faetuni", da>s bereits drei hatmoversclie L(i;;en 
sich berliner tJrosslo^en angeschlossen, haben wir mit 
nichten ganzlieh übersehen, wie frikliere Nummern der 
Bauhütte je<lem Leser bezeugen; wenn wir diese in un- 
serer Nachschrift nieht weiter erwähnt, so geschah es, wie 
die Loge Augusta leiiht errathen konnte, weil es un- 
nöthig war und weil sich einem „Factum" g< geniilier kein 
Rath mehr ertheilen lässt. Nicht die Kedaction dieses 
Blattes über^iiebt, „dass das Wesen unseres Bundes nicht 
I allein in dir F'iriii liegt", sumlern die ehrwürdige 
Loge .\ugustu in (j. übersieht, dass es sich hier nicht 
um blosse Form, snndern rei ht eigentlich um den liiiialt, 
lim das Wesen der FrMrei mid um diu Würde freier 
iManii4'r handelt Wenn es sieh idos um l oruieii, Ge- 
bräuche, Rituale u. dgl. baudelte, würden wir wahrlich 
kfin Wort vi ildieii liabeii, obgleich uns auch die Form 
nicht gh'K li^üiti^ ist Die Luge Augusta betindet sieb 
demgemuss olTenbar in einer Täuschung, wenn sie den 
Balken im eigenen Auge in dem des Nacbbani cu sehen 
vermeinL 

Ebenso ist ea durchaus unbeweisbar und unricbtic^ 

wenn genannte Loge meint, d.xs „Aufgeben in maurcrischc 
Clubs oder Kränzchen sei gleichbedeutend mit .Vufgeben 
der wahren Gmndprinzipien der k. K." Dies ist so wenig 
der Fall, dass vielmehr erfabrungsgemäss maiu iie Maurcr- 
kränzcbeu iu jeder Weise mehr geleistet und der Mrei 
mehr genfltsi haben, als manche g. und v. Logen; dass 
manche Clubs in ibreui Gehalte und ihrer Hcdontnng 
geradezu einbUasten, nachdem sie sieb als Logen con- 
stituirt hatten. Jedenfalls können wir der Loge Augusta 
die bestimmteste Versicherung ertheilen, dass wir mehre 
Maurerkränz eben kennen, welche vermöge ihrer 
Lentongen und ihrer Wirksamkeit im Sinne der k. K. 
uiieivllich hoch über eine namhafte Anzahl von Logen 
liiuw egragen. Kränzchen können allerdings keine „Maurer 
maeben*, das ist richtig; wollte Gott, manche Logen 
machten auch keine, wenigstens nicht solche, welche 
für die Maurerei keiu Vei-ständniss haben und nach 
ihrer Anflubne mit singen, tafeln nnd „maurerisdi 
si«b erfrauen", aber sonst aber Ifaurevei nichts wissen 
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uicbu iesea, nichts dcukeu und für ihre Zwecke uichtä 
thun. 

Weit entfernt, den liunnitverschen Logen 7.u/uniuthen, 
„aus einem SduuoUwiuket" einfach zuzusehen, verlangen 
wir im Gegentheil, dass sie ihren preaBsigeben Bindern 
und niiniiu'lirificu I.aiidsleuten ili\> cniiii^ii! iill -ii, was 
ilineo noch fehlt uud wumacb sie sich sehiieu. Dies kann 
aber wirinamer gesefaehen, wenn die jyreussischen Mr in 
den annectirtcn Landcstheili n ditt „wuhn ii (Jrundprinzipien 
der k. K." und eine freie echt mau n ri sehe Verfassung 
Itlr sich retten, weil dies dann den ttbvi^on ])mi88isehen 
Maurern ebenfalls zu Gute koninuii inu.ss. Bi iigen sie 
sich aber eist uuttr das Joch, dem sich ihre Brr kaum 
zu entwinden TermSgen, verpflichten sie sieh erst zum 
unlu'dingten Gelioisani gegen ilii' Olpi in, zur -triktcu Ob- 
servanz der absolutistischea maurcrischen i^tatutcn der 
drei OroBsiogen und legen sieb selber erst Fesseln und 
und Bunde an, dann geben sie \sLiilivolle Gütri :uif. um 
• sie in unsicherem Kampfe glücklichen Falls erst wieder 
- zu (gewinnen, vielleicht aber auch nicht Wir rathen der 
Loge Augusta, dorli einmal die Stiitutcn ib r Grossbtge 
Boyal York oder der drei Weltk. zur Uaud zu nehmen 
nnd mit Verstand m lesen, auch nicht unbeachtet so 
kuisoii, dass die Gr. L.-L. v. I). nach fast lOOjährigcui 
Bestehen und in der zweiten fiHUtß des 19. Jahrhunderts 
eiD Oeaetibach, ein gedrucktes Gesetzbuch gar nicht hat 
Die Loge Augusta nehme sich doch die treuliche Luge 
^ den drei Uammem" in Naumburg vom Jahr« 1819 
zom VoiUld nnd atndire die von ibr damals verCSinitr 
lichte Denkschrift, woraus wir s. Z. auch in d. Bl. Mit- 
tbeilungeu gemacht Dies« Loge hat damals lieber ihre 
Arbsitfln eingestellt, ab ihre bessere üeberzeugung ge- 
opfert and sie hat sich'dnrch ihre ruhmvolle uud würdige 
Haltung um die Mrd wohl verdient gemacht und sich 
einen Ehrenplatz [n der manrer. Gesdiichte gesichert, was 
den Logen in Osnabrflck, Goslar und Hannover schwerlich 
gelungen sein dürfte. So lange GeBinnongsUichl^eit und 
charaktervolle Haltmig in unserem Bunde kefai leerer 
Schall sind, so lange wird unsere von der Loge Augusta 
mit Protest nurttckgemeseoe Fachschrift' ihre volle Be- 
rechtigung behalten. Wer „das wahre Wesen nnd Wirken 
der FrMrei eutütellf und verkennt, nb nir oder die Loge 
Augnsta, das können wir ruhig der Beurtheilung der 
Brfiderschaft anheimgeben. 

Wohl gibt es in den altpreussischeii Ltindestlicilen 
allenthalben tQchtige and treffliche Logen trotzalledem, 
Logen, die zu den Besten im deutschen Vaterlande zählen; 
daneben aber sind nicht wenige Logen in einer geistigen 
Verfassung und einem Zustande, den man leider kaum 
anders, denn als Verkommenheit bezeichnen kann, Logen, < 
wo der mnurer. Emst md bdliges Streben eraetzt ist | 



durt li frivoles Spiel uud eitlen Tand, Logen, die in Unwissen- 
I heit, Theilnabmlos^eit, Stnmpfhdt und serviler ünter- 

würfi^'k('it kfimmerlich und „gemiltblirh'- fni tvegetiren, wahre 
inaururijiche „Kulenuester", um mit Br itittershaus zu 
I reden. Statt vieler, uns au Gebote stehender Actenstacke 
hier nur den Hiief eines pTBUSsiachen FtrMrs und ge- 
wesenen Logenbeauten: 
I „Die Misere unseres hiesigen Logenlebens hat mich 
schon Mir iiiuliruren Jahren veranlasst, die Mi'L'lii il^ Infi 
I aufzugeben uml zu decken. Das Leben unserer Zeit macht 
I an das Individuum grössere Ansprfliibe^ wie sonst So 
horh ich die Mci' ilcr Mii-i sibätze, so besitze ich nicht 
. das Talent eines Predigers in der Wüste und dresche 
^ nicht gern leeres Stroh. Die hiesige Loge hat bisher, so 
läMLic ich sie wenigstens kenne, ni<lit>, wirklich niclits go- 
I than, um das Verständuiss der Idee der t'rMrei unter 
I ihren Mitgliedern zu fSrdem; die eigentlichen Arbdten 
werden schwach besucht und die schönen Formen gc- 
j handhabt, als wenn die Anbeter Brahmas ihre üettetmühle 
I handhaben. So ist denn die Loge eigentlich nur eine 
Ressource uiitei jzedrdneter Art; auf dem Lesetische finden 
sich Zeitungen und iilustrirte Blätter, während <lie frei- 
Mnaureriscben Zeitschriften geheim gehalten 
werden. 

; Die schwachen Mittel der Loge werden durch Aus- 
j gaben gesellschaitlicher Natur hart in Anspruch genommen, 
Bälle, Unteriiultungen, Abendessen oder Diners an Geburts- 
tagen der Protectoren aus der Geaellschaftskaase be- 
stritten, während Dinge, die den Werth des nvimaurer» 
thum.s der AuBsenwelt bezeugen könnten , unbeachtet 
bleiben oder Üsäg hieben werden; ich rechne dahin die 
Sorge für ^nttwen und Waisen, flr Zwecke, die gerade 
liier besonders nSthig sind. Sollten unter 12 gestrandeten 
Schiffen nicht einige seini die Maurer an Bord hatten und 
wäre es nicht eine sdiSne Aufgabe gewe.«en, wenn von 
hier aus angeregt, die Logen an der KUste zu vereinigen, 
um einige Boote zu halten, die den Namen der Manrerd 
und ihr Streben bekannter gemacht hätten? 

So gibt es noch so Manches, so manche arge ünter- 
hissungssQnde, die aus Unfähigkeit der grossen Masse 
resultirt Man nimmt ja Alles au^ nnd so drängt sieb 
eine Menge subalternes Element hiaeio, das Vortheil 
sucht, ohne intellectueile oder äussere, materielle Mittel 
mitzubringen, ja die nicht einmal Lust haben, sich auf 
eine luilierc Stufe geistiger Gesittung hinaoizuarbciten. 

Alle diese Dinge erregten in mir mit der Zeit einen 
Ekel, der mich veranlasste, mich von einer Gesellschaft 
loszumachen, der ihr Zweck verlorn gegangen ist/' — 
Sapicnti sat! — Den hannoverschen Logen aber rufen wir 
zu, sich nicht zu übereilen: Zeit gewonnen. Alles ge- 
weonenl — (Vgl FeniiL d. Nr. unter «BeriinT'^ 



Fenilleton. 

Berlin. — bio Maiconfercu/ der (irosiscii Xntional- hören, sind ausser von der I>oge „zoni Gompass" in Gotha 
IbtteriogR „zu ili'ii :( Wclik.", d. i. .Tweitcrtf fJrns^iogpii- mxh \ou einer Anaahl Tockterlogen Antiige aaf Stalatoa- 
vmanrntung findet am 7. nnd ü. Mai d. J. statt. Wie wir i Aendenugea eingegaagca. Wir wOnehen von gaBsem Henen | 
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bcir. rtorathunprii rmrn pliicklichrn Frfolß iiml ein er- 
freuliches Hrsnltaf. Mö^en die lAtgim ihre tnchtit,'sti'*i Kriifti' 
ZU dieser wichtigen ViTsainnihing ctitMiidcn uiiil möge die 
ftUeste and lablreichste Grosaloge in I'rt»i8»>co «ün )>rOderlichM 
Eat^tBkowneB an den Tag Ieg«o! MOge man nicht klein- ' 
Ikk löMa mti mUitm, wo m «M «n daen nothwemligcu 
Fortschritt zara Besseren huiddt nnd nAgim illt Abgeor«lnet<-n 
ilem \. >t. .i( r Loge in Gottuft trco tat Sdte stehen! 
Glückauf lind Viirwari>l 

Califcirnicn. — Mit der itcvölkeniii^' ontwickelt sicli in 
Oalifornien anch die Mrei und werden die Lo^eu immer zahl- 
roNber. Anch die dentachen Maurer mehren sich und !>«• 
ilttdot (leb anMor in San Fnoeiaoo au^ in Saarnnenio Chjr 
•ine bodentendo AmaU dentaeher Maurer, ans deren Mitte ' 
vieUetdit Iwld eine Weiiistttte hervorgehen wird. 

Mitte October fund eine (irrtssIiigeiiMTsaiiiiiilung statt, 
welche die Kin/ichting de>i Gehalts für ciiicu (irossvorloser 
()<HTO iJiill.i und tln ihvi i>e <lri' Ki iv s|(eseii fUr die Reprilseri- 
tanlen beachloss. Au» dem Ucri. In des „Board of Relief" 
geht henror, dasa Brr von ftst allen Landern der Knie unter- 
atotat wnrden. Das Portrait des abgebenden Gneameisters i 
Clniborno aoU auf Xooten der Gr,-L. fan Od gemalt weiden. 
Zun OroMMistor wurde Br Wm. A. Davios, nm Gros»- 
aeeroUir Br A. 6. Abell gewählt. 

Frankreich. — Die Lüge „Eeolc Miifiielli", wulche 
gruiid>utzlich jedes Jahr mit ihren >- u in ni t I i c h e n 
Beamten wechselt, hat den Br G. Conlon zum Mstr v. St. 
gewählt, welcher durchweg den Traditionen seines trefflichen 
Vorgingen, des Br Andr. Kouaselle gendaa sein Amt rer- 
waltet. — 

Die RedEction der Monde Ma^. vermag sich dem ab- 
lehnenden Yotnm der Loge Fralemit* des Penples bezOglich I 

de- ! !■ (;nnnli.'es''l/es ii i c ti t aii/iisclilii^srn und glaubt, 

difM'^ \ I iii ii ^i'i unter dir llensiliaft übertriebener l>e- 
ciiiirali-ari(in-nleen abgegeben worden. Monde .Mae. liinkt 
im Gruudfjeieiz nichts, was auf eine bedrohliche Macht 
biuauülaure, nichts, was der Freiheit und Gerechtiglieit ge- 
fbhrlicb werden k<Mine. Ja, der Verein dentaeher Maurer sei 
•elber m neuer Hittel]iBnkt der Loitnng, welcher gleichsam 
dw aMWrer. OberbebOrden Concurrenz mache, folglich eine 
reeBe Thatsaeho der Decentralüation. Mithin hätte sich ge- 
naunic Log« den VonebUgieD des Vorebis gtlnstig Inssem 
sollen. — 

„Monde Magonnique" in rarij. hat mit dem eben er- 
schienenen .\prilhefte den la .lahrg. beschlossen nnd unter | 
dem Ausdruck der Freude über die bi>herigca Erfolge all den 
Brr Miurbeilem gedankt, welcbe sie ^ diesem undankbaren 
«od stets sdiwierigen Unteraebmen" unterstfitrt. Dank ihnen 
sei die Zeitschrift nicht der bedeutungslose Ausdruck einer 
kleinen maurer. Fraction, sondern die miiehtige und wcithin- 
Kcliallende Stiiuii' i\> i immer mehr anwachsenden L('i;i'iii iler 
Vertheidit'iT iiiul l'iagcr des freien (Jeüankcns. — Wir wQn- 
scheii uiix'nr ir'.'ff tic!ic[i ('uiicgin von HemB obi Glflclcattf 
zum Antritt des zweiten Jahrzehnts! | 

Italien. — Die neugegrümlete Loge „Arena" zn Verona ' 
hat den in Berlin (3 Weltk.) im Jahre 1M30 aufgenommenen 
VTjAhrigen Br GerolMO Bovio^ gewesener HiBtoir, nun Hstr 

V. St. erwählt. 

Sehwciz. — Die Verbandlungen der Gr.-L. der Schweiz 
ipAlpioa" am 27. October y. J. enthalten wenig von allgemeiu- 
inanrer. Interoase. Wir entaehnen dem Berichte über die- 
selben einige Stellen. In der ErOfhnngsrede gedenkt der ' 

Grossmeister Br Gelpke u. A. einer grossen und -schwierigen ' 
Arbeit, mit der er seine Arbeit gleichsam ab/uschliessen ge- 
denke, die rr alicr mit Freudeti (Ibci iiiiinini n habe. Ks sei 
das die .\usarbeilnng des Projects eines aligemeinen Uiloals, j 
dessen Wunsch gewiss jeder schweizerische FrMr freudig be» 
grosse. Denn seit BegrOndung der Alpina und der Abfassung 
dsa alle Verelndogon verknapfendcB Bandesvertngs habe nichts : 



mehr dein -eiiw i/cti-chen L<ißrnbiinil 'ias Siegel einer inner- 
lichen und wiihreu lirQderlichkeit aufgedrückt, als die Forderung 
eines solchen allgemeinen Rituals und der ßeschluss der letzten 
(}rossh>ge in ZOrioh, dieser Forderung an entqtrechen. Der 
sehr ebrw. GroesneUter habe es sich deshalb anr Piubt ge- 
macht, die Hand zuent an's Werk n leges^ m diesen ersten 
Entwurf der heute von dem Verwaltnngsratne eraannten Ooin- 
missjon mr lirratlmn;; i'irios •ir.Irheii all^ieitieitieii lütiials ZU 
utiterbreiten. Das so soru'falliu' niid i.'cwi'i'.ciihaft N'orbcrathene 
wiTilc dann der nächsten (;r(iv>loi,'L' vonjeiei;! werden. 

Den Hauptgegenstaud bil<let<> die nachgesuchte Gründung 
einer sclnvcizeriseben Loge im Ausland, was nach deren Vcr- 
jatanngsbestimnwngen nnsBUtesig. Zwei dnrebaua entgegengesetzte 
Ansekaitnngen standen sieh kinpfimd eimtoder gcgenober; in- 
dessen hat sich doch die BefUrohtung, daas dieBerattang bei den 
eigentlich prinzipiellen fregensItzeOf einer fest an den Bocbstaben 
des Verfa'-suiii,'<u'rlr!ii,'s Mch anschliessenden und einer über den- 
selben hiiiausL'teiffisdi Ii Ansclmnang, einen gereizten Charakfer 
anni'linieii kOmii , :ii l-.' incr Wri^e bewährt. Die Fra.i-'i' .sini ' 
vorzüglich bei der Stillung, welche der Verwaltungsrath ilaln i 
anuahm, nämlich der einer Belehrung suchenden, nicht >eine 
Sitze schlecbüifai geltend nachenden BehArde^ mit aller Ruhe 
nnd Wirde behanddt, mit dem gleitAen LiÄeageiste, der die 
letzte Grosslogensitznng in ZtttUk dorcbweht hatte. Dieser 
Liebesgeist wUrzte nnd verUnte auh tfie wenigen Stnndsa, 
vvolcbe die Brr udi beendigtflo Arbeitain noch bei eumiider 

sein kuanten. 

Scheint übriKins das Hr-iiltat die^T Versammluiii,' kriii 
grosses zu »ein, so darf doch in eiucr Beziehung behnu)itet 
werden, daas lange keine Grosslogen-Versammlung der .VIpina 
eine so grmse Errangaatcbaft aufzuweisen bat, als dieivo. Ks 
ist diea der von den Logen der sdiotHsoh-rectificirten Hrei 
oder der aogenaimten christlichen Hrei gcAwste Entschbias, bn 
Interesse des gegenseitigen freundlichen und friedliehen Ver- 
kehrs mit allen Vrrf.'in~Iiii,'t'ii atuli den Israeliten die Pforten 
ihrer Tempid zu «iffnen. Ks is! «In s eiii'' Imln' Krnin;;cnvehnft 
iiii lir blos der .Mpina, die erst ji t/i eine «alin- niii/igi' Faniilir 
bildet, »üudeni auch der FrMrei überhaupt, die mit Durch- 
brcehnng aller engherzigen Schranken gerade in der Schweiz 
«ich wieder auf ihre anttngiiche Freiheit und AUgenteinbeit 
besonnen hat imd somit «tea geworden ist, was sie eigentUith 
sefai soll, eine wahre HnmanititageieUltftoft. — 

Wir wünschen der Alpina und den sdiweiteriseben Werk- 
stä'trii auch firnerhin ilii-i lirinlcrüclie Kintracht, den freien 
Geist und offenen -Siuii, (ilucl< iiinl (icdcilHii! Aut einem 
Logonbunde mit solchen (iex i/Lii, MiU bc ii Kinnchtiin^'un, solchen 
liberalen und urbaneu VerwaltungsgrunUsätzeu, solchem Geiste 
und solcher Werkthatigkeit kann daa Auge Jedes wahren Frlfrs 
nur mit Befriedigung nihen. 

Zwickau. — Am ersten OsterfeieHagc feierte die Logo 
„Bruderkette zu den 3 Schwanen" ihr Stiftungsfest in An- 
wesenheil vieler besuchender Hrr, «riebe sieb trotz des un- 
günstigen Welters eini,'efti;:Jen. Die Arbeit winde geleitet vom 
Mstr V. St. Br Htubncr, der zunächst eiiir Lebersicht Ober 
die Tbitigkeit der iLoge gab und die liesuchcoden begrftiste, 
wonuf sein leibUcber Bmder Br Henbaer, Mstr v. St. der 
Loge in Plauen ilnnkead erwiderte, indem er ihm zogieleh 
nnler lief ergreifender An<!pnicbe Namens .seiner Loge Zeicben 
und Diplom di r iliin Inn' sein Zuthun) zuerkaiintrn Khren- 
mitgliedsfliaft überreiukti'. Durch besondere I nistande v«t- 
veranlas'.t, tand die Berathung und Alrstimmung aber einen 
Zusatz zu dem von der Grossloge vorgelegten Entwurf eines 
Reglements far die Maurerclubs -statt, worauf Br Thost die 
Brr durch den Getnxtg ebies Liedea mrfreote, dem sodann xwei 
ansprechende und gehaltvolle Vortrige von den Bm Wanokel 
(]. Aufs.) und Thost (Schriflfahrer) folgten. Ausserdem find 
eine Aftilialion der Brr Hering (Schichtnwisteri und Crnmi^- 
(niittiMiinj.'eiiir'iiri '•tatt, an welchen die juii^" , '■tiebsame und 
iu bestem Gedeihen biliudüche Loge zwei tiu htiKi (Jlieder ge- 
winnt 

Der Festarbeit folgte eine durch Gesaug und durch ernste 
wie heitere Trinksprttcbe belebte Tafel, welche in nngetrtbter 

i^iLjui^uü L/y (jO< 



152 



Ilalii-ti lioinigi'kclirfcn ]Mj|itisc)ioii KlDclitliiiKO, unter iliiioii Klapka, 
I'uhk y, rrrczrl, NvAry, Sulini'iili'r, IIciii/<'riiiiiiu, Sylafry, Viduiis »-tu, 
Sdiniutlichc Uit linisti'u ^il■h mit ilireii :i:'> (ir.iiloii iiiiil wurden 
sicli imr \ croiiiißcn, um ihii- iKiliiisclicu Ansii.litf'ji /.u vi rbrcitciu 
Si'clis (lii'scr Ilrr hulliMi sicli M>r i'iiiigt'ii Wuclivn zu ciiiiT Itc- 
sprechiiti« vcrsmiimcU , diicli ohne Erfolt;. I>ic öffoiil liehen 
Ürgaue, iiaiia-ullich die uii^'aritclien üiüller, beschilft igen >k\\ 
scbr mit FrMrci; über wo die Parteien sioli so achroff gegen- 
flber stehen, glaabe ich nieht, dam ctwu Erfrenlidiei in nIolMter 
Zait hier » Stande gebracht wird. (FrMr^tg:) 



Zur Go^ichichte der FrMreL — Aua dem Haag ijit 
niiN «las uacbfol^ciidc brüderliche Schreiben Qud der Aitiicel 
dos Ilr llertxveldt „De VrijmoiseiarU in haar oonprang cb 
umenstelianil'' etc. xtigei^'aiigcn , wofür wir iniBom inoiggten 

Dank au-.>|)re< hcti. Wir wenleii die fleissige, hri<;hst interessante 
nnd wieliliu'e Arln'it de>i I'.r nert/\el<l in deutscher l"cher- 
sct^unjf in den „Mittheilun^pn aus dem Verein deutscher Frei- 
uiaurci-^ Ii. x lieft nik<-hst«U(i initttacilou uiiü ukocben hiermit 
alle liir darauf auftiierksa». Dcn Brief eriaobeu wir ans hier 
niitzQthcilen; er lautet: 

Haag, 21. Aiwll 1868. 

Hochw. nnd gel Br! 
Ihre werthToUe Oesehiditc der Prelmaarorof hat in einigen 

itirir \virliiij;steti Punkte eine unerwartete l!( •^ti'(ti:;n^t^ er- 
hiiltm. Min Zeuge, dessen Klirenliafliekeit iinil liefuijni.s.s 
schwerlic h iMv'ijtteii ««tiIiii kiiiiii, l-i luirli mehr als hundert- 
jühriju'er liuhe aus dem drabe anferstanden, um die Wahrheit 
der betretiendon Kesehiciitlichen 'l'hatsachcn zu hekräft^lCII. 

Durch c'iucn glilcidicben Zufall n&mlich ist in meine 
UünUc gcicomincu, ein ejgeolilndigos Sebreiben dos berShmten 
eugltecben dep. (iroesmeüttef« Dr Uanningham an die dn- 
nudlge Groü^logo von Holland datirt: London, 12. Joli 1757, 
wurau.s erhellet: ilas> schon vor 1717 nncfi ihm jctzii;rn (Je- 
bruuciitlaini «earbuitet ward; dass keim huheren (irade, al> 
dir (1 1 !■ i irsten zur ursprünglichen Maurerei L'ehni a. und 
dai-s die Kinfiihruug des llochgradwesens cri»t in ileu sierziger 
Jahren des M>rigen JahrhundcrlK mrm statt gehabt habon. 

Dieses sditttzbare Doconcnl, das- sich in dem AroliiTe 
naaeroB Oraaniienta bafindet, habe ieh mit der dam gehörigen 
Correepoadciu oad mdaeo BeaMrkMflM md Erllateraigeii fai 
dem jetzt ersefiienenen Vrijmetselaars Janrbockjc der 

üelTL litiiehlveil .ihci ^m Ihu. 

Ich habe .hibei \mi Ihrer Arbeit Heisijig lichnnirh go- 
ni.iclii, nii.l es «iiJ Hiiicu hutrentlicli nicht unangenehm sein, 
anbei uiiicr Krcuxcuuwrt «uacu Abdruclt davon xu erhalten. 

Wemi Sie davon fibr Bure Banhatte Gebniieh maeheo, 



so werden Sic gewiss dlftGofllUgkeUhab€% mir die betidhailin 

Nttmnicrn mzaschickcn. 

tut hanUcheiii und briiderlichcm Qnwi nenne ich aieh 

Ihr ergebenster Tr 

's. II. ll- iM/veld, 
Milclied de». Itii'.lies A- r \ lt. i n hei <|i>r Ltifti' „L'uniOB 
Koyale" III <l < tu ii.it r l\i>iiii;t. NiedülllHi. 
I'nnuu-Muiisturium hicrselbst. 



Briefireeliiel. 



Br d in M. — lül durch Br K. bcsurct: brüderlichen Oegeugnnil 
Hr T— r in R Erhallen; l'ronnmicbcn (Jetimpnissl 

Au S«cr<larlat du Gr. Orient — Vom „Itnlhtiu" luilun vir iIa» 
Fcbruarhett, .Nr. tu nicht erhalten und bitten wir um guiij^' UelNt- 



Br Fr. m R-d ta B. — Baten Dank Ar Gmmdliche lOttheOi^, 

hesfirirt. H4»rtlichpn (tittengmaa. 

Hr P. in Gr— n. — lirief erhihi»; brtdntichcn Oegcagnm: 

sihriflliche Aiilwort ininntglich. 

In h [jiter Zeit sind uo viele ItrielV' l inue^'un^'rn und ».ir 
ich nielirfaeli durch l'nwidiNe!!! üIIit .\rl«'il ( nl/<'L'eii, so ilas- i> ma 
angesichts der draiigonih n ( Mi ! me^.s4^ll('it^•n hi im lii'.-,ti-n WilK n im. 
inüglich ul, SU antworten. Ich bitte daher tur du luch^ti n W'ochi'u 

um bmdprBriN MaelMdfhl. Br J <• Findel. 



Aiia«ig«n. 

Fr. Aug. Eupel's Verlag (Br C. Bolhoevener) in Gotha: 

EutllurNOS. Briefe Ober die innere Reform de« Freimaurer 
bundes. Von W. Mojer (Ehronmstr der ger. nnd volUt. 
Loge Uerq^a im Or. Qoehv; Ehiamiit^ied nehrwer 
LogeoV Preis:' 17 Sgr. 

(Thrtütitiitliiiiii nd Minrvrthvn. Oder itber dn Xinpf 

i|i 1 Ivirchlichen Koactiun gegen dii^ BewiisstMin der Zeit 
und den IVeiniauitrordeu, l'ni.>.: 1 'J Sur. 
Die Filrsleii DcutscIilaudH in ihren Heziehuti^'< n zun. 
Froimaurcrhuud. Von A. W. Müller (Jdstr v. St. der 
Loge Ohariottc mt de« 3 KdlMa im Orient MeiBtaBenJi 
FMis: « Spi. 

Darob alle Boddmadhmgeii n beiMieB. 

Für die Waisen-Erziehung*» and BlldaBgianStalt 
in Hobokcn (vgl. Banii. Nr. 9): 

Trampoit Thir. 14 
Von Br Pfaff hi Holsndndea 

.SiiMiiiia riilr. iM. 

Indem ich hierl'iir fden «ainiilcn Dank <lu^^|)rccll^, hil'«' 
ich /itgleich utn fernere gülitfc Ik'ilrd^je xn Uim'Ui Liebeswcrke. 

Br J. G. FindeL 



Einste Eiiiui'uiig8lM)sckeiiiiguug 

ttber Actien'Zeichniiiigen und freiwillige BaitrSge snm Bau eine« Logenhaneet im Or. Hddelbeig< 

In l'(dge unseres Hund-i lirrilnMi- xinn Hl. Xineniber v. J. wurden wir durch folgende Ikitriige ans^si■^^ligcr Loci n 
und Um unlerstützl, welches wir anselillc-^did an unsere siieciellen Antwortschreiben — dankend hiciiiiit veroffentiicheu: 

Merseburg: I.oge zum g. Kreuz — eine .Vciii'; — (»nslar: Loge llcrcluia zum tiaminendcn Stcni l'reivsilliger Iteitxag 
17 Fl. ;k>.; - Potsdam: Loge Teulouia z. W. eine .Vufiis Halle a. S.: Loge zn den 3 Degen, freiwilliger ücitrag: 43 Fl. 
l.'j.; Elbing: Loge Coiistanzia zur gekrOnten Eintracht, :i williger Beitrag: 4;< Fl. 45.; — Ncnstadt-Eherswaldo: Loge 
F. V. 2. d. 3 11, freiwilliger Beitrag: H FL M.; — Nordhau«ctt: Log« nr gekr. Unschuld, froiwilUger Beitrag: 17 FL 30.| — 
Meaerita: Loge L. i. N.: eine Actie; — Fnnkfivt a. X.: Loge s. g. HorgenrMbe: vier Actien; — Ooblen*: Loge Fria*. 
z. \^ freiwilliger Beitrag: S8 FL; Hof: Loge mm Horgen^tcni: eine Actio. 

Loge Ruprecht zn den fOnf Kosen im Or. Heidelberg 
(Fortsetnng folgt} 

E i II 1 a d II u g. 

Der frvinuuircrische Vofftragtciub Ma^onia foierl den Jahrestag «eines 8(JjAhrigen Besteheoa am 21. Mai d. J. Ahcndi 
6 Uhr dnreh eine Festätantig mit daranffolgendem BmdennaUe, woni Bir FrMr, inibeeondere dio ehomaljgctt HBigiiidar dm 

CInbs, hienlurcli freundlichst etuffcindon ülud. 

Die am Itniderinalil Theilnehmcnden wollen den CasteUan des Lugeuhauses Br 00 ts oder den ünteraeidiMtM 
spitestci» bis zum IH. Mai hiervon in Kenntnim iOtaeii. 

Leipzig. 27. April 1808. Im Auftrag: 

& J. 6. FindeL 



Venotwonlieher Bedattenr: nr J. tt. KfaiM. — Veriag von Bir Fttitar * Vkidal in Leipdg. — Dvnck mb Brr Bir * 
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19. Juhrgang. 

Die 



«• 





Begründet und beraugegebon 

B» J. Gh. FINDElLi. 

das Vereins deutsclier ItflW»*"^®^ 



»MlMallMrlfTjilli:. Leipzig^ den 9. IDd 186& MOTTO: am»!«.«!!!!». S^M«- 



Y<MI wBwÜKWil* arwhntot wjtehwil l i. li mu' NnmmiTil UoRi-n). I'rm dpH .lahri^aiiu's :^ ilili < v 1 1 linyUlrildl 19'^ NfT. 'LLSl. 

Itif „IJambutlc" Umm durch alle Uurliliainlliiiipi ii lif/opcii »tkIcii. 

lahalti Kialiduf nr J*lmmnknaUn( An Vmi>. 4i'iit- h'f VrMr m lliOiMi Z» Ii. April IW, Vo« Ur lis.t. Thoti lUlliMt. rtuill«!..»; inierik» • 
ftM l Li i W — rnUwri In kr. - l>H(»n - Z«r «r^ hi. liu -l. r t rUn-i - RriefncM - A — Igwi. 

Einladung 

JabresversanuDlniv des Ycrelns dentscher Ft>Hr zu Hagen tm 30. und 31. Hai 1868. 

Der Verein deutsclier Maurer, dessen Zweck ist a) Förderung der maurcr. Wissenschaft in ihrem Ranzen Ura- 
fiuige, b) die gegeoadtige Verständigung ttber Alles, was das Ceddhen uoserae Bnndi» fördern und dazu beitragen 
könnte, die Bande der Froiintlsrhiift luid Hruderliebe enuer zu knüpfen und zu befcstitrcn wird am TO. und 31 . Mai d. J. 
im Or. Hagen seine Jahresversammlung halten. Indem wir die verehrten Urr Mit^^cdcr und Freunde des Vereins 
Uerin freundlidiat einladen, bitten wir um recht cahlreiebe Betbdligong. 

Programm. 

Am 30. Hai (Sonnabond) erste Sitzung des Vereins tou 4—7 ühr Nacbm. (fta BrOder aller Grad«» ahne 

niaurrrische Bekleidung). 
1) Eröfiuttiig und Begrfissuug durch den VoiütKendeB Br R. ScydcL 

9) Bericht aber die TMUigkdt des Ymutanda and lU« Uge des Vereins, erstatte von Br J. O. FindeL 

3) Keratliung hierfiber, Bescblussfossun« ttber den Dmek der »Ifittbeilaogen" IL &» eines MügliadeT- 
VeraeiGboisses a d|^ 

4) Eventuell Vorberatbung Ober die eingegangenen Anträge und WaU eines Auasdniaaea aar Bedadion 
vun .\biinderun}2eii und zu Vurbereitungen fllr die nKdiate Sitxnn^ 

ö) Beratbung über sonatige Verdpsangelcgenhaftcn. 
6) EvaDitodl Vertrag von Arbeiin wiiklkdier oder corresp. Mitglieder. 
Nach 7 Uhr Abendesaen k la carte und geadUgn ünterhaltun^ 

Zweite Sitzung am 31. Uai (Sonntag) 11— 8 Ubr Voraüttags (fOr die Brr aller Orad^ ohne nanre» 
xiadw Bekleidung). 
1) Mittheilnngen ttber die Vcrbandlungeo der «ntaa Sttaong am 30. Mai 

8) Bcrathung Uber die Aenderung voo {. 6 der Statuten dahm, daas awiscben Abaats 1 imd 8 ehige» 

adioben wird: 

„Wer dagegen bd seinem Eintritt auf einmal die Summe Ton Thlr. ISi. sahH;, wird Mitglied des Vereins auf 
Lebenszeit" 

Fernerer Antrag: „Die Versamndung btöchliesst, wer bereits Ende 1867 dem Vereine angehört hat, 
enunalige Zahlung ?od Thbr. 10. ebenfalls Mitglied auf Ldieoszeit werden." Referent Dr J. G. Findel. 
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SU Berathung Ober den Antrag: Die $ich aus den einmaligm Beiträgen der Ifitgttoder auf 

ergebende Summe ist als Kapital anzulegen, denm Sbmd aUeiii im Ittteimae des Yenms TBnrandet 

werden dürfen. Referent Br C. van Dalcn. 

4) Berathung über die Anträge I. 1—3. (Wohlthätigkeitsfonds, Gesellschaft für Rettung Schiffbrttehiger Und 
Waisen- oder Sterbekassc.) Referenten Br H. W. Flasche und Br C. van Dalen. 

5) Berathung über ein zu erlassendes Preisausschreiben für die beste Arbeit «über die den Ideen der 
Mrei am meisten entsprechende, fruchtbarste und zwcckmässigste Art maurerischer Werkth&tigkeftf and 
der Modalitäten. Ikferoui Br A. Schtttz. 

6) Anträge betr. der Krzioliungsanstalt in Ilohoken und des Baues eines LogfiOliaiues in Hof (eventaeli 
Rawiej!)L Referent Br II. W. Flasche, Correferent noch unbestimmt. 

T) Antrag betr. Crüiidung einer Central-Hilfskasse. Referent Br J. G. Findel. 
8) Eventuell: Referat tiber. den Vorschlag der GrOndung einer deutschen Logen-GenoMwiacfanft. Von Br 
A. Schütz. 

8) Bc^^tillln1ung des nidiaten Tersamnlungaorte (voiseadibfjen tM: Gotha, Läfme, NSrnberg^ Stattgut 

und Zwickau 

10) Event Vortrag von Arbeiten wirklidier und corresp. Mitglieder. 

Um 8 Uhr yadmdttag* BrudermahL (Der Preb für das Gededc, TUr. 1, ist bd der Anmeldang mR 

«iaswenden. 

JHe Brflder, welche schon Freitag Abend in Hagen eintreffen, wollen sich ao Br LttnenBchlosa ireiMleOj hl 
Gasthof öne Einweisungs- nnd Anskunftscommission sich befindet 

Von Freitag Abend an wird übrigens eine Empfangscommisaion bei allen HaapteBgea am Bahnhof amrasend 
Als Auszf'tchnurtg wollen die ankommenden Brüder eine blaue Schleife auf der linken Brust tragen. 
Ueber einen gemeinsamen Ausflug am zweiten Phngsttage finden Sonnabend Abend Verabredungen statt 

Zar BesehaJAmg von Wohnungen nnd Belegung von Ptttsen beim Bnidermahl wollen sle^ alle Thdl- 
nehmer um \ erelnsfaKc tiilrü^st, spätestens bis zuni 24. Mai, schriftlich an Br iTferrnj F. W. Grote, in Firma: 
F. W. G r 0 1 e & C 0. in üagea wenden. Die gel. Brr wuUen dabei genau angeben, ob sie am ganzen Vereiustag, oder 
mir aa der Haoptveraamralnng am Sonntag theOnehmen, ob sie hn Gasthof oder bei BrOdem oder Imi sonstigtn 
FMooden logiren wollen, sowir oh sie am Brudermahl theilnehmen. 

Da die Versammlunij; äicli voiaassichtUGb aahlreicher Theilnahme ni erfreuen haben wird, ao iat roehtieitige 
vorherige Anmeldung unerlüsslicfa. 

Vertreter deatseher nnd answtrtiger Orosslogen nnd Logen, und gedute eorreBpondirende 
Mitglieder werden nns gmv bescNiderB willkommen sein. 

Leipzig. Der Vorstand des Veipins deutscher FrMr. 

Dt. Bnd. Seydelf.den. VoirritMuler. Sehftts, ^niee-Tanitieiider. 
J. G. Findel ii Leipzig. Dr. C van Dalen in BerUa H. W. Flasche in Baramn. 

TerelnSBaduricbten. rBrMende, Theodor, Mitt^'lied der Loge „Victoria ZW 

llorgenr.", Chciiüker und Photograpb in Hägen. 

^sitritta-ErkUimgea.) Br Pflaum, Moritz, Mitglied der Loge „zu den 8 Cedenn", 

Br von Banehel^ Georg Albr, Mitglied der Loge „VIctod» | ^^^'^^ Stuttgart 

zur Morgenr." in Hagen, in Plettenberg. B"* Steidle, Robert, zugcordn. 1. Aufseher der Loge 

Br Biesing, Friedrich, erster Ceremonienmstr der Loge | PostdirecL-Rcvisor in Stuttgart 

»Beständigkeit uud Eintracht", Spiunereidirector in ' Br Thiele^ Heinr. Christian, Schatsmdster der Loge »Be- 

stiiiiiligkeit un«l lunti weht", Bureauchet der Aelicii- 
gesellscbaft Khenunta in Aachen. 
Br Weber, Loui$, Mitglied der Loge „zu den 3 
knoBpen* in Bodnni, Kanfinaan in Witten. 



1 



Br Böhme, Morib^ IGt^ied der Loge „zu den 8 Belagen*' 

in Freiberg, Kaufmann in Berlin. 

Br Boy er, .Mphons, Mitglied der Loge „Beständigkeit nnd 
Eintr.", Ober-Inspcctor d« M. A. Feoerverstchenuigfr- 
Gesellschaft in Aachen. 

Br vom Ende, Ludwig, Mitglied der Loge „Alfred rar i Fflr die Sammlungen des Vereins ist eingegangen: 

Linde" in Essen. Von Br Fuchs in Verden: 

Br Grob, , Mstr vom Stuhl der Loge »Concordia", j Verschiedene kleine Drucksachen qnd UitgL-ZeicbeD- 

Kantonalbank-Cassirer zu St Gallen. . Von Br £. von Hayer in Dortmund: 

Br Möhler, C arl, Mitglied der Loge ^Beständigkeit und ' 1 Gedenksteine (Gedichte^ 

F.intracht", Ingenieur in Aachen. j Von Br Krutheffer in Wiesbaden bei seinem Austritt 

Br Mergard, Heinr. Ferd., Mitglied der Loge „Sokrates aus dem Verein 



torStandhaftigkeit" in Frankfurt a. M. und dea Maurer^ 
krinscbens in M, Baucommtssar in Marbaii^ 



WUcke, Dr. F., Geschichte des Ordens der Tempel- 
henm 2 Bde. 186a 
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Rcnaud, P., Nouvelle symboliquc 1 Bd. 1861. 
Fessler"», Dr , F;> >ulfate. 1 Bd. ma>. 
Kestner, Dr. A., Die Agape. 1 Bd. 1819. 
Uebcr die alten und neuen Mysterien. Berlin, 1782. 

1 Bd. 

Briefe über BeligioinweaeB nnd Freimaorerqr. 

1780. 

Majenor. 1 Bd. 17&4. 

Dupoia, Origiae de aous ks cuites. 10 fide. 1836. 



Halbheit. 



Das folgende Jahr fand keine erregten Giimitlirr 
mehr; die „Freiheit^ war usgemerzt worden, und die 
„Einheit" als Snb^^tifnf nntorgeschobeii — die verschobene 
Wormser Versaiuuiluug fand im Juni lb67 Statt Es war 
woU kamn zu erwuten, daas nach dem allgMMioeD Um« 
srhwiiTi'.; der Ding« die n:ii!!li( fic Rcstiiitmthcif, das näiii- 
iii'he äclbätvertrauen obwalten würde, dessen man üich 
▼ielleicbt vor 1886 erfirent; immerhin war es nicht zu 
viel verlangt, dass, wrnn die Ver^mmlung wirklich ab- 
gehalten wurde, auch in der l'hat Etwas geschehe. Die 
EattlasehttDg war gross, als das Resultat der drei Tage 
zu Worms, mit der fliroriik seiner Entstehung begleitet, 
schwarz auf weiss vor uns lag. War schon der schwache 
BesiMii ein «ehlimmes Zefchen der ApatUe und Indiflterenx, 
•<n wurde derselbe fust enfschnldifTt durch diis Result.it 
der Berathungen. Ji^a nuererisches Grundgesetz und eine 
Anspraebe an die Oroaslogent Das war des Pudels 
Kern? Wir hnbrn mit Pcrsrmlichkeitpti nichts zn schaffen; 
aber wir können ebensowenig die Person von der Sache 
(remran, wemi die entere den TMger and Sdiildhalter 
eines Prinzips repräsenlirt , da.s wir bekainpfi'n Ktiie 
Bcformversamnilung mit einem „Vorsitzenden Hammer"; 
Bewillkommnung und BerKndiemng mnes Orossmeistera, 
des Grossmcistci-s dr-s kli in-;(cTi dmitsrlicn Logenverbaiulfs, 
der nur durch protcktorlicbe Octroyrung am Leben er- 
haKen wurde; des nimKehen Or.-Hstra, der in einem 
schwülstigen Circulnr d:i.- von den ineisteu übrigen 
Groaslogen todtgcsthwiegen wurde — erklärte, dass Ke- 
fbrmen nur von den Groaslogen ausgehen dttrikent Ho«b- 
grade — — ja wer du wollte, dürfte, könnte — heiliger 
OptatiVttS steh' uns bei, in allen unsem Nöthen! Wir 
Tertangen AbsteHung lang besprochener, anerinnnter, posi- 
tiver Mi^irituclit-; pcremtorischc I^rklfn uii^on in diesem 
Sinne; und man antwortet uns mit einem Grundgesetz, das 
beinahe ebensogut auf dne neue Rdigionaadrte, wie auf 
die Mrci passen könnte! Was hat die Grossloge von Peru 
mit den deutseben Reformbewegungen zu schaffen? Gab 
ea wiiUidi fa jenen WorOMer Tagen einen Er, der eidh 
von einer solchen Aufforderung an die deutschen Gross- 
logen ein plausibles Resultat veiapracht Warum that die 
Versammlung sn Wonw nidit wie jenes Htachldn, das 
vor einigen Mirhunderten, an derselben Stätte stehend, 
arm und bst fireundtos, aber stark in seinem Recht und 
mathig in seiner Ueberzeuguog, die fürchtiosen Worte 
sprach: „Hier stehe ich, kann nidit anden, Gbtt 
belle mirl" 



Fflr den Wohlthätigkeitsfonds sind eingegangen: 
Von den Brn 0. Gcnnann, \V. Germann, H. Kalck, 

Ed. Karcher, AI. Laugenbecker, U. Lucas, F. 

Omlor, F. Pabst, Schniidtborn, Vopelius und 

Zwicker in Saarbrücken k Thir. 1. . Thir. 11. — 
Von Br (). Graeff in Bingen „ 1. — 

Indem ich hierfür den wäriHstm Dank sage, bitte ich 
zugleich wiederholt um feniere allseitige Förderung und 
Uiiti r-'Mt^iint,' des Vereins und seiner Samuilungc-n. 

Leipzig. Br J. G. Findel. 



Es ist eitel Spiel und J^picgcttecliterei, wenn die Vcr- 
theidiger der Wormser Beschlüsse bdianpten, daas man 
tif'ü vMii ihnen gebrauchten Bezeichnungen nicht den ge- 
wöhnlichen und allgemein gangbaren Begrilf unterstellen 
niQss«; daas die jQroaalogef, die sie beabsichtigen, Nichts 
mit den «icfienwärtigen Grosslogen gemein habe; dass 
Alles, was in dem beregten Entwurf allenfalLs fehle, doch 
aub rasa in demselben enthalten sei; dass man sich auf 
itirc Le<;art vcrlnsscn iriü--o: dns*- jeder Zweifel Ketzerei, 
jeder Einwand Hochverrath, jede andere Ansicht verpönt 
s«i. Damit, dass man Jemandem Unverstand, Kurzsicbtig- 
keit, Ifjnoranz u. dergl. vorwirft, jircrden die erhobenen 
Bedenken nicht beseitigt, sondern eher bestärkt; indem 
solche Argumente sehr stark nach btokfani, Autokratie 
und kleinen despotischen Gelösten riechen. Nichts ist 
leichter für einen verschrobenen Romantiker, als das 
Kalmdoskop seiner phantastischen Visionen so lange n 
wenden und zu ilrehcTi, bis die seinen Sehnerven wüuschens- 
wertbe und eotaprecheude FarbenkonsteUation glttcklieb 
hergestdlt Ist; aber es steht ihm wohl kaum an, dioletatere 
als allein g^ültige Nonn aufzupflanzen, sintema! die piitii^e 
Mutter Natur auch noch andere Pupillen mit Sehkraft 
begabt hat* nnd GlelchbereehtJgang nnd schonende ROek- 
sicht nur als gegenseitige Tugenden Sinn und Verstand 
haben. So Unge eine Reformbewegung uichtd Besseres 
zu thun weiss, als von den Institutionen, die sie an be- 
kämpfen vorgibt, Norm, l i rm, Bezeichnungen, ja den 
luilben Mechanismus der letzteren zu borgen; so lange 
Diejenigen, die sieh brUsten, die Aotorltit in b^triegen. In 
unl)ew:ii lifi II Mo ncnten ihre eigenen Autoritätsnelnste xu 
sehr hervortreten lassen, so lange kann weder die Sache, 
noch die specielle Riditnng, die nie repiisantireQ, der Kritik 
und dem Verdanimungsuitheile des gesunden Hensdicil- 
vcrstandes sich entziehen. 

Fragen wir zum Schlüsse: was wird das Resultat der 
Worniser Versaininlung sein? Wir brauchen uns nicht in 
spekulativ-prophetischen Auslassungen zu ergeheu, die 
Gegenwart genügt zur Beantwortung unserer Frage. Wie 
viele Grosslogen haben überhaupt auf jenes Manifest ge- 
antwortet? Wie viele deutsche Grosslogen und wie 
viele in anstimmendem Sinne? Ist irgend welche Besserung 
eingetreten seither in dem schroffen, anmassenden Be- 
nehmen dieser Körperschaften, dem maurer. Publikum 
gegenober? Mag iinsir wackerer nnd vortrefflicher Br 
X. in X. X. mit allem Aufwand seiner juristischen Er- 
fahrting und seiner gewandten Dialektik sich abmähen 
und gründüdi aadiwelsen, dass die prenasisdien FrMr- 
Logen nur noch den Bestimmungen des prcussischen 
Vereinsgesetses unterworfen seien, und das Edikt von 1789 
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null und luchtig sei — wer kOniinert .sich in Berlin «laniiii V 
bt nicht der Loge in Elberfeld hüchsten Urt^ verliotuii 
Warden, ihre Lokalitäten der nächsten Vcrsanmilunp; des 
Rreinmmr-Vercin.s /.ur Disposition zu stellen? Wus war 
die gTOSSmOtterliche Antwort auf die i'etitioii der liaii- 
növerischen Logen, und ihre licsclieidcni'n \Viins<tic: 
Krciruiif^ einer rroviuzial-OfOadoge und Aufnaliim .i n 
Nichtfhristeii V Denjenigen gpnnanisrl(en (icniiitlieni, denen 
diese Ueispiele nielit genügen, wird die Zukuutt Wold in 
kfirze-ster Frist das nueh l'elilcnde iiacidiefern. 

Mit tiefem und ernstem IkdaiKTn müssen wir uns 
gestchen, diuss der günstige Moment für eine wirksame 
Reform in Deutsehhind uni)i>mitzt vorübergegangen. Ja 
mehr als dies — die Woi jiimi Versammlung, die in ihrer 
Halbheit und UueuUuhlusseuheit sich selbst den Boden 
unter den Füssen w^^zogen, hat einen dunklen Schatten 
auf alle ähidiflie I!e»;frelningen geworfen, vielleiclit auf 
lauge, lauge Zeiten hinaus. Lünige gesinuuugstUchtige brr 
mügen, lertplittert and vercinzdt, den ungleichen Kami>f 
fortsetzen, mehr um ihrer Ucberzcuguiig Hetiüge zu tliun, 
als in der Aussiebt auf wirklicben lü'fulg, bi^ auch sie es 
mOde «erden, nach swd Seiten zugleich Front ni machen, 
und ihre Kraft in nutzlosen Anstrunnmigeu zu vergeuden. 
Nur ein neuer politischer Zwiscbeulkll könnte einen 
neuen fuipalB, einen neuen Anstoas gewihreo — aher 
möge alsdaun die silsse I'antomine des Mundspitzens nicht 
Dochumls in ihrer ganzen tüppiscben Likherlicbkeit wieder 
aun Vefscbeln komnen. E» muas gepfllTiiP seio — henliait 
gßfitBea, M lange ea Etwas aunupfeiftiii gibt! - F. 



IHe QmiaeB 4m manrarfMlMa Ferlaekritte. 

Herautgaber dietu Blattes. 



Den (leuts<lii:i l ;Mrn, welche seit .lahrtii bemüht 
sind, in Wort, ächriit und Tbat für eine idee- und zeit- 
gemiacte Weiterbildung des Maorerbundes zu wirken, ist 
aus dem freien Amerika iR-rüber der Vorwurf der „Halb- 
heit", der Veraäumniss zugescbleudert worden, aber, wie 
uns dflnkt, mit wenig Recht und mit noch weniger Kennt- 
niss der Saehla^e. Dei Verfasser des von uns (Nr. V.K 
90 d. Bl.i mitgetheiltcu Artikels hat alle Schleusen des 
Tadels aufgezogen und die deutschen Fortschrltta-Maurer 
so unter Wasser yesetitt, dass es ihnen bis an den Mund 
gebt und sie beiuabc nicht mehr zu reden vermögen. 
Glocklicher Welse haben sie aber doch noch so viel Issten 
Buden unter den Füssen, um dieser UebenchwemmuDg 
Staad halten zu können. Nur Schade, dass der gel. Br 
Verfuaer verabsiumt hat, kfair und bestimmt darznthun, 
was die deutschen Mr im Jahre ISGC hätten thuu, welches 
Ziel sie sich hätten stecken und wie sie es hätten er- 
reichen sollenl Wir Mr In Deutsddand sind Ib der That 
verlegen, auch nur zu ahnen, was der Veiftflsier in Sinne 
bat und was 2u thun versäumt sein soll. 

Es ist eine alte, schon von unseren maurerischen Vor- 
tUuren bestätigte Erfahrung, dass Kriege, llnruben und 
sonstige wellersehütternde Vorgänge der Maurerei nicht 
aonderiich gOustig sind und dass in solchen Zeiten nicht 



blos die (ieister abge/ogen und die Gemüther erregt, son- 
dern die thiitigsten Brr für die öffentlichen Angelegen- 
heiten gau/.licb in Anspruch genommen sind, l eberdies 
aber zeugt es von völliger Uukenutniss der obwaltenden 
N'erhiiltuisse, wenn «1er gel. Br Verfasser entscheidende 
Sehritte und grosse Thaten auf dem (iebiete des Müurer- 
tiiums in einer Zeit fordert und erwartet, wo nach den 
Kixhütteruiigen eines Krieges allcrwärts eine bösartige 
Seu< he idie t'holera) wüthete, wo viele Logiii ihre Arbeiteu 
eingestellt, wo der Vrik. In tlieilueise gehemmt wur, wo 
mit einem VVurte Alles eher möglieh war, als eine refor- 
matorLsche Thut auf niuurer. Gebiete. 

Sodann gehOren zum Beformiren allerwege nicht blos 
die Itefurmatoren, sondern auch die reformatorisch ge- 

istinnnten und von Thatendrang beseelten Massen. Der 
Verfasser scheint swar so wisse», dass es ,4m bittente 
Handwerk sei, Tauben Vernunft zu [iredigcn; sich hei.sser 
i redeu im Dienste der Wahrheit, dem Indifferentismus 
e^nfiber und schliesslich allein zu stehen, wie jener 
Mahner in der Wüsfe.'* ,Ia noch mehr, er weiss sogar 

iauch, dass es zuui liefunuiren „der genauen Abwägung 
der allgemeinen Situation und spedellen VeibiDtnisse' 
beilarf u. dg!, m. Weuii er nun ;ibrr glaubt, den dcutsrhen 

I Maurern bätteu all diese noth wendigen £igcnscbaften ge- 
mangelt, 80 ist ihm einfach darauf entgegensuhaltai, dass 
sieh erfiüurungsgcmäss im rechten Mmnente sfct.s die 
rechten Männer, die erwählten ROstzeuge Gottes, die Voll- 
bringer des Nothwendigen, die Träger des Forsehritta 
tiniti n. Jede grosse Bewegung treibt ihre leiteudeu Kräft«-, 
die Beherrscher der Situation, aus sich hervor und weoji 
diese der deutschen Mrei in den Jahren I866-4T gefehlt 

haben, so beweist dies eben nur, dass die Bewegung selber 
gefehlt oder noch nicht die rechte Kraft hatte, folglich 
dass die Frucht noch nicht reif war. 

Die Logen in Prcussen haben nicht nur der Zahl 
I nach das Ueborgcwicht in Deutschland, sie sind auch die 
< am mmsten in Fesseln und Banden geschlageneu, die 
reformbedürftigsten. Jede maurer. Beform nmss daher, 
. wie wir wiederholt augedeutet, zunächst und vor Allem 
' darauf abzielen, das preusaisdie Legenwesen umzuge- 
stalten , das maurerische I'riosip der Universalität zur 
j Geltung zu bringen und die maareriachen Gesetzbttcher 
1 im Sinne der Freiheit und Selbstverwaltung der Einsek 
logen zu verbessern. 80 lange die Mrei in Preussen an 
I inbumaqen und exciussivcn Grundsätzen, am Autoritäts- 
! wesen, am Obscitrantismua, am Hochgradswahnsinn und 
wie die Lehel alle heissen — krankt, so lange ist an eine 
Erbebung, Läuterung, Kififtigung und Vertiefung der 
deutschen Mrei nicht zu denken. In dieser Richtung im 
Jahre 1866 — 67 einen entscheidenden S<:hritt zu erwarten, 
konnte mu dem beikommen, der sich Ober Menschen und 
Dinge In der absolutesten Dunkelheit befand, nicht denen, 
welche die allgemeine Sitoation lad die qteciellBn Ver^ 
I hältnisse abzuwägen in der Lage waren. 
( Wie wenig dürfen wir doch selbst jetzt noch er- 
warten, wo die VeriiiltBisse ungleich gttnstiger sind! Und 
' warum? Weniger wegen Mangel an Kutgegenkommen von 
oben, von Seiten der Oberbehörden, als vieluiehr wegen 
der in den Kinzellogcn herrsehenden Unwissenheit, Theil- 
nahmlosigkeit, Feigheit und l iiteiwürfigkeit, \erbuuden 
1 mit einem Vertiaueusdusel sondergleichen. iMau lese deu 

^ 1 i.y Google 
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von uns jüngst mitgetheilten Brief eines flieinaliRcn Logen- 
beamten ^r. 18) und bedenke dabei, da» jene Sdiildening 
dieht etwa Mos auf die Loge d« Sdireibers passt, son- 
dern leider, leider auf gar manche andere auch. 

Man erwäge, dass teierlwlb der Gr. L.-L. v. D. und 
der Gnwsloge Royal York nr IV. dermalen re^ungi^lose 
Stagnutiun, die Ruhe und der Friede eines Friedliof:« 
herrscht und von einem lebendigen Drange nach zeit- 
gemüsser Umgestaltung nicht das mindeste m bemerken 
ist , nachdem einige schüchterne Vej-suchc am hintersten 
Orient abgeprallt. Bleiben wir bei der Grossen National- 
Muttcrloge zu den drei Weltk. stehen, welche wenigstens 
eine Berathung der (intliacr l;cfonii,iiitr;ii;r zugestanden 
und hierzu eine Dcicgirtcn- Versammlung einberufen. Aber 
was fflr eine? Es sind da/.u nur die Stuhlnieister oder 
(Irp Hirten Meister eingeladen und zwar mit der weiteren 
lieM'hränkung, dass sie Inhaber des Schottcngrades 
sein müssen, eine Fordemng, die nur dann eiueii Sinn 
hat, wenn der deput Natioiial-Grossnistr Br Dr. Horn, 
ein berühmter Irrenai-zt, die Ahsiiht hat, die Scbottcn- 
brüder — in geeigneter Weise zu „erleuchten". Lst dies 
nicht beaMditigt, ist ea eine unverzeihliche A u li- 
sch Ii essun«^ vieler L o i; e ii von der direrten 
Theil null nie an dieser VcrsiiniiiUing, die damit zu 
einer Confercnz „mit Hindernissen" /usaminenscbrumpft. 
Manche Brr sehen denn auch In k iN iiit'>e!!)e für „eine 
Bpiegelfecbterei an, welche stark au das sprichwörtlich 
gewordene «Han so duho* erinnere* und aind der festen 
IV)ipr/<'un;ung, dass die weitaus grössere Mclirlicit rler 
Johannisbruder auch fernerhin unter die Aufsicht und 
Bevormundung der winzigen Müiderheit der Scbotten- 
brQder ge.stellt bleiben soll und wird. Und diese Biiidcr 
werden Recht haben, wenn die Logen nicht, gestützt auf 
ihr Recht, sich entschUessen, Sehottenbrader grund- 
s:it/'lich in kein Logenamt zu wähleUf um damit der 
gaozeu ächottcrei ein Ende zu machen. 

»blbheit in der UebeReugnng, wie Halbheit in der 
Ausführung" ruft uns der Verfiusser vorwurfsvoll ent- 
gegen, ohne zu bedenken, dass es sich hier um ein Werk 
der Freimaurerei haudelt lind daaa die couaervativen 
Maurer iiirtii:>ls luifhöreu, die Brüder und Genossen der 
Fortschrittä-Maurcr zu adUj dass letztere mit erstereu au 
Einem Bau arbeiten mid dass die maureTiseheFortaehrttta- 
partci, wenn diese l'r/oirhniing rrlauht ist, niclifs für 
sich, soudein nur für's Ganze will. Vielleicht kommt eine 
Zeit und Iromqien Verhittnisae, wo man zum Heile dea 
Ganzen und der Sache über die vom Viifns i i so srheel 
angesehenen Grosslogen hinweggehen und mit ihnen und 
dem alten Zopf und Schlendrian brechen muss, aber dann 
muas es eben ein ,..Mush" sein. Zur Zeit ist diesf 
zwingende Notbwendigkeit uoch nicht eingetreteu. Es 



wird daher gestattet sein, zu vei-suchen, ob mit Hilfe und 
Zustimmung der Grosslogen die Bahn des Fortschritts 
betreten und ein Zustand geschaffen werden kann, welcher 
ein weiteres besonnenes und allmfthEdM8 Fortschreiten 
ermöglicht Nocht steht es mit allen unseren Grossingen 
nicht so schlimm, dsuss man nicht noch ein erspriessliches 
Mass brüderlichen Eiitgi'i^iiikoniiiiL'us von ihnen zu ge- 
wärtigen hätte und nmli ist lirr Verfasser ni<ht be- 
rechtigt, dits vorhandene .Ma>s des Vertrauens zu ihnen 
als eine Schwachheit oder Eselei zu brandmarken. Der 
Verfasser will olfenbar revolutionäres Vorgehen, die 
die deutschen Freimaurer dagegen wollen den Fortschritt 
auf gesetzlichem Wege erringen. 

Wenn der Verf.isser mit dem in AVorms ungenom- 
menen „Grunilge.set7 tiir den Maurerbuud" nicht zufrieden 
ist, .so können wir dies nicht ändern; wir unsereraelts 
meinen, dass srlion \jfl, si'hr viel gewonnen wäre, wenn 
dieses Grunilgesrt/ als .Symbol der geistigen Einheit des 
Manrerbundcs angenommen und damit 1) daa Prinzip 
der Maurerei in der weitesten und freii^^fni Fassung 
überall gesichert, 2! die l'ensur ahgcM hatil, ;!; die Hehl- 
sucht und der Gehcimnisskram in die engsten Grenzen 
eingeschlossen, 4* die Autnnimiic der F,iir/<-IIngen be- 
gründet und ö) die leiue Ku|intscntation in einer maure- 
risch-demokratischen Verfassung überall durchgeführt wlre. 
Wenn der anierik.iiiisclie Verfasser mehr fordert, so 
müssen wir Lteutäcben allerdings gestehen, dass wir iu 
unseren AoapTflehen bescbddener sind, zugleich wohl 
wissend, da.ss, wer AI! - mif einmal will, iu der Regel gar 
nichts erreicht Wenu uuu vollends der Verfasser sich 
daraber aufhält, dass eine raaureriadie Versammlung mit 
einem „Vorsitzenden Maninier" gehalten, also Ordnung und 
parlamentarische Sitte gewahrt wurde; ferner da.ss ein 
anwesender Oroasueister, unser Aller Bruder und der 
oberste freigewiihlte Beamte des Logenhiinde^ der Wormscr 
Loge bewillkommnet wurde (dass eine „ Bei itucheruug" 
stattfand, ist dne grob^ Verlftnmdung) — nun dann sehen 
wir uns allerdings ausser Stande tnit ihm zu reehfen; 
denn du.s W eisse erst weiss zu waschen, ist uicht unsere 
Sache. 

l'nd wa-s schliesslich die Woriiiser Versannnlung an- 
langt, so können wir dem Verlo&ser die beruhigende Vcr- 
sieberuBg geben, daaa wir in Deutachland Ton dem Mdunldeo 
Schatten'' nicht fi i- >fiiiileste gewahren imd der Meinung 
sind, ihre Nachts irkuugeu seien allerwege günstiger und 
ttfkreulicher Art und jene Tage bilden einen Glanzpunkt 
in der deutschen Mrei. 

Möge es dem gel Br Verfasser gefallen, inskünftig 
ein klebi wenig langsamer fortauschreiten, damit seine 
Hrürler in Dcuf-r lil iml in lier I.npe seien, ihm zu folgen, 
siutemal es sich iu Gesellschaft besser reist, als allein. 



Feuilletou. 



Amerika. — • Der in St. Louis erscheinende „Freemason", 
hrsg. von Ur G. Frank Goulejr, bat seit Neujahr «einen Dm- 
ft&K vergrös&ei-t, ein erfrauUehar Bawsis seiner waehsenden 



Verbreitung, und gleichzeitig sich entschieden aof den Stand- 
paakt der leuea, alten Sbei gestellt, ein aocb erfreulicherer 
Beweis dea FoctsehiittB ia beaserar naaMrisdier ErfcenntniM. 
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Die DOS vorliegenden Nrn. 2 und 3 dM IL Jahrg. enthalten 
muMhea Oute; vir waacbeii dem Freenwaoo tod Htrxen feraeres 
Oedeüwn nnd gengneteD Erfolgt 



r.f'iiizi:,'. — DifjMT Tujse Imitfii wir <iir Fnudc, den gel. 
und um die Mrei hochv^^rdicntcii Kr VA. Köbr. Ilorauügebcr 
des „Triangel", :tas Williamsburg hier begrfiss^n und in ao- 
genehmem litttderlichea Verltelire Ansieiiten und Erfahnngca 
mit ilim anctawcben m Itdnnen. Zu unserem innigsten Be- 
dauern war Br Rühr durch ein inzwischen tfeholienes Aunen- 
lei<Jfn nioiire 'l'aKO aii's Ziniuicr ^efHSrtdt iiuil wir selbst durch 
dr.inKt'nilc Arbeiten abKivdgen. inutliliih wird Br Röhr 
die lirr iu (iies&en, Cassel, Hingen und anderer Or. besuchen 
und wo müglich an der Jahre^versuunlug der Tereiu deutlClMr 
Maurer in Hägen Tbeil nehoMn. 

Oppenheim. — Die Wahl des Br Pfaltz zmn On»»> 

meisler des Eintrachl-sbundi'- hur .Jie allgemoin^te Itillignng 
(jofunden — er ist ein «unlium NucJilolger des gi l. lir l.iiykaoi, 
di r Hill nii'-r'i i III Krüii/chcn in intimem Verkehr staiui und der 
vielfach verkuunl, ein redlicher Beamter, ein waciicrer Bürger 
nnil ein 'ganzer IMr war. Dafür hat das hiesige Kränzchen 
die Beweise in den Binden. Wir haben dafttr ein Alfentüohes < 
Zeogniss der Wahrheit und Oereehtigkeit abgdegt, Indem wir 
Ilm a. Ktt wisevem Eiuenmitgliede ernannten. Sein Andenken | 
haben wir in einem liesonderen Trauer-Kränzchen ara 25. Mftrz < 
gefeiert. — Ferner theile ich Ilincn mit, «ii ;t dem 

2f). April unter der Aufsicht der I.iit;e /uin «. rcmi»el der i 
IJruderlielie in Wurms stellen, da wir uns von der Loge in I 
Mainz „Freunde der Eintracht" lüsgesagt haben.*) 

FOr die Nothlcidenden in Ostpreuüsen bat unser Krtozcheu 
anhaltend attd mit Erfolg gewirkt. SoUiesslich noch zur Nach- : 
lidtl, dam nner regebüläsiger liheftstag immer der letste | 
MIttwoeh Jeden Mowls is^ eine Noti^ die vialleldit mmidnDi 
Brader «flUdomaen sein wird. 



Osimbrliek. — Die Loge „zum goldenen Hade" hat in 
Kr. lö der „FrMr-Ztg." eine ^lirklärung" veröffentlicht, der 
wfolge sie der I.oge „Augusta" in GOtUngen beiptlichtct und 
mar ji^it dem Ansdraeke des lebhaften Bedanema, daas Er 
Findel hi semw bekaaBlea Ahneignag gegen die BeHiner 
Grosslogen sieh 7a den dort gehnnahten Aaoaaeiwigen hat hin- 
rcissen lassen". ' 

Dieser Krklaning Ketreiifilier erlauben wir uns einfach auf 
unsem Protest gegen die Loge Augusta in Nr. 16 d. Bl zu , 
verweisen und zwar ebenfalls mit dem Ausdrucke des leb- ! 
haftaaten Bedauerns darüber, doae wir unter den obwaltenden I 
TerhiltaiaMa unn iu geschehener Weise aussprechen mussten. 

Wenn wir scharfen und einsdmeidenden Tadel ansapzedieny 
so geschieht dies wahrlich nicht ans Tfedetsaeht oder Gehlbsig^ 
keit, sondeni eiti;-!!: uml ;tll'in an- Liebe zur Siiche nnd im 
Interesse des ruif Li.liliudeln, \'crtuschcii und \'er- 

kleistern komnu n «u- wahrhaftig nicht weiter. „Wenn durch 
die Wahrheit Aergerni!»» kouuut, so ist es be&ser, dass Aerger- 
nlis gegeben, aU da«s die Wahrheit verschwiegen werde." 

Wir verfehlen nicht, den rahigen, nrbaaen nnd in keiner 
Weiw wl etie ro ien Ton der „EHdinm^ der Loge j,inn gol- 
denen Rade" dankbar ansnerkMiMB. VolUe Oott, wir ktanteo 
ihr anch nachrflhmen, dass sie das Lehengprinzip der reinen 
FrMn i tu n um w.ihrt und sich die ^löglielikeit erhalten, frei 
Ton Bcvormundujig, Autorititszwang nnd Scbottenland, echte 
Ibannurbeit n Uefenil ^ 

Paris.**) — Vor einiger Zeit wohnte ich einer Schwestem- 
loge der „Ecole mutoeile" bei nnd war^entzflckt von den 



2f Wir wftrcn begierig, Ober die Wiriuamkeit der Mainier Lope 
tn in ihr herrscheiideB Geiil etwM KlUicrei zu erfahren. Scliade^ 

daui die h'rMri'i am Hau|>tsity dt's llltram'tnt.^nisimi-i nicht bcsier ' 
Vtrtreti'n ift. 1'.' ilaction. 1 

**) Von Br Aied (vgL Bauh. ^r. 1» unter i reiburg). ' 



Arbeiten, die daselbst so meisterhaft geleitel wurden. Die 
Abbandlnag bewegte sich aof dem Felde der Erziehnng der 
Kinder (l'enaeigneiBent dMu 1» fimrille) in phjiiMher md am- 

nUechcr Beziehung. 

Einen Prolos sprach der Mstr v. Su ür Tirard. 

lir Couiiin spr.ich von der RoUe der BVtMlMenmntter in 

Beziehung auf den Unterricht. 

Teber die l^bre der Moml, tbcoretiscli behaadelt, apiMb 
Br A. Bona seile (berfllimter AdTolut^ 

Die Lehre Moral, praktisdi anf etoe nnweeenda 

Luftnnsschulc in Anwendung gebracht von Br D. 

lieber den Unterricht der Wissenschaften sprach Br De- 
lattre. 

l'eber den Unterricht der Ent Wickelung der physischen 
Kiftfte Br Dr. F. Joberl. 

Vergleich des Uischen Unterrichts aiit dem der religiösen 
GeseDschaften (Jeeatten, Xloaler a. a^ voiiatvagaa voa Br A. 
Delorme. 

ISne znsammenfiusende Schhissrede hieh Br EngCae 

Pelletan, dessen schwungvolle nnd rnhrende Worte tief in 
jedes Herz eingriffen. Er sagte u. A., an die Schwestern und 
Luftons sich wendend: „Ks ist liii r, m uiiserni Uün ;c, wo 
das Schönste, Edelste und drossle Keiitb^'t wird. Hier wird 
der Bürger, der freie Manu und Familienvater herangezogen! 
Die liOge riioole motoelle machte sich, wie Sie «eben, meiae 
Bnr, aar Angabe, Kinder hennnbild«i, in daran B t afdi ^ g 
der üntanricht der Moral gans and gar Toa dem der ReligloB 
getrennt sei. Man ging von dem Omndsntze aus, dass die 
Vorurtheile, von denen wir uns selbst nncli erk.iiinler Wahrheit 
im vorgertlckten Alter so schwer treiiiieii, ihren tirimd grössten- 
theils in dem iiiaii^ielhaften Jugendunterriehl haben. Auf «eiche 
Weise die Loge l'Ecole mutnelle die .\ufgAbe, diesem Mangel 
abzuhelfen gelöst hat, davon gab die von der I..oge gagrSodoto 
Schule Zeugnlss, die in gesagter Schwesternloge eicamiairt wurde. 

Ehre alten Bin, die flr das Wohl der HensdibritldmpftBl*' 
Doppelte Rhro aber solchen Bm, die, das Mangelhafte der 
eigenen Erziehung erkennend, der nenen Generation den Kampf 
ersparen wollen, den wir Alle zu bestehen hatten, um die von 
Kindheit auf in uns eingeimpften und immer wieder erwactienJen 
Vorurtheile zu beseifigen! 

Die Loge l'Avenir beschSflixte sich vor einiger Zeit mit 
der Frage des Spiritismus und widerlegte auf glänzende Weise 
alles Absurde uad Verrückte, das ein gewisser Allan Kardegg^ 
Apostel diesea saiblimen Logeusystems anstabrelteB sadite. Die 
Discussion war um so interessanter, als sich fQnf Brr Aerzte 
und der in i'aris allbekannte Physiker Kobin, der II. Auf- 
scher in genannter Loge ist, dabei mit Wurme bethciligten. 

Nur etwas möchte ich iu den Pariser Logen mehr beobachtet 
wissen, dass ist die Feierlichkeit der Vorgänge. In Dentschland 
spricht die Feierlichkeit weit mehr zum Herzen. Wer ist die 
Loge eine Arena zum Wetlkampfe des Geistes. Das Ben 
hilft doch oft in manch' sohOnen Ideen nnt Sanftamth teiddcr, 
als die stflrmisehen Debatten nnd Philosophien des Geistes; 
wenn aber immer auch die Mittel nnd Wege verschieden sein 
mögen, unser Zweck bleibt immer der gleiche, die Einen ge- 
hingen zum Ziele auf nef.M!i.<!ii umi In Andern auf positivem 
Wege. Es lebe daher hoch die Freiheit, Gleichheit und Brflderlich- 
kcit aller Maurer auf Erden und leite unsern MaaecMieBdWBd 
zur wahren Weisheil^ Schönheit und Stürkel 



Sehleavig. — Hier ist eine nen gegrflndete Loge „Karl 
nr Trena* aatar der Or. Lfh. ?aa D. ertfhat wordea. 



Zittau. - Br ßrösing, Mstr \. St. der hiesigen Loge 
feierte am 21. Aprii das 50j4hrige Jubellest als Director der 
BOrgersobule und erhielt bei dieser Gelegenheit von den Staata- 
nnd OcBMiBdebaMicden, dar Lehrenehaft and dar Loge saU- 
reieha Banreiie der Aaarkaamng saiaas latdieaallieWnWMMMi 
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Ein Schwefiternwori an die Brüder. 

TM 

Gott Lob, die Zeit ist l&ngit sUbü wASf 
So blindf M itoksichUloi, 
W» itate du »THeat ndkr!" 
Dte Uppm UM fmMata. 

Das Wort ist uns nun unvcrwehi^ 
Wie auch die krift'ge That, 
Ja iinsre Stimme wird gehört 
Seibat in der Männer Rath. 

Nim gar der Loge heil'get Bund 
9Uk bwite nns enebHent, 

Ein ernster, strenger Mlnnorband 
Als Schwestern uns bcgriisst. 

Zwar nur tm heiterm Fest und Spiel 
Ripft Ihr uns fnandlich her, 
Wir aber suchen habere» Ziel, 
Die SekuMteia vollen mehr. 

Mebt flnr nm Spiele stad wir bier 

Und fröhlichem Vrrrin, 

Auch treue Schwestern wollen wir 

Enob bei der Arbeit letait 

0 schaut uns nur iiiiht /welfBllld an. 
Wir beben Kraa und Math, 
Wae luer gaoxes Ben se^aa, 
Dai «ar nocb inner gnt 

yht Knr^f wA Flniss Ihr pluit nd InHI^ 

Em giOi--c\ Mli incs Haus, 

Ais hoher Fi ii ! n^empel lehaAt 

Es in die Welt hinaus. 

Ihr grOndet es auf Menschlicbkeit 
Und Hggead haiMt der Stern, 
ne Bndardm ibm Halt verleiht, 
8aleh Haat fUlt nimmer ein. 

Sein Schmuck, dai ist der hohe Sinn 
Fiir das, was x l iii a k nrui schOo 
Und auf den Festalt4reii drin 
Der Wabtfeett EeRNO Mba. 

hdwa e a wirkt and sehafk die Praa 

Daheim in ihrer Welt, 

Dam nicht bei Eurem Tempelban 

Daa eigne Hau eerftUL 

Sic fnget emsig Stein auf Stein 
Am beimisch trauten iierd, 
L&skt ihre grosste Sorge sein» 
Wa> Eaer Glftclc vermebrU 

* 

Und niemals Eifer, Mnth und Kraft 
Zur Maurerci Knch fehlt, 
So laug' fiir F]uer Wohl sie aehafit 
Von treuer Lieb' beseelt. 

Zu kämpfen gegen Trug und Wahn, 
Das ist des Mauren Pflidit, 
Ihr wehrt der Nacht and leiiafst Bahn 
Des freien Geistes Lieht 

Wir Bergen, dam In diesem Streit 

Der Ilausaltar nicht fälll. 

Und Sitte, Zucht und Frömmigkait 

Bieh uoiaiibckt eilillt« 



Die bOebtte Pflicht des Maurers is^ 
Sein hefligstee Gebot: 

Die Liebe, die sich selbst verglast 
Zu lindern fremde Noth. 

D i e Liebe, die da Alles wagt, 
Die nimmer lass und lau, 
Die nie nach eignem Wehe fragt 
Die btigt daa Han dar Fran. 

Ja trene Sdwealem wollen wir 

Euch bei der Arbeit sein! 

Mit diesem Wunsche treten hier 

In Enran Ireis wir ein. 

Zwar Ritual und auch SymlHd 
Ihr dennoch uns verweiirt, 
Doch tinden wir das Bedhia wohl 
Ton Eurem Osist galebrt 

.411 Fur^^i Bundes HeimlieblKit 
Bewahret ängstlich Ihr, 
Doch — wenn Ihr rechte Maarer seid 
Sind rechte Schwestern wir! 

Zir Beg|w«dkug. 



Heimathklilnf?c. Lieder für religiösca Gemtttbtleben von 
Job. Phil. Olfikicr. Zweite gUuUcb wngalnderte und 

' vermehrte Autl. Mannheim, 1868. J. Schneider, br. 

j 24 Ngr.; geb. 1 Thlr. 10 Ngr. 

1 Karte Oesehiokte der Log« Arehiaadea ut dam Baisa- 

' bretern in Altenbnrg. (Varfinaor: Br Benny L) AHeo- 
bnrg, 1868. 8. 143 S. 



BricifiraelMel. 



Sl Gallen, den I. Hai 1868. 

Geehrter, lieber Br! 
Ich ersucht' Sie, folgende Erklärimg in der „BsahttUe" aufzu- 
nehmen; 

In Nr 13 (irr „It.jiihültc'' ist i-i der F.iiili itiKiif einem Vor- 
Khlage lietn-ffijuil l'h-rii hl'iiif; mii-r „ili iilM-lit ii l.u(ii-ii-(;i'iiMsM/nM ImM" 
mein Niiine «i n.Uiiu nml k>niiite cg lU-mnach stheun ii, at» ob t'raii- 
lu licr Vor-rliliiji >!;iii/. iiai Ii meinem Sinne wäre. Dies M nun aber 
uirht nur nicht ganz, sootlem zum i>ehr grosKCU Theile nicht der Füll. 

Nr. 1 das aasgesprochtiien Zweekes hat mieh aiclit aar aba^ 
stu«>(n, sondern geradem eropArt. Wie? Die Frlfr soDeaae 

„heilif^e Srhrif)", d. h. ein Bnrh voller Fabeln U. dgl. TObreltra Med 
Mch hi'.Tilurch zu einem Mi^!'ion8vereine herabwllrdigcn? Uiirt es 
nicht Bibelpesellschaften ','i hu!.'^ Wozu sollen wir diesen xwar wohl- 
meinenden, «her nbi'rsjiaiiiit' ij , burhKtabengIaubi|?en Meu^dieii m> 
Handwerk pfuscbeu? i>tatt der Worte „der beiligeu Schrift" wurde 
ich Mt/eu: Dar wissensehnftUehea Bildaag und freien 
Forsch ti n g. 

Kr. S luu meine volle BilNgnng. 

Nr. 3 ebenlaUs. 

Nr. 4 rbanlUls. 

Nr. 5 moaste seht maorniteh statt „Legenoiitgliedn-'' stehen: 

„Menschen". 

N. ß liesse ich »egfiillen. Die Ciriindimp; oder Wiederher»1elhm(» 
von Ltijffu ist an und f'lr -iili ni>ch kein (IKtck. K- Konitnt diirnnf 
Sil, w i e die l,ogen ^iml 

Nr. 7 musste ebenfall» stau „Logenbruder" stehen: ,..Men>.chcu- 
brader". 

Aus dem Titel endlich wttrde ich das Wort ^.deuUichen" ans^ 
mersen. Wenn wir das sogenannte NaiionalitAtspnnsip in die Mrei 
hiiiewbriiigen, «o vemtsen wir ihr den TodettüiKss. Ks war schon 
Mn ifdil«, den maurer. Keformvercin einen „deutschen" m nennen, 
und ich will es gerittle heraus snxeu, ilus> nur dexlialb dieser Verein 
in der Schweis keinen Anklang findet, weil er »ich -deulech" 
nennt,*) — nicht «Is ob die Schweiaer die IMnlachen hesnüm, aber 

•) K.s ist bereits vieltui-h bemerkt worden, dass dn* Heiwort 
„Ueutüch" nur eine »prachliche, nicht politiKch-uatiunale ücdeutung 
bat. Der Grund, wamm se wenige Brr der tichweia dem Vcrsw 
beitreten, ist uns neu; wir rnfteblen aber die Ricbtii;krit beawdfHu 
ud lieber jenen Bm Glnuben b.'iiiiessen, welche die gerin^r Tliell* 
nehme durch die groHse I^uUmiunK von den Jahresver^atnmluikgea 
meÜviTsa. Wo von FrMrei die iiede ist, da kann «eUntredend vom 
Nati«nalitlis|irinsip nicht die Rede scki. Die Bedaet. 
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sie fühlen wohl, das-i da«! Na(ioiialitilt<-|irin;:i|i mrh der Ruüi dfr 
Schwriz iräi»'. Wenn iliilu r chk' (Ii ii'/s^ ri-. Ii ik n ht miiiirerj«cli 
wirken und die „Mwireri'l dor That- b.t .r.l. rii »ill, n, darf sie kfini' 
ntti o n te Flilnn|| tngea. Warum ki.41> n iIh s^-hwrizcr isihk von 

Dies sind uie aber dorcli den frä^lich« u VorKlilag; denn al» Reputali* 
kaner kt^nntcii «ic «ich niiti und owiiiii>r unter ein „allwaartk- 

UudiiiiTst.- I'ro;, rtorat" sii ltcii. Wir können nicht FUrsleu- 
' II Ur Otto Henne. 

Br Im SUden. — Mii l):iiik i^rlj;iIti'Ti : Hph Tlilr. 1. rclicrsiliu'is 
an F. und K. gtvalti!, du nav mi i .ulli.il.rij unfh'^iunnt. Urirf diirf,! 
Du in niu:h-->ter Zt-it uitlit «rrw.irlcii, da itli nuht dun li/ukumnicn 
varaufi HanlkliCB QegptiKruss ! 

Br F. in ■— — Ich Uh Dirm IJricf pr*t »{lAter vollständig, 
Utte ab«r in der fraglichen AnRpleKenhcit kaum etWM thm kAnnen 
Brflderlicbi'u (tt"(jpn;i;russl 

Ur T»ch. in B. — Krenndliclien Dank filr Ihre broderlich«! Zpilen, 
womit Sie Hr I»r. M. einführten, über de>si n Bekannsrhaft ich micll 
freue. .Solche ., LehrliriK'' " ^irid mir 'i<li r, al- maiulie Meister. 
Qim^S und Ilaudsclila« .It 1 ITH.'' 

Br Q. A. in Nli|. — Ihre Zeilen tralen mich a!» Patienten zu 
BaOM; teh konnlc den .\uftras daher uiiht erledigen und übergab 
«ie H«rm Buchli. Härtung, bei dem die Auctiou stattfand. l>ie 
Thlr. 2. .<>. Z. erhalten. Be«Um Gnua] 

Br A. in A. — ('eher die Ual-Yentnmliiag der Gr.-L. nsn 
Uiimburf,' ist uns eiu üericht nicht zugeaaftt Beaten Orussl 

br V. S. in R. — Freundlichen Dank for Ihre Miltheilungen, weuu 
wir Ihrer Aniticht betr. des V. auch nicht l»f-i/.uiitlichten vcnuAgcn, 
da RL-setzlich erlaubt ist, wa< nicht vi rlmti u und neuer Wdn iSäil 
in alte ScbLauche ^efasst wird. Herülickeu BnidergroM! 

Br Dr. med. C. in 0— g. — Ihre Uddicidaur lidlito 
auf eis frohe« Wieder$«heu in Uagen! 



Ajuelgea« 



Verlag vm FVrsler A FimM in Leipzig. 

Findel. J. (;.. nu'iiM' manrcr. Knchcrsumnilung. Ein 
Wegweiser durch die ucucr« ood 'Altere LilcnUur der FrUrei 
und zogleidi ein Nacbtng «• Kiott, BiUiogzqrliie. gr. 8. 

•* Dojf. . . 12 Ngr. 

l'Mses aliihahetitch-ÄVitematisch geordnet« Verroichuiss ist 
tnr dl-; Z. it von IH.^»i— 1kG6 fa.«t vtdlstaudiir, «•iilhält über zugleich 
niu l; ,1111 imrnliatie Zahl allerer, imch «Jinitburer freimanrer. Schriften 
ujit -Viigabe der Laden-, bcziihniiUHUci^e der a^lti^|ll^u•t^cll«•rT 
Preise uad_ mit literar. und l.il>li.,/r,i|.|ii.( h-n Snu/.m. 
^UUatmi nit dem le>&t> iu New-Yurlc er.-^clueacix'ii Verztitliais» von 
ar.B. Barthelneag bUdet m einen voUattndigea üachtn« m iOon. 
mbbofpwphie (WM4). 

Die«r Schrift irehflrt nicht nur in jede Logenbiblietkek khi- 
dem iiurfte aucii einzelnen vi ii,.M'uiicharilicbcn FreiMarem 
ai» bibiiographiiicheB IliirsniUel wilUuMminii aeia. 
— Di« elusitehe Periode der deatsehen National- 
Literatur im |S. Jahrhundert, in einer Kcihc von Vor- 
lesangen dargo«ellu CJr. H. iHiiT. geli. . . i Thlr. 
1" "^jj*' Seitrift betomiM sich eine wiihltliiieiide Liebe luid 
warme, eine lautere Oetinnunr, eine jcui »eUen noch m liiidende 
Hetfeisieninpf ftir alles Ideale, Wahr«, Edle und ikböne wie für die 
von ihm (te.siliililerti'ii llenien, deren Werke (ftr uns, um mit seinen 
>\ (irten zu ^iin rheri, l ine „Vorralhskanimer der hncLten Ideen, der 
reiiiMten inid erln h, ri.U-i ti (iefnlile, der fritrlitbaoten Keime /u irrosiaeB 
I baten, der ^el.'l ii^reidisteii .\nrepuuxeii siiiil'- und .liirfte veiui- 
Schrift gerade iler Juceml, der weildieben iiml !ii..rinlii >ieri . «ir 
iiauientiich bildiinu'>eifrii;eu junuen Leuten ju> ili iii llaiel. K.tamle und 
verwandten Ständen al* gei.tigeü Anregun^Mniltel. wie .lU ■.virk-.nuei* 
ocbuUmittcl eegeii die (iefabrcn der materiellen tienuss*uchi, bbudricr 
SttOsanc« und geiziger »tHUDf heit utd Itolibeit wolil au eoüfehlcu »ein. 

BiMter (br Ulerariache Unterlialiang. 
(Nr. 9, rom S6. Pebnntr W^^.) 



u Die amnte Abttdinv 
auagedebuea Werke Ober 



tiruidBiUse de« SchweiieriMheB Logen-Tereliu. Mit 
einer Antboto^ aua den Acten der Grossloge seit ihrer 
Grflndting bis zur Uebertragung ihres Sitses Dcb Bern. 

6 Bogen. .10 N|pr. 

Wir empfithkm diaaca aebr bab<cli au»gesutt«la md aovoU ia 
der,.FrMr-Ztg.'*wie ia der „BanbOttc - guii»tig besprocbeneWeikdMa 
bestens; es enthält neben den GrnndsUsen der Gr.<L. Alpina eine 
reiche Fuudg^rube maureriscber Belehroag und Anregimg. Viele 
Para^'ra|dieii der Anthologie bieten geeipneten Stoff su msiu'erif^chen 
Arbeiten. 

Handel, L. Bericht Ober die SchUierfiBier k der FrMr- 
Loge „Sohfttes" zu FVaoUort a/Sf. 18. Nor. 1869. VOt 

einem Vorwort von J. G. FindnI. 8. 18G0. br. 5 Ngr- 
Inkvy von Pallin, hi.storische Skizzen ober Ungarn, gr. ä. 
I. .\bth. 1864 8 Ngr. 

II — rv. Abtli. inr,.-. ff. ä 8 Ngr- 

L>ie>e sUizci ri ii'ln ii eiu gedr&n)^tf8 Bild der mannichfachen 
Vitlker- und 1 Ur-Ieabeziehiingcn «wischen l'iitani und Oesterreich. 
Sie ^iiid warm L'eschriehen, dnrchilruuet'ii viui der lebhaften Aner- 
kennung der \'erdieu^te Oesterreichs um l.'ugam in der Voniiüonsxeit. 
Die ert»te Abtheiluug entbilt einige niUierv Angaben Qber den Aua> 
bruch der l>HKer Kevolutiou in liagatn und die interessante Oe> 

Kchichte der tiefangeaSChaft dOS VeraUMMTS. 

bildet eine hiNtori»che ] 
die ZusliUide Lugarns. 

LSdeche, Carl, Die Kimmnng. Gedicht in 9 Oesingen. 

2. Am!. 1-.'. lAcg. geh ih Ngr. 

eleg. t jiri. 12 Ngr. 

(.Kimmung --- Luftspiegelung. F'ala morgaiia.'i 
Kine aumiithige, in tliejiseuden Versen geschriebene, im Moriren- 
und .Vbendlande »ich bi wi peude Dichtung. 

MitthciluilK^ll aus dem Verein deutscher Freimaurer. 
.Ie drei Heile bilden einen Band. 
I. lUi. cart 1 Thlr. l."» Ngr. 

II. - 1. Ilft. l-> Ngr. 

IL— 2.— 10 Ngr. 

Mohr, CUra, Ein Liederkran«. Gedichte und Lieder. 

Ifi. lHß2. br 18 Ngr. 

eleg. geh 21 Ngr. 

Partou, JlinieH, (toncral Butler in New-Orlnans. Sacb 

der englischen .\usgabc bearbeitet von U. Baster und 

E. Remack. Mit General Batlei'a Portrait fn Stahlstich. 

gr. f*. geh. Sfi« .S 1 Thlr. 

Der Held von ,S'ew-Orleaiis, (ieneral Butler, seine firühere 
Laufbahn als .Vdvnkat luid Politiker, iu Folge des>eu seine Theil- 
nabnie am Krieg tum B<'ginn an die BcNetzung von .\unapoliS| 
die l'ebernitii|n'lung »rui llaitimnre n, s. w. iintei meiner Flihnmg — 
ilie Itescliies^iing und rcbergabe der .seccss. I'orts IMiilii»]! und 
.lacksiiii .im Mississippi und die Vernichtung der Uebellcn- 
Flotte durch den .Seehelden Karagal mit «einen Uulz»cliiflen und 
eudhch die He-.et/ung von New-Orleana selbst durch Butler und 
Dartttelluiig seiner energiiM'hen Civil- und Militär-Vernaltnng daselbst 
sind Gegonstaud diesen sciir interessanten Buchcü: gleich euufehlcna- 
werth für Jeden, Jung wier All, Bor^ oder SoUal. der am lebendigen 
Iiolilischen Leiten im Frieden nud im Xritg* jkanaB annnt 

PoUek, Aag. Fr., Verzeichniaa alnntücher 1b DentacUniid 

seit dem Jahre 17S7 gegründeten, erloschenen und noeh 

li< -lelifilvlni (Wd-v- iiiid PritV iu/iill-, .luliilliliis- lunl S 'h' ttcn- 
lüg<-u und ( a|>i1el suwic der bek.innleii Winkellogei». 
Mit liivtorisilii'u N<iii,!iii unter .\ngabe de» betreffenden 
Logenbundes, der Zeit d«;r Begründung, Vertodomng und 
de« Erlöschens, gr. 4. 1869. geh. ... 10 Ngr. 
Itnmponirte ExempL 3 Ngr. 



Brüderliche Bitten 



.Vnf mein .in .lile drutsi lu ii L(){;€n des In- und Auslandes gericlitetrs (ii such vum 2C. Mai 1867, um /ei<-|inung von 
V 1 r/iii^IicliMi utul au-liMisl!:iri 11 Ai lirn zum Bau eines iMigcnhan^cs hierselbst habe ich so viele freundliche Zusagen bekommen, 
drt.ss ich daftlr den Bnideru der be/Uglieheii Oriente recht dankbar bin. Ich ersuehe nun die hochw. Mstr >. Si., brüderlich 
d.iflir sorgen m wollen, dass der Betrag dfer gezeicluieleD Actien möglichst bis ;?iiin 1. Juli d. J. an mich eingesaiidl werde. 
Gieicbzeilig riebte ich an di^enigcn ebnr. Logni, taetohe nna noch keine Actienzeichnung haben zugeben laasen, sowie an alle 
gel, Itrr die brMertidi ei^gehene Bitte, aieh ansercr Neth nmamehmen nnd unaei» an der Oslgrenze Denlaehltida errichtet« 
Bauhütte dnrch Zeichnung von .Vi tien ä ifl^ 90^ S3 oder 49 Thür, feater begrflnden an helfen. Die AiaendlBiig der anags- 
fertigten Obligationen soll bald erfolgen. 

Rawiea, den 8. AprO 1868. - Br A. Deisler, 

Logenmc'ister der St. Job.-Loge ;,Tciiipcl der Umdorliebc". 
^rol Adr.: Oheilehrer Dr. A. Geialer in Rawioz.) 



Venurtwartlkher Kadactenr: Br J. 0. Ilndel. — VailagToaBir F«ntcr*FfaidelkLei|»ig. — DnckmBirBlr AIleimannhiLaipid^ 
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XI. Jahrgang. 



Die 



Begründet und h«rmii»geg«ben 



<2qb Vereins deutscher Tt«*»**'*^ 



«mlMnll Mr Bn Mir. 



Leipzig, den 23. Mei 1868. 
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Wftchcullieh eine Nummer II ItoRi-nV Pn ;* dr 1 : /An?s 3 Tlilr. — (TioüeQlkriidk SSVt H^. = S. 1. Itt. 

Die „Bauhütte" kauji durch ulli- l!ii<lili4iHlluut'fii t.c/.ogrn werddL 



lalulli Uanuiiiut >ii4 CkirMcotkaB. Vorinii <r<><i Bt Li»li«rt. 

r«aiU«t»a> ^- ' - ^-^ - - • 

««kakvrt. - 



- lue llni<l.T-lmV«ti If ;ti Wörttiurif. Von Bf J 1 K. — 



Huuuütit und Christmitiiua. 

Vortrag 

«wBrUllirl, 1. Anfe. dar Lft|!e„s. gold. M«ner"bn Or. Bantseo, 

geliattrii Wim 
Löbauer Vercinsfcitc am 22. Septbr. 1H67. 
EiDgesMuil mit Bezngiiahme auf die iii Nr. 4 der BauliUttc von d. J. 
«MlMlteDe Replik, du ^bwicr Xnamhaf betraftad.«) 

Meine Brüder! 
Wenn Ihnen der Zweck unserer heutigen Versanun- 

loDg bereits (lurch dt n vorsitzctiilnn Meister - den sehr 
«hTwSnligeD Br Brösiug — zu Gcinüthe geführt worden, 
nimlicb: gemeinsdmftlich f&r ansem Beruf als fteie Maurer 

am 'f>mi.ip! drr Unmanitiit uns licgensoitis zu hclelipn und 
zu erheben; fester zu knüpfen das Bund der Bruderliebe, 
Hand in Hand und Auge in Auge; una zu ermuthigen 
beim Anblick IftngBt gekannter und treu bpwälirter Pr i l. r, 
wie beim Hinblick auf jüngere Brüder, die uns iiüö'nung 
geben, nach uns rüstig. das Werk fortzusetzen, was wir, 
ergriffen von dem Ideale des Bundes, zu treiben bemüht 
waren; wcuu bie — sage ich — sein Wort vemomuien 



•) Wir K'^ulit'ik uiisi-rt'iii Brrichler>.talter gegenUlu r ii-irrkeiinrii 
zu sullcn, d«ss >i<:h diT vnrslfhcndc Vortrag in krincr \V<'isc auf 
„chriMlich-JuÄmati-rhpni" (■t'bii-le bewcgl. Von cliii'in Wiilcr^pnK^h 
kbgneheu, mm» sieh die Rednclioa d. fil. mit Ur Lieberl im 
in Wteentlicbea eiaTtrauadta «rUlniL Einen Wkicrt]K'neb 
(««nt aach obBeBaUng) fi»iM«ir darin, dim «taemitt dwChiiiten- 
tton ah reine RnmanitU (ura allerlei Volk etc.) gefimt and andererteita 
doch behau I r. I ,^::,|. Ji,. I,,,)5ni dt's «•hristlichrn Priiuiii» hiilt.ii 
de« „ttrclihittlictit ii t WUtV' im Aage fassen wollm Nicht- wciiiircr, 

«da «aa Huiiiitmiat. 

I>ie lledavtiutL, 



haben, so luwge mir vergönnt sein, auch von Seiten der 
Loge zur goldenen Mauer in Budissin — nrit Genehmigung 
deren Meisters vom Stuhl und in» XanK ii i!i r dieser I.o;ic 
angehörenden Brüder eine kurze Ansprache an die Ver- 
sammlung zu richten. 

ZUBichst sei es die Versicherung aufrichtiger Freude, 
dass wir, die wir zuletzt in den schönen Bäumen der 
L«tic in Görlitz uns brflderiich verninigt fandni. jetzt 
wieder froh zusamn)cn sein können, nachdem wir Allr 
Leiden, welche das vorige Jahr gebracht, mehr oder minder 
mit empfunden haben, seien es nun Leiden in Folge des 
Kriegs oder der gefährlichen Seuche, welche so vt rhi'erend 
auftrat, als ob »ic dem Würgeengel auf den Schlachtfeldern 
nicht nachstehen wollte. 

>i 1 1 n wir heute ab von diesem Bilde des Schrecken!?, 
von dem Klende aller Art, welches Krieg und Krankheit 
in lausende von Familien brachte. Danken wir dem 
Lenker der Schlachten uml menschlicher Schicksale, dass 
wir jetzt im Frieden leben; thun wir unsererseits das 
Möglichste, Noth und Elend, wo es sich uns zeigt, zu 
mildem, und nehmen wir uns den jüngsten Ereignissen 
eine Mahnung fiir un'i wnch zu sein, da wir immerdar 
von Noth und tieiahr liedrolit sind. Lernen wir aber 
auch heim Rückblick auf solche Ereignisse, dass die Auf- 
gabe unseres Hundes noch l.uige nicht erfüllt ist. Denn, 
wenn die Segnungen, welche der Mauierbund in der 
Menschheit herbciflihren will» Aber alle Länder der Erde 
verbreitet wären, könnte es Kriege und micbuldiges 
Blutvergics.S€n nicht mehr geben. 

O! — es wird noch lange dauern, ehe die Segnungen 
un^eres Bundes sich fHierall hin Hahn brechen werden — 
und das flache Lrtheü, das man oft in Gesprächen und 
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Scfariften Teroimint, als biibe stdi der FtvimAurerbund 
Obcrlebt — ist eben nur ein leicbtlertigcs, eia seichte 
Urtheil. 

Was ist' denn nun aber das Ziel nnserer Be- 

Strebuit;.'oii. - - 

Oft genug ist der Zweck unserem Bundes angrikutct — 
und dargelegt worden, »her nicht immer in lirnü^'onjLi' 

Daa Ziel uoservä liundes ist kein anderes, uIü Er- 
hebung des Mensehen zu reiner Hnmanit&t. 

Iluiiianitiit': - Wort, das uft -u h'ivht hin, mit 80 
wenig tiefer Euiptindung ausgcsprucheii wird. 

Wo vernimmt man dich am reinsten? — 

Nur in der 'ÜLfi; <1< > iiii-iischlichcn llcrzt'tis, w«>iin es 
äich 2U M'iucHi äeliiii»fer, zum Urquell alles Da»einü erhebt 
Der Sonne, Mond und Sterne gescluiffen bat ui)d sie 
wuiKiiM lmr < i luilt in ihren Italinon — der sollte sich an 
uns Muiiäciien uubczoigt «elii^^cd haben? 

Nein! — er hat ans ausi^trUstet mit Vernunft, seinen 
Willen zu erkennen und auszuführen. 

Ob wir ihn nnsfahrcn wollen: ist uns frti-istellt; wir 
^sind frei geboren. Es liest nun rtiii an uns seligst, uns 
der Gottheit z« nähern odi r \oii ihr uns zu i'Utft riKai, je 
nachdem wir uns bet^ti-eben, ihren hi-ilijjun Willen in 
und durch uns zu erfüllen oder niciit. 

Humanität ist's also: in der nicnsdilirhen Xntiir das 
ureigenste reine Wesen, das (ii'jiiii-i' vitx'v In.litin Ab- 
kunft zu finden und int Verkehr mit il. n Mi iivi In n, iinsem 
Brttdern, dnrehleuchten zu lassen. 

Wer unter uns schon das beseligende (icfitli! em- 
pfunden hat, was in dem Bewusstsoin liegt, (iottes Wille 
un und dureh uns — vsenn audi immerhin nur unvoU- 
kommen — erfuiu zu haben, für den b<idarf es keiner 
weiteren Andeutung. 

Nun ist es aber der Wille Gottes, dftss All« mr 
1 ik< n)iti I- I r Wahrheit konunen und dadurch glftcklich 

Soh iic-s (iiitck um sich her au verbreiten, war von 

jeher ilie Arbeit d'T Kdfl-tcn unsere-^ Osrhiecbfs. Wir 
finden solche leiiehtemlc Beispiele in Männern unter allen 
Völkern — unter Juden und Heiden. 

Am v<dlkoniinen>teii dnrelnlitniui'ti snw dem t:c)ftli<lieii 
Willen war ui>cr der Meisler von .\a/aietli; der «laruiu 
zu seinen Jflngem sagen konnte: ^hr sollt vollkommen 

sein, wir aiü h i'\if"r \';(ti'r im lliinmcl \ fiükiHiiiin'ii 
und an eineiii andern Orte: „Lasset euer Licht leuchten 
vor den Leuten, dass sitf eure guten Werke sehen und 
euren Vater im Himmel preisen." — 

Mit anderen Worten: Hirdeil zu l'iige uns dein h'chuilite 
eures Herzens das Gold der Menschimliebe und Treue, dass 
OS Geltung erlange weit hin! 

Dieser Mahnruf ist auch un uns gerichtet. Wir sollen 
nach Vollkommenheit streben — nach Vollkommenheit 

unseres Weyens, so weit die- liur nur nn(j;li<|i ist. Ks 
mQssc daher uuser Wille und uu.scrc Tliat geheiligt sein 
dem Ewigen, UnwamMbaren. 

Wie pelaiiLTH wir iinn zu solcher Vollkommenheit? — 

Wir müssen /.unächst uns selbst immer melir zu er- 
kennen nnd unsern Geist mit nfltzlidien Kenntnissen zu 

beieithern suchen: wir müssen sodann den .Muss.slab des 
ewigen, unveränderlichen Gesetzes an uusern Willen legen 



und ihn so stärken, dass wir auch die grBssten Sehwietig- 

kciti'H und Wid<-rwärtiL'k<'iti'ii iiln i wimli ii können. „Wenn 
ihr Willen — d. h. rechten W illen — habt, so werdet 
ihr Berge versetzen kOnnen" — sagte «benblla der er^ 
habenste Mei>ter — dessen Futs nur km» Zeit bienieden 
gewandelt bat. 

Ist unser WMlIe so gestärkt nnd geadelt, indem er 
das ewiy; Sclione erkannt liaf sn \m rdcu wir ihn audi 
geltend n\ machen suchen. W ir werden alle unsere Kräfte 
anwenden, Wohlfiihrt um nns her zu verbreiten, jeder in 
seiner Art. 

Also: Wohlfahrt üben um uns her, wie wir können: 
durch Hilfe, Rath und That — macht uns und Andere 
glücklich. 

Je würdiger wir uns die verliehenen Gttter der Erde 
zu Anderer Wohl gebrauchen, desto mehr inneren Oenuss 

und l'n'ud(^ werden wir davon haben. Wir bedürfen aber 
dazu die irdischen GUter nur in geringem Ma^e; — wenn 
wir nur reich in Liebe sind, dann können wir auch mit 

ansdit'ineud Wenigem Viel tluiu. l)a.s ist's ja, was uns 
so hoch erleuchtet in der i'erson des Meisters von 
Nazareth. Er hatte kaum, wo er sein Haupt hinlegen 
koimle und deiinorh vollhi n hte er so (irnsses; er voll- 
brachte es trotz des Undanks seiner Zeitgenossen, trotz 
der 5>rhniäbnnßcn und Verfol^-ungen, die er zu erdulden 
liatic. .So leuchtet er uns zu allen Zeiten als das 
erhabenste Muster menschlicher Grösse und Vollkoniiiion- 
heit: aus ihm stnihlte das gottliche Wesen leibhaftig, 
I und sti'.iiilt iViit und fort in unseren Herzen.- Er hat 
! einen Temi»el gefjrümlet, an dem wir fortbauen, einen 
I Dom zur Verehrung des Höchsten, in weldieu wir 
I eii^felien sollen. Wir wollen ihm nachfolgen; wir wollen 
Bürger zu werden suchen in seinem IJei<lto — in dem 
^ Iteicbe, weUius alle Kdlen umschliesst, wenn sie auch 

• nicht die maurerische Weihe haben. 

j Wir wollen in seinem Geiste bauen. Denn: 

Je mehr in s4-incn Unit uod Siaa 
Wir ib-r .Mcn-dipn WohUalirt weih*!!. 
Je nidir »ii i un-- r Ii' n hin, 
j Im .\mi1ii' »uidit' zu «rtiiuii; 

Jf iin'lir wir uii-rr Zeit vcrxli-lin, 
Je feailer wir im Kampfe »tehu: 
Ua «Ictto mehr ban'H wir ww «in 
la jeacm-MÜgu Tercin. 

Meine Ürr' - Sie werden Alle mehr oder weniger 
die C ontro Versen gelesen haben darüber; „ob die 
' Freimaurerei dn christlicher oder ein Humanitits- 

IJund sei." 

W enn die Ansichten und Meinungen darüber mit aller 

* Ruhe und ohne Bitterkeit au^ietatischt werden, so mag 
das M'itr. alii'i' i's i-t lii'frübend, in solchen (kontroversen 

^ oft die Liebe zu vermissen, welche dus Band der Bruder 
ist und sein soll. 

In der diristlidien Religion - wenn nnin sie frei vnn 

, Dogmen aller Art, welche die sptitere Zeit auf diesen 

I Baum der Liebe gepfropft bat — betrachtet, ist nur die 
ri iii-i*' Humanität zu finden; sie verklärt sieh gleich- 
zeitig darin — uud es ist recht eigentlich unser Beruf aU 
Johannis-JQnger, vorbereitend zu wirken, dass der 
Ct ist, dir von Christo ausgegangen, iuraer mehr Etn- 

, gaug hnde bd den Menschen. 
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Unter allerlei Volk: wer Gott fürchtet and recht 

thul. der ist ihm ansciK^lim. Dits ist *lor Gruiultou 

der climtliL-hen Lehrt-; und wer die Walirhiil dieser Lehre 
erkannt und in nch aufgenonimen hat, der ist ein Christ 
in That. und Wiihrlitit, wt-nii er au(h dem äusseren 
Itekeiuduiäse nach Jude oder Heide sein SNollte. Wenn 
abo einige Systeme des Maarerthums nur Christen in 
den Bund aufnehmen wollen, so niöfjen wir dies ;i priori 
nicht zu scharf tadeln. Man hat in äolckeii Lugen nur 
den reinen urehristlieben Geist ins Auge fassen und ver- 
herrUehen wollen. 1'- wird alier die Zeir Koiiiuien und 
ist zum 'iheil schon gekoninien, wo aucii dic^c Logen, 
wenn sich ein Jude oder Heide suri Ehitritt in den Bund 
anmeldet, wenipii-r nncli -• iinin (!l;iiil'f'ii--l*:'Krniiti;is--i'. ;iN 
darnach fragen werden: oh er einen christlichen tieist 
in sich trage: einen Qetat, der das Göttliche, was der 
Schöpfer in des Menschen Brust tjelent hat, in uini durcii 
sich dancustcUcn hcftreht »ei und dies durcli seine Hand- 
lungen zu erkennen gibt 

Meine Drüderl — Wenn man früher heim Kinhitt in 
den Ir'reioiuurcrbuad die Absicht hatte, zu hohen kennte 
nissen fai Kunst und Wissensehaft m gelangen und wenn 
man darin vielleicht auch Hilfsmittel da/u sjefuiulen hat; 
so iät dieser Nimbus — wenn ich ihn so neuneu soll — 
allerdings verschwunden. Es ist in Lehr-Anstalten aller 
Art für Kunst und Wissenschaft viel geschehen: e^ sind 
erstaunliche Fortschritte gewacht worden in neuerer Zeit 
und die Freimaurer könoon sich hier eines Vomugs nicht 
raiunen; im Ccgentheil, sie werden hierin vonNiehtmaureni 
oft äborfiOgelt. 

Aber Eins steht uns frei. Eins haben wir, was uns 
anaieiehncn kann, wa.s uns immer ans/eichnen wird: ein 
Wandel im christlichen Sinn und Geiste, ein untadel- 
haftes Betragen, so dass wir Jeder, er sei Meistei, (iesell 
oder Lehrling — geachtet dasti In :i Wahre Mensclicn- 
wflrde niQssen' wir zn erwerben suchen — nicht aus 
Eitelkeit, um damit 211 glän/en, sondern aus wahrem imieren 
BcrU^ ans dorn Berufe: unsem unsterblichen Geist würdig; 
XU niarhen zum Einii^ng in den ewigen Osten. Wir stehen 
hier im Vorhofe, und 

Torhftf ftr den tinlicm l>om 

Mii-< ji'ilr Miiiirci liallr -l iii; 
Kill lii'trlii'lirr (><vl:iiikiMi<>lri>iii • 
Slci;,'t anlMärts uns ili r Itniilcr Keih'n. 
. ]»i>i'h altiT Andacht Uipl'el ist 

Dir, w<'lclii-ii kein Gedank* crniisiit — 
Wir ahueu iliai er ist uas oah — 
BrnM mK Deo gioria. 



EIm Zntgaiw wfd«r Im HoeligradwesMi. 

Der «weite Grossanfecher der 6rossk)ge ien Nieder- 1 
lande, Br Sauer, wandte sirli i'in eincin Ürirff v>>iii 
12. Febr. 1707; an den de]). GrosÄnistr Maiiningham um 1 
Auskunft Ober die sogenannte schottische oder Andreas- I 

Mrei, d. i. tllirr den clien auftauchenden Hixlitiradiinfii;; 
und Uber einige andere Dinge. Darauf erhielt derselbe 
folgende*) Antwort: j 



•) ygj. Nr, IS* 0. Bl. S. IM. 



„Mein Herr und Brl 
Icli muss mich wirklidi yclirimen. dass Ihr verbind- 
licher Brief hei mir so lange untieantwortct liegen bUvh, 
aber ich hoffe, Sie werden mich oitschutdfgen, wenn ich 

Ihnen dit; Versicherunfj frebe, (l:t-s nicht \acliläs^i'4ki'it 
oder Missachtung die Schuld tiiigf, siMidcin .Mangel an 
Gelegenheit, mich Aber einige Punkte beiagiich derMannicb- 
falfi^ikeit d. r Mrei, weh In- Sie als «schottische Mrei'' be- . 
zeichnen, zu vergewissern. 

Ich hatte nnr vorgenommen, unsere Brr in Schott- 
land, insbesondere unsern Br Lim! Alu'rdour, zu Ratlie 
zu ziehen, der Sohn und Erbe des Graten von Morton 
und dn vortrefflicher Maurer ist; als solcher war er 
M-tr V. St. in Siindtland und uei.'eii\\;ii M-' St iu' L ii d- 
sciiaft /um Grossmeister von Kuglai<d gewählt an die blelie 
des zurttckgetreteneu Marquis von Camarvan. 

I-Hifl Alirr imir und :in'' -1 liottisrlicn Maurer Kuler 
vielmehr alle Herren in Schottland, welciic Maurer sind], 
mit denen ich mjch besprochen, — und ich habe mir's 
anücleiicn sein la<<i n, deren Viele zu fr:i'^< n — sind v<dl- 
konimeii unbekannt mit den Formen und Titeln, deren bic 
Erwähnung thun, und die Sie mit Recht aU Charlatanerie 
der Mt i i jiivi irliiu'ii, t'inijKMi der nii >li i;i>t-ti'hendeu 

(lowest) Brüder iiabc ich allcrdingü solche Unregelmässig- 
keiten gefunden und davon gehört Ich nenne sie Un- 
re^elniiissij.'l<eiten mit vollem Betlit, w^il >ii; v<in un>i.rn 
Qbliclieu Gebrüuchcu so sehr abweichen und voll sind 
von Nctieningen, dass im Ijanfe der Ze\t die alten Land- 
niarkeu werden beseititit wenien von dem fruchtb.iren 
Genius der Brr, welche nur vcrbcaseru und ändern wollen, 
um Ihre Geschicklichkeit su beweisen und um eingebildeter 
l oiis(>(|u<'n/ willen, so dass es nach wcni^ion Jahren elu ii^o 
.schwierig sein wird, die Mrei zu verstehen, wie die Punkte 
oder Accrnte der hebrllischen oder griechischen Sprache 
m unterscheiden, die jetzt durch die KriÜker und Common- 
tatoren beinahe verdunkelt sind. 

Drei fremde Herren und Rrr besuchten jüngst ineine 
Liige und wurden von mir in lin' t.i^i^^l i.'e und in den 
Grossorient eingegQhrt; aus der Unterredung mit diesen 
Herren entnahm ich, dass in Deutschland, Hcdl.ind und in 
der Schweiz an eini^ien Plätzen Maurer- (»rden bi--lehen, 
die uns? unheknunt siiiil. n.itidirli lütter des Schwertes, dt>s 
Adlers, des heiligen Liimies mit einem lanjien Schweife 
von dergleichen. In der That, diese Punkte der Mi ei 
müssen wundervoll sein und i< h bin sichi r, dii^' sie sehr 
neu sind, l ebenlics haben diese gezierten und hervor- 
ngendrn orden, wie ich höre, Zeichen, Griffe etc. je nach 
ihren Würden, und sie schmOcken ach mit verschiedenen 
farbigen Bäuduni. 

würde mich freuen, wenn es mir mit Ihrer und 
der hoIMndiNchen Brr Untentflt;rnn<i <'<l;iii'_'i'. diese ver- 
wickelte und dunkle Frage zu losen, und m>khte ich 
woM wissen, woher diese Brr (namentlicfa jene Bnr, welche 
-iih ■(•Iber mit Niimi'u „Scholti<i !ie Manrei'" iii lcL'ini ilire 
t on^tltutiua erhalteu haben; denn der Gro.ssmei^ter von 
Schottland, den sie vcrmnthlich als llaupt ihrer Gesell- 
s<liaft bftr.iclifen, weiss diirclian- nichts von ihrem Orden. 
i>em Lord Abcrdour und mehren anderen schottischen 
Edellentcn und Herren, welche gnto Maurer sind, bahn 
ich IliiTii BHff niir_'i (liiilt iiixi in gleicher Wri-e crliii lt 
ich Auskunft von jenen fremden Brn, von denen einer 
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Oftixier In hollfindischen DienaUn wur; aber alle Er- 
kundigungen, die ich angc-^tHif , 1- -ii niidi behaupten, 
dass diese Leute ihren Uei.st nur dii/u uugestr«ugt babeu, 
die Mrei unTerstfindlidi nnd antzloa zu machen. 

MI (licsp Neuerungen stummen aus den leJzfen .Tnhren 
und ich glaube, die Brr werden sdiwerlicb einen Maurer 
anfbringen können, der mit einer dieser Fermen, seit 20, 
. nein, seit !0 Jahren bekannt isL Mein eigener ViUer ist 
bercitJi seit 5U Jahren Maurer und hat Lok^" in Holland, 
Franicreich nnd England besnelit Er kennt keine dieser 
Cerenionirn: dem Orossuistr Piiyne, dt r Sir ("brist. Wren 
nachfulgte, sind sie ebenfalls fremd und da^ Gleiche ist 
der Fall bei einem Br von 90 Jahren, mit dem ich mich 
nciilii h unterhicU. Dieser Br versichert niicb, ilass er in 
seiner Jugend zum Maurer gewacht worden sei und dass 
er bestandig Logen besucht hebe, bis sein hohes Alter 
ihm (lies Tinmö^^licti t:('ni;i(-!if . iii l dass er nie andere 
(Jcrcuiouieu und Worte gehört und gekannt, als die all- 
gemein bei uns gebräuchlichen; solche Formen seien ihm 
(ibcrüutert w(ir<Ien und dic>c habe er beluiiten. Wa.-s die 
Killer vuui Schwert, vom Adler etc. angehe, so habe die 
Knnile davon nie s«n Ohr erreicht, bis ich ihm davon 
Mittlieiinii^ t;« )u.n lit. Wir keniiru nur :i Orden, Meister, 
Genossen und Lehrlinge und keiner von diesen gelangt 
durch die Ifrci jemals zur Ehre der Ritterschaft und Sie 
werden, wie ich glauln-, wois! -i Ii ,\ . i lieh annehmen, Hmr 
in alten Zeiten die Würde de^ Uitterthums unter den 
Frllm biHhte, deren Logen ehedem ans Werkmanrem, 
nicht aus symbolischen Mrn (Operative not Speculative 
Mason;«) beistanden. Von Ititteru vom Adler, vom Schwert 
habe ich in Romanen gelesen nnd der grosse Don Quixote 
war selber ein Kitter vom ehernen .lelnic, als er den 
Barbier besiegt«. Hitter des heiligen Lande«, Set. Johannis 
von Jerusalem, Templer etc. hat es gegeben und gibt es 
meines Wissens in den llittern von Malta noch jetzt, aber — 
was hat das mit der FrMrei zu schaffen ? Ich habe nie 
gt hört, dass diese Orden oder Ehren je erlangt wurden 
durcli (jeschickhchkeit in der Mrei, oder dass sie zur 
Brüderschaft der FrMr gcliorten, obschon ich nicht zweiHe, 
dass manche FrMr würdige Mitglieder ihrer Orden und 
Ehren gewesen und noch siiul; aber ich gläubig diese 
bildeten sich nicht dn, sie hätten diese Titel ▼«rndttdst 
der Mrei erlangt 

Allgeiueincs Wohlwollen, brüderliche Liebe, Freund- 
schaft und Wahrheit, Handeln nach dem Winkclmass und 
Leben innerhalb des Zirkels, das sind oder sollten sein 
die Grandsitie der Mrei, die Kegeln umi Führer unseres 
Lebens. Seien wir gute Mr, dann ktinncn wir mit Ver- 
achtung auf anderweitige Ehren uml Titel heriibschuueuj 
gute Maurer zu sein, liegt zu allen Zeiten in unserer 
Macht und damit, denk' ich, sollten wir zufrieden sein iim! 
niclit die Gefilde des Hornaus durchstöbern nach weiteren 
Titeln. Setzen wir unsere äusserste Anstr< iij;ung daran, 
mein lieber Kr, um zu verhüten, dass eine wahrhaft nütz- 
liche (valuable) Gesellschaft ausarte und sich iu der 
Dunkelheit verliere^ indem sie nach Titehi strebt, zu denen 
uns die Natur unserer Verbindung selber Jteinen An- 
spruch gibt 

Die einzige Unterscbeidnng in Bändern und Klein- 
odien, die in unseren Logen (ihlich ist, linden sie ange- 
deutet iu unserem Constitutioncubucli, uüudich die Gross- 



beamten tragen vei^ldete Kleinod« an blauen Blndeni 

und blau eingefasste Schurze; diejenigen Krr, welche beim 
Grossen Feste ilas Amt eines Stewarts (aus deren Zahl 
alleOroesbeamten mit Ausnahme des Orossmeisters gewfthlt 
werrlen müssen; verwaltet haben, tragen silberne Kleinode 
an rothen Bändern und roth eingefasstu Schurze; alle 
übrigen BrUder tragen weisse Sehonse und haben ihre 
Kleinode an weis.sen Käinierii. :nirh iltirfeii sie keine an- 
deren Kleinode tragen als das Wiukeluta.s.s, die VVasser- 
waage nnd das Senkblei, da der Zirkel idlein dem Orosa- 
nieister gebührt. 

Sie erwähnen die Absicht, eiueu adeligen Grossiueister 
aus Ihrer Mitte zu wthlen und habe Ich diesen Theil 

Ihres Briefes unserer (irossldjjie initgetheilt, welche f;egen 
eine solche Wühl nichts einzuwenden hat und mit Ihrer 
Absieht einveratanden scheint; anch wird sie nichts anders 
von Ihrem (irossmcistcr lieniisjirucluMi als hrüderliehe Liebe 
und einen freundlichen Briefwechsel und sie wird sieh 
nach Krftften beniflhen, Alles im rechten Wege zu schlicfatea 
und alte Vürsidit anzuwenden, keine Constitution für Holland 
zu erlheilen. Die bereits von uns gcwähiteu Constitutionen 
wird holFentlich Ihr Grossmstr nicht angreifen, die Namen 
und Vcrsaimuliiiissortc lier betreffenden Logen timlen Sie 
im Constituüonenbuch. Unser Urossmeister beauftragt 
mich, Ihnen mitzntheilen, dass er eine Correspondenz mit 
Ihrem Grossmeister wünscht, wenn dieser erwählt ist und 
wir werden all unsere Kräfte aufbieten, damit diese von 
Seiten der betreffenden Di^otiiten und GrossMcrelaire 
g^örig unterhalten wird, da wir nicht erwarten könn«!^ 
dass sich die Qrossmeister in England oder UoUnnd allzeit 
solche Mühe geSen und ich hoffe, Sie wefden Jcftnftige 
deputirte Grossmeister flinker in ihrem Briefwechsel finden, 

, als ich ihnen gegenüber gewesen, wofÖr ich um Ihre 

[ Nachsicht und Vergebung Litte. 

I Die drei anderen an mich gerichteten Fragen betnt- 
I wortet das ConsUtutiouenbuch. Der Gro.ssmeistcr oder 
I deputirte Grossmeister führt in der Grossloge stets den 
{ VorsÜK und wenn sie eine Tochterloge mit ihrem Besuch 
beehren, so überlässt der Mstr v. St ihnen sofort den 
Stuhl, wenn sie ihn annehmen; denn sie haben Stimmrecht 
und Vorsitz iti allen Logen kraft ihres hohen Amtes. Wenn 
sie eine Loge ofticiell besuchen, übei-nehmen sie stets den 
Vorsitz; wenn ihr Besuch aber ein privater ist, >o nehmen 
I sie den Hammer an oder gehen ihn zurück, wie es ihnen 
' beliebt Die Gro.ssaufsehcr fungireu nie als solche, ausser 
weun der Giossmeister oder sein Deputirter den Vorsitz 
I führen. 

Wenn der Logennieister abwesend ist, nehmen der 
gewesene Mstr v. St oder der 1. Aufseher seinen Platz 
I ein, gerade wie «s die LekalgaseCze der betreflhnden Loge 

vorschreiben. 

Unsere Gesundheiten in der Loge sind: Der König 
und die Brüderschaft durch 3X3, — 2) der OrosemeiBter 
durch Ii • 3, — ,'$) der dep. Grossmcister und die Gross- 
ttufseher durch 3, dann denken wir auf den gewesenen 
Grossmeister, «nf die firemden Brr von Ansieicfanung anter 
Nennung <les Namens, wie auf den König von F'reussen et&, 
sodann folgt der allgemctue Toast auf die Mrei. 

Oer Marquis von Carnarvan bat zu Gunsten des 
L(ird Aberdour sein Amt niedergelegt, der nunmehr 
Grossmcister ist und unser würdiger Br Revis ist deput 
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(vroBBmdster, Aber ich habe die Erlaubniss eriiattoi, diesen | 

Brief als deput. Orossmeistfr zu iiiiterzcirhnt'ii iiii'l WL'iiti 
Sie uns init einigen Zeilen beehren, hu verfahren äie wie , 
froher nnd senden dordi Herrn Hopp, Seer^ der mir Ihre 
Mittheiluiifren zu'p'ohen lassen wird, w:i}ir*Miii icli rlafiir 
sorgen werde, dasis dieselben geliühreud gix-hrt werden. 

Der ehemaKge nnd gegenwfiitige Groesmeistcr Jmscd 
die Brr schm grüsseti nnd seien Sic bestens gegrüsst etc. 

Jcrmin .Street, 12. Juli 1757. 

gez. T. Manningham, D. 0. M. 



IH» Brndevalnlen Im D«im m Wllnbnrg. 

I 

Br I. 1. K. in Wonlmnir. 

Fem von ineinen thcuren Brn, fern von Uircr Tbiitig- 
Iceit sehe ich mich besonders veranlasst, Dinen einen sehr I 

bi-icliL-idciiMi lip\vni< ineiiii r Tlifilnahine an uit-^i ici" <j.i:- 
ineiusauteu grobsen Sache za geben. Birgt meine \'ater- ; 
Stadt bis jetzt tncfa noch Iceine Loge und leben die hier I 
wolinendrn lirr, vri'seliicdfniTi Lo^i-n a)i;:rliri!cnil, riin'li 
2enitrcut, so hegen wir doch eincu kostbaren Schate von i 
den Vorfohren unserer k. K. in unserem Dome; die beiden | 
Bnidcrsäulon der Freiiuaurerei. ! 

Was mir darüber su sammeln möglich war, bringe 1 
ich meinen Bm dar, mit der Ritte, diesen Venmch mit ! 

wohlwollend^' Naclisirlit auf/um hinen. 

Als WUrzburgs erster Bischof, der heilige Burkhard, i 
Voii.Muer Conaeeratloft aus Rom znrOkgelcehrt war, Hess | 
er 746 eino Kinlio bauen und bewahrte darin die Ge- 
beine des fränkischen Apoatels Kilian und seiner beiden 
Leidensgeflbrten. Doch stand «ie kaum 108 Jahre, die 
junge Christengemeinde zur Andacht in sich versammelnd, 
als ein anno 854 stattgehabtes Erd lieben, weldies ein 
fllrebterlicher Wetterstnnn begleitete, diesen enten Dom, 
genannt ,;Salvator MUn-ster" durch einen Blitzstrahl mit 
allen Kirchenscbätzen in Asche legte. 

Thdb ans Mangel an tüchtigen Banlenten, da man 
den neuen Teniptl vuu Stiincu aufzuführen bcabsiclititife, 
theils aus Mangel au Mitteln d;uu, blieb daii Salvator 
Monster fiist 150 Jahre in Schutt und Asche lietren, bis I 
mit dem Beginne des elften Jnhrhundert-s einige Hau- 
gesellschaften unter sich eine freie Biüdcrschaft errich- 
teten, welche wahrscheinlich ans den Confraterien der 
Xkfiter-Baulcuto hervorgegangen waren. 

Sie nannten sich „Freimaurer"*) und zogen von 
einer Nation zur andern, sowie sie Kirchen und Paläste 
zu bauen landen, wozu sie vom Papste besondere Freiheits- 
briefe (?) enpfoagen hatten. 

*) r)i>r Name lilx-r capitiontarius ki'njiinl rr-f «>it ~|iruor Nor. , 
SäDiintlirhi- Klostormuriolif ilcs iii»clii ti Sl.iiiiiiilUu^ti r-. lSiiii«(>r und 
des italirnisclipn iiiont«' < 'a<siiiü ll'iiiliricn'i, waren Ituuliuto iiml iliciltcu 
«ich in fratri'^ Mnirtorcs I Ilatiiiii'istcr mli-r .Xriliitcktoui. lu|ii(Urii i 
(Steinmetz ("n ■ i m iitani v-MaiiriT oder .M<>rtlt'r) und li^'narii CZi 
lenteX Zu dea leuwren gebtete Winfried oder Uouifu, wiMbakb er 
Bis IB Fulda dip c^tiiclM Alrt4telte abemeluiMm konaU — dar 
Abt mHtt BaameiBtcr (^tmctuariiiü) sein, — sondcra aie einain 
•adcrn SberKon, and als pater provinriali^ die Hantpn in der Pro »in« 
he»utVii-)iiii;;.-, V..Tl)rritiiiit' diN ( '!.n-ti uttniiii- -.v.ii iil« miM-li mit dem 
Kirckeoibiiu und der damit zusatumenkiUigeadeu Uudencultitr. 



Christoph Wren erzählt von diesen freioi Ban- 
t.'e<( lls< h:iftrn, d i ^ ihre Uegieruug sehr regelmässig und 

gut gtüidnet war. 

Sie lebten in Isgermlssig neben dem Bau aufge- 

srlilaticiien Hütten, hatten ciin-ii \'(irstclicr odtT Mi't-tcr. 
weUliiT Alles leitete und alicnial der zeliiile .Manu wurde 
Aufseher genannt, der dann Neune unter sich hatte:*) 

Ks durfte kein Kiin''t!ir. t|f«r nicht Mifixlied dieser 
Brüderschaft war, 1 iieil an den Bauten nehmen, zu «lern 
die Freimaurer nllein berechtigt waren. 

F.inc ijrrnsse /alil fiiit'ciibti'v Knnlu-n, nnd 
Münuer arbeiteten, Uber Dcutschlaml ausgeMiet, in den 
grossen StSdten. Die ObenneiBter dieser Heersehaar sassen 
in StrassburL;.**! Ihnen verdanken wir jene herrlicliun 
Tempo) zu l'üln, ^<tra.ssburg, Zürich, Wien uud Kegens- 
burgf) und die Entwickelung jenes dielitcriscben, ktthnen, 
grandidNcn altdeiitsclien T>.»ujdatz<.s , welclier so niiirlitig 
erhebend auf den .Andächtigen wirkt, dessen Uebet sich 
in die weiten RSnme verliert und dessen Geist sich leichter 
auf /iitn a. V.. a. \V. dttfch die hohen und heiligen Siulen- 
lialleu schwingt. 

Eine solche freie Baugesellschaft oder I^ien- 
Itrii'lii-iijaft briicf anno lucxtff lli-ilmf Ileinric!) I. und 
diese begann deu .\ufbau des äalvator-MUusters, weither 
aber nach seiner Vollendung Set. Johannes dem Tiufer 
und Set. .loliannes dem F,vangeli^ten gewiiUt. \iiid von nun 
an bis jetzt „McumUuster'' genannt wird. Drei Jahre 
froher, 997, tieas derselbe auf einer kleinen Anhöhe, damals 
noch aii--i 1 di r altni Stadl lie-jemi, von ihnen die Stift 
Hauger Ivirche bauen und wcihctc auch diese dem Sei. 
Jobaimes dem T&nfer. Nicht bis auf unsere Zeit sollte 
dii -er so stattlich nesrhilrlcrte l'enipel sti-lien und wurde 
im Jahre 1757 bei der neueren Ikfi stigung der Stadt aus 
strategischen Beweggrflnden hinweggeräumt und durch den 
ltauluei^ter Fetrini im italienischen Styl an seiner Jetxigm 
Stelle erbaut, in der Stadt 

*) Die Kloslenehttle uud BauhQtte «ind hier vereinigt. Die 
klA!itf>rlic)i<> Rnnlintte wfliirte rnni H. bis zum 12. Jttlirliundert, und 
•'iitsLiiiiI Ml- \Vi IUI i «ar< l>i'i iI,iiim1;!;i'Ii ilrant! do? I !■ i Ii i'n- 

adid«. narti Kuiäamki'it und W'i Itt iit^asjiinj; liiinhij rcm li.ili iiiid bc- 
Miiid>'r' im laniD-on s<.liick:*alsjalir lutli) sich znnt.'j l in (iiM liciik'an 
Land und l.rutiMi an Aai ursprünsrlichi' luouuteriuni iinuu, so 
wunli'u aii^ di'nsolbc-n Ii Briidw (iMUM-ldio-licli dea Vorstehers oder 
magi&ter fabricit«> lutd seines Werlcaubeher» des spltcno Paiier oder 
Polier) MisKi'saudt, welche so lange mit dem Mutterkloiter nod 
dessen Ri^s und Plan iirnTruilrr, uncli clirilli^^ln' und "im^ti^'i' tnili- 
niTln' l'atindinitfen mitilii-ileiuliii Kln^ter^clmle in Verband Idicbfu. 
bi^ dl ; li.iii l'' \Ü!i ttar, und mm /um I. 'Iim ili r Ailn-il der lua[.'iiter 
l'alineai' Aiit nn<l der I'ariircr su|jL'riur wurdt*, worauf daü neae 
Klri>(rr M'iiie s< lnil>< einriclitelc, «dbeUUidif Nonsen •■fimhai und 
Baaibeatvllanseu ttbcriutlim. 

*•) lUet irt die emt mwii dea KremrtBCn «itiiteheade mhtiche 
BanhAtte, tob wricker hier andi die Spradw itL Uca Ucbcrgang 
sa Ihr von der klOst<>rlicfaen Hatte bndet die Lalenbruderscbaft, welche 

im /rliiili n J.iliiliuiulerl \Villir!:ii Ii i Si'ti\ri ) WittelOiarlier' Abt zii 
lli'r»ei (.Sebwab.'iii nnd Mirin r li r luiiricae zu ltet;ensl>urf; in 

beMUideren Seliwuii? I>rarlite. 

Vi Oie vier (fbei liinteii i)cuUcliiaud<. waren »lra>-lairs v|iernift- 
nenler Vi.rnrl utiil idien-t« ObcrliftUc^, daiui Wien, Toln und die von 
llcru iiacJi Zurieb verlegte eidfen&isiache UbcrliUtte. lt«gen«buq{ 
war nie OberbBtte, aoadern l«g ab ente der nntem Baoliattcn auf 
dor Grcnaip des sira^isibmscr aad des Wiener HaUcu-Lande><. 

tf) \\'i> «i-^i'u de« von den Priootcra «crbreitelon (ilaubuas au 

den \VeltMnteri;an;; niii rnie>>li4:lie (iUl< r der Kirclie geachcok^ und 
uitiiin «aiilloäc liauteii bcgonnvu wurdeu. 
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•Teno alloii r!;iiil(iiiisfler folpti'H, wif .luch Aw altoii 
kleinen noch vorhandenen Ueberrcste de« Ncumünätcrs ck 
beweisen, der seitdem durch faSnlige und grosse An- and 
Umbiuitcn upsL'titlirli vt^raiidort , noch dem byuntinischen 
Baustyl, weicher hier sichtbar ist. 

Kine Gloiditieft der von ihnen Iiier erbauten drei 
Kirclu'ii, (Um- Dom, das NeumanNtor und Stift Flau- 1« - 
stelit darin, da«s die Hochaltire sich im Morgen und dtsr 
Einijan^ sich im Abend befindet.*) 

Aclit Jaliif iiacli (iiT Kiniisclu-iunt; des Salvator- 
MiUisters 8ü2, wurde aber schon der neue Dom unter 
Biscbof Arno, uns dem Gescblerhte der Grafen von Endsei , 
auf sdner jutzigt-n Stflic in der Nalif des N'L'unnin^l. i - 
begonnen und dem Sauet Kilian geweiht; annu ^22 uUor 
von einer grosaen Peuer»brunst verzchit, doch Jahres 
daraul' von hof Dietim, uns dein Gescliicchte derGrafen 
von Castcii, auf's Neue zu hauen bcsjonnen. 

Nach kann) 120 Jahren wurde tias filcicii den früheren 
Teni|H Ii) ]neist aus Il<il/ beiitchcnde Gebäude sehr bnu- 
ffillig, und anno 1042 mit einigen Yei^rdsserangen in 
Steinen herHtstcIlt, bei welchem Baue dieselbe Bauvcr- 
VcrbrÜderuny thätiy war, iiiii leitete und volieiidele. 

Als einzifjcs Walirzciclicn dit-sor freien Hau\er- 
briiderun}^ sind uns nur nodi die jetzt im Dome im 
rechten Scitcnschitfe vor einer Nisclic befindlii ln' i ln iilen 
e5;_viiti.s»b-j>liiiiii/is< !h'!i Säulen übrig geldiclien, wrlclic 
forlwjilirend dif Aufiaci ksaniktjit auswärtiger und hiesiger 
Altt'rtliumsforsc'lR'r beim Dombesuchc auf flieh zicla-n und 
die iliuüix r ibrt- Moinungeo abgaben, wovoD die bervor- 
ragi'u.-lt'ii hier folgen. 

Naeb Stieglitz Geschieht«; der Haukunst stand einst 
.Tncliiii riH-lits und linoz links im SaluinniuM lini 
und auch so iiu Dome zu Wur/hurjj; jetzt alier stehen 
sie nmgdcehrt im Innern, die Schrift nach vom, nicht wie 
ordnungsgemäss, im reelitcn Winkel. 

Mach Stieglitz bringt diu Kiciiliiiig der Nuuiea J. 
ttod B. den ersten an der vorderen, den andern an der 
iimOFCn Seite des Abanis angebracht, den rechten Winkel 
in Erinnerung, die llauidnorn) bei allen Werken. 

*) War ein iillgemeüieti DangeMtai für div jUlc»tGn Cbriiton- 
temiiel, d. h. die ihnen tod Comtantio snd scmen KacMitlgeni eio- 



Oii-' Sihüfle baben nicht die gcwriludic he Kreisform, 
sie bestehen am verucbränktcn Säulen, auf die verschiedenen 
Verhaltnisse sich begehend, die bei den Bauwcriten vor- 

komnuii. 

J. gründet .sich auf das Achteclc und die flächen- 
Verhältnisse, daher B Säulen In Verbindung, B. auf das 

Viereck und die Koriierverhiiltnisse, die aus dem Quadrate 
durch die Diagonale her\urgeheu, daher 4 verschränkte 
Säulen. Auch die Windungen sprechen diese VerUiltnisse 
aus. .1. trägt nur eine sojrher Binden, in Hinsicht der 
Flücbeuverbältnissc, wo iwischen zwei ähnlichen Grössen 
eine mittlere ProportionatzaU stattlindeL Zvrd Bmden 
li.it B. wc^en der KtirperverbUliiiiBC, wo zwischen xwei 
ulinlichcn Griffen zwei mittlere Proportionalzahlen stehen. 
Nicht weniger stellen sich die Ibiinfe bedeutend der. 

Der Knauf des ,! /. i^t den Wöffel, welcher die Bii* 
dung der Gestalt bezeichnet, den aus der Fläche hervor- 
gegangenen Köii)er. Die gcfä-ssurtige Form dcH Knaufes 
von 1>. macht das Produkt sichtbar, aus mittleren Proiior- 
tionalgrosscn bestehend. Mit dieser von Stieglitz ge- 
gebenen Deutung stimmt auch im Allgemeinen 0. Günther 
in seinen ältesten Denkmalen der l'r.Mrei überein. 

Bennewitz sagt im Taschenbuch für Geschichte und 
Alterthum: 

Booz hat, wie Jaehin, nur eine Binde, nur dass h:i i 
der niitth io Theil zur Säule soll)^t erhört. Bei lii'iileii 
haben die Ktiaiife Glockenform. Der Kuu.-.tlet hat diircli 
diese Säulen Gott und den .Men>cheu darstellen wollen. 
Ii. ist dreitheilig und liililet doch nur ein Gauzes 
(Dreieinigkeit), der mittlere liieil kehrt in sich seihst 
wieder (Gott ohne Anfang und Kiidei. ,1. besteht Mtw 
aus zwei wirklichen 'Ilu ili ii, Leih und Seele, die durcl» 
ein vieltlicdigcs , versi lilmigciio , magisches Band ver- 
einigt sind. 

Das Innere iler Säule ist nicht sichtbar, wie das Innere 
des Menschen nicht ergriiudlich ist. Der untere Theil steigt 
von der Erde auf und kebrt dahin zurQck, der oben 
Theil ist in einander laiifetid mut mit HiiiKcn vcrbniideii. 
Der Geist ist gleichfalls ohne Aidang und ohne iOnde, uud 
barrat oben der Verbindang mit den ewigen Geistern, er 
umfaast die Ewigkeit and wird von ibr umfimL 

(SeUaa «>l|t.) 



Feuilletou. 



Amerika. — Der Vcrwaitungianschags des Vereins 
deutsch-flinerikanischcr Mr bat «ich wie in vorgangenen Jahre 
organisiit und zwar: Br J. J. Bnrian, 1. Vors. — B, BartheU 
m«SH, 2. Vors. — 6. Wieber, pro*. Beer. — H. Laasing, 
corrnp. Sccr. — H. Zimmer, Sebatznsir — E. Schwedler — 

A. Met/. — 

Kiidlirli ist llr lioli. Morris, di r aim i i;,,im i lie ( aylioNlro, 
auf seine Korseiiuii^Meise r.iiiiiliaa alit,'i i,';<ii;.'' ii. nn luirsii 

er noch in den iiiaun r. lUait'Mi Uber dir W'iciiliglitil seines 
rntemehmeiis Liirin i:e>chliiKc ii und — mit llilfo einer Anzahl 
hl der Gr. Loge des Stiuitc» N. Y. hochge»tdllor Brr — ao 
viel als mflgli«^ Geld ei-prcmt hatte. Br Findel in Leipzig, 
der von Morris' Vorhabon gehOrf, hat an den Herausgeber 
des Katioual Freemason ein iu Nr. 4, vul. X, abgedrucktes 



Schreiben gos-chickl, in welchem er entschieden auf dip H'^'^' 
Dungslosigkeit der Ucisc bwweisl und den Bath ertheilt, das« 
Br Uorris lieber Findel'« Geschiehte der FrMrsi studireii 
und aeine unwissenden amerikanischen Werkgenesaen dartw 

I nnterrichten solle. Der maiircr. ReJacfonr der N. T. lMapal*% 
r. n. M. Hr Holnv s, eines der Wcrkiicugo des Hr Morrlj 

j fallt nun 2. l-'elir.i in eiin'in iimfangreielien, bis^si^en ArtiW 
iil.. r l iinl. l's Werk lind die neschichllicheu Foi>rli'ini;< » ''ff 
dcui-Lh II Mr lirr, ih-u (ilaulien der Amerikaner au den »aw- 
nHini-i liiii Cr-i.ruiu; der FrMrei, au die Acclitlieit der Yorker 
und Kübcr l/'rkuudc, des Vcrhöfs Iloinrich's VI. u. s. v^- '« 
Schatz nehmend, ohne nur irgendwie die m jener Ge>t:liici>'^ 
anfnestellten ILuvei-^.- .■u widerlegen. In di r folgenden ^'"*J"f 

■ (9. tcbr.; der Disiiatcli tritt dagegen eiu mit P. l" ^ 
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setobnetcr Br flir FinJrl in die Sebnnken, und rwnr mit einer 
alter «merifcutsebeu Bindern angewaluiUclieii Kenntniu und 
Gowuidlheit. Naehdem er die getchichtliehen Angtlien An* 
dereon's, Calcott's, Preston's, Lawrie's, Oliver's auf 
ihren wahren Werth ziirflckiiewipspn uml mit il< r l'aokd oiiicr 
gosutidcu Kritik l.< ui tiici , f.iln t .1 l<ii f: ,,N;i< !i wir so 
langi' mit aj.'\ pf im ticn Mv^u iu u uml (u iilnisi lifii t!ultu<»- 
gcbrlliirlieii u! 11 i'iiUti t is üilt-ii siuil, iiac(uletii mau ans Uber 
die Wisspii-oliaft uml ilni FortschriU der Architcclur Vor- 
lesuuRcii gi lialtiu iiat, es in der That erfrischend, endlich 
eine Gesciiiditc der FrMrei m haben, in der die Wahrheit 
der leitende Oednnice ist. Ehre dnrmn dem wahrheitsgetreuen, 
olfrigrn I)oiil>clirn . iIiT in so chri'incH* ;■ ntnl Kewis^ciiliaftcr 
Wisc r;;it <iru That-- n liPii miiurßaiiL'cti : ili u licti Math i;i'lial>t, 

llli L'i Iii' lltlii lii i) SpilltlflltlfWcln-, in ni'lrlil' illr l'tMll'i «■ill- 

gchiilil lag, »<g/iif('i;rn; Ir'abein in die Kinderei iil«' iiml huch- 
löncudc Titel und llittcrbafte Grade zu den ISewnndrn ni des 
Tragil(omi»chen m verweisen; der sieb Iceinen Augenblicli be- 
dacht ba^ ebies Theil des literariteben ZnekerwerkeB, nit 
«eichen der Bwd ven gatiesinnten, aber RchwacIiknpKgen Bm 
so phantastisch aosgeputzt worden, iib/rirci''v(>n nnd j.n xer- 
niatiiK tr, der knlin jctii'n ■■(■Tirci'ldii Ijon lUir^rhrii mil den fiirclit- 
han 11 I ilf'hi, ji'iicn ,,I!ilti iii", ,,Kuwilii'n ir-, „l'i in/cn". .,Simsc- 
rruicu" ui->l andiTon Iiulividiicn ilii'sps (Jolielitcr* , dii' iliri' 
geheimeu K ihali'n im ,.Thale vnti Ncw-Yorl*'* iV) 42" iln iti', 
40* Llngi', Mili r anderswo Hc.hinieden, entgegengetreten ist. 
Es BMC tichwache Gci«tcr crfreneu, ein» Heih« von Titeln so 
famg wie die einee spnnieeben Granden zu bnitKcn, Grosic- 
Hierophant, Ritter der Sonne, Cavalierdos h ucliti iid'n Dn irck^. 
erhabener Scolde, Adept dos I{rKi>ut>i)f;eiis , Tnester di r 
Si-hyiix u. ^. w. zu heisseii; alh-in In Wahrheit ist der 'l'itel 
„Urossnieihtei'*' der höchste, der in der FrMrei Itekaiint ist 
und gegen den alles Andere in <ien Staub vcr>chHitulet. Findel 
hat Kechl. wenn er sagt, dass das IIuchii,'nid-Gejichift eine 
Veriming von dem nrs|)rUnj,'lii.-hen Plan der FrMrei ist! dass 
es nach Fmnzosentbiim riecht, fabricirt von hunfrigen Aben- 
teorem, Cbarlatanei^ wie Sa ms ay nnd Genossen. Ks ist doeb 
sonderbar, dass 70 oder (irade, sehotlli'iche u'i'naniil, e\ivliren 
und kein einziger von ihnen in Sihottiand bekannt oder an- 
erkannt i-t, wo niLit! nur die M (Jnide der .Inhanni^tnaiit erei, 
den Lebrhng, (iesellen und Meister bearbeitet. Der ist kein 
Freund <Ier reinen und einfaehen FYMrei^ der Ihr alle die 
Iftcherlichen Erfindnagen aufpfropft, die in den gibrenden 
Gehirne elender Qnidtanlbor, wie Ransas^ md Oermott, 
crsevgt «anh»; dnr i$t Iteln Freund der FrMrei, der seine 
Zustinminni? su einer Verletznng der alten Ijindmarkcii «ibt, 
wie es <lie- Zr rrei—iiML; .l. r alten Orade uml dii' Verth< iliuif,' 
derselben ist, inn ili ii ( aiiilel. Graden l.ebeiistuliigkeit /n ver- 
leihen. Jeder eitViiii- ne Ilr weiss, dasi« ein/<'lne der Ilaupt- 
theile des zweit l u lirades ans ihm pestohlon worden n. s. w, 
Lasst uns denn dem tieissigen l>entselien fOr seinen ]!eiira^' 
zur Lileratnr der Frllrei, für sein ehrenhaftes Bestreben, den 
Sehnt wegtonomen und die günsenden Juwelen der FtMrei 
in ihrer nrsprflngliehen Reinheit m rnlhüllen, dankbar ücin. 
Ohne Zweifel bedarf eine Institution, ilie in sieli so viel des 
(iiiieii, Selniii'ii üii'l Wahri 11 unit'.i-^r. die in )lirir i-rnsleii 
Kinlai liln ii />i uiist reu besten und heili^,'^!tnl deliilileu spricht, 
die die Tbränen so vieler Auijen trocknet, tlie den Italsam iler 
Tbeiluahnie in s<i viele btatcndc lierzcn trilafelt, die so viele 
erinbene Lehren crtheilt nnd die wankende Seele zum Hinunet 
enponreist, nicht die hohlen Ans|irOGbe anf hohes Alterthun 
oder den kindiscben Ansputz des Pedanten oder Klelnigkelt»- 
krämers. .fenc grosan rrin/ipieti der I.ielie mi.l Barmherzig- 
keit, die ihr zu (Jrutele si„(i gditlii lnti I rsprung»!; der 
Versuch, ihr Schmnek lilri/n/ufiiLren, liei>-r nur 

„vergolden reines (iold, die Lilie malen, dem Ilegcnbogen" 
andere Farben geben." „Reforai*. 

In Shebojrgan, Wisc, wird nftebstens eine neue dentsche 

Loge errichtet werden. Mstr v. St. ist l!r .1. Vollrath. - 

Anknilpfend an i'itien ^on \. Lehmann im dentsch- 
atnirik.inisehen Lehni \ii ein /n Now-York gehaltenen Vmiraj; 
empfiehlt ein tescnswcribcr Artikel im ^Triangel" den Logen 



in .\merika die K.iTiehtnng freier deutseher Scluleil nnd die 
I grossere Pflege des BUdunga- nnd ErziehungswBiena. — 
' An 16. Doeembcr v. 3. wurde eine nene Grossloge 

I für das Territorium Idaho errichtet, die ihren Sitz in Boise 
City hat und .'i Lo^en zählt, (irostnistr ist Ur Geo. Coe, 
Grossseer. I!r I'. K. lidniunds. — 

! Der ehem. (irossniHlr von New-Vork und s. Z. Heraus- 
geber der „Ma$onic Union*', Br Finlay M. King veneUed an 
3. Februar d. J. in seinem 47. Lebensjahre. — 

Dem lleran-igober des „Freemason" IJr Frank Gouley 
in St. Louis ist von Br IMke, den berttchtigteo Gross- 
hierophantcn des sogenannten eehottlüchen Ritus von 33 Gr. 
eine Vurladnrii; /ugesnnd worden, un sieh in ('liarle>ton gegen 
die Anklane, ilen L-enantileu Pike und seine ISasturdsmanrerci 
lächerlich '.'eniachl zu haben, zu ver()ie:'ii^r[i. ßr Gotlloy 
wird wohrMbciulich in den Baun gclbau werden. 

Berlin. — Wie wir bttren, soll nit 47 — 48 Stimmen 
I gegen 23 — 24 in der Versanunlung der Gr.-L. M den drei 
Weltk. besehlANsen worden sein, nichtchrtsilichc Brr fortan als 

)iernianent llr'suchende zuzidassi'n, eine Imllie Mjissrejjel, 
die mir ein Fortsehritt zu irrosserer Inconseqm az und eine 
reine Finanzinas-rek'el isl, aus welelier die Linjen Nutzen ziehen. 
Der .\ntrag, bei der Aufnahme von der Forderung eines l'.e- 
kenntnisües abzusehen, wurile dem ViTuehiiii'n nach mit 70 g< j;en 
7 Stimmen (?) abgelehnt, lieber das Schicksal der flbrigen 
' von der Logi* in Gotha gestellten Antrlge hörten wir nichts*) 
M rl.mten. Dagegen soll die Grossloge Hoyal York /. Kr. 
iiNiiniehr, um sieh nielit uberHOgeln zu lassen, einen Schrill 
i /n Lii hen beabsichtigen, ein Gerächt, den Wir keinerlei 
Glaube» biizunie&seu vermögen. / 



Hanburg. — Wie nicht anders zu erwarten war, ist das 
Woimser Otrundgcaets in der Maiversauimlung dvt l.o««n 
SchrÄder'sehen Systens, die Twber zu dessen Unguitten be- 
arbeitet waren, „filr jetzt" abgelehnt worden. Dieses Resultat 

war um so natiirlicher, als gewiss nnr .sehr Wenige das Grund- 
L'esetz onlenlli - Ii sludirt oder filr die darin entlial'''nen Ideen 
ein sympatliisebes Verstiindniss lialten. Die meiste Verbissen- 
heit niBchte sieh auf Seiten der Loge „zu den '.i Sternen" in 
Rostock (Mecklenburg! gellend, welche, obwohl sie durch I!r 

' Polick vertreten war, schriftlich beantragt hatte, nber die 
Wonnser BescbUlsse einfach zur Tagesordnung Oberzugehcu. 
Dieser Antrag ward ehvnso abgelehnt, wie der Gegenantrag 
\o!! Fl inkfnrt a. M. iFrankf. Adlon auf jitire Annahme de» 
(ir»nii;,'eM>l/es. Die l'edendoge in S(Htl«arf, %ertreten durch 
l!r Walter, siillle il. n Anliau. inil '(■ lu \'ereiii deutscher 

) FrMi , .l' ssen l{estrebutig< n unsere S\(n|)athien iiaben, eine 
\ ei -t.ihihgung anzubahnen. Kbenfall« abgelehnt. Schliesslich 
»ard der Antrag des l»r Buek, das Grundgesetz „für jeUl" 

1 nicht «nsmehnen, wn Beaehbisa erhoben, ein Eniücheid, der 
immerhin noch als ein gtnstlger, well der Znknnft nicht tot- 
greifender zu erachten ist. Von den 25 Logen des Logen- 
buniles waren Übrigens nnr -eelis, Hamlniij nni.'Mechnel, 
direkt vertreten: Braunschweig, Rostock, Lübeck, liremcrhaven, 
Wisnar, Stuttgart. 

! Frankreich. — Die Loge „rAlliance frateruelle« zu 
I Paris verwahrt sich dem Obersten Rath (Sepr. Conc) gegentiber 
j gegen die verhängte F.xclusion der Brr Ooupil nnd Fon- 
taine, vM il iIi,m |1ii' ;i||( n i;( ^i f/lir|ien Fnrnnililäleii zuwidiT 
t nnd die l.oije allein Inreihti^t sei, iiire MilKlieder in .\nkiage- 
' instand zn versetzen, l'eber zehn Logen des Obersten Itaths 
I Tom schottischen Itituü in l'aris liabcn bereits Protest ein- 
[ gelegt gegen die Exclusion der vier Brüder, sowie gegen die 
I Anfiwbang der Logo Mr. ISS md «ngieieb eine grtlndliebe 
' Revision der Statuten des Ritas verfangt Hebre dieser 

*) Der „FrMr-/tg.-' zuful^e sfaid skuntlieh« von d< r l. igo 
Vjnat z. C. nnd 17 anderen Legen geslcUl« Amnitre auf f;> türmen 
der BinidesvetfiliMUlg cte. abgelehnL 

Itie liedactiua. 

. 1^ .. Google 



168 



Lofioii hftbcu (llHTiiies crkliiit, tla-s die vier vom OluTstcu 
Iliitli aii'ij;i's((»>rn<'ii l!ir, woiin sie sich zur Tlioilrialiiiio üii 
ihre« Arl<oif"'n riiisirllrn , mit allen den kc- 
bflbreiHlca i£lir«ii einptiuig«n aad begrtat worden sollen. 

Die Lose „Le Heros de THmnanitä'* hat folgenden Antrag 
tjagoiiommfii : 

„In Krwäsunsr, dav'- lior OlxTsto [intU lOnli'U'-ratlii siili 
eine willkürliche und (lespoli-iclie Macht nngetnic-^t , iinlim er ' 
nnseru Uruder Jacquetan auyschluüs, welcher die llaudlungs- , 
veise nnserea Bitos belenditete; j 

„In ErwiiLanitr. lir I'rMn-i zur «t'si>ntliflif n (inuiillnv'f.' i 
d&s I'rin/i|j der Freiheit h:il niid jcdo auI<ikni(iN(lie inid I 
aristokratische Priii/ip znrftckstö^^t; 

„In Erwiguigi dass die Artikel 27, 3!), 86 ctc der AU- i 
fteraeinen Regnlationen den Br Jaettnetan nicht berObren; > 

„In I'rwiiKuni;, dass di r M-l..(tti-. he Rllnt in» All^ciiifinen 
und du I.'ii,'!" I.p Ht'ros <ii' l'Hiiin.iüiti- insbesondere demselben : 
Dank schulden für das l.iedil, welilio it auf das I\cihiiuM(,'s- i 
wciycu und dos Verfahren des 8chotti«chcD lütus geworfen; 

^n Erwflgnnif aDea dessen erfcUrt die Loge Nr. 177 Le 
llerov de riliminnile. dass -.ie den Obersten liath in seiner . 
^teKeiiwilrtigi n Orwani-atiou nicht anerkennt und beschlieüst, die | 
Au*i$tossuni> d< v lir .ia(;i|uotaa al« nidkt gflltig annuehen." — i 
Tavernier, Msir \. St. ' 

Man sieht, die ISewegun!^ für Re<irgimisalioD des scbot- 
tischen Ritus ist in vollem Gange. Damit «ttrde wledentm 
eine Pectbenle aus dem maureriachen Kfliper enlfeml. 



ücbcr den Knghnnd, den 4. Orad des Si linidcr M li' ti 

Systems, bemerkt der „Triangel": j^ioser Engbund hat uianctics , 
Gute gewirkt und viel »i einer besseren Ericenntniss in der 

FrMrei beigetngen und mub aancbea Interessante drucken ] 

lassen, was nach den Statuten selbst solehon Rrndem anderer i 

%^»^nl(• zn^rangHcb sein sollte, welche die Ganintle \mtn, dass j 

durch ihre si-lirif>stelleri«chc Thillit'kfit die Zwecke der Frei- ! 

iiiatircrliriidci -i li.if; ucfürdirl wllrdm. I-".- ni' ^'d' ■ImImt •-. '/.. ' 
Aufseilen, all i-in nandiafter niaurer. Sl in ilt-teller, lir Keller, 

dosten (iesthiclite des eklekli>iehen Üimdes sii •grosse Theil- ■ 

miliine fand nnd dessen milden versöhnenden Worten Auer- J 

kennuni; von allen Seilen gesollt wurde, in der FrMrZtg. , 
Offeuilicb bekannt machte, dass ibm das Dircctoriam des £ng- 

bnndes ans nieblssagenden firfinden die Benntzanß der Geheim» { 
Schriften vi i-sa^l liiil.c. Spater b:>t derselbe, wie seine .»(iesehiehte 
der Freitiianrerci in iHiii^cldand" beweist, vun einem lichtij/er 

denken ien Mit^'liede diese Scliriften erhallen und aus dieser ' 

(.«C'rchii'btc hat Itr Findel ;;escboiift, da ihm die Henut^ang r 

der <ieheiinsehrif(en vr rs;i-i Miel.. \ ieUeichl geschah dies I 

Vertagen aus der richtigen Au!^cllauang de« Vorsitzenden des ' 
Engbmdes, dass mit der weiteren Auf kttrong der frelmau- 

rwfoehen Ceiehichte der Vcreiii inmer flborfltissiger wanle; ^ 

jedenfalls wird der Terdfenstliche Engbnnd jetst naeh • 
F.rfiilluim sciiii i .\'if!,Ml.( an I . a ii tfe weile oder Alters- 

schuiiche iu (i runde j^clien, wenn man dem nicht durch j 

SelbatanllOsmig nivorkomml.'' I 



Im Nachlass der ermordeten Grifin Cborinskjr 
Cuid rieb n. A. auch eine pergamentne Urkunde, welche wir | 
anler den Hafasdigkeilen der (irälin Mathilde kaum ^n Huden 
vermeint bitten. Sie rahrt von der l.<igf des Grut>»cu Uricuth i .^^ 
in nvBkreich her «nd belehrt uns, dass Hr. Alexander Zobel, I u 



Probst und Canonious des lioili;i.le)i;;cii Stifti's zu I'iilila, als 
üriider in besagte Loge aufgciiumuicu worden sei. Ks geschah 
am siebenten Tage des achten Monats im Jahre des wahren 
Licbtcä 5Ö11, waa nngefittir nach christlich«: Zeitrechnung dem 
Jahre XB entqtrecbeo sdiehil. Wie onsB dies «eUaame 
Docnmcnt unter Ualhüdenc Papiere gcrathen sein! 

Frelmaarerlied. 
Br Wn. Sakabsrt, llüglted der Loge „inr edlen Aaiaicht". 

In FfnsterntBS begraben 

IKe Mutter Knie lau; 
Da tbat der Weltcnmeister 
Den ersten HaouaersclUag. 

Darauf nach seinem Hilde 
Scbttf er den Xenschen sich. 
Und apiMli: JBa tämat den Hammer 
Anch dn, «nd rflihre didt!" 

„l'nd hast in Treu' und Ehren 
Dein Tagwerk du v<dlbraebt, 
So komm' |.'<!ii>-i nml frage, 
Was ich dir zugedacht." 

Da ing es an, an hirnmem 
Nach Lust dnroh's weite All, 

Und Land nnd Meer gehorchten 
Des Hammers ernstem SchalL 

Doch, dass der Mensch bedenke 
Des grossen Meisters Wort, 
Klopft auch ia soiuem Husen 
Ein Hamawr fort und fort. 

Er t^gt za allen Stunden 

Dem Meuschenkindc an, 
Ob ei auf fal»cbem Wege, 
Ob anf der raebtea Bnln. 

. D'runi, Brüder, lasst uns bauen 
Mit unverdross'nem FMeiss 
Am grossen Menscbhcitstcmpel 
Zu nns'res Meisters Preis 1 

l'nd immerdar, wie beute, 
Leit' uns der Liebe Stern: _ . 
Es hat j i M-ino Kinder 
Der Vater alle gern. 

' Wann einat aas Ostens Thon» 
Uns wfaikt der Abschiedatag: 
Dann sei des Maurers FretMle 
Der letzte Uammersdüag! 



BriefMdml. 

lir K. T. !ii E ch. IM- ( im-., l/e t-r Ihn.n ilnnh »' u. 
egAig;en iiebüt «Quittung über erhaiteae Z»hluug. Bruderlieben 



Enthüllung des bitherdenkmais zu Worms am 24., 25. und 26. Juni. 

Di^enigen Brtlder, wetefae genanntes Fest besuchen werden nnd bei Brüdern eintogfart sein woUen, aind gebeten, dieaea 
baldigst unserem Secretair (Herrn Jean Dimmling) anaonelden. 

W«nn^ 11. Mai 1868. Der Mstr r. 8t. ,^ma wiecU rerb. Teuipel der nradcrliebe^ sa Woma. 

Dr. (i. M II neb. 
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2w Frage ier LogeB^tooMMnadaft. 

Von 

Br Th. Stenti. 

Die Hauhtttte enthält iu ihren Numuicni 13, 14 iiiul I" 
einen „Mahnruf znr Maurcrthat" von einem /wur unge- 
nannten, aber thatkräftigen ttod ttr die Aufgabe unseres 
fiimdes hochbegeistcrten Maurer. — Der Grundgedanke 
des „Mahnrafli": Da.s in den l>ogen so voll tönende Wort 
der Liebe zur That werden zu lassen, dringt gewiss mit 
unwiderstehlicher Gewalt an jedes Maurerliorz; er ist eine 
Fordernng, die sich nimmer abweisen liisst, und ikrtu 
Erfüllung jedes Maurerleben ttberhaupt sein soll. — 

Jener Ruf aber fordert eine in die OetTentliclikeit 
dringende That, er fordert die Arbeil einer freini;iu- 
nradMB 6enos.senschaft zur gemeinsamen Wohlthätigkeit 
im grossen Miiss-stabe, Durch einen geriiif;tn Beitrag jedes 
cimselnen Maurei-s soll sich eine materielle Macht bilden, 
welche — geleitet von dem Gci.ste der Maurcrei — die 
weit ausreichenden Mittel zur praktischen Humanität ge- 
währt, und durch diese gemeinsame l'ebung des Guten 
nigleidi die Brfider alle inniger vereinigt 

Aus voller Seele sage ich .Ja zw dio.seni Vorschlaiio, 
.sclilies.se mich ihm freudig an und bin überzeugt, dass 
sich opferwillige Brüder genug finden werden, um diesen 
Liebesgedanken in eine Liebestli;it /u ^ erwandeln. 

Dagegen darf ich die ISedeuken nicht verschweigen, 
weiehe die für die OenoMeDseliaft vorgeseblageae Form 
mir erregt. 

Die Logen als solche sollen die Träger deä ange- 
Btrebten WeriM mIb; wiabliMngig vom Systeme «nd von 
jeder priiuipiellea Venddedeoh^ flollen aich diese 



Körperschaften mit einander verbinden, und die so ent- 
stehcmie Logen-Verbindung soll als neue maureriscbe 
Genossenschaft, mit gesetzlichen Rechten versehen, neben 
den (irosslogen selb.ständig wirken und schaffen. 

Dieser Plan scheint unter den gegebenen Verbilt- 
ni.s.scn unausführbar. Ich will die Ton Br N. N. in Nr. 14 
angeregte Frinzipienfrage unerörtert lassen, auch die 
Itechtsfnige, „ob die Kinzellogc den Bund wirklich nach 
aussen vertritt oder die Grossloge* — soll hier nicht er- 
örtert werden, nicht Br Massol's Kämpfe in Paris gegen 
die staatliche Anerkennung der Logen als Wohlthätigkeifc?- 
Ihstitutc will ich weiter verfolgen, — nur die praktische 
Ausführbarkeit dem Besteheadeo gegenüber wage idi za 
bezweifeln. 

Die Grüh>.slogen sind dem Staate für die Kinzellogen 
verantwortlich, sie können auch in Bezog auf die \ er- 
einijjiuüt; derselben die Oberleitung nicht aus der Hand 
geben. Eine Grossloge hat bereits den ihr vorgelegten 
Plan als finanziell unausfUhrltar be/eichnet; eine andere 
(irossloge hat vietleielit ähnlichen Gcho-nciis -liaftsbe- 
strebungen der „freien Vereinigung" ihre Häuine /.m Arlieit 
verweigert; für einen grossen Theil der preussisehen Logen 
scheint der .\ii5chlus.s an eine solche (ienosseiischaft der 
Logen unmöglich ohne unmittelbare Leitung ilii ei frcinuuircr. 
Oberbehördc. Das sind nicht zu unterschüt^^ende Hindere 
nisse der vurgescblagcncn Form. lMi> Wulilthiaigkeit-s- 
Bestrebuugen der einzelnen Logen beschraiiki die (irossloge 
nidit» sie Ituo aber Itaum, ihrer Geeetsgebung geaiis^ die 
gemein.<;amc Thiitigkeit aller Legen frei geben, die sich 
ihrer Oberaufsicht entzieht 

Und nun in den Logen selbst; — wo eine vidleicht 
kleine Mi^joritit in der entsdieidendeD Confwens d«n 
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Vorschlag ablehnt, sollen da die eiuxcluen Brüder ihrer 
Pflidit gemitas sidi deren Besdiluss flll||;en? — soll im 
anderen Falle der firiiu' liruilor, (kr es kiiiiin criiiögliclU, 
durch Zahlung seines Lugeu-Beitniges Mitglied seiner 
WerkstStte zu bleiben, durch den gUusUg auaAülendeD 
M;ij(>rit:its-Dcschluss audi aun Genoageoschafta-Bei trage 
gezwungen werden? 

Der Mataimif will xirar entscbiedene Freiheit des Gin- 
/(■Incn; die ist aber nirht Anrhaiuleti , wenn ilic T.o^c als 
äulcbe über die Uenosseascbaftä-Tbätigkcit bcächliesiit Bei 
dem In vielm Logen endHcb noch hermhenden Geiste 
(Ii i Ai; schlit'sslichkeit wQrdeii leicht auch in dies Werk 
allgeineiuer Menschenliebe die Qlaubensfragcn bincinge- 
tfagen «erden; — aelbet das Bodenken kSnnle bindernd 
eintreten, dass die bisher in kleinem Kreise gedbto Mild- 
tbitigkeit einer Loge beschränkt würde, wenn sie einen 
Theil ihrer oft geringen liDttd dem groesen Vereine Ober- 
«ieoe. 

Audi Uer häufen sich die Schwierigkeiten, die aber 
alle sofort verschwinden, venu sich die j^enoasenschaft 
der deuLsdu n Freinwuiec* au« den dnnfaien Braden firei 
zusammcusetzt 

Diese etanetnen Brüder haben nur das Ver^gesetz, 
nicht Hiiinuichfiiche St^ituton zu hpachten; — zur «fnieiu- 
iuuueu Wuhltiiätigkcit iät Joder berechtigt — ; bei dieser 
Form der GenosB»schaft ist sie IM nach allen Riebtungen, 
unbefugt, frciniaurerisrhe Frafrcn in ihr Gebiet /u /iclieri, 
weil sie eben keine Loge sein will, — aber auch frei von 
jeder poUtischen und confessioDellen Firbnng, weil sie 
ebf^n nur aus Maurera bestellt. F.in(.< Lnr;cnthätigkeit nach 
dieser Richtung trifft das beüteheude t'ensurgcäctz, nicht 
aber die aus eioadneo Brttdem bestehende Verbindung. ' 

Möge der Hr \. N. meine Bedenken prüfen und wider- 
legen; — ich persönlich gehe nüt ihm in jeder Form, — 
in rndner Loge aber bin idi nur Einer unter den Vielen, 
in deren II iii'l ilic Entsdicidimg liegt. 

Wenn die Fuhrer der deutschen ürusälogcn sich an 
die Spitie der Bewegung, die jener Mahnruf henroibringen 
inuss, stellen, wenn sie mit dem vorgeschlagenen Liehcs- 
werke beginnen und ihm eine soldic Form geben, dass 
freie Minner freudig daran mit arbeiten können, so würde 
die schöne Idee leicht und schnell Leben und GestiUt ge- 
winnen, — wenn nicht, so bedarf es ja nur der Zustimmung 
Aller, die uns helfien wollen und können, und die Arbeit 
lum beginnen. 

Dann erst ist es Zeit, alle hhrigen Frageu über die 
Verwaltong und ihre Organe zur Besprechung zu stellra; — 
xunilclist niuss die Haiiiitfra^ic: „ob Logen-üenusscnschaft 
Oller Gcnos-senschaft der FreimaurerV" — euüichiedeu sein, 
weil diese Frage nnd ihre Beantwortung vielleicht die 
Lebensfähigkeit bedingt. 

Nur noch Kins mochte ich bomcrkuu, dass S- H der 
Grundsätze sich für den Anfang wohl zu weit ausdehnt, 
und (lass es wiinschenswcrth ist, die Thätigkeit der (U'- 
uosseuschull zunächst auf einen engeren Kreis zu be- 
schränken und die erste Sorge den Unglücklichsten unter 
unscrn ürfideni ausser den Logen zUMWenden: den Blfid- 
siuuigcu und unheilbar Sicclien. 

Sind erst diese im ganzen Bereiche der Genossenschaft 
milder menschlicher Ftiegc überwiesen, dann findet sich 
ein neues Feld der Meuscbenüobe leicht 



Möge der Mahnruf nicht verhallen, möge von ollen 
Seiten das hierbei wohl frde Wort Ar und wider 8»die 

und Form striifen, und aus dem i-asclirt!, rlirüchen Kampfe 
ein schneller äicg der Liebesthat hervorgehen. *j 



Die BnidenAnleH im Dome m Wiürabiirg. 

Tm 

Br I, «. K. In Vardiuic. 



Faltou in seinen 1848 erschienenen „Hysterien der 

Freiuuiurei* luriil.ti t über unsere räth.selhaften Säulen 
das Nadistehende: „Diese Säulen lassen eine mehr- 
fache Deutung zu. Entacheldeod ist jedaifalls die Auf- 
sclirift, >ie mag stehen, wie sie will. J. (er wird atif- 
richteu) und B. (in ihm ist Stärke) gebeu den Begriff von 
Loth und Waage, nrithhi allerdings den rechten Winkel, In 



*) Wir ln'htiltt'ii uns vor, utui'r(! Ansicht übiT vorlicseinli' l- rajo 
i'iiifrchoudtT in Hafieil llar/ulodi'n, falls dies^ lli'' ilcrl /.ni Ki'nli riiiift 
priaiipt Hier mir hu viel: Wir »ymiiittliisirca mit tiini nun dein 
V.H^i !il.i^< siirc fliciHlrn (M'i.stp tliätiKiT McUSidieDliebe, mit ilrm vom 
Worte Kur T)iat drSogeodru Wollen und nit ainselneu Punktra der 
„QrmUKbMfl ab« wir wBrdaa m lief bvUagea, wann durcli aia 
Vdffdm in ^ämtt Rkktong dM SlralMa der pn>ii.'i$i8chni Lopn 
lind VrJir toi» nSber Urgcnden FrtRcn und Zielpuiiku>n, welebe die 
BedingnnK fllr citie •iolctii' Wiik>:uiik('it aliRclnnkt wftpdpu. 

Unler der Faln»: iiilmimuier Priiucnucn und uiacr duu t'i!ii6Cbi iii- 
humancT >Hiili(lioi Eiariditanges in hunaBM WMkb «in WMaf 
sprach ia »ich »clbsl. n 

Ohne den Gnindsatz di-r All^jomeinhfit drr Mr.i lUum.miuUs- 
piiutif) gibt es aberhanpt keine Urei. Ütit VcrnicbhuiK und Prrit- 
Betaag dbM» olMntm OnmdMttw iit der KOrper der preaniedien 
Hrel «hae Seele. 

Wea die geietslicken Einrie1itanf{ra (Stahrten) aataigt, lo 
muss der Manrcrbund und jrdcr Lopi-nlinnd vor Allem ein ide»1er 
Koclilsstaat si-iu und wt^nn die i!<'l. lirr in l'rcu.isi'u die alten und 
nt'Ui'il V'T(im1iiuii;,m'ii li'r (.m-^li.^-r ;Aii'i''r~'.Mi'^ C.iiiNiiliUioils- 

lun li\ siiwif die Statinen inodcnu-r, aber ijiit ^>r^;iUli^irI^■r <iru«7,lo(»t'n, 
Bayreulh, Saclisen, Dannsuidt, r>rb«oiz, Frankreich, Kns- 
laiid tt. s. w. piUfctt, M werden üc tludvn, d»»* di< sv mh dem 
idealen BccIilMtaale mehr oder eaindcr nihem, die Wtirdu freier 
Mtaaer «ahn» und den Prfawipien der IMheit, Gleichheit, Brtder- 
HcUteM und Bcibetvorwalinag melir oder miiider eBto|ireeiifli, «thrend 



lieb in <l'ii Statuten der jirensHiM'heu (Jrosslogr-n 
iii.iivücIk' ^t.iatlirhe llareankratismiLs und Absolutibinu« fiut In 
jedi-in I'iir.iL'rHpb ;^ll~^^l|■i^b(. I»:.' pr^'ll^^i>c lirn (irii^vl.ii;<ii .ibneln 
weit nielir orientali'ichen iicspotien, als dt'm idtaU ii ll«chl»sl<t«te. 

Und mit th'n Statuten stelle» die Verwaltunpsmaximen der niail- 
reriBcben Ubcrbchttrden in vullcm Einkleug; sie eäiiKehi lud beior- 
nandw dia Bcr md Logen, wie eine «illeu- nnd rrditloae MaHe^ 
Oalier ttat es vor ADem Noth, daee die gel Bnr in Prennen an* 
nächst die raaurer. Ktedenctmlte aMegco, mfindig werdea nad sM 
die AnrrkeiMUing iil.s freie Miinner verM'hulTen, da«s sie des Lel»en>- 
|iriiiy.i|) echter KrMrei zur Goliuup brintren nnd ihre Stalnten in dem 
oben aiiL'i'ili iiit'ieii Sinne verbes-.''ni und lunpestulteii. tim>- fnr 

jetzt dii' liauptaulifabe aUer ]irrii'>.-i-.i iien Kr.Mr f-i \n uimI /nr Kr- 
ringwiff dieses /leb-s müsven alle Krifle znsaniiiii ii:-'i S-i'-^l ninl /n 
ummengcballen werden. Mit Keelit verweist daher Itr ötenl» ubeu 
auf die Gros^|iij;en iinil anf die Crnsnrgefiet^e. VHue grotMrtill« 
iHunanittre Wirkumtkeit *u hegianeu tuul eine Logragenoiaeuchaft 
ni inrflndeB, wSlurend die Logen, «ie bei Royal York, aidit elaanl 
eine KrehMnng»ahlH|7e nher ein^emanKe Deiträge ohne allerfaöchtte 
niaurcriMh-obriKltcitlichc itewillifiuuK in einer manrerinehen Zeit- 
iCluMI «erSflimllichcn dOffea, da» «irt ungereimt 

Die licdactiou. 
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Benig mt ibre Tom aber smgleicih den Begriff von Stftrke 

und Schönheit, als die (iniiiill)0(lin(.'un<; joJc^ 11;';nv('rkos. 

Es bleibt uns also noch übrig, die Uliederung der 
Säulen und ibre Vericettnng m enträthseln. Offenbnr 
liegt liicnn die Moo inner Vorliitidtins vei^srliiedcner Iiingo 
ZU einem Ganzeu vor, uud es fragt äick blos, was man 
IBr Dinge im Sinne gehabt, «eiche die Binden der Schifte 
oder die Kettenriuge mit (Mn.indrr vcrhinilen solltoii. I!e- 
ziebeu sie sich auf Stärke uud Schönheit, so niiUsen wir 
in der einen Sftnlc die Vereinigung aUer moralisehen und 
physischen Kriift«, eiiitrtic litifiLS (Jcincinwirken der Bau- 
genossen, in der andern aber die Vereinigung aller KUuste 
und Erfidirungen deraeil>en irerstehen» wodurch allehi etwas 
Grosses uudScliüiio-; hcrvorRcbrarlit werden kann. Sonach 
wäre in diesen äüuleu die liaukuust und alles, was dazu 
gehört, veninnbildet Doch ist hiermit diese merkwflrdige 
Ilientfrlyphc noch keineswegs erschöiifend ausgelugt, da 
auch uocli die ivnäufe in Betracht zu ziehen sind. Iude.ss 
gbulien wir, dasn diese SAulen mehr eine Anspielung seien 
auf iV.v Ktinstfli.-itigkcit und die geheime Vr'iliindiiTig der 
klösterliciieu BaubrUderschaften, aU auf cliriütlicheUeligiouä- 
begriffe, wdl sie aas einer Sfeit bericenunen, wo die Ban- 
lilttten dr I Kliislcr nnch in ihrer ßlUtlie standen, weil 
daioals nicht blus in Gott, sondern auch im Menschen, 
nach Aristoteles, dessen Phlkaophie man allenfltalben in 
deuKiristcm lehrte, eine dreifache Weseniwi^ «Geist, Seele 
und Leib" angenommen wurde, und weil endlich die Ver- 
shmbfldung dieser Dreieiai(^(dt in Gott und Menseh, 
dtirrh eine Siole vemOge ihrer ITaTOcsttndWchkeit kaum 
denkbar ist" ^ 

So viele Versuche schon über diese bddea Biulen 
gemacht wurden , so k:tiii ni;ni nie darüber ZU doer 
siebwD üewiüsheit, da solche vuu den verschiedeuea ge- 
IdirtMi Altertbvmsforsebem, wovon Herr Hoflrafh Dr. Stieg- 
litx in Ldp^-ip' drr Krstc war, mannirhfaltigc KrkÜii i;:ig 
Cuideo, ob Boldie ihre lüitütehung einer früheren Ivluäter- 
baugesdtoehafk oder jenen freien Bauverbrfideruogeo des 
elften Jahrhunderts zu vcrd ink™ h:i!ii i:. 

Es lüsst sich aus den oin Beginne dicücü \ ersuchs 
aagefllbvten gesehichttidieD Notixen die aanihemde Ver^ 
muthimg annehmet:, d:i^: sif vnn jener freien Baugcscll- 
schaft herstuuuicn, welclie vurerwühnte drei Kirchen anno 
99T, 1000 und 104S unter Bischof Heinrich t und dessen 
Nachfolger Bruno, Sohn des Herzogs von Kärnten, bauten, 
indem vorher keine grösseren Kirchen in Steinen vor- 
handen und Stainmeta -Verbrüderungen nicht bekannt 
waren. 

Auffallend ist auch der schon erwähnte Namenwechsel, 
daas bia aano 864 die erste Kircbe Saaet Salvator-UOnster 
hieSS und nach ihrer neuen Erbamiiti: iinnn IfiOO nun 
ScL Johannes dem Täufer und BcL Johannes dem lilvau- 
geUstaa geweiht wurde, weldi' Beide die Sdintapatrone 
der Ranlente sind, deren Standbilder aibch in iwd Nischen 
des l'ortales thronen. 

Als besonders interesaan^ darf nicht unerwlbntUelben, 
ein aussen an der Chornische des XeuniUnsters cinge- , 
mauerter kleiner runder Stein. Derselbe enthält die Li- 
scbrift: „HenericuB me fedK*) 

*) Ueiotkli, Bbchof, war nrlm lugiater fobricac nwl alt guter ^ 



Diese die beilii^ Zahl Drei enthaltenden Worte um- 
fassen ilen Jiedeuts.uurn Sinn, dass Uisdiof Ileinridi I. der 
Erbauer war, iu der Ausdehnung, wie es Carl der Grosse 
von den BisehSfen und Aebten jener Zeit flberhanpt for- 
■lerte, iiti l wi:' CS auch Viele waren (s. Ilflduiann 4<il). 

Ferner hndeu wir an derselben Aussenseite des Chors 
an Neumfinster rechts und links von dem so eben er^ 

wälinten Steine zwei luis der Mauel' lu'i vi.rtiTtende Säulen, 
welche Jeu Sims unterstttL/.en und deren Füsse und Knäufe 
mit den Fassen und KnSufen der Sinlen im Dome grosse 
Aehnliciikeit liulien. 

Dieses gibt mr Vermuthung Grund, dass sie gleiches 
Alter und gleiche Entstehung znsanimen haben. Ein Unter- 
schied lierrselif Jedoch darin vor, dass die S.iulen im Dome 
vom Anfange her, wie noch jetzt frei gestanden und 
nie rar Tragung iigend einer Last bestimmt waren, da 
sich nn der olscren Fläche keine Verticfuie,: zur Ein- 
lassung eines Zapfens betindet, sowie dieselben auch auf 
den Sdten gana glatt sind. Unter sich selbst haben aber 
ilii' Donisänl! II ]■ m- nur dem lütiu'owcihteu siclitliarc 
Aehulichkeit, da.ss jede von ilinen auf einem viereckigen 
Fasse rubt^ dass sie gleiche Höhe von neun unteren Durch- 
messern, gldcbe DixHi» und gieidi grosse Deckplatten 
haben. 

Nach Scharold's Vermuthungen sollen dieselben 

fnlhcr am Eingange einer alten Vorhalle am Dnmc, welche 
schon längst abgebrochen, gestanden sein uud kamen erst 
im sedissehnten Jahrhundert auf ibre jetdge Stelle. 

Am h im Dome zu Hambcn: finden sich solche Säulen 
imd Brauufels in seiuem Werke über die Iklaiuufer sagt 
4arftb«r 8. 121 Folgendes: 

„Im Innern bildet der Thor dc5 Doms ein Halbrund, 
um welches herrliche byzantinische Säulen sich reihen, 
dicht au die liauer geMiat, so dass sie mit den Ober-- 
dachenden Bogen geschmackvolle Xisrlvn bilden, die wohl 
ursprünglich zur Aufoahmc von Bildern in Farben oder 
Stein bestimmt waren. Unter den Sielen sind hfldist 
merkwürdig' die beiden ,3rilder8inlen'', welche, ans seltsam 
verschlungenen uud verknoteten Stäben gebündelt, die 
grösste A^lidikeit mit jenen aweL SAulen Im Wirsburger 
Dome /eigen, welche die Xamen Jachin und Boo/ nn den 
Kapitäleu tragen. So hiesseu bekanntlicli die beiden Säulen 
bat Salomonifdien Tempd; nnd diese Worte sind nodi 
heut zu Tage bei den Freimaurern die Losung für den 
Lehrlings- und Gcscilengrad. Nicht minder ruthselliaft 
Sind vi«- andere Säulen, die vereinzelt einander gegenttber 
stehen. 1ms /xm Anfang der Wölbung emporreichen und 
hier aufhören, ohne etwas zu tragen. Im Ucgeusatzc zu 
ihnen stehen zwei einfache Säulen im nördlichen Seiten- 
schiff, nur neun Fuss hoch, auf welchen dem .\nschcine 
nach, der Wandpfeiler neben dem llauptpurttil und somit 
dm ganze DeckengewSlbe selbst ruht Auch auf ihnen 
sollen ehemals die Namen Jadiin und Booz dngegraben 
gewesen sein. 

^ene vier Siulen, so stete nnd bodi gestreckt, aber 

müssig und überflüssig: diese so klein, aber die t-;a)ize 
Kirciie tragend: wer sieht nicht, dasb sie die i^purcn ciner 
früheren maurerischen Symbolik tragen und enthalten, 
wek'lie hingst mit den ,,dcut,sclien BauliUtten", den selbst- 
stoudigen Schwestern der englischen Logen, untergegangen 
sein mag! Die sdtaame Vericnotnag der BrOdeninlen 
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deutet ebenfolbi «nf hatte Prflfangcn und schwierige Anf- 

galu'ii, die vor der Aufniihnic in die Bauhütte oder 
vor der Befördenuig zu den zwei höheren Graden 8tatt- 
fiinden.* 

Der Bamberger Dom wurde zu gleicher Zeit mit ilcm 
WUrzbürger Dome anno lOül von Kaiser iieinrich L 
gegründet und am 8. Mai 1013 durch den herflhmten 
ratriarchen Johann von A<juih'j;i in Anwcsinlnit vnii 
fOnlundvienüg Bischöfen feierlichst eingeweiht Auch dieser 
Dom unterbg den Starmen der Zeit und nur die Onind- 
mauem und jene Sauleii sind ;ils Tlcstc d'- i':v-t. :i l'.,uies 
zu betrachten, da er schon 1081 völlig abbrannte und 1110 
und spitar manoiehfeeh erneuert wurde. 

T'eber ein sehr interessantes niaurerisclies Dcnknia!, 
welches weiter unten aiu Maiue in der Kitterkapelle zu 
Hassfhrt sieh findet, werde idi spiter lierichten und CBge 
norh hini^u, dass siuti auch im Dome ZU Heisobutg ein 
Ebenbild der Säule B. üudet. 

Kacbdera wir nun, was uns 1)elcannt ist, Uber die noch 
vorhandenen Säuku des Dnnis zu Würzburg und des Doms 
zu Bamberg erwähnt Kaben, beginnen wir den Versuch 
über jene, welche dnst am Tempel Salomonis standen. 

Die erste Erwiihnunt; derselben in der Bibel findet 
sich im 1. Buch der Könige 7. Capitel, Vers 13. Die- 
selben lauten: 

IB. Und der Köuig Salomo SBadto biD und iIcsB bolen 
Iiiram von Tyrus. 

14. Einer Wittwe Sohn, ans dem Stamme Naphtali, 
and sein Vater wur ein Mann von Tyrus gewesen; der 
•war dn Meister in £rz, von Weisheit, Verstand und Kunst 
zu arbeiten allerlei Erzwerfc. Da der zum Kdnige Salomo 
kam, machte er alle seine Werke. 

15. Und er machte 2100 eherne Säulen, eine jede 
acMzeha Ellen hoch, und ein Fktden von zwSlif Ellen war 
das Mass um eine jegliche Säule her. 

16. Und er machte zween Knäufe, von Erz gegossen, 
oben auf die Säulen zu setzen, und jeglicher Knauf war 
fünf Ellen hoch. 

17. Und es waren an jeglichem Knaufe oben auf der 
Sfittle sieben gefloditeue Reife wie Ketten. 

18. Und er uiuditc an jeglichen Knauf zwo Reihen 
Granatäpfel umher, an einem Beif, damit der Knauf be- 
deckt ward. * 

K). Und die Knäufe waren wie die Rosen Tor der 
Halle vier £Uen gross. 

sex Und der (haiiatipfel in der Rahe umber waren 
zweihundert, oben und unten an dem Reif, der um den 
Bauch des Knaufes herging, an jeglichen Knau^ auf beiden 
Säulen. 

21. Und er riehlete auf die Säulen vor der Halle 
des Tempels, und die er zur rechten Hand setzU^ hiess 
er Jaefain; und die er zur linken Bmi setzte bless er 
Boas. 

22. Und es stand also oben auf den Säulen wie Kosen. 
Also ward vollendet das Werk der Siulen. 

Die weitere Knvälinung findet man im 2. I?u«h der 
Chronica 3. Capitel, Vers 15, 16 und 11, wo geschrieben 
steht: 

15. Und er machte vor dem Hause zwo Säulen, 
fttnfunddreissig Ellen hingi und der Knauf oben darauf 
fünf EUeo. 



16. ITnd er maebte Kettenweik zum Chor and tbat 

sie oben an die Säulen, und er macfai hundert Oraoatfipfel 
und tbat sie an das Kettenwerlc 

17. ünd er richtete die Siulen auf vor dem Tenpet 

eine zur Rechten utul die andere zur Linken, und bleSB 
die zur Rechten Jachin und die zur Linken Boas. 

Ferner im 4. Capitel desselben Baches Vers 11, 18 
und 13 wird uns, als deren MnMrr Hurani Abif genannt, 
welcher die Arbeit that am Hause Gottes für Salomo, 
nSmIich die zwo Siulen, welcher auch alles aoden Kostbare 
zu des Tempels Einrichtung liefert o. 

Das Cedemholz zu dem Tempel wurde «nf dem 
Libanon von aditzigtensend Fremden geseblagen, von 
siehenzigtausend 'I'rägorn h\< an's M i'V L'i'tra^fi i;, ilurt in 
Flüssen zusammengefügt und gen Japho geführt, um von 
da ni Land nach Jerusalem gebraeht zu werden. 

Die Fracht des Tempels wurde ein Wunderwerk ge- 
nannt und stand zur Ehi-e Gottes bis zur Zerstörung der 
Stadt Jerusalem nur 418 Jahre, wo er durch die Chaldier 
unter Nebucailiu'/ar im elften Jahre der Regicruufi 'fiW} vor 
Christi Geburt und 3130 seit Entstehen der Welt) des 
jndischen KSnigs Zedeltia zentArt wurde. 

L'elier «las traLiisclir '^'i liii k-al der beiden Sfiulen, welche 
am Tempel staudeu, hudcu wir folgendes im 2. Buche der 
KSnige 26. Capitel, Yen 18: 

„Aber die ehernen Säulen am Hause 'des Herrn, nu l 
die Gestühl« und das eherne Meer, das am Hause des 
Herrn war, zerbrachen die Chaldier, und ittbrten das 
Er/ gen Habel.« 

Vers 16 heisst es noch: „ta war nicht zu wägen das 
Erz aller dieser OefSsse.' 

So war das Ende dieses grossen Kunstwerks, welches 
trotz der Verheissung des Propheten Jeremia im 17. Capitel 
Vers 19, 20^ 21 und 22, dass sie mit den andern Tenpel- 
gehithen so lange in Babel bleiben sollten, bis der Herr 
sein Volk wieder heimsuche und wieder an den Urt bringen 
lassen will, mit diesen nidtt mehr dabin kam. 

Er (Jeremia) beschreibt sie in seinem 52. raji. Vers 
17—23 ganz genau und wie 2. Buch der Chronica; nur 
Vers 21 sagt er, dass jede Sinle 18 Ellen hoeli, zwOlf 
Ellen im Umfang und jede vier Finger dick und in- 
wendig hohl war. Es diente das Innere Staden zur 
Anfbewapfarung der geometrischen bstmmente und den 
Sdwtzes, wovon die Wcrkicutc bezahlt wurden. 

Als das Volk Israel wieder aus semer Oe£uigenachaft 
von Babel zurOckkebren durfte, so erziblt der Prophet 
Ksra im 0. Cai). Vers 5, dass Köni^' Dariu.s iicfahl; „Da&s 
mau in seinem Schatzhause zu Babel suchen soll und die 
goldenen and silbernen Geftsse des Hausse Gottes, die 
N'ebucadnezar aus dem Temi)cl zu Jerusalem nahm und 
gen Babel gebracht, wieder gebe^ auf dass sie zurUck ge- 
bracht werden in den Tempel zu Jerusalem an ihre Statt 

im Hause Gottes." 

Vers 12 beschwöit König Darius seine Nachfolger: 
„Der Gott aber, der im Himmel wohnt, bringe um alle 
Könige und Volk, das seine Binde ausstrecket zu ändern 
und zu brechen, das Hiana Gottes zu Jerusalem. Ich, 
Darins, habe dies befohlen, dass es mit Flmss gethan 
werde" 

ha ersten B^erung^iahre unter dem Perserkönig Cynis 
eriiidteD die Joden die ErhinbrnsBy nadt Jenisalem zniOdt- 
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kehren zu dürfen und begannen 53r> vor Chr. die Wicdcr- 
aufbauuiig des TcinpcU, an welchem sie in Folge der 
grossen Hiodemisae bis 615 Tor Chr. bnuten» wo er rar 

Vollpndnnt; kaiü uik! auf's Nl'UC oiiiscweihf wurde. Sic 
brachten dahin wieder alles Kostbare, dass es diente zur 
Ehre Oottet — die Sftidea aber und das Meer — die 
waren zerbrochen und kamen ni(?ht wieder flühiii. Von 
der Errichtung neuer Säulen meldet kein Schriftsteller. 

Nnn sd ras noeh knn der Vergleieli der Stnleo am 
Salomonischen Tempel und der im !iipsi;;en Donii- norh 
befindlichen i>äuieu gestattet So finden wir, diiss jene uur 
den ünterseliied der BenemHuiif tragqp» würend sie sonst 
in Hnltp, I»ick(', Durchmesser, Umfang und sonstigen Ver- 
zierungen der liäuchc und der Knäufe eine jegliche so 
wie die andere iMMdnÜRD wir, wIlireiMl ^Hese Im Dome 
dahier nur in der Ilfiln p;!ri(h sind, aber in der Cou- 
structur, Kinthcilung uud lu der Grundiläclie und au den 
Kipitilen gnwse TenddedMÜMt haben, welche jene 
Deutungen, wie sie von Günther und Fallüu angeführt, 
zulassen und deren Bildung alicrdings erst einem fort- 
gcBchTitteoeD Zeitalter der KksterwiBsenachaft ihre Ent- 
stehung verdanken mögen. 

Sind nun auch schon lange die Hullen jener wackeren 
HeiBter in die Omft hinab gesenkt, ihr Geist 16bt in 
ihren Werken noch unsterblich fort und welch' ein herr- 
licher üeist muss sie bcseeU haben, mit dem sie SO groas- 
artige nu^jesUttiadie Tempel in «oleher Scbdnh^ and SlAiice 
bflginnon und vollenden konnten. 

Erhalten und bewahrt sind ihre Zeichen und bymboiik 
in nnsereo Legen, unsere Handlnngen und Leben richtend, 
damit wir in gleicher Ordnung und mit gleichem r.ifrr 
am grossen Tempel der Humanität arbeiten und so im 
Imna der Uensdten das nt vollenden socheo, wie t^e 
es Im Baue schuf eo. 



fiundüchreibeu und J&lirestwricht der Loge thagoras 
Vr. 1 tn Brooklyn. 

Ueiiebte Brüder! 
Seitden wir, vor zwei Jahren, in Aoerfcemnnig der 

Berechtigung des Rufes nach „Reform" und „im Dienste 
der Wahrheit" eine Reihe von Forderungen, die uns als 
Streheilde and alsUittel mn Zweck» uneriisslidi schienen, 
an die Brüderschaft gestellt, liut die Bewegung, damals 
schon als Thatsacbe nicht mehr wegzuläugnen, sich jn 
immer weitere Kreise Teibreitet, aber an<di an Bestimmtheit, 
nn innerer Kraft gewonnen. Finc nicht geringe Zahl von 
Logen hat über die schwebenden Fragen Verhandlungen 
«iagaleilet und BeachlOase gefiiast; ein Tbdl der Grossen 
Logen hat, gerne oder mit Widerstreben, allniählicli dem 
Qeiate der neuen Zeit die Pforten geöffnet; der Verein 
dentsdier FrMr hat durch das tob ihm angenommene 
„Grundgesetz des FrMrbundes" eine Grundlage gcschafTon, 
die durch ihre kurze und allgemeine Fassung gar wohl 
allen strebsamen und das Gate wollenden Brttdem, Logen 
und LTtis: •pfcn Organisationen als Ausgangs- und Einigungs- 
punkt dieueu kauu; die maurer. Presse ist selbständiger, 
fliswdioser geirarden. Dun haboi im deutschen Vaterlaade 
Broignine stattg^udeD md sind dieaseita des 



atlantischen Ocean.s sociale Entwirkelungsprocesse im Gange, 
deren Tragweite für den ^laurerbund sich in nächster Zu- 
kanft rad In stdgendem Masse geltend machen mnss. Was 
könnte bei dieser iillgernfinen Währung und Neugestaltung 
dem mit Liebe uu dem Bunde und dessen Aufgabe hangenden 
Br niher Hegen, als wiederum die Frag» anfintweifen, »uf 
welche Weise mit Erfolg für das Beste der Ge- 
meinschaft gewirkt werden könne? 

Vom solchen, die mit gUUibigem Gemfithe an die Ueber- 
licfenmgen, mit .\eng.Htlichkeit an die Formen uud Ein- 
richtungen unserer Brüderschaft sich klammeni uud mit 
argwfibnischem Blicke jedem Versuch^ an VerCusnng und 
Gcbrauchtliitin zu ändern, entgegentreten, k:itin man oftmals 
die Aeu.sseruug vernehmen, nicht au der äusseren UttUe 
sden Refonnen ammbahnen, sondern tou Innen heraus 
milsstc eine Besserung Pliit/ greifen, wenn sie von Ideihendeni 
Werthe sein sollte. Abgesehen davon, dass hinter solcher 
AeuBsenmg nicht selten Beqnemtichkdt, Denkfaulheit^ Wnie 

Unterwürfigkeit -iich verljerueii, winl von dinsen :ini .VIten 
um jeden Preis festhaltenden (ieuosäen dabei geltend ge- 
maditi dass, wem jeder Br nur emsig der Arbeit am 
rohen Steine oMii-L' n vsnnlc, rlii' gorüiiten rebci- 

stände in den eiiuelueu Logen uud von dieseo aus iu den 
LogenverbSnden schwinden würden. 

Auf die Erörterung der Frage, inwieweit iler FrMrbund 
i bis jetzt durch seine Lehre und Symbolik veredelnd auf 
I seine Hitglieder eingewirkt hat, hier elnsugehen, erscheint 
I uns ebenso schwierig, als nn|)raktisch. Wir behaupten 
I aber — und den Nachweis dafür kann jeder bei ruhiger 
I Beobachtuni^ besonders der amerikanisdien Logenverhllt- 
nisso, leicht finden — dass da, wo Mitiilieder des r.inpl' 

(in ihm weiser, verstiindiger, besser geworden, es uur durcli 
den persOnliehen Umgang mit (^eichgeslnnten und gleich- 
strebenden Männcni und trotz der mit Freiheit, Olcidilicif. 
Wahrheit und brüderlicher Liebe iu \Vidci-spruch stehenden 
Einriditungen geschdien ist; wir bebaapten, dass viel 
häufiger dureh die<e Kinrichtungcn die Mitglieilcr au un- 
bedingtes Vertraueu in Auloritateu gewöhnt, dem selbst- 
stindigen Denken entflremdet, su unnöthiger Zdt- und 
Geldverschwendung veranlasst, ja in gegenseitig feindselige 
Stellungen gedrängt worden sind. Darum, wie nur in reiner 
Luft, in wohlthnendem Farben- und Fonnmisebmadc, durch 
naturgemässe Bewegung und Nahrung ein gesunder Körper 
und in und mit ihm eine gesunde Seele sich entfalten 
kann, so mOssen auch in unserem Bunde erst die gflnstigen 
äusseren Bedingungen gegeben sein, wenn die einzelnen 
tilieder desselben sich in ihm wohl fühlen, sittlich und 
geistig gedeiben, wenn sie leben sollen. 

1. Zu einem solchen fröhlichen und gesunden Ge- 
deihen gehört vor Allem eine freie Verfassung. Auf 
allen anderen Gebieten des gesellsdiaftlichen Lebens, in 
Sachen des Glatihcns, drr Hi'ilitspflege, F.rziehuiig, Klic- 
schliessuug, des Gewerbes, Wohurechtes u. s. w., ringt die 
Ifenschheltuadi Niederwerfüng der Henminisse, die ihr Jahr- 
hunderte lang durch bevorrechtete Kasten auferlegt ge- 
wesen. Im Widerspruche mit den Siegen, die da erkämpft 
worden, im Widersprudi mit der Erkenntniss der Gegen- 
wart steht das Gm^^luLT-nwcscn in seiner jetzigen Gestaltung. 
Soll die Bvüder.')thutt iu Zukunft in ihrem Inneren gedeihen, 
SO mOssen alle hierorchischeD Ueberbleibsel, müssen das 
Sj^engelrecbt oml die Ceiuar,iillaBen die unsil^en Verbote 
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aller Art fallen, die einer reinnienscblidicn ThäÜgkeit, dem 
Gewissen nnd der mlnnUchen WOrde Zwang anthun. Die 

(iro^scn Logen • oiIit wie <liv mit der \'i Visaltnui,' <l*-r 
Iiogenverbände bcauftrajjien lirr ^enauiit werden luü^cn — 
dOrfen Iceine bestilndig an demselben Orte sitzende be- 
st »nmiruk-mlc Bellörden mit busoldtteii odtT auf LL'l)ei)szcit 
bluibendeu üeauiteu und Mitgliedern sein, sondern sie 
inOssen von iler ganzen, den Verband bildenden BrOder- 
-i'haft ixh'r dt'ri'ii Al)(:coiiliR'«:'ii LLi *\.lliIte Ausscluls-o zur 
AusfiiliniDg des von den Vci:saiiiiuluugcn des \'crbandcs 
kiitid^t-g*'))cnen "Willens werden, und zu ihren Sitzuogen 
suwolil, n\> aurli /u den \'ei'sammlung!BD dcs VwrbMldes 
inuss jeder FrMr Zutritt iutben. 

2. Das dem Bflrger durch die Vcrfessnng des Staates, 
in weklicni er lebt, jfl/t f.i~t lilciMlI ^n'wiilivlcisti'tc freie 
Vereins- und Vcrsauinilungärcilit darf diireh die Ubur- 
behCrdcB dos Bundes fernerhin nicht in Fntge gestellt oder 
M'iklir/t werden. Durum sei /ur F.rrit litnufj; von I.d^fcn 
lieiuc besondere, durch Geld zu erwerbende lürlaubuiss 
von oben nSthig; sondern dne bestimmte SSahl von Mm 

sei bcfus;', wii' 1'^ vor .lalirhundcrten der Kall gewes' ii, /ii 
inaurer. Voruahmvu und in luaurcr. Form sich zusuuimuii 
zn thnn und gemeinsam zu wiricen. Wollen sie irgend 
einer bereits l)cstclienden UrKanisatiou und deren besetzen 
sich anschliessen, so bleibe das ihrer Neigung aiibcim 
gestellt; sie erhalten dadurch die Berechtigung des Mit- 
lier.itlM'Us und Mitlifs* Idie^sens inner solftien Organisation. 
Wüllen aitä mit anderen tiesinuuugsgenuäscu eine neue 
Körperschaft gründen, so dOrCe aie Niemand dann hindern. 
Nur die St-iat-^i^osvalt kann Einsprache thun, wenn ihre 
Veii&gui^cn verletzt werden. 

3. Durch Abbreehra des Verltebrs, durch Verbote, 
des ^'egr'iiseiti^,^en IlnMiiln'.': , diufli Ausst liliessung wegen 
Niciitb«acbtuiig hierurcliiäcbcr und willkürlicher Massrcgeln, 
durch ttnanfhörlichesOesetianacheB ist von Seite der mau- 
rerisclicn Olierlndiörde nicht selten der I{ru!l(!rn;ijn(! ge- 
schändet, diu Eintracht gestört, ein uuuutürlidies Verbält- 
nim zwischen tfannem, die im Qeschifta- und dfFentlidien 
Leben cnnü zu vcrkebren liaben, ja zwisdien Freunden 
und Blutsverwandten geschahen worden. Mau hatinuuservr i 
Oemoinschaft noch nicht durchweg erkannt oder wagt | 
venig.steus nidit, i s anzuerki nnen, dass auf die Dauer da 
nnr Friede weilt, wo diu lleächriiukuiigca nur auf das i 
geringste Haas zurfickgeftthrt werden. Jedes feindselige I 
Vcirnelicn in d' r i iun /ei« brieten Weise sei als nn- 
brUderlich, aU Ucui Wesen der i-'reiiuaurerei entgegen gc- 
bnmdmarht 

4. I).' ■ lii ■ liäufige WierlerliiiluuL; sterent\ pi r, lang- ' 
gedehnter, widersiiuiiger llituule Verstimmung, Ueberdruss, ' 
Abfall hmorruft, wird Niemand zu bestreiten vermdgen; j 
dass der Drang nach Hilfe in dieser Itichtuii^' vdrhanden 
ist, davon geben die in Ueu letzten Jahren sich iiiebreudeu - 
Versuche Zeugniss, an Stelle des Veralteten, Unschönen, | 
Vernuuft\vidri;_'en das F-utgegen^ii setzte zur lleniifzung zu 
bieten. Die Ceremuuien bei Aufnaluucn und befürderuugcn i 
mftesen dnreh Kilrze und BOndigkeit, durch EiuGiehheit | 
und Vcrstandliehkeit aii/iehciid und erhebend wirken« Der 
eiiuulueu Logo muss das lleclit gewichen sein, nach dem i 
Grade ihrer Erkenntniss unter den vorhandenen Formen 1 
zu wählen oder dicbclben ihrem I5edürfuiss aiizuiiassen, 
unter der einzigen Vorau-ssetzung, dass sie, um eiuu Frei- , 



I niaurerloge sich nennen zu können, die ältesten unserer 
I Urkunden zur Richtschnur nehme. 

r>. Diireli I"e-tlialten an unbewiesenen, ja durch die 
I Forschung laugst widerlegten Sagfen und Erzählungen gibt 
I die Bruderschaft sidi dem Spotte der Anasenwdt^ den 
[ Anjtrilfen der Gegner preis. Sind -i.I^'ie Reste einer tiefer 
Stellenden Bildung der Vergaiigcuitcit, solche Machwerke 
I der Lüge und Stdtzen des Aberglaubens durdi die Fadcel 
der Kritik als unwalir beleuchtet, s<i niüsseu sie ohne 
Barmherzigkeit fallen. Erst «hiun kann der Bund sich zu 
lohnender, veredelnder Wiihsamkeit entfiilten. 

Für diese Prinziidcn mit Ibdiurrlii bkeit einzutreten, 
! haben wir seit Jahren ah unsere Ttiicht erachtet und ge- 
! denken auch ferner dcmgeniäss zu handeln, unbeirrt durdi 
Schwierigkeiten irgend welcher Art, dunli Mi.ssliiij^eu dieses 
. oder jenes Versuches. Dessen sind wir ja gewiss, dass 
I unser Bnnd vcrmSge der ihm in seinen besseren Mit- 

gliedrru inuewidineudeu Frfalirnng and FrkeniitniSB und 
I unter dem EiuÜussc der auf iüleu Orten der bewohnten 
I Erde, WA nicht die Mächte der Natur oder eines Despoten 
heniiarud eingreifen, sich geltend machenden Kntwiekelung 
I nicht mehr im Stande ist, sich vor diesem belebenden 
I Lnfthouche zu verschUessen. Je berdtwilliger wir Hand 
in s Werk der Verbesserung legen, desto ungeflhrlicher 
der Ivainpf! 

Und nun noch einen kurzen üeberbliek ftber unsere 

hltztjahriye 'I'häti^'keit : 

Wir iiabeu uns im Ganzen 2ömal zu uiaurerischer 
Arbeit versammelt; 19mal im Lehrlings-, Smal im Ge- 
sellen-, (liiial im Meistergrade: "2 der Lehrlingssitzungen 
wareu Mitgliederlogeu; eine die Wahl- und eine die Joluuinis- 
fcstiogo; ausserdem haben 3 Beamtenoonferenzen stattge- 
funden. Her l?e'^uch der Ver^aunnlungcn war gut. Zwei 
i)uchcudü ««iud aufgenonunen; ein Br, friüier Mitglied der 
»Vereinigte Brflder Loge Nr. SSfi**, nt afSlürt worden; ^n 
MitLTii' •! der Lov;c ,,/uni Widder" in Berlin hat sieh als 
permanent Besuchender angeschlossen ; Br Forst, MitgUed 
der Loge „Absalom* in Hamburg ist wegen seiner fUr 
utisere Sache und unseren Vorsitzenden uu den Tag ge- 
legten Uingebung zmnEbreniuitgUed ernannt worden j eines 
unserer MitgUeder ist gestorben. Fünf Brader^Lehrllnge 
sind in den (Jesellengrad, sieben Gesellen, unter ihnen 
einer im Auftrage der Log« »zur Weltkugel" .in Lübeck, 
in den Meistergrad befMert worden, fflerbei bonericen 
wir, dass wir bei Frbebung mehrerer Gesellen in den 
Meistergrad aus leicht erkennbaren Gründen im letzten 
Jahre das erstemal den zweiten Tbeä des voigeschriebonm 
Ritualen nur au einem der BrOder ToDzogen haheUf was 
allgemeüieu Beifall fand. 

Vorträge wurden gehalten: von dem Vorsitzenden 
Br Barthclniesg der Jahresbericht; über „Fortschritt und 
Cunscrvatismus"; Ober ,^'reiheit des Wortes"; Ober seine 
maurer. Eifthrungen in Deutsehland; ftber die Laokoon- 
grnppeund die Kunst (nach Virgil, Goethe, Lessing, Wiukel- 
monn); von dem deput. Jklstr Br Mueldener am Johannis- 
feste aber die Entwiekeinng der Mrei seit 150 Jahren; von 
dem Üedner ])r J^chranuu über Martin Lutlicr; (Iber 
Juhauues den Täufer und die Uuse (Johanuisfcst); von Br 
Ed. Kahl aber die Frage: „Ist die FrMrd noch zeit- 
genul-sV" von r,r Beer über „Ma(en■ali^mus" und über 
»bcheiu und £>eiu". Während der Abwesenheit des Mstr 
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V. St in Earopa hatte Hr M iii'ldcncr die Leitung der 
Loge fibernommen. Urii-fc des \ orsit/cndcn und des Br 
Rose aus Europa aber dortige Logcti/UHtüude, das System 
der Loge ,;Zur edlen Aussicht" iq Freiburg, die Protokolle 
der Gr. Loge von Hamburgs das j^AUgemein« Handbuch 
der FtHtn" und eine Reihe amerikanischer nnd dentscher 
Zeitschriften boten StolT zu Vorlfsuni^t ii. Im Laufe des : 
Winters ist ein Schwestemfest mit Conccrt, Kssen und | 
Tans, vor der Abreise des Hstr t. St. (10. April) und nach j 
der Mitgliederiugc des 20. November ein brildcrliclics 
Malil veranstaltet worden. Fttr die Veraammhingen der 
Gr. Loge von Hamb arg, insbesondere für die Jahressitznng 
im Monate Mai, musstcn durch die Meiüterschaft um- ■ 
fassende Instructionen an den fiepräsealanten erbisson 
werden, mit dem zagleidi unsere Loge in der Jtibres- 
sitzung zu vertreten unserem Vorsitzenden möglicli ward. 
Den von dem »Verein deatschei* FrMr" bei seiner Jalires^ 
Sitzung in Worms (8. nnd 9. Jniri), der ebenfalls anser 
Vorsitzender bcizuwolinon das VcrKniigcn hatte, cefasstm 
Bescbliiftsen (QrundgesetzJ haben vir uns ange.si-liU*üscn i 
und an die Gr. Loge von Hamburg den Antnig gestellt, ' 
dieselben ebenfalls anzuerkennen, weil uns jene HesLhlüsse I 
als eine vohlbenutzbare Grundlage für lilntwickelung des I 
Logenlebens, fttr manrer. Selbstindiglteit und brüderliche | 
Einigung erschienen sind. Die ausführlichen Schilderungen, 
welche uns unser Mstr v. SL über die Aufnahme, die ihm i 
Ton Seite der Gr. Loge Ton Hnmljurg, ihrer Töchter und ■ 
der di<rt bestohondtii eklckti^i Im n iiundeslogen geworden, 
über den Ejupfiing und das bchwestcmfest in Coburg, über j 
die ihm r.u Ehren Ton den zwei Banhtttten Nümbergs | 
vcranstiilti'fen Fc^tloiicn, ln'i ilcncii virlc alte rtruDiIr ans 
Fürth, ü^langcn und Coburg en>cliieuen, über den so edel i 
und aehStt durcbgefllhrten Manrertag in Worms und die | 
6a8tfreun<ls(liaft dci- Mitj;Iii iiiT der Loge „zum wie<ler- 
erbauteu Tempel der Bruderliebe", Uber die Feier de» | 
Jobanniflfestes fn Bern und Nlimben! gegeben hat, haben 
un> den Werth unserer Genicinscliaft rerlit leliliaft vor 
Augou geführt und uns wiederum die Wahibcit erkennen i 
lassen, dass dort im alten Vaterlande, in den Gauen | 
DentM-hliUids und der Schweiz, treue Herzen fiir das ILdierc 
schlogeui wir sagen Allen, die zu jenen gcnuäsreichcn i 



Stunden mitgewirkt, brüderlichen Ii i l: lie Reweise der 
Freundschaft und lniiderlichen Liebe üiud uidit spurlos 
on uns vorüber gegangen. 

Unsere Verwaltung ist wohlgeonlnct ; unsere Huanziellen 
VerhUtnisae gOnaUg; die Unterstützungskasse für Kinder, 
Wlttwen nnd Waisen beutst bereits nabe an ;!i 11/XX); 
mit Befriedigung blicken wir auf unsere Sammlungen (Archiv, 
Bibliothek, Mün2en)L 

Der Engband N.-Y. hat im Laufe der letzten zwei 
Jahre (über das Jahr hatten wir in dem Juhrbnchc 
nicht berichte^ 11 Sitzungen gehalten; durch einen Be- 
schlnss vom 36. Decbr. 1866 sind die Zasammenhllnfte auf 
viel' fiir das Jahr boschrankt, resi). für die Monate Oct» 
Januar, März und Mai festgestellt worden. Selbständige 
Arbeiten wurden geliefert Ober die Habbandgeschichtc am 
französischen Hofe: über die Verhandlungen des Gr. Kn- 
campment der Ver. HL von 1866; Aber j^Washington als 
FrMr" (nsdi Washington and bis mas. Compeers, by 
Haydcm, über Sir ('liiisto|iher Wren und die raulskirche 
in London, über die Geschichte der Tamman^j'-üeseUsckaft 
in N.-Y., über die der maarer. Literatar in Amerika, die 
Jahresberichte. Zu Üefcraten gaben die „Mittheilungen 
des Vereins deutsclier FrMr", die neuesteu Nuuunern der 
C die Latomia, Henne's Schrift „Fiat htx", „FrMr in 
Tirol'' von liaiip, „FrMrei und die Annexion" u, s, w. 
Veranlassung; aus verscliiedeueu Werken, aus der Tagc:»- 
gescliiehte wurden Mittheilongen gemacht l'eber die 
Sitzung des Mutti rlminles im Mai iSi'>~ wurde vnn IJr 
Barthehuess, der iu ihr zugegen gewesen, referirt; durch 
mehrere, auf geschichtliche Forschungen und auf Weiter- 
cntwickelung der Kn-lMin'lr l'.r/iiL' lial.iide Zii>cbrittcn 
wurde der Verkehr mit dcui Muttcibundc aufrecht er- 
halten. Der Versuch, mit dem „Vereine deutsch-ameri- 
kanischer FrMr" in nähere Verbindung zu ti. liii. i>t bis 
jetzt nicht von praktischen Uesultatcn begleitet gewesen. 

Brttderlichen Gruss an AUc, die mit Lust nnd Emst 
am Baue sti-in-n und ^'.n\^^^ schaffen woUen! 

BrookIj'U, Januar lÖiUj. 

R. Barthelmess, Mstr v. 8t 
W. G. Taak-, 1. Aufs. c. Heer, 2. Anfe. 
M. Aruiiug, Üvcr. 



Feuilleton. 



Freiberg. — Am 10. Mai feierte die hiesige Loge 
den 3 Bercen" ein schönes Fest: Das &OJAlirigc Jabilitnn der 
ra Ostern 1818 vnn ihr gegründeten So nntaf^s schule Den 
ersten Tbell der Feier bildete ein offeiithcher Fesiactus auf 
dem Kaafhanse, wi ldica chi von dorn Mstr v. St. Hr F.tt- 
müller irp«.iiroch( ucs (it bi-t einleitete, „Du hast Deine Siiulcn 
r)ir auffi'-l a i" , von Mahlmann, wobei die Worte <ies Vater- 
unsers, mit denen jeder Vers schliesst, von dem Miiiincrcbor 
der SingakadSBic unter Leitung il<s Musikdireclor!^ lir Eck- 
hardt gssnngen wurden. Hierauf folgte die gediegene Festrede 
des Br Trinicner, Tieedveolor der hiesigen BOrgerschBle, 
weldtar saOM viele Jahre als i^brer an der Sonntagsschole 
gewitfet hatte nnd über Nothweudigkeit imd Nnizeo der Anstalt 
Uehtp und gsiitraller Weise sieh verbnitBlel Nack 



hierauf von dem obgcdachten Mäanerchor veivetfagenen Motette 
von wohl er folgte ein aaKfttbrIicher and sehr mtcrnsftnnter 

historisch-statistischer VorlruK des IJr KttmUller, rl^ :. i itriii n 
Vorstandes der .Sount;l||;s^cl|ul<■, dem svir hier nur I m|,'. ihie> 
entnehmen: Die hic'-ijfe Soiiuta;;sscliule, die /weite iin l.niile, 
idie Lcip/iger war ein .lalir früher — |SI7 — gegriiiniii 
worden) verdankt ihre di iiiiiliui-j luiu|it>aclilich den Brn von 
Brause , Superintendent, Klemm, Staillrichter, ltochlit3>cr, 
Gymnasiallehrer, und lircithaopt, ObcrbcrKnilli, welcher die 
Aiutalt von 183U bis 1846 als Vorstand auch geleitet hat und ab 
der einsige von den ^grftndem nodi Lebende der Feieilicfakcit 
beiwohnte. Die Sehlde wurde mit 55 Schülern crolTiu l, w< l< hc 
iu fauf Fächern oulcrrichlet wunlcii. iMiitduui wurden im 
Gänsen 5657 SehlUer anftsanunen, also ünDaiehschiHtt jihrlich 
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IIS, snd zwar in den ersten 27 Jahren 2100 oder pro Jahr 78, 
in den lot/icu 2'.i .lalir»'» ;!5ö7 «xIit pro Jahr lö.^, so <la>s 
der Besuch in der zweiten Perio'ii im Vci^'l-i. h zur erst i n 
sich verdoppelt hat. Von dieser Schüler-tahl kommen 74" ,, 
auf die Stadt und 2G",„ auf das Land, mehr als ein Drittel 
gehört dem licrginannsstande an. Gegenwärtig betrAgt die 
FVeqnenz bei einem dreijthrigen Cursns, den freilicb ein gros.<ser 
Thcil nieht beendigt, Aber 300, welcbo von 11 Lehrern in 
acht Fiebere onentgeidieh mterrichtet werden. Den Besdilnm 
dos recht feierlichen, von den Spitzen der königlichen und 
Rfädlischcn Behörden und zahlreichen Tlieilnehmeni besuchten 
ArtiiN I ilili^tr- ein genieinscliafilicbi r (ii -mi;.'. I'.rttühnt sei ü i Ii, 
d4^^^ joJiiii SiJiüirT eine von dem Bildliautr lir Müller modullirtr 
und sehr schön gepriigte DenkmQnzc (in der OrOise eines Zwei- 
tbalerstiick-^) (Ihcrreicht wurde, welche auf der einen Seite 
MSSer de;; Sunliolen des Wissens und des Fleisses einige 
mureriwbe Symbole und im Uintcrgmnde die drei Berge, auf 
der ooderen Seile ^ lundirift tragt: „Die Sonntagsschnlo zd 
Freiberg, gegrtndct Ostern 181B durch die Frcimaurerluge." 

Nachmittags fand Im decorirten Logensaale ein durch 
trcfflicljr- TiiU'itc reich gewQrztes rcvttnulil statt, an welchem 
dio oben « rw.thntcn S[iitzeri der lii liüni' ri, die fn'lhereii und 
derzeitigen Lehrer der Schnle, cSi' tiKiligv' Zr>','lii[;,'c derselben 
und andere ihr wcddgesinnte Ciiistc nebst zahlreichen Brüdern 
Thcil n.'ihmen. Jeder Theilnebnier empflsg die nun Andenken 
an das Jubiläum geprOgle J>euknanze. M. 



Leipi'ii». 22. Mai. — (ier-tci-u Aleiul iVicrtr iIit llie^ige 
Vi^i t ' iiL'-rliib .M.i. imia, welcher gf.ijt inv.irtix aus 'Jti .ML!p;lii.';li-!ii 
besfrlit, ui.li r verhallnissmässig «dllreicher itetheiiigung da- 
Fi st iij< - L'ojiihrigen Bestehens in einfacher, aber würdiger 
Weise. Die Feataitmng ward vom derzeitigen Vorsitaendea 
Br Maansehats, lllt^d der Loge Btldnln zur Luide and 
det Vereii» deotseher FrMr, nnter dem Ausdrucke dos Daniccs 
filr die bisher bewiesene theilnahmsvolle Fürsorge und für den 
Scbnlz der Luge .,.\p<)llo", sowie c: % i herzlicher l!''u'nlssnnK 
des anwesenden .Mstrs v. St. gciummir L-oge, Br Li'k>1eiu, 
nnd diT besricli« ihloM Brr um r>' lihr Nacbniitt:ii.'s i riiiTiicl. 
Nach dem Vortrage einer ausprecliendcn Festzeiciniung ül>cr 
Beharrlichkeit, welcher die Brr mit Aufmerksamkeit folgten 
und die durch die j^Mr^tg." weiteren Bnidcrfcreiaen wird 
zagänglicb gemacht weiden, ertheilte er dem Br Dr. Em. 
Apollo Kelasaer, dem Mitstlfter md treuen Pflcfcr der 
Mavoiila, das Wort rar Berichterstattung. Derselbe wies tOr 
nächst auf rüc iiii.lunv; di-s ViT>-iiiv im .1. ISI-; ilurrh rm-hre 
Brr Lchrliiij;!- hin in;.:! ili-mi'lc iindT narlc:;iini; ib'r l'',itiHil'>'.c jenes 
eil if^iii-^viilh ii iinil ^iiirrui-i'hi ii .l;ibr<-^ niif ilif Mvi'i in kurzen 
Zngeii die .Schicksab.' und den Enivvickclaii},'-.g.iiig der Maf. an, 
die nunmehr aus dem Stadium der Lehrzeit herans- nnd in 
das dos m&Dttlicben selbstAndigen Wirlcens eintrete. Sie habe 
geglaubt, die Feier dea aojihrigen BeiteheiM iiiclit würdiger 
begehen zn kOunen, ab 4mik «hw aehIrmtnKr. Tfcat, durch 
die Orlindnng und Organisation einer FVlfr>WaiM!n-Fllrsorge- 

nnd rtlf!,"icliaf'; '■ie habe sich <ipnii,'cma<-, nbne deshalb iiiron 
nrspriluglichen /w» ck, dru ib r Koi tbiidung in di r niaurci iM:lien 
Kunst und Wissenschaft, aufgeben zu wülb'ii, ziigb'ii.b al-- 
niaurerischc Waisen-Fürsorge-Genosscnschaft con^iiiuiti und ein 
HegulaliN berathen und aageuummen, welches der Loge ApoUo 
zur Boslätigiing vorgelegt werden nnd nach deren Genehmigang 
in Kraft treten solL Dieses Regulativ ward verlesen nnd dem 
M&tr V. St. Br Eckateln bdilndigt, der mninehr das Wort 
eriTrifr, um der bisherigen Wiricsamkeit derMa^ seine Anerkennung 

aib/ii'lrlnkt II und <!.T~e|beit zudem hcot igen Feste sriiir f'ülkk- 
wiiii-ilic li.ir/uhi iiii;ii:. Ifiu doppelte .Vnfgabe ilcr Mavnnia, 
dii v''f-''ii-i'i'ir-'c Kiiilliilibiiig iliici- Mirtjlioirr dnrch Vorträge 
mil daran sich knüpfender Debatte und die Cebung von Liebes- 
werken, in beredter Weise darlegend, hob er den Nutzen utid 
die Bedeutung eines solchen Vereina gerade für die Logen 
Iieipzigs hervor, als welche nicht in der wflBscfaenswertben Wen» 
fi.r Ii" TM. hning der Nei tauf genommenen sorgen könnten und 



namentlich das fruchtbare und anregende Element der Debatte 
ausgeschlossen hätten, und hegrüs.stc inslHJSondcro mit grosser 
Wiinni' und Fr< inb' das neubegrOndetc Liebe-swerk, welches 
segensvull für die Zukunft zu werden verspreche und der 
< Mai,'onia zur Khre gereiche. 

Sodann wurden die Zuschriften der am Erscheinen ver- 
hinderten ehemnligen Mitglieder Imniisch aus Weissenfci% 
I Sohaster in Schtalinde und Gheczi in Chemnitx verleaeiL 
I Ehie broderiiefae Zasehrift von Br Ohldag in Oanel gelangte 
\ leider erst nach dem Feste in die HttnJe des Schreibers diese«, 
so dass sie erst in der nächsten Sitzung zur Kcnntniss der 
Brüder gelangen kann. 

Die fi)r den Waisenfonds bc'^tirnnite Sammlung ergab die 
Summe von Thlr. 18., darunter ein Beitrag von Thlr. ITi. von 
einem der drei .in diesem Tage neubeigetretenen Mitglieder 
innl Thlr. I. von dem z. Z. im Postdicnste hier anwesenden 
Br KOnig, Mitglied der Lqg Teutonia in Potsdam. Efai aiH 
i derer Brader nnehte dem Fond« ein 17 Franes-AnlelienlooB 
' zum (leschenk mit dem Wnnsche, daas der lM>ch.^te Gewinn 
darauf fallen möge. Dies ist die erste Gabe, welche dem 
Fonds zulloss, .'u d< "^soti (inuidlagL' ilic Ma^onia bsiiiah ihr 
ganzes disponibles Vermögen bc'itiiiuiil liaifc. 

Wir beiuerkcn schliesslich nuch, liass die Maconia bisher 
910 Sitzungen und 5 (Konferenzen gehalten ha^ sowie d.Tss ihr 
seit 1818 im Ganzen 112 Brr aiiu'cbürt habeo, Mitglieder ver- 
j sckiedeuer hiesiger msd auswärtiger Logen, ssmeitt aber der 
I Loge Apollo iäa. 

Der Festsitzung folgte ein vom Geiste manrcrisehen Froh* 
Sinns und echter Brüderlichkeit belebte« nnd dnrch mannioh* 
f.ii hc Ti irik^^pnlcln- cehiihenes Bitidermahl, zu dem sich auch 
(b r VI i ilioDstMiIlc Iii raii'fieber der ,,FrMr-Ztg.", der verehrte 
iiiiil f.Mlii'btr Ilr M. Zilli' liiifaiiil. Von den Sprechern er- 
1 wähnen wir, ohne Burgscbait für die VnlNIändigkeit, die Brr 
Mannschatz (auf die Loge Apollo), Dr. H. A. Meissner (aof 
die dorxeit. Beamten der M»c.i Beer, Mitglied der Ma^oniaF 
DepMalteo der Lofs AyoUo (anf dis VtiQ.), Dr. V. 8nii^ 
U. Sohwaraw&ller, Dietric)^ Zilliy Dr. Edm. Lelpold au 
Planitz und Findel fanf die nenen Mitglieder, auf die Walsen» 
pllegschaft, auf die Znkuijfl i!' i M i* itiia, auf die auswärtigen 
Bit, auf die Im-sucIh-üiIi'u Brr, umI il - il iriicr der Mai;, n, s. w.) 

Nach Scbhis^ dfs Mahb.'- I j: !!■ imi^ten Brr noch 
eine Weile in traulicher rnierliallunj.: bcis-inmien. Hoffentlich 
gehen die an diesem Feste ausgesprochenen Wünsche und 
Vorsätze alle in Erfaliung und datirt von demselhen eine neue 
Aen der Mapmia, die l^er in der Tkat die wUnscbenswertte 
Thednahma bei den hiesigen Brodom nfeht gefunden! 

i 

Schottland. Die Loj^e „Thistle and Rose" Nr. 7.^ 
in (ila>i,'i)« hat den lir S I c \ ciimi ii , früheren lleTan^geber 
des Freem. Magazine und coireiipoDdirendes Mitglied des Vereina 
deutscher FrUb am 17. April zn ihrem Ehrenmitslied 
enannt. 



Brioflroehwl. 



Hr Ilr. Chr. V. in Gr. - Durch Br K. richtig erhalten; Br Roehr 
nicht mehr liier; die Adresse lautd: Kditnr r.f thi' IVimmii Magazine, 
19 Salisburj- Street, Strand, W. ( , l.uinluii. llruib rhchen itrus»! 

Hr Herrn. H. in Pari». — lii'Mrn Iiatik ninl l!riLiJ''ihi hi'n (iruss' 

lir S d in Fr - g. Hanki-nd itIiuMci;, whiIi rc Mitthiilimgen 
erwUu.scbt; Aotwurt nucb der ituckkchr von Hilgen; inzwi&clieo 
bcnlichca Gruti 

Br A. L— r in t^u. — ESrfaaltan: Dank mid hendicheo Ums! 

Br t—J hl Lw. — Dankend eraalleni hMderUchea OnsBl 



Anzeigen. 

Einband-Deeken znr „Baubtttte" 1867 können doreh 
Jede Bnehkandhmg zn dem Preise von 18',', Ngr. bezogen 
werden. Förster ik P'iudel. 



Verantwortlicher Bodaeleur: Br J. O. Findel. — Veila« von BirFOnlerA Findel in Lmpaig.— Dniefc von Bir Bär * Harmann in I^e^aiR. 
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Leipzig, den 6. Juni 186a 



MOTTO: a:iii>9«ii,'jlorlr, ^4ö■ltnl. 



Von dar 



Die 



(1 Bogen). Pnii dw JalirgMgi 8 TUr. - (MUMulialk ISV« Ngr. 
duck «B» BMUlMdlHaim ' 



fL 1. n. iMn. 



« II», r.l. t. ^.rrl .Irr ViUk\. VonTh ff .1^ 

Tk« Dm«* »ii4 IkiramU Mamic L'alcndu ii IHDK 



lio fhfi-n -1,1 rrMr. «iedtntti «l»r liii.UrMirhliflt I» dcrTr»»«lof» im 9.TUn . 



Dm IilebMwerk der Frelraiiarerel. 

Vm 



fir Th. 



Jlaim, Mit^ der Uge Im Wonu, 



Wie ein Schvrj&lbcbcn, das einsam larUcke bHeb^ 

Ist der Lehrling ani rauhen Stein — 
0 Wiiiiilcilricli, (I du Wandertrieb, 
Was si haffst du für Last und Pein! 

0 do SebuanchtMinutCf o dn Seliiuiiciitafeiialt 
FOr ein Lehrlings- wd Sobwallienhcns, 

Wenn des Kraniehs Raf duidi die LÖllto 
Und Wandcrgesellenscben! 



Im Wälde b« Mi, im Iwliai Gm; 
Da deakt man so gern an dies und das. 
So dtelit' ieh der Icommesiden Wanderzeit 
Und dan leb gewandert aekon vid vmI weiL 



Vwl wo ich gewesen, ich wlisst' es kaum, 
Gemalml mish's doch manch roü Gut wie Tramn^ 
Uod ob ieh f eweeen Ib immdima I«nd^ 
Ob Mir celeeen, «es doit idi UuL 

Und dass ich das Beste viellciclit vergaee 
Und nach dem Besseren lief forbass; 
Und wie ich citiilicli nach Hause kam 
Uod wieder die Letarliagaacliann nahm. 

Düi-h wo ich nun liege in Wald niiJ Gras, 
Gtwih» und wahrhaflif; Roschicht mir was. 
Zwei Wanilnrbnrsch.'ii k;uiu i] nUliald, 
Die sangen^ da saug der ganze Wald! 



Ks ist ein wunderbar Ding um so eine jungeadfrisclie 
Menschcnstinunc in ilirer Hcrziiinigkeit Wenn sie uns 
die Tiiume des Herzens erzählt, werden uns diera zu 
Idbhaftcn Wirklichkeiten: wir träumen selber mit 

Wer waren die Beiden? Ich wwwte es bdtt, sls «le 
mhe bei mir Halt machten, um i h im Schatten auszu- 
ruhen; denn eine meiner beiden Lerchen pbiuderte ihr 
Zunftgehcimni&s aus: 

JtltiSt du den bauenden VorcI Rosoh'u 
In Waldbaums Wipfel, an Laiulniauns Dach? 
TnUlicb im Zirkel die Pfcilerchcn steh'n, 
Zierlich geiimmert itt Wandung und Fach. 
Wird auch die Arbeit dem Fiattaiflimi a«er, 
Rnillirh umhegt ihn die schutieende Heuer, 
Kinllu'K cfruiiui ihn ^^chöiibeit niid TViacr. 
Weibchen uud Kinderchen kommen herein — 

Was wH* der Mauer, «Ii' er aUebiY" 

„Hart d« den faaaeBden Biber beimuefat» 
Der kuhnlich mauert im Woeenaehwall? 
Bald ist das Branden und TosBO Termncht, 

Fernab vcrlctit er ilcu Wasserfall. 

Wo sich die schäumende Springflut ergossen, 
Hält er nun Haus mit ilrn treuen (xenosaH^ 
Leise von kosenden Wasscin nniHossen, 
FlMiit sich der Macht in der Brüder Verein — 
Was war' der Hauer, wir' er allein?" 

„Hast du vom bauenden Gnomen gehört, 

Der Erze thDrmet im Bergesschacht? 

Bis ilin der Hammer des Bergmanns verstört, 

Baut er da nnlen die schimim-rnde Pracht, 
Doch in den imlcriniisclK'ii Hallen 
WiU es dem Wackcrn nicht immer gefallen: 
Irgend ehi Erdenkiad wiblt er vor Allen, 
Schmflekt sie mtt Perlen md Edelgettein — 
Wa« wto' der Hauer, «Ir' er allein?* 
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Und der Zweit« erhob die Stiiiiiiic zum Gcgengesjing. 
Aber ernst klang sein Lied, denn er schaute das Leben 
ton der luMaadte: 

,.,,Dii Manrcr am Zweig 
Tliil ilu in ili_T \Vr||.\ 
Wir tliuu euch gleich 
Mit Hammer and Kelle. 



Du Manrcr dor Xai^ 
In Feben nnd Enea, 
Wir banen im Sdiaeht 
Terboifener Herzen. 

Zum llimuioUiIiirij 
Kein Zweig mag ranken; 
So tief ist kein Strom, 
AI5 Um und (ieilanken. 

Zum Himmel hinauf. 

Wie Kdnrer ist's» n baven, 

Des Ilorzcns Lanf 
Zu leiten, zu stauen! 

Du .Maiiror am Zweig, 
Im Si:li;n lit, in der Wclblj 
Was helfen uns gleich 
Da Hamner and Kelle?«« 



Und nir mr, ab sfife nidi's m der Antwort: 

Ol) Hammer uiiil Ki lln das Hans 
Der Hiber «icin Ni strlicu baut, 
D« r Kiii)i)]ii' muIj si liniückt die Draaty 
Üb immer wirket der Seele Kraft; 
Des Weisen Lehre, des Vaui'ls Ocrimoor; 
Pas Werk der Liebe bleibt es immer. 

Und waa wir fohlen im Uenen tief. 
Was ans die Soelo tscmbwii^ 

Ob oft, ob selten grlinu't. 
Wozu uns der b'klisto Meister rief: 
Dass Liebi' so L,'L'ni Jcr Lii bc begegnet, 
Das ist's, was uus're Arbeit segnet I 

Ich trat hiiuu, gab das Zeichen und begrttsste die firftdcr. 



Die VMbm. umI «tte Frafauurer* 
(Ava der «EMbaiyer Ztg.*0 

Dem ProÜMSor Alban Stolz hat es beliebt in seiner 
öffentlichen Antwort an Bluntsclili wiederum die Frei- 
maurer anzugreifen und ihnen vorzuwerfen, die Freiburger 
Lofe halbe schon vor Jahren «n die Regierung eine Biti- 
einRabc j,'eriilitet, sie sollte den A. Stolz von seiner 
Professur entsetzen. Nun ist auch davon, wie immer bei 
den Auslugen der Ultnunontanen von vornherein anzo- 
nehinen ist, ein gut Tbeii erlogen. Die fra^:liche Vor- 
stellung ist dieser Tage veröffentlicht worden; sie will der 
Regierimg anheim stellen, oh dn als Scfariftstener so roh 
und schmutzig auftretender Mann T,ebrer sein könne der 
theologiscbea Jugend. Diese Vorstellung wurde aber nidit 
voUeodet and dnn liinisteriani nicht amtlich dBgprncbt, 
weil man von nnscm, ihren klerikalen Feinden gegenftber 



nur zu versöhnlichen Ministern doclt keinen Erfolg er- 
warten konnte. In der Tbat haben also die hiesigen 
Freiroanrer schon längst, and bevor das neueste Geistes- 
produkt des A. Stolz, der \Vcchsell»ulg, erschienen, er- 
kannt, und CS, sie können sich dessen rühmen, auch aus- 
gesprochen, dasa ob soteherMann einer Universität niemals 
zu Zier und F.br gereichen kann, iiiul wird A. Stolz 
fast ausnahmslos auch von seinen Kollugen das hören 
können, wean er sie nm ihre anlirichtige Ansiebt fragt 

Bekanntlich ergreift A. Stolz schon längst jede Ge- 
legenheit, den friedfertigen, Niemanden beleidigenden 
Verdn der Freimaurer anzufeinden, und in jeder Weise 
sucht er die bisher kaum gekannten Miinner öflentlich zu 
vcriäumdcn und dem Mass des i'ublikuuis zu denunziren. 
Wir wollen nm endlicb ehtmal mit die«em Herrn und 
senior Genoaseiisdwft in wenig Worten uns auaeinnnder- 
setisn. 

'Im Allgemeinen gehört es in neuer Zeit zn den un- 
schönen Eigenschaften der ritrumontaneii, dass sie Alles, 
was ihnen Widerliches geschieht, den Juden und insbe- 
sondere den Frefanaurem in die Sditibe schieben machten. 
Sie beabsichtigen mit dirscr inuiHlliclii'ii jesuitischen Finte 
die ganzen heutigen Büduugszustaude, die freie lUchtung 
in Staat nnd Kirche bd der unverstindlgen Masse in 
Verruf zu bringen. Die klerikalen Herreu müssen wissen, 
da.sK sie auch damit die Unwahrheit sagen, dass die Neu- 
zeit, die Fortschritte, welche die Völker auf alten Lebens- 
gebieten heute machen, ebenso naturgemässe als von der 
göttlichen Vorsehung gesetzte Eiitwickclungsstufeii sind, 
und dass die ganze gebildete Menschheit dieser Ent- 
wickbiim Krxi u'^rr iiiid Nutzniesser ist, und dass diese 
darum freilich das römische Phesterthum zum Todfeind 
haben muss, weil dasselbe mit solcher Fortbildirag an- 
ausbleiblich und in naher Zeit lein letztes Stfflndlein 
kommen sieht 

So hat das rOmizehe P&fsttbom erst wieder vor Kurzem 
der Neuzeit offen ilen Krieg erklärt, <lie Unterordnung 
der FOreten und Völker, der Gesetzgebung und der Wissen- 
schaften anter die Priester ab göttHdieS^tznng verkOndct, 
und in der piiiistlichen Kncyklika sanimt Syllabus der 
Welt ins Gesicht gesagt: «Gewissens- und Kultusfrciheit 
sei Wahnsinn, und sammt der Frdheit der Frone nichts 
ab Freiheit der Verdaniinuiss; dem römischcu Papst sei 
die Vollgewalt von Christus übertragen, niemala werde 
das Papstthnm mit dem Fortschritt, mit dem Liberalismus 
und der inudemen Civilisatiou sich versöhnen, und endfidli, 
es sei nicht wahr, dass die Nichtkatholikcn auch selig 
werden können. 

Die Herren wissen wohl, das^ dieser priesterlicheu 
Venncssenheit die ganze gebildete Menschheit im Wege 
steht; sie wissen wohl, dass die ganze veriiSitnissmIissig 
geringe Zahl der Freimaurer nicht den grossen Einlluss 
nnd die Wirksamkeit ausüben, die sie diesen fiUschlich 
zuschreiben. Sind abOT die grossen Ideen der Gott zu- 
schreitenden Huiuauitüt, der sittlichen Läuterung und Ver- 
vollkommnung nnd der aufopfernden Menschenliebe, wie 
^ sich aus der Barbarei zunflchst des Hittelalters in uns 
immer reiner herausgestalten und mehr und mehr überall 
hcn-schend werden, sind das wesentlich nach freioutu- 
reriadio Ideen, welche^ unvereinbar mit phmmSssiger.Untcr- 
drflckung nnd Vcrdnmnmng, die Menschen innerlich frei 



Digitized by Google 



179 



machen wollen und worflfii — sinil so scliou vor längerer 
Zdt diutelne Mftuuor ihren weniger be;{Uns(i'j;tcn BrUdem 
vnriiii;.'f"^'aii'^i'M ini( ihrem Di-nken un<l Wollen — und 
finden dii' l iciiimmcr in den jetzt allijrniein geltenden 
Ueberwufjunjjen der Xen/eit ihre besoniieren Ueber- 
z(>u(!unji;i>n wieder — so könneo sie sieb in der TJiat desaoQ 
nur freuen. 

Das Fi-eiiuaurerthura hält «ich fem von juditiseher 
und kirehlielier Pnrtcinng; es ist mit dem Christenthum 
nicht unvereinbar, so wenig dass gar viele Loyen nur 
Cinistcn als Mit^'lieder aufuelimen; weiter steht eg an 
sit h der katholisehen Kirehc durehau.s nicht feindlich ent- 
gegen, so wenig, dass sogar (leisMiche unil Kirchenfttrsten 
nieht selten rri iiniiini r waren, — dafür ist aber sein uii- 
versiihnlichcr Widei'sacher der hässliche l'Iti-iniontanianius, 
und gewölinllch schelten uns die l-ltramoiitancn Atheisten, 
Oottedeugncr. Wir bcseheidoi um gern, nichts davon zu 
wissen, wie der allwissende und allgereehte Hott durch 
(ield und durch 1 (hbittcn der Heiligen und der Hinimeb;- 
* künigiu Maria, welche in goldenem Gewand und in 
buntein Schmuck zur Rechten Christi sitye (Encyklika 
seinen Willen kann uuiätiuinien la-s^scn — , nichts 
davon zu verstehen, wie der aUweise und allmächtige Gott 
dazu kumnien konnte, einzelnen, von Leidenschaften er- 
füllten, trotzdem sehr fchlbareu Menschen gtittliche Un- 
fehlbarkeit und Stellvertreteudo Herrschaft auf Kiden zu 
übertragen. Und wir gestehen offen, das.s wir diesen 
(iott des Aberghiubon.s und des lla.sses, wie ihn ge- 
wisse Priester zu ihrem Vortheil grob menschlich au^e- 
dacht oder missstaltct haben, nicht bekennen, dass wir 
den öoU des Scheiterhaufens und des Kinderraubs und 
4ar JtoBChenkneclitung nicht fQr den wahren Gott halteu 
können, welchen Christus gelclirt hat. Im Gcgentlieil, wir 
sind überzeugt, gerade diese .sich so frevelhaft überhebende 
FticalarBchaft, sie macht durch ihre gefälschten Lehren in 
Qiuercr hellsehenden Zeit gar viele lnave Menschen zu 
Gottesleugnern, sie macht hcut/utagc viel mehr 
Atheisten als der krasseste Materialismaa. In 
Rom hat <lcr Papst dieser Tiifre Verordnungen erlassen 
mttssen gegen die dort Ubcrhaud nehmende Gottesliisteruiig!'. 
Und in Italien (indaa Bich die meisten Verbrecherl 

Und wenn in neuerer Zeit die Freimaurer an Zahl 
unil Bedeutung auch in Dcutsclilaud zugenommen, so haben 
wir dies Bieh/Drlich den Ucbertreibuugen der römischen 
Hicrarchen zu veniMnknn: \'iek', welrlie durch Schuld der 
Priester mehr oder ss eiliger der Kirclie ontfremdct sind, 
welchen aber ebensowenig der Unglaube, als der .\ber- 
glaubc cntspriclit, suchen heute und finden Befriedigung 
ihres religiösen Bedürfnisses bei den von deu Ultiauion- 
tiiiii ti jetzt so verschrieenen Frcimaureni, in der Gesell- 
schaft gleichgcsinnter .Männer, welche in luuterni, selbst- 
Buchtloscm Streben die V eredlung des Mcusdicn sicherer 
^anbCB emielwn, die Ideale des Guten, Schönen und 
Wahren besser vereint, als vereioatelt nach Möglichkeit 
Torwirklichcn zu können. 

Der Gott dagegen, den wir bekennen und anbeten, 
wir nennen ihn den allweiseu Weltenbauincister; wir be- 
greifen In ihm den allgereiiiten Herrn und Meister aller 
Uenschen und der nach seinem Bathschluss immer mehr 
in rechter Erkenntnis^ fortschreitenden Menschlieit; wir 
vereiircu in ihm den igufassendeu Vater der Liebe und 



j Wahrheit und Volltiniiinienheit; — ihn, den wahren Gott, 
j immer be-sser zu erkennen, ihm näher zu kommen, das 
ist unser Ziel, und unsere Iloffnuim i^t Unstcrbhchkeit, 
wenn wir auch nicht Himmel und ilulle .so genau zu 
k(>unen glauben, als es manche Pfatl'en zu wissen vor- 
geben. - Ist dies unser Wollen und streben ein verwarf- 
hches, und können wir nicht mindesleiis eben.sü gute und 
nchtbare Menschen und Familienväter und Staatsbürger 
»ein, und schliesslich selbst nieht iuic!] Iie-^veic (liristen 
nocii all) diest^ römischen Priester mul liire biind gelührtu 
arme Heerde? Wenigstens finden wir zunächst bei A. Stols 
nicht die Achtung der Menschenwürde .\nderer, nicht die 
Ehrerbietung vor den Gesetzen und den Ilcgcuten seines 
Landes, die den lnaven, zUchtigen Mann bezeichnen, noch 
weniger aber die schonende Bnuierliebe und chiistliche 
Demuth, welche dem Sehten Jünger Jesu nie fehlen dürfen 
\ielmehr steht er (der Scliriftsteller A. Stolz) vor uns da 
als falscher Christ und ungerechter Mann, als gift- und 
gallcrfülltcr Zelotc, als lächerlich hochmüthigcr, römischer 
Pfatl'e, dessen wtLstes und armseliges Treiben schon längst 
verdient hat, recht wirksam gebraudmarkt zu werden, — 
welche Arbeit wir in diesen wenigen, wahren deutschen 
Worten hiermit geziemend glauben besorgt nthabok Wenn 
aber diese unsere kleine Arbeit für eine maurerische un- 
gewöhnlich herb und scharf ausgefallen ist, so mag das 
niniehst Alban Stolz und sein Wechselbalg verantworten." 

Ein Freimanier/' 



Gedanken iker Unsterblichkeit in der Traoerltgi* den 

88. lUrz &868. 

Den Brn der Loge so Worms mitgeyieilt 

von 

Br Dr. Mitaek, M»tr v. ä(. 



„Die Maurerei ist unsterblich, wenn auch ihre Jünger 
zur Ileimath kehren." Diese Wurte h.dien wir beute in 
der ilem .\ndenken der lieimgegangenen Brr gewidmeten 
Stunde als Denkspruch im Tempel aufgestellt — «Die 
! Maurerci ist unsterblich, wenn nuch ihre Jünger zur Hei- 
; math kehren." Worte voll tiefen Sinnes! Worte, die unser 
1 Nachdenken in hohem Gr.ulit in .Vnsjiruch nehmen nuisseii. — 
! Sie verkünden uns eine Unsterblichkeit, meine Brr, die 
, selbst das Forum der Vemuuit rechtfertigt, eine Unsterb- 
lichkeit, wie sie uns die Geschichte des menschlichen 
1 Geistes beständig vor Augen führt; aber auch eine Un- 
j Sterblichkeit, die der Glaubcnscifer auf das schwerste ver- 
dammt. 

' Das Dogma, auf welches der blinde Glaube schwört; 

die UnsterbUchkeit, wie sie die Kirche Iclut, ist der Kern 
j aller Glauben.slebren. Jenes Leben nach dem Tode, das 
j der fromme Sinn so reizend ausgestattet hat, es ist wahrlich 
■schön und süsser Trost für alle Mühen des Erdenlebcns. 
I Wie herrlich jenes Wiedersehen, von dem in den Sternen 
i geschrieben steht! Dennoch wagt, wie Sie wissen, meine 
j Brr, die mensdiliche Vernunft jenes schöne Gebäude der 
Schärfe der Kritik m unterwerfen und Manches, wa-s un- 
serem schwärmerischen Herzen wohlgethan, jmer kalten 
I Kichterin zum Opfer zu bringen. 
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DIp Rnsf (Älli, dio OiiftKC-stalt vcrBfliwimlPl, 
Alli iii ilii Sliiuli, >l>'r sich darrh lauspnil Können ti'pihl, 
Hidi tiBiuer wieder Uciuit, »ich immer wieder bindet 
Und bNUmid Miftniebt — er bidbtl 

Stuiili oiJiT liljtt, !'s Mi'iiii. i>i doiin dar haihB Eogal 
Im Mfiuichrn, ist er miiiilrr werth 
/Cu daupni, als das Blatt am SkmikpI, 
liaa i'ine Raupe tri)(t und nährt? 

Gcstattfii Sic mir, iiHiinc Brr, mit dicseni Hauch der 
i'oesie jene Idee zu ei wiinueD, die dm Kcüultat einer ver- 
nünftigen Forschung, jedoch von ihren Gegnern als kaltes 
Verstandesprodukt verdammt wird. Tu Ii er all in der 
Natur umweht uns die ü nsterlilii hkeiti Ueberall 
Lt heii und Tod und dennoch rnvcrgünglichkeit! 
Jedes Atom, jede Blume, jetler Wurm im Staulu' ist un- 
üterblich; sie alle sind dauernd wie die Denn — 

— in dem Wcrdeu und tOntfalti-n 
Zieht iinm(!r daa Ueweaen« nur 
Uiircli »II« FonneD nud Ueitahn 
Der cviK kreisendai HMtr. — 

Das Körperliche, wer will es leugnen, ist un- ! 
verftBderlieh. Aber jener hohe Engel im .Menschen, er 
sollte in iiidit8 xerfalleu? Spurlos voo dieser £rde ver- 
sdivindea? Nimmermehr: ^ 

Ilnsterhlirli wie vor tausend Jahren 1 

Hlüh'n noch die Kliiren, ^Qul das Hans i 

Uud ilie GacUeciiter, weldte wann, 1 

Sie wtata Aacbe war and Sinbf I 

Der menschliche Geist ist unsterblich, wenn auch seine 
Halle /III ]{i'iiniitli kehrt, wenn sie auueh wieder m Steubi 
und Erde wird, aus der sie geworden. 

Ist dieses Leben nach dem Tode aber ein 
solehes, wie es die Religion uns lehrt? L^sen wir 
jedes fromme Her/, im Besitz seines Glaubens über das 
ewige Leben und suchen wir dasselbe nicht wankend zu 
machen. ViXr den Denkenden dagegen wird es mit einem 
^»rhleier verhüllt sein, den kein Sterblicher zu lUften 
vermag. — Bleibt uns aber die Unstcrblichlceit in der 
Person fflr dieses Leben ein Dunkel, um so heller leuchtet 
die ünsttirbiichkeit in dem Geschlecht Oer mensch- 
liche Geist ist ein Theil des gesammten Men.<«chengeistcs, i 
der gesammten Menschheit und als Theil tie.s grossen j 
Ganxen, iit er nnsterblicl^ unvergäuglich wie die Mensch- | 
heit flehet Der Mensch tob beute ist derselbe, wie vor 
Tausenden von Jahren in seinen Wünschen^ seinem Uoffen, 
seinem Thun und seinem Lassen, und eniet ruft uns der 
Diditer zu; ^ 

-Nklit ander» U list l>u si ilist ali» Jene, 
Die vor Jahrtausenden gelebt. 
Alt wie die Erde iai die TItrSiie, 
Die eb«B Dir in Auge bebt 

IMenr unsterblidie, mensddfche Gefst, n^ne Brr, 

ist der Schöpfer einer Idee, die uns allen wehet und der 
wir in unsera Xempehi dienen, es ist die Idee tler Frci- 
niaarereL Qleidi ihrem Bdiöpfer, der sie geboren, ist sie 
unsterblich, denn wenn auch ihre Jünger in den Staub 
sinken, sie steht iu jungen Jüriiften blähend wieder auf. j 
Die lirei atdit tet irie da SomnUld aaf des Stromes 1 



Wellen, die unter iluu dahin eilen ins Meer der Ewigkeit 
Sie ist unterUieh, wen» auch ihre Jünger rar Heimatfa 

kehren. 

Aber wie der Mensch in der Menschheit, so lebt auch 
der Maurer in der Ifrel taut Die, welche als tiiencndeä 
(ilied dem grossen Ganzen sich ange^schlosscD, werden 
nie eines geistigen Todes sterben, «ienn auch sie haben 
einen St«in in unseren Bau gefügt, der nie m Schutt und 
Moder /ernillt. Feiern wir darum in der Unsterb- 
lichkeit der Maurerei die Unsterblichkeit ihrer 
heingekebrien Janger. 



Jahres- Ventammlnng der Groiiüloge tob lIliMOta. 



N'arl; flrr Grosslop^r von New-York i-* iHe des Staates 
Illinois sowolü in Bezug auf ümfiuig und Anzahl der Logen, 
als auch betreffs der dort berrsctaendea Regsamkeit die 
wirhtitp;fc maiir. Knrperyrhaft Amerika's. Die Protocolle 
der während ihrer Jaliressit^ung gepdogcnen Verhand- 
lungen, sbid gewSfanlidi tob aUgemefaiem Lnteresse and 
von giinz besonderein für die deutschen Maurer und Logen 
des Staates Dliuois, welcher wiederum in Hinsicht auf die 
Ansah! der deutschen Logen den zweiten Plata m der 
Union einnimmt Ks ar'ii itr r! unter Antoritiit dieser Gross- 
loge vier deutliche Bauhütten iu der aufstrebenden Stadt 
Chicago, nimlicb MOemanii^, „Aoeordia", „Mithra" und 
„Lessing"; in Peoria die Loge „Schiller", in Belleville die 
Loge „Archiniedes", in Ottowa tlic Loge „Humboldt", in 
Qnhti7 die Loge Jüemtanf und in Alton liie 
„Erwin". Die beiden Ic-tzfgonannteii haben freilich nocb 
nie ein Lebensseichen von sich gegeben, doch herrscht 
in den tbrigen deatschea Logen in IlUnoia, besonders in 
denen zu Cliiragn, ein reges maur. Leben. Ihnen .\llen 
wird und uuss ganz besonders daran liegen, genauere 
Kcnntniss von aHea VorflOlea and VerbaiidhneeB zu er- 
langen, welche sieh auf die Maurerei in ihrem engeren 
Kreise beziehen, weshalb wir auch der uu.s vorliegenden 
Broschüre, die Verhandlungen der letzten Versammlung 
der Grossloge von Illinois wthaHend, nihne Anfinerk- 
samkeit schenken wollen. 

Dieselbe cntliält auf 237 Seiten die Verhandlungen 
der Jahras-Versaimnlun^' bis S. Hfl — . 'Ihiiii flrci HÜtttiT 
zum Gedächtuiss verstorbener GroNsheamten, liaim kommt 
ein Anhang mit der Constitution und den Nebengesetzen 
der ( irns-lii!.'!'. den n!!'j;!itieiiion und zn IJerht hcstehendca 
Am»! ilii;i;u-'rii uiiri itesolulioneu. Hierauf eine 10 Seiten 
lang> Kl III von einem Geistlichen, Br James J. DaTieon, 
und endlich der Bericht der Committee über auswärtige 
Correspondenz und ein Verzeichniss allt?r unter der Auto- 
ritfit der Grosslogen von Illinois arbeitenden Logen, ver^ 
bunileu mit mancherlei statistischen Notizen über dit scllie. 

Die Jahres- Versammlung wurde eröffnet am Dunuerstag 
den 1. October v. J., Vormittags 10 Uhr SU Springbeld, 
iiu ilortigen Opernhaus. Gegenwärtig waren iille (iross- 
beamten und eine coustitutionellc Anzahl von Tochter- 
logen; der Grossmeister Br. Jerome R. Gorin führte den 
Vorsitz. Die Grossloge wurde im ersten, zweiten und 
dritten Grad in erliabener ^ampl|f; Form eroönet Die»c 
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Alt der Kirötfuung in den vei-scliiedenen Graden dürfte 
RUM«- in Illinois, nur in wenig andncn Sprengein Sitte 
sein iiiul ist jedenfalls t'ine'lMii lisf uiinödiigt' Zeitvergeudung. 
Nachdem vom tirossmeister die i&tebenden Couuiitteen 
enmnnt und der gewesene Gnnsmflister von Missouri Br 
.1. \V. S. Mit ( lu ll als Besuchender feierlitli empfangen 
worden war, trug der erstere seine Jalires-Botscltaft vor, 
welclie ein tieralicli umfin^reiches und interesauntes Do- 
eunient bildet. Er berichtet, da.ss er während des ver- 
flossenen Ilaurer-Jahrcs au 57 neue Logen (l) Dispen- 
sationen eriheilt habe, — eine Znbl, die In einem gleichen 
Zfitrauui noch von koiner Grosslogc der T.rdc erreicht 
wurde. Unter den genannten befinden sich auch zwei 
deutsche Logen, n&mlich ,3uniboldt-'Loge'' zu Ottowa, 
wi'Ulie unter der Leitung des Br Gondolf aiii 1. A|)ril 
löti7, und „Lessing-Loge" zu Chicago unter Br Dr. 
Ulrich, weldie tan 81. Hai Dispensation erhielt Aus 
mehreren von ihm berührten Fällen Uber Logen-Diseiplin, 
beben wir hervor, dass wegen unregehuässiger Arbeit»- 
«dse ^rr^larity in woric) der M. t. 8t. der ,Jkfoscow- 
Lttge Xo. 41)7" suspeudirt wurde. 

Ein im Besitz eines Juweliers zu tiolcouda gefun- 
denes sehr werthToUes maur. Kleinod, welches derselbe 
einem Soldaten abgekauft hatte, war vom Gros-mrister 
fax die Summe von ^' Ö4XK) acquirirt, und, da man auf 
der einen Seite noch eine Ton der Groasloge von SOd- 
Caroliiia kdmmeiule Widmung erkannte^ an den Oroes- 
Secretär dieser Grossloge gesandt 

Um die im Süden herrschende grosse Noth einiger- 
niasseii lindern zu helfen, crlie^^ rlr-r Gro^Miieister ein 
Circular an die Logen des Staates, in welchem dieselben 
aMfgefordert' 'Wurden , 'naek* KrUlen niMe 'Beitrtgvxn' 
seiiili ii, Sälinutliehe Lo^'en des Ist.iafes, mit nur geringen 
Ausnahmen, antworteten freudig diesem Aufrufe, und ausser 
New-Toric und Hissonri bat keine Grossloge der Union 
rl<'i) rl;irbenden Brüdern im SQden 10 viel tfaatkltftige 
iliUc geleistet, als Illinois. 

Die Brr und frabwen Groasbeanten, Br Midi. J. 
Noyps, — allgerndn bekamit als Vater Noyes, — Br 
Jonathan Yuung, fir Jowph & Scroggs und Chls. U. 
Btarkweather waren im Lauf des verflossenen Jahna 
in den ewigen Osten eingegangenen. Der Grossnieister 
bemerlct ferner, es scheine in verschiedenen Theilen des 
Staates eni lobenswerther Gefst die Brüderschaft ta be> 
leben, wcleher sich besonders in l'iiterstüty-ung von irlTeiit- 
lichen Instituten und Errichtung vou Maurer-Hallen kund 
gebe. In (Mtaffo haben sidi ^BUsoej-Log^ and yOiiental- 
Loge" eigcnr Hnllrn erlianl, wclelie zu den grOBSartigsten ' 
ähnlidier Uebuudc des ganzen Conünents gehören. Ausser- . 
halb-CUcago hat aiteh „Moomoutb-Loge^ dae sehr pracht- f 
volle gut eingericlitote Hallo erbaut, welche sjimmtliche 
GdAude uiit maur. Ceremonien an den Sommer- und | 
WinterJohamdstageo feierlich eingeweiht Warden. r 

Seitdem der Grundstein zu dem Douglass-Momnnent 
im September 1866 auf maur. Weise gelegt worden war, 
wnrde andi wibrend des veifloasenen Jahres der Gross- I 
meister häufig aufgefordert, die Gnindsfeine zu Kirchen, 
Schulhäusem, öffentlichen Gebäuden, Maurer-Tempeln u. s. w. : 
zu legen. Zn den hauptsichliclisten so geweihten Wericen I 
der Baukunst gehören die netten Wa.s.<;erwerke zu ('hicago, ' 
das Vereinigte Staaten Court-Haus und Postamt da- i 



selbst, und die Eisciibalmbradce zu (juincy (am 2Ö. Sep- 
tember 1867). 

Gegen den Missbrauih des zur Sehau-'l'ragens mau- 
rerischer Embleme, zum Zweclc des Aufmerksammacbens 
auf Geschäfte, oder am die e^e Person in den Augen 
v(m Profanen und Maurern auffallend hervorzuheben, 
spricht sich der Grossmeister sehr energisch aus. Ux 
empfiehlt, dass soldier Hissbrauch maurerischer Embleme 
auf Geschaftskarten, Kleidungsstücken u. s. w. mit Ver- 
weisen und Expulsion bestraft werden soll. 

Ueber die maurerische Geschiebte von Illinois 
bringt die Botschaft des Grossmeisters intercsäJinte Be- 
merkungen. Bereits im Jahre 182Ü wurde eine Grossloge 
im Staate Illinois errichtet Der achtbare Thomas C. 
r.rowne, damals und bis 184^^ Richter derSupremc Court, 
war Vorsitzender der uiaurerischeu Convention, aus welcher 
die damalige Grossloge hervorging. Der achtbare Br B on d, 
Gouverneur des Staates, war der ei'stc Grossnieister uml 
Wm. H. Brown, Gross-Secretör. Diese Grossloge hatte 
leider nur eine kuvae ISxistemt, denn der damals sich er^ 
bebende antimasonische Sturm brach sie im Jahr 1827 
darnieder. Die obengenannte, sowie alle anderen bei der 
ErricMnng der ersten Grossloge thitig gewesenen Brtlder 

siml bereits gestorben. Die Protokolle der ersten iui 
Staate errichteten I<oge, sowie ein Theil der Verhandlungen 
der früheren Grossloge sind gerettet worden und befindm 
sich in dem An liiv; leider ist jedoch der ^.'rös^te Theil 
verloren gegangen. Nachdem die Grossloge im Jahre 1827 
eingegangen war, wandten sidi die neu entstehenden Logen 
nadi Kentu<k\ und Missouri um Fieibriefe, und noch 
mehrere Jahre hindurch, nachdem bereits die neue Gross- 
loge wiete erriahtnl worden war, Abi» <3n«8iege von 
Missouri nodl Jnrisdictions-Iieehte über melirere Lo^'en 
dieses Staaten aus und hatte liier einen District Dep. 
GrosamelBter bis som Jahr 1946. 

Der Grossmeistcr bezeiclmet es als sehr wichtig und 
nothwendig, dass die Geschichte der früheren Grossloge, 
aowie der unter denelben nnd unter Missoori bestandenen 
Logen der Vergessenheit 'itriveu werde; vor mehreren 
Jahren sei der gegenwärtige lirosä-Secretär aU„Geschichts- 
sdireibei* angestellt worden; dordi verschiedenerlei GrOnde 
sei derselbe jedoch bis jetzt abgehalten worden, ein uennens- 
wertiies Resultat zu liefern. Derselbe wünsche Jetzt, da 
es ihm ginzlidi an Zeit mangele, dieser Stellang enthoben 
zu sein, und der Grossi n istcr empfiehlt, ihn selbst mit 
der nötbigen Gewalt zu bekleiden, um eine passende Per- 
sSnlicbkdt engagiren und Ober die nflthigen HHtel ver^ 
fügen zu können. 

Betreffs des Sprengelrechtä fordert der Gro.s.smeister 
die Grossloge auf, eine Veroirdnang zu erlassen, gemäss 
deren alle Bürger des Staates, die von Logen in ben^uli- 
barten Staaten aufgenommen wurden, als «Winkelmaurer^ 
eridärC nnd betraditet, und dass alle Commnnication mit 
einer (irn^ l.M^i , .\( lche eine solche l'cbcrtretung der inter- 
nationaieu luaurcrischen Gesetze gestattet, abgebrochen 
werden soll, bis dn solches Unrecht wieder gut gemacht 
worden ist 

Der Grossmeister warnt gegen alle Lotterie-Unter- 
ndimangeii oder Gesdienk-Yerfheihmgen za maurerischen 

Zwecken, wie sie im vorigen .Tahrc besonders von New- 
York, autorisitt durch eine luilbofficieil gemachte Em- 
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pfeliluiig lies (lauiaii;;eii (irDssuiuiüteni Br II ul tu es aus- 
gingen, indem er diese und andere Ihnliche Institute mit 

Howölinliclieii Spiel- und ScliwiiKlclinstitutoti ver^Icidit, und 
mit Hecht bewerkt, die UriUleisciiufl in >iew-Yoik sei 
reich genug, um steh aus eigenen Mitteln eine Halle und 
ein Asyl bauen zw können, <dine dass sie dazu der lieiliilfe 
der Brr anderer Stauten mittelst Abiuiliuie von I.otterie- 
Tiekcts hediirfc. 

DrzU^liili dis liitiial> und der Arbeitsweise beklagt 
der <iros>iiioister den (;i»nzii(hen Mansie! an IJelierein- 
Stimmun-;. Kr ompfielllt zu diesem /work die AufsteliuM;^ 
einfis tionunittee von sieben Mitgliedern, deren AulgalNi 



es sein soll, ein Manual für die drei dmde, ferner für 
die Bcßiübuiss-, Kiuweilnuii^s- und Kinsetzunss-Cereuionicn 
anznfeiti,'rii; di'inselben Werke s<dl<Mi auch die i'an- 
stitiitinii, (ksi'tzi' und Verorduuiigeu der Gros.slo};e von 
Illinois an^efü^'t. werden. 

Schliesslieh empfiehlt der Gi osr,MH ister die in Sprinßfield 
ei-srlieinende niuurerisehe Zeit.~iliritt „ Tlie Trowel", und 
spricht den Itcamten und Mitv;lieileni der (irnssloge für 
ihre H<-ihilfe .seineu ItrUderliclieu hasÜL aus, indem er XU- 
gleich eine Wiederwahl ablehnt. 
I Die ganze Uut-schaft wurde verschiedenen CommUteen 
I übergclien, um darüber Lericlit zu erstattca (Tr.) 
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Ameiii^^i. ItiT „\'i-rriii ili.-iil>cli-;iiiiiTik.iiiiMlici- FrMi'" 
zu New-YrirU in M'iiiri Sii/mi^c am .'SO. .Mär/ Im -t lilosspti, 
l) dass ein Aufruf an die d<Mit.s<-licii Logen .Vinenka's zur 
Bildung eines noabhangigen Logenbnndes crlasscu werde; i'; <lass 
eine VersnmmhniK /um Zwecke der (irilndmig eines >olch(tn 
Logcnbnuil<>s unf die Milte dt» Munats Haptember nach New- 
Yerlc beimten werde} 3) daas von dem Verwaltangs-AasBahiiiae 
baatimmte Vorla(!eD Rtr diese VenMunmlnDg aocgearbcitet werden; 
4) da« eiu/.ohu' Mitglieder des Vereins beauftnigl werden, den 
Anfhif in ihren Lugen zur Sprache zu bringen; ö) dass in der 
nürti.tcn SItnng Berathmg Aber die Funmg des Aofnifs 
Statt tiude. 

Die N.-Y. „Staatv/cifimfi" bringt unter dem 7. April ful- 
genib'ti Artikel: „Kiiie grnssartige Schenkung. Hr. Counid 
l'oppenhaseD, der Chef der India Rabber Fabrik iu College 
Point, feierte vor einigen Tagen wmen 6a Geburtetag. Itei 
dieser Gelegenbcit grQndete er ebw Stiftang for die Gemeinde 
College Point Ausser betrBehtliebem Grandeigeuthum besteht 
diese Stiftung ans einem ßaar-Clapital von N' 10i>,0iHJ. Dieses 
V« Ttiiijgcii M)ll /II lüliluiiL"- iiiiil Adlihlj.itigen Zwecken vi;r- 
Wfjidi't wcrdiii. Mt'lirtri' (n l iiii N s i Ifi; i'rrichlct, unter an- 
deren ein Lcsozirainer und cu. Sj i| m \ i)rtr'!t;;ru, ciiic Kinder- 
ISewabr-.Vustalt u. s. w. I>ie Details des l'Liiu>>i werden erst 
von dem Stifter mit den T mste e » an»j{ejrlM itet, wedanu wir 
wohl anf die Sacbe znrOcIÜHnBmen werden. Diaie groeaaitige 
Sckenkung «eUt den bmgjibrigen edehnUhigen Beitvebmigon 
des Herrn Poppen huscn zum Zwecke der Verbesserung der 
I^age seiner Arbeiter die Krone auf. Aus den letztem besteht 
lickanntlich ili«' (i( fiieimii- CollcL'e ri>jiit fast ausschliesslich, 
Miiri Uanu sw^-rn, ilnss ili r kMri/'' <>r( eine Schöpfung des Herni 
Piippenhuseii i'-t, ilesseti l';ibrik-Anla;,'( ii /u den umfaNsrii.isu ii 
in den Vcr. Staaten L'elioicu. Das Schönste an diesem Kläii/euden 
Act der BVei^'eliij^'Ueit und llutnaiiiliit dass er so iu aller 
Stille geichab, dass wir Mobe hatten, die wenigen Tbataacben 
in Rr&bnng n bringen, wdcbe wir vorstehend mltgetheilt 
hatten. Wir hoffen nnd zweifeln nicht, dass die StJftnng von 
den segensreichsten Folgen sein und der Xame des Gebers 
dadurch spliteren (Generationen thcuer geniaclil uenle. Er hat 
sich ein Ann eht ei-worbon, den Namen unserer e<h KU'u Thihu)- 
tlir<ii>en zur .Seite gastelll zn werdi'M." liicsc iiclit maure- 
risehc Thaf des Ur Pn]>penhuson, der seit Mitglied 
der Loge l*ythngora.s No. l iat| moient wohl iu einem mau- 
reriacben BÜttte berrorgeboben an werden. Soviel wir Witten, 
idnd die Brr von Anw and Bern. Funke unter den Trmtees, 
nnd Pr TeekritK wird den Bau des Ilanscs o. 8. w. au»- 
ffthreii; sie «ehören elM^nfalls der genannten Loge an. Sobald 
Mie- N.ilnre^ iibrr die Kin/ellieilen Ars I'l;iiii's bekannt ge- 
worden, werden wir Dti&crcu Ixsscm mitt heilen. 



I In New-York ist nou deutschen Maurern ein deutsches 
Kov.il Ai oh-Capitcl unter dem N.imeu KiuK Solomon'« Xo. 213 
emelilet worden. l''rUher hatti- sieh hier und da ein deutscher 
lir verleiten hissen, iu amerikanischen Capiteln oiler Ileer- 
laßcru die betreffenden Hochicraile zu kaufen; die Griindcr des 
neuen Capilcls haben das sehr zweifelhafte Verdienst, dem 

i lloehgradweson in einer besonderen Organtetten aaler den 

I deatschon Manrem New-Yorics Bingang Terachaflt m beben; 
so seien denu auch die Namen eines Theiles der Edlen zur 
.Aufbewahruntf für kommende Generationen der Ocffcntlichkeit 
Uberp;<liin; W. S, liruno heissl der „Hohepriester"; J. H. 

' Dcrhaus der „Konig"; C. ('. Calra der „Sclireibor" des 
Capitels; der Krstc ist zugleich ci-stcr Aufseher der King 
Solonion's Loge Nr. 279. Welche liedealung anch von Seite 
der amerikanischen I5rr obigem Schritte beigelegt wird, geht 
aus folgenden Zeilen dos .National Freennaon" von 36. Febr. 
hervor; „Wir nehmen bemnderea Intereme an diesem neuen 
Capitel, wegen der mit lTel)crsctzung des Rituals der Itoyal 
Arch-Mrei in eine fremde Sprache, verknüpften*) Schwierig- 
keiten, die mit Krfolg ulierwiiiulen \m iih n sitnl, nml weil jenes 
Capitel ein Stein des .\ns|tis-es fiir diu ist, welche thorichter- 
wcisc glauben, dass die il« iit-elK ii Brr in ihrer Anhänglichkeit 
an das maurcriscbe System iiues Adoiitiv-Vateriaudes irre ge- 
mndit werden kOnuen." (!!} 

Der Prooeea gegen den Pibidenten Johnson hat d«a 
,/Xmrrier des Etats Uiüs" (K^T.) Vennleianng gegeben, eine 

I Aoussernng des ra«likalcn Senators Th. Stevens anzuführen, 

' dahin lantend: „Wenn Johnson nicht abgesetzt oder gehängt 
wird, so ist das die Füllje ilaMiri, dass ilie FrMr im S<tiate 
feige Nachsicht mii ilnn h;ilien. Die FrMr-ÜescIlsehatt ist 
hassenswerlh nnd man wej^s, da'^s der PrJlsi<lent eine sehr hohe 
Stellung im Orden einnimmt." Ob diese Nachricht des ^Coorricr" 
auf Wahrheit begründet ist, bleibe dahingestellt; SO viel iSt 
sicbcr, da$» der Präsident bei venchiedenen groawrtigen man- 
rerfsehen Tersammlnngen, a. B. der Erriehtang des Denkmals 
flu* ßr St Douglas«, der Einweihung des Manrertempels in 

] Boston, nnd an andereren Orten, dadurch, dass er als Br nnd 
IVüsident in iiei \ urrakrender Weise Authcil nahm, sich dem 
Verdachte, aus seile r iMitulie.iM liufi piilitisches Kapital machen 
/II «ollen, iiM-^-esei/t niiii lieni üuiiile uuniithige (icfahron be- 
reitet liat. Die loaureriscken BUlter haben es jedesmal mit 
Btthaum verktadigt, dass der Prisident die Gnade gelmbt, akh 



•) Dies,' Si'hwicrigkeilen miul nicht gross gowesan. sofern dM 

di'Utsche Ceberselziiriit des It. A -liitusl-i v<in J. 0, Findel („MM; 
tbeilunj!<'ii" 11. b lieieit.. viir;;i-|i'i;eii, — IW r IbH'haradBWahB (quaeilain 
iüMUiiae fonm) 'M iu UeutscfaliuHi noch nicht nu'ik'erottct, weshalb 
mIIi» ihn dcNlsebo Brr ta Amerika Bieht verfall' n v 

Diu KcUacliou. 
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von soinoii Itni Ovatioiu n ihiiIii'iiiL.'rii m lUMIl odCir U dflf 1 
Spitze <inr Priiccssionen /u miirMjhirt'ii. 1 
All ilii^ l!i >clilOssc der „zweiten CoiiiircRatiuimlislPii-Kirchc" j 
in Obcrliii, OUlo „Kefi)rni" II, S. l'>i luiknnpfend, hat sieb 
die Agitation sieifen den Mmirerliund seitiii'in nWr vcr^iliicdeiic 
kirchliche Ocnicinsciiiiftcn verbreitet. Am 19. Febmar iiat in 1 
Pittsimrgli, Pii^ eine TerMunniliing von Predigers aad Hit- I 
gliedern von Kirchen stuttgcfiiii<leri und oinen Lokd'Awnchui's 
ernannt, der sich mit einem Nalionnl-Aussehuss za bejngtem 
Zwecke in Vi rl/iiiiliiii^; sci/pu Mtll; 'riirmaia zur VcHiund- 
lung siiiil fiiv die /u lii'ivil'i riiir .iiitiiiiuiireriM-lie Coiiventiuii be- 
zeichnet: 1. i-'.iiillii'is lii r lirlieiiiii II Ui ili'ii auf iJie (iesellschiift- 
lichen ZuütaiHle; 2. Eintlus» der geheiuieii Orden Auf die 
christliche (!ivili>ntirm; 3> die geheimen Orden, eine Religion, 
in Ncw-Derae, N. C, i«t ciM Flugschrift orscliienen unter dem 
Titel ^VMrd und dnistentlmai''; «ben dort soll eine Zeit* 
■chrift „The Anti-Masonic Review nnd Practieal Christliin" 
heransgegchon worden; <>in .lonns Itrowu hat in HiglHcatc, \ t., 
die ..Kiili' uikI Geliil ! ' ■ l'iMr veniffentlicht; liernnrd's | 
„lAuhl uu .M:i--<iii! >■' j III i>.iui>ii, ().. in neuer An(i:is;e er- 
'!chieneti; zw.m/ ^- /. ,l h :!i u cirr V. Sl. /ii'lirii ji't/l f;e(.'cn 
den Maurcrlmud m Keliip'. >.dlic die Oppusiiion wirklieh bc- I 
deutcndere Dimensionen luinebnicu, so wird sieh ja wtdd zeigen, I 
ob die «merik«uisclicn Ur seit 1626 bis lti36 etwas gdemt j 
haben. ^ (Reform.) | 

Dorlin, Ifi. MaL — Der Buchblndicr und nnchilruckcrei- 
riesilzer Mittler Ii' liiii^- ;,'( -Ii v;i m in Tii i jiilirittes Jubihlnni 
als Freimaurer. Der Kninu' liiilir ;in Jiti Jubilar ein (Jlilek- 
wunschsehrciben f;i rii'lit< t, mit di v'-i ii l eberri'icbung derl^iiides- 
grossmcister von Üauhrocdcu beauftragt war. In der Loge 
üuid mr Feier des Tkges da FcstoaU sUtL 

Bikareat. Mehre Broder (IS ud darüber) weieiie 
Anker einer jetzt schlafen gcgani^i-aen französischen l.uge un- 
gchürlcn, haben bich vereinigt, um eine ili ui -dir Liigr ijn4 | 
zwar nach Si liröder'schcr Aibeil>wci,->e /ii t:riiinlen. L'm dioeu 
ihren Wunsch erfallt zu sehen, lialiMi sie .-ich an die tirossloge 
von Sachsen gewendet. Wir hoffen auf reclit baldigen gQn* 
sligen Ilwcheid, und werden nicht verfi lili u, Ihnen über den 
weiteren Verlauf dic»cr wichtigen Augclcgcnlieit Nachricht zb^ 
kmnnen n knn». {FrMr>Ztg.) 

Dresden, 24. Mai. — (Jesinn N.i. liinill.ii; üin I dio 
feierliclie Gnuidstcinh cnni.' /u ih in l,ni.'i'iili;uiM? statt, urkiic-t 
die Loge i. d. c. iu Neustadt iu ibrc-iu iii der Uuubeucr 
Stniase gelegeiM» GaxtengnuHlstaeke crkMt. 

Frankfnrt a. M. — An die Onnse Hntlsrltige des 
eUekt Bnndes sind Reform vorsehlSge eingereieht worden 

von der Loge „zur Einigkeit" dahier und von der Loge „zur 
Bruderkettc" in IlaniburK. Dieselben sind an den betreffenden j 
Bcvision-iUi-x-hibs lilu rwie^ei! wntiirn. 

Zum l!eprä.;entantcu der (irtijiblogc beim Mailänder Gross- 
rath dl r syniboliaohen Miel wurde Br Simon Lareher ia 
Maihuid einannt. 

Frankreich. — Dem bisherigen Obersten Rath (Snpr. 
Oonseil) des aehottisehen Ritus nnd seiner CentraDogc ist, 

Dmk seinem Despotismus gegen ein/eine Drr und Logen nnd 
seiner SLihilität und veralteten Verfassung, eine neue manre- 
rischc (Jlii rliiliorde entgegengestellt und damit ein treibender 
Keil in den scliultischen Hitus hiucinget rieben worileiu 

Am 1 0. Mai fand eine Arbeit der Loge „l'AlIiance fratcr- 
ni'llc" zu Montrouge statt, an welcher sich viele Ürttdcr des | 
schottischen I(itu!> und die Loge ,^os U(ro» do fUtunanitö" in { 
ihrer Gesauuotbeit betheiligien. Anf der Tagesordneng stand 
die SenHnng ober die Reform des Schottenthums. Die | 
Arbeit ward vom 1. Aufseher Hr Decker ert^ffnct mit der 
Ifittheilung, dass der bisherige M»tr v. .St. Hr Vanderheym 
Sehl Amt niederlege. Sofort sehritt man zu einer Nenwahl, I 



aus welcher der vom Obersten Rath i(;ros>loge) iHl^^;c^■,t.■sM•ll( 
Ur üoapil als Mstr \. St. herxorging, der sein ,\mt soghuh 
antrat. 

Im weiteren Verlauf der Didiatte setüte Lr Moigc, Mstr 
v. St, der Loge „ileossais Ina^arables" aoseinandor, der Oberstu 
Rath bestehe s. Z. aas nnr 1.^ Miigliedem atatt ans 37 und 
sei daher nidit regeimüssig. Em anderer Br forderte die Loge 

„rAlliance fratenielle" auf, eine neue Coivslilnticm fOr den 
schottischen Uilus zu entwerfen und einen Con^elll der be- 
tK-lTendtii Liitrin einzuberufen. Itr .lai i|iii i.Hi licfiirwnrfete 
die sofiirtif^e Hillsetzung eines .Vusschiisses und ilir lii seitigung 
der llochgrade. I)ieser .\ntrag fand .\nnahnie nnd wurdi'n 
iu diesen .\nsschus-s gewählt von der Loge TAIliance frat, die 
Brr Ooupil, Fontaine und Decker, \on der Loge Uöros 
de l'Uumauit4 die Brr Jacqnetan, Tavemicr mid Laurent. 
Dieser Central-Ausschnss eonslituirte och sofort, wihtte 
den ür Goupil mm Vorsitsenden und eiiless folgende Er- 

kldrniig: 

Art. 1. i:s ist ein Central- AnsaohnsB des refonitrteii 

scholtiselien Ititus eiiis.'esetzt. 

Art. 'i. Alle .M;ltlii iliniL,'rii, Ili:<fr und lv\]iiiülii)iiiii von 
allgemeinen nundcsaugelegeidieiten sind au ihn zu ricbtcu. 

Art. :i. I>erselbe hat provisorisch all.» .MachtvollkonUtten- 
beit des alten Obenten Raüis vom scholtischcu Ritus. 

Art. 4. Br hat insbesondm im Auftrag ind dfa) Mistdon» 
allen Ileitritlserklarungcn zum Mittelpunkt ZU dienen, mit allen 
gesetzlichen Mitteln auf nenifung eines manrerischen Gonvents 
und auf ilii' Verwirlicbung der Wmisile d' i M liuttischen Miel 
hin/.iivkirkeu, als ila sind; All k'tiin' i iics Srinimrechl und 
Kexision der Verfassung und An- liitiiali. 

Der Ausschuss winl allwöcheiiilich Ml/iiiiuvu lialten. 

Nach Verlesung obiger ErklUiiing des (;eiilral-.Ui>s(:husscs 
gab Or Lengris, Mstr v. SU der Loge TAlliaucc die Zusage 
ab, dass deh seine Log^ lUls der alte Ohorsio Rath In schier 
Sitiiiimheit verluirrc, der neuen Obcrbchördo aasehHofMn Wflrdc. 
.Viiilen- Ürr wollen eine nenc Loge grOndcn IHld Sich ebenfalls 
dieser (irns.-lii^ji' aii^cMir.-M n. 

äo gebt die lieweguug ihren fugten Uaug vorwüils. Glückauf! 



Leipzig, 25. Mai. — üei der heutigen Walilloge ihr 
Loge Apollo worden gewählt: Br Eckstein zum Mstr v. St.; 
Br Ansehata znm dcp. Hstr t. St; Br Schilling zum 
1. Aufs.; Br Lad«. Erdnann zum 9. Anfs.; Br Nestmann 
zum SeliatzmelBler; Br Letipoldt «um corresp. Secr.; Br 
Zilli' /nin I. Viirber.; Hr Smift zum 2. Vinliir., lir Methc 
zum 1. ScliatTin r; I»r Koch I. zum 2. Scliulluei ; l!r Kind II. 
zum Armrnpik|.'i'r; l!r Srliuliert I. /um Archivar; Tlr 
Meissner II. zum Hibliothektir; Ur Wienand zum Musik- 
dircctor; Br Oelscblcgcl zum Wat hilnbendcn; llr Schwarz- 
wlüer zum stclWertr. 1. Aufs.} Itr Smiti zum steUvcrtr. 
S. AnCk; Br Sehnld-Moanard znm stelhertr. L Schafner; 
r.r Wernsehke auffl steHvertr. 8. SchaAieri Br Krug zum 
stellverir. Secr. Ton VerwtftnHganfh dar Logen BaUnm tnd 
Apiil! I i t Br Ilftder zmn Intendanten der Loge Apolto cr- 

sviihlt wonien. 

Litoratur, — Von Itr. .Vd. Sargs „iSausteine. 
Sammlung niaurer. Vortrag m i Festreden. Herausgegeben 
zum Besten der Wiltwe. eines ilruders" (Preis: 15 Ngr.) — ist 
kündig ehw swelto Aallage eraddwMn. 

Von dem verdienstvoUen Br Em. Beboid, dem bekannten 
manrer. Geschichtsschreiber, ist kdrzlich eine „Antwort' auf 
die .\nschu1dii.'ungen und Verleuniduiigen de-. Alit"' de S'i L;ur 
iu Form eines Flugblattes erseliienen nnter dem Titel; „lii'ituuse 
a Mgr. dl' Sc^'!ir, autenr de Ia him lm!«'"'..l.cs Fraucs-Miusons, 
ce qu'ilb sout, CO qa'üa fuut et cc qu'U$ veulcuL" Par Em. 
Rebold. (4. pag; 4). 

Die Bibel als gr. L. — „l^nd doch bewegt sie sich!* — 

liuitrt der Stlitn finer IJedo iu Ihrer schätzbaren „liauhiitte" 
Nr. Iii d. .). — .\uch ich bin damit einverstanden, dass die 
Erde um die Sonne sich dreht and loh pflichte jener Ansi^ 
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auch ilariii bei, lJ;»^s viel IrHbünilii !i< s iii der Bibel enthalten 
ut. Aber ilas lv:hto und Unvcrwerflicbc itaria brueht man 
nur richtig zn v« r>t( hen md danuMh » luBdehl» «m aiir 
inuerea and wahren Glttoksdlgkait n gdaageiL leb Un der 
feiten Deberzeaguii«, das« das A. and N. Testament nun und 
nimmer als oiiic-s dor obersten Synibolo tlor I'VMrci ih-n I.injcii 
felilon darf; sclion de».halb nicht, wr il etwas I!<>sscn's als i■'.^^i^t/ 
nicht vorhanden ist und kiiur NiurriiiiK auf i)llj,'i-''u<-iiir Zu- 
stimmung rechnen kann. Möchte doch jeder Itr, welcher die 
üibel als gr. L. abgeschaftt sehen möchte, Sirach 6. 34 V. 12 
lesen und sich frage», ob er nicht in ähnlichem Falle lei. 
Wenn iigead «t«a^ ao gehören die 3 gr. L. nnd die 8 Pleiler 
dar iHüge m den unvertnderliohfln Laadmarken, dk man ab ein 
«nen Logen gem<änsaraes Band wahnm md selMtMii intss. 

j^rflfet Alles tuid das nesto behaltef'," stellt ebenso in <iem 
Bnefa der Bücher, wie: „Lud ein neu Gebot gebe icb euch, 
da« ihr e«di miter ajouder Hebet.'' Tb. K. 



The Devon and Cornwall Mahonie Calcndar for 
1868 edited bj William .lanies llughan ist soeben erschienen 
and entblit auaer einer Vorrede mit biatorischein Ruckbiick 
eme biographische Skfaoe des Br R^mald Rogers, gewesenen 
dopue. Prov.-Grossmeistcr, da-s Kalrndririinii uud die Tcneieh- 
ttisso der Logen u. s. w. von Devuu und Cornwall. 



Zur Logcri-ticiiossenschaftsfragc. — Die FrMrei, 
e» läset sich nicht verkennen, ist aar Zeit ia dner Oihmng 
begrifbn, die nothwendig entweder nir AaflSsnng oder n einer 
diMvbgreifenden Neubildung fuhren niuss. Auf dor einen Seite 
sehen wir das unbedingte Festhalten am Alten oder vielmehr 
diis licstreben, mitti laiti i lichi' (Jnioiisziistilude nufzuiifropfcu, 
Alischeid'm^' allir Willen-.freihijit des Kin/elneri, ITcbung eines 
bl j ■ I u !' i iij II I -f'ns ohne belobende Idee und Uebnng von 
Wuhllhatigkeit unter dem obligatorischen Banner des Christen- 
Ihnms. Man könnte diese Hiehtung die aristokratir^clie iieinieii, 
gegenttber der reformbestrebenden, demokratiachefl, welch letz- 
ter» sieh jedoek eist TOlUg abkilren nmss. Ob es dahin 
koBUnen «M, oder ob sich die Bewegnng verlänft, ohne ein 
festes orgaoisehes Gebilde m hinterlassen, mu.ss die Zeit lehren. 
Meiner Ansicht nach, wiire eine Lösung leicht; doch denkt 
nntftrlich jeder, seine Ansicht niQstie die allein richtige sein. 
Ich be/eii:biie :-ie deshalb auch nur als „Aisiehl^, — BDVer- 
hüLlei], (las.s es meine Uebcr/cugung ist. 

Soll die FrMrei einen Sinn haben, so muss sie Ton einer 
Idee getragen «ein. I£s kommt darauf a% welches ist dieser 
TMger. Ist ea da* ChriatanÜmm? Nebi; werde es dieses 
aeili^ ao wSre es besser, die GeseHscbaft nennte sich nicht die 
der F!rMr, sondern bezeichnete sich ausdrücklich als solche, 
welche die Aiiff.'nbc habe, die .\ushreitung dieser l{i !ii,'i'Jii /u 
beför.ieru und zu |i|iej(eii. D.inn aber hätte sie kein historisches 
uiiil keil) ideolles Heetit auf die Bezeichnung Freiniaurerbnnd. 
Soll es die Wuhlthäligkeit sein, so übt sie nur eine Tugend, 
die der l'riMr neben anderen besitzen soll. Die tragende 
Idee moss, getrea der Ueberliefenmg, sein: Der Bau am Weltall 
Der Bond aei oIr Bmid der Mensehheit aar Eistrebnng der 
hflohstnidgliehen Btnfe der yoUkomenheit, dadurch »chlicKst 
er das reUgiOse Bekenntnis« von selbst ans. Menschen sammeln 
sich im Freimnurorbtiudo, liehaltfii mim dor Idre der allura- 
lasseiiileji (iiittheii, niulil ^telreuur durch lanatisrhes Festhalten 
von [)it(,'!iieii, il:- ji>iler fiji' sich aehieu ninu;e als Ausdnick der 
äusseren Zusauimeugelmrigkuit in liebgewordener Sittenlehre. 
Indem der Bund als Symbol Keines Strebeus die Baukunst 
annimmt, will er dadurch die Idee des Baues am Weltall 
obenco faethlügen, wie er sehio Haudhrngai dadnidi geregelt 
wissen wOL So behauen wir anser Bitnal als Kitt mft der 
Vergangenheit, denn es lAsst sich nicht Iftusnon, dasa seit alten 
Zeiten stets Vereiiiignngen weiter- und u'utdi'iikeinb r Menschen 
unter fthulicheu äusseren Uebräucbcn am grusüen Welt^jnbau 
«hcileten, «nd lat es immaildn ebi erhebendes OehM, ateh 



( in Gemeinschaft zu wissen mit einer grossen, wenn anch still- 
I wirkenden Vergangenheit. Wir versammeln uti.s wie bisher in 
.Logen, worin durch Vorträge ober Alles, was dem Menschen 
Werth ist an wissen, Belehrung geboten wird nnd, wo aadi 
besonders die Idee des Manrerthanu gepredigt weide, damit 
es nicht in reinen Materialis-rau.<i versinke. HaibM Wir SO du 
geistige Element gewahrt, so rauss das praktische MsnrerthtnB 
inelir und mehr zur That werden. Zuinichst luiiss die Siireu 
vom Koni gesondert unil bei neuer Aufnahme strenge 
Anforderungen gestellt werden, sn dass nach menschlichem 
Berechnen und Wissen nur wahre Maurer den Bund bilden, 
; die die Bruderschaft üur Wahrheit werden lassen und dann 
Fcdge des Frogramms des Br S, K. in Mr. 18 der Baobott« 
I TOn 1868, otws nft der Aendenoft data « H. 1. helMe: 
Die Verbreitaag sittlicher, beMieader BUter md Uster- 
stützung solcher ünternehmungen n. s. w. Stellen wir aber 
diese Bestrebinigen an die Sjiitze unsen r Huiiib"'s\erfas5Ung, so 
können wir besser oinkomnmn um Coiicessioüuuuy als „(icnosscu- 
schaft zur Verbesserung' ib's Ki''stii,'iiu und leiblichen Wohles ih-r 
älenschcn". Meine Ansicht ist also kurz gefasst die: Die Frei- 
maurerei ist die I'HegstÄtte des ideellen Baues am WeltalL 
Die Brüder sollen von dieser Idee beseelt sein nnd durch si« 
ihre Handhugea regeln lassen. Br Polenaki 



Für die Waisen-Erziehungs- uml Ii 1 1 li n im saustall 
I in lloboken iv^l. Bauh. Ni'. '.»l: 

Von tlcr im .1. 1732 gegründeten Loge „1 Anglaise" zu 
Bordeaux ist uns eine brfldnlidie Zuschrift (unterzeichnet vom 
Secr. Br Dr. Meinet) sugegangei^ worin fttr das Unternehmen 
bf«derliche Oesianslieen knwl gogeban werden uUer giehth- 
zeitigem Bedaaern, dass in Folge der Notk !■ Algerien etC 
die Finanzen der Logo derzeit erschöpft aeifltk 

Wir werden diesen Brief der Hobokan-Logo ehestens an- 
gehen lasM"n. 

Hin erhebender Beweis für die ITniversalitai dir FrMri'l 
{ und die wanne opferbereite Theilnahme unserer französischen 
I Brtider ist ferner die Thatsocbe, dass die Logo „Des Arts- 
R^nnis" XU GronoUe (gogwUshnet: der AlmoseupHeger Ur A, 
I Blanchet) fÄr das Unternehmen die Sanne von Fcs. 20. ge- 
I zeichnet hat, mit dem Bedauern, dasa die beschltakten Ibtito 
der Loge nicht Rostattcn, eine grÄssero Snmmo n TOttren. 
Ein besoiulors beaclifenswertluT und verhoissungsvollor 
I Umstanil ist, dass in ilics< m Falle, wie neuerdings auch iu 
anderen Fallen mohrfach xorgeUomnien, 4lie Logen in der 
1' r o V i n z scibstthalig die Initiative ergreifen , ohne das 
chodein massgebende Beispiel der Hauptstadt abzuwarten. 
GlOckauf, JSbre nnd Dank unseren geliebten BrOderu in Fnink- 
rcioh; heniiehen Qmss und Handsälag ana der Feniel 
Loipiig, 15. Hai 1868. 

Br J. 0. FindeL 
Transport Thhr. S4. — Mgr. 

Vou der L<vgo Arts-Keuni^ zu lireuoblc 

SO FosL «a ,^ i> ) „ 

Soauna Thir. 29. 10 Ngr. 



ABMigea. 



Pilz, daN Heliliiihnni der Freiaumreret. GesprMdw aber 
die Vorurthoile gegen den roanrar. Bund, über die Wirli' 
samlieit nnd den Segen dessctlH^n, 
Preis 22 '/i Ngr. 

Zille, 8»ndk(1rner, msurer. AnCsitae, Tortflge «nd Di^ 

tuiigcn. Zweite Anflage. Preis 1 Tldr. 

Andcngll, ein Johannisfestspiel. Preis 10 Ngr. 

Preis 10 Ngr. 

Lelpxig. Yttdag dar IMMMmoMltui: 



TonatwArtlichar Bedaetanr: Br ^. O. FkuiaL — Tariag sen Bit FOiBler A FbuisI in Lsigaig. 
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Leipzig, den 13. Juiii 1868. 
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TenlinuMshrIcliteii. 

Die Grosse Mutfctloge des eklektischen Hundes ztt 
Frankfurt a. M. bat bcschlosücn, das ,.Giuii(lf.'('sct/'' nchsf 
»MMrifest^ an eine Cuinniission von drei lim zur Prüfung, 
rcsp. BeriditerstaUung zu überweisen. Zu Mitgliedeni 
dieser Commission aüul erwilbtt die Bit Dancker, l-'icus 
and Hsase. 

Fttr die Saniniluiigen des Vcreim ist einKCRariKcn: 
V«l Br Sc)d, Mstr v. St der Loge iu I rieilberg: 
J) Kill ( irtitikat der Logo Compas d'or XU Oöttingen, 

d. d. 2. April 1781. 
2) DesgL der Loge Ludwig zu den ;5 goldenen Li>weii 

zu Giesscn, d. d. 2H. .\u<iust 17H2. 
3} Eine Schrift: j^Traucrfcier den Manen der geopferten 
BrOder In Spiuiieo dargebrucbt in Wonus." 



(BcitriUs-ErkHiimfen.) 

Br Alsbach, D., Mifgli< tl <ii r Ldui' „zur uufgelMÜUlen 
Morgeoröthc" in Fninkfurt a. M., I.i lirer in Catnen. 

Br Bilger, Carl, MiJglieü der Loge „zur edlen Aussicht" 
in Freiliui;^ i. Br. und de* Lahrer Uaurerkifnidien^ 
Kaufinann in Lahr. 

Br Bottemann, Wni., Mitglied der Loge „drei Roscn- 
knosiion" in Kuchuin, Kaufmann in Annen. 

Br Brand, Moritz, Mstr v. St der Loge „Etwt für Wahr- 
heit, Freundschaft und Recht«, Renteommtssar in 
Coburg. 

Br Georgi, Carl Heinrich, Bedner der Logo Jlestibidig- 
kdt und EüUrachlf, BadMfandtereihesiber in Aulun. 



Br Heiniann, .Toseidi, Mitglied der Log« JChax\je& Ton 

Schwellen", Lehrer in Ilürtlc. 
Br Jansen, Fr., Mitglied der Lo^c „Hermann zum I^nde 

der Hcruc" in Klhcrfcld, Kaufmann in Uem scheid. 

hv Koeke, Carl, Mitglied der U>ge „drei eiserne Berge", 
(iewcrke in Siegen. 

bt Klein, Albert, Mit^'ii(>d der Imge jrAlte Und«" io Dort- 
mund, Kaufiiuuin iu Ilagen. . 

Br Loewenstein, J., Mitglied der „NationallogO Nr. IS" in 
Wiishington, Kaufmann tu Ilirjcn. 

Bj" l.cy, J. G., Mitglied der Lo^^n ,.\u\oiid zur Mt>rgen- 
röthe", LchixT in Hagen. 

lir Mcvcr, Georg. Mitglied der Loge „Fru'^t fiir Wahr- 
heit, Freundschaft und Recht", Maurcranisier in 
Coburg. 

Bf Meyn, Ludwiu, Hcdner der Loge „Kricdr. Willi, zur 

gekr. Gerechtigkeit", K.-Y., Bechtsinnv.ilt iu Berlin. 
Bf Mindel, Eduard Louis, L iStcward der Loge »B^ 

ständigkeit und Kintracht", Fabrikant in Aachen. 
Br Peters, LG., Miti;licd der Loge „Victoria zur Murgen- 
; röthe" in Hafzen, Kiiufuiaun in Delstern bei Ilagen. 
Br UochoU, Ii, L Aufs, der Loge «Victoria xur Morgen- 

röthe", Kaufmann in Hagen. 
Br Buhfus, Moritx, 1. Aufseher der Loge «Alte Unde* in 
! Dortmund, Dr. med. in Heerde. 
Br Sander, A. F., Mitglied der Loge „Victoria zur Morgeu- 
röthe", Architect in Hagen. 
. Br Schlösser, Julius, Mitglied der Loge «sur aufgehenden 
j Morgenröthe", Ingenieur in Fmnkfnrt a. M. 
j Br Schopfer. Carl, Mitglied der Loge „zur edlen Aus- 
sicht" in Freiburg im Br. und de» Labrcr Kränzchens» 
I Kaufmann in Lahr. ' 
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BrScIiiilz, II. W., MilKlieU der Loge „V»ct«rift 8ur 

Moi^;t'iii<itlK>, HiiiiiinlLrnehmcr in Ilagen. 
Ur >( liuiiiiu licr, Kiiiil, Mitulicil ih-r Lo^c „Ti'Iiiik'I der 

rrcunilsdmfl" in Bingen, Kaufni. iu .MUblbciiii a. Uli. 
Rr Sonder mann, G., Mitglied der Lope „Henuann xum 

Lande der ltn-L-\ Lfdor in Kroni'nhcrj!. 
Br Spoiir, Carl, iIitgUed der Loge ^'ax iuiiuica jualis« i 

in Kinnicrich, Hwuntor in Dortmond. 
Br Spühler, (üisUv, .MÜjiücd der Loge „l-lnist l'iir \V,\!ii- 

licit, !■ reundäclift und Ucclit" in Cuburg, Kuufniann 

in Nilmbcrg. 

Br TuddcL Jul., Scrrctair der Loge ML«i8ing^ Bach- 

biin<ner in BarittOD. 
Br Voigt ei, Dr. med. Frledr. Willi., Lutber, Alitglied der . 

Loge „Ferdinand zur Glttckseligkdt'' in Magdeburg, ^ 

prakt. Arzt in Coburg. 



Br Wilkciis, Gustav, Redner der Loge „zum äUllcn 
Tcniiiel", Lcbrcr in Hildesheim. 

Zu correspondlrenden Mitgliedem inirden ernannt: 
IM- Ludwig ria|Mi]li, (Irn-sni.slr der Grossen Loge VOO 

Italien, Oberst und l'arbuucntsniitglied in Florenz. 
Br 8. H. Mertzveldt, Mitglied des AeMeatenratlia der 

Loge „l'Union ii<<\A" im Ibag, Oberbeiinter am 

königL Finanzuiuiäteriuiu. 
Br J. D. Porteous, Herausgeber des Universal Ifasouic 

Calriidiir zu Glas^nw StlinttlaTKl. 
Br J. Fletcbcr Breumiu, Ilcrauijgebcr des „Frccmason* 

in Cincinnati (OHm). 
Br Alfred Creigh, Graod-Recorder, Wanliington (Pennsyl- 

vauien). 



Die Jahrchvei-NaiiiniluDg des VereiuN deutscher Frei- \ 
maarer In Hägen «m 30. und 81« H^. 

Voraber sind die schBnen Tage, an vclcben der 

\ i l in deutstber FrMr in Hägen sein Jabre>IV>t beging. | 
Ohne einem ausfltbrlichcren Berichte * i vor^reifdi /.n wollen, 
darf ana frischer Erinnentnp der rege geistige Verkelir, 
die brüderliche Eintrui hl di i fn ilitli nicht sehr zahl- : 
reichen Versammlung gerubuit werden, der e«, wenn wir ; 
nicht irren, gelungen ist, einen viclverheissenden Schritt 
in einer Ricbtung /u thun, auf weklie ])islier die Auf- j 
merltsamkeit nicht in genügciideni Masse g« richtet war. j 
Daa Programm enthielt zahlreiche Anträge ttber Vcrwan- i 
dung der vurhandeneu Mittel des Vereins. Schon in der i 
ersten Sitzung aber wurden höhere OesicliLsiiunktc geltciul 
gemacht nnd Uber die wichtige Frage nach der rechten 
Art niaureriseher Werkthiitigkcit die Ansiehteti auf 
dat» Lcbliafteote ausgetauscht. Man gckiugte in der vor- 
berathenden Commissiop am folgenden Morgen tarn ein- 
inüthigen licscbluss einer durchgreifenden L'uiänderung j 
des rrogituunus, indem uian die Antrüge über das zu er- 
lassende Proisansschreiben und Aber die Orttndung dncr 
Central-Ililf)?kasse an die Spitze rückte. Der ersterc fand 
eine eingehende Begründung in dem llefcrate des Br 
Schfltz, welches unten folgt Ben zweiten ^-ertrat vor- 
/M. u : !■ Lr Findel mit solchem Lrfolge, da.ss sofort ' 
durch freiwillige Beiträge der Urnnd /u dieser Kasse j 
gelegt wurde. Dagegen fielen die Antrüge niif Bewilligung 
einzelner l.'nter.stutzunnssiimnicn für mehre an .sieh ge- j 
rechtfertigte Zwecke, indem man erst nach Lösung der 
Frage, auf welche das Preisaumchrciben sieh bezieht, nach ^ 

dm woiiiu ticri neuen (iesicht^punkteii die mann i is< lie j 
Wei'klbiitigkeit audi seitens des Vereins zu orgauiseu sich ' 
vorbehielt Ans diesem Grunde ward anch ttber den Vor- 
sdilau zur Griiinhing einer deutscheu Logeugenos.sensehafl I 
zur Tagesordnung UbergegstiigeiL Die meist eimuUthig gc- 
fiuisten Beschlflsso hinterlicssen in allen Theilnehmem die | 
woldtliiiLiide l'ebcr/cuguiig, ilass .mdi ilic dii sj.iliri;^e Vi r- , 
samiuluiig da Vereins, die einer guten und wiebtigen j 
Sache galt, zur Fftrderung des Mnurcrbundcs gcraiebcn ' 
werde, dessen < i n i/ii^' die thätigo uod durch die That i 

einigende Men-i hcnhehe ist. 

*) EtM.htim in iu> li-.i< r Nr. d. Iii 



liefe rat des Br ijchütz. 
Das Programm der diesjShrigen Versammlung anacrcs 

Vereins zeigt eine ins Aui^e talleiifU- cliaraktei istische Ver- 
schiedenheit von dcugeuigen, auf weiches sich iu vorigen 
Jahre in der alten guten Stadt Worms die erfolgreiche 
Thiitigkuit des Vereins bezog. Dort galt es, der ideellen 
l^ioheit unseres Bundes den sacb- und zeitgemässcn Aus- 
drock zu geben, den erhabenen Gedanken, auf den der 
Teni]>el der Mrci ncarHiidct ist, in dein ..Grundgcsctyc" 
auaiuprccbeu, welches seinem Geiste nacli Ausgangspunkt 
der weiteren Entwidcdung des Maurerbnades bleiböi wird. 
Ks ist ein fruchtbares Samenkorn in die Furchen der 7.eit 
gelegt; es keimt, es wird wacliscn und seine edle i'rucht 
reifen: die Einheit im Prinzip. Aber damit ist weder die 
Imlie Auf'.:nhe der Mrei erschöpft, noch darauf die Wirk- 
samkeit des Vereins deutscher FrMr beschränkt Von 
einer neuen Seite will er diesmal dcb zeigen, nach einer 
aiulcvTi llicbtmig die I.ehi;nskraft bekunden, die ihm inne- 
wohnt, und von Neuem sich vor den Augen der uiaurc- 
rischon Welt über seinen Beruf legitimiron. Die pvaktiache 
lU'tliäfiL'ini^' iIiT C.rumls.'itze unseres Ruodes» die vom 
Geiste der llumaniltit geleitete Bctliciligung an dem auf 
das Wohl der Menschheit g«MrteCen Wirken, mit einem 
Worte; Die manrerischc Werkthiitigkcit ist das vor* 
wiegende Ziel der Thütigkeit des Vereins. 

Bd dem lebhaften Interesse, welches diese wichtige 
I'Vage scholl in den trestripren Debatten gefunden hat, wird 
CS mir erlaubt sein, mit au.siülirlicbcrcr Begründung darauf 
cinzngahcn. Nach den Voiberathuagen in der Commission 
rr-' tut I S- itlierdtcs zwerkniftssig, den Vorschlag zur 
Gründung einer deutschen liOgengcno.sbcn.scbuft schon in 
diesem Zusammenhange zu besprechen, wo ich Ihnen m- 
nächst zu referireu habe über den Antrag, ein PreisaUS- 
scbrciben zu erlassen für die' besten .Arbeiten 

„aber die den Ideen der Mrei am meisten eot- 
spreeliendc, fruchtbarste und SWeckniniglle Art 
uiaureriscbcr Werktliiitigkcit" 
Daas OS mit der vielgerühmten nuuirerisdien Werk- 
thiitigkcit gar sehr im Ar'.4en liege, o nur zu lange hat 
man das gefühlt! Schon unser grosser Br Lessing in 
seinen Fretmaorer-Gcsprächcn hat darüber zu Gerichte 
gesessen, und wer darf rflhmen, daaa es seitdem besser 
geworden sei? 
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„Sollte ich tlju? ifraRt Fmst ' für ihre Thatcn nehmen, I)i<i'4enes borfjen, die wahren Thatcn der FiMrV — F.v muss 
was sie in ihren Reden und Liedern vou sich rUliiueu? underH werden! Was wir erblicken, es iät nicht würdig 
Und was rOhmen sie denn von sidi? Lauter Dinge, die \ des grossen nnd edlen Grundgedadcens, der so zaUreiche 

man von jedem f^titeii Mrnsi lu n, von jedi'iii rerlit-^i haffenen .liiiifier unter allen Völkern und Zonen gewonnen hat unil 
Borger erwartet: äie sind so Ircundsehaftlicli, so guttiiätig, ' truU mo mancher UuvuUkomuieDheitcu und N'crirrungea 
so geborsam, so voller Vaterlandsliebe. Das ist aber j nodi zn docm grossen Bande Tereinigt lütt Die Liebe, 
niehts, um sich dadurch vou andern Menschen a1>/ii- jene vorurtheilslose, ni;l>est M ! i i.f I i l>c, <lio über alle 
sundurn. Nicht genug ist es, dass die FrMr einer den , Schranken «ler Trennung hinausgi eilend die i;auze Meiutch- 
andern nnteistfitzen, auf das Kräftigste unterstatasen. Aber | beit nm&sst und jedem Einzelneii die Bruderband entgen- 
(wird eingeworfen^ die FrMr in Stoeklioini hahen ein ^'nwses ^tl•e(■kt» sie ist und bleiltt das wahre Fundament, auf dem 
Findelhaus errichtet, die FrMr in L»resden bescliuitigen ein Buud wie der unsiige ruheu kann. Lehre und Kitual 
arme junge Mädchen, Iiusscn sie klöiipeln und sticken, die j sind nur Ausflflsse, Manilestationen dieser echten Humanität. 
FiMr in IiiTÜn haben das nasedow's<'l:c T'hilanthroiiin Soleher rtesinniin^, die di u Mnisrheu emporhebt über 
unterstützt. Ja ilaiitel die Kntge{,'nuiif.'' da müsstc ich i Fgoismus und l'.u li-iinteres.seii, die ihn treibt, i-iii tiottes- 
ai)er erst gewi.ss sein, das.s die Quittunif nicht an l'rMr reich der Liebe au.sl)auen zu Jielfen, ist dii^ .\lrei eine 
in lieiüii, sondern an die FrMr gerichtet ist, denn auch l'tlanzschule, und sie soll es bleiben, <Ias ist ihr H.iüjif/ii'l 
die 1 rMr können etwas thun, was sie nicht als Fr.Mr und IJeruf. Aber die (jesinnung nuiss sieh bewalireu in 
thun. Vielleicht, dass alle die guten Tbat<'ii, die du mir der That; soiLst wird sie zu eitler IMirase, träger Selbst- 
genannt hast, nur ihre Tliatdi ad extra sind, mir ihre geniit^'sainkcif. „An ihren Früchten sollt ihr sie erkeiiiieir, 
Thateu, die dem Volk ins Au jj;e fallen." — .\ber die wahren lautet seiion das alte Wort, und von <ler tiesinnuni;, 
Thateo der FrMr?l welche das Christenthum verlangt, ist das Wort gerodet, 

Schauen wir uns um auf dem (Jebiete <Ur jel/i-eii divs auch uns in nnscrm Sinne gilt: „Der Glaube, so er 
niaurerischen Wrrktliafigkeit , so linden wir /iiiKulist tncht Werke hat, ist todt in ihm selber.*' Kojtf untl Her/, 
manche lobenswerthe Kinrielitungen zum Wohl und Vor- an ikr rerhii n Stelle, sie si>nden ihre Impulse der thätigen 
theil der Logenglieiler selbst und ihrer Angehörigen: Unter- Hand. Jede Mee, stark genug, um eine (ieun'ins» liaft 
StDtzuugK-, Wiltwen- und Waisenkxssen u. dgl. Aber das- dauernd zu begründen, bewährt sieh für Mit- und Naeh- 
selbe leisten zalilrei< lie \'ereinigungen der iirofanen Welt; weit in Denkmälern ihrer Thätigkeit , in fortwirkenden 
viele Beamtenkreise, Arbeiter- und Kua|i|is< liaftsvereine (Iründungen, in denen sie selber sich xerwirklicbt. Hat 
haben zahlreiche Anstalten ähnlicher Art gegründet. Das es nicht die Kirche gcUian in zahllosen Stiftungcu bis zu 
sind nicht die wahren Tbatcn der FrMr. | den ragemien Donum? Thun es nicht fortlriUurend cin- 

Institutc der ötfentlichcn Wohllliiitigkeit, der Armen« • seine religiöse Uichtungcn und Scctcu mit gros.scr Energie 
und Krankenpflege, Blindenanstalten etc. werden von FrMm ' und Opfcrfrendigkeit, wenn auch leider oft in dem ein- 
bcgrilndet. Aber in der grossen Hdirzahl der Fülle sind seilig liesdiriiiikten Geiste, der ihnen eigen ist? Hat nicht 
es Thaten einzelner edchlcnkcnder Männer, hochsinniger der Antipode unseres Strebeiis und Wirkens, der Vor- 
Bürger, die allerdings auch FrMr waren, die gewiss eine kämpfer der Gcüstesknechtschaft, der Jesuitenorden, uns in 
Anregung mehr dein Geiste des Buniles verdankten, wUr- Tliutknitt und concentrirter Wirks.tmki it ein beschämendes 
dige Jünger der k. K., aber ihre Thaten waren ihre Beispiel gegeben? Beweisen nickt die Ar bcitcr-Ucnossen- 
eigenen. schatten heutiger Tage auf das ScUagendste, was selbst 

Wo finden wir die wahren Thaten der FrUrd? Etwa kleine Krtfte, von einer Idee geeioigt, zu leisten ver- 
iu den gebräuchlichen Almosen-Sammlungen, wo gewohn- { mfigen? 

heitsmflssig gegeben wird, ohne duss niuu meistens um die i Wahrlich! der Manrerbund darf in so inannichfach 
Verwendung von Gaben Sich l)ckümmcrty Gcwi.ss wollen thätiger Zeit nicht hinter solchen Bestrebungen zurtick- 
wir diese gute Sitte nicht verwerfen noch tadeln, mit Freuden ^ bleiben, wenn nicht die Zeit, wie sie schon Miene macht, 
vielmehr anerkennen, dass dadurch manch weinendes Auge i Ober ihn zur Tagesordnung übergehen soll Und nicht 
getrocknet, auf manches Schmerzenslagei ein Strahl des den Einzelnen allein darf er die Betheiligung an den Auf- 
Trostes gefallen ist. Aber es waren eben Almosen 1 Im i gaben der Humanität und Civilisation Uberlassen, wenn er 
besten Falle war die Gabe durch das Gdlihl der De- I nicht allmfthlich vor anderw^gai Oemeinschaften nnd 
schiimung und Dcmrtthigung erkauft; in vielen andern Vereinigungen ab.sorbirt werden will. Eine Werkthätig- 
FÜlen schadete sie mehr als sie nützte. Wir wissen Alle , kcit muss er entwickeln, die den Stempel seines Geistes 
davon zu ersählen, wie viel Unwflrdige den Namen der j an der Stirne trägt, eine Thfitigkcit, die sich wie die 
FrMr missbrauchen, wie viele Sunnnen an l'nwürdige ver- Frucht zu dem eigengearteten Stjimmc verhält, eine Tliätig'» 
geudet werdea Oder sollen wir uns auf jene ölfeuüiclien keit, <lie den wahren, dauernden luteresseti der Menschheit 
Schanstellui^en maurerisdier Wohlthätigkcit, jene Weih- gilt, die auch er zu vertreten nnd zu pHegen berufen ist 
nachtsbescheeningen, C'oafirmaudenbekleidungen etc. be- | Nicht allein der äusseren und leiblichen .Voth gilt es ZU 
rufen, wo £itelkeit und Ostentation so oft die eigentlichen begegnen, nein, auf allen Gebieten, wo geistig-sitUidie 
Triebfedern sind? Auch nur vorabergehend sei erwähnt, Förderung noth timt, muss der Hammer des Maurers 
dass bei vielen Logen ein grosser Theil ihrer Einnahmen ' voranarbeitiju und der Geist de^ Bundes das Werk weihen 
in den Scckel der Gr.-L. iiiesst, und ilccbenschaft Ober . und veredeln, das sonst so leicht durch kirchliche und 
ihre Verwendung zn fordern — so vorlaut wird doch eine I politische Parteilichkeiten seinem wahren Ziele entfrandet 
gehorsame Toehter nicht sein. wird. Das erst würde allen seinen Gliedern ein würdiges 

Wo finden wir, selbst wenn wir uns die Laterne des ' Bewussi^ein verleiben ; das wUitlc uns leichter su manche 
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Unvollkommcnheitcn un<l Mänfirl rrtra-ioii lassen; lL^s wünlo 
die scbllUDinernden Kräfte zu i<-(icm Wettstreit werken und 
neac herbeiziehen, «leren der Hund so vi<'lfac)i liedju f; das 
wäre endlich gegen die tninri;;e rarteiung im Runde ilus 
«iricsiimste Gegeniaittel; denn die Tli.it, die gemeinsnuio 
That versöhnt, andi wo der Gedanlie noch trennt. Wir 
haben ja in diesen Tagen an der Vertretung unseres 
Volices diese versöhnende Kruft gemeinsamer That mit 
Freuden gewahren können. Prfihling «flrde es werden ia 
der Mrei, wie es Friihling geworden ist im d^uteehen 
Vaterlande. Auch wir würden es erfahren, das» nicht nur 
die noch winterlich gefemdten Ströme des Lebens sich 
freier ergicssen, dass auch die S< hnccbälle kleinlicher i5c- 
febdung in den Uiuden der Gegner zeischmelzen «Orden. 
Anders auch wOrde man bald da dianssen von dem Bunde 
der FrMr reilen, wurm iiiiin das Wclu n des Geistes ver- 
spürte, der in den Logen waltet, dcuu nur durch Tliaten 
können wir neue Aditanp erzwingen fftr die k. K. 

Alter wie crrciclicit wir tin sd hohes und strebens- 
wUrdigeä Ziel, diese für bestaud und Gedeilien unseres 
Bundes so nothwendige Reform der maurerBcben Werk- 
thätigkeit? Da hL'luMi Sdiwiorfgkeiten, die BedenkeOi 
die divergireadeu Aleiuuugen an. 

Einen krlftigen and nachhaltigen Anstoss in dieser 
Frage gab schon im März 18(54 der «cistvdlf Verfasser 
vou „AUhuc stat", Br 0. Henne in seinem Aufrufe: „Die 
Maurerei der That". Er macht dem Maurerthum den 
nicht unbegründeten Vorwurf, ihiss es ülicr dem Menschen 
die Mcoschbcit vergessK;, und verkündet mit begeisterter 
Stimme das neue Losungswort: „Die Menschheit leidet! 
Auf, hilf Ihrl* Wenn er dann aber dazu flbergelit, tin 
nälieres PragruBm der erstrebten uiaurerischen Wcrk- 
that^jkeit m entwerfen, so s^en wir die Erfchrang sieh 
wiederholen , dnss solche Vorschläge im Anfange stets zu 
weitgreifend, zu allgemein gelialten, daher, wenn auch 
ideell geredttfertigt, praktisch unausfllhrtNir sind, weil sie 
den gegebenen Verhältnissen sich noch nicht anzui»assen 
wissen. „Die Mrci der That" soll «Iiis gcsamnite materielle 
und geistige Wohl der Menschheit zu ihrer Aufgabe machen. 
Vorkehrungen zum J^chufze di r Aimrn diin h Vcr>cha}Tiin;,' 
von Arbeit, Gründung wohithiiliger Anstalten aller Art, 



worfen, die der hocIi^'eNihiiti \ crfasser im März d. .?. in 
der „Dauhütte" vcröfTentlii ht und mit einem Mahnrufe zur 
Maurerthaf hegleitet, und em|>fohlen hat. 

„Für dii' iK'iitif^e FrMrei (sagt er) gibt es nur einen 
Weg zur (Irösse und Kinigkcit, nändieh den Weg Reniein- 
samer Arbeit für die hilfsbedürftige leiilende Menschheit. 
Sind wir einig im Thun des Guten, so werden wir eins 
sein auch in allem Anderen." Die Verfolgung dieses Zieles, 
„natürlich mit unbedingter Anerkennung des Toicranz* 
prittzipcs" soll eine Genossenschaft sämmtlicher deutschen 
Logen sich zur Aufgabe stellen, die bei einem Jahres- 
beiträge von nur 1 Tbaler von jedem Bundesglicde eine 
Summe von 2.'),(XK) Thaler jährlich zur Verfügung haben 
würde. Ich übergehe, Ihnen die in sieben Punkten be- 
zeichneten ehenflilb sehr umfiissoiden Ziele dieser Genossen- 
schaft aufzuzählen, ebenso die beabsichtigte Verwaltung 
durch das dreifache Organ: Genossenscliafts-Directorium, 
-Versammlung, -Keprüsentanf^. 

Die Hauptfrage heisst: Ist es möglidi, unter den jetzigen 
Verhältnissen mügUcb, eine solche Genossenschaft zu 
gründen? Schon in der kurzen Debatte, die dieser Gegen- 
stand gefiindrii hat idii- näili>.te XiiHuner der „liiiulwUte" 
bringt eine Kritik dieses Vorschlages von Br Stentz) 
zeigen sich die Schwierigkeiten. Vier ModalitSten der 
Ausfilhrung sintl angcdi utet. l'rtheiien Sie selbst, welche 
die grüsstc Wahrscheiulichkeit des Gelingens biete. Der 
Verfesser der „GmndsStze* wagt den firommen Wunsch, 

dii' Gniiilügeii iruiditfi» zur Inilialivc sich cinigi'ii oder 
(loch eine Grosslogc sich dazu eutschlii^isen. Wo nicht, 
fährt er sogleich fort, so sollen TOchterlogen auch ver- 
schiedener Systeme zur Verwirklichung des Voi-si I)lai.'cs 
selbständig vorgelieik limine dritte Auffassung vertritt Br 
Stents, der es einsieht, dass der Anschluse «o ^e soldie 
Genossenschaft fflr einen grossen Theil der preussisclien 
Logen wenigstens ohne unmittelbare Leitung der roau- 
iierischen OherbehSrde eine Unmöglichkeit ist, dass die 
Grosslogen aber ihrer Gesetzgebung gemilss niclit die g»'- 
meinsame Werkthuügkeit aller Logen freigeben können, 
die sich ihrer Obenuifsicbt entziehen wllrdc. Daher will 
er un ilie Stelle eine ..('.enossenschaft der FrMr" setzen, 
welche eine Initiative und Betheiligung der Grosslogen 



die ganze Arbelterfiragc, Sanitütspolizci, BesehalTung von I und der Einzellagen ab solcher nicht voraussetzt. Endlich 



Arbeiterwohnungcn, Sclinfz der Auswanderer auf der einen 
Seite und auf der anderen l'tlcge der Künste, Wissen- 
sdwften und wahrer Religion sind die Gegenetinde dieser 
Thätigkeit. /itr Ausführung <lieser Ziele werden vier neue 
Grailc vorge.>chlagvn, Krieger und Uittcr, Lclii-er und 
Frhntor der Menschheit. — Wie sehr nun mit der edlen 
Gesinnung synipnthisiren muss, die den Voj-schlag inspirirte: 
sn leuchtet doch nur zu sehr ein, dass er viel zu weit- 
greifend «Iki Aufgnben, die der Kirche, dem Staat, der 
bürgerlichen Gesellschaft, ja <ler l'olizei gestellt sind, ffir 
die Mrci gleichs4un usurpirt und gänzlich die geringen 
und noch so vielfiich gefesselten und xenqillttcrten Kräfte 
tibersieht, an die er eine SO gewaltige, unfibergehbare 
Anforderung stellt. 

Aber der echt nuturariiiebc Geist, der hierzu idealistisch 
sich aussprach, wirkte im Stillen fort in den Genififliern. 
Im Juhru liiCil wurden einer prell-^^i^^chen (iro.ssloge die 
„Grundsätze zu ein( r allgemeinen deutschen Logengenosscn- 
schaft" unterbreitet, aber als finanziell unausfabrbar Ter* 



schimmert die Ansicht durch, das-; tlrv Verein deutscher 
KrMr eine solche Ueuossenscluift jUs praktische Ergänzung 
I seiner Whrksamkelt ins Leben rufe. 

Ich überlasse der Debatte die nähere IMeiK Idiing 
I des Antrags und der in Betrachtung kummeudeu Verhält- 
I nisse. In aller Kflrze spreche idi meine Aaffusung in 
de« folgenden Sätzen aus: 

1. Kin jeder echte FrMr stimmt aus vollem Uerzen 
I dem Geiste echter MensdiCBlIeibo bei, der aus diesem 

Vi)r-( ltl;i'i'' ^-prichf , »tkI erke!ii>t il;'.-^ 'Peiliirfni'-s einer 
Ueroriu aucii der uiaurerischen Werktliätigkeit nach höhereu 
I Gesichts- und Zielpunkten nnumwunden an. 

2. Die Frage über die Art und Weise der ,\usfiihrung 
ist noch nicht spruchreif. Dazu bedarf es einer gründ- 
lichen Untersuchung und Verstitadigung, welche sowohl 
die nothwenilige üeschräukung manrerischer Werkthätig- 
keit. auf das ihren Ideen entsprechende Gebiet als auch 
die bestehenden Verhältnisse und Toriunideneii Krittle sorg- 
fältig berttcksicbtigt. 
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II. Km übcrt'iltcs Vorgehen in dicsor Rii htun.ij konnte 
leicht das Streben, bcsutulen; der preussischen Logen und 
Maurer ron den ihn näher liegnidcn Süden, namentlich 
piner so (IiinuiMKl iiofliwcndijicn Hcfonn ilncr VLif.is<u!)j,', 
ablenken. Überhaupt die maurcrische Thatigkuit in Viel- 
geschaftiglccit zersplittern. 

4. Daher beantrage icli: Der Verein dcutsclicr I'rMr 
geht aber den Vorschlag zur (irandung einer deutschen 
Logengenomensehafl für jetxt mr TAgesordnanR über. 

:'). Der Verein flnitM lb r I'rMr i tkninr . s ;ils sciiu' 
Aufgab«, zu einer den Idccu der Mrei enbprecheiidcn und 
Aruchtln-lngenden Unifsrataltnng der nmurerisdien Wcrlc- 
th&ti(;keit niit/.ii\\ irki :i , mlt'in er die Vorstilndigunj,' iiiu'r 
diese Frage befördert und indem er die ihm zu Uei>«ite 
stehenden Mittet xu Zvecicen verirendet, die mit den 
Vahren Zielen der Mrei in inniger Vrrliiiidnnf: stellen. 

In letzterer Hinsicht wird uauicntlich der \ ordclilag 
znr OrDndnng einer Central-: lilftkaase ifewiss Ihre BilHgtnig 

fiiiili ii. Irli kiiini v^- nii iif miterlassen , Ihnen denseltx ii 
jetzt schon auf dan W ünubte zu empfehlen. En witre ein 
treinicher Anfimg, anch sdtens des Verein« der tief- 
cnipfnndenen Pflieht echt m.uirerisrlier Werkt1i;itijj;keil 
Genüge zu leisten, ein Anfang zugleich, auü dem (Jros.ses 
«erden kann, wenn kbrer Sinn, ein «armes llcrz un«! 
eine thatbereite Hand znr Seite stehen werden. 

Zur gründlichen Verstündigung in dieser Saciie wird 
Ihnen mm TOfgencMagen, zwei Preise anazuaetsen für die 
besten Beantwortungen der v<)rlicgen<len Tra-^'e. Die Vor- 
theile dieser Massregcl sind leicht zu übersehen. Viele 
oorapetente Kriile «erden hofTentUdi zur Belmndlung: 
dieser Fmge in Thäfifrkeit u'esetzf iin<l eine befrie<1iseiiib.' 
LÜsnng um so mehr erzielt werden, wenn von verschiedenen 
GesIdilBiMnkten der Gegenstand belenditiet «ird. Die 
Sficho wiril in wctler^ii Kreis'-n l.;r;if1if;er ani;ercj;t werden, 
indem eine prei.sgekrüute Arbeit mehr die Aufnicrksamkcit 
* sa anradten geeignet ist, als «enn dieselbo Arbeit durcli 
die maurerische Presse veröffentlicht wird. Kine tjriind- 
Uche Lösung aber würde die Urundhige jund Uichtschnur 
abgeben, am darauf weiter zu finsen and die manrerische 
WcrkthätiRkcit im wahren Sinne und Geiste zn regeln. 
Unser Vei-ein aber wird durch nachhaltige Förderung 
dieser Angetognriieit ein nnbestreibares VerdUenrt sich er> 
werben nnd seinen nngefoehtenen T^-nif, für die zeitge- 
inässe Foi-tbildung der Mrei mitwirkend einzutreum, auch 
nadi einer Richtung hin bezeugen, die man ihm Hshcr 
nicht zutraute. 

Es sind nur noch die nähern ModaliUiten rlieses Prein- 



I. Die Arbeit soll bScbsteni did Dmckbogen nm- 
fassen. 

St Se toU bis Ende des Jahres 1868 cingeliefort 

sein, mit einem Motto vei-schcn nnd von einem ver- 
schlossenen Briefe begleitet, der dasselbe Motto triijjt und 
den Namen des Verhasen entkllt 

3. Die auszusetzenden Prci.se fiir die beste and zweit- 
beste Arbeit betragen 70 und 30 Thalcr. 

4. Die beste Arbeit soll in den ,3Ittthdlui^cn nus 
dem Vereine deuL*cber FrMr", die xweitbeBte in der „Bau- 
hOtte" veröifentlicht werden. 

Ol Eio besoaderes Preisgericht ist nur EntadMidung 
Uber den Werth der ehigehendra Arbeiten zu ernennen. 



i\ lieber unvorherticscbene Fiilli> ^'dl der Vorirtand 
des Vereins zu ent.scheidcn ermüchtigt sein. 

Meine Brr! kh empfehle Ilincn von ganxein linncm 
die Annahme dioara Anlnnits. 



. Aufruf des Vereiu.s deuti<eh-unH'rikani.<H-her FrMr aui 
I die Werkgttnomen in der Kihe nnd Feme.*) 

lirikderl — Als der limid der l'reinuitirer in Kng- 
land am den Dnnlogen der IIan<twerJ(or hervortrat, nahm 

er in M-iiicm erstm (iesetzliiirh<', den «n-jctianntcn .\nder- 
son'st iien Constitutionen, eine (;ruudl.iL:e an, die als Aus- 
druck des Verlangens einsicht.svolicr Milnnor der danialif.'cn 
Zeit iiacli Firn*;,'unjj; iiml Friedi-n ihn an die Spü/c aller 
menscliliehcn üenus,senstliaften t;e>lelU l\at. Seim- ra>elic 
Au$tbrcitung Uber die meisten Staalini Eurnpa's ;;ibt davon 
/(iii'iiis'^, tl;)s> aneli :m linderen Ortm, :\N in Knuland, jene 
.Suhiisueht nach Killereni und llolun-iu, als das ^'ewiilin- 
li<-he Leben mit seinen selbstischen IntercSSen l)i<:tet, vor- 
handen gewesen. Die F.infacbheil der nrs])riin.i;li< h \<in 
ihm /.nr Darstellun;.; «1er ihn bitenden Ideen beuUt/len 
Formen hat der Kinfachhcät dieser Meeii entsinoelicn. 

Der S<bieksale manclierlei sind seitdem id»cr unsere 
(.ienossen.schan dahinf;;e$:an^en. Dort in Frankreich ist 
schon gegen die Mitte des 18. JahrhundeHs ilas Iftu li;^rad- ' 
WCsen entsprnn^'en utnl h.it an und über die drei eu'^- 
lischeii oder Idauen (uade eine Ueihc von Systemen aul- 
gebaut, die durch ihre Abenteuerlichkeit das Beiktuem 
jedes denkenden Mensehen hervorrufen mlls.sen und un- 
sägliches Fnheil in den Rund gebracht haben. Fuser 
«Icutschcs Vaterland, das damals noch in den Fesseln 
französischen I'jnHus.seä hig, hat jene Erzeugnisse krank- 
hafter Phantasie oder böser Absieht gierii? in sieh auf- 
gcnouiinen und unter ilireui veri»esti'iiili'ii Main in .l.ihr/eluite 
hindurch schwer gelitten, bis gegen Ende des .lahrhunderls 
der kritisirende, sichtende Verstan<l die Hohlheit derOrdens- 
spielert'i schlagend darlegte und die Drüdei» halt /m ihren 
ui-sprünglichcn Satzungen, zu den crhabcneu Lehren einer 
reinen Ilumaniliit /uritrkflihrtc. 

Die ersten Urosslogen Englands hatten auch in dessen 
Cidonien PHanzstiitten des Maurerbundes gegründet, tlic 
insbesondere in den \'creini^tcn ^Staaten, sobald diese ihre 
Unabhängigkeit errungen hatten, an Zahl schnell sich 
mehrten. Während man bereits in Deutschlaml durch 
Foi-schung über Zweck und Geschiditc des Bundes die 
Feberbleibsel einer finsteren Zeit mit Erfolg bekämpft^ 
hat sich hier erst jene Aftermanrerei, auf fmnzösisrhem 
lioden erzeugt und auf amerikanischein grossgezogeu, eln^ 
geschlichen und breitet, nach alhn Seiten fortwachaeindi 
ihre Schlingen am das edle Bcis, das kaum wehr zu er« 
kennen ist. Die Freimaurerei Anerikft's steht in 
der Jetztzeit etwa da, wo sie In DCtttsehUnd Vor 
achtzig Jahren gestanden! 

Das ursprüngliche, cinfiiche Ocbranfhthnm ist in einen 
Wust von ermüdenden, unsinnigen, ! ■> hi i Iii lien Uedens- 
arten und Ci>rcmonicn verkehrt; die drei Stufen des Lehr- 
lings, Gesellen und Heisters »ind von fiuit nnzSblbaren 



i *) VfL Nr. 38 d. Bl. S. 182. 
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Uraiien in C'apitclii, Heerlagern und Consistoricn, und wie ; 
difl hotien und hSchstcn Oowalten alle hcissen mügen, | 

uluTwitcliorf ; dif! Stollü der hrüdcrliclu'ii Versanini- 
lun^ea, Lui denen jeder, auch der jüu;;ste Lelirling /utriU 
ttod Stiminc gehabt, »ind Behörden getreten, die sich eine , 
liicnircliist lie M;i< li( . eine ciit wiirdificndt' üevorniiindiing ' 
über laugen undltrüiler uniniiäseiij die persürdiclie Freiheit 
ist durch Oesetn^ Verbote und Besehr&nliungcn aller Art 
so (•in:J;L•en^^^ fluss niun kaum l»Of.'rfif(>ii kiiiin, wie Bürger 
einer Uepublik sulclies im Widerspructie mit den freien 
Inslitntionen des Landes stehendes Gebahren erdulden 
k<ii)nen. Confessionollc und doi^iiiiiti'^rhe LchnitZO nnd 
\ urnalniien siml, vor/.uj^sweisc in den Iminücn Graden, auf 
den Boden iIcs Maurcrthuins einges(-h]e|i|tt worden und 
iin(erj;ridicn die F.iiiti;i( lit. IHc voti ili ii Hriiiliiittcii des 
Mitt<'lalters als iluiuhvi'rks.sa};i'i», als (icscliichte der liau- 
kiinst. in kin<llirli-naiv(>r Weise forli^eptianzteo Traditionen 
W( nlcii .iN ( H'-i liiclitf lies Manri'i Uiniiics vorgetrajfen und 
sind mit einer Reihe ainlc icr, <luii h die Wissenschaft 
lüngrt widerlegter Ensah hingen, di>' fm Wulirhcit aus- 
gcgcbcii wr'rdcii, vciiiielut. Die vorsit/.eriilen Meister sind I 
der Jurisiiirliuii iluer eigenen Loge eidzof'en und die l 
(ileiddieit unter lii ii Cieoossen ist dadurch ücrstört Oc- ^ 
rei liti^-keit ist scidafen fje^angcn und die Keeldspliej;« j 
lie^t im Ar:ien. Ihis (iehl uml die Zeit iler lirililer, zur 
Ansliiidunfr des (ieisles, zu VVcrkcn des Friedens, zu (Jalien , 
liinlie leidende Meusehlieit bestinnnt, wird in hohen Al)J^aben 
an die Oberhehönlen, für Me^nutenfielialte, (iesehenke, i'n i- 
brief«!, Dispensationen u. dg]., fiir kostbare (iebäi Hi i;i d i 
(iewänder, in eitler, kiinliselier Spielerei vergeudet. Dur 
Tempel iler Humanität ist zum Tunnnelplatze von Wuelierern, 
l'olitikern, Hänillern nnd professionellen Dettleni, zum (ie- 
spötte der (Jebildeten und Wohlgesinnten geworden. Viele 
der besten Männer des Volkes huehen entweder die Auf- 
nahme nicht oder kehren, wenn sie in den Bund Eingang 
gefunden, ihm baldigst wieder den Hfieken. 

So betriibeiKl und trustlos diese Zustände sind, »o 
geben sie uns doch noch nicht das Recht^ an unserer Ge- 
meinschaft und ihrer Wirksamkeit zu ventweifelii ; deini 
ein Keim des Uessercu, ein fruchtvcrsprechcnder Kern 
liegt in ihr. Die llerrschsuclit der Oberbehördcii, die Un- I 
wissenheit und Unterwürfigkeit der Menge, der st«rre \ 
Formen- und Buchstabendienst, das Jagen nach Besitz. 1 
sind es, welche eine Kcfurm erschweren unil verzögern. 1 
Die .Schruuken, in denen die edelsten Dlütlicn des iMaurcr- 
thuuis verkilnimeru, mUsscn gebrochen, der Bund niuss in [ 
seiner ersten EinüBcbheit und Grösse wieder hergestellt 
werden, damit in ihm zu leben Freude nnd Wonne ist 
Wir rufen Kuch, Ihr deutsehen Logen und Brflder der 
Vereinigten Staaten, auf, mit uns Hand an's Yierk tu 
legen, nicht als ob wir in unserem herrlichen neuen Vater- 
lande eine e.xciuäiv-deutsche Organisation im Gegensatze 
zu un.ser(ui amerikanischen Gcnoaseo schaffen wollten, son» 
dern weil wir es, eingedenk unserer eigenen Vergangen- 
heit, eingedenk der im deutschen Volke vorhandenen Bil- 
dung fiir unsere l'flicht erachten, den Anstoss dazu zu 
geben, dass auch unsere amerikanischen Brüder im Hin- 
blicke auf die Freiheiten der englischen Nation und auf 
die republikanisthe Verf:l.^sullg ihres Lande-s ndt uns nach 
und nach denselben Weg betreten und die ihrer unwürdigen i 
Bande vuu sieh streifen. < 



Wir laden Sie ein, zu einer in der Stadt Ncw-York 
in \o. 27 Bowery am zweiten Montage des Monat« 
:I4.) September abzuhaltenden N'ersaiiuiduiig entweder als 
Bevollmächtigte von Logen oder als einzelne Brüder sich 
einzufinden, und legen Ihnen einstweilen als RanptsStae, 
die zur Berathuir,: knninifii sollen, I'oI'.;eii>les vor: 

1. Jede von sieben Maurern auf (iruiid der allen t'on- 
atitutionen errichtete Gemeinschaft ist eine Frei- 
maurerloge. Dazu ist weder m Freibrief, noch 
eine (ieldabgalie nötfaig. 

2. Jeder in einer solchen Loge aufigenoinmene Maon 
ist ein Freimaurer. 

3. Ein uiiabliängiger Bund von Freimaurerlogen in 
den Vereinigten Steaten winl in'^s I^ben gemfen. 

4. Jede Loge hat d;i-s Hecht, sich dem Bunde ai»/u- 
schlicssen, wenn sia sich mit seinen Gesetzen ein- 
▼erstanden ericUrt und nur die drei Johaunis-Gmd«- 
anerkennt, sie loum 10 jeder Zeit aus <lein Bunde 
austreten. 

r«. Jede Loge i.<it in sich souverän, 
(l Der I'.iiiid hält von Zeit zu Zeit N'ei-saimnliittiien, 
zu ili-nen jede Loge, die zu ihm gehört, .\i»g4MM(liietc" 
sendet. Auf diesen \'ersnmmlungen stdien allgemein 
maurerische Anv'rle^renheiten und <lie Interassen des 
Bundes .selbst zur Besprechung konnni-n. 

7. Der Ort der Versamndungen soll wechseln; jede 
Versanindung setzt den Urt für die nächste durch 
Majorität der Abgeordneten fest. 

8. Die Zahl der Abgeordneten wird vom Bunde fest- 
gestellt; der Wahlmodus ist Sache der einzelneo 
Lüge. 

<J. Der Bund liat nur insoweit gesetzgebende Q(^ 
walt, als die.se Gesetze seine eigene innere \>i-waltung 
bctrelTen; in die licgierung und Verwaltung der 
Fanzellogen hat er sich nicht zu ndschen. 

10. Der Bund kann über allgemeine nuiurerische An- • 
gelegenheilen Vorschläge machen, über welche 
die Logen in der zwischen den Vci-sannnluugen 
liegenden Zeit in sich abstimmen und danach ihre 
Abgeordneten für die niicliste Versammlung in- 
struiren; die Majorität der atimmeiulen Logen ent- 
scheidet. 

11. .\u der Spitze des Bundes soll ein durch die Ver- 
sammlung zu erwfddcndcr Ausschuss stehen, der 
die Beschlüsse des Bundes auszuführen, den Verkehr 
zwischen den einzelnen Logen und nach aussen hin 
zu vermitteln und unentgeltlich zu dienen hat 

12. Jede Loge hat für die aus der Bcschirkung der 
Versammlungen ei-w achsenden Kosten selbst aufzu- 
kommen. 

1.^ Nothwendige Ausgaben für Verwaltung der Bundes- 
augelegenlieitai werden von jeder Versammlung 
durch Majorität der Abgeordneten featgestellt. Die 
Kosten werden auf die den Bund zusammensetzenden 
Logen nach der zur Zeit der Versammlung in jeder 
einzelnen vorhandenen Mitgliederzahl vcrtheilt 
14 Zu den Sitzungen des Bundes hat jeder ("reimaurer 
Zutritt 

Wir ersuchen diqenigen Brüder, welche fQr das Wohl 
nerer Qeoieinschaft begeistert, mit obigen Grundsätzen 
nverstanden sindi fttr unsere Vorlage in ihren Logen 
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thätig zu sein und uns ihre Ansichten und Erfiibrungco 

))aldi{;sf initziitlieilfii; wir cr-^uclien die lAigea, an wclclic 
dietcr Aufruf gelaugt, uuä in ZusckrifUsn ihre Meinung 
«OKuqireehen und die unberauniteVersiinimlnng im Monat 
SepteUtbor liiiih \hr;or(lnctt' zu beschicken. 

Im Auttragc deubch-auicrikiuiiscbcr Frcüuaurcr. 
Der Vorwaltunt^usscbuBB: 
.1. ,1. llin i in, M. n. H. Zimmer. 

IL UartUcloicsä, M. D. J. M. BorcharcL 
G. Wieber, M. D. & de M»ckiewic2, iL B. 
II. Lassiii r;. 
New-York, deu 7. Mai Ibtib. 



Zur IiogNi-0«noi)miiMluiflHh««ie. 

Gd. Bf! — Gewiss gewähren Sie nachstehender Gegen- 
erklärung auf die in Nr. 20 cntliaUciic Krkläniiii: lU- 
geL Br Henne in Bctretf meines Genuüäcuädiaftüvur- 
Bchlages in Ihrem Blatte brOdertichst eine Stelle: 

Ob'.'.iilil iili bi»tTi'ti darf, dass der frei. Hr bc/.üglich 
des Punktes Ij meines Vur^cklageä nacii der in Nr. 17 
gegebenen Eriiutemng, insofern dieselbe bei seiner Er^ 
klärung ihm noch nicht vorgiilct-'oii zn iiabcn .sctioiTif, einet 
brüderlich-milderen Auffassung iiizwibchen Raum gegeben 
habe, so glaube ich doch in Folge ier Art, wie er den 
Punkt 1) bclenchtet nml wi ' < r <la> Wort „Fürstcndienci-'' 
in die Erklärung hineingezogen bat, meiner Mannes- und 
VrarenrOrde seihst tad die GeMir einer Steigttmg doi 
brüderlichen Horror vor Dinjrn. i!n; mir und Tauseniien 
vou Bindern heilig sind und wubi adion deshalb eine 



I schonendere Behandlung wenigstens in der Form ver- 
dienten, folgende lüklärung schuldig zu sein: 
. 1) Ich halte die Bibel, das Buch der Büebur, für die 
' Grandhge aller menschlichen Wdshdt, bekenne mich 

freinii;: zu dem ii|n>sfoiischcii Worte: „('hri>tuiii licl) 
liaben, ial besser denn alle Weisheit der Welt" und 

I wünsche eben deshalb vom maareriscbcn Standpunkte der 
heiligen Selir'ft liii' i;rfis.<tmr»glielie Verlireitun',.'. Denr ilnn 

i dio heilige äciinft wüsstcn wir cbeiutoweuig wie die liottun- 

! totten, Menscbenfreaser u. s. w, dass alle Menttdien Brfldcr 
im! lass wir, alle Menschen mit gU'ich<!r Liebe um- 

I fangend, das Uicliteu allein Dem Ubcrla«>en, der da reelit 

I richtet 

2i Der Name eines Dieners meine- l'iiistcn ist mein 

Iltücbätcr patriotischer Stolz und leiste ich lücnuit blo-s 
Gebonant dem enten und iltesten manreriscben GcBotso: 
Dem Könige treu zn sein und dem Laadc^ dem man an* 
gehört. 

Indem ich endlich zum Schluss noch bemerke, dass 

mein Vorselila'^ ziitiäelist nur auf eine deutsche Ge- 
nosscusclmft gerichtet sein kunute, weil jcdcsi Kinigungs- 
j nntemehmon darAber hinans fllt's Krste anbedingt unnti»- 

führbar i^t und <!as<, ^^enn ilie Schweizer ein ZusamiiieirMelii'ii 
mit den Deutschen wünschen, sie gewiss bei uns überall 
I olFene Arme finden, es doch wohl aber kaum bninspruchen 

ki'mncn, dass, insolange wir Menschlidies auf men-i lilirlu'in 
Wege erstreben mUsiwn, wir uus ihren \'erhältiiis.-;eu 
' akkomodlren sollen, rdche ich dem gel Br Henne herz- 
lich die Bruderhand mit «1er l'cbcrzCUgUIlg, dass, ob wir 
, auch in uianchcu Dingen au.seitiandergchen , wir doch 
I sieheriilch eins mni iu der Uebe an den BrOdern und der 
Liebe zur Mrei. 

Ilatibor, •£>. Mai 18(38. Br von Selchow. 



F e u i 1 

Amerika. — Der „Nariuii.il Frccnia.srjn" hat .scim n Titel 
geändert in „Tbc Natiuiial aiid I'reemasoii", so ila^s das Ictzlu 
Wort, iu kleinerer Schrift gedruckt, nur als ein beiläufiger 
ZosaU erveheint Dm IlaujjiUuluat bilden Novellcu. ^«ch 
bsaMT Win es, der „OnwiKUA* Br Melfnrdy Hesie das 
Freanaion gani wef^ da aohÄe kagweiligE^ geist- und saftlose 
Sndelblltter anaerem Bande nicht, mr Btoe gereichen. 

Zu Philadelphia bei Lippincol A- Co.) ist erschienen: 
„Masonic Biopr.iiiliv atiil Diclionary, eoniprising the lüstorj' 
of Ancicut M.i :.r\ . Wi iiten and unwriltcu law, etc. Bi<j^'raphic.<$ 
of Kniiucnt .MaMin^, Statiülics etc. Conipiletl by AugUSttts 
Row.« (V 3.) — [)a un.s das Werk nicht vorliegt, kOooen 
wir über seinen Inhalt -und Werth nieht nrtheUeo. 



Barmen. — Um der Loge „Lcsslnir" seine Sympathien 
und sein fiiferes'ie zu ljc/enf;i ti um! i n h jene Brr persoidich 
kennen zu Icrneu, vkekhe \utn lU siu Ii Ii r .labresvcr-iamnilung 
in Hageu abgehalten waren, hatte der Iii ra'i-.t.'el>er <1. III. die 
Zusage gegeben, an einer am Mittwoch deu .luv/i statt- 
findenden Arbeit theilznnehmen, wozu er Obcrdiei; i»h limals be- 
sondere Eialadang durch ein Tdegraam nach Witten erhalten. 
IMe Br Flasche, deput. Ifatr, und Taddel, Secr, hatten die 



1 e t 0 n« 



tiOle, niicli bei niein>'r .\nkunft am Italinbof ZU onipfaii;;! ii und 
auf ciii'r klrjni ii Wanderung' zn begleiten. .\ls die lirildcr, 
ilaruiiler i .i Ii: .Mitglieder di'r lajge „Hermann /. 1,. d. B." in 
Elberfeld und an ibrerSpiUc der den. dcjiut.MslrUr Kicbtcr, 
versammelt waren, nahm die Arbeit, dne Instruction im ersten 
Grad, unter der trclTlichcn und wdrdevollen Leitung des Ilr 
Flasche ihren Anfang. Als neu und wirksam erschien mir, 
da-'i l itt Irefl'licbcs '^'uartrtt die i r^t( ii H^ niiilrn t^i im .Vn/ini<li'n 
di'rKtaven durch i It san;; ^lllll.■r^tll!/1^, -»tnvic deiiii iiiirli {'d'ncrliin 
dicM lbeii f;rs.iiii'rskniidi|." ii Kl r /au- Hebung der.Vrli' il in hrnd»! 
dankenswerlher Weise heitnigen. Nacbdein tier Viir-iitzendo 
dio anwesenden besuchenden Brr frenndiiehst be^inlsst und 

I betr. eines Borichts aber dio Versammlung de« doutscheu 
Manrer^Vweiat auf die aumrer. SSeitsehrtfien vwwhwen, theQle 
er mit, dass er «wei BesehlOMe der Mdsteraehaft zur ^nntniss 
der Bit zu bringen habe. Erstens sei beschlossen worden, 
der ersten di rmalen in der Itibhm^' liOL'iitT.. iien l.(iK<' in 
Oesterreich diu Hammer für die drei ersten Ucauiten 7,um 

I Geschenke zu machen.*) Sodaim habe die Hetalendaft be- 

*) Urütuckenbolz iu Wet(«>r hatte die Uute, die Altaricucbter 
als Bradenslw ia Anssiciit n stelle». Weitere Zanagau werdca wir 
in d. Bi. dankbarst venwIchncM. Pie Rsdaetioa. 
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rlilii-s^ii. ili'ii l(<iaiis;;rliir i'. Iii. /um Kli if ii nii I Lilicd* tt 
< I iiviiucti. ,i>w Munve llK ilcn w 'n uuchilvm iiiit.) — 

Xm h .Mittlii'iluii;;' (licso> Uix-Iilii.ssus bcrii'f er den Heraus- , 
gobcr d. III. an dt'ti Allar, am demselben nster licntliclKr An- 
Bliraefac daü Mitgliedszekhcii der Loge m Oierrddicn «nd 
Tianons der Loge den Diudcrktus xu gefeen. Dr G. Vrieir. Holt- 
»ehmidt hielt Rodann ciiirn ((chaKrollcn und mit ncifall auf- 
Kfliomniencii Vi)rfrni,' , wi 1 Ih h wir in fiiiPi- ilcr iiiicli^lcii 
NllUlllHTlt il. Iii. iiutllii'iluli M laiiiiii liiiffi'ü. I'ci tifi- r!iifl'i»i.'c 
l-ngriff Schrt'ibcr (licscs ihis Wort, ni:i tur .Iii' iliiii /in ilamitc 
clin^nde uiul cnimiiltTiuli.- Aiiszi'iuhriurif; soiiioii licfgciVililtoii'n 
H;iiik au>/iis|ii(Mln'ii. Nicht sein IJcsucU liabc, wie dir vor- 

tt/< iiilc M.>tr angedeutet, die liculigo Arbeit za dner Fcst- 

n ) ' it Kr>tcnij>clt, noch könne er, wie vid UmdM «r SROk 
dazu babOf dieselbe odt Ricksicht auf acfaio Person «b colche 
nnschen« sondern die treiTllrhe liOge selbst habe die einfache 
Inslnicllon-!- in ciiK.' Fi'slarl)fil vcrwanJcll durch zwei iiuiurcr. 

Tliatcn, fiiinial durch dii'- <ii>clii'iik, wodurcli sie ihrrii (ic- 
iiK-iuviiiri und dii' iii.mn'r. Snliihu ii.it liclliätigt, sulUimi iliiri li 
(lif M(iri\inin;; st mvv Klin iiniilt'licdschaftscnicuimng, durch 
hr sie, die ja si lioii dun^h die Wahl Hin» Ifauions den 
in ihr ti l riiih n (ii ist dircnd bekundet, von Neuem olon und 
tiukiMilii Ii /. ml;iii-.s alili'itc fttr dio rclno unverfiUlchle Mra^ für 
die Erhabenheit der Idoo nnseres Dondas und den um Miner 
Znkuiift willen nncrlilsslich nfltMgcn FortsehrHt auf maurcr. 
Ili'bictc. Ilicrdnrcb wie durch ihr Ihkiiiiitiiiss /nm Wflrnl^<■r 
<irniul<;cHi'lx des Froimaurcrluindcs sei sie an die Spit/«- der 
Mrci in rnu- t u ^Mtiviin; schwacii an MitRliedrni . mm sir 
slark in iincm Wulltn and Streben; jurif,' an Jaliren, liercchligc , 
>ic zn lirn hebten littffnnuKen. Ihr von lierzcn Oeddhcn J 
uiMiM hl ml und danlicud, hob er hervor, wie es für ihn und 
fiir dir von ihm vciirelcne Richtung bedentangsvoU soi, dass 
die LMise lesning dio erste in rrcnssen sei, wctehe ihn : 
ttttlcr dio Zahl ihrer 1lifil{|liodor aufgenoronien. — Der Arhrit I 
/«>l||te ein vor/ttglieb zubcrfifetes liniderniald im Sajile des 
Hfitcl Vogclcr, in dOHson liauinen Meli auch die Uigi.' bc- 
timli'l, uml welches die Itrr im Au•-1;m^<■|| iL r Aii'-ic-lili ii . ii: 
Irauier l utcrhallnii^ und brudcrlivlicr ätimiuuui; lauge ^u- 
«invenhielt. 



Brasilien. — Dem nonen hrasilianiachen FrMr>KaU:nder 
(Foihinim Mttfooie» ]Mra o «nno 68641. — Rio de Jmoiru, 
K, A IL Lnemmert} entnehmen wir, dass der Groasorient von 
nrasilira im Thale von Lavmdio folgende Grossbeamic bat: I 

lir Cons. ,1. Marcellino de I'.rito, I'rasideiit des <jl)er>ten 
.hi>ti/tribunal'>, Cirossni^ilr — I'.r ('. Ant. Jose da Vciga, 
Milirlied desselben Tribunals, depul. (lr'r,Mii-,tr — l>r. Mauoel 
Juev. de Mcuczcs, Obcrat, bi^ouderer Ucprä&cutout dos 
Grosünibtr». — Chef des Genmbearcintjat» ist Br Ruy Ger- | 
macli Posollo. — ' 

Unter der Qrostloge stehen 56 Logen Dctttaehc Nanwn 
tragen der Mstr v. 8t. der Loge Ceres zu Cantagallo (Br , 
C Kulor) und der Loge Pi-ogrc»so dn Ilunmiiidndc zn Porto- 
AllcKr.' I'.r M. Ili iriM n. 

lu den Naeliricblcu der uu^würtigeu liru&!>lugeu ^Dcut&ch* 
Imd n. a. w.) beHnden sich viele nniiebtige Angnhcn. 



Frankreich. — Die Logfi Jf&nit antadki'' n Pari^ 
hat am 9i. Ai»ril den Dr. Orenier mm VrUt nnl^enommcu, 
eines <h'r lei/ien Opfer dc» apootolischco Elfen des EnUschob i 

von (irli aiis. 1 

„Ucr Oberste llath ides sehuliisclun liii'i-^' bcmi rlU 
i'.r Caubi't in Mumie Mar. „kann gleich <lon auf gött- 
liches Iteelit sicli stiit/i'iiden Institiilinneiij gb'ii-h dem rapstthum, 
den modernen Ideen kein ZugotiUidjuiu maclien. Seine Macht i 
ist ewig niid uubegnmt und Alles, was unter seuicr AntoritU | 
geschieht, ist, «te er aollHt, unabltiderUch. Im Nanu» eines 
JlUervB und habcren Itedilfi irgend eine Uingesialiung fordeiii, i 
ist hl adnen Augen dne rebellische ThaL" 



Uerlcrlulin. --- Von Hagen aus lirrulnli' iL r Ilerans- 
geber il. l!l. btlinfs liesuehs eines unserem Ünihif rioili nicht 
angi lioiL'iiili II Fri iiüdes den benachbarten Ur. Iserlohn. Da 
die ürr des AboaUs zn einer Confcrens und nach derselben 
xn dner Ocsangaabung un Logenlokale Tcnnanelt waren, hatte 
er die Frcnde, deren Behanirtadmft in matten nnd ia ihrem 
Kreise einige Stunden angenehm zu verleben. Br H. Sohlieper, 
IJediier der I..uge. lirunfisste in warmen und anerkennenden 
Worten den CasI, der für die wohlthuendc Herzlichkeit, deren 
er sich von Seilen d< r !»inM ,enden llrr, vrorutiter der m ii- 
gewählto Mstr v. St. Ur Utrbcrs und der dcput. Mstr llr 
L. Broekbans, m crfinmcn hatte, «einen ümiploa Dank ana. 

Mnhl hauten i. Th, 4. Juni. — Am 18. August c. werden 
fnnf/ig Jahre sidi voUenden, Beildem in der Bonhitt« «Her> 
tnaiin /ar dcu tscben Treae* Ucndbat da» Ueht cioge- 

brai lit wurde. 

Hie Loge wird den '['ng festlich begehen und hoffi, recht 
viele der gel. Itrr anderer Oriente au der Feier sieh betheiligcn 
zn sehen, mma\ sie im Stande war, währciid <Ils \ origen Jahres 
ibt« Itäiunlichkcilun nicht unbeträchtlich xu erweitern. 

— tb. 

Dr Kauffnann, diemaligcr Redadenr dks JBauBU^ nnd 
mit l!r Chorpin von 1k:ii 5:? Heranigebeir der „Revoe 

maeonniiine ile Lyon et du Miili" und Verfasser des Werke« 
..riiiliiM.iilii-i-be (j'esehiehc der FrMrei" (IS.iOi, ein Streiter fdr 
den Furtstibrilt, starb 70 Jahr alt zu Poris. 1-lr war zu Lyon 
geboren. 

Zar Be^redlaiK. 

Geschichte des Ursprungs und Einfinsses der A«f- 

klüninff in Humpa von W. E. Ilartlepole Lccky. 
Ucbcr&ctzt vou Julowicz. 2. liaud. Leipzig und Ucidcl- 
b«^ 1868. a F. Winter's Teriag. 



Briefwechaol. 

Br Kr. Jr. in W— 9. — Von Br Scbw. ist mir das Iwtr. Circnlar 
/.ui;(*|{an|mi; ich bilto, ihn freuniUtch ßrOsüPn und ihm Kur erlangten 
a«'Ibi4tilndlpl<i-it herzlieh (rliu kwHuM hen zu wollen. — IHe Runeu- 
Bchrift ist den Steininrtz Zi ii lii ii ui li.u h aludich. Die in Aus.sicht 
pestriltcii kli'itirn Mittheilim'.'rii siiid uns stets luiitenehm, auch wenn 
«ir ~ii|,lic nirlit allemal \rrwiiiib ii kmiinn. Ilruderlithen Grussl 

Hl »I. I_ in 8—11. — Kiulage nehs» GrüsÄcn au Ur S. besorgt; 
besten Dank fbr ^Mme üebsnandiuig, wie fttr biüdBrUehe Mit- 
theiliLiigen. Guten Krnig in Wiesbaden und berdicben Gmssl 

llr Gr. Kn. in M *. Kesten I>aiik ftlr die braderliche Nolis 
und herzlichen degengruss! 

llr 0. Tr. iu M. Br S— r, Wi-!iih<ll in W ir ist Mwirer, ron 
Kanf'ni. V— r wissen wir i> im lit. Ur Ii >■ in W, ist nus unbe- 
kaUMl; Br Kr r htih.-n wir zur ( .r iOiclim;.' i iius ( liili» dort Hiigeregt. 
An „/ttld" fehlt es nirlit. .ilier .lie /jilil tliut \ iridil, wie Kitciiigen 
lii'weist, wu die 40 lirr das eiuzige Lxemplar der iiaubattc sb- 
bi'sicllt und der Chd» wieder dagegaitfcn. IM« „l'odlmi'' hi Bgihg 
zu erwecken ist ehi massiges UotcnMhman. Broderikhcn GnimI 



B e r i (■ Ii t i c i] n g. 

In dem .\rlikel <|es llr Liebi rt. Xr 'Jl. S 1112 lie> Sp. 2, /. n 
von oIm-ii „ihe uns" sliUI .,uu» die". ^|>. /., Jl Nun nbi'n „rof- 
h'Uelitet" stall ..erlenebtel": Sp. 2, /. 1 von unten „gleichsam" st«tt 
,^lcicbzeili(t*'. 

In deu Artütel Uber die BrudcrvAideu iu VV'Urzbtirg, Nr. 22, 
H. 173 lies „zwo ehene stet „aiOO &" 



Anxoigcn. 

Einband-Deeken zur „B anhatte" 18417 kOnneo durch 
jede Bndihandlmig xa dem Preise tan is'/s Nl*'« belegen 
werden. Förster & Findel 
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rS-riii liTi Lil'r^'ur Zur KTnchtanic pin«r 



Bericht über die J»liWT< m mmlnng de« Yereius 
deutoeher Frflr ni Hagen sm SO. 0|h1 Sl. Mal imH. 



Vh 



Br I 



Wietier kann der „Verein deuthilier FrMr" auf eine 
wohlgdmigene und ftuditbare Jahrcsversnininlinig snrflck» 

Wirkpii, lind (licsninl iiiidi wiciler, «je einst in UMiniii, nii! 
dem UcwuäÄt.sein des bicge.s ilbcr bereitet« llindemisäe. 
Zu den BfllhrrhtuBgvn, die sich an daa Verbot dar Gnwa« 
löge /u den drri Widtkii^'- ln lic Vf!- uniidiin? in fincm 
Logi'iildkiil (zu Lllberlcld) ub/ulialteii, iiutliwundig auliuUpfeu 
mussten, kam uodi der VenMNmlung geCthrdrohend dar 
fnuiriRf I iiistaiid hinzu, diiss Dr Kindt!. dic<cs Juhr 
mehr iiucli wie amliire Jahre der L'rbubur und Vertreter 
des Pro^^ramnu, an das Krankenbett aeinea Vatan be- 
riitVii. der Vci-viiniinhin^ nicht hciwohnen EU können sdlleB. 
Kr iiiii>st(' in der Khat auch ütu ersten Tag, Sonnabend, 
den 'Mh Miü, uns fern bleiben, erfreute jedoch noch ata 
Abend diesem '!";i_"s die Versaimiiclten durch eine tele- 
graphisclie N.uhiKlit, daäü er Öonutag früh eintreffen 
«erde. Dies gescbali; Br Findel konnte aeina Anträge 
nun selbst vertreten und dicjcnln;en, an welchen ain meisten 
gelegen wur, vor den nicht uugewiehtigen Angritfen schützen, 
denen der Vorsitzende, Br Seydel, nur noch ganz cnletzt, 
in Külge der plötzlichen Abberufun;; dr.s Br Kindel, von 
diesem notluiürftij; instruirt, allein nicht gewachsen gewesen 
aein wQrde. 

Indessen cinr bestimmte Sympathie mit rlcn Antrügen 
des Vorstands sieilte sich schon am Sonnabend heraus: es 
zeigte sich warmea Interesse für diejenii^en Anträge 
auf Verwendung nnaerer Geldmittel in welchen direct auf 



' die specitiscli-maurerischon Ziele und besonders auf die 
pistigeQ oder inaerllchcn Zlde der llanrerei Magawieaen 

war. DaRC^'i'ii wur man sehr all^-eni'-in pegen die WT- 
spUttemde äusserliclie WohlthiitiKkeitsulmnf;. 

' ' Um fai daa Einaelnc llbcrzugehen, so empfiDK uns, wie 
überall bisher, so auch in Hagen, in dem Lande, „wo der 
Mäiker Eisen reckt", brilderliche Uingebunsj;, Gaatfreund- 

• aekafit Entgeeenkoinmcn. Das Vorbereitunjiscomite, die 
Hit Grote in Uiijren. S(lileninier und ijohmanii in 
Witten, KU'je und Schutz in bochuui, liatte unter An- 
l«tung nnd hervortratandatei'ThftUgkeit des erstgenannten 
Bruders für .\lles gesorgt, was sicli auf Unterkommen, 
Empfang und Zubereitung der Lokalitäten bezog. Den 
SltaangMaal fanden irir durch die an hitektoiiisehe l>c- 
corationskuiist des Br Samler mit Guirlnnden um! hohen 
Gewächsen so schon geschuakkl, wie noch nie; und für 
den Gesang bei Tafd war ein basonderea Liederbttcbleln 
gedruckt worden. 

Die erste Sitzung begann Sonnabeml gegen :) Uhr 
mit dem Ausdrucke dea Dankes seitcu.s des Vorsitzenden 
für diese Vorbereitungen, nnd mit der Begrüssuiig der 
Anwesenden. Hierauf erklärte Br Seydel das .Vusblciben 
des Br Kindel und ging nt einer Skizzirung der Ge- 
schichte des Vereins über, um zu zeigen, dass der Verein 
deutscher Mr die verschiedensten liichtungen in sich berge, , 
sie nicht blos dulde, sondern zur gegenseitigen t orreetur 
auf einander wirken las^^en wolle. Daher seien seine Be- 
schlüsse niemals extrem gewesen. Der Verein werde auf 
der einen Seite vielmehr für reactioiiiir gehalten. Ks sei 
uns ein Bewei-s dass wir den rechten Weg eingeschlagen, 
wenn so die entgegengeseütteu Kxtreiue sich a|p uns 
ärgerten. Sogar habe m^^ an der Lagalittt dea Vareina 
gezweifelt; aa aei aber kein naurariacikca, nock ftai||Uctaea 



Digitized by Google 



194 



<i< s('tz iuif/utiiiilcii, \v(i<_'f'f;('n der Verein Verstösse. SclUst 
der blu^ae (icbraucli, tlt'iiirtige inaurcrische Vereinigungen 
unter Controle oder Anerkennung einer Ijoge, bex. Gross- 

lo;.'!', ZU sli'H''!!. ki'iiiiic hi<'i- kfiiii' Atiwrii'lnii^; Iridfit. I)tUiii 
der Verein be.'>lelie iiuä Ciliederu aller Im^cu und Urosä- 
logen; folglich frage sieh, wehshe Loge oder Grossloge 
fih ihn roniinteiit sui, und die Antwort laute: keine. 
Eudlicli bei auch der Name Verein „üeutschei'" Maurer 
beanstnndet worden, z. E von deutschen Brfldem der 
Schweiz, wchlic '1:11 iirif(>r liiic ^'prl(•UJi:^lun.^r <I<'S freiniaii- 
rcrischen Wellbiiryei thunis veruiutiieu. Ks sei jedoch dieser 
Name nnr ein Hinweis auf die Sprach^ deren sich unsere 
Verliiiudluii|.'en bedienen snIltMi. Das Stärkst»! aber war, 
dass luau dem Verein verdaclit hat, «lu&s er uii die tirosi»- 
logen Sehrditen erlasse, wodurch er sich den „Groalo^n 
ii hsti Iii'", tlctiidc (lii"icr Act |.'riis^ler Lr-^alitat, iiirifiu 
wir uns mit un^eiu V<)räcblü|;eu an die zustiuidigeu LSe- 
hSrden wandttti, dieser Act, wegen dessen uns von Amerika 
:ul^ Iliillilirit iiii'l S^•|b^tpn)i('<lI•i•..•lIn^; in den sehonungs- 
Icjsesteii Ausdrücken vorgeworfen wird, — er wird uns 
hier als eine revolationire UeberlieiNnig gedeutet ' Alle 
diese An^M'irt'e erweist das vrirkliclte I.ehni des Vereins 
in ihrer Niclitigkcit: der Verein geht darüber zur Tages- 
ordnung ttber. Diese TagescMtliinng weist diesmal auf 
praktisclie Ziele, auf die Verwendung der Geldmittel 
des Vereins. 

Nachdnn hierauf Br SchQts an Stelle des Br Findel 

den .Inliresberieiit i'i1i -im:, ilie Kniennnnf? von Uechiinnfr-*- 
revisorea wegen Aiiwu^eniail des (.'«Lseirers für unthunlnh 
erklärt war, wurde isunäclist die .VusfÜhrtiog der nöthigcn 
l:nitVn<leii !>ntiks:\rhcn dem Ermessen des Vorstandes, 
insbesondere des Iii Findel, wie auch frülier, anheim- 
gegeben, sotlann vom \'orsitzenden die Reihe der Anträge 
\ ri lesett. /\i dl n licreit^ in t|er Hauhütte bekannt '^^e- 
niacliteu kaiiii'M itut h /.wei; l.i Antrag des Kr üarthelmess, 
dnrcli den \ eiein die Herausj^abe einer- neuen und voll- 
Mändifien fi einiaiirerischen KildioRraphie zu veranstalten, 
2} Autrag des IJr van Dalen, seitens des Vereins die in 
Oesterreich eventuell neu entstehenden Logen zu unter- 
stützen. Zur Kinleituni.' in die (ienerüldebntfe flieilte Hr 
Sevdel ein Scliieiben mehrerer Iterliuei Mitglieder des 
Verein.s und einen früher in der Ifauhütte al^edruckten 
Artikel de- Iii Tl:i ;ii /wick.iii mit, worin .Xbstitnniunuen 
über die .Vnti:i-i- iiiid iiilgfineiiicrt' Gesichtspunkte darüber 
ausgesproeben waren. Tlieilweise dandt in Ucberein- 
Ktimmun«: wiibnielhen die IJir Ackermann in t'öin, 
gew. Mstr v. bL der liOge in Uendsburg, Küster und 
Flasche aus Barmen, Frosch aus Elberfeld und Orftff 
ans Hiii'.'cn das zu srlir lici vDifri'fende Hrtoiieii :'iii->-M>v('r 
Wohlthatiykeitsiibuuf; in der Miei, >owie die /i r-iilittcruu^ 
unserer Mittel, und befili w orteten daj;et:en die, auch in den 
Statuten unseres \'ereins aiis-rldii -sliili 1«>llicksic|itiuten, 
geistigen Ziele. In <U ui ;;K ii lku .'^iune jdaidirtc IJr 
Schütz \<iu Bochum besonrlers für das beantrngte Preis- 
ausschreiben: r.r \ all Dalen Imii vmi dm Antrai,'en drei 
heraus: das ^^ci^au->eh^eil)ell. den Uaitlieime-ss 'sehen An- 
tniti und den für maurerische Mission in Oesterreieh; itr 
Kichter aus Elberfeld namentlich den letzteren. 

Es wurde nunmehr beschlossen, heute nnr (ie-^en- 
antniye und .\mendements cntgcgetizunehiiH n und ohm 
Debatte motivbreu 2u htssen, die Steiler tleiselbea aber 



■ für Süniitiif; MorfjL-n zu einer Comniissionssifzung zusammen- 
zurufen. An Eindel » ^>tcllc übernahm l>ei jedem I'uaktc 

I Chi Brndcr die Verthcidigung seines Antrags für die 
('omnii^sionsitzuii(i, der fir Findel jedoch selbst noch 
beiwohnen konnte, tiegenanträgc und Atnendemeuts wurden 

) dngebradit and de» Weiteren verth'eidigt von den Bm 

' Richter, Oriiff, I'hisehe. Alshacli ;ins Elberf.dil, Seh u !/. 

. aus llugeu, Duilhcuer, Ackermann, Öehul/j es wurtion 

i demnach die Brr Richter, Oräff, Alsbaek, Sehuli and 
Ackermann ;iur'_'cf(itdert . Soniita'^ l.'lir mit dem Vor- 
Stande gemeinschafltich eine neue der Venianimlung unt(*r- 

' zubreitende Voriago zu vereinbaren. 

I>ei- Abend vcr-tricli in <;esellit;er Vereiniunn;:, der 
I e^ nicht au ernster Weihe fehlte. Unter Anderem erfreute 
I Br Emil Rittersbaus aus Barmen, der bekannte Dichter, 
die Versammelten iliivli eine ^iwalti^e Itede über ilas 
Lous der Arbeiter und trieb die Muurerwelt au, sich der 
! sodahm Frage anzunehmen^ Br iX F. Holtsclinidt aw 
• Barmen, der an beiden sit/iin^ren auch bereitwilligst die 
Protokollführung übernommen hatte, trug ein schwung- 
I volles Gedicht vor, in dem er dem Bunde ein wahres neues 
I'Hnf{steii wiinstdite: i!n<l norli ;mdere Reden in \'ers lind 
Pro-su belebten die Herzen und Geister, w;iiu< nd von Zeit 
I zu Zeit ein schüner QuartettgsMng, Solovortiigc oder 
allgemeiner (Jesanfr, iler zugleich feierlichen und fröblidien 
Stimmung der Brüder Ausdruck verliehen. 

Die Versammlung b^ief sich diesen Tag etwa auf 
.')() Brüder, in der .Mehrzali! Mit-ilicdet dcs Vereins. Bei- 
tritte erfolgten am Sonnaiiend und am Sonntag, /u.samnien 
von 21 Brttdem. 

Sonntair früh '.i l'lir tnf die Cnniinission zur Vor- 
bcrathung uml Modirtcation tier .\iitrage /u.sammen. Br 
Findel traf noch zeitig genug ein, um ihr beiwohnen zu 
' können. Am Ii l!r Kainj» aus Elberfeld gesellte sirii zu, 
I ver.-»öhiiliclie Worte den Versammelten entgegenbringend 
in Bezug nuf die Verhindening der Vcrsanuulung in lehiem 
j Oriente. /niiHrlist wurde ilie Rrilienfoljre di'r .Xiitriipe gc- 
j ändert, indem diejenigen vorangestellt wurden, weiciie den 
meisten Anklang geflinden hatten. Eine Reihe anderer 
Anträge wunle vntii Vorstande /urnckgez<igeii. I)ie übrigen 
I wurden unter Mitwirkung aller Anwesenden ia die Allen 
I g«'nehine Form gebracht, in der sie nun der Versammlung - 
viin Neuem vorgelegt werden -(difen. 

Die zweite Sitzung, vernieiirt durch neu aiigekouimeue 
I BriUlcr fri'inder Oriente der Nähe und Ferne, fand, wie 
die erste, in einem Saale de< neuen, wohleingericliteten 
Hotels liüncnschloss von 12 l.hr an statt- Vor der 
l-'.röifming wurde die Ehlzeichnung neuer Hitglieder und, 
Indult- d'-r A'i'Mimining , die Trennung zwi-^clien Mit- 
glieiiern und .Nu litiiiitglicdi'rn vurgeiiommeii. Der Xor- 
I sitxeude begrOsste die neu Hinzugekommenen; Br Kamp 
lu'u'rü-^Nle vor .\llem dii' aus wciti vei- Ferne, aus Snidisen, 
aus Berlin und vom oberen Rhein, auf westpiiali^cht in 
I Boden Erschienenen. Br Holtsehmidt las das Protokoll 
' der gestrigen Sitzung vor. Darauf ei-stnttete di i Vor- 
sitzende (dnen allgemeinen Bericht über die t ommissions- 
sitzung, nat hdem er mit kurzen Worten nochmals auf den 
, Zv. i'( k dr> ^^.•reiI|s uiel s]M'( irl! der gegenwärtigen Vor- 
s:niiiüliiii;4 hingedeutet. Br Findel erhält das Wort znr 
.Mittlieilung der eingegangenen Gril.'^se der Brr Seyd in 
I Friedberg, Treu in ilaoubcim (fitther in Constaulino^eO^ 
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X ü 1 1 0 n in Aachen, sowie der (Jcsaiiiiiithcit Aiic-Iicncr 
Voreinsmitglii'dcr. Eine tclet^iaiihiüi-lK; lit'i^rüssiiiig jiiug 
von den OpponlKÜini'r liriiiii-rn aus Mniiiz oin; Br Gräff in 
Bingen bringt diu Grüsse seiner Loge entgegen. ZunAcbst 
«rurde nun der Antrag anf eine Statutenänderung, nach 
welcliLT durch ciiicu Gosaminthfitrag vo» ITj Tiilr. di«- 
MitgHedscIiaft auf Lcbi'uszcit «-rworbeu würde, zur Be- 
rafliung gestellt und von Br Findel btfürwortct Br van 
Dalen umclit den Zusatz; ,^ui.s den liicnliii < !i liewonncncu 
Geldern solle ein Capital gebildet werdeu, dessen Ziuscu 
k'dtiilidi den wissensclmftücben Zwecken des Vereins dienen 
sollen; iiiiiiti'htlK ii > 'll 4i(; [l;i]ttc dieser Zinsen xur Bc- 
scbattiuig von büchei-n verwendet werden, welche neu ge- 
stifteten nnd anderen Log»-!) zur Begründung von Logen- 
bihliotlurkeii zu si hciiki ii -i'iii würden, und zwar vun 
folgenden üüeheru: Adbuc sUt von Henne, Allgemeines 
Handbucb dei' FrMrci, Geschichte der PrMrei von Findel, 
i!i;«tir(>rif^* Jie^ Juhrbuch (KuNii ler) von van Dalen; Bau- 
haUe, Freimaurerxeltuiig und Mittheilungen d(>s Vereine 
Qberdies. Br Gräff spricht für den Antrag, Br Fronnno 
aus Bielcfüld <!< iisrilx n. Br van Dalen fügt zu 

des emp^hlcuen iSchritlcu . die ;,Ueden Uber t'rMroi" von 
Seydet Udzii. Eine weitere Debatte unter Theilnabme 
der Brr Ackermann auB Reod.sbui^, Kamp und Kic-bter 
aas JbUberfeldr und Br Finilol fübrt mt Abstimmung zu- 
nächst Ober den ersten Antv.iL'. ;«bgoseben Ton dem Zugabe 
Tan Dal< )is l>ie \h>,tiuuiiiii)n entscbeidtt mit Majorität 
gegeo den Antrag und mitiiin auch gegen den Zusatz. 
Es kommt nun das beantragte Preisansschreiben auf 
iJie ■lav^oniiiiint;. Die ( (Uiimission hatte Steh* geeinigt, 
fiir die be^ BearbcituDg der Aufgabe „aber die den Ideen 
mst Mrei am meisten entsprechende, fruchtbarste und 
zwiM kiii;i>-i:^-^t<' Ar( iikhuci. Werktliiitigkoit" einen Preis 
von <u Ihir., tur die nachslbcäte 30 Tblr. auszusetzen; 
fämer als höchstes Mass der Arbeit drei Druckbogen 
ui)ziige!n-ii, den Aidii r< runü>ti rmin auf Knde dieses Jahres 
2U »euen, zu Preisiiciuen» die Brr Gräff, Bittershaua 
in Bannen und Seydel vorzuschlagen, und fttr die beste 
Ai lieit di'u MiilviK k iii lU II „MiKbeilungen", für die nfti !i-t- 
beste den Abdruck in der „HauhUtte" zu beantragen. Br 
Schatz rcferirte hiertther in einer längeren, gehaltvollen 
l!< <le, wi li lic in der .,H;iiiliiitt. ■ Uereil.s /.ur Verört'entliebung 
geküuuucn. ij,r verband damit zugleich das Kefcrat Uber 
die vom Mj^tr v. St, der I^ge in Ratibor, Br v. Selchow 
M>ryese!ilii'>i iic ( .i'uiiiliiii;; i iiii i Lugeu-tjenussenscbaft (vgl. 
l^b. Nr. Br fScIiUtz befürwortet den Antrag auf 
dw Wärmste, wogegen er anritb, Ober den Yorschlng 
betr. einer /ii uriiiiiii;ii<|cii ..Logen-üenosscns« li.ift '• zur 
lageorduung ulH:r/,ugebeit, da diese Aiigelegeuhcit nueb 
nldit spruchreif cj-Hcheine. Nach einer Debatte zwfechen 
den Um l'i>iiuiiie, T;ii|tirl uns Bannen, viiii Italrn, 
Bruno au» Bieleteld und .Stiiiilic niuunt die Vetäaiumluug 
den Antrag des Preisausschreibens mit allen seinen Mo- 
diditiiten an, iii >;,'[ri( hm -tiinmt sie damit überein, dass 
die „L,t>geu-üeiio!>.seus€halt" vou der Tagesordnung zurück- 
gezogen werde. Br Findel befDrwortet hierauf den 
t'cntralhilfsfniiii , latli jidm Ii an, für die Aii^ ibc ilei 
näheren Verwendung de^üclben c»t die Bearbeitungen der 
Preisaufgabe abzuwarten. Zugleich vertritt er den mit 
jenen) Antrai^e veilMiiid<-inn Vorsehlag, Beiträge rinzelner 
Brüder als Darieho gegeu Darlebnssclieinc anzuueluuen und 



durch letztere citie Art internationales niaurerisches Papier- 
geld zu sehafl'eu. Br Richter ist gegen Letzteres, aber 
für Gründung der Kasse. Br Bruno spricht für Vertagung 
der ganzen Angelegenheit« BeKump will sogleich in der 
gegenwärtigen V'ei-sannnlung durch freiwillige Gaben <len 
Grundstock der Ceulralhilfskas.sc begründet wissen. Nach 
weiterer Debatte /wischen den (Jenannten und den Brn 
Froininc, Taddel und Schütz gibt die Versammlung 
ihre Zustiniuiuiig zur „Gründung einer ('enlralbilfskasse 
für eine den Ideen des Maurerbundes entsprechende Werk- 
thätigkeit" und fordert den Vorstand des Vereins auf, 
dafür ein St^atut auszuarbeiten, in der finnhtttte zu ver« 
öHentlichnn und der nächsten Jahresversammlung zur Ge- 
nchniiguiig vorzulegen. Jetzt kamen die von Br van 
Dalen fdnmilirten Aniräge an die Reihe, die im I'ro- 
\ gruiniu nocii nicht uiilgetheilt waren. Der Eiue derselben 
j wird nach kurzer Debatte zwischen den Brn Gräff, 
Findel, Bruno und Schütz in der Fassung des Br 
van Üaleu angenommen; desgleichen der andere, fast 
ohne Debatte: „dem Br Barthelmesa in Brooklyn, 
zu erklären, dass der Verein bereit 9ti, auf seinen .\ntrag 
I die ilentusgabe einer neuen, voOstindigeu maurerischen 
I Bibliographie mit den Geldmitteln des Vereins nach Thun- 
lichkeit zu unterstützen, darüber jeiioch erst auf der nächsten 
Jahresversammlung nach Eingabe des Manuscripts definitiv 
bcschliessen wolle". Der Antrag, ans der Vereinskasse 
den Wohlthätigkcitsfonds <les Vereins anf •2"»i> Thlr. zu 
erhöben, wird zurückgezogen, dagegen beantragt, dengegen- 
wirtigen WohltbSti^eitsfonds von 95 Thlr. in die Central- 
hilfskassc überzuführen. Brr Richter, Bruno dagegen; 
Brr Fromme, Flasche ans Baruicn, dafür. Die Ver- 
sammlung besehHeast die Ueberflihrung. Die tnewiaehen 
von Br K.niiii vi-iatisf;iltero Saiiiniiiin,:^ für di-n ^lidchen 
Zweck ergibt 43 Thlr. 1 1 bgr. Die übrigen Anträge waren 
vom Vorstande zurückgezogen worden (ein Beitrag für die 
Gesellschaft zur Rettung >i !iiiiln ii''lii;,'<-i-: für eiin' Witfwcii- 
und Waisenkasse; Acticn für Bau vun Lugeiihäusern zu 
kaufen; ein Beitrag flir die von der Hndson-Loge Xr. 71 
in Hobokeu unti rnniMtm tic Ki /ii'hiiii^s.m^tiLlt . Zum nächsten 
Versammlungsort wird Leipzig gewühlt und besclilosseo, 
die Versammlung nicht wieder zu Pfingsten, sondern im 
Spätsommer abzuhalten. Br Seydel dank' i:ui i •^rhlu^' 
den statutengemäss austretenden Vorsiaiidcimitgliedcru für 
ihre Mühewaltung 

IHi' sogleich anschlieusi inlc Tafel war sehr belebt 
durch Gcäuiig- nnd Mosikvorti'itgc und Toatäte, sowie all- 
gemeinen Gesang. Der ehttrflrdige Altmeister Br Kamp 
aus KIberfeld machte uns die Freii.! ', d> ii Vi>r^it/ /n üin t 
nehmen. Toaste wurden gebracht vuu den Brn Kamp, 
Seydel, Grüff, Sehtttz, Richter, Schumacher aus 
^^il11.^ivl!; Vnii V'T Wilkcu ;ui- Hannover in Iniihlcner 
IU:Ue; Br Findel trug im Zusainiuenliange mit seinem 
Trinkspruch den in der Bauhütte bereits abgedmditen 
Aufruf dl ] ilentsch-anierikani.sclu'n liriid'T utuI das nach- 
folgende Gedicht lies Br Stentz in (SIeiwitz vor: 

Die deataohe ManrereL 

Für Forst nnd Volk im deulNdieii Vaterlaiide 
Bläht «Schtig anf ein inaiger Verefai; 

Kalil !^ehlin(;t ein einig Deutschland seine ßaiide 
Vom Nord xum äad, vom Memei bia jeau Bhein. — 
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Da rcpt CS «if-h im alten Maurerbnndp, 
Ob nun for iltu die rechte Zeit aach sei? 
<Hi m n Um aadi dringt die frohe Knude 
Von Einer dratocfaen, fitdAi Ibomvt? 

Eia Zweck, ein 7M, ebi Wort nur und tin Zeioben, 

Nnr eine I.iphr, ilir iln^ Gaiuc trüfft, 

Ein Bond von .Mamierberzen ohne Gleichen, 

ESb Lidit — «Ml in nam Strahloi doch aeridgt« — 

Wor liiri J' t die Farben wohl zusjimniGn 

Zu Kiut'tii Strahl, der aufw&rts strebe frei, 

Zb einer FenmUde ili die Flennen, 

Zn Einer deutMAen freien Mwrarei? 

lafe dodi ein Givnd, nf den vir Alle bwien, 

Uns bindet fegt der Viter alle rflicht; 

Ein Meister ist's, dem Aiie wir vertraaen — 

Ün» trennt des Seherzes Fem snd Farbe nldit — 

Kein Kampf nm Hecht, am Wilson innl um GlanlMn, 

Der Hinge Streit nicht, wer der Ocbtc sei, 
Kenn die Begeiatermg ftr dich nne fuben 
Du Eine denteohe freie Ibnrerei 

ün eine Ifntter ndcMeo aidi Tersdillufen 

Die MattiTrhrr/rn, wie ein dichtes Xct?. 
Der Einheit Streben mtua einmal gelingen ^ 
Der Heln4iett Wme «erden nm Gesetz. 
Der einen MntJer hnnrn treu die Geister 
Von tausend, tausend Bradem fest und frei, 
Die heAnd ileli'a nm eWgu WeKemifliater 
Um Eine dentadie freie MHurcML 

Bis weit in die Nndit hidt frOhlidie GeBelUf^dt, mau- 
rerische Unterretlnng und Gesang die Brr zusammen. Nur 
Wenige mussten schon Sonntag wieder abreisen. Montag 
wurde ein Ausflug mit den Schwestern in das Rnhrthal itnter- 

iHnniiion, auf welchem Br Stuckcnliolz in Wetter riicTheil- 
u(;hinenden in seinem herrlich gelegenen Oartcn zu einem 
FrUhstOck empfing, der sich mit den einst vom Freiberm 
V. Stein bewohnton Käumon eines die Höhe kröiientlen Wohn 
hauscs und den daranstossenden Fabrikgebäuden, von alten 
BurgflbciTe^ten mngrinzt und Qbemgt, 2U einem seltenen, 
historisch interoiisantcn Brsitzthume verbindet. Niiht minder 
entzürkte uns der grossat tige LoLniann'sche Tark in Witten 
mit seinen zahlreichen Ausblicken auf die malerischen Höhen 
und bäum- und vielircichen Wiesen, die audi hier den 
Lauf der Kühr begleiten. 

So Sinunelt skli der Verein von Jftbr zn Jahr immer 
neue liebe und luiciilmltige Erinnerungen. Möchten die 
fernen Brüder solche auch kommendem Jahr aus Leipzig 
mitneluneBl 



. Zar liesellicht« der llaiirerei der Gegenwart. 

Es tat bereits bekannt, dass <lji- rhenialige Grossloge 
von fiannovcr auf ihre Se. Maj. dorn König vim Prf'u<<^pn 
eint^crcichte Imniediatcingahe d. d. W. Septbr. 1867 eine 
Verfügung der königl. Regierung erhielt, daliiu lautend, 
dass dem »auf Beet&tignng der Imnöverscben Gton- 



löge a!< vii'rte Grosslngc des prcussischen Stjiiits jirrich- 
teten Wunsche nicht entsprochen werden könne, da höhere 
Bflekrichten die ZataMong einer solchen vierten Oreedoge 
nicht gestatten." Der Anschluss an eine 'ler ilrei aner- 
kannten Berliner Grosälogen sei daher zu verlangen. 

Die hannflvendien Orossbeamten beriefen nunmehr 
die Logen zu einer Confermz hehufs .\nknöpfnng von 
Verhandlungen mit einer der drei Berliner ürosslogen. 
Dieser brü^rUeheo J^nindung entspndM« 19 Lognn und 
] wurde in dieser Conferenz am 19. Onhv. einstimmig 
der Beschluss gefasst, mit der Uros^loge Koyal Yorlc 
wegen des AnscMosH« m verhuidehk. Fllr den Fall einer 
günstigen Erledigung: Ii' >' lilr>ss man zugleirh. zu einer 
Provinziaüoge zusammenzutreten. Die Führung dieser Ver- 
handlungen wurde den Bm Menge, Kistner und 
Nöldeke übertragen, nnrlulfni man ihnen als In-^fnurion 
für ihre Bestrebungen folgende Gesichtspunkte hingestellt 
hatte: 

1) Dns n<M'iit jeder l.f>'^(\ ihr bisheriges Ritual hei- 
lubehaltcn, i&t sicher zu stellen. 

5) Dns Selbstbesthnnungswcht der efautdaen Johnuds* 
lo^' n i « überhaupt In s^nen bisherigen Umbnge aafreeht 

zu erhalten. 

8) Die Oleidistdlung nller ConfM^oiien uadfid^nn- 

bekenntnisse bei Receptionen und Affiliationen ist fUr die 
hannoverschen Lugen beizubehalten. 

4i Das StimntenverhJUtniss bri Abstimmangen in der 

Grossloge ist festzii'-'ft/cii. (l;t<s der IN'pr:i^i'n1:',iif iliT 
Provinzial-Grussloge, resp. der rrovinzial-ürusämeisler udi-r 
dessen V^Hreter nsdi vorheriger bstmetion die Stimmen 
aWn- Tniiiterkt<:en und die » tiimwfthi fliai Grossheamten pxo 
und cuntra abzugeben hat. 

6) Die Mstr v. St und die beiden Anfteher nnd, wie 
bisher von der siin/en Loge, nicht von der Mfisterscliaft 

' allein zu wählen. Den l'rovinzial- Grossmeister und die 
I beiden Frov.-OroBsaHfMher «fthlt die gesannnte Provinzial- 
Grossloge. 

. 6) Repräsentant der Grossloge in der rroviiizial-Grans- 
I löge ist der Provinzial-Grossmeieter, Reprtoentant dnr 

Provinzial -Grosslog» in den Jdnuuiislognn der erwIhUe 

I Stuhlmeisitcr. • 

! 7) Da« Gesellen und Lehrlinge sustdiende Stinun- 

■ recht ist in seinen) jetzigen l'rnfange zu erhalten. 

i 8) Der von der Provinzial-Grosslogc an die Grosslogen- 

kasse etwa zu entrichtende Jnhresbeitiag tat durch Ver> 

handlung festzusetzen. 

9) Der Provinzial-Grossloge bleibt das Recht, die 
I bisher aageknflpften uanittBlbareB Verbindungen mit an- 
dern Gro-islogen nicht allein beizubehalten, sondern die- 
selben nach eigenem firmessen auch auszudehnen. (M) 

10) Die bisherige Bekleidung der Groeslogenbeunten 
ist beizubehalten. 

Die Grossloge Royal- York gestand nun zwar die Bei- 
behaltung der Rituale den tuHnSverscben Logen m vaA 

I erlaubte, dasi bis zur Re\ision der Statuten im J. 1872 
das Wahlrecht der Gesellen und Lehrlinge bei Erwählung 

{ des Mstrs v. St (nicht der beiden Au&diei) bestehen 
hleilip, lehnte aber alle (ihrigen Ptinkte im angeblichen 
Interesse der ülferen Tochtcrlogen oder in Bücksicht auf 

^ bestehende Vert räge ab. 

i Die mit der FOtaraag der VeihandluigeB hctnutsn 
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Brüder fflaubteii ihr Mandat als crlodij^t imrli nidit an- 
seheu zu dürfen und beriefen daher die Brüder abermals 
zu einer Besprechung auf den 14. Dccember nach Han- 
nover. Bei dieser Gelegenheit ward eine neue Hingabe 
uu die Grossloge Royal York beschlo.s.sen, worin es u. X. 
heisst, dii8:> mau trut/ ii i i < : '^ .iltrung der UitlMle doch 
noch nicht im Stande .-ei, den vollen Anscliluss zu er- 
klären. „Wohl iiaben Sie unseni Verlreteni in Aunäicht 
gesteUt, die tbcuersten Wunsi hc, weiche «ir hegen^ nach 
unseren) Eintritt in biüderliche Erwägung zu ziehen und 
gem wolle» wir alle», was unser Gewissen und unsere 
maaimsche Uebenengung xulftsst, vorläufig aufweiten, um 
OS spater, wenn es auch von Ihnen gut befunden ist, uiit 
Ihnen genieinsam wieder aufzunehmen. Dagegen haben 
wir hei der lieute vorgeuommenoo gewissenhaften PrOfung 
der Sachlage nicht die l'eberzeusung gewinnen Icönnen, 
duss es uns gestattet sei, deu wesentlichsten I'uukt, 
dessen (ieneliniigung allein unser System zur Wahrheit 
machen kann, der bei allem Vertrauen auf Ihr Entgegen- 
kommen, . doch immer u n g e w i s s e n Zukunft zu über- 
lassen. 

Der $. 194 Ihrer Statuten, welcher die Eorderung 
ausspricht, dass jeder Suchende sich zum Christentliume 
bekennen müsse, ist für uus eiue kaum zu übei-schreitende 
Schranke der völligen Verbindung mit Ihnen. Indem 
wir uus diesem Paragraph unterwerfeu, ent>agen 
wir QttMVeni maurerischen ülauben und machen 
aus dem grossen Menschheitsbunde einen christiichea 
Orden." 

Sodann wird auf die nachtbeiligen Folgen liingewiesen, 
welche ein V erharren hei der ents< hiedenen .\blehnung 
der berechtijjtcn Wünsche für die hannoverschen Logen 
und filr den Maurerbuud haben müsse, und an ilie Bruder- 
liebe der Grossloge Iloyal York appellirt, mit der Bitte, 
entweder den 194 des Statuts aufzubebeu, was das 
BkJitigste sein würde, oder aber «engstem flir die han- 
nSvenchen Logen beim Auschluss zu suspendiren, ein 
hrttderliches Verhältniss, wie es innerhalb der Oroasloge 
„snrEbitiaGhl? bekanntlich bereits statlfindeL' Dann beittt 
es veiter: 

„Noch einen l'unkt müssen wir als ein wesentliches 
Hindeniiss der Verbindung; mit Ihrer Eiiru. Grossloge be- 
zeichnen. Es ist das die Hohe der von Ihnen ge- 
forderten Beiträge zur Grosslogenkasse, die mehr 
als das VierfiK he dessen betragen, was wir bisher Ar 
die Ehrw. Grossloge von Hannover zu zahlen hatten. 

„Wir sind schon durch die aussergewöhnlichen Zeit- 
verfailtnisse zu einer Reihe von Ausgaben genothigt ge- 
wesen, die unsere Logenitassen ttberbOrdct haben. Wir 
verlangen und erwarten nicht, dass Sie ans ähnliche Rück- 
sichten beweisen, wie unsere Schwesterloge „zur Ceder" 
tü Ton der Grossen L.-L. geniesst, welche ihr fär die 
nidiaten drei Jahre alle Grosslogenbeiträgo erlassen hat, 
wir mochten nur niebt Lasten nbemehmen, von denen wir 
vorauasebei^ dass unsere Kassen sie nicht tragen können, 
und von denen wir aonehmen, dass sie den Werth der zu 
erwartenden Ldatungen, soweit derselbe sieb ia Geld be- 
messen Uss^ Obenteigai.'' — 



„Indem wir Ihnen. Flu«. Brr, diese iinsi-ri' Wünsche 
nochmals recht dringend ans Herz legen, erklären wir 
uns bereit, nach Erfüllung derselben, Ihrem Bnnde in 
brüderlichem Vertrauen beizutretok" (Hannover, 14. Dec. 
1807.) — 

Diese Vorstellung wurde von 13 Logen sofort toH- 

zogen; vier andere erklin ten nachträglich ihre Zustiniiining. 
Eine Erklärung von der Loge in Harburg war nicht ein- 
gegangen. 

Die Grossloge Koyal York antworttte unter flem 
21. Januar d. J. in einer Weisr, dass M lh-t das äussi-rst 
magere Zugest&ndniss lietn-tTend des Rituals nicht als 
unbedingt anzusehen ist, vii'lntelir nur «tanti jzilr. .,iii-i<i< in 
sich nach genommener die,s.»iiiiger Ein.sicht lnr,iü->fillt, 
da-ss der Inhalt di ss« lbeti den Grundideen der Lehrart der 
Gr.-L. Itoyal York coufurm sei''. Diese Einschränkung 
ist zwar iu vertrauenerweckende su».sc Kedeusikrteu eiu- 
gewickelt, aber dodi aU drohendes Gespenst aufrecht 
erhalten. 

Bezüglich des Beitrags zum Grosslogenschat/. i>t zu- 
gestamlen, ilass dit- Beiträge für die .Aufnahmen und für 
deu Druck der Grosslogenprotokolle bis 18T2 erlassen 
bleiben sollen, wie die Summe für die Ausfertigung des 
Aftiliation^pateiits; dagegen sind von jedem activen Mit- 
glicde einer Loge jährlich 10 Sgr. an die (Jrossloge zu 
cutrii Ilten. Im L'ebrigen ist nichts zugestanden, wie die 
Wahl dt - Mstrs v. St durch die gesammte Loge, nicht 
einmal die Suspendirung von 1^4 der Statuten. Motivirt 
wird dies letztere damit, dass eine solche Ausnahmestellung 
einzelner Buiideslogen nach deu Statuten durchaus unzu- 
lässig. Weshalb? wird nicht gesagt. Wenn man sännnt- 
liche Logen darüber abstiuunen hueeu wollte, würde dies 
gewiss genehmigt werden, da hier ein aussergewöhnlicher 
Fall Norli^t, dem Rechnung zu tragen ist und um so 
mehr, als die Grossloge Royal York niemals berechtigt 
war. die alten Landmarken uni/ii-tos-tn und d;is l'rinzip 
der Universalität durch das der Aus^chliu-sslichkcit zu cr- 
aetSNi. Ihr liM kann zwar faktische, aber niemals Ingen- 
rechtliche (ieltung beanspruchen. 

So standen die Dinge zu Anfang dieses Jahres. Was 
nun dfe hannSverschen Logen weiter beginnen, ob sie 
die „kauiu zu überschreitende Schranke der Verbindung" 
mit kflhoem Satz« überspringen, ihrem „nmnrcrischen 
Glauben* entsagen uml „den wesentlichsten Punkt, «lessen 
Genehmigung allein unser Sy>teni zur Wahrheit machen 
kann", schnöde preisgeben, «der ub sie roaurerische Ge- 
sinnung»- nnd CharalctertOchtlgfcelt bewähren und den 
Versuch machen werden, sich der Orossloge des eklek- 
tischen Bundes, der noch bestehende vierten Grossloge in 
Preussen, anzuschliessten oder nnU^r dem Vcreinsgcsctze 
fortzubestehen, all das nuiss abgewartet werden. Bis 
hierher, d. L soweit obige Darstellung reicht, sind die 
Verhandlungen mit Royal York in vernünftiger, rorrcktcr 
und anerkemienswei-ther Weise gepflogen worden und ist 
nur zu hoffen und zu wünschen, dass die hannoverschen 
Logen diesen Standpunkte^ sich selbst und der Sache der 
Frdmanrerei treu bleiben uSgent 
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Feuilleton. 



Arot'i ili;!. — I'i r in.iiircriM'Iii ViTiiin ,,Mii'<niia'" in Ni'W- 
York wühlte iolgnidi' Üir für lias iiuclisto llallijalir /n lit- 
nmd-'u: L>r. IJode, rril>.idi'i>f ; II. Fchlniaiiii, 1. Vici-prasiiiciii: 
/ibrliii, 2. VicL]iräsiiii'iit; Bonifacc, SocroUir uiui Archivar; 
(1. siiydor, Scliui/tn.istcr; Sackrester, T«rwalter des omm- 
rcruchen üomEpoiidenzbarean«. — 

In ein ein Schreiben dea Br L. P. Heintz, Hstr v. St. 
der I/>gc j^osmoJi" in Now-Orlcans an dio Hcdaclion dos 
..Triang«'!" wir<I milgt't heilt , dji,vs melir und iiK-hr dciitschr- 
Uli ,'11 Stiililiiu'i-toni ancli onglischrr Linji n in Anici ik,i ur- 
Miihit wcidfü uiid der nite Sclilondriaii /ii-iiumh an iU>.i<ii 
verliert. „Unser ISuad - - l'.ilii t ili r ai ntt' I'.nidcr n. A. 
fort — „hjII d<>r Fiickrltriii,'iT n Jt m Ii r Fiinteriiiss, dii- dir 
Moii^chht'il umgil)t und ihr da'- waLii» Ziel verhüllt, l ud 
Licht soü, miua and wird es worden! Aber zuerst im Dunde 
wlbct rnuM da« Ideht ans 0»too loucliteB, hell imd imner 
lidler, «de die strahlende Sonae am wolkenlosen Firmament. 
Vor Allen mehr Einigkeit imd Ibrmonic int Dundc, was ihn 
nii'lir mächtig maciit, daii» mehr ltcwns>|s<>iii do Zirlcs, wo- 
durch IT kräftiycr, fnich!liriiii,'''ndi-r in soincn Hestrohungrn 
wird. - \V( rii.Lri T l>i'i'laiii,itiijii nnd molir ufi^ligi' IlamUunif. 
weniger Ccrcmoiticit und mehr Idcou^ — Ua« ist's, was Noth tbat^' 



Barmen. — Zn nanreia Bericlii in variier Nwnner 
bringen wir naclitrigllch dio Motive. Dieselben lauten: 

In Erwägung, 

da<s i\r\ Friimauirr jogliehes Verdienst um fiiie 
gute huchi' unrrki'iinfn niu.ss, »oun er sein( iii Nami'u 
I'".hrf niuchcn will; d iN-- eine solche Anerkeuium^ ji- icii- 
falls ila am Platze ist, wo das anzuerkennende Verdieiut 
der Freimaurerei wlbtt »i Stalte» koaunt; 
In Frwägunjf 

dass der Dr J. 6. Findel in Leipzig zu deiyenigen 
Maarem geiidrt, welche onabliaiig and anamadet fttr 

die ToHe Gleichbereehtigang aller Menmtien, sie seien 

Sc!nvar/c oder Weisse, tniri-tpii imIit .Iiulr-n oder 
Midianiciianer oder «■er sie auch seien, iiml d. iii/nlolgc 
für dio de^halb iiiibi dln^!t m>!liwendige UcfDiin mid für 
eine freiheitliche und zeügeinasse KingeMtuituiig und 
Eniwiekelung des Hundes arbeiten und dass hieraus folgt, 
dass der Itr Findel sich um die Frcimaurei'ci wohl 
verdient gemacht hat uud einen Ehrensitx in wuenai 
Tempel einnehmen dari^ an* dieeen (hUnden 
beschliesst die Meister»ehaft der Loge „Lesung" in Barmen 
und ernennt den Br J. G. Findel in Leij>zig. Mitglied der 
Loge „F.Icusis /ur VerschwiegciiUoil" in Bayreuth, bchriflfuhror 
iiiiil AK'hn.ir (i> s „Vereiss deotscher Frennaanr", zum Ehren- 
luitglicd ihrer Luge. 

Freiburg im Dr., den G. Juni l.SGS. Heule be- 
<ichrilnke ich mich einfach, Ihnen das Resultat unserer lieamlcu- 
wahl niiUniheilen: GewAhlt worden als Mttr v. Sk Br Aag. 
Fieke — dep. Mstr Br 0. R«e — 1. AnCieber Br Reichert— 

II. Auf^. I!r Anton Maier — T. Secr. Br Omelin — IL Sfcr. 
Wr Uu^u 1 ickc — I. Kcdnor Ur v. Trentowsky - II. Itedner 
Ur Fehrenbaeh — zu Stewart- dir Iin K. A. Maicr uud 
Brecht - /ii Cepsoren die Ifrr Keiss luhl Wolfinger — /um 
Ceromunietimstr l!r Fritz. 

Zugleich erfülle ich die traurige l'llieht, Sie /.u benach- 
richtigen, dass unser lieber lir Lederle, .MtbQrgi rmci&ter in 
Slanfen, nach Ungern Leiden in den ewigen Osten eingegangen. 
Riede seiner Asdie! Gin elnfiich scfallebter Mana, eia W8r> 
digcr, lieber Rruder, geacbtct von Allen, die ihn kannten, ist 
dahin gegangen. Möge der a. B. a. W. ihm da« Lieht ver- 
leihen, will IKK Ii M in *;i i-l auf ilieser Welt strebte. 

In fl« III .Ijilirlitii'li für Freimaurer wird unsere Lm-e strls 
als FreuiiiU- /nr i'dlen .\ussiehl uiifKi fiilii I , irli lial»; dii »<-n 
Umstand im vorigen Jahre schon bemerkt. Wenn wir uucli 



in .Ii i Iliat die Freunde der edlen An^-iiiil >iiiil, -.i nennt 
•■ii Ii ilii' I iii.'e dueli allein nur Loge „zur edlen Aussicht". 
Am ■j<. biai Vomlttags 10 Uhr feiam wir unser 

St. Joliaunisfest. 

Malland. — Am 1. April fand hier eine auBseroident- 
lidie ßeneralversammlnng der Massoncria itallana a] rito sini' 

l>olico statt, < iue bisher scIb-Htändig arbeilende Groailogt^ welcher 
>-iebeu Tochlerlogen. zu Venedig, Verona, IMstoja, Tmin, Livomo 
iiiiil /wri /Ii Mail iii I. 11 _ ;i;rten. Die Ver>amniluug, von dem 
relonnaionsciieü Iii Aii-oiiio Franchi geleitet, bestand aus 
den Oros^beamten und den Vertretern der sieben Logen. L)i'r 
llanjitgegenstaiid war der .\nscliluss an den (Jrossen Orient 
von Floreu/, de^vcn kräftiges, einendes und freisinniges Vor- 
gehen ttoler ÜT FrapoUi wir öfter schon rühmend beriehletetu 
Es wurde einstimmig beachlosiCfl, die Hassoneria itaUaiia unter 
dgi Oross>Oricnt voo Italien an Florenz zn stellen; die Ans- 
fnhrnng wurde dem Gran Oonsigllo obertragen nnd demselben 
aiiiiii|i;iihlen, die gilnsligsten Bediuguiu"'ii fiir diese Fusion 
aui>/uwirken. (Wir begrUs«en diesen Ucschlu!»« mit' lebliaftcr 

Freude und ZiwtlTnuwiig.) 



Saarbrnckcn. — In der am 19. Mai abgehaltenen 
Walilloge vrorden (ttr das kommende Uaureijaiv 1868/69 
tu Beamten gewftUl: 

Br Ed. Karcber mm Meister v. St.* 

„ Carl V(i|.eLiiv „ dep. MMr v. St.* 



„ Hüb. St'iiniidlburu 

„ Dr. Zwicke 

„ Itinger 

., tioldenberg 

_ Wilhelm Korn 



erst« 11 Aufseher.* 

/wiit.i! Aalseber.* 

Secretair. 
Redner. 



,f Schatamciüter. 

„ Fritx l'abst II. « Oereaonicmneistcr. * 

„ Hadolph Lucas , Aiuwaenpfleiger. * 

„ Franz 0ml or „ Uospitalier. * 

„ Carl Cierniauu „ erster LVnsor. * 

AI. Langenbecker „ /.weiter Censor. * 

„ IMiiaiil Korb erster Stewart. 

,, (iiistaN Schlächter „ zweiter Stewart, 
Die mit * bezeichneten Brr sind Mitglieder des ToreiiM 
deutscher Freimaurer. 

Literatur. — Soeben erschien: „Amor vincit omuia. 
Omniakadie. Theosophisohe Oedanken einiger Götter und 

(Jöttinnen erfunden und allen IVeimaurem nnd Kicht-FrJfm 
freundlich gewidmet von Isidor. Preis 2' ., Sgr. Berlin, 
IL .\1 11 I I r 1." M.iM linibi in dieser ScSriü in.nicb'ai An- 
klang auf feimiiurerische Ideen nnd Cirundsiit/e, aber nur eine 
einzige Stelle ausser dem Titel, welche sich diroet auf die 
FiMrei bezieht, nämlich S. 12, wo es heisst: ,,Im Logeusaal 
in Jfllioh, da sah ich manch Geripp." — Schade, da.ss der 
Verfiuaer venftuml ttat, einen ausfohrlichon Commentar aber 
•rin Werk so selireiben. 

Zur Krrichlung einer FrMr-Logc in München, — 
Mit lebhafter Freude habe ich die patriotisehe Anregung der 
Krrichlung einer Freimaurerloge zu München in den N. N. 
Nr. I* s. d. .M. llegrlls^t. Versuche zum nilmliclH u Zurck 
im .lahr scheiterlen; spülere blieben ebenfalls erfolglo.s. 

F.igentlillndiche Verhältnisse trugen zunächst die Schuld daran. 
Daaa aber gerade jetzt die Brrichtnng nicht Uos einer Loge 
in Hflnchea, sondern aoeh von Logen in anderen Stikdten den 
KAnigreiche«) ein w.ihres nedSrfniüs und gan?: an der Zeit «ei^ 
dies ist frtr jeden Vati'rlandsfreund klar bewiesen, der Freiheit 
und Licht, DuMiiiil; iiinl l'rii ili u Iii bt, leider aber wahrnehnieri 
nuiis. wie sou laKaiiiid r uiivcrbesierlicher Seile her, unter 
^-ciiii'jili r Verleugnuii!,' iln Hau))tgebiilt' d' ( 'Uristcnthnms, 
gegen alle jene Kleinodien des Menschengeschlechts rastlos 
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gcvMlIilt wird. ■ - Die Fieiinunrcrfi i-t i;: !■ kein Onjcn, 
sondern <>iii Hiiiid und ^war flu -iMliiii-r<'li),M6-er 'odfr auch 
eine sittlich-religiö«' (iciiii'iinlci: ci'i (.ittlithcr Itiiixl ik<lialb, j 
«eil die Arbeit am sittlichen Aufbau der Meuwhhcit durch 
Fliege md FArdcrmg der Hnmanittt aeiae Aotguhe ist, 
jener Humanitttt, wrlcho xicli aU Wirken fOr aUseitige Menschen- 
veredlang und Mcii^cliciilK^'liii kuiif; utrcnbart und ihren hAch>tcn ] 
Ausdruck in der nllo Lebt'ii>M'riiiiltiu-si' (itir<'hdritiK''niliii Liclio 
findet; Hn n-liifiiKor üiiiid aber iiiiowcit, aU er (Jult aN doti 
allmachtit^un Ilamiii'i'-ti r .illi i WcltfU und a\s den iiclioDlIrn 
Vater aller Menschen erlseriiit iiiid verolirL iJagcjjtn ist die 
Fninumrcrei nii:iit.s weni'^er als auch eine kirchliche An>talt', 
de liHt vielmehr jedem Mitglied oder Bundesbmder sein kircb- | 
liehes Bckenntnfns, seiueii kirehli^n Gfanibeii, vfillig ftci wid I 
unberflbrt, indem sie ftberhaapi, «ie den potMadieB, so den | 
kirchlichfn Dinu'en Kegonflbfr, btos der neatralc Boden | 
^eiii Null, auf dem ein ne iiiv.iün r 'JMlniiko, ein K'-'ni einsames | 
Ziel alli .Mi';;l!' lU r in l>riiil> i In !;■. r lacln- /.n \eroini!;i ii xernia«. 

M(ij.'c !• : 'll:ri.i< lifii.'e liaiimeister ailiT Weifen m jin i, 
besten 8eiu:en du/.n geben, »ubald da» Vorhaben, 2a München 
eine Freiinaarcrioge »t errichten, cnwt und onliehieden In ! 
TUttIgkeM tri».*) [ 
Bin alter Fr ei mau rcr, | 
den Mia» AnbKngiichkcit an den Band awar im iBMer«» : 
Loben KinbiiRse ?ennK, aber för das Innere I<ebeo de«to | 
iii^-!ir <iewinn gelii.ii'lit hat. I 

\ Kr-Ielieiiilei iiuniirliiti beachten ^ 1 1 Ii er .\i|v-.elinill an-- 
einem Hiatle iwahrschi'irdieh ein Inserat in tb 11 ..Ni in -fi ii N:n ii- 
richten'') ist uns von befreundeter Ilniderhainl iiUKejiangen. iu 
MttBCb^n bat sich indessen ein Muurerelnb niehl hatten \ 
können; «m «oll du eine Loge? Die 20—30 dort Ichenden ' 
Itrthler bnben wenig Interesse fflr die Sache, wie der Absatz I 
der Bauhlltle nach dort dnrtbnt, der sich, itets schwach, in • 
letzter Zeit noch Tennindert hat. Br Max Lang M der ein- 
zige Maurtr, weleher die Ilauhütle von Anfang an L;i'||iltin 
hut bis h< Ute. l iiJ wie an begeisterter Hingabe, mi Irin iiiügem 
Inter' , -u ^tle iut e^ au tüchtigen ;^tisti;,'eii ju^ ■■iukti\« ni 
Kr.lften durl /n mangeln. Besser keine Lwge, uU eine •ichiafrijre, 
kraft- und thiitlüsc. .\n maureriscben „Knleiini-^tern'* haben wir 
leider ohuetiin keinen Mangel; dafllr sorgt schon die Grosse . 
L.-L. von D. Die Redact. | 

FreimaureriNclies l.nkalblatt. — Kine inleressanle 
und höchst beachtenswertlii I',; -cljeinni);; ist ein von den fünf 
Hamburger l.ojjen iSchi uiler'sclien Systems; gegrilndeli's und j 
bi'reiis in .'> Numniem M<rlii';;einb's, niuiiH'lieh in einer Nummer j 
erscheinendes .,l,ogenblatt", heraa»gegcben von lir C. I.eon- 
hardt. Das lilait. also ein freiaiaurcrihchcs lA>kalblatt, »wd 
an staatliche Brr der 5 Logen gratb vertheilt und versandt 
und hat den Zveek, iHe brftderliohcn Bande enger m kaDpren, 
mit den entfernt wohnenden DrUdern eine stete Verbindang /n 
erhalten und den neuanfL'onomuieiu'n /u i'iner ra<:chcren He- 
lohrung (»her ilav i:;n( re Wi'm ii de r k. 1\. /ii \i il;> Ifen 11. ^. «. ; 
Die .\iiregung m du i m gem-.., loriieilichrii unn die betretiendi ii 
I.dU'on in Indiein tlrade einenden ruli'rnelinien gab 15r II. i 
üchäffcr, der »ich dadurch cbeuMi, wie die Krr, welche die 
AmAihmng beweiluieliiglen, eis wahres Verdienst um die Hrei 1 
erwarb. 1 

Wir bcgrSssen dieses Unternehmen mit nnflricbtiger Freude 
lad «mpfeblen namentlich den Logen in üerlin die Nach- | 
ahmung. Berlin hat so viele Itepräsentanten m stellen, deiii'u 
etwas mnurerische Keiiii(iii-i und ii';;rre The'ilnaliinr .im ISuudes- 
leben Wohl ni gönnen und /.n wiiii>(-hen w.lre. liekaniillich ist 
die Unwissenheit in niaurerisehen Dingen nirgends mehr /u 
Hause, als in llerlin, wu man üie selbst in grusstneistcrlichcn 1 
Regionen in kolossaler GrOssc und nicht xam Vortheil wwercs 
Bundes antriflt. U^s „LogenUatt'' ist ans nicht direct, sondern 
dureh einen befifcnndeten % nnr znr Einsieht nigegangen. 
Die Ilaliung des Bhittes ist eine vofwrtheilsfrele nnd darchaas 
aaslAndige, der Ton ein echt nuureriseher, die Kichtung eine 

*) belehrend Air Kichtnaarcr ist: -Abiic »tat. Die FrMrei ia 
sehn Frsfaa und Antworlea." 8(. (Sailen bei Schcitlui und SSolilkeJSHr. 



gemässigt freisinnige und dem manrerisi'hen Fortschritt /ugc- 
wendeie, die .Vnswabl eine jj^te und /.wcckmussige. Wohltbätige 
Anregiingen keimen nicht ausbleiben. Obgleich mit den fttnf 
Logen das Institut des Enghnndes verknOpft ist, wird der 
„Verein dentseher FrHr" doA — fem von aller Anfanosltlt 
ii) abjectiver^ vielfaeli sogar in gtlustiger Weise besprodm. 
In Cebereinstiroininig mit ßt Schletter wünschen wir dem 
Untentehfflon tiloek und eüien gedeiUichen Fortganir. 

Fiir die Waisen- l'^rziehungs- und Hildunirsanstalt 
in Iloboken (Vgl. Itauh. Nr. ih: 

Von der Loge „l'AthMe frant^" 2U l'aris ist die Anfrage 
an uns geriehtet worden: 
1) ob man in das zu grOndende Waiaen'EmielHincainstitnt 

Kinder aller ReHgionsbekenntnlsse ohne Untersehfed SB- 

lassen werde. iDies veislehl sich bei einer freiinaurerisehen 

Anstalt so sehr nou selbst, ilass wir ohiM' Weiteres die 

Unrgschaft Inerliir iiliei nclmnij.i 
'i) ob die Ki/iehuiig tm freien tnaurerischon li- iste geleilel 

werile (was wir ebenfalls voraussetzenj; 
A) ob gewerblicher Unterricht damit verbunden werde (die 

Ausdehnung des Lehvplans durfte wold znnlAhsl von dan 

verRlgbaren Mitteb abhUgea). 

Mögen die Beitrage ans dentsshen WeritsUttten hnter 
denen aas französischen nicht «nrackstchen! 



Der er*ten nencntsielienden Joli.-Loge „.lustria 
zur siegenden Humanität" in Oesterreich sind ferner 
Geschenke gOligst in Aussicht gestellt: 
Von Br I>r. med. Rnhfns fai Hoerde: 

Die drei Kr- l- 
Von einem niigeuannten Br: 

,.Dic Stnhli' der .\ufseher, der Altar, Archiv - 
schränke u. dtrl. lassen hieb nicht schenken; 
d.u.u l^l til'lil liiithij;. Anbei eine .kleine (iahe 
mit ileni Wunsche, um /.ahlreiehe Nachfolge 
von Kin«'in, iler das Wiederaiif b-ben unserer 
k. K. in Oesterreich mit Jubel begrusst.-' . . Thlr. 2. — 
Wir danken hivfllr bestens und rind ^^ur Aimahme weiteier 
Caben mit Froudra bereit. Die Redaction. 



Anzfiijeii. 

Verlag von Förster & Findel in Leipog. 

Seyileli Dr. Und., Prof. der Philosophie in Leipzig, Kntholi- 
oismus nnd Freinanrersi. Em Wort der Entgegnung 
auf die von VAr. von Ketleler, Bischof von Mainic wider 
den Freimanrerbund erhobenen Ankkgen. Zweite Aull 

.Mit einem Nachwort: „Kntgi'gnung auf v. K&ttelcrs 
neueste Schrift wider die FrMrei. iir. 8. br. H Xgr. 

— Keilen über Fre im a n ! i r c i il e n k e n li e Nicht- 
manrer. /weite Astllage. >J. Isi'.m, br. . . 1 Thlr. 

ViM'sleilrlull- Ir l'll. Mi-Iilirli in Ihii rn:.l UllllMIlS .III Si hji ier- 

uiiielier'> ,.lJiib 11 iilni l!iligu>u" «rnnnTU und sich M>wuld durch 
);ci>iv.>ne inel «i^m iim liaftliche B*-Iiauilluug des iat«iresi<aalen UMn», 
nie diMi-h knnatlensch vullrudcte D«r»tellang ausseieluien» verbreüen 
sich nicJii allein Ober (jei«!, Wesen und Kenn der PreimauroreL 
soudeni besprechen die h»cb<ii«ii Lebensfragen ftberhaapt und 
vmlienen diu allKeiiiehtsie Anerkennung. 

Spir, Aftriean, Die Wahrheit, kl. 8. 220 S. . . 21 Ngr. 

kin redliclier F.nist, eine kerniue Spcuhe nnd eine seltene 
<;i-ilank<'n»chirfe, die keinen Widerspruch dubb-i, aber sii li din .luch 
nicht M'ilciieiii'i nii'l »n -ii- kriin- Lo^unR fiir rtiMisfll"!) wi'i '. lieher 
anl .Ii' iMk'üiiiii;-- Mi/aiiili', Ki>!i'iiMliatMi, 'Ii'- Ii. ni /,iii.i;r>' Ii tder 
bei |>liilii^>>|iliis>'h''n Silii ilt^iclleiii -i ltni siiiii xelchueu Um aus und 
wenn er vielleiclil anch die Wuhrlii it inclit genudcn bat, whl*> Lieb« 
SU dem, wa« ihm als ^ilcbv er»cheint, und mit dm er SS sich idcbt 
leicht gcBMcht hat, wird ihm Mienumd abspradien Hakv 

— Andenhingen m einem widerspmehslo«en Denken. 4 Ngr. 
TrtMilitwski , B. von, Myslini c/yli Caloks/lull Lcdki Naro- 

iluwcj. •> Udv. . 4 Thlr. 

— Wizemnkl Dosqr Narodoweg etc. . . 1 TUr. 10 Ngr, 
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Bei I!r Knisl Kern in <>|i|i('ii)i('iiii a. IMi. ri^chipii 
unter Ainlcrii tiiul inI tJuri Ii j< i1<> l!(a-liliaii(iliiiiL' zu li<v.if-lioti : 

Erstes L^'sebncL für KleiiicntHrscIittlcr. Hcarl)«it<'t 
lon diu Verfnsscrn der „Lesebücher in Lebens» 
bihl.111. :>8. Ana. JMS. 9« Seiten mit BiUdm. 
Gebuu«lcn 3'/« Sgr. 
■ Lege- mniWÖMtolWIll nls Vorliereitw« »m Ersten fiese- 
baeh flltrEleiDentaritehalcr. Von lU-n Verfassern der Lebens- 
bilder. 2t Tafoln mit l Zoll holun nuchstal.eii. 2. vcrb. 
Aull. I Tlilr. 

LeNebuck in I<('h»'tisliilfi»'ni für mittirr«' 

klllSM^n. \ (Hl riiiciii \' er« i 11 ■:■ Ii i' s i •. c |) i' i 

mäiincr. Zwi si. r Tluil tur Mitlclklasseii. 11. 



18G8. 7' 



Sihul- 
Autlage. 



Leeebneh iä Lebenübildeni Ifir Hekulen. Von einem 
Verein« bessiBCher Sebnlntaner. Dritter Tbeil fBr 
obere flubUtbWf . l&Anfl. 1867. 50R Seiten. IK Sjotr. 
üeber diese rorKflgliclien BOchor. die keinem I.chror un- 
bekannt bleiben (lürlVti. liiilu n sirii ^laniu'i" vmi |iilda,iJ:ojfischem 
Knf und Kacii .ui^ M rM lii''ili i.i ii [„iiniM ii [»eutNcliliiniK in Zeit- 
-chtir'i-u iinil I 'Ti .'Ihiieii l;|,Utrr:. nur loliniri uiul ;u':< rUctini ml, 
ja «ogar rübiiieinl au>-Ke>prochcn. In den nieisieii Staiit- und 
Landiicbulcn de» (irosslicrzagtbumt Honen etc., t-ind die Lebens- 
bilder zur Einführung gekonmai^ w dam nach m karcer Zeit 
wiederbolt starke Anfläfen aMhlg wordon. 

Wer diese Bflebcr noeb uiefat genner kennt, beinahe sich 
solche in seine IHnd« so bekommen, nnd ist jede niichhand- 
lun;,' biTcil , mr Kin^^iclit zu verscliatfi ii; 'li nn ilif < iL'< iir 
An>cbaiuiu' iind genauere Diirehsirlil dilrfti ,iin ll'ide weit iiiciir 
ibren imien n und äusseren \\'i'itli ilarli ijen, als alle tiocli so 
warm nnd nulir aeballencn Kcceusionen /.» ilinn vermögen. 
Auch das gei- iulit den I.eliensbildern /urti besonderen Vor- 
züge vor \ielen Aehnliclien, das8 in denselben ohnerachtet des 
gcumthlictien und wabriiaft erhebenden littlictwn und reIfgMtoen 
Geistes, weteher dnrch nnd dureh iM Gunea berrnÄS, keine 
confeiHonrile Flrbnig hervortritt, and das* sie somit in jeder 
Bcbnie ohne Anstand kAnium eintrefflbrt wenlen. 

kb wilnsebe <len Hilchrrn, die seit ihrem kuiviii Kr- 
•■i lii'iiiiMi rill |,H b!inL,', Ji ! :ii H.III- -idiat/ sehr Vieler, All wir 
Jung geworden mikI, «iitglirlisi .ilk'nneiiie Verbreitung in unüern 
vaterländiseheu Sehulen, nnd bin fest überzengt, der in Mherer 
Auflage erneute Wunsch der Herren Verfasser: 

„dass der in den LebeoKbihh^ni niedergelegte 
Unterriehtsstoff Geist nnd Gemflth der deutschen 
Jugend wahrhaft veredeln und den nationalen 
Sinn derselben kräftigen nu'ichte", 
wird dsnu seiner Verwirklichung immer näher nicken. 



Becker, F. W. Din olor Jcr nii/vvli. Realschule 711 Mirhol- 
stadt.i Lehrbiii'li ili>r I'.h inetita rgeoinelrie. KfsterThl. 
FlnnilllCtrie. Kiste un l zxM i'e Ahlle ilung a 11 S^;r. 

Desselben Werkes zweiter Theil. Erste Abtbeiluag. 
8tereoiMtrie. gr. 8. 116 Seiten, nebst 6 Figoren. 

16 Sgr. 

Defwelben Werkes zweiter Thell. :&raita AbtheihiDs. 
Darstelleiide Ckometrie. 1861. 9 Bogen, nebst S4 

I''igiiien. 1 Thlr. 
Fischer. Dr. Pll. iTritfess<ir timl Direetor der leebnischen 
Seluilr in Darmsiadti. Gr!uul/ui;e des auf mi-nüch- 
liclir St crMirliUrit gegrüiiilcti'ii N ei siLlierungs- 
wüsens. Erste Ablbeilung: lieütimutuug der üterb- 
liebkcitsverhältnisseL 18601 gr. 8. l9Vt Bogvo. Geh. 
1 Tbir. 12 Sgr. 

— _ Lehrbuch der algebraischen Ueometrie, ebenen 
und qihlijadienTrigoooiiMtrie nebst Polygononetrie, 18Ö6. 
gr. 8. 19 ttogen nebst 9 TfeMn. Geh. 97 Sgr. 

I,ehrbu(-h der analytischen Geometrie in der 
1.1h UL. 18fM. gr. 8. 20' .j »ogen mit 10 llth. Tafeln, 
(ieh. I Tlilr. 21 Sgr. 

— — Die eln-nr Tri itonoinetrie und ilire .\nwendang 
auf geometriHrbe .\ufgubi ii. Hin I.,ehr- und Hilf>ibuch filr 
Alle, welche die Mathematik im Leben anwcndeu wollen^ 
besrädan fllr Georaeter, Mark»cheider, Mechaniker, .Archi- 
tekten etCL 1855. gr. 8. lao Seiten nebst 1 Figoren- 
taM. Geh. 19 Sgr. 

Fölsiii!;, Dr. J. Realienbtich, ein I/eitfaden der Natur- 
kiiiule, L'inilerkundo, Geschichte und der deutschen .Sprache 
für Volksschulen. I8<U. -1 liogun. (ich. 4 Sgr. 

Frauer, Dr. LiHlwIe i;Prüfe.s.sor am ubern tiymnasium in 
Stuttgart), Lelu bin b der al t hochdeut s eli eii Sprache 
nnd Literatur. Kür höhere Schulen und zum Selbst- 
unterricht. Nebst einem Anhang, .Stttcke uns der ilterCB 
Edda nnd aus Uiliand enthaltend. Nebst einesa Wörter* 
bnch. 1860. gr. 8. 90 Bogen. Geh. 1 Thlr. 6 Sgr. 



I'ilz, Aas Heiligthum der Freiniaarerel. Ges{>r&che ab«- 
die Vonitiiieile gegen den maurer. Buoi, ttbar di« Wirk- 
samkeit und den Segen do&sclbeu, 

Preis 99'/i Ngr. 

— . — , 

Zille» Sandkörner, maurer. Anfsät/e, Nortilg« nnd Dich- 

tugen. Zweite Auflage. Fnfe 1 Thlr. 

Andenwi« efai Jobanniafestapid. Preis 10 Kgr. 

Preis 10 Ngr. 

Leipzig. ' Verlag der Freimaorerseitnag. 



Einladung zur Restdluii^ und Weiterverbreitun^^ der Bauhiitt«. 

Mit Xt. 27 beginnt ein nencü Halbjahr nnd sugleicb das sweite Jahrsebnl der j^UauhClllc". War die Au^b« d. Bl. 
bisher vorwiegend eine kritisdie^ negative, dem Neuen nnd Besseran, Ide«- und Ztftgenlssen Baun ud AaeriteMMmg aahaHiBode, 

so wird (lieselbe fortan, so bulfcu wir, vorwiegend eine positive, aofbononde und oisanisatörisdie aeia kSnnen, wta der Zeit des 

UmpflUgens ond der Anssat die der Heife nnd Ernte folgt. 

Wir richten hirrni:' n. alle bi~liiTiL'' ii Abiii-lini' i ilii' lüffr, iliie I'f-fellungen nicht allein rrcbt/eitig erneuern /.u 
wdllni. ilaiiiit in der Zuseii liiiur keine L'nterttrechuiig eintrete, sondern auch uns in unserer mahevulleu und nicht Qberall dauk- 
baii II Aufu'abe krafstigst m nnierst(ii/en. sei es dnroh Weiterverbreitm« dc« Blatles, sei «s dareh Einsendmg gabaltvoUer 
Arbei(<n oder interessanter Heriehte u. s. w. 

Indem »ir die bisherige wirksame linterstut/ung nnsr rer geschätzten Mitarbeiter dankbar BiiaAnuHl, halten wir nna 
ihrer Treue auch in Zukunft versichert, zugleich hoffend, da«« auch neue tüchtige Kr&fte sich gern mit uaa vereinigen werdeo 
zur FOrdAang des gemeinsamen Werkes. 

Eine Reihe höchst wcrthvollor, interessanter und ßrdemder Arbeiten Hegt bereita lur demnlehaligeB VeritffanllkhnBg vor, 
ander«» sind nns gtltigi«t in Aussiebt ge«fe|M. 

I iitersfUt/t von einer gtiiNS>'n Z.1I1I n.miliafter und bewährter Miiarbeilpr, war die ..liaiiliütlr" seit ilireiii üf sti !>• 11 I-ts 
immer beniUliI, rasehe und znvn la^viue Kunde /.u geben von allen ninm 1 1 iM'beii VorgiiiiL'i'ii . lif-irebimg.jii im<l Zustaieien, und 
lici/iitraL'i ii zur N'irbrciliiiii,' iiiaiiri ii-ilirr Ki'nnlnisse, zur Kläning ib'r ,\ii^ielitcii und /ur l-'ijnleniiii< des gemeinsamen Haue-. 
Vermöge der Keiclibaltigkeil und Mauuicbfaltigkeil ihres Inhalt», inübe^ondere auch de« Keuillclun», si^wic vermOgc ihres 
billigen Preises hat sie nmht blos eine wehe Verbreitung felismlen, sondern «neb sfadi ehM einihissrelcfea nnd gmohtate 
Stellung emmguii. 

Wir empfehlen hiermit die Banhette you Neue« allen eifrigen und Intcilllfeaten, insbesondere den Neuaufgenommenen 
nnd in der I)ia<ipora lebenden Brtldem. Förüter \ Findel. 



VeraultMirdiehcr Redaetcurt Br J. 0. ItadcL— Vcriair von BirFünier* Findel in Lcipclg.— Dniek woBirBlr 
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XI. Jabrgaug. 



Die 




BeigrllBdet und lienuivgegeben 

Ton 




« 



$rw»Mnft Mr «fr 5iII)r. 



Leipzig, den 27. Juui 1668. 



MOTTO: IPri»»<l,5l>HI<.S4M« M « 



Tw d«r aBMhMte* cnAeiit 



wMboitUcli eine Nununer (I BugeiA Picb dn ftbi|aDgi 8 TUr. — (ticTteyllirlicli SSV* M|r. --- & 1. SL 
Die i^hlllM" kau «tenli aUB ~ " - 



.! VwiBwi»rliriilit»«. IV'iniiw^t liruri'liiniiaj. V.'n (Ir II Si i .liiV llnllKiiiii, Kir<-ho. Iliiiiiuitil. Fr>!iiiiAiirpr>-iiiH mI't illn Slrtlun/ Jn Fwlnii'jninlinnl«» iDmriitIk 

" 4«> Knl«kkelm|:>i,>ii^';« l-y Mt'imhhiit. V..11 Hr A I. Mt/rarl» Ii.- Uv|icm h«ii<<'ii : Miiirirjubi» >iir<i.itl mm KtH<l. n.rr»l.i vo« KtlunrJ llnhrtk. F«aill.t«B: 
JuniMlM - InavrM-üw L'cl«r lu Ueaaj't UmhUhu i«t Im* „XnUim*^" la Allonkrnn ~ Itu dcuUckcn l'tMr InKcnatMiialcr Ut-Comgntm Tk« liatMie 
MoMMjr - aw aaiKf hm - Briafnckvl - Aauign. 

Preisausschreiben. 

We JahresverÄiiiiiailung des „Vereins deutscher Maurer" zu Ilagen luii 30. und 31. Mai 1868 liat bt'schluiiseu, 
folgendes Preisausschreiben zu erlassen: 

„Ueber die den Ideen der Maurerei am meisten entsprechende. friK hthar-tc innl iMveck iiKi<sij;ste 
Art niaurerischer Werktbätigkeil'' soll eiue Abhandlung eingeliefert werden in detit.st lu^r .Sjirai lie. deren Liul'ang 
akh höchBtens auf drei Druckbogen bebnAa soll. 

Ueber die Arbeit ist ein Motto zu setzen und ihr ein versiegeltes ( oum !t hcizulcRcn, auf dct^^en Ans.'^enseitc 
sich das gleiche Motto wie über der Abhandlung befindet, während ein dann vei-scldo.>sencr Zettel den Namen 
des Verfassers zu enthalten bat. 

Die Arbeit ist bis I'.nde <liescs Jahres einzusenden, und zwar an Torster \ Findel in I;f'i])ziü. 

Der Treis für die als die beste l>efundene .\rl)(it v\ird 70 Thb., liir die niichstbeste 30 Tlilr. lietMigtu. Zu 
Praisriebtern hat die Vercin.fversammlung ernannt: die Hrr (iräff, rabrikbesitzer in Bingen, Kmil Rittersbaas, 
Kanteann und Schriftsteller in Härmen, und II Seydcl, Frofissor in Leij>/ig. Dir beste Arbeit SoUin den ,^ttbeilUQgeil 
des Vereins deutscher Maurei-^, die zweitbeste iti der „Duulitttle*' abgedruckt werden. 

Möchte bei der ausserurdentlichcn Wichtigkeit und Tragweite des G^nstanilc:^ die>e Ainegung, die dem 80 
berechtigten Drängen der Zeit .oMh einer Ifaorerei der That eatgegenkommt, recht vielfiUtigen and firuchtbuen 
Wiederklaug linden! 

Leipsig, den 9. Joni 1868. Der Vorstand des Vereins deutscher Maurer. 

Für detisell)en: 
Rud. Seydel, d. Z. Vonützender. 



Wir tbeilen den geliebten \ crciusgeuosseu hierdurch mit, dass sich der Vorstand durch die Wahl des Br 
Dr. Willen Smitt, % VaAm. und stellmtr. 2. Anitober der Loge „Apollo* {ScbuMirector) bier nnd des Br Oast 
Tbost, Behriftfalirer der Loge „Bruderkette zu tlrn drei Schwanen" ilngenienf in Zwickau ergäut, SOVie dsSB der 
erstgenannte Br das Amt des Vicevorsitzeadeu d&i Vereins gütigst Ubcrnonimcn liat 

Leipiig. Der Vorstand des Vereins deutscher Freimaurer. 

In dessen Viiftr;i„'; 
Br J. Ü. Findel. 
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Terelttsnachrichtea. 



Für die Sammloiigeii des VerebK ist eingegugen: 

Von Br Fromme in lüi'lcMil: 
1 AUi'cüä to the Ur. L. of VYiäcoosiiL 



(Behritts-BrUlningeii.) 

Br Bläsp, C, Miti^ed der Loge j^r deutschen Redlich- 
keit«, Kaufmum in laerlobo. 



Br Ml- V ins, Ilt'inridi, Miti;lipil der l.o-io ..zur «leutsdien 
Ucdlichkeit", Kaufiiiunii und l ubiik-Iiitiuber iu Lier- 
lolllL 

Br Vuss, Will., Mitu'licd der Lo^c ,,ziir deutschen Redlich- 

keif, Kaufmann in Iserlohn. 
Br Zilger, Osw^ Mitglied der Loge deutschen Bed> 

li<!ikeit", Kniifmnnn in Tsorlohii. 
Br Weidgcii, Jo», Mitglied der L«gc „Victoria zurMorgen- 

rütlM* kl Bsgen, Apotlieker In Seligentittl Iwi Hennef 

(Kreis SiegburiO. 



Das Wornis<M- («rundffewtz. 

(\vr'j\. Ititiih. <l. .1. Nr. 17.) 

2. Centralisation. 

Von den verstiiii-dfiisteii Seiten wird das zu Worms 
berutliciio und aiigenoniinenc allgemeine Grundgesetz 
dL'> 1 l i iüi • II! ('rl)uiidi!.s deshalb getadelt, weil es über 
tiebiilii aut L enlralisalion des Bundes dhnge, weil es 
eine ^^traflfe Einholt" befOrworte, von der nur Bensdi- 
thoili^'unj; lier freien l-jitfaltuniu' und I.i'bi tisrcfiung in den 
ein/einen Bundestheileu zu befurchten sei. Im Nach- 
foi^ren<len muH gezeigt werden, dass dieser iänwsnd und 
Tadel ;inf i'iinMti blossen Scheine . auf einer Missdeufuu^ 
de» Eutwurls, also auf ungenauer Kcnntiiissuakuitt von 
demselben beruht £s soll gezdet werden, dass vidmehr 
Derentralisation , Freiheit und Scll»stvcr\vultung der 
einzelnen Logeu, Unabhängigkeit derselben von den 
ürosslufi^en, der hernichendc Grundgedanke des Entwurfs 
ist, und nur soweit die Kinheit und Gcnicinsi Iv.ft t>e- 
«latiit wordi II i>t, al.-s die üus&erste N'uthwendigkeit von 
dnem Bunde fordert, der überhaupt Ein Bund noch gfr- 
nlinnt werden soll. 

Zum Behuf dieses Nachwei.süs gehe ich zuuäcli^t 
durch, was Alles iu jenem Gesetzentwurf der Special- 
gcsctzgchun',; der ein/elneii Lo^en übriggelassen ist. ' 
l'uter J^iiecialgesetzgebung der eiuzeluen Logen iat ja eben j 
die Gesetzgebung in allen den Punkten zu vcri^tehen, 
widthe durch ein CKissldRenfJosefz oder da.s allgemeine 
Bundcsgcsefz nicht geregell, sondern durchaus der freien 
Knt.sclicidung der einzelnen Loge anheimgegeben sind. Je 
weiter das GebiLt i!i< r ^pecialgesetzgcbuug, um so grö.s.ser ' 
iät also ilie liiabliaiigigkeit der Eiuzelloge, um so eut- 
scbiedencr tragt die ganze Veifassung den Charakter der 
Ueoentralis.itioii. 

Zuvor .sei noch bemcikt, dass noch Jj. 7 de-s ICntwurfs 
die Specialgc»etzgebung in der einsdnen Loge durch all- 
gemeine Mitglicdcrvcrsatamlungeu geschieht, Di« 
Basis iät also die breiteste, die sich denkeu IdnaL Keiue 
Spur von Zentralisation, von Abhängigkeit oder Unter- 
drückung des Kinzelwilleiis. Jedes Mitglied ist in der 
speciolleii de-sctzgcbung stimmberechtigt und ist eben nur 
den Beschliisaen der Gcaammthdt untergeordnet 

\Va> ]>t es nun. das unser Entwurf dieser Gesetz- 
gebung der Ein/.elloge uberia.sstV 

1) Kein Wort enthält <las Buodesgesetz ttber die Wahl 
der Beamten; dieselbe ist der Linzelloge ganz und 
Uberlassen; s-ie allein hat zu beschliesjion, wie viel und 
welche Beamte, uml nach welchen Bestimmungen passiver 1 
und activer WahUahigkeit sie gewihlt werden sollen, des- 1 



gleichen wie lange sie ihr Amt zu verwalten haben; jede 
Spur von büreaukratiticher Bevonuunduug ist ausgetilgt-, 
keine Bede ist von ehwr Anerkennung der Logenbeamten 
durch die Grosslogen, wie sie z. B. in Preussen gefordert 
wird. Ebenso wie die Spccialgesetze, gehen such die 
Beamten aus ihr sdbst hervor; sie ist also ttberaU nur ge- 
horsam ihren eigenen Besch lüHsen, wo sie diesen Gesetzen 
und Beamten Uchorsaiu leistet, und dies sind die Bo- 
scbUtase allgemeiner lütgliederversamnüungen, für welche 
kein rnteisehied des Grades, kein Unterschied manre- 
rischen Alters besteht. 

2) Jede Loge ist zwar nach S. 5 a) gehalten, in «inen 

Logenverband ein/iitreteü, ii!inili"-;ti'i!- in einen von niehreru 
Lugeubuudcn, welche duich ihren \erkehr die National- 
Grossloge darstellen, lieber, wenn es möglich ist, in einen 
einheitlichen nationalen Li)genbund, welcher wieder engere 
provioziale oder soustwie begriiuzte Logcuverljüntle nach 
Belieben unter sich haben kann (S- (>)■ Aber — durch 
dieses Gemeiusi haftslcben ist die Fn ilirir ili-r einzelnen 
Loge wiedcnim nur so weit beschriuil\t, al.s sie selbst 
will. Denn die Gesetzgebung der Logenbünde (Grosslogcn) 
geschieht durdi Abg(!ordnete, welche ans jeder einzoluen 
Loge gewählt werden, und aus weichen auch die Wulileu 
der Gro.s-sbeumten hervorgehen. Der Gesetzgebung der 
Eiuzelloge sind dabei die llestiinmungen über Wuhlfiihig- 
keit und Wählbarkeit, .sowie über den Wnhimodus, 
gSuzlich Überlassen; nur dass, um die Freiheit noch Stt 
vergrösi^ern , jeder Bezirkszwang, jede Einschriiukiui;,' di-r 
Wühlbarkcit auf einen Orient oder District, durch das 
allgemnne Orundgesets verboten ist ^ 8). 

An OL In dienern §. 8 ist eine Locke. Hie Zahl der Ab- 

^oordoelen tiei8»t e», 8oll durch die Vorsainnihiiicf'it seihst, al«o 
Jurtli (lie Grii^>>l<i(!einiT5aniiiilunjj fe^lfirslelU wcrilvii Wie nun 
n\tvr ln'i ikr orstuii Versajuiiiliiiiiz, iliiri li tlic --ii'l. i im (ir<is.sliige 
liiliietV - Zur .\ii>riilliiii|; dicMT Lücki' mIiI ilt ii !i d*'ii Zu»atz 
vor: „Ilie er«lc, dru Lugcubund erst beendende Vcnunmliuig 
wini von den StaUaebrtern dar snaaneatMiMuba Logen 'g»> 
WIdH." 

■ii No( )i kuiiute man fürchten, dass bei solchem Zwange 
zur Vereinigung eine einzelne Loge allzuleicht majortsirt 
und ilin v I leilieiten und berechtigten Eigenthümlichkeiten 
beraubt weiden könnte, lliergegeu schützt sie aber unser 
Grundgesetz in S- li^: n^ie Walil der belehrenden und 
erbauenden Mittel, der rituellen Einrichtungen und der 
Gegenstiinde der Vortrage ist jeder einzelnen Loge voll" 
knmnien freigelassen." Nur soll die kirchliche und poUtisdie 
Neutr,ilif;it und „im .\ll-j;eineinen" die Symbnlik <ler Sti'iii- 
uietzbiudei schalten gewahrt bleiben. — Welcherlei freie 
Entfaltung kann der Einseltoge geraubt werden, wenn ihr 
inneres Lehen vollkommen find gelassen ist rtekah^tUidi 
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des Inlinlfs iin<l rlf»r Form ihrer Arbeiten , — nur chcn 
dasä das Maurcrischc darun bewahrt bliMblV Soll luiiu 
dem eiD8 VericlRung z. B. der Wahlrechte u. dgL von 
einer Versnnitnlmitx hcfiirrbten, die aw lavter frei ge- 
wählten Verti-ctern b('.>U'l»t '/ 

4) Im Alleemdaen: Alias ist der Spsdalgesetxgebung, 
sei es (kr Kinzellnpe OltcT der (ir«>ssl<i!?t'ii, sofern die- 
selben durch die frei gewIfeHen Vertreter der Kinzellogen 
dandt betnnt werden, frei gdsMes, was in dem allge- 
meinen Bundes-ji'setzc nicht crwfihnt ist. 

Dies führt mich auf meine zweite Aufgabe, nämlich 
zn nrigen» dans unser GmndgeBetz tiitr s»vi«I rextsctct, ai« 

durrh die iuisscrsfe Xothwendi^keit fiir ilic Kinheit des 
Bundes und :>cin Genieinscluiftslcbcii gefordert ist. 

1) Der Zweck des Bnades nmss natOrlleli festgmtxt 

sein} es kann nicht rln ZT\Ti;;vrrein andere Zw<-cke ver- 
fidgen als der Gesammtvercin, ohne damit aufzuhurcn, ein 
Zweigverein an heiasen. Wenn das Grandgesetz den Zweck 
nirht feststellt, sr> ist eine Zers|»litterang in tjanz aus- 
einandergehende Ilichtungen uiöglicb. In der Tbat — i^i 
dem eine Manrerei z. B., wdche nach der Oonfession 
fragti eine Maurerei, svelrhe den Juden als .Iiidin nus- 
Bchliesat, noch wahrhafte Maurerei v Solches prinziidelles 
AnseinanderklaflBn und Zerbersten des Bundee wird nicht 
jnehr möglich sein, wenn diis ISnndesgoset/ (wie Unsere 
SS- 1 und 2) den Zweck des Kunde» festsetzt. 

2) Unser U. Abschnitt, der ah» die Mittel handelt, 
zJhlt nur die Mittel auf, welrhe farfi?;?) /nr Kmirlmnir 
des Zweckes eingeschlagen werden können, und selbstver- 
stittdlich eingeschlagen werden mOsaen, ohne den Logen 

über die Auswahl iinfer diesen Mittfln irgend eine Vor- 
schrift zu nmohen. 1-^ gilt hier aid Erläuterung der oben 
besprochene, die Frtnheit d«r Logen in dieser Bexiehnng 
festsetzende S- 1='>- 

'6) Die Neubildung von Logen muss einigermassen 
unter Garantie gestellt sein. Das Mindest^ was verfangt 
werden konnte, war, d:iss einifre schon rinerkanntc Logen 
oder eine (iro.säloj,;« dafür einstehen, da»M die neue Loge 
bei ihrer Gründung sich den Forderungen des allgeffleinen 
Bundesgesetzes wirklii Ii yewisseiiliaft untergestellt hat, also 
wirklich zum liuiide geliürt 4|. — Wo ial hier die 
Forderung einer Installation von oben her? Wo ist die 
Beschränkung, dass nur eine hesliinmte Zahl anderswo 
aufgenoninicnür Meister eine neue Loge gründen dürfe ? 

4) Die VcrCusnng muss durch den ganzen Band hin- 
durch parlamentarisch, demokratisch sein. Die Be- 
hörden sind überall frei gewählt« l'orporationcn; die Be- 
amten sind im Primdp nur aosllbende Krifto. ESne andere 
Vcrfassiiiifr ist der freien Maurer nicht wfirili«^'. Auch ist 
kein Ineinandergreifen iler Beschlüsse, keine Vereinigung 
zn grossen Zielen, keine gerechte Abstimmung möglich, 
wenn nicht die DeHchlnssfasstin'; in allen BundflStheilen im 
Allgemeinen die gleiche Form hat. 

5) Hiernach kann es unmögKch vollkommen isolirte 
T.dUeii i;eben. Detui jede Liv^e miiss doch niiiidesfens den 
allyt ijieinen Bundeszweck zu dem ihrigen machen , sie 
muss sich also unter das allgemeine Bundesgesetz stellen, 
und mithin unter diejenige allgemeine l!tii;ii<lc, welche 
darüber zu wachen luit, dusa jede Luge wiiidH h eine 
Haurerloge i»t 

6) Diese allgemeinste Behörde kann bei einem 



Bunde, lier die ganze Erde umfasst, natflriich nor eine 

internationale sein. 

7) Wollte nun eine einzelne Loge unmittelbar in 

den internatinnalen Verhaiitl treten, so wäre d;idur(h eine 
gerechte Vertretung aller Logen und Logenbündc bei dem 
internationalen Congress anrs Höchste erschwert, ja UO- 
niiiglich gcnin(!if. Denn eine snidie iinniiftelhare Loge 
könnte doch nirlii cini u Ah[.:t'urdneten schieken, wenn 
ein ganzer r<ogeid)und auch nur einen schickt Ivs ist 
;!lsn nötliitr. d.Ks jede einzelne Lo|:e erst venuitfelst eines 
engeren, zu obcrst eines Nationallogenverbands, in die 
weiteste Oesaromthcit eintrete S f>\ 

S) Die Logenverbände mtissen n:iiilrlieli liesfinimen, 
wie viel Abgeordnete jede einzelne J«oge schicken soll, mid 
ebeneo hat die Versammlung ihre Ordnung und ihre Be» 
amten zn hestiniinen i^'. 8). Die Ilinweisung der Beamten 
aber auf die ausübende Function liegt in dem allge- 
meinen ParlamentarismiiB und ist daher ins Grundgesetz 
auf/unehmen 'M 

1>) Der internationale Congress haU als oberste 
Behörde nur eben das allgemeine Buttdesgesetz zu 
wahren, seine Befolgung zu überwachen. Die speciellcn 
Gesetze gehen ihn nichts an, nur dass er aU Appeilations- 
instanz freiwillig angerufen werden kann, und dft.19 er 
rrtlicile inisspreelien tlarf über Fratzen niaureri^eheu 
Interesses jeder Art, die zur Berathung au ihn gebracht 
werden, als Rathgeber, nicht als Gesetzgeber (|. Id^ 

Das Stehen unter dem Staatsgesetz ist selbstver- 
ständlich, nur zur Krinuerung hergesetzt ijj. II). 

tl) Die Aufnahmefähigkeit muss durch da.ss all- 
•;enieiiie (iesefz bestiinnif sein, und ein-n-n '•']'.] rirtfiinu'^- 
verfaliren gefordert. Denn es kann der tic-anmitheit nn lit 
gleiebgültig sein, w e r Maurer ist , zumal bei der allge- 
meinen Stiiunilierccbti'.iung iV 12. LS). Dem entsprechend 
mus.s die all^'emeiue Anerkennung der Aufgenommenen 
durch den ( iesamnitbund geschätzt sein (S> H). 

12) Was die Grade aidangt, so muss verhindert sein, 
ila-ss der Werth der (Jrade, in welchen der alli^enieiue 
Grundgedanke des Bundes bearbeitet wird, durch (irade 
i'incs s^ei(eruehc'(!'len Inhalt- lii ral'i'edtairkt wcrd<^ Höhere 
(irade al.^ die liekannien drei durleu al>o zwar als l'rivat- 
vereine existiren, aber der Bund als solcher erkennt sie 
nicht als seine Bestjindtheile an nnd gibt ihnen keine 
Verfassung-si-echte. Auch musste gesorgt werden, dass die 
allgemeinen Maurerveraammlnngen nicht hinter Grad- 
versamndungen zurückgedrängt werden iS- Ut. ITi. 

IM Das Geheimniss ist Sache di'r allgemeinen Ge- 
setzgebung, nicht der specielleu. Denn was uicbt allge- 
mein ver>(lnvie;.H'ii I)leibt, bleibt etien gar nicht ver- 
schwiegen; wenn einzelne Logen das Geheinmiss aufheben 
wollten, andere nicht, so wSro das Geheimmss gefiillen 

Ml Die in S'. 19 und 20 angeüelieiien Uechle und 
Pflichten der Fr.Mr sind theils selbstverständliche Conse- 
<|uenzen des Buinleszwecks, theils Ausdruck der geforderten 
Freihcfit der Einzelnen und der Kinzcllugen; also gebeu 
sie keine Gelegenheit, die Beschuldigung der Centralisation 
zurückzuweisen. 

Ls ist von mir bei dieser lieberschau imr ein ein- 
ziger Punkt flhergangen worden, der einzige, welcher dieser 
Beschaldigung eine» Schein von Recht gibt Es ist dies 
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die ikätiiiuuuDg in jjj. K), welche dem internationalen 
Congress allein die Befiignias ertlieilt, du allgemeine I 

Gesetz zu verändiTii. Dir liicriii liegende (icfalir alicr 
ist sogleich dadurch gemildert, dasä % M^orität zu »ukhen i 
Aendenmgen gefovdert ist Und iat nieht anch hier der | 
I?('s(hluss als Ausdruck des eigenen Willens lior I.o<;eu 
aufüufosson, da docli die Wahl der Abgcoi-dncteu auf der '■ 
bretteiten demokratischen Onindlage ruht? 

Auch hier ist zuzii}j;f>.st< li( ii, <I;i-> der Entwurf lückeuhnft 
ist, indem er nicht angibt, wie der erste internationale 
Congress entstehen solle. Wie soll fOr diesen die Anzahl 
der Abgconiiieten jedes liumli -fli' ü- Ii, ^f imiit werden? 
Ueberhaupt ist ja diese hödustc internationale Spitze nur 
als fenes Strebziel hingestellt worden, das nicht ans dem 
Auge verloren werden soll, «lessen nähen« Rf-stinmuinuiii 
aber unser Entwuif ub^iichtlich — ahj uoch nicht praktisch i 
erfimterlteih — sjch erspart haL It Sejdel. 



iU<>ligion, Kirche, Uumauitüt, Freiniaurerbuud 
dar ' 

die Stelliinc; des Frei-uaurorbundes iiinerlialb des 
Entwickelungsganges der Menschheit 

Tm 

Br A. L 

Bekanntlieh sind auf dem Oebiete der Freimaurerei 

iJpfonnbewegungen im (Janfie. \un ist vielleicht tlie Ik- 
äorguiss nicht ganz ungegrUndet, das« ein Theil dietier i 
Bewegungen eine Richtung einschlagen Münte, welehe g»> I 

eiirncf wfirc, der kriniglielien Knnsf den Hoden liinwej,' zu 
ziehen, sie iu die Luft zu hängen, zu verfluchen und zu 
profiiniren. 

Ich jjlanlie daher, dass es sieh der Mllho liduieii werde, 
zu untersuchen, ub die rreiuuiurerei auf einer unwandel- 
baren Grundlage beruhe und beruhen mllsse, falls ihre 
Aufgabe in der Entwickelungsgnschichte der Muiisi h- 
heit eine hohe genannt zu «erden verdiene und ihr damit 
eine Zukunft geulehert sein solle. 

Die Weltfre=fh:i)iti', meine Hrikter, ist die orfianist he, ' 
von einer höchsten Idee unter der Leitung Uotles, des 
allnftchtigen Baonejseie aller Welten, getragene Ent» 
Wickelung des Menschengesehlerht ■. Jrnn hri(di>tG Idee ' 
ist keine andere, aU die Idee der Menschheit, wie äie i 
haftet in dem Bewuaslsebi der Einheit Aller mit Allen | 
in Gott nnd damit in dem Bcwaaetwfai der Zuaammeu- 
gehürigkcit des Meuschengcscblcchts. 

Der allmächtige Baumeister aller Welten aendet nach 
seinem tnierforsehliihen Hatlischluss dem Mensch enge- 
schlecht stets zur rechten Zeit seine. Ucnien. 

80 war es Jesus von Naaareth, der, als die Zeit 
erfiMlt war, mit seiner I-chn; in die Weltgesdiiehtc 
eintrat und ihr Wende- und Mittelpunkt wurde. Aber die 
Zeit war erfllllt, weil auf dem rd^ösen Gdiiete im Orient 
der Geist noch immer von der Natur iM'hcrrscht und Gott 
eine Übermächtige Naturgcwalt war, bei den Griechen und 
Römern die Mythologien sich Qberlebt und die Mysterien 
allen Zauber und Werth verloren hatten. Die griechische 
Keligion, welche blos die Verherrlichung und Ver8chönerung 



d«s irdischen Daseins bezweckte, vermochte im Unglück 
weder die Geister zu eriieben, noch die Gemllther zu be- 

ruliij^en. Hie römische Helij^iHti w, i- /u oinein hlossrn 
Mittel fdr politische Zwecke lierabgeiietzt und durch die 
Emporhebung nichtswOrdiger Despoten zu dem Range der 
(Jütter vollemls entehrt und hoirmui^slos inifer^;riihcn. Hie 
Zeit war endlich erfüllt, weil das Judenthum imriuiri8üismu.s 
zu eniem geistleseuj werkgereehten Formalisfflna entant 
und im SadducSiimus sehies sittlicfa-reBgifieen Ermtea 
entleert war. 

Die Lehre Jesu nun, angekandlgt von Johannes 

dem Täufer ,uh der Ge>ellsilijft 1'! Iv-ifr und vor- 
bereitet in dieser, dem Aussprut li des Weiscu vuu Nazareth 
gemlss: „Das Heil kommt von den Juden", brachte 
in die ■:rierhiselie Wissenschaft religiösen Gehalt, in die 
römische Gesetzlichkeit sittliche W&rd^ in die jQdiscbe 
Frömmigkeit Freiheit und Lidit und erhob, indem sie das 
Gebot einer allgemeinen Bruderlirh. verkündete und 
so die Ausschliesslichkeit des Jndcutbums verwarf, den 
engherzigen Nationalgeist zum Weltbllrgersinn empor. 
Damit stellte sich aber diese religiös-sittliche Lehre 
als das schöpferische Prinzip eines neuen Lebens dar, 
dessen wesentHehes Elisment die Liehe, die Liebe zu 
Gott und den Menschen ist und wurde dieselbe eine in 
dein grossartigsten Zusanuueuliang der Meuschheitsent- 
wickelnng stdiende gescbichtliehe Lebensmaeht 80 
war es <!enn auch die nämliche Lehre, der unsere Welt 
die Idee der Menschheit verdankt; denn sie oSeuharte 
uns das Vaterverhältnisa zu allen Mensehen nnd gab 
in dieM'Ui Sinne das höchste Gebot: „Gott über Alles 
und deu >iüchsten als uns selbst zu lieben". Jetzt war 
auch der Welt die vom AKertham kanm geahnte wahrem 
reine und umfassende Menschlichkeit gebracht und dem 
Menscheng« schlechte selbst die prakUsche Aufgube gesetzt, 
die Welt zu dem Ideal eines in der Zukunft su verwiik' 
liebenden religiös-sittlichen GemeinweseUb «ines Reiches 
Gottes auf Erden zu erbeben. 

Wollte man bezOgUeh der Lehre Jesu anden nrthdlen, 

meine Hrüder, <ii wäre dies freradezu eine Verlrtrj;iiung 
des Ganges «1er Weltgeschichte in ihrem Fortschritt vuu 
Stufe zu Stuten 

Ueligion überliaujit ist die Krki:!nntiiiss und Verehrung 
Gottes, das Verhältuiss des Menschen zu Gott Dieses 
Verhittniss kann aber an und flir sich kein anderes sein, 
als das der Liebe. Insofern nun die von Jesu gelehrte 
Iteligiou die Ueligiositüt oder die Frömmigkeit in L'ni- 
sehaflhng der Gesinnung und hi deren UeUigang setzt, 
indem sie sich als (iottesÜLdie in der Einheit des Menschen 
mit Gott, als Meuschuuliebe in der Einheit des Menschen 
mit den anderen Hensdien lussert, ist sie vorangswelse 
die Religion der Liebe, damit die absolute Heligion 
und ab solche in ihrer iteinhcit und Wahrheit der Glaube 
der Zukunft 

Ftlhrte der Weise von Nazaretli die Heligion ganz und 
gar auf daä ihr eigeuthUmUcbe Gebiet, in das Heiligthum 
des GemUthes, in das Innerste der Gesinnung zurQek, so 
konnte er desto weniger daran denken, einen Inlie^'-riff 
von dogmatischen Lehrsätzen und Gultusvoi-schriftcn an 
die Spitze seines Werkes zu steUen oder fQr dasseflM 
irgendwie Verfassiiugsnoinu'n festzusetzen. Ja ! die von 
ihm gelehrte keligion fordert nicht einmal ein eigen- 
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tllQnilicli rt'lij;iösi's Tliuii odci rutiihssen; snndfrn sii* 
will uur der lieilij^i'iid»! (Jeist in üIIlmii Tliuu sfiii, jedes : 
Vollbringen weihend und dius I'ntcrlns><cn im hüheren | 
Lichte der Ents;i(,'iinf; vfrkliiu'inl. Ihr gcuiri.ss Imlieii denn 
aucli reliffiöse llaiulluugLii, AududiLs- und Buft-silbuiigeii ; 
als solclie keinen selbstäudifien Werth und Zweck, sondern j 
linden Beides nur in dur S[ärl<iiiif; des leliuius-sittlichcn j 
üciütcü und sind nur lieitrayc zur I U}^endl1ildullg. 

Die Freimaurerei, welche die Itibel eins der drei grossen 
Lichter um! ilis Buch der höchsten Moral nennt, kennt , 
nur ein Dofiina, das ist die Liebe; das tiebot „(iott über 
Alles ind den Nächsten als sich selbst zu lieben", ist auch 
ihr vornelimstcs (Jebot. rol^dich bekennt sich der Frei- 
nniurer iimli lüv Uclifiiuii der Liebe, wie sie oben ge- ; 
kennzeichnet ist. Dies wird um so besser eitdeuohten, | 
» je schärfer man zwischen Ueligion and Kiniic unfcr- 

siiheidet, damit über jene Veriueuguug beider begriile 
vermeidet, die Bchon des DnbeOs genug Aber die Welt gc- 
tnracbt hat. 

Nacl) Allem, was ül)er die Lehre Jesu «esagt ist, 
konnte c-s nicht in der Absicht des Weisen von N:i;!areth 
liegen, eine Anstalt za gründen, wie sie unter dem Namen 
„christliche Kirche" sichtbar ibt; sondern er wollte nur 
Jen« Gemeinde stiften, die ab 41« Qemdnacbaft aller von | 
seinem (ieist Durchdrungenen sich zum universalen 
Reich, in dem Alles und Alle Eins sind, d. h. zu jenem 1 
Reiche (lOtte^ auf Krden allmählich aufbauen soll, das im 
Gegensatz zur sichtbaren Jürche, aucb die nniuchtbiire Kirche 
genannt wird. | 

„Kirche"**) als sichtbare Ait-tali lui aligemeineu [ 
Sinne des Wortes bedeutet bald das der Vereiirung (iottes 
gewldniete Gebäude, bald die Gesammtheit der üenusseu 
eines und desselben, auf ein spccilischcs GttubeBSbe- 
kenntnias gestatzten religiösen Bewusstscins, es mag nun 
die Genossenschaft hier als einzelne Gemeinde, dort als 
die otganische Einheit der Gemeinden hervortreten. 

In diesem Sinne kann aber selbstverständlich die 
Synagoge nicht minder, wie die Moschee eine Kirche ge- 
nannt werden. Ja! die Loge selbst lässt sich, in soweit i 
in ihr der aUniichtige Baumeister aller Welten verehrt 
und die Religion der Liebe bekannt, gcUbt und gelehrt 
wird, unter diesen Begriff bringen. Nur Hsiid sich die 
Loge von einer Kircbe stets dadurch unterscheiden, dass 
in ihr die Verdirang Gottes nicht nächster Zweck, die 
Arbeit also nicht eigentlicher Gottesdienst ist, sondern 
dass ihre Verehrung des allmächtigen Baumeisters aller 
Welten lediglich in der Bitte um und im Vertrauen auf 
seinen Schute und seinen Segen Ausdruck findet. 

Indess gestalteten sich im Laufe der Zeiten die Um- 
stSnde so, dass man jetzt Oberhaupt unter Kirche iuuner 
nur die christliche Kircbe begreift und zwar als die nicht 
allein auf den vereinigenden (tlauben an die Erlüsungs- i 
kraft Jeso Christi gegründete, !>ondern. auch auf ein be-^ | 
stimmtes BdcenntBiaB und den Inhilt gewisser Htils- | 

•) In der I^w, (Irn-n MitKÜril KinsPD(l»'r ist, wird an dPB' 
Sui lii iiili 11 iiai-h si'ihfm Kiiilritt di<' 1 lui.»' iiiTirlitt-t : iili fr ilic-pn 
h<K'li'<li> (.icbot aucrkvunc. Urjalil nr diu l-'rage, so kann er Frei- 
niann-r «crdra, er Mi Clffilt, JuiU «dcr Beiiie. Da» iit du Wahre 
und Hechte. 

**) mIGMUi" kmnat von iiiedriacliai JTir^aMi', das dem Herrn 
Ai«cliMi|^ kar. 



Wahrheiten gestützte, nach bewunderen GebifiiK Ikmi den 
Gottesdienst ausilbende Gemeinsibaft der ( ;iaiiltiu( ii. 

Und doch sollte bei der reinen Lehre .lesn diese (le- 
moinscliaft aussciilicsslicli in si-iner l'erson ihren scli(i|ifc- 
ris<licn .Mitt^ilpuukt haben, sollte er für dieselbe in der 
vollkommenen Einheit Gottes und des Menschen in seiner 
Persönlichkeit allein der Mittler, sollte von ihr Nie- 
mand ausgeschlossen sein. 

Nothwendiger Weise ergibt sich aber hieraus ilie 
wichtige F(d'^< ruii^', dass Der, welcher sich zur Lehre Je.-u 
oder zur Ueligion der IJebc bekennt, also das zweifache 
höchste und vornehmste Gebot des Weisen von Nazareth, 
worin dixs ganze Gesetz hanget und <lie l*liroi>heten, an- 
erkennt, damit noch keineswegs einer christlichen Kirche 
angehört oiler unzugehören braucht, vielmehr auch einer 
jfldisclien oder lieidnisehen (ilaubcnsgemeinschaft angehören, 
demnach seinen besonderen (iuttesdienst in der Synagoge 
oder Moschee verrichten kann. 

Dagegen hat es seine vollkommene Richtigkeit, dass 
CS dermalen keine christliche Kirche gibt, welche dlfl 
Lehre .lesu in ihrer Reinhdt und Fniversalitiit dai^tellt. 
Vielmehr erblicken wir verschiedene christliche Kirchen, 
ohne diUss es <uicb nur eine einzige davon bisher sattsam 
verstanden bätt<>, die wahre Ueligiositat in die Umsehaffung 
der (iesinnung, in die Heiligung derselben durch G<ittes- 
und Menschenliebe zu setzen, überhaupt eine Seelsorge 
auszuüben, die hinsichtlich ihrer Wirkung auch nur sehr 
billigen Anforderungen im Sinne der reinen Lehre Jesu 
entsprochen hätte. l)«*sto eifriger stritten und streitet mau 
in diesen Kirchen, stritten w\d M iten diese Kirchen unter 
sich über den Buchstaben und das Dogma. Die traurigen 
Folgen hiervon liegen vor Aller Angen. l 'nter hierarchiscben 
Bestrebungen und theologischen Zänkereien köimen die 
Blumen der Liebe nicht gedeihen. Auch wird es in allen 
diesen Kirchen nicht eher wahrhaft und nachhaltig besser 
werden, bis die Lehre Jesu sich eudli< !i zu \\n v\ ange- 
stammten Kraft und Reinheit erhebt, damit aber .als die 
Religion der Liebe und nur als diese nach dem 
Spruche ihres Stifters hervortritt: „Und daran wird Jeder- 
mann erkennen, dass ihr meine Junger seid, so ihr Liebe 
unter einander habet* 

Diese nändiche Lehre <ies Weisen aber war es, welche, 
indem sie die Menschen für Glieder einer grossen Familie 
erklärte, zugleich den Begriff der Humanität, d. h. der 
Erziehung aller einzelnen .Menschen für die ge- 
meinsame Idee der Menschheit schuf. Insofern diese 
Idee in dem Bewusstscin wurzelt, dass die Mensebtaelt ein 
einziger grosser Organismus sei, der sich zur Glückselig- 
keit der Einzelnen und zur VoUkommejiheit des Ganzen, 
oder, mit anderen Worten, zn einem R^che Gottes auf 
lailfii aufzubauen habe, erweist sich als Aufgabe der 
Humanität die möglichste Vervollkommnung des 
Menschlichen im Menschen, d. b. die thunlicfaste An- 
näherung des Menschen zum Ideale der vollendeten 
Menschheit, wie dasselbe in Jesu peisonlfldrt erscheint, 
vermittelst der Ausbildung aller mensrhitchen Kräfte. 

Wie nur die von Jesu gestifti te lu li-i i ihrem innwen 
Wesen nach die Religion der I^icbe ist, bo ist die Huroanitii^ 
als die Praxis der allgemeinen Menschenliebe im 
Gedanken ai; das Ncihältniss der Menschen zu Gott, ein 
Ueblingssendbote derselben. Die Humanität tritt hiemach 
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in keinen (iegcnsatz zur Religion Jesu; sie anerkennt die- 
sdbe vidmehr als die tl«bte Qnelle meiMdiliehw Voll- 

koiiinicnhpit. \hcr ^nnide (Icslialh sieht sie auch nur auf 
den wc'^ntliclien und ewigen Kern dieser iieligion und 
kümmert de sich nichts um die historiscben und iog- 

mntisrhon Aenssorlichkeiteil, wie sio in «Ion ctiiisflirlicii 
Kirchen hervortreten. Uebcrluuipt ist der Huuianitüt jeile 
Religion mit iliram Cnltitt «n »nd für sich doslmlb ehr- 

wiinli'r,', weil sie iniincihin ein Pfad /n Gott und eine 
Weihe des Mensehen ist. In ihrer Kichtung auf dus 
Meoachliclie, als das Allen Gemeinttme erhebt sie sich 
denn aiieh über alle \'t'rsi lii( <l< iiheiten des Lebens, indem 
^ie dieselben, iu Liehe einigend, auszugleichen sucht Sie 
will ja, wie der in den ewigen Osten eingegangene Br 
Zscliokko so schön und treffend sayt: „Dasjenifie im 
Mcnsehengeschleclit wieder zur grossen Gotlesfamilie auf- 
läsen und vereinen, was durch Icirchliche Meinungen, wie 
durch stjiatiiche i)iir<:!orliclie Verhültnisae feindseliger Weise 
von einander geschieden lebt" 

Der i'reiuiaurerbund nun ist es, welcher sidi vor- 
/uirsweivo das Ziel '^'esteckt hat, die lluiiianifät /.n 
pflegen und zu furdern, ai)er nicht eine liuuianital, 
deren Idee unbedingter Auflegung preisgegeben ist, son- 
dern jene Huiuanitrif , für in der Relif;iiin Jesu, als der 
Religion der Liehe wurzelt. Ist dies* der Fall, so ist 
damit für den l'reiniaurerhund diu unwandelbare Grund- 
l*g« gefunden und ihm in der I'.iitwickeUingsgesriiiclite 
der Menschheit eine tief eingreifende sittliche Aulgjtbe 
fiesetzt. Wer Träger der Idee der Humanität sein wilb 
wie ili r Freimaurerbund, der <Iarf aucli flie alleinige Quelle 
nicht vi'rleu(j;nen, aus der dusc Idee flie-sst. 

Ist weiter oben bereits gezeifft, das,s d(T Kreimaurer- 
btiiiil, itiift'iii er sich zur ReliL'inn fler Lieh«- bekennt und 
den aliuiaclitiyeu Baumeister aller Welten als den \'ater 
aller Menschen erkennt und verehrt, einen religiösen 
Charakter*) hat, so ist Jetzt auch dargethan, da^s ihm 
mit der Aufgabe, rlie einzelnen Menschen für die gemein- 
same Idee der Menschheit lu eizieiien, ein sittlicher 
Charakter innewohnt. 

Unstreitig ist also der Freimaurerbund eiue reliyius- 
sittliclie Gemeinschaft, die dadurch eine weltgeschicht- 
liclle l'cileutuni,' gewinnt, dass sie, sf) liui'je sie auf der 
ihr \indicirten unwandelbaren tiniudhit^e, als die hüchste, 
IVcieste und universalste Form dir liunianen CuHur 
si<h erv^rist. mim vorben-itend die Idee der Menschiieit in 
engere Kreise ein/uführen und einen iMensihheilslimul im 
Kleinen zu bilden. 

Schwebt dem Freimaurerbund hierbei auch der all- 
Hemeine .Mcum hheitsbund oder die unsichtbare, ewige Kirche 
als Ideal vor, so liegt dagegen, wie schon angedeutet, jeile 
sichtl>are Kirche im allgemeinen Sinne mit ihren Dogmen 
und Culten völlig ausser seiner Sphäre. Vielmehr ölTnet 
derselbe als Träger der Hamanität Jedem ohne l'ntcr- 
schiwl der lonffssiiin, er verrichte den besonderen Gottes- 
dienst in der Kirche, Synagoge oder Moschee, seine Wcrk- 
stiUte^ der sidi ^ freier Mann von gutem Rufe" wa joier 

*) Wohl kam «neb «incai FnAnaanr, dar Jeaam naeh dcssni 
reiner LHire aUein aU den Mittler swiwhm Ontt oad tick Mtlint 
hMntrhKt, die Loge »ii^cicb diit Ktrche wln. Otinphin ihd Sfiade, 

Vcr-iiliimtiir, \Vii'ili r)!cl«ni ( ki iiic ^pi rilisdi christlidirn VonteHnigni, 



' Lehre des Weisen von NazareÜi l>ekennt, woniach alle 
I Hensdien Kinder Oettee mid demgenias Brüder sind. 

Von diesnu Gesichtspunkte ans betrachtet, erhSlt der 
Freimaurerbund eine noch um so grössere Bedeutung, als 
I er, wihrend in den Kirdien, Dnnlc lunml einer henrsdi- 

silchtiaen und zelotischcn Geistlichkeit, reichliche .Aussaat 
v(m Hass anstatt Liebe, von Verfolgung anstatt Duldung, 
von Hochmnth anstatt Demirth mid ven Zwietnultt knstatt 

Eintracht zu finden ist, ein Vereinisuit'jsp'.nikf im 

, Namen der llumanitüt wird. Denn auch diesem neu- 

: tralcn Boden werden allellnterschiede des wirklichen Lehens, 
die socialen, die politischen tiiul iii-lic-onden' die rp!i'.^irisi:'n. 
in dem heiligen i euer der Mensclieiiliebe sileichsam lid^sig, 

I ohne Beeinträchti;;ung für ihre Mannichfaltigkeit , und 
schmelzen alle nichtig' n \ i intlieile, alle vermeintlichen 
Vorzüge und bevorrechteten Stellungen iu derGluth dieser 

' Liebesflanime, in der Idee höherer Einheit zusararaeo. 

Jllfih» 'l>r Freimaurerbund nur sich selber (?efreii, so 
wird er denn aucti ti uher oder später die Gcnugtlmung liaben, 

! dass seine Mission, fllr die er noch lange nicht seine ganze 
Kraft eingesetzt hat, sich besonders dann als eine welt- 

^ geschichtliche erweisen wird, wcnu einmal jene zweite 

I Reformation sich Bahn bricht, welche bei den jetzigen 
unbefriedigenden kirchlichen Zuständen zu einem iiuTiipr 
lebhafter gefühlten Bedürfuiss werden inuss. Denn im 
Verlauf dieser Reformation, die in einer allgemein religiös- 
.sittlichen Ernenerunjj zu wurzeln hat, wird es sich zeigen, 
dass die Kirchen, imlem sie sich zur reinen und einfachen 
Lehre Jesu, d. h. zur Religion der Liebe endlich be- 
kehren und ülier ihr'- '-'cfjenwfirtigen confessionellen Gegen- 

j Sätze weit hinausi uc ken, um in der Einheit der ewigeu 
Kirche sich aufzulösen, doch nur das vollenden, was der 
Freimaurerbund als Träger der nicht vnu ihm erfundenen, 

I sondern au.s jener Lehre geschöpften Iilec der Humanität 
zur Verwirklichung der Idee der Menschheit vorbereitete. 

' .lal bewahrt der Fn'imaurerbuntl sich selber die Treue, 
reformirt er demgeiiKiss in sich nur, wa.s veraltet ist oder 
was das Wesen unter der Form leiden lässt, sorgt er dabei im 

' Sinne vtui Weisheit, Schönheit und Stärke filr Geist und 
(iemüth, hütet, er sich aber desto wachsamer vor Expcri- 

I menten, wodurch der königlichen Kunst die Ideale ver- 

' kümmert und jene alli'iu dauerhaften Grnndliigen entrogen 
werden künnteu, welche sie grossen Geistern venlankt, so 

I wird derselbe für die Wiedergeburt der reinen Lehre 
.lesii das sein, was ilie Gesellschaft der F'sMier mit ihrem 
Missionär Joiiaiines dem Täufer, seinem Schutzpatrou, 
für die erste Erscheinung dieser Lehre war und ara Ziele 
seiner welt'^esciiiclithclicn Mission sich erst riann l^efinden, 
weiui er in dem allgemeinen Menschheitsbun<le autge- 
gangen und damit das Reieh Gottes nuf Erden 
gekommen ist 

Lltermriacke JBeqireehaiifeB» 

I ^ « 

, Maurerisclies \ orspiel zum ri iedeiisfestc, von Kdiiard 

i Bubrik. Mauuscript für Brüder. Üansig, 1867. 
' Saunier'ache Budih. a 1807. 

Mit diesem maureriscli-didaktischen Vorspiel, welches 
zwischen dramatischer .Autführung und der Darstellung 
lebender Bilden die Mitte hält, tritt ein rühmlichst bi.'- 
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kunnter und verdienstvoller mauror. Schriftsteller nach 
lüDgerer Pause wieder in den Kreis der tliäti^en Werk- ' 
genossen ein. I5r Kd. ISobrik, der Verfasser einer „(It^ 
schichte der FrMrei" und eines maurcr. I,ogenrechts, sowie 
einer Beleuciitung der Kölner Trkunde, war erst als Professor 
an der Universität zu Zürich, dann alsDirector dcrHnndels- 
akadeniic zu Danzig durch seine Berufsge-schüfte abge- 
halten, seine schriftstellerische l'hätigkeit für die Mrei 
fortztisetzen. Jetzt hat er dieselbe von Neuem nufge- 
nonimen und in diesem Vorspiel gleicbsuui ein Programm 
geliefert, worin er <lie Ideen kenntlich macht, die er fortjni 
des Weiteren zu behandeln un«l in der „Uauliütte" den 
Bru vontufüliren gedenkt. Wir begrüssen den gel. Br mit j 
lebhafter Freude als künftigen Mitarbeiter und sehen wir 
CS als ein beaclifenswerthes und verheissungsvolles Zei<:hi>n 
der Zeit, als Bürgschaft regeren Lebens und neuen mau- i 
rerischen Aufschwungs an, dass ausser ihm- sich dieser 
Tage noch zwei an .liihren ältere, an Geist und Herzen 
jugendliche, hochbegabtt^ Brr Mr dem Kreise unserer ge- 
schützten Mitarbeiter angeschlos.sen, nämlich Br A. L. in K. 
(.^Religion, Kirche, Humanität" etc.) uml ein ungenannt 
bleibenwolleniler Br („Tugendbund oder Mcnscldicitsbund"». 
Von einem solchen Zusamnicuwirkun Itenifener Kräfte und 
erfahrener Maurer mit den jüngeren, strebsamen und in 
den Geist der Zeit eingehenden Kleuientcn liLsst sich nur 
ein segensreicher Erfolg für unsere heilige Sache er- 
warten. 

Br Bobrik war durch ein körperliches Ungemach 
(Rchwerhöri«ki'iti gezwungen, in den Ruhestand zu treten 
und wird nunmehr seine ganze Zeit der Mn i wi<lnM ii, 
indem er ilie Krfahrungen und inneren Resultate seines, 
65jährigcn Lebens und seines 35jÄhrigeji Maurerthums 
auf schriftstellerischem Wege als Beitrag zur zeitge- 
mässcn Entwickelung der maurcrischen Ideen den 
BrUdeni entgegenbringen wird. i 



Was das vorli«'gende dranuitische Gedicht anlangt, so 
versammeln sich im Tempel der Maurerei die Vertreter 
verschiedener Berufszweige (Gelclirter, Rechtskundiger, 
Künstler, Baumeister, Kaulmanu und Seemann) und richten 
an die Genien der Wissenschaft, des Glaubens, der Kunst, 
des Friedens u. s. denen sich der Genius der Mrei 
zugesellt, Fragen, welche von diesen beantworU't werden; 
den Scbluss bildet die Schliessung der Kette. 

Indem wir die Brüder auf diese Arbeit aufmerkwim 
machen und ihnen die Leetüre des Ganzen empfehlen, 
theilen wir hier einige Stellen als I'rolten nnt. 

In der „Vorhalle" 8i>richt der „Meister" u. A.: 

„Auch in dem grossen Reich des gcist'gcii I^elwns, 
Geliebte Hrüiler, walton die Gesetze 
Voll ew'gcr Macht, wie in dem Weltenrauin. 
Nor in (icstalt von holden Götterwesen 
Nab'u sie dem Menschen in den besten Standen, 
Und stimiuen Geist und Herz zu freiem Willen; 
Krhebcn ihn mit sanften Götterhäiidcn 
/um Vorgefühle schicksalfreien Strebens, 
Zum Kraftgcfuhle der Unsterblichkeit" o. s. w. 

Zum Schlüsse spricht der Genius der Maurerei: 

„llnl)ct Dank, geliebte Schwestern, dass Ihr meinem Ruf gefolj^t 
l'iid dem Frledcnsfeste seine wahre Weihe h«l>l verbchii. 
Ihr, geliebten lirader, wendet Kuch nnr zu dem Feste bin 
l'nd veredelt seine Freuden mit des Maurers liefcrm Sinn. 
Ki'lirt ihr daiui zurUck zum Ixben, und zur Teinpclliulle hier, 
Hallet fest die hcut'gc Losung, dass der Völker Suhickiol jet^t 
Näher geht dem hohen Ziele, das die Mourcrei erstrebt, 
Und erkennt im Morgenrolhc an der bessern Zukunft Saum, 
Vollen Lichtes Glanz und Wiinnc auf dein inuersteu .\lt«r." 



F e u i 1 

Jerusalem, 14. Mal. — Es sind jetzt zwei Amerikaner l 
hier, welche im Hospiz wohnen und lediglich hierher gereist sind, 
um Fr.Mr-brr in Syrien inid Palästina auf/nsuchen und, wo 
mögUch, die (irtindung von Logen, den>n eine schon in Üeirul 
besteht, vorzubereiten. Zugleich sammeln sie Andenken aller 
.\rt von Jerusalem nml der Umgegend fiir ihre heimischen . 
Logen and haben gestern fünf Kameelladutigen *) von hier nach 
Jaffa geschickt. Heute gedenken sie ihre Weiterreise anzn- 

•) Fünf Kiuui'dladuugeu! Dm üeld zu dieser Missioiis-, rii-hligpf i 
Uiindelsreiiip für maurprisrhe Kelii|ui(>n hat Br Morri», der 
amerikiuiifrcLe t'aKlioMru, dadurrh uiifKeliracht. duss er fünf Klasspo i 
von l'rniiiipu aunKtrschrieticii. 1 Kl. Wi r 10 Itullun. IicitriiRt, erhält 
da» „TaKeliurh der l'Ucen^eise" nelist I Karte des heiliften I.ttiides, 
einem Bilde Abd-ei-Kaders, StcK-ke vim> den '..'edem Libanons, emc 
Flasche WaifüiT vom todlen Meer, Salz von Sodtim ii. s. w. 2. Kl. . 
Wer 5 Doli, beitriljrt, erhält folirende rrAniien : Da« ..Tagebiuh der ! 
Pilgerrt^isp", Morris' maiirer. (ieUichle etc. — 3 — b. Kl Beitrige von 
3 -1 Doli., Prämien geringer, 

Das sind Mli-^. ^^^a^ Hr Morris, ,,Prtmien von seltenem Werthe", 
welche den Beitrag vieif auf«'i*-geu u. s. w. 

Man (lieht, daiis hier der vulLkonimeuste Raritäten- und manrer. 
Reliquienhaudel mit narktor UnveriicbAiutheil ):elrielHMi wird. „Sowie 
das (jeld im Kasten klingt, die Seele gleich in' Himmel s|irin|rt 
Diese S|>ecitlation wäre inde^.sen nicht nioglii h, »eini sich in den i 
amerikanihchen Logen nicht tbeilweise ein durehaus nngebildete», ' 
UJiwi&seudes, in Vunirtbeilvn befangenes mid jedem lliuiibng zuging- | 
Bche« Volk herumtnebc. Die Kedaction. I 
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treten, und der Eine von ihnen, der bekannte Scbriflsteller Br 
-Morris, holTt auch nach Berlin zu konuneii. Hier sind ausser 
mir nnr mich zwei Kngliinder, welclic ?.» uns gehören. Die 
beiden Amerikaner haben den 3;». Grad und leiten daher 
natürlich die Maurerei von Salonm her. Neulich hatten wir, 
da gcnule mehrere englische Kriegsschiffe vor Jaffa liegen, und 
deren Mannschaften in Massen nach Jerusalem kamen, eine 
maurerischc Zusanuuenkunft in einem hiesigen Hotel und gestern 
Naciimittag eine Loge in der sogenannten Höhle der Könige, 
<'iner machtig gn>ssen, von der nördlichen .Mauer ausgehenden, 
als Sleiubnich früher benutzt gewesenen uuil vielleicht eine 
Stunde weil unter der Stadt hinlaufenden Höhle, aus welcher 
die Steine zimi Bau der Huuser und möglicherweise zum 
Tlieil auch fUr den Tempelbuu genommen waren. Es war 
dies wohl die erste I^oge, welche hier gehalten worden ist. 
Sic wurde mit dem Wunsche eröffnet, da.ss, wie nach Joner 
.\nsiebi, wuhrschciidich schon die Hauleute .Salomo's ihre Logen 
gehalten, recht bald die seit den KreuzzOgcn hier schlummenide 
Maurerei wieder .lufblQhen und ihren segensreichen Kintluss 
auf die Bewohner d<'s Landes aostiben möge. Von diesen 
amirikanischen ItrUdem erfnhr ich, dass sie n:in na (.Mah 
halHnieht aussprechen und es durch „wlialV ihe builderV'." er-, 
klaren, was mir aber auch nicht zusagt. 
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In liiüwriiclaw vcrwciKCi lo kiitvlii-h die kiillioli-i lic Crcist- 
livliki-il lioiii vcrsiorlion<'ii Kn'iü-l'hysikri'. |)r. W ilczowsky 
einen Bcgrflhnissi>l;il/. auf deni katlioli><:tnii Kiicliliof, weil er \ 
„die Kirche uicht rcgelniu->sig bosiieht liabc utid ein KreisuHirer ' 
acwo-ew' sei Die Leiche wiird«- iliv-liiüb auf dem cviuiselilclien | 
Kircbbof bestattet nnd folgte eine anabsehlMre Mwucheaincage > 
dem Tfamemige, bei «ekhein natoriich die QeütHdikeit dBreb ■ 
ihre AlnreMnlieit gUmrte. 

T'( Ikt llr Iletiny's Goscliiclite <lcr l.o^r Aicliiracdes 
i7i Altt'ubiirg bemerkt die ,,FrMr-/,tj;.": „Die (ii'.schii-lilo der ' 
GrlliiduiiR und des l"i>ri|,'aii|,'s des Maiinrtliums in der Stadt ' 
Altenburg vor nun länger ah l'Jö Jahren oiufasst des In- °' 
teressanten uml Kniturgeschiclitliclien gar Vieles and bcrflhrt 
du dentache M«urerleben aber Altenbarg hiuns M «csenllieh, ' 
daas ieh ca ab einen bodeatenden Gewinn flr de Ireiinanrer.- 
Matori-scfae Literatnr betrachte, dass der gel. I?r llenny I. 
diese Geschichte sich zum (icgenslünde einer sehr gründlichen 
tnid tlei^^i>.•l•ll Itcai bi iiimg hat dien<'n htssen.'' iWir behalten '■ 
uns vor, !>ubald ujr mehr Zeit Anden, ausführlicher auf dic»c ' 
treffliche und verdienstliche Arbeit nraekswkonuc«.) 



Die deutschen FrMr, bciuerltt der „Triangel* (Nr. 1), 
gönnen mit Keebt stolai darauf sein, daia aus ihren Logen 

flie erst«' Atiregiing ausgegangen i>!t, die Kr.Mrei auf ihre ein- 
fachen Formen zurtlck/iufiihren: mit IJeeht kiinnen sie sich 
rühmen, iLis> iiii;!<iii!v»so ;i!s bei ihnen der alte ^erbtasste j 
nüllel.iiicrlK lir Knnn liii ihv('is<' so gründlich aasgerottet ist. 
NiiLi iiiI^ i^i lier schone itrudernamc so in Wahrheit wieder in 
Mine hoehherrliche liedeulung eingesel/t, nirgends ist die Titel- | 
Mieht, der bunte liunderkram so in Abnahme, al'^ bei ihnen. 
Ist es nicht ancb mehr ab liGherlich^ wenn in einem Bunde, I 
der keinen Stand, keinen Rang, ketae Verrnftgensanterschiede 
kennt oder doch kennen soll, eine Menge Bangstufen, Grade, 
bestehen, von denen der eine immer erleuchteter ah der ander<> 
/II ^ein vorgibt; eine Menjje Titulaturen geführt werden, von 
denen eine immer «bersehwentflicher als die andere islV Kinc 1 
■iliii. Aliieirtfijlar i-i/ftv^: 'l'ba'.en, hoebkliiigeiide riirascn, 

hinter duucu nicht« als gegcuMiitige Lobhudelei alcckL 



iBtaroRtlooftler Manrer-Congress. — Wenn die Idee 
•Inee intematioMleii llaurer-Congres!>«s, sagt Monde Mav'., von 
den Logen der Bebweiü anfgenomnien wtlnlc, s« dftrfle die- 
selbe eine besondere Iii !• iinirif; i^rwiniieu. Dank den freien 
Institutionen des Latul. ^ nnil ^einer geugruphisciii'ii Lage 
/wichen l)eut.schland, Kranknirli. lielgien nnd Italien — ist 
<lii' Schweiz gleichsam >oransbestimmt /.um .Sit/e des beab- 
MeliUgten Congresses. Da auf ihrem Gebiete die deutsche, 
fratuOsische nnd italienische Sprache gesprochen wird, so kann 
man sie fd^h nU ein natorlhilies Btiid swisehen den drei 
HanptrOlkem 4m 6BN>plisohen Continents betrachten, bei dcMU 
die FrUnä tmm&A aeft den letiten Jahnsehnten «laen an- 
gebeaeni Anlaokiniiig gmomiiMD haL 



und Kritiken Aber Hitchell's nnd Findel's Ilistory of Free- 
masjoury. Das Venlieiist , auf das Icl/tgenaunte Werk die 
Brüderschaft in Amerika hingewiesen und dasselbe duri ein 
geführt zu haben, kommt dem Masonic Monthly nusiichliessUcb 
zn. — Wir wauscbcii dieser treffüflliai, freisinnigen und gehalt- 
TOllen manreriacben Zeitschrift von gauem Henen die miteale 
Veibreitang und krkftige Eiawirknng aaf das amerikmiliebe 
Logenlab«»! 

Zvr Beqirefdiinig. 

Liederbaeb der FrMr«Loge „Pyramide" in PUaan. 

Pfamen» 1867. 8. 8. ISOl 
0er heilige Rock in neuer und vermehrter Anfinge. 

Kine Streitschrift gegen die neumodischen, römisch- 
papistisehen Eiferer, die F«iude des LicbU und der Freiheit, 
\on einem Katholiken. Leipiig, 1888. 0. Wigaad. 
16. t». 1Ö2. 

Briefirecli«Bl> 

Br 1. W. S. in K. — Verbindlidistca l>«nk für Ihre bmdcrlichen 
Uitlheimagen. Die Kuirichtung bei. <tes Mut de Hemestre kanutea 
wir Iwreil^ ist in Ditiischlaiui aber kwii aiulidirbar. Biuderlichea 



Mein«* niatirerisehe Hiieliersaiiiiiiluiii;. Em Wegweiser 
'Inn Ii ili" rieMi'i e nnd .illeri' l.i!eraHir der Fn'iniaurerei 
nml /n-A'-uU ein Nachtrag m Klos.s, Bibli(^raphie. 
\ in j. 0. Findel, Ueransgeber der BaabUte. gr. 8. 
> liog. Ji> Ngr. 

Dieses alphabctiKch-Hy«teniati.sch geordnete Venteiclmiss 
i-l für die Zeil von lHd(>— 1866 fast volhtindig, enthüt aber 
Kugieich ancb eine namhafte Zahl Uterer, noch gangbarer firei- 
maarerisdier Schriften mit Angahe der Laden-, beztebvngs- 
weise der antii|narisehen Preise inid mit literarischen 
nnd bibliographischen Notizen. Zu'-nnimcn ntit dem 1858 
in \e\v-\iirk erschienenen Ver/.eicbni^s \(in Dr. Ii. Uarthel- 
nu'^s liiklet es einen vollständigen Nachtrag zu Kloss, Biblio- 
graphie lIM4U 

DieM- Sehrifi gehlkrl nicht nur in jede Logenbibliothek, 
sondern dürfte auch einzelnen wissenscbaftliehea FrHrn 
als bibliQgraphisehes Hilftmittel wSlkoaunea seia. 

Wir verweisen auf die in d. BL nitgetbeiHen Proben. 

Leipiig, 8. November 1866. 

Acht ungs voll 
nntav * HadaL 



The Uaaonio Montbijr, eine an Boston erscheinende 
amarer. Zdtaehifi^ da« wir schon Arahar rahmend gedachten, 
ist seit Neqjahr ia dca Verlag das Br Thaaplk G. Wadma» > 

flbergegangen, bat aber ihren bisherigen bewihrten Henins- ' 

geber llr Sani. Evaii I ri' i lnijten. Dii' nns \ürliegeniloii vier 
Hefte i Jan. bis .Vprili enl li iltcn eine iiairilnil'te lieibe gediegener 
und belehrender .Arbeitin, il:- .vir nii( Interesse und freudiger 
Zustimmung lasen, so „Is llic stoiy of King .\fhelstan's charter 



Gesucht 

antiquarisch: 

Kraasa Ulkaeden, II. Hand in 2 Abth. der Ii. Hd. liolegc, 
pag. I — XXX und pag. 1 — 543 
Dresden, 1^21. 1818. 
(die .Vusgabe von 1821 wird vorgczogouj^ dann 

Kloss, die Freininuren-i in ihrer wahren Btdeatang; 
Offerten nehmen colgegea 

FSnImr M Ffaiiel. 



tnieV" Von IJr Jacob Norton 



,.\utiuiasonrv internal" vom 



Herausgeber — „Masonic increase". Von Ur II. G. Barrows — 
„The Grand Master, not the Grand-Lodge*. Vom Heraoiig. — 
„Hasonk Befimn". Von Br i. Coach n. s. w. Unter den 
Bespreehnngea beladet akhelaaeldlosaaerkenaeadesUrlhetl 
aber dea „Amwieta Fratmason", heraaagegebea von Br B rea nai^ 



Anfrage. 

Wir bitten an broderliche Auskunft Uber die Bedeutung 
einee Bijoas von gelbem Metall an grtknem Bande, «elebee 
ein anQfeaohlagenei Baak aeigt, dartbör eian Bal& Auf der 
daea Seite des Bochea befladea iSA dia Bachataben P M, auf 
der anderen G. V. Br A. ll 



VetantworllieberaadMitenr: Br J.O.Ffaidel.— Terh«viwBrrFOnter*FiadelinLripaig: — DrackveoBirBtrAUacmaaB 



kiLeM 

DigitizBd by Google 



1 



Kl 27. 



Die 




Bogrttndai md b«rMUg«g«bea 



XL Jahrgang. 



irr 




deutscher 



Leipzig, den 4. Juli 1868. 



eine Nummr r l H il- iiI. Trois d--. .I.i(irt:niifs 8 Thir. — {Tie^te^jifcHlell MVt Kg». — 1- 

nie „Baiihlittr" kunii ilnrrli iillo Bucliliftiirlliingen bezogon werden. 



Zam OakaftM» in „UtahttW. Vom tktmaii|rt*r. 

Tai » «•(•haw. •> P«alll«t*Bt 

T«i Ir 0. WUk«B* -: — ----- - - 



Mad 81« «• Mamt Vm Üt V. F. HoUackmldt. — N«cluub nr MinwiKlMa 



PrfiiBgni nfliTthroiboiL 



Dir I thi < svrrsainmliing Jos „VcrdoB deatsdier Ifanrw* zu Hagen am 9(1 md 31. Mef 1868 hat beadüoasen» 
folgendes Preisausschreiben zu erlassen: 

„Üeber die den Ideen der Maarerei am meisten entsprechende^ fruchtbarste und sweckmissigste 
A I ; III i .1 r r i r h v. r W c r k t Ii ii t i ;_' k p i t" soU ebe Abhaodlnng emgdiefBrt ir erden in deutscher Sprache, deren TJntfiuig 
sich büchstcns auf drei Uruckiiogen belaufen SolL . * 

Udler die Axheit tat ein Motto zu setsen und ihr ein TeniegellM Ooovert bdsuiegmii anf desaen Aniaemwite 
sich dnä gleiche Motto wie aber der AhhandUing befindet, wihrend ein darin veraehloeaMier Zettel den Namen 
des Verfassers zu eathalten hat 

' Die Arbeit ist bis Ende dieses Jahres einzusenden, und zwar an Förster & Findel in Leipzig: 

Der Preis für die als flic b<'«rc fundenc Arbeit wird 70 Tiilr., für die iiärhstbeste Thlr. betrugen. Zu 
Preisrichtern hat die Vereiusversaiumluug ernannt: die Bnr Gräffi Fabiikbesitzer iu Bingen, Emii Kittershaus, 
Kanfirann und SdirlUstiiller in Barmen, und B. Seydel, Profeapor -in Leipzig. Die beste Arbeit soH in dea „Mittheilnngen 
des. Vereins deutscher Maurer", die zweitbeste in der „Hauhtltte* abgedruclit werden. 

Möchte bei der ausserurdentUchen Wichtigkeit und Tragweite des Gegenstandes diese Anregung^ die dem sa 
beredit^ten Dringen der Zeit nach einer Manrerei der Thal entgegenkommt, redit vfetfUtigeil und flruchtbaren 
Wiederklanp; tinden! 

Leipzig, den 9. Juni iStiS. Der Vorstand des Vereins deutscher Maurer. 

FOr dennelhett: 
find. Seydel, d. Z. Voniliender. 



(BeUrlttB-ErkUnmgen.) 

Br Naumann, E. Th., Mitglied der Loge gjlaldttin x. L.% 
Buchdrucker in Leipzig. 



'Für die Sammlunt^eii des Vereins ist eingegangen: 
Yen Br Vaillant, corresp. Mitglied, in Haag: 

1 YaObuit, Itan de Kmilsdie Ooikoade, ninur Imran 
, inhoud vnnr een echt historisch gedmlotack ge- 

houdou worden 1* 
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Zum OelMiriiitBge der „Bknlifltto*'. 

NmuNiibir diHM BlaHn. ! 

Mit dem heutigen Gul>urt4t«gc feiert die „Banhilttc" i 
dt» orst« Jalireehnt ibres Bestehens. Durchdrangen von | 

der IJt'!H'iyt.'ii',j;uiij(, <l;i.ss ein das fjaii/i- iiiaunTisclK! (;i'l>i('t 
der frciiuaureriäclicii Kmist und Wiüscuüciiaft uiiifassciidetii 
entschieden freisinniges, Icritlsches, dem Stillstand und der 
Vcnluiiiiifiiipj; «fliiciuks Oryaii uiiscieiu lUiiide Nulli lliiu», 
Howle iui Vertrauen auf den Beistand gleicbgesinnter 
BrOder, mit jui^dlichem Mnthe und lebendiger Be- 
gei.steniii;x tratrii wir vi.i nunnichr 10 Jahren an den Be-, 
ginn dicken (Juteinehuiens heran. 

Anfangs mit Zweifeln an seiner LobensfShigkeit nnd 
mit Mißtrauen, tlicihvri-M' Mi^a« mit rrlicK\i>lli_'ii aiif- 
^c'iiuiiiiiicH, errang es .sich gleichkam im bturm die tbril- 
nalimsvolle Zustimmung tmd Unterstfitünng vieler tlichtig(>r 
Itriiilcr iiml cinr Iiis dahin fj;an/ unL-rliortf Verbreitung'. 

Was wir bei ücgrOiidung dieses Orgiuts beab-sichtigten, 
das haben wir m Anfang gleich offen amigesprochen. Zn- 
)i;i<list sollte die „Haiiliijtti'" im volli n Sinne ein Zeitnn;: [ 
sein, d. i. ein treuer >Sijiegel de^ Lebens, ätrebens und | 
Wirkens aller Bundesthdle, insbesondere der deutschen 
M:ini in\i lt. Siiilaiin >i>Iltc sie firit!,i;;i n /nv Vctlireitun}; ; 
inaureri.'-chei lveiiutiiis.sc, zur Erweckuug geistigen Leben», I 
xur Förderung wahrer Sittlichkeit, rar Vermittdung des 

Verkehrs Aller mit Allen; .sie s<iM|,- -ich fri'iier nituirki'lii 
XU eiuciii C'cntraiorgau des guuzeu iLuireibuudeh, iu 
welchem die hedeatendeten maurer. Krüfte aller Systeme 
ilir<- (lifVerin'n<li'ti Anffassnngen mit iiliilos()|iliisrlier Tiefe 
(uid Klarheit, sowie auf der B;u>i.s gründiichcr geschicht- 
lidior Forschung zu gegenseitigem VmtitndnisB bringen, 
Ober Kcforitien der Verfa^snie^' um! der l'.inri( htun'„'en lie- 
rathen nnil eine im Wesciitlieheu eiulieitliehc Gcsttiituiig J 
nasercs Bundes erstreben konnten,, um diesen innerbalb | 
der ül)rit;<'n ("nltnni)iirht'> zu einer Grossnia r lif zu er- 
hd)CU, die auf alle übrigen wohlUiütig mtd forderlich ein- ; 
wirkt, ilen gcscfawoinen Feinden, der Maurer^ aber, dem I 
I ;:nisnui8, Indifferentismus und JemiWanu» ewigen Tod 
bringt. I 

Wie weit wir dieses Ziel 2a erreichen vermocht und 
ob wir in Vcrfrdf;uie„' desselhen sti'ts Uiditij-e ;,'e- 1 
trolVon, dien zu beurthoileii, sieht uns .selber uicht zu; wir | 
nppcilircn hiermit an das nachsichtige, Hebevolle und ge- | 

re(l:t(« frttreil fii>r •ji^sanimtun r.rii<lersiliaff. Mö^e niaii 
nicht natli Kin/.elheiteii, .sondern im Oros.sen und liunzeu 
urtheilcn und die Schwieri^eitcn der Aufgabe mit in An- | 

sehhii,' hrinu'eul Selten wir auf rtie an M(ihe uml Arbeit.*) 
uiouutiuben und erfreulichen, ja begluckenden Lrfahrungeu . 
reichen Zeit des schiqahrigen Bcstehcm zurlek, so mflssen 
wir Ulis j.'f-telien . d:uss weder ilic '^'i-lir;/f(ii Krwarttin>,'en, 
noch aueli die Bcfurclitungeu vidlig in Lriülluug gegangen } 
sind. Weder ist dem Hernnsgcber ein Schicksal^ ^eieh 
dem der I'.rr G.ädieke, Krause und Mörsdorf liereitet 
worden, worauf i-r gefa.sst war, noeli iiut die Wirk^^uukeit 
der ,,Banhatte" ull die Krfulge erziel^ von denen wir ge* | 
trSuiut. Aber dennocli können wir mit Freuden zu^e- '. 

*) Twn i)cn aablnsicben FpiiiUelon> imd Lailanik«la fM» a/bgf- 
tOma, «iml nm der BedaotioD Ini jetat uidil weniger als srgea | 
401X1 Briefe gciciirielnüi worden. i 



sti ll. II, Manehes, ja Vieles .sei bereit.s erreicht worden; etn 
fruchtbarer iäame ist allenthalbcu ausgestreut und eine 
keimkrafUgo, hofbinngsgrllne Saat reift der komnenden 
F.rnte i-nt-^reiien. Mancher träge Bruder ist (luicli dieses 
Bhitt aus seinem Schlummer gerüttelt, mancher Zagende 
ist ermntbigt nnd den Reiben der thatigen Brttder von 
Neuem cin5;efü|.!t, manche tüehti^'e Kraft i-t driii r.uixlc 
gewonnen und seinen Interessen dieuätbar gemacht wurden. 
Ans dem Inhalt der zehn Jahrgänge tassen sich Baustflcke 
herausgreifen, wilelu; /u dfin ( udic^fnsten und Ücdcu- 
tendstcn gehören, was die freimaurerische Literatur Itervor* 
gi^nncht nnd diese Arbeiten sind gewiss nicht ohne heil- 
Sanie Wirkung :_'ebliebeii. Freilich, mancher Irrthiini, 
nuiuchü Scliiirfc und ächrutfbeit mag mit uutcrgclaufeu 
sein; indessen hatten wir stets nur die Sache im Auge 
und war unsere AKsielit nicht, ir^'em! einem Uriider -vm-!]!' 
/u thuii. Nicht aus liass haben wir gcspruchcn, sondern 
in jenem hefligen Zone, der entsteht, wenn man die 
Wirklichkeit nicht Mos nicht an il.i> Mi-al lieranreiehen, suu- 
dcrn mit diesem wie mit den Ideen der Mrei in unver- 
söhnlichem Widerspruche stehe» sieht, wie die hohe Lichta 

^jestalt uiisf'res PiUiulcs in ilir ZrnliiM ijiler wohl gar in 
ihr Uegentheil verkehrt wird, wenn mau sieht, wie uiuii 
mit ZShigkelt an idcbtigcm Tande, an unwürdigen, freibeit- 
verkünmierndon Einrichtungen, an Lug, Trug und .Schein^ 
au iuhuiuanen Qrondaitzen festhält u. s. w. Hat ja doch 
selbst der verkörperte Liebesgeis^ der Weise von Nazareth, 
lieili'^en /nnirs voll, die Scluuherer und Tenipeischtader 
mit ätrickeu aus dem lleiligtimm gejagt! Wir haben uns, 
wir dflrfen ans dieses Zeugniss selber gehen, niemals 
brllderlicber Beleliriin!? nnd /nrerlitweisnnj^ unzasänj<<(<''. 
gezeigt; wir haben niemals vergessen, dass wir Brüder 
unter ejmndar mgldch Lehrende nnd Lernend«^ Gebende 
und Empfangende sind nnd j(Mle alleinwcise und lioebsf- 
crleuchtetc Autorität im Bunde uuzuliu>sig und ein Un- 
ding ist Vor Allem wird man uns zugestehen, dasn wir 
der Darlegung anderer, von un.s abweichcmler Ansieliten 
die bpulteu dieses Bhittes uie verschlossen und das Itecht 
der fireien Heinungsiussening Niemand verkfimmort 

Ifalteii wir uns zu diT reberzeugnng, da.ss in der 
Weilerbilduiig dub Bunde», in einer idee- und zeitgemU.>äcn 
Umgestaltui^ allefai Heil fltr den Bund nnd seine Zukunft 
liege, so müssen wir uns selbstredend freuen, je mehr 
Anhänger diese Uebei*zcugung gewinnt. Aber wie lieb 
uns ein ehrlicher, charaktervoller und theneagangrtreuer 
Gesinnungsgenosse ist — ein gleieli ehrliclicr und Über- 
zeugter Gegner, der offen und entschieden für seine An- 
sichten ebitritt und sie mit Beweisen la stfltaen sndit, ist 
uns elien so lieb uiul von ieber lieber gewesen, als ein 
halber und luuer Anhänger, der nur mit dem btiume 
schwimmt nnd ohne tiefe Uebeneeugung J» nnd Amen 
.sagt. Dagegen habt ii wir einen entseliieilem^n W^iderwillen 
gcgeu jene Bruder, welche gedankeulus und thcilualimlus 
in die Welt hinein leben, inJt der 'freiwillig und jnirechnnngs- 
Tihig nhenionnneneii niaiireriseli<-n Verpflichtung und nnf 
den maurerisehen Grundsätzen ein frevelhaftes Spiel treiben 
odw gar gewissenlos die Manrcrwfirde mit FOssen treten, 
fort mit ihnen! Fort mit all<>r l jiwissenlicit , Cilcieh- 
giiltigkeit luid Lauheit, fort mit allem Zopf- und l'hihster- 
thum, mit allem Scbitin- und Heuchetwesen! 

80 verlockend und so interessant es andi sein möchte, 
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«'in liistiiiisfhis Bilil diT Ki Ifhiiissr il<r „ liuuliiUlc" in 
ilioscii lü Jalu'i'ii zu licii I II, hallen wir ihi/u dm Ii <li<- Zeit 
noch nicht fUr i;cknninR>n. | 

Sehen wir von eiii/rlnm Scliwieriukeiteii, ilciniiniis^eii, 
.Missvers('inilnisscn iiml Anfe(liUin{j;en ul>, iialur xieliiielir ^ 
auf die bisheriue neis(if»e KünlcrHilR und auf «lie weite | 
Verltreifiint' der „ISaiihilMe", si» kiiniien wii- nur mit «lern 
Ci füliie iunii^ster Defriedigiinj!; aul' die /eiiiijäliri^e lait- 
N\i(keiuii^'s<;es(lii<'1ito denclbon nifldcblickcn und allen 
Fünlerern, insbesondere unseren e s c Ii ;i t z t e ii Mit- 
arbeitern wiedcrlmlt den innigsten liriideidank 
auss]»reeJieii. Mii-e der S(>'M'1i des ^'r. I>. a. \V. und das < 
Wohlwollen der üriiilerseliuft UllHcrem UllUnilcIlllicn AUch . 
in Zukunft nicht fehlen! 

Ein hohes, herrliches Zidaehwobt uns vor: wir worden, 
wie bisher, niiithi}; und imverzast, unheirrt von l.oli iiinl 
fadel daniaeh rin^^en und stiehenl Mit niii^-lielister l'n- 
parteiliehkeit und mit alh r ( iewisHcnhnftiKkoit wollen wir ' 
auch im !k „'innenili ii Jahrzehnt unser Amt vorwalten; 
jeder Seite geroclit zu werden sudien und jeder liiehtung , 
(lafl freie Wort gönnen, ohne jcdocb selbst der Kiditung 
untreu zu werden, welche wir, wir dürfen wob! sajjen, ! 
unU>r fa.st allgemeim r Zuslinnuung verfolgt haben. Wir 
werden auch fortan bemnlit sein, mAglichst alle wioltfigeron j 
und interessanten Tliatsiichen in unserem Ulatto zu ver- 
zeicluieu, über alle literarischen Erscheinungen auf dem 
tielriete der Miei zu berichten, oacb allen Seiten hin an- I 
xuregen, zu belehren, zu erbauen. : 

War die Aufü;abe d. BI. bisher vorwiegend dnc ; 
kritische, , dem Neuen und Besseren, Iilee- und 

Zcitgcmässcn liaum und Anerkennung sciuffcnd«, so wird 
dieselbe fortan, ao holFen vir, vorwiegend eine positive, ] 
aufhauende und oryanisatoriscUc sein kiimieii , wie der 
Zeit des Uiupflügens und der Aussaat die ilcife und ; 
Ernte folgt | 

Wir versprechen liiennit auf's Xeue, treu fcstznlialten 
an unBercm bisherigen rrogromini^ dns da lautet: Wahr- | 
haftigkcft nnd Emst in der Rehandlung der Idee und in | 
der Vertretung; der ('ons<'<|ueiiz<'ti, - (iereeliti;;k<'it und 
Strenge in der Itehondlung von Thutsachcn, — üiliigkcit, . 
Milde und diaercte Znrildclialtiiug im Bespredien des I 
Persfinlichen! 



Sind Sie ein Maurer J , 
Vortrag in der I.<i^!;e „Lessiiif;" in Ikuiiien. [ 

v.,„ • I 

Ur C. F. NaHtdinMi j 

Sind Sie ein Maurer? Itas ist eine Knii.'''. wililic 
wohl an Jeden von uns sclion einmal gestellt und aucii [ 
von Jedem von nns In einer mehr oberflächlichen Weise ' 
sehen beantwortet winden ist. Man ist nämlich leicht 
geneigt, die Kigensdiafl, ein Maurer sein, von der Mit- i 
ßliedschaft einer Loge abhängig zu machen und von diesem I 
Oesichtsi>unkt ausgehend <lieFrajj;o: „Sind Sie ein M-nucrV " 
mit Ja za bciUitworten, ohne dabei sich das zu vergcgeu- , 
wSrtißcn nnd klar m machen, was man mit jener Be- ! 
JaliuUj: aussprirlit. Wenn der erste Aiif-rlu r vor Er- 
öffnung der Loge den Auftrag empfängt, zu prüfen, ob > 



wir :il!e Maurer simi , so wird, nai hdem die anwesetideii 
Uruder das Zeirlien f;ei,'elien, von ili'in er.>teii Aiifsidier 
vei"sichcrt, „wir ^iiui alle Maurer'-, ohxliou in dem ab- 
fjejiehenen Zeichen doch mir il;is doknmentirt sein kann, 
il;i,>s alle dem I,ii;;en\erl>aiide anjicinii i-n. — l)ii'se.s Au- 
j?cliören dem l,o^M-iiverl>atide und die Ki|.'e»sihaft, Maurer 
/II ^iiiil aber sehr verschiedeuer Natur. Denn die 

IJHeiiscIiatt, ein Maurer /u sein, setzt die Darstelluiiu und 
Buwahrheitung der inaun'rischen Meen bei dem Kin/cliien 
voraus und zwar in allem seinen Streben und Mandeln, 
während die Mitgliedschaft einer Lo-^e nur von änsscr- 
lichen Formen abhängt. Wriin der erste Anfscher darum 
.seine l'flicht, zu prüfen, oh alle Maurer sind, in der 
eit^entlicben Bedeutung de.s Worte« eifüllen wollte, so 
vMiiil> diese Pflicht eine viel xa schwierige sein, um so 
ohne Weiteres erfüllt werden zu können. 

Ebensowenig, ich benutze diesen Verfjloicli, weil er 
den Meisten von uns am nächsten liegt, elieiiviiwcni^ als 
man einen cifrijjnn Hesinher der Kirche oder üburliaupl 
einen dem christlichen Kirchenverbande nngehörendeti 
MeiHcben fflr einen Christen anselien darf, oder ein 
solcher aus diesem rin>lanile schon berechtigt wilre, j\n- 
sprucli anf die Eit;enscliaft eines Christen zu niacben, 
ebensowenig ist der dem Verband einer Lo'^e Aiiyeliürende 
bcrecbti;:!, ans diesem I nistand die Motive herzuleiten, 
sich einen Maurer zu nennen. Und wenn ein der christ- 
lichen Kirdie an^'elmrender Mimscll ludl iriTfclicli in sein 
Wis-sen alle die Mensclicnsat/ungen und mcnschliclicn An- 
sichten nufgenommcn hätte, welche niitcinaudcr in ihrem 
Zuei^ienwcrden die höchste tlieologisdie OclohTSamkdt 
für ihn ausimichen, so folgert daraus nodb immer nicht, 
dass dieser Mensch auch Anspruch darauf habe, sich 
einen Christi n /u nennen. Die Eigenschaft, Christ zu 
sein, wie auch die Eigenschaft, Maurer au s^n, sind durch 
wdt tiefer liegende ürsacben bedingt als durch ein nasseres 
Bekeiintuiss oder durili ein äusseres Band der (ieiiiein- 
sainkeit; diese £igcnscliaften sind nur allein in dem iniiemi 
Menschen selbst bcgrOndet gibt Viele, die zu mir 
s^igen: „Herr, Herr!", die doch niilit ins nimincreicli 
kommcni sagte der grosse BegrQndcr des Christenthnms. 
E.H gibt auch Vielem die sich Maurer nennen und den Sdiunc 
tragen und doch oicbt den goringsbon An^raeh auf diese 
Bezeichnung haben. 

Die Mrei offenbart sich nicht hi Worten und leeren 
Aeusserliclikcifen, sondern nur allein dureli Thaten. Mau- 
rcrei ist Arbeit, Arbeit ist Tlrnt; wer nicht arbeitet und 
Thaten hervorbringt, ist auch kein Maurer. Weder die 
Kenntni-<s der maureriselien Ideen, noch das Ausscrlicbe 
Bckeuutniss zu denselben machen die Maurerei aus, son- 
dern die aus dem Erfassen dieser Ideen hcrvorj^ebende 
Ermhf nnd Tliat, nämlich der Meiisi henlielie; auch nicht 
eine einzelne oder sogar mehrere solcher Xiuiten, die wir 
ansSbten, berechtigen uns zn dem Namen eines Maurers, 
sondern nur da.s Itesirchen, in allen Thaten und in un- 
serem ganzen Leben diese Ideen zur Kichtschnur unseres 
Handelns zn machen. Wenn alle, die einer maurerischen 
Genossenschaft an'rxehiireu oder die Schilrze trafjen, in 
wirklicher Bedeutung des W^ortcs Maurer wären, so stände 
es herrlich nm die Maurerei nnd wir würden rdchen Segen 
daraus jsewahren im Menschenlelien, nach welchem wir 
leider so oft vergebens umherspähcn. Weder die üusscr- 
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ndie Erlangai^ des M etetergrades» nodi das Weiterdringeii I 

bis zum prlpurhtctstcn RitfrTflniiii k;snn ilie Weihe des 
Maurers geben, nur allein die luaurcrischc ThaL Häufig i 
iUiffai Mgar jene eine hfihere SteUnng gebenden Aeusser- 
lichkeitcn vtiti dem rechten Wet;e ab, indem sie verleiten, 
die eine Grundidee der Maurerei, die Gleichheit Aller, i 
za verllasen nnd der Hemehaueht, der EiteUceidceit und 
der niaurerisrhen Orthodoxie sich hin/iipr hrn. Wohl wollen , 
wir gern zugeben, daäs in allen Systemen unter der äusser- 
lichen Fonn die eriMbene Idee der Manrerei geeudit 
«erden kann, aber die Form scheint unter allen I'm- 
ständen die Bewahrheitung der Idee aiu meisten zu be- 
gflnsUgea, die am ehifiieliateii nnd BatUrUduten iat nnd 
die wenigsten Rangstufen in sich selber hat. Denn die 
wahre Maurerei, die alle Trennung unter den Menschen 
«fegrSumen, die Aber aUe Grenien hinOber Alte in ihre 
Arme ziehen soll als ^eidllierechtigte Rriieler, sie darf 
duch in ihrer eigenen inneren Organisation sulche Gränzen 
nidit in höberem Masse wieder anfriebten. 

Wie das Christenfhum vielfacli abgewirlnri i^i. von 
seiner reinen Idee, vielfach nicht ist ein Cbriiiteuthum, das 
man ericennen kann an seinen FrOditen, aondem vldmdir 
ein Scliein-Christenthuni von Worten und Aeusserlich- 
kcilen, so ij>t es auch leider vielfach mit der Maurerei. 
Vieles, was sich Haarerei nennt» ist weiter Nldits, ab 
eine Schein-liaunrei in Wocten und ftnaseilidien F«r> 
lualien. 

Es ist leichter, andlebtig Slawinnen, als gnt handdn, 

sagte Lessing-, wie mancher schwärmt andächtig, um nur 
nicht gut handeln zu uiüs.scu. — Ks ist nicht leicht, 
Maurer /u sein. Von unserer sinnlichen Natur ans liAd 
wir selfisfsilrlitif: und von Leidensrliaften beherrscht, wäh- 
rend die Maurcrei uns lehrt, uns der Menschenliebe zu 
weihen nnd der Selbstsoefat nnd nnseren LeidenBchaflen 
zu entsagen. bedarf dazu eines Kampfes, um die sinn- 
liche Natur der sittlichen Idee unterzuordnen. Diese 
Menschenliebe ist die Blutlie der Wurzel maurerisdier 
Gcsinnun}:, die Th;\tcn der Mcnsilictiliclie sind ihre Fnicht. 
Wu diese Tliaten der Meiisclieuliebc nicht zu l-'rUchten 
reifen, da ist auch keine Wurzel manrerischer Geshmung; 
wer s(dt he Früi hte nicht hervorbringt , irt auch kein 
Manrcr und stände er noch so hoch in der maurcrischcn 

Wenn wir nmer eigenes Ich nur als den Götzen be- 
trachten, dem alle unsere Verehrung gewidmet ist, un- 
bekümmert um die, die ein Anrecht haben auf unsere 
Liebe, dann sind wir keine Maurer und wenn wir mit 
Menschen- und mit Kngelzunxen redeten und wüssten 
alle Gchcimniaae. 

Wenn wir nnversöhnlicli sind und nicht verzeihen 
kiinnen dem Beleidiger, wenn wir fähig sind, in unserem 
Herzen immer zu tragen den alten Groll und Haaa^ dann 
entweüien wir den Maurcr^churz. 

Vimu wir herrschsuchtig sind und uns nicht ent- 
schliessen können, anch Anderen ihr Mcnschcnrecht in 
vollem Masse zu geben, wenn wir uns ilbcrhebeu in eitler 
Selbstsucht, so sind wir keine Maurer und schmückte uns 
das Band und die Würde des höchsten Ritterthums. 

Derer, die es ern.st nehmen mit der Maurerci, die 
raterordnen ilir eigenes ich und ihre natürliche äelbst- 
nidit der UensdiMilidM nnd der nuunrer. Idee, aokiber 



Bekenner der Manrerei gibt es ao viele nicht Es ist 

schwer, zu verzeihen; s<hwcr den alten Groll zu ver- 
drängen aus dem Herzenj schwer, bei höherer Lebens- 
stellnng die GMehberechtIgung einznilmnen dem fan Ldien 
niedriger Gestellten. Die Früchte der Mfti-(!;rnHebc ge- 
deihen nicht in den eisigen Polargegendcn der menschlichen 
Leidcnsebaft nnd Eitelkeit, snndem nur in der Senne eines 
zu der göttlichen Verklärung hinanstrebenden Lebens. 

Die Maurerei der Gegenwart, abgesehen von dem 
Ebiidnen, ist im Allgemeinen vielfiidi der Oefidnr aiuff»- 
setzt, villi' S'rlnir.-M.iurerei von Worten und a!-- ^^'dclie 
eine Uberlieferte l'luasc zu werden, über welche die Gei- 
ster der Zeit sur TageserAmng Vbergdien. Aenpffidies 
Festhalten an den hergebrachten Formen, herrliche Re- 
den Uber Menschenliebe und MenschcnheglUckung — und 
doch so selten Fmehtl Nidit das dürfUge Almosen, das 
wir .spenden, kann den Namen der That der Liebe in 
Anspruch nehmen, auch nicht die Gründung einzelner 
wohltbitiger Stiftongen, In die meist gegeben wird, um 
selber wic<lcr zu nclinien. Das ist noch keine Frucht, 
1 wie sie der Wurzel entspringt, der reinen allumfas-senden 
I Hensebenliehe, die da Mihafit und hilft aus mditer Lieb^ 
nicht um Ehre und Lohn, die da segnet im Verborgenen 
und tröstet ungesehen. — 

.Manrerei ist Arbeit am Werke der Mensetaencilö- 
snng. Wo finden wir diese Maurerthat, die da Ins Leben 
hbMingeht, erlösend und segnend! 

Man kann anch hier das Wort anwenden; der Ar- 
iMjit ist viele; ItiUen ^vir den grossen Bntstr, dass er Ar- 
beiter in sciiu^ liuuluttteu sende. Logen-Mitglieder giebt 
es genug, aber der Arbeiter sind wenige. 

Das war ein echt maur. Getlanke, :ils ilei- Ralibi von 
Nazareth sich sagte: ich will mein \olk erlösen! Das 
j war Maurmthat, als er hineintrug in die Finstemiss der 
knechtenden Formen das Licht der freien Frkenntni.ss. 
Das war Verklärung zur höchsten Meisterschaft, als er 
^ hingab seh Von Menscbenlidie erflltltes Leben im Kampfe 
; für Menschenerlösung. Kr hatte auch nicht irdische Gfl- 
: ter und doch half und segnete er. Auch unsere Aufgabe 
I ist nidit, durch Almosen su segnen, soodem geistig su 
I segiu-n und zu erlösen. 

Der Arbeit ist viel, wemi uur Arbeiter da wären! 
Sdit mal binab in den Abgrund unter euch, in die untere 
Schicht der menschlichen Gesedlscliaftl Tiefes Dunkel — 
nur zuweilen fahrt ein Bhtz des Gedankens durch die 
Nacht und bdeuchtet die bhlen hiddien Gesiditer. StiU 
ist es nicht, es gührt; es scheint, der Vesuv wird speien. 
Die auf der Überdache wandein, eilen schnell vorüber, 
es dunstet nadi Elend, es sudct und kreischt in Ver^ 
zweiflung. - — 

Hast du, mein Bruder, nicht den Muth und die Men- 
schenliebe, hhtabznstdgen In dieses Dunkd, so lege ab 
deinen Mnurerschurz und verstumme in deinen Phrasen 
von Menschenbeglückung I 

Will die Maurerei befreien und erliSeend wiricen auf 
die Menschheit, da mu.ss sie selber frei sein. Wo die 
obere unumschränkte Gewalt in den Händen einzelner 
Menschen liegt, wo nur von oben befohlen und von unten 
gehorclit wird, wo niclif eine freie Verfa.ssung nach den 
Grundsätzen der Menschenwürde Jeden zum freien Mann 
macht, wo das Sdbstbcstinminngsredit dn inerrddibnreB 
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Ideal ist, wo (Iiis olKrstc fJcsctz timl der hikhMc <!('- 
richtshof der Menschlieit, ukmlich «las Ue8et2 dat M^jo- 
ritit, eine bestrittene Fordemiig ist, iniiin keine rechte 
Maiirrrri f^rdrilipn , da werden die I,o'„'oii schlios-Iich rnt- 
wärdigt zur Stätte eines unwürdigen äerviliüiuus. Blicken 
wir HImt die Erde, linden vir nieht in manchen Staaten 
cini' Sclicin-Maurcrci, wo Diejt'iii?pn, die in ilir die ul)i'rsti' 
unum-scbränkte Gewalt nach unten haben, nicht wollen, 
dass difr-MenseUieit eridset «erde? 

Dil!? Sri die erste Arliüit, niiuldiiini't;.'.^ fi-rie Maurer 
zu werden! Und dann, wenn frei die iliiudc und der 
Wille und das Hens nidit melir f;efi!B8e1t, dann wird auch 
die Menschenliebe wieder neue Fntili'i treiben und tl<'r 
wahre Geist der Maurerei wird abäuuderu aus den I/Ogeu 
des Erdennindes aAe anreinen und hindernden Elemente. 
Dann wird die Maurerci bin;il>stei|icn in >lii' T-i fen der 
Fin.stemi8S, zu sudieu, was verlureu ist, diuss Allen ge- 
holfen «erde und Alle zur EAemrtniss der Wahrheit 
keniincn. 

liier ist das Arbeitsfeld der Zukunft für die Maurerci. 
M5ge die Maurerei, jeder Maurer für sich und der Hau* 
rerhnnd im grossen Ganzen worden ein Messias, der da 
lust die breunende Tagesfrage des Elends durch Liebe. 
Die Frage wird gelost werden, sie strebt gewaltig ihrer 

liösunfi ents^ejren; sie drnbt, ^irli lösen /ii wollen mit 
dem Schwert, »d der Sieg uuf Seite des lla.s.se.s von üben 
oder der Tetnreillung von unten. O Maurerei, erwache 
du! mache dich auf und löse titi sie dnrrh Menschenlirdie I 
Lass die Mensdiheit s<>hcu, da»» du uielir bist als ein 
HiaDton der Vergangenheit, als «in Zerrbild des Ritter- 
thuna! 

Der Vi'one «ind genug gcwechMH — 
0 Im die UoiKhhcit Thatcn idul 

Suche d«, was verloren ist, erl'ise, was im Klend zurkt, 
gehe umher mit der Leuchte der Krkeuutuiss durch die 
' tiefen Ginge des HenBcbenklwna und leite deine BrOder, 
sie sind es Alle, zum Lielite! Orfinde VKllc^si hiilen, schaffe 
freien Unterricht für Alle; nicht die dürlligsteu Anfaugä- 
giQDde allein, die nn Dleneu erfiarderlleh sbid, aoodem 
freien Vnlksuntenicht bie lu hdhiNeni Wissen und hfihe* 
rem Erkennen! 

Aus solcher Minnerthat werden herilidie Frflchte 
reifen zum FcRcn der Menschheit, zum Segen filr das 
eigene Menschenherz. £s ist schon, gesegnet und geliebt 
n haben! Dieser Segen leuchtet fort in unserem Her- 
zen durch die Finstemiss jeder Erdennacbt, ja im Tode. 
Der Engel, von dem es hcisst, dass er bei uns bleitit in 
de« tetitaii Stunden unseres Eidenlebens, es ist kein an- 
derer, als die Erinncrunf; an Thaten der Menschenliebe, 
die wir ausübten in unserem Meusciienlebeu, und deren 
Segen unsere Ahsehiedastunde verklärt. 

Lasst uns werden rechte Maurer der Tliaf I W( r 
nicht mit ganzem Herzen sich weihen kann den Thatrii 
der MeMchenlieb«, der gebBit nicht »i um«. Lasst uns 
fireie Maurer werden in vollster Bedeutung des Woites' 

Dann trugen wir anderes Erkemmngszeichen un uns. 
als das der iosserlidien Foitn. Wohl uns, wen» wir auf 
die Frage: „Sinti Sie ein Maurer ?" bei strenger Sclbst- 
prQfuug in uu.sereni Uerzcn antworten diirfcu: ^^^^h strebte 
treu darnach.* 



Nodmab mr nwirerlselien OeiMMWiiMluiflsfhige. 



Kampf ist Leben und Lehen ist Licht Daher kann 

Vei-fa,sser der in Nr. \''< d. l'l. verntTenflichten und in 
Nr. 14 und 17 crläuterlcu Grundsätze eiuer deutschen, 
oder noch bexser, einer den gannn Erdkreis umfiissenden 
Logen-r;eni»s>;ens(li.ift -irli nur herzlich freuen, wenn .'^ein 
Vorschlag in inmter weiteren Ivreisen zum Gegenstande 
des Kampfes wird. Der Vorschhig sollte ja nur den Be- 
weis liefern, dass aurli die ]>reussisclien IjO<;cn kanipfes- 
lustigc Brüder zählen, die Nicht.s lebhafter wQuschcu, als 
dass in ihren heimatbüchen Arbeitsstltten der Kampf 

:,'e^;cn das Abgestorbene, die Sclil:iclit für das neue Bessere 
recht heiss entbrennen möge. Und kämpfen wir nur recht 
sine ira et stndio, so wird die Krone sicher uns nicht 

fehlen. 

Das Detjul <les Vorschlages wird - .schonungslos l'reis 
gegeben. An der Grundidee: Ooieraenscbaft der Logen 
gegcmilier den Vereinen l-'i:i:'( Iiii r. ninss aber nnltedingt 
festgehalten werden, und haben weder (Uis von Br Stentz 
in Nr. 88 Gesagte, noch das so licbtvidle, Qbngois j« 
auch die Krage: was das nichtige? offen la.ssende Referat 
des Br Schütz bei Gelegenheit des liagiier Vereinstages 
in Nr. 84 den Verfesser, eines Andern su Qbemsi^en 
VI rnini lit. Ja, letzterer filaubt soi,'ar in <Ier Ablehnun}; 
von Bewilligungen für wohlthätige Kinzelzucckc eine ge- 
wisse Znndgong xa seiner Idee mit grosser Freude be- 
grüssen zu dürfen. 

Mit dem gel. Br Stentz denkt Verf. sich privatim zu 
verstlndigen. Doch sei diesem hier die Erwiderung ver- 
stattet, (la-^s er mit dem -^el. Dr iiewiss sich Kins im Ge- 
fühle treuer Anhänglichkeit au die gel. Mutterloge weiss, 
andi das mit dieser uns umsehBestende innige Familien- 
band elien^owcnifr lockern will, als es in seiner Absicht 
hegen kann, ihr von ihrer gcsetzmässigen Autorität 
auch nur du Geringste ndimen zu wollen. Verl glaubt 
(i<it'h aber, dass die Tochterlofien nach der uattzen lieiiti- 
geu Weltkige die Stellung erwachs^euer Kinder für sich 
beansprudien dttrften und nadi Art dieser, wenngleich 
sie den llans^jesetzen des Kltcndiauses tinhedin^ten Ge- 
horsam schulden, doch in Bezug auf die Verwaltung ihrer 
eigenen Angdegeidieitea (ab soldm darf aber fttr die Lo- 
gen die RcgelnnR ihres Wnhltli'tfiu'ki'itswesens s<nvidil in 
sich, wie unter einander wolil unbedingt gelten) >elbät 
zusehen massen, wie sie am besten fortkommen, wenn 
sie nidif ihr I.ehelung im hilfslosen Zustande unmündi- 
ger Kindscliaft bleiben wollen. Dass es mit dem Fort- 
kommen in unserm liOgcnleben im Allgemeinen nidit zum 
Besten steht, werden mit vielleicht veni'.,'en .\iisnabmen 
der gi-ösHcrcn Städte wohl die meisten preussisch'en L«)- 
gen zugestehen. Insbesondere wird der nudunende Man- 
gel an KräfU'u zur Besetzung der Beamtenstellen wohl 
eine ziemlich allgemeine Erscheinung sein, und es dürfte 
wohl mehr als an einem Orte der Fall sich ereignen, 
diiss bei vorkommenden unabwendbaren Wechseln, iiishe- 
soijjerc lies vors. Mstrs, in Folge Tod, Krankheit, \ erzug 
u. s. w. die grössten, geradezu die Existenz der Logen 
bedrülienden, Verlegenheiten trotz eines, die Zahl 
und mehr nachweisenden, Status eintreten. Steht es 
aber so mit uns, ntkd sicher kommt es noch schlimmer, 
so mdssen wir nach Art erwaduener Kinder daran den- 
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km, litis scHist zu liclfcii. 1111(1 wollen wir ilas auf ilriii 
VoigCfit'lilafifiicn zcitficiiiiisscn \Vi'j;c der Association, so 
ineiDe irh, dass hierin nbcnsowcni;; cinf* Autoritätskrir- 
jtunfr der Gros.sloyt'ii crkaniit wcnlcii kann, als vinc s<»lf]i(' 
für (icn Vater «lariii lic^!, wenn der erwaelisene .'<ohii 
flher s<'ine Zeit und sein (ietd iiiil>e>< hadet seiner sunsü- 
Rcn Kindespflieliten für sieh oder zu (iunsten Anderer 
frei vprfiifit. Der verständige N'uler wird hierin dein be- 
wahrten Sohnr sicherlich nicht hindpriitl in den Weg mit 
seiner Autorität treten, und es niiiehie \v>>hl kaum zu 
}{laiilien sein, du.«» »lic Omsslopen liiiiderliiii sein sollten, 
wenn z. lt. eiiiP prcussisehe Loge mit einer ainerikani- 
8clien iliireli freies Uehereinkoininen mit Ausschluss jedes 
Zwanges in liezug auf den Kinzeliien sieh zu ^iegeiiseiti- 
B«r Hilfe fiir \Vaiseu-Krzieliuiif.'szweeke, zur riitersiiitzung 
uines jungen Talents, oder für .sonstige, mit Buudusuiige- 
logeiiheiten nicht das Mindeste gemein luibendo, Wohl- 
tliiitigkeitszwecke vi rlnnden und liieriiher, fM» CS schrift- 
lich, sei CS luttnUlich, durch Abgesandte oorreBpoudiren 
wollte. 

<i|j)ubt Verf. hiermit die Autoritatshedenken des <.'el. 
lir btcntz einigcnuaüsen entkräftet m haben, ao will er 
Kur Frage: ob Gonoswnac^ift der Logen oder Verdne 
Kiiuclocr? nur nodi knn lieincrkcn, dus menscfallche 



\'r'reiiii'_Miiii.'en nur in Gestalt fest^^e'^^liedeiter, von dem 
Kinzeiwilliii iinalihäunij^er Geiiieinweseii Aiisjnueh auf 
Dauer linlieii. Am besten lehrt dien die Geschichte der 
Völker, in welcher die lÜldiiiiir von Gemeinden bekaimt- 
lieh den Anfang des höheren C uKuiieliens luveit lnn t- 

I Vereinigungen, wie die des Maurer- Verein^, siml, wie wir 
ausl'ir rindel's (iesrhichte der l'rciiuaiireiei ersehi'n kön- 
nen, sclioii öfter «lageweseii, aber mit dem Austritt F.iiies 
«der Mehn'rer in f olge von Tod, Zerwürfnissen u. s. w. 
el>ensä verschwunden, wie sie ont.stanilen. Die schöpferi- 

I .sehe Idee gehört dem F.inz(>lncn; ihr Halt und (iu.süilt zu 

\ gehen, kann aber allein das Werk des Gemeinsinns sein. 
Die Ilestrebungen des l-'r.Mr- Vereins können daher auch 
nur von nachhalt i^rem Krfolgc sein und die FrMrci seihst 
weiterbringen, >^ i i <l ' Logen, in wciclicu das frische 

] Geraeinwesen seine \ erkörperung auf Erden gefunden hat, 
ais solche die liest rebungun sich aneignen. Sie mflsson 
Kigeiithiiiii <\( v ( i rsanmithcit werden, trotz des wider* 

I strebenden liinzelneii; sonst wird ihr Erfolg immer ein 
zum Mindesten /.wcifclhaftcr bleiben. Ohne Gemeinde und 
Kil l hl i-.t kein CSuistcaithiini, ohne die Loge keine PrMrei 
denkbnri 

i Ratibor, den 19. Juni 18C8- 

' Br von Selchow. 



Feuilleton. 



England. — Dem „Manchcstpr Exaniinei-" riifnolimm 
wir, dasfs am 17. ,Iuiii der (iraiKlstcin /u einem Asvl für 
Siliwncli- und ItlödsiuniKe der sielieii iiönilii'hcii l'roviiiv^cn 
' I.anca.'-liire , Vr'rk'.liire, Chesliirc ele.) /n Laneaster vom 
(Jrossnistr (Jialiu von Zctlaml mit maorer. Klncn j?elegl 
wurde. Die Feier war impossant durch die Rrosso Zahl der 
TUeiliiclimcr aus der Nilhe und Ferne; die Strassen waren ge- 
schmflckt and beflaggt oad Allei beging den Tag als einen 
Feiertag. Wie nothwendig dieses Instüiit i*t und welchen 
Sogen CS zu bringen mapiieht, geht daraos hervor, dass in 
den sieben nördlichen Prörlnzcn nicht wcnifrer als 1.^,0(K) 
.Scliwarli- niiil lilödsinnige leben, deren jugendlichem Tlieile 
allein man <:unach<.t TtleKe angedeihen zn lassen gedenkt. Das 
(ielKiiide wird CIO,«»!)!» I'f<l. Sterl. kosten, wovon ■Sn.uiHi ln reits 
aiifychr.aeht sind; die Lage desselben ist sehr /»iiUent- 
«prcehend. 

Bqtflnstigt ?oni schfinston Wetter ging die Abliche Pro- 
ceirionnnd die Feier der GmnditelnlFgnng TW «idi. l>r.E.Dents 

de Vitro, Vorsitzender dos Ccntral-Ansschnssos fttr tlas Asyl, 
richtete an den Grossmeister eine .^ip!|>racho, wc»rin er den 

l'r-|'riiu-' lind den Zweck de^- .\->>K :in>ein.i;:i!ei>otzte. l!r 
dr.il' \ui! Zetlaiiil erwiderte in ciiifiu Ii-m IiIii lif« r \\ eise, n. A. 
licmerkcnd, er wis-c niclit, ob er fiir ^rlidni/ I_'nlcrf.''linii'ii 
schon snbscrilnrt liabe; falls dies nicht der Fall, stelle er ^cni 
100 (lUineiii (ca. 7(MJ Tbir.) zur Verfilnung. (Apiihiu«.) 

Eine Tafel folgte der Feier, an welcher etwa 4UÜ DrOder 
und Sehwoitem theifaiahraon. 



Frankreich. - Dir fri'irnaiir« rjtrlii'n Tcriri trr drr T.o- 
tren des Grossen Or. :Mr-I'.ir!;iiiir'iiii iai,'ic in dm ci'^ii; Tagen 
ile- .Tuni /n Pari'-. I>ii' Sit/iiiif>i ti , /tu^i Tliril -.riir vliirmisch, 
bicii'M im I'.in/elncn wenig JMoincnte vor; ; If - »lii inera Interes'ic 
dar; ein vom Ordeiisratli eingebrachter Im i iitwurf ward als 
mit der Con$Utation nicht tlbercinBÜmmcnd abgeworfen; von 



Errichtung einer m.aureriKrlu'ii Apiielintionsbehürdc mit fcMrin 
Sit/i' in Paris ward Abstjunl lii iiniiiimii, weil die Kiii/.cllojifu 
sicli das Ki t Ii;, /II rirlilt i! imd diie .Vngelegenhcilen selhstiin- 
lUü m ordiii n, vorhelialten woUlcu. Als die Inhaber höherer 
(irade, weil sii' die^e doch thcocr gcnog bezahlen nUlssen, in 
' dieser Ai»j>ellaiionslieliördc besonders vertreten zu sein liean- 
■^liruchlen, fielen sie im Namen der (ileichheil inil ^lä"'*'"- 
iter Majoril&l durch, em Votam, welches die völlige Abachaf- 
< fiing dos Ilocbgradsehwindelx im nicbsten Jahre wahrscheintleh 
' luachl. .Vis man Oher die ncbnndhiiig der in C'i>iu:urs gora^ 
Ihcnen !!it berieih, ertönte das Wort ,,Privat recht" und ilie 
\'er-aiiiiiilini:.' in ^- lii ii ]',iii/i llo((en die volle Fifilieit, die l>e- 
tretVi iidi ii i'.ir in Atiklaj^ezustand zu versetzen iiiiil /u vcnir- 
theiltii. Idicrldickt man die Verhandhmu'cii im (i;mzeii, so 
siclil man das erfreuliche Bestreben der I'.inzellogen nach 
Selbstverwaltung, nach Entkleidung der Grossloge von ihrer 
I bisbcrigcn MachtroUkommenbeit, mit omem Worte nach De» 
I centralisation, und mar ta Verbimlmtg mit einem andern, 
schon noiUieh von nns herrorgcbobenen Sj-mptomc, mit der 
Initiative der Ix>gen in der Pronnz. Die Provinzen emanci- 
pireii -.irh mehr nml mehr von ih r Ilaiiptstadt. Vom Ordens- 
ralli und den Ileaniten d'T fire-sloije liicvs sii; •cieii ledig- 
die Aufti-agMilUlV' ekrr .Ii r ja i'\n<' ^lirrutie jcmg 

so weit, sie als „die >!chui'sanu'n liieiur' der Resanmiten Hrü- 
derscliafl zu bezeichnen. — 

!Was nim die innerhalb des acbottischen Ritas aosgebro- 
ebene Bewegung anlangt, ao ist dieselbe imwlsdwn hi kefai 
, neues Stadium getreten. Der iirovisorlschc Central -Anitscbws . 
I hat nnter ilora 10. Mai an isfimmtlichc Ixigcn des THiim ein 

Itnndschri'iben mit der Anfrage Rcricbtct, oh .sie gcii' ivit -■'icn, 
das allgemeine Stimnirechl in maiirerisclien Aii^reli ;-'' niiei- 
ten zu beausuriicben iimi dafür mit einznlrelcn. Aiisserdeni 
beabsichtit-'t derselhe ein nene* maurerisches Organ zur Ver- 
Iretniiff seiner Interessen zu fjHiiiden und ein Lokal in der 

I Mitte der Stadl m mietbeu. Die Loge Ja Frivcfaaecf gidit ■ 

i 
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diimit am, gegen das Vorgeben des Obersten Raths (Supr. 
Consoili einen Trotost oin/un)ichcn, uiul die Logen „les ßcos- 
sais InsOparablos** und „[ra SeiA ftcossais Unis" liaben dies be- 
reits gctliaii. Von andi-rn Logen erwartet nuin, lioss sie ilcni 
gegebenen lieispielc cbostcns folgen und cbenfaUs protestircii 
werden. . • 



II 0 f, 29. JunL — Gestern feierte die Loge ^nin Morgen- 
stern" zugleich mit dem Johannisfeste das 25jätirige M.mrer- 
Jubiltoiu der Hrr Kgloff und Ileidenreicb, L und 2. .Auf- 
seher, sowie, um die heilige Ureizahl voll zu machen, da» 
lOjährigc Bestehen der „Uaublltte". Die jüngeren Hrttder und 
Schwestern hatten es ttbenionimeu, das Logenlokal entsprechi nd 
mit Hlunten, Sträus'ien und Gnirlanden auszuscbmückcn; <lcr 
Altar und die Sitze der beiden .\ufs«lier waren iu hocb?! ge- 
schmackvoller Weise ge/tcrt, die Nautensüilge der b(rid<-n .lubilare 
pnmgteu iu Kosenscbniuck an der Wand-, das von Ilr II. I'aul 
in Oel gemalte, kanstleriscb vollendete and sprechend ähn- 
liche Bild des Ueransgebers der j.BauhQttc", der als Ebrcn- 
niilgtied der Loge „zum Morgoiisteru" an.i,'idif)i1, war nat einem 
Blumen- und Itoscnkran/ umwunden und bildete den Hinter- 
grund des .Altars. Das Wetter war günstig und so hatten 
sich ausser den cinhcimiscbon Mitgliedern der Loge fait alle 
auswärtigen und viele bosuchendo Brr eingefunden, diu unter 
den feierlichen Klangen de» Hannoniunis iu den Tempel ein- 
geführt wurden, dessen festliches Gewand ganz von selbst eine 
festliche Stimmong erzcngeu musstc. Die F'vstlogo wanl um 
II (Ihr vom neugcw&hltcn Mstr v. SU Dr Heinrich eröffnet. 
Kaohdem die ersten Strophen eines Liedes gemeinschaftlich 
gesungen waren, folgte die Begrüssung der besnidiouden Brr 
und eine kurze, aber wanne Ansprache an die beiden Jnliilan' 
vom Stuhle ans, worauf Br Kgloff gertthrt dankte. Soilann 
erhielt Br Findel das Wort zu einer Begrassang und Ite- 
gluckwtlnscbung <l('r beiden Jubilare, besonders des Br K;rltiff, 
der sich um <len Wiederaufbau und die scilherigv Entwickclun^ 
der Loge dankbar anerkannte Verdienste erworben. An diese 
Wuufrchc knüpfte derisclbc Betrachtuiiguu über dou hüben Wurth 
der Zeit, welche von jodoui echten Maurer mit Gehalt und mit 
ninurcrischen Thatcu aus/nfllllen sei. 

Nachdem sodann der Sccrelair der Loge Br Wagner 
ihn Wahlprotokoll verlesen und die Beamten für das kommende 
.Maurerjahr eingesetzt und veri)flicbtet waren, schlössen sich 
dem JoliaunLsfest-Vortrage des Kedners Br K. Kckolmann 
mehre andere Baastückc von den Brn Keiffcnstcin, Schuber^ 
Kgloff sen. und jun. an. 

Der Festlege, welche durch gemeinschaftlichen Gesang 
mehrfach Abwcchsitmg erhalten, folgte eine Z4khlreich besuchte 
und belebt« Tafelloge, bei welcher der hamroerfQhreudc Mstrv.St. 
den Toast auf den König, Br Findel den anf die Grossloge, 
der deput Mstr Br Stockei auf die Jubilare und auf die be- 
suchenden BrQdcr, ßr Eckelmann auf die Schwestern, Br 
Müller auf das Wohl der lUjährigen „Bauhütte" und auf ilen 
„Verein deutscher Maurer^ aasbrachten, wel<;li kt/leren Trink- 
spruch der Herausgeber in tiefgefühlten Dankesworten er- 
widerte. Nach der Tafel vereinigten sich die Schwestcni 
mit den Brttdeni zu einer heiteren mid gcmOthlichen geselligen 
Unterhaltung, welche durch musikalische und humoristische Vor- 
trftgo gewürzt war, nachdem Br Findel erhaltenem Auftrage 
gemiss die Scbwe.stern bcgrtlsst und ihnen dos Wesen der 
Mrei dargelegt halte. 



Kinc neue gefälschte Urkunde. — Vor etwa fio Jah- 
ren wurde in Ghtsgow iScholtland) eine angeblich alte Urkunde 
aus der Zeit Malcolm'« IH. entdeckt, welche dieser <ler Glas- 
gower Manrerloge verliehen haben sollte. Br Laurie hat die- 
se» .Aktenstück in zweiter AuHago seiner „Geschichte der Frei- 
raanrerei in Schottland" mit abgedruckt, und neulich entstand 
darüber ein langer Streit im Freem. Slag., von welchem wir | 
in d. Bl. ebenfalls Notiz genommen. Die johannisloge in Glas- 
gow gründete auf diese Urknnde <len Anspruch, im Grosslo- 
genrogistcr als die erste und Älteste Logo Schottlands aufge- 
führt zu werdeiL Br W. B. Buchau, welcher s. Z. für die 
Echtheit der Urkuinlc mit Eifer und Wärme eingetreten, thcilt 



nunmehr im Freem. Maj^. vom 20. Juni 1968 mit, die«ielbe sei 
ein Werk des Betrags und gar kein Constitutionspatcnt (cliar- 
tcr). Der grösste Handscbriftenkouner, l'rof. Cosmo Innis, 
dem diese Malcolm -Urkunile zur Kiiisiehl vorgelegen, erklärt, 
es sei kein Patent und di<' Ilaiidschrift stamme ans den letz- 
ten IM Jahren, also ans der Zeit der maurerischen Fäl- 
schungen zwischen 1740 — 175<), der Zeit, aus welcher die 
erlogene Urkunde der Mntterloge von Marseille und dos ans 
Lug und Tnig zusamniengesctzto schwedische System stammen. 
Ferner erkliirte Herr Innis, jenes Machwerk sei aus niehrem 
andern alten Urkunden /usaiumengestoppell, eine Ansicht, wel- 
cher Br Buchan beipttichtet, indem er zugleich darthut, dasa 
jene Glasgower Urknntle thcilweisc abgeschrieben sei vom Glas- 
gower Burgh Charter vom Jahr 1175, mitgclheilt in Mac 
Ure's „Geschiebte von (Üasgow." Ansserdem stimme diese-s 
Aktenstück wesentlich mit einer andern gelUlschteu ilandscbrifl, 
angeblich von David I. den Mm von Slirling im Jahr 1147 
verlieben, ein Machwerk, dessen Unechtheil wir bereits 1160 
behaupteten, und welches zum Theil einem der Abtei von Cum- 
bnskenneth verlirbenen Consitutionspatonle vom König David 
aus dem Jahr 1147, nnd zwar aus Nimmo's „<ies4;hirhte der 
Grafschaft Stirling'* pag. 1Ü7 entnommen. 

So hat deini wieileram einmal die geschichtliche Wahr- 
heit über Lug, Trug und Fiilsclimig tritimphirt. Wollte da» 
Kapitel der Grossloge L. v. D. mit seinen Schätzen heriius- 
rücken und diese der nucbtemen l'rüfung preisgeben, si» wur- 
den sie alsbahl cbeufiüls als Humbug erkannt und es fernerhin 
unmöglich werden, leichtgläubigen „Bittern" dafür ihr gutes 
Geld abzunehmen. 



Bulletin Mavonniijuo Egyptc ist der Titel einer all- 
monatlich zu Alexandrien erschcinen<len niaurerischen Zeit- 
schrift, herausgegeben von Br C. Daujihin. Ls liegen uns 
diu Nni. 4 nnd 5 des 11. Jahrg. vor, für deren gütige Fin- 
] Sendung wir brüderlichst d^uiken. Bei dem geringen Umfang 
der Monatslieferungen lässt sieh ein Urthrii über dieses Unter- 
nehmen noch nicht fiiiluu. Den Inhalt bilden kurze Abhand- 
lungen, Gedichte, Gedanken (Aphorismen]^ Statoton o. .A. 

« 

Oermaiiiii. 

Toast, auf der Jahresversammlung des A'ereins 
deutscher Maurer in Hagen 

G. Wilkeni aus llitdesbeiro. 

Skgt an, ihr DrOder allzumal 
.Aus Deutschlands weiten (tauen, 
Wer ist geehrt, wer steht so hoch 
Wie uiw're deutschen Frauen^ 
Wer steht an unserm grünen Uheiu 
Und halt die AVaeht ullda? 
Wer wehrt des Franzmanns Uebermulh V 
Es ist Germania! 

Wer schaut so stolz von Bergcsböh'u, 
Wer thront auf hoher .Aljiy 
Wer leiht der Freiheit Schutz und Schirm 
Mit trotziger Gewalt? ^„ 
Wer botet freien Maiuies Sinn, 
AVer ist mit Hulf uns nahV 
Es ist das AA'eib, so buch und hehr, 
Es ist Germania! 

Wer steht im Osten, wo die Nacht 
Noch herrscht und Tyrannei? ' 
AVer trotzt dem Slavcn, wer hillt ans > 
A'ou Kussenberrschaft frei? * 
AVer stehet an der Doiinustrand, 
Ituft mächtig sein Hurrah? 
Heil dir mein deutsches A'^aterlond, 
Es ist Gennouia! 
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Heil dir, du doutschet YAterltad, 
«ieriistef !>teht dein Sohn 
I lid an der Meere giaucin Strand 
Winkt dir oiii Mbönor Ixilin! 
Si'lit, wie die Junge Flott' ergUiBt 
Vom Kid himnf rar Km*. 
HeO dir, du Volk im Korden hoek! 
Vm krttnt Gemaiii«! 

.la, du iiK'in Volk Norddeut-tchltnds hoch, 
Du lm»l (;ewast den Streit, 
Geendet nun so manches Weh, 
Gemacht dos Herz uns weit. 
Nicht Hhein, nicht Main- und Odentnnd 
Sind ürenMfl, viel zn nah. 
Dl» deutMlie KiMi mm srOwer »eiii, 
So will'« Gormaiiia! 

Wer ibt von N^nl- und IlcnP? 
I'ni!-|>Ull'N nicht un^i<'rn Strand V 
Ini Ost kOiiiit' Weichsrl Grenze >eii^ 
Aiu Rbcin liegt deaiscbes Liaad. 
Auch in den Schmiwr Berigen «eUict 
Ein wannes Her* im« nah. 
So mit die deott dw Ztmge kHiigt 
Heisst es Ocnnania. 

(icrmaiiiii, iln lii>lif-. Wf-ih 

Dir fiil^'t i'Ui kiihiifs Heer. 

< ». fulirc r- (Iii' Sir'j(i'>liahn 

/ii l;.indo uud tu Moer. 

I K iiiacir uns stark «od eiaig doch 

Gib endlich ans den Lokn; 

Denn auf dem gmam ErdamHid 

Holt d'nuif der deotsdie Sohn. 

Wir M'h'ii mit St<i1/ .inf di'hi Gcslehl^ 
En ghin/t SU hoch und hehr. 
Wir zittern vor (iiTahri'U Rieht 
/ii Ijamlc und /u Meer. 
Und mächtig H-hallt's dorch's gBBM Laad 
Jetzt ist die Stande nah, 
Geachtet naa for alle Zeit 
Hooh ctefat Germania! 



■tlisU«ier-Terwl«hiilne. 

Aadienleben — Bingen — Bremerhavon — IMdrebarg — 
Cottbus (iii'ssrn — Greiz. — Kndoschin — Leipzig (Ualduin 
S. Li) — Mttunhein) — Neustadt-El>er»walde — Pforzheim — 
Rndoiatadt — Wcinnr. 



Zur Bevpreebungv 

I .) III I'ri'ini.un ' I i'-i Ii' > Jahrbuch für ISfis. 2*^ Hand, 
üili/it,', lHr,f<. .1. J. Weber, gr. «. S. 2S(). Thlr. :i. 
Klencke, Supplement und Sachregister /um liauslexikou. Kiu 
Fauiilicnbacfa. Lei]uig, 186^ Ed. Kammer. 12 .Ngr. 



BriefireclMwl. 

Dem Einsmder da* Manchester Examiner für vinv hruJt-rliclii- Aiif- 
■lU'rksAinkeit herzlicheo Dank uml brüderlichen Gruul Leider ut 
inan Adnaio von Krensbaod abKeriami md «iad wv dio Ba^ 
»talxni — nor nnd damnlnr Molljr no«li leeKar. Es M »hr er- 

fli nij. V ,!,.., ]r:■.^'. :iMi ll iliirl llH:-i rrr i;i'ilr<llkt 



I ^ Aiuwlgeiu 

Pill, dM lleiHffthum der Firimanrcrt'I. (iesprii- lp iii>< r 
die Vomrthelic gegen den manrer. Bund, Uber die Wirl(> 
saadteit und den Segen desselben, 
Preis 22 V« Ngr. 

Zilie, .Sandkörner, maui-er. Aufsi^t^e, Vortmge nnd IHch- 
tuiigen. Zweite Autluge. Preis 1 Thlr. 

I AwtoCMII) ein Jolmnni'-rpslspiel. Prdc 10 Ngr. 

I i'rcis 10 Ngr. 

j Laiplig. Twlif dar ffnlmuuMiiuig. ^ 



Soeben ist erschienen und in allen BuchhauUlungcu zu 
hAb«: 

I To* 

I Afr. Spir. 

1& Bogen 8. Pral«: 91 Ngr. 

Der Verrasser behandelt in diesem Bncfac diP I^ehrc von 
dti l'irkenntniss. Ais wahr gilt ihm nur das, wa^ mit sich 
iilentisch ist. Der Gnindsail/ der Identitilt mit Mi li und des 
Gegensatzes beherrscht das ganze Werk, in dem der Verfasser 
einen Fortschritt in d<'r Krkenntnisslehre angebahnt zu haben 
) glaubt, wie er seit Kant nicht gemacht umrde. Die Abschnitte 
I aber die Freiheit und die (onaUilagige) Moral kabm Ar 

FrMr ein besonderes Interesse, 
j Leipzig. Fftrster A Findel 

Rei Unier/eiobneten vorritkig und darek alle Buckband- 

luugcu zu beziehen: 

GrandsAt» 
det 

Schwekeriseheii Logen-Yereins. 

1 Mit fintT 

!Anthuloge aus den Akten der Grossloge seit ihrer Gründung 
bis nr Uefaertragnng ihm Sitses naek BeriL 
fl Bogen. Prifis 10 Ngr. 
1 Wir empfehlen dieses sehr httbsch ansgesiattete und sciwohl 
I in der JMb-Stg." wie in der „iiauhütte" gttiKtig hesprorliene 
' Werkehan bettens; «s enthalt neben den GrandsAUen der Gr.-L. 
Alpinii eine reiche Ftind|rmbe manrer. VTahrheiten nnd eine 
(Quelle imuirr. IlrMiniii!: und .\uregung. Viele Paragraphen 
rlcr Antliologie lueten getijfneten Stoff (Thema) zu mauroristheii 
Arbiiteii. 

Leipzig. Forster Fijidel. 



Bordl die ÜBlentnehneteB ist ia,be>idico: 

System' 

i^REIMAlUREREJI 

der l.iigi' 

^ur edlen AuNMklit** 

in 

Fix'iburg i. Br. 
Einleitnug nnd erster tirad. 
Pn^: 24 Ngr. 

l.iM|>/i[r. Fiir-tcr >1" Kirii'i'l 
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XI. (Tahi^Dg. 




Vereins deatBcher treiJJ^*^ 



* des - «-^.maAil«*- • 



(»«■»Mnll lür l«rr Sittlt. 



Leipsig^ den 11. JuU 1868. 



MOTTO: U)(is4<il.?Uili(, O^iiiM- 



Von der ^wihotte" craehaint wOcJicntticli oine Kannor (1 

Dia t^NihOtto* iaan 



Preis des J»brg»ii«s 9 Thlr. — (Tiecteyshrlich 32V4 Ngr. 
■UoBuchh " 



fl. 1. 21. rla-io. 



t I'«* nnil atlt- VrMt Ki*itCfllJi^ trn Itianiif V..|i |Jr J. M:i 

ISingrii. - llaniiaUiit — KngUiiiI, — >°rankni<cli IlHiHiry. - 



r. All« 'Irin ..'r.mj*! der Triniii^Ir-i-hAa" in Htiifii-ii V..n Itr r. Ury-fl. 

I.iiilwi|(ib<n(, ~ VumkUc. — W*« mit nch» und wnlle*. 



Von J. r. üMtfi. 



Das Ewige uud uUe FrXr Kiiiigemlo im Uuudo. 
Aui Jobannisfoiste der Lo^c „Joseph /.ur Einigkeit" 
im Orient Nürnberg. 

V;.ii 

Br J. MMf, L Bcdnw. 



(Hlicljli" l^rr! — Wieder liiil>eii wir uns vci-saiuuielt 
attun frühliciicu Jobauuisfcat; wieder hutHOi sich in di-ii 
geschrnftcktcn Rdainen Brfldor von nah und ferne einge- 
funden, um li.iiioitiviliaftlieli den Tavr alier .Maurer zu 
fcioru — uiiU i'iirwabr, lu'iu Tag inabut uns schöner au 
die suf dem Krdcnnind rerbrdteten Brflder, llsst ans 
lebendiger als Glieder eines grossen 15unde,s fühlen, als 
der heutige — keiner zeigt deutlicher, dass tiutz alier 
Verseldedenheit itnscrer inneren Einrlditangen und der 
abweichenden Meiiuiii-i n Einzelner — doeh «'In .\llen 
gcnieiusamcr Grundgedanke das feste Band ist, 
die unzerreissbare Kette, welche im Sttden und Nor- 
dOD, im We.sten und Osten die Juliannisbrilder unisclilini^t. 

Dos liewusstsbin dieses uns allen Gemeinsamen, gel. Ür 
ist denn auch ein «ohlberechtigter und natürlicher Anfaiss 
zu unserer Johannisfrende; deim wir finden, dass trutz der 
mächtigen Gälirungen iui maurcrischcn Leben (bei denen 
jedoch — vir Kwcnfetn nicht — schlieaslfdi der khire 
Wein oben sthwinmjen wird und niussi die KrMrei 
einen Kern von unverwastlicherüaltbarkeit besitzt, 
einen Fdsen, der in noMiideiRianr Bidw dm an ihn 
lieranbruus-senden Wogen Trob xn bieten und für alle 
Zeiten «i widerstehen vemuig, 

Lüsen «fr daher heute Alles beiseite^ was uns schein- 
bur trennt, bleiben wir bei dem, was uns vereinigt 



und nir.:;i ,1 inij;c Hlieke auf diow^s uns Alle verhindundc 
Unwandelbare Ueu Stoff dieser l'eätzciciinuug biiUcib 
welche ich Ihnen gel. Brr hiermit unterbreite. 

M'a- ist denn nun der uns AIIl- veiciniL^'eiuli' mim iii- 
somc Grundgedanke, das Alpha uud Omega aller ilaurcr ii' 

Mit wenig Worten: es ist das Bewnsstsein der 
sittlichen Freiheit; da.is wir uns frei fühlen von dem, 
was die Menschen trennt, von Coufcsaiun und Politikf 
dass wir auf dem neutralen Boden des Weltbargertbums 
stehen - - dass wir uns wie weiland die alten Steinmet/on, 
als die Kinder eines Gottes uud die Werklcutc 
eines Baumeisters unter den Welchen der k. Kunst zu- 
sanunentinden. — Mit diesem Bewnsstsein kiinnen wir ohne 
Amuassung sagen, dass die Ic Kunst auf der Höbe der 
Zeit und der hohe Hittag des heutigen Festes das Sinn- 
bild unseres Sterbens ist. 

Ja, wir haben em llccbt auf unsere sdiönen Licbtsyui- 
bole, so lan^e dieFdnde des Lichts such unsei'c Feinde sind. 
Von ihnen, von unseren Gej;neni können wir auch am 
besten erfahren, was den Kern der l-rMrci ausuuicht, denn 
nach ihm ist der Oesehfltzdonnor ihrer FlOchc gerichtet, 
welcher beweist, dass wenn diese ni<!if /iinilen, i's Mos 
an der schlechten Uuuition — nicht aber an der 
Zieluttsicherheit der ftrommen Kanoniere liegt Ein 
Dorn im Auge i.st ihnen eben unsere Xeutralitftt in 
Icirchiichen und politischen Dingen. 

In dem Hirtenbrief 8r. Emiiunz des Herrn Erzbischof 
von Bonald, Cardinal von Sion «gegen die l'r>[r' macht 
er den Mru den Vorwurf: „das die FrMrei allen Cultcn 
Thür und Thor öffnet, alten Sehandtbalen des Heiden^ 
thums, den abglSnbiscbcn Lehren Indiens und 
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weiter: ..tluss es tlcr Voriiuuft widerstrebe zu behaupten, 
dass alle Kcli^idin ii put seien u. s. w." 

EBveriolitit ^icli wohl dcrMahe, diese keck hingeworfe- 
nen Thesen eines liiielij:es(fllteu rni'^ters — ih wo er 
ganz «egeu die Gewohnlicit an die Veruinilt appeiiiil 

— luit den Grttnden der Vernunft m vergleichen, um ho 
mehr als die ^r^f^'i in der That die Idee der Mensrhcn- 
eiuheit der Citaubeiistiiuheit cutgej^onäct/t, worin un- 
lingbiir der unvcrsSnbare G^nsatz zwischen dem Vcr- 
i1 a ni ni u n j; s sy s t c ni A n d e r <^ I ä u h i e f , und dem Prin xi p 
ullgcnieiner Menschenliebe zu Tage liegt 

hs fra^t sich also, WO die Vernunft und auf wel- 
cher Seite die Unvernunft lie^^t. 

Manichfiiltiglveit in der Kinheit i.st ein Gruud- 
gcsctt in der Knnst und in der uns umgebenden 

gö t { 1 i (• Ii p n S (• Ii ü 1 1 f II ti 

Detiondeiä beim McDsdicngcschlcchte ijcualiren wir 
Tide tauscnde von Abweldraugen in seiner Snaseren Kr- 
selit'iimiiu. wnlin tu! der (ininili^nluike ile-^ nini^chliehen 
IJildes trotz aller diocr Abweichunyeu im Ganzen der- 
scttw bldbt Dieedbe ManichfiiKIgkeit gibt sich auch im 
jioistiu'en Lelieii l<uii'1 itiul /w.ir eheTi-'o als eine plan- 
uiäs^sigc dem 8eli(j{j(ung2>vviilcn entäprocbendu; denn wie 
derselbe dem Menseben (sum Untnsehled vom Tbicrc) 
inannieli faelie Nahrungsmittel zur Kiluilfuii'^ -eines Kör- 
jiern iuigewieseu hat, so hat er ilui uucb in seiner geisti- 
gen Nahrang nieht auf olM Speise besehrflnken 
wollen. Pureli die Verschiedenheit dieser unserer 
geistigen Nahrungsmittel bat der äch(i|jfer den Mcuseben 
nicht nur auf ehe hAhere Stufe der Wesen gesteUt, son- 
dern auch /n-^leicb die Ahnung seiner cipencn Crnvsc 
in dessen Brust gelegt; und wie die verschiedenen 
Sprachen einen Rciehthum des Mcnsebengcistes 
in sich trn^cn. wie ihn eine Einzige tinnitl^'lich in 
sich aufuebmcii könnte — ebenso offenbart sich das 
Wesen des alhn. B. a. W' reicher und schftner in den 
verschieden r II prachcn der Beligionen,dcr Wissen« 
schuften und iW:r KUuste. 

- Der gemcinBchafUiehe Zweck aller Religionen ist und 
bieiht iihi-i- ein üleieh guter: den Men^cli<'ii zn liev'lüeken, 
geistig zu speisen — und alle gehen dartkuf hinaus, diiss 
wir unsere Selbstsucht, das Tbierische in uns zum Besten 
unsci rrMitmensehen zügeln und bescliriiiiken oder anders ge- 
sagt: ein (iott gefälliges Leben führen sollen. Welche 
Religion daher diebeste sei, haben wir garnichtsnnntersuchen 

denn es ist gegen unser Prinzip ;\her anzuerkennen: dass 
eine jede gute Menschern macheu kann, das iii't rer- 
nunf^niRB. — Die Beste mttssteoiTenbBr die seii^ welche 
nachLessings .Nathan dr n Weisen" diegr£t»te Kraft hosilsse: 

,,Hrii< lu /II niiM'licii, 

Vor tioU 1111(1 Mi'ii« lii>n aui^ouehm." 

Und dei' lüehfer, welcher ülier den „eeliten Ring" zu ent- 
scheiden liatte, uare in jedem Falle die Weltgcsciiichte 

— sie, die niclit nach Itugmen imd Worten, sondern nach 
Thatoii ihr rrtiieil fallt. 

Dieses l'rtheil i.--t nutli uitlit gesproelien^ aber ilie 
Thatcn der Völker sind verzeieiinet. Die Geschichte der 
ehrisdielien Nidker i~t liliitiu wie ilie ir^'eiul einer der 
älteren - und die tiranel der eurujiaisehen ctiristliclieu 
Eroberer g<'geH fremde Nationen unObeiiroffen, vom Wes« 
ten Ainerika's bis mich dem fernen Ostindien. 



I Hei älteren hei<lniMhen Vidkeni bestand die rohe 
Sitte, die ncinden Kriegsgelang<'nen den (iotteru zu oiifer»; 
die christlichen I'ricster haben au.sser Juden und Muhar 
nii-rhinern Inindcrttaiiscnde ihrer ei-^'fnen GlanbcnsgenoSSCO 
„(ii>lt zu Khren" auf dc-n .Seheiteriiaufeu geführt 

I Wenn ein solches „Cliristenthum", in welchem die 
S]»uren der reinen ( iIi.iIh iu ii ( brist uslrhrc schwor zh 

j finden .sind — nicht andere l'ruben seiner „allcinsclig- 
ninehenden" Kraft der Menschheit bieten kann — so 
ist e> durelums nielil „vernunftwidrig", andern Religiuiis- 
formeu iiuc Dcrechtigung zuzugestehen und deren Ite- 
kcuner als Mitglieder eines Menschheitsbnndes 
für würdig zu finden. 

Wenn endlieb nun nachgewiesen werden kauu wie 
durch einen herrschsüchtigen Ckrus der Frieden der Vol- 
ke i, das Heil der Familie, das (llüek des Vaterlamles und 
der (ilaubeu au alles ilolierc zei-stört, wie durcli eine 
religionslose Priestersduift das Beispiel flir den immer 
mehr um sich greifenden Atln iMiuis nnd Materi:disuius 
gegeben wird — so begreift man nicht, wie bei einiger 
Wahrheitsliebe Se. Eminenz der Herr Erzbischof 
Villi ISonald dazu kommt „den Kreiniaurern die 

. t^eliuid an allem Unheil unserer Zeit" zu vindiziruii. 
Mag der frouiino Herr diese Anklage mit «dumn Gc- 
wihs<'n seihst altniaelien; möchte er aber doch bi'denkeii 
die Worte seines iierni und Meisters: „wer sagt, ich 
liebe Gott und hasset seinen Bruder, der ist ein 
Ileuelilei'" und mörlitc er iiueh bedrnkeii. dass ein 
fluchender i'ricstcr stets die Ucligiun schäudct, 
die er vertritt, 

' 1) weil nur Gottlose es wagen kSnncn, ihre Brttdct 

I zu verfluchen^ und 
8) der den Namen eines Christen nieht verdient, 

' welcher den llumanitiitsbostrcbuttgeu diekalte 
Tcufelsfaust eutgcgeuhalt — 
Idi glaube In dem Vorhergegangenen gexeigt zu 
haben^ dass wir durch unsere Geizncr auf den ei^entlii hcn 
Kern der KrMrci stets hingewiesen worden und dass die- 
selben nicht ans Unkenntniss zu so colossalen VerÜlnm- 
dinigen j-Teifen — sondern n^clif wohl über das Wesen 
unseres ISuudes unterrichtet sind; mau wurde auch die 
Bildung und IntelHgenz eines Bischof Ketteier oder von 

' Donald bedeutend unferschiit/en, wenn man glauben wollte, 
diese Herren liätteu sich nicht in den Besitz der uiaure- 
rischen Literatur gesetzt — die sie so gut und Mdit 
haben können wie wir. *) Fcbrigcns konnte fler in den 
alten KauhUtten waltende freiere Gei.st den liewoliueru 
des Vatikami nicht verborgen geblidHm sein, so dass man 
über (b'U Zweck <!er in Knglaiid 1717 sich öffnenden 
„sittlichen Freimaurerloge'' sicher nicht in Zweifel war — 
denn schon im Jahre 17S7, ein Jahr nach dem Eintritt 
dc-s englischen Krön])! inz< n, schleuderte rajist ('leinen- VIM. 
die bannbuUc gegen die ucueu FrMr und verÜuchte sie. 



•) Ks lii.ig il;<> eiü \Viiik für iliijiiiisiuu unter m ui. ilii' 

L'laulii'ii, da-- ilurtli dio WrolTciiilii liiiuit misi'riT iiiniTi u Uun l' -- 
uii)ii !<7J' iiliciti'ii iiii^i re (icpiii r viTsoliiit, uiiil llcr/i ii kowoii- 

iirti " «urili'ii. Wi'iiii ni:ui i'iiu' »alire VcrliriHirriuii: iilltr Volktr 
ili r Hille «iillto, l^omUi- es ja kfiiii- Ma.iH'ii im lir aolirii. »0 die 
FrMrei verboten Ks hat Kiomud eta Recht auf die Uoheiw- 
niMo Andner; der CMTeDilielikeltoiHurtiiiiiu nt «ina der TeriAbrl- 
bciteo anierer Zeit. 
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Dos uiucren Gq^ncrn so furchtbare Prinup dt>r FrMrei . 
ist in ,^en alten FfKchtcn" in einAich klarsr Weise ausge- | 
sprochoii, wo es also lu'isst: „Oliwolil die Mr in alten 
Zeiten in jedem Lande verpflichtet wurden, von der Reli- 
gion dieses Landes oder dieser Nation zu sein, so wird 
c> docli jetzt für (lienlich erachtet, sie nur /u jener Religion 
zu verpflichten, in welcher alle Menschen iiberein- 
stimmen, ihre besondereUoinnng abor ihnen selbst 
zu überlassen tl. Ii. gute und treue Münncr zu sein. 
Es sollen kein Privathass, keine Streitigkeiten zur Tliüre ; 
der lU bereingebraclit werden, vielweniger irgend eine 
Streitigkeit über Religion und Nationen, oder Staat-vn 
fiusung, da die Maurer von der oben erwähnten alitju- 
meinen Religion sind. Auch sind üe von ftlien KaÜonen, { 
i^ungen, Muiidarteii oder spiaelien und slud entsdüeden ! 
g^n alle Staatshändel u. s. w." { 

Der erhabene Gedanke der PrMrei Ist in diesen j 
wenigen Worten uusgcsiiroclieu, die wold verdienten mit 
goldenen Let(«rn aber jeder Logcnthäre xtt stehen. Da^ 
die Verbreitung dieses Prinziiis von wcltgesehicbtlichcr 
Tragweite werden müsse — das fühlen die Gegner unseres j 
Bundes nur zu wohl, dewi um «ein grosses Nichts" ! 
wfirden sie sich nicht so ereifenL | 

In diesem Prinxip ist das uns Alle geuieinsani um- 
schlingende Band enthalten, sowie die Kraft und Unzcr- 
störbarkott der Menschheitsidee. Denn ewig and unwandcl- ' 
liur ist nur die Waliilieit und Wei.sUeit, welche von alU it 
/eitalteni und ücschiccbteru, von allen Nationen als | 
gfiltig anerkannt wini — und dieses nns Allen Gemeinsame i 
ist eben das iMenselilielie, zii^ileich das Göttliche. 

Deuj an der Weisheit von Jahrtausenden gereiften i 
Gedanken derMrei konnte nur eine Form entsprechen, | 
die gleit ]i ilim unzerstörbar und durch ilire Uni- i 
versalität allgemein verstündlich war. 

Bei den unversöhnten Gegensitzen zwischen dem t 
Glauben und der Wissenseliaft uuLSStD DUUI auf etwas Drit- 
tes kommen, was diu unlösbaren fiäthsel der Wissenschaft 
sowie die des sublimen Gi<fabl*Olaubens, als die Ursachen 
menscbliclien l'n frieden.s hei S< it<' Hess - und ohne 
eine neue Religiousform xchaifcn zu wollen, vielmehr be- 
reits anerkanntes und bewahrtes, als ein Vcrsöh- 
nnngsmittel Aller mit Allen au deren Stelle setzte- 
— I)a.s Material hinfflr fanden diu Stifter des Mrbundcs 
in dem Organismns der alten Bauhütten der Stdnmetien 
vor uiul nut sellener Weisheit wus.stcu sie es mit don 
geistigen Manrerthnm 2U verscbmdzeu. 

An die Stelle von Dogmen trat nun die Kunst 
mit ihren ewigen Kegeln. Die Kunst als die Mathe- 
matik der (.iefühic, mit Gott übt dem Vater der Kunst 
an der S)iitzc. Die Welt der Srhfinhcit, durch welche sich 
der ewige liaumeittw der Wilteii dem tiemütlie offen- 
bart, ward Iiisher von der Wissenschaft (als Sache des , 
Gefühls) ganz ignnrirt, von den Theulugen als ein listiges ; 
Werkzeug des Teufels erkhiit nichts destoweuiger aber | 
von der lürelie als Mittel zum Zweck ausgebeutet — wo- ' 
xn die alten l'rMr Jahrhuudertu lang geholfen haben.*) 

*) E^isl bnxcicbiK ml, da» ktintr dor alten Dorobanmeistcr es j 
xtt i'inani IIrili|{i>u gebracht luU. UaAlr aW «ibt « viele Sa««i), I 
wtHucli diesn Baidtnmtlrr mit Arm Kofain in VerUndm« ManOi^ 
dar tia gawOhalidi nach dar BanvollRDdnui; in viguae l'enNm gchalt | 



In der FrMrei ist nun die Kunst Mittel und 
Zweck zugleich. Der Altar in unseren Tempeln ist 

nichts anderes als der .\ltar der Kunst, auf wekhem wir 
unsere Selbstsucht niederlegen sollen zum Wohle der 
Menschheit und wenn wir schön denken nnd handeln 
gelernt haben, werden wir an ilen H Siiuleu di r harmoni- 
schen Befriedigung thcilbaftig, welche die inlischc Selig- 
kdt ist; denn die drei grossen Pfeiler der Weisheit, 

Starke und Schönheit, welelie die I.o|j;e, d. h. das 
Weltiill tragen und erhalten, bedeuten nichts anderes aU 
die drei hllchsten Eigenschaften Gottes aln oberster 
liaiiuu i-ter — und zugleich die ewigen Regeln der 
Kunst. Denn weise ersonnen, schön gedacht, und 
mit Stärke vollbracht, tritt nns auch dan menschliche 
Kunstwerk entgegen; daher gilt in der Freimaurerei 
das KnnstwiiÖM ftla äymbol fir dati SittlichNchüue. 

V» wäre ein Verkennen des innersten Wesens 
unseres Ituudes, diese der Kunst entnommenuu Synd>ide 
als unzeitgemäss beseicbneu zu wollen — deim eben so 
gut kr>uute man dann von den veralteten Formen der 

Mathe! 1,1- ll. .|H>Miirnl 

\ er.iiteu können |ihilu.sophischcSystenie, Dok- 
trinen aller Art, die Lehr« vom Schönen nie! 
Kiuer unserer ucuen-n I'hilosophoi, Arthur Scboppcnhaucr 
stellt den Satz auf iwtdeben er mit angewöhnlicher Sdiärfe 
det Logik begründet), ditss die Philosophie desshalb 
Iii. hrs ji.iui iit.le- halte leisten können, weil sie sich auf 
den aussi Idiev-iii h Wissenschaft lidicu Standpunkt ge- 
stellt hat; die Philosophie gehöre aber in das Gebiet 
der Kunst und nur ala Kunst könne sie eine Zukunft 
habeiL" 

" Ks kann daher nicht oft genug wiederholt «erden, 

dass eine Hntklcidung von der Kunslform — und 
die Annahme eines philosophischen Systems dem 
Mrliuud Hader und Zank und ein schnelles Kode bereiten 
unis>te; dann wOrden Vit natflrlich »ach keine Feinde 

mehr hallen. 

Dei den bevorstehenden Reformen haben wir daher 
strenge damuf zu achten, dass wir das Wesentliche d. Ii. 
das uns Allen (icuieinsanie — und das Unwesentliche d. h. 
Zufällige gewissenhaft auseinanderhalten. 

Als weseutlieli und unantastbar ersclieini'U mir aber, 
die ..alten rfliehten," sowie die Kunstsymholik der 
alten .Steinmetzen. Ohne ihre Vereinigung giebt 
es keine FrMrei und eben sowenig einen logischen 
and gesrliiehl liehen Zusammenhang. 

Ks wird immer noch genug zu reformiren geben; 
aber vor dem Allerheiligst eu ma<-he mau Halt. So liuige 
die Weisheit des niaurerisrhen (iedankens: das Kunst- 
s( höne als Symbol des ^ittliehschfincn, eine ewige 
Wahrheit lileiht — so lange werden wir i« Ehr- 

furdit und Verehrung vor den ü Säulen ansrcr 

liauhUttcn stehen bleiben. 

Wenn aber dennoch Drürler die SMulude des Schönen 
enflielueu zu können glauben, d. h. kein l'.edürfuiss dafür 
hallen, so ist das bedauerlich, in keinem Falle aber ist 
dos Schöne desshalb Ubertiiissig. Zu einem Kanz<'n Meii- 
selicn -elii rf iilu v Kd) 1 im ! Il.irz zugleich, die FrMrei 
hat die Auigalu; liru i;-t;izeii Meii-elien ZU fas-:en. Wie 
Anfangs gesagt (>tVeid>;ut sieh lUr a. I'.aum. d. W. in 

verschiedener Weise, in der Schönheit seiner Schöpfung 
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nicht luinder als in den heiligen Bachem und den Werken 
der Knnst, d. h. sichtbar, denkbar und (hhlbar. 

Das Wort ist (lalitr nur eine (icrSiiraclien ile-s mensch- 
lichen und göttlichen Geistes. £ino Statue von Phidias> 
ein GeniAlde ron Raphael, der KSTner Dom lassen sich 
durch Worte nicht einmal anniihci ini I i ^reiflich machen; 
ein äluKikstfick, eine Upcr von Mozurt, Weber, Uectbovcn 
sind ebenso gXnzlich unsagliar und unbcschrcibhar, und 
diich siml sie es, welche uns eine Ahnung von der gött- 
liehcu Si-Iiunhcit geben können. — Sind nun alle diese 
Werke etwa weniger «erth (oder g&r ein Unsinn), weil sie 
sich dem Vcn>tiui<k''>hi't;rit) voll-ländi;^' eutziehOD Qlld Wir 
gniUfalt Oller empfunden wenien lvi»nncu? 

Sollen die nnnhiittten „ilumiifo Predigtstuben* oder 
Tempel der Schimiu ii M in y 

Kein denkender Maurer wird glnulx ii. dass das Wurt 
allein da^iSmbol des SdiSnen In der Loge i cpräsentiren 
könne, I i l er paiitMiische Naehtemheit und profiine 
AllUlgUchkcit. 

Daher immer und immer wieder: «schafft die Oc- 
schniacklosi^'keit, die unncsthetisclien FurmeD hin- 
aus und iasst einziehen die 6chönhoitl 

Lassen wir un» ferner nidit beirren von der banalen 
riirase, „während aU« fortschreitet^ bleibt die Maurerei 
steilen." Denn es wflrdc richtiger gesagt sdn, während 
vieles rflcks«'hroitct, bleibt die Mrei stellen. Dass wir uns 
der Formen des Altertlninis bedienen, <la.s tlieiien wir mit 
dcu Dichtem und Kflnstleni und allen gebiidctou Men- 
schen; denn die Alten bieten uns eine Ilinlerla-sscnschnft 
unver^iilniLdieher Schdnheit. Dass die profane modemo 
Welt die BUidsiirasposso lieber hut, ab ein StUck von 
Schiller oder Giithc dürfte sich sehr schwer als ein Fort- 
BChriit im I m liii te des Schönen erweisen. 

Ikui .Mcnseiienthum, die Liebe, das Licht, haben die 
FrMr nllcrdinfis nicht erfunden oder ent*leckt — aber sie 
haluMi es unternommen, diese Ideen nicht nur fiir die 
Meuscbbcit zu retten, sondern auch praktisch durchzuführen 
und eine Grnnunutik geschaffen, welclie Denken und Fühlen 
gleich befriedigt, und die luif der ganzen Knie iuk h sitt- 
licher Freiheit strobendcu Männer unter einem Bonner 
vereinigt. 

Freuen wir uns daher einem Bunde anzugehören, der 
sowohl in seiner Tendenz, als in seiner Form sehr wohl 
zcitgcinäss ist und zeitgemitss bleiben wird, dessen Basis 
die MenHchheit, dessen Form die Schdnbei^ dessen Ziel 
die Versöhnung und die Liebe ist. 

Freuen wir uns der Kinheit in dem wiis unwandelbar 
und ewig ist — vergessen wir aber auch idcht hei unter- 
geordneten.Frugen die alte Kunstregel : dass M a n i c h f al t i g- 
keit in der Einheit eine Bedingung der Schönheit ist. 
Denn halten wir fest an dem l'rinzip der Scliönheit, 
geben wir nicht auf eine l niform für unsre Systeme 
aus — so wird sich die Keform friedlieli und brCtdcrlich 
volhdebcn, und durch die Freiheit der newe<;ung ein 
n^res Lehen in die -cinisclnen Baubütt<'li eingeführt deren 
Kinrichtungen vor Veralterung bcwuliren. 1 'reuen wir 
uns endlich auch, ihi^s \sir Fein(U.' iialten, denn sie gehen 
uns eine vernu lirtel>ürgs( liaft für iinsr«>I,ebensf:ihigkeit,auch 
nnuuhen nülzHcben Wink und seiiaden uns viel weni- 
ger als die Fhtuheit, die Indolenz in den eigenen Keiheu- 

Der hcntige Festtag tnn.«H lUhcr wegen «H>incr hohen 



I Bedeutung für den Meuschhcitsbund, fiir jedes Maurer- 
I herz ein Tag der Freude sein. Denn: So lange die 

Sonne im Osten aufgeht, so lange Frühling und Sommer 
j im Glänze des hohen Mittags sich die U£nde reichen, so 
' lange Rosen und Cyanen im Festesschmucke der Natur 

ilen grossen Kflnstler, den ew. 15. d. W. preisscn — so 
I lange wird auch der freimaurerische Gedanke 

leben und seine beseligende Kraft Aber Tauseade «18- 
t strömen und zeugen von den ewigen Gesetzen der k. Kunst 

bis an der Menschheit Endel 



Aus dem „Tempel der FremdMliatl'* !■ BUgoi 

v.« 

Br. C firatfl, Hatx r. SL 

Kin .lalir liegt hiiit( r uns seit an dieser Stelle zum 
erstcu-nsii der Uommer des Meisters die Brr zur Arbeit 
rief — ■ Viele von Ihnen waren damals Zeoge der Ein- 
bringung des iiuiuri iisclicn Lic hts in diese si hlirhten Hallen 
und criuicru sich dieser ötunde gewiss noch mit freu- 
digen Ocfnhlent — Aber o Oott was ist der Mensch! Die 
heutige Festesfreude ist getrüi>t durcli einen tiefen Scbiner/ 
j — denn vergebens suchen wir den, desseu eigcnüicht» 
1 Werk die Binger Loge ist! Wir sahen ihn taamai hier — 
unil leider nielit wieder! Ein höherer W'ille hat ihn seiner 
j irdischen Laufbahn — zum Kummer so vieler Freunde — 
I ohne dass- man es denken konnte — pidtzlich entdrllcfct! 
Meme Brr Alle erheben Sie sich zum ehrenden Andenken 
unseres verstorbenen hocbwUrdigcn tirossmcisters Br M. 
Leykom. 

Allmiu'lUiRiT, wiiik-l iiii'l \V( Iti ii bi licn 
Uiid »tärtzva ein vm* luiurm llUik — 
Dil bauchst mid jiiiiü§t rnLHtaiiiliu's LcbCB 
, Siuki in du alle JKiciit« «utttckl — 

Doch Tod W Lsboi, irichls VUH Du vci«ehn; 

Drin Hanrh vprwelil Ul Bmuw nor die BHkth», 

rtamil an, ilir die knnft'^c Pmehl Ollelii'. 

Wer stirbt, »I<t li-lit (in m m - Iji'ben, 

Oa» Uli, AllKdlictT, iliiii ltl'^ 

Wir boffeu ciii'k'ris kl:u zu m Ikhhh 

Und woDcD Vater Dir «x^rtrmnrut Aintiul 

(Vokmea Sie Ihre Rlttse wieder «in, m. Bn-J 

Der heutige llammerruf ertönt, nm das ernte JobannEa- 
fest zu begeben — ein Ruf, dem wir die Gründer-Mitglieder 
j dieser kleinen Bauhütte um so freudiger folgen, als das 
j Bewusstsein nach besten Kräften unserm vor einem Jahre 
gegebenen Versi»redien lachgek nniu n /.n sein uns erhebt 
uml wenn ich Ihnen sage, d;vss dureli b iVffiüationen und 7 
Aufnahmen die Zahl der Mitglieder von 16 aof 28 ge- 
I stiegen ist, werden Sie unsere Freude gerechtfertigt finden, 
, namentlich da ich mit bestem Gewissen beifügen kann, dass 
wir strenge an dem (irundsatzc festgehalten, nicht durdi 
die Zahl, sondern durch das, was wir einzeln sind und leisten 
vorwärt s kommen zu w<illen — umi dem Bunde in dcnNcu- 
aufgenonnnenen rerht tüchtige (Jlieder eingereicht haben. — 
Wohl nuig es richtig sein, dass in detu äussern W n Ii tliunj 
I einer Loge wie überall, so auch hier -- «las erste Jahr 
I zu ileu ht>slen zu /älden sein wird und nun hei uns ein 
' gewisser Stillstand eintritt — iäns könnte diesen Stillstand 
I einigcrmasscn anterbrrcheii, weim man in unserm Kach- 
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li.ii laiiilc riviis-icn iiii iV'rn Au-sclilic-sliclikcit bei 

Auliiuliineii fväthielte, und uns dudurcli luuiiche tQclitigu 
MSimcr fn Aie Arme gefllhrt wQrden, denen die Bedingung 
ciiKT Ix'sfimniti'ii Cntifcssion annchikcn zu iiiüssi'ii, rln« 
Einrc'ii-hcu ciuos Aufnuliiucgcsuchs in prcasäischeii Uigeii 
umnoglieli macht, niciit weil de etwa der vorgCBchriebcnen 
Confessidn iiirlit aniifhömi, sondern weil <'w in dein Muii- 
rcrbunde riiiu über üoiifeäsioncUciii (jetieibe stellende Ver- 
dnlgnng m erblielcen erwarten. Hoffen wir die Zdt niclit 
nu'lir ferne, in der iIios(> Icidi'^'p Fin^e der deiilsclien 
FrMr von der Tugesurduuug gcstriclicii crtjcheiiie, und 
wtaiQ CS mftBsig ersdidnen nrni ^ iwt Joliannisresten und in der 

StflUnng, welche die liessi-Jelicii l.n^en zum j,'rössten Thcile 
einmelimen — noch ein Woii über diesen Gegenstand zu 
Terlieren, so luinn feit dem nicht beistimmen, und bin der 
Ansicht, (la<s man ntclit uft und nidit lant genu't,' gerade 
bierüiier üich iituiäeru suli, damit an ntaassgebender Stelle 
endlich dem Rufe der Zat Rechnung gctmgcn werde, denn 
der leldiaffesfe Wiiiisih aller l'.r l'rMr, 'lie mir ein l'nnciii 
— das uiiverfäUiUter iluunuii(ül kennen, nm:^s der sein, 
es möchten auch in Prenssen allen BrQdom die Tempcl- 
pfiirten fresctzlieh «dlVn stelun! — Dürfen und knnnen 
wir aber, lieben Brr, mit Erreichung dieses einen Zieles 
schon »iftieden sein? Gewiss nidit — wenigstens bin ich 
es nicht — weil N'icmand leugnen kann, dass luxli so 
Vieles zu thun! Vorwärts schreitet die Welt — und Alles 
was in und auf ihr rieh bewegt — geistiges wie kArpar- 
lirhes und wo f^til! f nil da ist Rürksehrift - und 
gcnide wir FrMr, die l'iouierc Alles Guten, Wahren und 
Schönen haben ons frei zu machen von UnzcitgemSssem, 
mit. dem Ilildunfisgind de^ .Iahihnn<l<Tt.s in Widerstreit 
Stehendem — auf welchem Gebiete mcnscldicher Tliiitig- 
keit wir demselben aodi begegnen! — Wenn wir nun auch 
PerrOcken und Zöpfe beschneiden wollen, so vcdanuen wir 
doch nicht, «Ins» man in der Tonsur — in äuik und Asche 
trauernd — dnhergehe — und sind auch keine Bilder- 
stünner — da wir im ersten Jahre unserer Existenz cr- 
kmint haben, dass es leichter ist zu zerstören als aufzu- 
bauen, halten es aber doch mit einem Arste, der aus Rflck- 
siiht. auf die I'.vhaltnnjx «les Körpers — faule Stellen ans 
Wunden desi^elben mit scharfem Messer ausschneidet 
Vor alloa Diogen wflnschen wir didier mit offenem Visir 
in <lcr Arena des Lcliens unsere Widersacher zu liel<äm- 
pfen — und will es uuü bedünckcu, als hielten wir durch 
das GebeimniasTolle nnsen» Auftretens gar vide tBchtige 
Männer ab, sich unserm Kreise zu nähern und (Icmsclben 
anzuguhüreuj denn wie kaim mun einem denkenden 
Manne zumnthen, Mos darum «i uns snl treten, weil er 
vielleii lif pute Bekannte — oder liebe Freunde — zu denen 
er Vertrauen haben kann — in den lieihen *ler Maurer 
sieht? . — Ich halte es daher fhr nothwendig, dass ftber das 
Wesen d»T Manrerei mein Iti-kannt werde, Um dadurch 
tüchtige Kräfte — die uns bisher ferne standen — aniW- 
ziehen statt abznstossen. 

Wenn ich hier muh kurz erwähne, da~> idi eine l!e- 
fonn in dem lütuai für wünschcuswcrth erachte, so be- 
trachte ich diese Reform doch nicht gerade in der Wofew 

fdr wiehtiL', wie solclie von niaui lu r Seite als einziizes Mittel, 
mehr Leben in den Bund zu bringen, angesehen wird. So- 
bald die GiMdegen die Uebcrwachung der unter ihnen 
stehenden Tochtertogen nur in soweit ülim, dass nie und 



nir^/ends die Funtlanu'nfaluesetze des l!utu!e ■ vi i li t/.( wi i ili u, 
I im L'cbrigen die Einzellogeu inneriiall) ilir (iun/»- des 
I GrtindprinCip« und der rcfonnirten Gesetze an <ier Hand 
der Frfiiliviinjr nach den Loealvi iliältnissen sich einriehti-n, 
I scheint mir aucii hierin ileni liediirfnisse Genil{;e neli istet. 
Doch nur die l'ebung nniclit den Mdstcr — also i>t ein 
recht fleissii;er l'.esuch der Lo^ie und eine reclit rejjieTheil- 
I nähme an den Arbeiten derselben nöthig. W^o aber 
am meisten sn tliun bleiben wird, mdne Brüder — das ist 
an di'Mi rnnhiMi Strin — <\. h. an uns seliier — denn nur 
j dann, wenn jedes einzelne Glied der gros-seu kette 
I hl sich fertig and abgerundet ist, kann das Ganze zum 
iKunionischcn Gebilde sieh -gestalten. - Daher rufe ich 
mit llrTroU (BauhQltc Nr. 14) in sei ler Katechisniiiärcde, 
I deren gamse DurcblesuHt; und Ueher/igung ich jedem Kruder 
dringend empfehle: ..Fni-ere Zeit ist oft versi Ii" cnderisi li 
mit l'hrasen: sie will die Welt umgestalten, jedocii soll es 
i ohne Rtftrung in der tagUclicii lteba};li«-hkeit gesihehcn. — 
Aller da- 'j.i hi nidit. Wer etwas in d<'r M<"ns( lilieit wirken 
will, der mus.s die Kegeln erlernen, nach welchem Krgeb- 
i niw« sich eruelen lasiwüi. — Der Kraft^enics, die ans 
ei.ttner l^lin llr ui'-tin le FrKedankeu selio]itVii . irilit e- nur 
wenige- liu so dnngemier ist eben die Krlernung der 
j Regeln, in welchen jeder Beruf {^dbt werden muss. — 
• LciTJen wir iloeli ( iiii iiflidi r i -r dincli anfnieiksamen Ver- 
I folg, Ursache und Wirkung jeder ihätigkcit kennen, und 
I erhfilt doch erst dadurch alles menschüdio Schaffen seine 
t;;ift!i< Macht! Der einfachste Beruf wird durch eine 
Auflassung ein nützlicher Factor im menschlichen liObcn, 
I während der höchste Beruf dundi Verachtung vemunfH- 

; •^eniä-M'V lind w t-riiM/linl'llirlu'r AuHaSSUDg Seiner Üedru- 
tung zu einem btückwerk wnd, welches das Gemeinwohl 
schädigt — Versäumen wir daher nieht, trots deui ^tzt 
so ninilerni'n Sjiolt ilher die IIarmlos!t.'kei( oder GeOUirUdl- 
keil unserer Genossenschaft die liegein unserer Kunst XU 
erlernen, damit wir verstdien Schein von Sein su tren- 
nen. — 

Je mehr wir wissen, Je mehr wir gute Sitten achten 
lernen, desto mdir muss von selbst sich Jedem die Noth- 

wendi^keit aufdränuen , auf dem We^'c natiirlicher Enf- 
i Wickelung alles in unseren wirthschuftlichcn, religiösen und 
\ staatlichen Einrichtungen umgestaltet zu sehen, was den 

(u'vcf zcii fii'sinidtMi Dl iikeiis und nnvcrdorbener 
1 Gefühle widerspricht Auch in unserer Genossenschaft 
I ist es so. Wer die Regeln der Kunst erlernt hat und seht 

bei der Weihe jieuidteiu-s I'lireiiL'elühde afliti't, der uiuss 
I sich bemühen, Fortschritte zu machen und trachten, au$- 
I Qbender Kflnstler zu werden, wenn er nicht ein dfirrer 
Ast am Daiinie di'r Mauti rci mnl der Menschheit sein flül. 
Wir sollen uns daher bentühen, dos als richtig Erkannte 
durch unser Verhalten zu bekennen, und es ausserhalb 
unserer Kreise duicli > i ijersonliches Wiiken für 
Bildung, immer allgemeiner zur Erkenntnis und Anerkcnn- 
nung zu bringen. Dcim, welches auch hier und dort die 
^ Formen -ein n)ri;^en, in wcbhen un-erc staatliclien und 
religiösen, ölYcntlicla-n Verluiltuissc sich zeigen, welcliesauch 
I ihre Mangel sein niö<;en, so viel scheint mir sicher, eine 
' gründliche Abhilfe dnifi':i v,:>- nidit i i-v vten von blos 
äusserlichcn Aenderungeii, nenn nicht die Vorau;>setxuug 
crRlllt ist, zu gesunder Umbildung, d. h. wenn wir selber 
j nicht besser wenicn und wenn wir nns nicht bemahcn, 
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unserer /,i'it in (üMluuki-H, Wort uu<l Tliat ;ils liürt^i-r - uml k;uiii»lL'ii luiissiu wir, luii /um i-ndürlicn Siege 

knnftißcr Geschlechter luustcrgiltig hn rtttVntlicÜen ! zu gclangf^n - denn 

I,i'l)cii vor licii, (Iciin die Mrci .m sich ist il'u lt ünr , 

cm i rlialii iii r l'lait, /u di-s^-n AusUilirung es (li nkciaier . Nur dir »erfiont dlo Freiheit uud das Ubru, 

KQnstlerund tlUUigvr Arlicik>r bedarf. „ Also arltcitvn . ivr tARlicli sie erobero nmw.^* — 



Feuilleton. 



AneriCM. - Iii' ll'-hr liat im ,, I ri.iiii;. !'' ciitcii iJ' i i'- 
berirlit nW siinr l'.rli'liuivM' untl Kin<lr(l(tkc in l»i iit i lil;iii.i 
begoiiiiin. I 

Darin tliuii es auch tlio IxMtcn oni^weli-amenkan. Mr-Juur- , 
taSß dem I<niidoiier Frem. Mag. gleich, do^s sie alle Uber die > 
mr Vainlngc in Dcatscliland, Franicrcich, Italien olc^ mit einem ' 
WoHo des Auslaads, anverbriciiUcbcs ijüllschweigcn buwalin>n. 



IliiiL'fn. Die l.<ii,'C ,,'1 f iii|>i'l ii(T I'i fiiiiiNiliiifl'' fcirrU» 
am 1*1. Juni iiiilcr i|i r F.< ituii;,' ilr^ lir < . lirui tl il<i- .luliaiinis- 
fe^f, dem sicli eiin^ auf ilfin Ili.i liii^lnr^i- M i.iii^tiilird- mul von 
32 Brr besuclile Tufe) atuittlilünis. Unter den Iküucliern be- 
fanden sich Br Pfsitz, Gro^smstr. in Danntadt, Rr Keller in 
Mainz, die Bit Ullmann, Vater nml Sohn in (Vankrurt und 
IJr llcydenreich ans I^oipzig. In der Im^v cifmile ausser «Inm 
l.ft/f'.'i'iiauiiti n il< r flii \v-<ti- ( ini-^ni^lr liir llrr mit . r 
;|it,li'lif, wiliirrlld <lic l!iT l\rlici' ililnl l'rriiii-clKcIl inil [U'/li- 
iKiliini' auf SciiciMi, (li >i,'i r liilur ilic Iti ii( iituiii,' <l» r .l(iliiiiinr>- 
(eier), lC»>.selliont (Ober die werktbdtigv Liebe) und der vur- 
ritzende Mstr. Vnrtrflge (s. d.) Mdtan. 



Darm st Hill, :.'('•. JnnL — Ein ISnrger aus Wiesbaden i 
errielilete gestern xur Krinncruog an die I^tlierfeicr eine Stif- j 
tnng tat Endehnng rnid AusbiiduDg armer Knaben. Derselbe ' 
UcH sieh tbcr die sofert crfolgle EinxahlnnK von 4n,noo II. 
ein Dohament ausstellen und begab sich mit di nisi lben nach ' 
AVoiiiis, Ulli ildit /n !,'li'irln ni Zwcrkf wci'' i f Zi ii i;iinii m n wi 
veranlastieu. Kr -%ull ein .>elir gUu.vtiKe^ lii.'-ultJt i tv.iclt liubuu. 



^^l■iM■ .null ilrii NniiK^ii ,,'-chottis(li", di r nie riiaii Sinn, 
mit iSolmtliaiid niuld« %u buliaD'eu lullte, aur{{ebi>n. 



Hambarf;, den 99. Jnni 180ft. Hiermit die Naehrirhf, 

dirv. ilic Iii . . -liiL.''' Vi. II Iii liiu>' iiiiil ilirc iiii r anwesenden 
5 r'".-lit>Tlii; I II ih; ,li(li;iiiii!sl. >t am c uiiti r N'orsil/, des F.lir- 
wiadii: Ii 11 In. M-'i- 1^! I)r. liuek lei( rliclist In u'ing. iJieselln» 
wurde iiucli diidiireii \ erlicrrücld, dass /«t ii r Itritder und zwar 
der Itr Dr. Stutniiiann und Br Oelrei<'li Jubiläum ah Gross» 
«cbanner der UrosMloge von Uamburg, nachtrigUch go- 
feiert wurde. Br Slanmaan hatte sich Jo(to besondere Feier- 
lichkeit Tcrlwten, Ihr Oelrcidi bereits vor 3 Jahren sein 
fit> jttlir. Mr Jubilanm hoffnnf^. 

Die l'rnvi/i.i'-'r.i- litfje vim Nieder^ailisen war dorch Bt 
Mey<T Itediior niid die ekleeti-i-)ien I,fi,i;e /nr Uniflerketfe 
il'uili den Mvtr. \. Sr. I!r liiirljij:;t!.ii 'Uli 'lie /nr lli'uJ' rl i rui-' 
«iiui'li den .M-Ir \. Sl. I!r llotl'muua wie aui-li d»'s ile|iiit. 
.NUlr JJr Itlonu- \ertreten. 

Die Anregung der Feier, welche bis za lilnde auf das 
SchüDBlo verlief war um so grösser, ab tfnmtlidie Mstr. v. Sl. 
in der vorherigen WahUoge wiedergewMfak «unlM ; mir lllr dfo I<ege 
St. GeorK ward fttr Rr Boy, welcher ans ßesnndheitsrtchsieht«« 
«•ine Wi< ilerrtahl an/une)unen iiMelinle. der All- und Ebren- 
mei>t( r diiMT l.'iije l!r I'. O. II. Tejuier (erster (»r. Aufgeber 
dir <ini''-'i<ii.'ei welclier beri'ii« fridier 87 Jahr Vorsitzender 
Mstr diesur l.i>f;e war wieder •,'ewiddl. 

Heute feiern die beiden ekleeti'.i-lien r.">t.'en \ereint Ihr 
.lohaosisfcst, und die l'rovLciallogc vou >iiederttachscn hat eben- 
fall« am S4.e vonekriftmasslg ihre Johannisfeler abgehaltca. 



England. — Das vonBr Hjrde Clarke angeregte „Maurer- 

arcbaolotr. InKtitnt" bat hinreichende Unterntiltjcung niid das 
rufronat des (trafen von IXilhousi»», Grossmstr. von Schottland 

fieliiuden, so da-s dn-ser V'eteiii en};lise|irr KrMr di iiinacbst 
beim- er-Ie Sit/tini,' ballen luid zur AValii der lieaniten schrei- 
ten kann. 

Das l-'reeni. Mati. L'eiil deliiMaclisl in den i!e-il/ einer mr 
AktiengeM-llscbüfl iCipital: 3i>LH) l'f. •'•^lerl cirea *2ltH.>oTblr. 
in Aktien ä 10 Ff.) Ober, ob es dann inhaltlich werthvoller 
and besser redigirt werden wird, mflssen wir ahwarloa 



I-'rankreieb. l)er ( 'ontralAusschnss ili . v iiuinirten 
fc.liolliseb« M lüfii- sr lii iiii sieb nunniebr eoitüUluiren /.u Wullen, 
nachdem i b I i reis Lnjjen für ibn erkUrl habeiu Nnr 
Schade, dash <iie gel. itr, deren iteformlicwegung wir im Uc- 
Mtim mit ftvudiger ZoRlIronrnng fidgen, mit einem rnrinn be- 
;riMn< n; denn ein solcher ist die ISezcicbnnnB „refimnirler sebot- 
tisrber liitns.'' Nnr solauRC der Hiliis bb-ibt. wie er ist nnd 
war, k.iiiu mi)i einein si'lnilli'-elii ii liilns lii, l!i ,|c ■■ein; l'iIiI 
man die 1 >rdi'iis|(i(;e, i|. j. ihr erbiirene lair-feliuiiv' li' r irn/^s' ii ( dii- 
•-tilnrinre II . '.'il)! Iinil Atr .ili:;< nei.ni.lrii iiihi er-' »eil |,i;i 
1 I riiii.l.-ie II 1 ■( renniiii. ii im l liilii.ili , ;;ilil iii.iii di u \ lisolnl ismie- 
iMid ilie lii-ln ii^'o Vcriiissi:n.f anl, jjibi m in elien den bol- 
tisrlien Uiia«" «elbcr anf und mIIio billiger nud vrruitnftiger 



; , Leipzig. '—Dax nf'n.insgi'^'eliene Miigliedervcrzeieliiiiss ijer 
> hiesigen J^oge Apollo zAhlt 4M Urtldcr, darunter C diuuende, 
I ansBer(fa;m noch 44 Ehrenmitglieder. Gcstorlien sfaid seit dem 

Dmcke der viirjAbrigen Liste 7 Hrndcr, dabei 1 Ehrenmitglied. 

ADfi;enomm<-n wunb'n 21 itrr, befördert in d. II Or. 9 H. in 

d. III (ir. u; lirr Oimnirionle ishielt 1 Br Gedeckt bat 

ebeiitulls 1 lir. 

I Ludwifjsburg. — Es ist sebon lange her, seit wir in 

diesen liläflern ilbT dir LoKf „Job. znm wieilcrerbanfen Teni- 
ii' l" hl liie-iji'iii Hrienle berieblet liaben. Wenn iiiiii ii;is ln - 
kiiiiiilr „iliejeniu'e Fnin ist. die Iteste, Min welelirr am 

weni;;steii eesiirdclien wir«!." nin ii eine Anwendunjj; auf die \V< i k- 
släil< ti <ier Musoueu binicn dtlrlle, k niiili n wir «ns /u einem 

all i I liehen Dünkel terleitet find ;.. .t iii ili n alu r Dünkel 

und Uuchmnth mit dem Wesen eines Junger« der k. K. niclit 
rocht zttsaminenstimmen; sintemalen IMlnkct und lloehmnth auch 
m Der von nns erkorenen Devise: „klein, nbor rein" noch 
viel weniiter passen, und dieweil wir uns Rar wobl unserer Män- 
1,'el nnd l eider bewiis») sind, die inil ji'ner Di'^isr iiieht selten 
in W id< i -prueb in teii - sd Ve srheiden wir uns freiwülii; des 
1,11." II- 'in i lialii n ii:.s in .irilrieliti-.'er l>MtinHi fi'rne von jfii- 
ln Iii in Inmki i. Ii.iliei dnrfi'n »ir aber dneb niebl vc rsebtteiu-en, 
da-- Iml/ vn li-r >i liwi( rij»keiten und Hindernisse, die cbt-n eiii- 
; mul durch ganz In-toudere VerliflltniRüo licrbcigefahrl wonlen, 
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Win«". 

Vi.'. !!■ II S T 



uiiM'K' Itjuihnun fo>f lind ri'^olrt'rlit he-tth», und da•l^ d;is l.clji-ii 
iu ihr im Uauzen ein rrtVcnliclK ^ i<-t. Davon galiin niir 
die vcrteUedencii Aiifimlinicii, <li'.' im abgctBnfcDcii Mrjulir voll- 
logen ward CO, aprccliciidvn licwcia, davon zeugt« vaeh das jüngst 
nbgflholtonc Joli«jinf«fest, ^ wir — «rio vi«lo »ndcro l/ygm 
in uäi;li--ter Nälio und in wiiteier Ferne — am Soniitn:;, ili'ii 
21. Juni l'rt'udij; lio'.'ii nKon und \m drin wir die Ehre uml du-- 
(tlUck li;in< u, ihcnro Ix^-urli« iidc l!rr an-, ilcn Oricnifii Slntt- 
«art, I'fur/Iicim und KnrUrulio - wir n^'nni'n mit lit'vdinli'rcr 
Dankbarkeit d^n >;dVictltti Slstr. s. St. di>r I.o.ljo ,,Lc<j|iidil zur 
Tri'uc," i5r v. Citmlicrg — b<'V!rils'.c'n m dilrfni. .Vlor aru li 

Brr UHscrcr ■imvu.'m Maiiliüttp, di- \ üm- i' if w 'w. n. 

konnten iäcbs uiclit vcrsnj^cn, dem Itoücnfciitc anzanohmii. 
Dos Fest selber Icitcio unitcr M.if r. v. fttuM, Ur QUklcr, thircfa 
einen Vortrug ein, in wi-ifticm rr «Iii- I,i>-lir. ?ii-?'n/<'!r4itii-i>^ aU. 

efne ewiir»' Sr'VnM l iw.r nui.lif [vrjil'i. Avich 

IrtiilfU llii liti;iii;r.'. \u;r.l" .iii -i -. TIp'ih.i i!' :- j- iiiiiiiv'.tcn behandelt 
iiiid M'liai'.-.>l H Ii ili ii lli ihli rr: 'i^iiriia iiili'' w^r'-'K dc-^ '■",r 

diilill, nihil MV 11,1(1. l"'iili Ii I h irj.-i h !: ilh' l.:rl' I 

IrüCLtt'ii Uli'I ihr li ^t- -i, Mh;- I.-.i.l,'- n;'':rli.in l'i' Inlii ir l,iiiiiii\ 
Möchte der 1ii::il'-I<^ V> iiii-,-:i .iii-.'^ Kriiili r^ Iii- ■.■ii: -!r \ .| 

«irklichang nicht bios« bei uua, sondern aliubcrall tii)deu: — 
Br A. Knliiardt tmtf »uit ein ansprechendes F'estgcdicbt vor 

tind utwcr nodm^r, Br Rciuhanl», il' r ? 

I iil -|ii ,i' li ih i iiin ji ili 1 lirii'.lrrlirln ri A':lli 
•.in< iiiiii crliTiili (Iii Um i;iii>!i cuk ii v-.dii 
Ir.i,', ili r ^i^■ll■■l■l^■|| i-, ilni S| i,l-i'|i dn'-i'r lünfti i^ l,:iiihi ll i • . 

vvi:il, iilii'i ilu^jt-u laiiall »mi' i'ljin d'■^^ll.^l'.l iu ■■(! :t ii- \V ori 
sai.-; ii .uili-jt, Nacli Bcgrti->nnL- -.l-r \. l"r-.t-j.i-ii' iiii.i :,.ii Ii Kr- 
«icdeniDg dcii Gmste» von Br v. Cornberg, der uu» sct;o» 
TOrans sur Einvtibung des nenerbraten Lograbanue» in Kurlv- 
rnbc, die Ende Augnsts stnttßnden wird, wftrmstens oinlnd. wardc 
die Pestarbeit, die zwei voll" f**iind»>n in Anspruch ^««nnminen 
li.i'.lc. ri'iii'II :^T'->'lili/- • II ur'.il wii' i(.r,rlil i'ii nii- i In' rdni /■ciij 
Imi-i'lir::, dii-- >?• üin-. Knidnii-k- hv\ di-j. Ünidi-ni :!;ii-;> nicht 
w rl> ;;lt lud. !>(!> 1 r-rliaiil.i'; , in i im ui Iu i (iii;hil:"1i 
Siiiilc iiS'iii'liull« 11, lillirti' ili- _'< iii.'^>i i; unt"^ utue iu^iuiiutu, 
uii.i rill riiit.iclirs M;>lil, lü ! ili'iii ■Iii I ii 'M -iiYissig vorgeschrie- 
hvu<^H Ii iiiiiüprficbe Dicht feblcu kouutcj, biclt «ic in traator 
\V\-isc bis zum spftten Abond bcUammci). Wie Jedes Johr am 
JobounisfeitiCj so erwWeiMn auch di«$ma1, Nachdem die F^st- 
ufello^e unter Absitignnit des Kettenlicds i;esctito$scu worden 

K.\r, M ilriM' Seil« i\-'i.'i'n : j.i -- i j.ir riii In v\ m r.i i,i riiicr' 

St.iat-!",'iiiijl<T lin-irrr S-ailr, .l;:; iiii;i,iMi ilrr Im.^i-i'ii llir In'- 
l'rt.iiiidct o'.liv ilufli li'fiijl.llic*: -f I h: III. i'.uhI in ii::^ri vm Ideiio, 
liucliiit ni iillijs Ililui'I!i.- \'.ri"!lii'|- W.W, nnnliui' \ii fiLiMi.. . — 
\V.i> ,ni -dlrlieu T.II,: II (Ii ^ lilih li' ifP'iii '.i ti uIm'iiiI i."|. :■ -li.iond 

einwirkt, das int das ieidjgc alizofrttho äctieiüan geliebter lirr 
£b« wir» abnteD, musstoi x. B. untere Drr ans TBbingen, H«ch' 
bigen, Uarkgrflnugoii von danncn ziehen; alc mussten cb und 
dem TAim kann selbst die wärraslo Liebe «icbi mit etnon» Vf\o 

i'nl«ciicntri-t''n. Nu::, uic i.tii-.s: n -ir »nvl :.l!r '.'.rr. di-- i-.ii-.>-r- 
tiiilli d' - (M'i''tit--, n.i'.iK ii. ii,i( h -I ii' (lii'.riii Wi Lii- iir.t 'V :■. ( l:'il--' 
(li:r (.fWcilitcci !ih I i:i'lir'j im- il.-r I [r ilnini l' In::, d.i-- iln^ Ail-it 
11111 niiilii'ii ^liini' l'.ilil wji'iirr :il'. iii tiu-iiv |;,iiili:i;f lii:n\-u 
niiil. Wir -.«'uiii'n iiln r b-iiti' iiui lj d.Ji T.iv. il' r i(r- i '.vlp bijli- 
deu mdjt tfemg bot. Mögen die iJrr alle, cingcitcuk dur Worte 
unteres stuhlmeistciSj stets die Lioba crkcsmcn al» ewige Hebnhl, 
»tais sie erfahren al» mächtige Kraft! 



■Ilir.l /Ii ]>r 



ürKiuu: . A:;i ^idi .M u .li'^ .l<ili:uiiii r;\'-. '.er 
ili'ii Ciil .J,ilii- .(It. iIt M'(-jkilii i ('tiir il.'s I.cn^Li' ii:,(l:r-I.'rjiiii' iii- 
„Ivi'tu.;: .!i)!i;i::ji" (iii-liii Kuuze, gt-buitii i. J. l?iJ->. i>>'t"- 
selbe ti li \f-:',A III der Loge Appollo i. 0. v. Leifizig dem 
Freimaurerbuodtj bei, niussto aber mit schwere» Hor/cn der 
bekannten Ordre de;; Kriegnniniaters v. Babenhorst lSä2 
Folg« leisten und die 1,0^ decken. Mit Frtiudon »ab er dctn 
Tajw Cnt(?r!ron. wo di(^«(> Onlr«» u'ij>d(>r aiif-„'»'!if>l"'ii wiirdi'. nm 
>ti;!i li.iiDj «ti'dcv ihv [iriicL |1( ilfiii l'.illiili' ;: IH-Iilm-- 1 11 ,'ii 
koniK'u. l,aiidtji- war iiiiu diL'^t,- l'ruadc aU-hl tix^imuX'. l\avuv. 

bai dMi Leipziger Bn eine cbento allgemein goachtote 



inid ({tditditp l'> r>iinlii:]ik<dt .ils bei di'in Dresdner I'ulilikuni 
und di ni Militär. — Vcrgoldicli liuUl man iinn «••'it J.ilneii nut 
dir .Viiflieliini^' der Oi^rc v.J. Ii<ä2 tind i>t c i'in viKvn- 
thttüdicbe» UcfQbl iu nnseni Logen jetzt lliuJährig-FreiwiUige, 
zn «eben, hingegen die Anheron des Logi-n angehörenden tücba- 
Of&eierc und Acrite, als noch an^resdiloHcne betrachten an 
müssen. 

V(>r'>clila){. Hin l.ine.jaliriu''-« Fn>^l<M<k>n fuhrt niicli 
seit .Iiilireii n jidmiis^iL' in östrncirli. It;i<ler, in den iet/lcii 
•tiilircii niicli T<|iltt/. I> i^l liol.annt, il:i<.s sicli durt, wie in 
iiiidi'rn lüidi'ni, alljalirlicli \iide FiMr aus ik'utscliiand als 
Badcgüstc cinliudcn und gewiss bat daraittcr JUancber, gleich 
mir den Wonscb, wftbrcnd der Badeicoit mit Bm brArderlich 
■m vi rkebren. Daher mache ich den Vorschlag, eüe Brr, welrim 
dl»-. r.i>d(irfni«s iTi«urori«4?her Bokauntsebaft flihlon tind aurli 
hier /ti'-aniiiienhniten wollen, tiirieliten sieh diireli 4lus Triipen 
einer Manen liltiine im linken Kn<>ptl(>e|i nxler in der lliiiidi 
eiii.indrr keiinrliili nintdien. It. M. 

(Kille nueli liessere .\rl, sieh /nsanniien/^ntiiideii , wfirde 
M-iii, «enn die Ürr die „FrMr Zl;;" und die ..Itnuliiille" lio- 
bleliteii und einen Uir Lesezirkel cinriditctcu. In Tc|iUlz, 
Karlsbad und Kj^er-Franzont^bad lobett nVr^senR Brr und wird 
die tbudiuite ].<:ieils gelesen; in Hornburg ist der ntieliliimdler 
Srtiick l'iMr, in nsden-Oiiden ht ein froimr Club lüadenia /. 
Fi«rt-i lirill ;. in Kis'-itiK''!! i^l iI.' !!• '■ I zur Oelilnullde der S.iiiiinrl 
]iiinkt d<-r |!rr; iu .Mexunderli.i.l v.ciid'' man i^ieli an llr Ifiiui iu 
idiiv-xls llucliliiiiiilliiiiL't in \Vuii-.iedeli, in Wir^^liadin i>1 eine 
Loge, in Bad Otleustein-ikhwarxoubcig ist ein freimr Uinb u. s. w.) 



Wm wir Hachen und wollen. 
(Zum Jobanuitfeftte am 21. Juni IdSH.) 

Wii^ wir imeli< II uml widlen: uir kündcn CS laut 

l'iid hnlten e> niemand verlii'r;»rn. 

l)a-s im Herzen werde erfrründef, erbanl 

V.in Tempel, drin < iii/i'j •'»r^;ell 

I'"ilr das Fiue, ilain n: . in Wei li-^c l Ideild, 

Für da» Kino, da< Fracbic dea Lebens treibt: 

Dies Kleinod voll himntlffclier Sehflno 

Krslrelien der Wiltwe .Sidine. 

Dgiili .sel/cn wir uiubt da-i lA-bcu ein, 

Wird nie dieses Kleitiod gewonnen sein! 

(tnd iiiih' es far Meiiselien ein gdittiicrcs Gut, 
Fin höheres noch m ersinnen? 
Wer im Einen, Im Kwigon wirket, nnd nibt: 
Den Himmel trügt er lieflnnon. 

Versenkung de« Geiste» In ßottcn Geist, 

Vevbiiulttii : ) "I ihm, den kein Tml entreittly 
() ilas nur k.iuii wahrhaft lieuddeken. 
Kann Steli'u allein/iM' enf/iirdienl 
Doch sctÄi'u wir iiiclit da* Leben ein, 
Wird ni« dieses Klcüiod gewonnen sem. 

E» gilt, mit Frenden voll Jngcndmnth 

Dem Einen «i«b gaua zu ergeben. 

Und sirfbibl sieb gewaltig auch Fleisch und Blut: 

Wir mlis-.( ii vom Staub uns erliebeti, 
F«! Kill, X'erf.'aiiyliLdieni zu enttlielin, 
l'iii Kwi^es ein/i;.' nml Inn «ich mllhu; 
F:» gilt, dem Wahn z« ( iit - i_- -ii. 
Ja, selber das Leben /n v i . 
Denn setzen wir nicht da« Leben ein, 
Wird nie daa Lehen gewonnen sein. 

Va ziemet kein Tändeln dein freien Mann, 

Nicht /ieniet ihm spielen und Iniuincn! 

Will er luicii den scli»veistcii, den scbaurigsteii ü.iun. 

Wie kOnnf er dann länger noch sünmen? 
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Hit sicboroiH Bliclw, mit krftfkigem Ann. 
litt ebeni«» Willen und Hrbewarm 
Etgrcift er, (rot/ StOniM u und Tiilicii, 
IMo Waffen,' sicli kiilm /u oriuolirn. 

Und sct/1 !■! uiiv friMulij? Jn- l.' ti a t-in, 

0, dann miiss iS.is Ixbcii ;,'c\viiiincii sein. 

Woldiiii denn, ihr Drfliler, beschwürt es heut 
Am Ituücnfeat treuer Hawnco, 
Zu ringen gowappnol, x» kAnpfcn alixeii 
Um die reinste, die schönste der Kronen! 
O kSmpfet nur mntliig uml '^urd« wi Ih i, 
Ttas Schwert, o fWirt «••• f;< ii i ncli j;< k( liii- 
Von otfciicn. lirindii'lii Ii 'l'uckcii 

1, as^t iiininioi- dii- Zirl i tn li MTiilckcn. 
Ja, Holzel nur fniidiL; dii'- l,<-l><n « in, 
Hann, dann wird das Leben i^Lnunm n M in! 

Ür J. 1". (iloklcr. 



BrIefwetliscI. 



ItrG. M r in W m: lliii ii SOr-i fjl;i^ tin<k'ii Si,' in 
dankbar benBtat. Ucnd. Ueitc)ii:ni»t> uud Klüfklii-iu' Km ! 
BrH.M-ta in Spr: „Kantü kut. lm|H-niiiv" ilankLuil 



lii-M i' Nr. 



0ra.ai-ia in «pr: „nanu km. im|H-niiiv" uankLuii « riiaiti ii 
und wird In einer dt-r uäcliKtcn Nr. d. IM. Vcnrendnug tindeii. l>ic 
Jhwn f. TL (resandteii Si-lirinen. die im Ituclili. tarn Tbcil ürhr «ehcu 

sliii!, ^iiDcn Nie uns wnlil >]i:iu r sii In r » it iliT zn. IhTzlirhcn Hr- 
(.'ii!-< ,rti !: .111 die Itn' der ,,.\ — a"! 

Iii B. A in C n: l ii^i ri r Aiimi !it niuli luillcii Sic den lii ir. 
'I' ■.>-t :i:i,|,nii;^ui Ummhii. ,.]■..,, .\i»t'Ps> ZU ciTcijcu. Von diT 

Vimlli nllifliun^f (.'laiilicii « ir, als nunniclir v<'rs|iatrt, ;di-i )Li ii zn siilli'n. 
UrflderL Orgmißrus;«! 

Itr Jac. Norton: Nr. 4 aud 0 of dir I' 1 1 liiiiimjii Louis) duly 
nci-ivcd. Many ihauks. lirotlMrijr regard and our beit cvai^hnental 

Ur ), F. in B: II< r/.liL-lteo Üauk und br Qnm! 

Itr Gm. in Fr: Mit VergnO«» fcaebdiett. Ür üAMmgnml 

i:r L-d in O m: Freund), Dank für das ueue LebeunoickeD 
und bmL UnuaS ^ 

Anzeigen. 

Endo AngMt d. J. erBcbrinct der ncmto Jahrgang von 

Br C, vam Dalen's 

Jahrbuch für Freimaurer für 1869. 

HifM-r iii'iintr .laliru'. wird ^idi i:;i Allu-i ni' -hmi .Ii m ',o:i.-rii 
inlitlj.iit, l'jiii ii liliai!.' und AMvslatliiiiL; ^ni-ciilu^ ru, ali< r wic.iiT- 
UMi nniiü lir 1'. I- u I' i I r u u;Lrcn und V i' r lic - l u n r n aiit'\vci--i i). 

der t'M(-'i( ii !Soi j;falt bearbciict, wini er üicii den bisherigen 
Kuf derZuverUs«ifk«U wid Branckbarkoit ferner wahim 
Mit demsdbeu soll wi«der ein 

ANZEIGER 
nr UtErarisdic mi fosäSS^ Aueiin m 

licigQgoben wcfden, wcicben wir um so mehr xa aHaeititjer Be» 
nntcaog bestens empfcblett kOunen, als die bisherigen Inserate 
sich als wirksam erwiesen halien. 

Im, ,f ilirtinrli — ein i)ci]ni'Hii- Narli-.. IiIüm' . und Notiz- 
buch iianicaüicli für solche, wcIlIic aiLli viel .mi K eisen be- 
finden — verbhsibt mit de» ikm beigedrnckten Amcigcr nichS, 



nur ein volle« Jahr lang in den Hknden der Abnehmer und 
in steter Benntznng, sondern findet anck einen UelbeiidMi 
Plate i» jeder freiinuur. lÜbliothek. 

Wir berechnen die durchhuifende Zeile mit 2 Ngr^ 
die li;illi< Si'i(c mit nur I Tlilr. 10 Ngr., 
die gaii/e Seite ^-l l Zeilen) mit 'i Tldr. 15 Ngr. 
Wir bitten tut baldige Zastclfaing von Inaerat-Anftilgen. 



Först4»r & FiiMlel. 

Bei Br firiuit Kom in OD|Wltheiin a. Bit. erschien 
unter Andern und ist dnreh Jede Buchhandlung zn beifehcn: 

Haas, K. 'Oro-sh. Hess. Ilofrath, Gymnasiullchrer in Darm- 
st.Kll'. Praktische Elcnieutarprammat ik der fran- 
zftsischon S]i ra rli 1' i'iir Srliiiii ii. Mt ^li r rm^us. Formen- 
lehre. Ix'elist eiut in Wörterverzeiehniss. Zvveile dnn liaus 
verbesserte .AulliiKC. If^ö'.l. fjr. .S. ;5i)7 Seilen. Geh. 12 Sjjr. 

— — Nouvclle grmniiiaire eleiiicntairo do la laiigue fraueaise 
& l'iisage des clas'-es i-n]>ericiircs de gymnascs ot des (coles 
polylechnifioes do rAUenagne. JUmo coon Slyntaxe et 
OonstractkHL gr. 6. 9S Sgn 

Tnblcaa Uistofiiinc de Litörature fran^aise it l'ntage 

des ninases, des lycec» et des licoles sup^neures. Lh*. I. 
18r>5. gr. a 976 SeileiL SS Sgr. liv. B. SM Seiten. 
28 S^r. 

— - .'i'JO lieffelii über die Syntax der französischen 
Sprache als Auliang zur Fomienlehrc der Demeular- 
granunatik der fhuuHsiBohen Spraehe. 1860. gr. 8. 1S3 S. 
Geh. 10 8gr. 

FnuoOsitch -Deutsche Sprcch-tTebungon ftr 13^ bin 

I4jalirif!e Knaben. Causeries dialogniM^s, ponr exerecr Ici 
eleves de 1 Ü ä 14 ans a couvcrscr dans la languc franyaise. 
lSr,2. Ii l!u:;eii. Ii'. Sgr. 

— — Die 1 tii,'iische .Vussprachc und Formenlehre, 
ubersii'iitlicti d.krgestelli. 9. verbesserte Anflage. 186&. 
39 Seiten- Geh. 5 Sgr. 

Haas, Caroline. Kleine rran/nsieho Geapridie mit eiwr 
Anawabl der gebriUichlichsten Wörter für Tflehterschulen. 
9. verbesserte Auflage. 18C5. Geb. 6 Sgr. 

Deiilseli - Französisch Kngllsche Sprcch-Uebungen xa- 

nUclist filr Mädchen von 10 bis 14 Jahren. 1863. Geb. OSgr. 

Knjscr, J. (weil. Gymnasiallehrer in Darnisladti. Oriech. 
I.ehr-, Uebmigs- und Lesebuch. Mit Wörtener/cichniss. 
18.'),'>. gr. 8. 2t> IVogen. (ich. "28 Sgr. 

KlillgVUKtein, J. (israel. Lehrer). Der llntcrriclit im 
Hebräischen. Methodische Anleitung für isr.iel. Lehrer 
und die es werden wollen. 186a C Bogen. 10 Sgr. 

Erstes Lehr- und üebersetsnngtbneh im 

Ilebrälscben. Nach inethodischeii OmdaUMO beaibdtet. 
lKr.4. .')<) Seiten, (iebunden 3 Sgr. 

Kiilp, Dr. Filimmd nvi ilaud Professor mul Direktor der 
hölltreu (Jewerbselnile in Darnistadt). Die algebraische 
Analysis. 18.'»«. gr. 8. !.'> liegen. 27 Sgr. 

Die Differential- und Integralrechnung nud 

deien Anwendung anf die Geometrie in der Ebene. 1B56. 
gr. 8. W-, Bogen nobst 6 litb. Tafebu S Thir. 

Lanekhai^t,' Dr. (Schnlmth in Wdmai). Fanfxlg Er- 
zählungen aus di'iii alten und neuen Testament, 
Hellet Anhang. Für die Scluiljugend. 2. vcrb. Aull. 18Ci3. 
7-^ Seilen, (ieb. 4 S;;r. 

l'alist., Carl Ernst. Anleitung zurpraktischcnltecheu- 
knnst. Zweite Anlfatgc^ 204 Seiten. 14 Sgr. 



War IUI nf^l 

Der an hiesiger rnivcrsiläi ai!!,'estf ilie l.ieinr X.imens .Vrlingimi hat, versehen mit einem maur Pas.se, während seines ' 
kurzen Anfentliali> liier vom \errt. Winier an unsere Lnj-e zuteilen heMieht, vor Kurz( in aber unsere Stadt verlassen, ohne 
zuvor die \ieleii Iii II gegenüber eing< i{aiigeuen pecuniärcn Vcrptticblungcn erfiUlt oder sich deshalb vcrstitoidigt zu 
haben. 

0. Freiburg den 2. Juli ltl6H. Die Loge sur edlen AnsaiAht. 
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XL Jahrgiiug. 



Die 



Be^^riiiidct und licrau&gegcben 




Bk J. Gr. FINDEI* 



Tob 4ar MBanhlltta^ «nsiMliit 



Leipzig, den 16. Juli 1868. 



MOTTO: l»m(fll>$>M'> ^M'». 



wBdinflkft liii« y UHMT (1 Bogra). Pnit de* Jalugugi S TMr. — <*l«rteqtlii1i(& Sa% Nr- 
Dte „BnlHttt«" kUMi dwch illt BacUmdlniiffHi bamgtu «eraui. 



fl. 1. 21. ifada. 



LaipiiS. MmreiBnul. Zur Uopnckuiti 



nr Mgln und nr Maiiratci. 
lMciMi|«ii(. - IMrttmi'lMel. 



V n lir M. Mmm. - PMilltUat UtM. - Cmm). - riatnM. 
Aun|«a. 



V ilt M>iii««iii VerUUi» 
■In nir Rellffinn iiiitl xiir Mniircrei. 

Bede ziUB Johannistage 18ti8 

lU- M. Maut. 

Hetliipr il( r J,i>Kf Aususta im Or. Spolidii, 

Heine gel. Brr! — Ilie festliche S>tuM<lc im I.cIil-ii 
des Hn bat abermals ^joschlanin , jene Stunde, die aiuli 
den iHUosten Jünger der köiiif;!. Kunst nicht «an/ kalt /u 
lassen pflegt, die den »chlutnniernderi, unter der Asclic der 
ailtiltflichcn Lebenshiteressen und Lebenssorpen benralu tu n 
Funken reiner Begeisterung fBr die Mrci und ilire Indien, 
idealen Zwecke, auch in dem geistig erstorbenen Uerzen 
wieder anzufitdien vermag und auch dem prosaisehcn 
Gemüthe wohl etwas von jenem Weihet;etülde 7.unirklirinf!t, 
das ilin einst ganz erfüllte und (Iber des Lebens niedere 
Sorgen nnd Bestrebungen emporhob, an jenem Ta^c, in 
jener Stunde, da er /.um ei"stenmale vor dem Altar der 
Wabrlieit stand und die Weihe der Aufnahme an ihm 
Tolteogen wurde. Ach, wonnn müssen solche bebre, er- 
hebende Momente in unseren irdischen I-eben immer so 
kurz, .sein, warum ist der ]iens<;li so wenig fthig» die 
heilige (jluth, die in sotehen Augenblicken sein ganzes I 
Innere durchwärmt, nun auch draussen auf dem Markte 
des Lebens in sich wach zu erhalten, da, wo sie ihm so 
nöthig wMre, wo sie ein heilsames Ge^'en^'ewicht ge^^en die 
Ivcfinii^eti der SellKtsucliI, des Eigennutzes und di-r unye- 
rcclitfertigtcn Begehrlichkeit jeglicher Ait bilden »ollte und : 
mdchte! — Begeistming des Mannes soll doch nicht jenes I 
StrobüMier des JOnglings sein» dos darum so leicht wieder ; 



verfliegt, ohne eiue eruüUiche Spur »uückluhUKieu, weil 
es seinen rr>prung oft nur in einer melieren Wallung 
des Blutes hat, weil es nur aus dem Hencen, und nicht 
iugleich aus dem Geiste k<inimt, weil der Jüujjilin« an 
dieser negeisteruiig oft nur die wohlthätigc Wärme liebt, 
die von ihr ausstrimit, nicht aber zugleich das Liebt, das 
sie verbreitet, weil der Jüngling auch in der Begeisterung 
meist nur eine angenehme Erregung der Pliantaaic, nicht 
aber eine m:iclitit;e und be.stinnneiide Einwirkung auf den 
Vci>taiiil umi lit is W;lliii sirhl iiiid sucht. Wie mancher 
Maurer stellt sich über leider uU ein solcher Jüngling 
dar, wie Mancher, der mit den heiligsten VorsStzcn, nrit 
dc-n niii-fi n (ictulih ii der Hingabc :!eine Kniee vor dem 
den Zirkeisclklag an ihm volMdieindeQ Stuhlmeiütcr ge- 
beugt hatte, wie Mancher, der toII inniger Rfihrung die 
Haud der ihm neu gewonnenen Drr gedrückt, wie Man- 
cher, der, wenn der JItlstr v. SL zu ibtn das gehaltvolle 
Wort gesprochen hatte: Jcb fitsse die Hand des Br Lehr- 
lings, der sich niemals ilie Vi>raclitung seiner l?rr zuziehen 
wird" — dann in seinem Innern das Gclöbni&s gethau: 
Vein, sicherlich nicht, nicht bloss die Ycmcbtung meiner 
Brr will ich mir nicht /.uziebeii, s<indern vielmehr ihre höcb.st« 
Achtung und Liebe und Werthschätzung will ich gewinnen 
— wie Mancher, der so ans vollem Herzen gesi»rochen 
hatte, ist dann hinter sieb gegangen, wir jene halben 
Jünger des ilcrm tlmtcn, da er, statt ihre irdischen Me- 
dflrfoisse zu beflriedigen, von der geistigen Speise sprach, 
die sie geiiiessen mü>sten, um selig zu werden. i.Ioh. ('),*)»'.) 
and alle seine guten Vorsätze sind wie eine Kauchwolkc 
verflogen! — Und wie sdnnendkib ist ea zu denken, 
dasa es nicht einmal an Solchen fddt, die, wenn ihnen 
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auch zu Zeiten, mitten in dem alltüglichen Strudel, das 
Andenken jener Weilicstunde ilirer Aiifnahniu vor die 
Seele tritt, iluiiii wolil ^ar mit einem bc<lauernden, mit- 
leidigen Aelisel/ucken über das (iefülil des Vorwurfes hin- 
wcgzukommeu suehen, das sie hesthleieheu will ob der 
unausgefnhrteD \'or>iit/e, ob der iin Keime erntickteii £nt- 
schliessungen. Lud deuiiocb, aucli an diese vor^^chlusHenen 
Pforten pflegt das Johiuiiiiäsfe.>t nielit w\'Mh-us an- 
zuklopfen, auch sie, die sich im i,'ew<iiii<l: i l.fben so 
viel auf ihre Verstündiükeit eiabilden, uuf thrc durch 
Nichts beirrte Besonnenheit, mit der sie alle Vorkomm- 
nisse des Lebens: klar und richtig beurtiieilen und /u 
ihrem Vortlicilc zu lenken vei-stchcn, ohne sich von ideclk-ii 
Erwägungen, die sich ja schliesslich doch nur als Phan- 
tastweien erweisen, beirr(!n zu lassen, auch sie empfinden 
in dieser fcstlicbeu iätunde wohl, das.s diu Rechnung 
inöglicherweise doch etwas Anders stehen könnte, dass 
die verstiindigcu Erwägungen ein gutes Ding sind, wenn 
es gilt, kittglich das Mein und Dt iii zu disponireu, dass 
aber doch auch höhere I>ingc extstiren, dasss der 
Ifensch nicht «nein vom Brode lebt, und dass jene lu ili^'e 
Begeisterung, die sie einst in diesem Tempel crfüUtoi 
„kein leerer Wahn" ist, cUiss sie vielmehr bei ihnen nur 
desshalb zu einem Icfercn Wahn geworden, weil ilir nicht 
die That nachfolgte, sie nur desshalb so bald als Than- 
tasterei erschien, weil sie bei ihnen mehr der Phantasie» 
als der vollen, inneren Uebcrzcugung cntstoniuite. 

Darum, dreimal {gesegnet, tlii Ainiciiken des heiligen 
Johannes, des Täufers, der, wie ti i vor zwei .lubr- 
tansenden, in jenem fernen asiatischen Jordanlaude, seine 
Volks^ und Stamm csgenosseii, .>eine Hrr na< h dem Fleische, 
zur Busse und zur liekehiung d. b. zur iSiunesandeniiig 
ritif 80 dass üic kamen sich taufen zu la&sen, — die 
Zöllner und die Kric>.'sleute, die Pharisäer und dir Saddu- 
cäcr — so auch jetzt, auch heute nmb, wolilthatig, die 
Gcwtesen erregend und ei'scluktteind wirkest, der du aurh 
heute ii"cli die steinernen Herzen in Heischerne wandelst, , 
und tlie auf des Lebens staubiger Fahrstrasse Fiiilier- I 
ziehenden zurückführst zur Quelle des Lebens, daraus ein 
Trunk, ein rechter 2ug, ein voller, mit ganzer Kraft ge- 
tiianer in der That 

den Dorrt auf Mig «^Ik 

Was nun die Religion, was das Christenthum an Jo- ^ 
bannes dem Täufer hat, das, meine lidien Ün, bi ii in i 
wir liier nicht zu erörten, das i«t beluumt genug, das ibt 
uns seiton in den Tagen der Kindheit von treuen Lehrern 
verkündet worden und das hat sich mit den zunehmenden 
Jahren immer tiefer in unser Inneres geprägt Dass aber ; 
auch die Mrel an dem Täufer einen bedeutsamen Namen 1 
habe, und zwar mehr, als einen .Naiiieii, iler doch im 
Grunde nur ein glänzendes Aushängeschild wäi'c, — eine 1 
ganze, volle, concrete Persönlichkeit, einen Menschen von | 
Fleisch und Hlul, wie wir selber sind, ilabei aber nicht 
nur aus dem Fleische, sondern auch aus dcui Geiste ge- 
boren, — das, meine lieben Drr, haben wir erst neulich 
vernommen aus dem herrlichen Haustdcke, das ich Iiineu 
aus einem froheren Jahrgange der Astraa vorführen durfte i 
und das der Hand eines der kundigsten Jttnger der kdnig- ' 
lidien Kunst, des auch in der profanen deutschen Li- i 
teratar woblbckanuten Br Colsburn, Redners der Loge | 



Friedrich zum weissen Pferde, im Orient Hannover, eeHr 

stammt.*) 

Alle lieben Brr, die jener bstnetiomilog« bdwohnen 

konnten, haben cinmüthig das grosse Interesse bezengt, 
das ihnen jener Aufsatz eingcflösst habe und in der That, 
I eine so richtige und angemessene Vereinigung der ]diilo- 
' sopliischcu Betrachtung und der realen Ausführung der 
, vorangestellten Idee in eoncrcten nnd trefflichst gewählten 
I BeispieleD, wie sie sich in diesem ßaustücke findet, mochte 
, in maurerischen Arbeiten nicht zu den alltäglichen F.r- 
I scheinungen gehören. Dennoch aber erlauben wir uns, 
auf dieses Thema hier noch einmal zuj-ückzukümmen, um 
I im folgenden die Frage zu erörtern, wie sich die dort be- 
I sprochene idiilo!>opliisehe Idee zur Religion einerseits, und 
I zur Mrci anderei-seits verhalte, weil, so viel wir «isaen, 
' dies bisher noch nicht genügend geschehen ist 

Welches diese Idee war — das werden Sie sicherlich 
noch recht wohl wissen, meine lieben Brr — es war 
jener Gedanke des Königsberger Weisen, der wie ein 
Blitz in die .so lange auf dem Felde der Sittenlehre un- 
sicher umhertap|iende Men-i lienwelt s( nl n' eties grosse 
Wort, da.s wie alle grossen Worte, welche der Menschheit 
ein neues Heil und eine neue Erleuchtung gebracht haben, 
so sehr einfach und kurz ist. aber doeh so uneiidUcbe 
Gedankenreihen in sich schliesst und so gewaltig umge- 
staltend auf die Denkweise von Mit- und N'aehwelt ge- 
wirkt hat. Dieses AVoi t. es Inutet kurz zusaninicngefasst, 
— der kategorische Imperativ, — und als .sittlicher 
Lehrsatz entwickelt: „Handle so, das.s die Maxiute 
Deines Willens znuleieh als Princip einer allge- 
meinen Gesetzgebung gelten könne d. b, dass bei 
dem Versuche, die Maxime Deines Handelns als 
allgemein befolgtes Gesetz ZU denken, kein Widei^ 
Spruch herauskomme." 

Als einen der würdigsten Reprflsentanira dieses kate- 
gorischen Imperativs führte uns der Verf. jenes ,\ufsatzes, 
wie Sie sich wohl noch erinnern werden, eben unseren 
Johannes den Tiufer auf, den Hann ohne ifenscbenfnrcbf, 
den ;iu-sere Belohnungen nicht reizen, iiussero Gefahren 
nicht schreckeil, wenn es gilt, seine Pfiicht zu tbun, der 
Stimme seines Gewissens zu genügen, den inneren Richter 
zu befriedigen. Sollte dieser Apostel der Wahrheit aber 
etwa nur der Busaprediger fllr das niedere Volk haben 
sein wollen, sollte er nur da mahnend nnd strafend auf- 
treten, wo mit eiiH u) solchen Auftreten keine Gefahr ver- 
knüpft war? buUte er zweierlei üoial haben, die eine für 
das Volk und die andei-e IQr die Grossen? Zu den 
Pharisäern und Sadducäern, da sie zu ihm kamen, und 
sich wollten taufen las>en, hatte er mit stechenden Blicke 
gesprochen: „Ihr Otterngezüi hte, wer hat denn Euch ge- 
wiesen, dass ihr dem zukünftigen Zoni entrinnen werdet ?'• 
Kr hatte sie scharf darob augchisseo, dass sie sich auf 
ihre Abstammung vom Vater Abraham etwas einbildrten 
und, um ihren lloclmmth zu dämpfen, hinzugefügt: „Ich 
sage euch, Gott vermag dem Abraham au« diesen Steinen 
Küder «t erwecken." Wie aber nun, wenn der Mächtige 
des Landes, der Herrscher desselben, sflndigte? Jene 

.,l>('> Miuircrf^ )«iti-);uri«clicr Imperativ" ia: Astrftit. Taschen- 
hncli tiir t ri iinaun r auf <1m Jahr IMS. DroimiAmuttigitcr Jaltr- 
■anf. ÜAiHtenduuitcn liMit 
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mren doch norh zum .Tiilianiiis upkoinnifni. iiiiinfiliin hafte wird, ist brroits inclir als zwei Jahrlauscndo vnrhcr in 
da GdBhl ihrer Süiullaltigkeit, ihres üchuldbewusstÄcins , der Welt wirksnmi' — der l onsul einer kleinen, so eben 
sie zu ihm getrieben und doch hatte er es ihr nSthig ge- I aus einer Staatrannrilziing siegreich liorrorgcgangenen, 

liaK. n. Ml sdiiuf ;iuf -ic ( inzurfdcii. I)< r Vii rf(ir-t Ilorodes antiken Tleimblik, und ein bei rinn Feinde krit'!,'sj;efnn- 
uber kam nicht, er glaubte, iui ülanze seiner Macht, des- , gener Fcldlierr eben derselben, eju dculseher liiltLi , der 
Bethen nicht zu bedflrfen und er war dodi rin groeser I ab Gkubonskimpfer fiuftntt, ein kühner \\\ltui.i r 
Sünder, er lialto si.h auf das OrtVnkmiili^'^te ^epcn eines ' und ein alt- fe'^faiiieiitlieher Prophet und Sohn füllen dvni 
der ausdrücklichsten göttlichen Gebole vergangen, indem ^ gleichen Sitten-Gesetze : — Also existirte dasselbe that- 
w die Oftttin aeiues Bruders Philippus snni Wdbc genom- | dcbUcli, longe, lange, bevor es auv^'esi.rodieii wurde und 
nieri. Jedoch für .Tohannes, den Propheten, di-i- nielit in «Ue Eddsten der Menscliheit hatten bereits längst nach 
weiche« Kleideni ciuherging, gab es nicht zweierlei Moral; , diesem Öttengcselze jjeliandelt, ehe es ein deufsrher Den- 
«enn die {»Dere Stimme, wenn der kategorische Imperativ t ker in der Brust des Mensrhen entdeckte uml als eine 
sprarli. jene Stimme, die mit mibedinjiter N-irliwi-ndi^rkeir neue Lehre verkündigte 1 Das ma<_' im ersten Augenblicke 
gebietet, die da sagt: kannst, denn Du sollst," jene . etwas sehr Leberrusdicndes habon, aber ist es denn mit 
8tinme, die ihre DIefate ntdit von losaeren Iteweggrfin- j den sitüichen und rcligi«>sen Wahrheiten nicht immer so 
den entlehnt, von solchen, die Kant um devsbalb „empi- ^'ew(<rir' - Hatfcn ricnn nidit <ler Erzvater Abraham 
fische Ueweggründe des Wollens" nennt, weil sie nur und (lie nadiiol^inai ii (.>m lilediter litniist den einigen 
iwnA die Empfindungen des persönlichen Wohl- nn«l Gott verehrt, ehe Moses vom Sinai herab verkündigte: 
üebclbehugenK auf den toenschlichen Willen wirken, dann Ich, der Herr bin Dein tlutt. Du sollst keine Götter haben 
musste ihm jede KrwägQDg schweigen, und Johannes trat neben rnirl" — War Mord, Diebstahl und Kbebrtich 
mutbig und Ihrcbtles vor den Herrscher bin und sprach 1 etwa die Hegel bei det^enlgea Völkern, web he nicht die 
sein: ,.]■'.< ist iiidtt ri'dit. das Du -^ic liabest." und wrnn sinaili^ibe (;<srt/t;<'buns empfinfien, wurden im alten 
auch Gefangniss, wenn auch bitterer Tod die unmittelbare (jriedienland. wo ,1 mißlinge sich vor den Wagen spannten, 
Folge dieses Wortes waren. — der ihre Mutter zum Ueiligthume fahren sollte, im alten 

So hatte Johannes gt-reilct iiiul so war er dem Sitten- l!om, wo ein trotziger Eroberer den Ditfeii der Mutter 
gesctze in ihm bis züui letzten Handle sciut's Lebens getreu zugestand, was die ganze vereinte Stadt, wa^ die Gattin 
geblieben, so hat er uns ein erhabeius \'orbild für das selbst mit dem Kinde am Arme, nicht von ihm hatte er* 
eigene Handeln gelassen. Alirr (l< r t;i l. Iii ('(il>lnini liatle lanpni können, die Kltem etwa nicht geehrt V — Nein, 
noch gar nianrhe andere i^esi iiii litlu lic Persimlichkeiten, >chon der Apo-tcl Paulus hat es in seinen, eine ganz 
profane und biblische anznfilliren geunsst, die er mit Recht I neue We!tan>< luiuung begründenden liümcrhriefe, ausge- 
als ^fanner des kategorischen lmp<iati\> bezcielmete, vor sprodieu: ..Die Ileitlcn, die das (iesetz nicht emi>fangen ^ 
Allen und über Alle emporragend ( liristus selber, | haben, siml ihnen selbst ein Gesetz, damit, dasü sie bewei- 
dessen ganzes Lehen. Li idt n und Sterben nichts anderes, 1 sei), des Gesetzo Werk sei beschrieben in ihren Herzen, 
,ils (ine Bestätigung jener iinj»eratoriseiieii Fnrdennm des sintenuil ihr (;ewi->en sie überzeuget, dazu auch die Ge- 
iiiiaiefi Gesetzes, des Sitt<'ngesetzes ist, das sein Ansehen j danken, die sich untereinander verklagen oder entschul- 
ans sich selbst entlehnt, und das über den geistig ge-sinnteu : digen." (Köni. 2, 1-4 fg.) - So exisÜrte denn das Sitten- 
Menschen eine Macht hat, welche niemals irgend eine gesetz sidn rlidi weit eher, denn es ausgesprodien wurde, 
äu.ssere .\utoritiif über ihn erlangen könide, wcmi sie und es i-l hierin eben da.s.selbe oftenkundige (uiuimniss 
auch mit dem Schwerte in der Hand uml der Krone auf : enthalten, das der Herr in Johannesevaiigelium ausspricht: 
dem Haupte ihm gebiite, — eine Macht, die auch die ..Ehe denn Aln ilian! war, war ich." Das Wahre hat kei- 
Schrecken des Todes und die Beängstigung der armen, uen zeitlichen Aulang, es war immer vorhanden, nur sein 
nur zu sidir an der Sinididikeit haftenden Seele überwin- | in die Erscheinung treten ist etwas Zeitliches, 
den, die den Welterlöser in jener düsteren Stunde, wo Betrat hten wir aber den kantisdicn .\us.spruch näher, so 

der Schweiss seines .Vngesiditi's gleich Blut ztl Boden können wir uns wohl nicht der Erkemdniss verschliesseu, 
rann, während er eben noch in den Angstruf ausgebroiheu; dass in dcnisellven im Gniieic dii' g.in/c Sittenlehre ent- 
„Ists möglich, V ater, so gehe ilieser Keli h vor mir vor- halt<'n ist. Wenn ich so handle, da-^s ilie Maxime meines 
Über!", sofort hinzusetzen lü.^st: „Doch nicht mein Wille, Handelns geeignet ist, zum Princip einer allgemeinen Ge- 
aondem Dein Wille geschehe." - sctzgebung zu «lienen und wenn ich diesen (irundsutz 

Aber auch der profanen Beispiele aus den vei-schie- wirklich in allen Beziehungen meines Lebens vor Augen 
deusten Zeiten der Menschengeschidite wussfe der Hedner ! behalte und dnrdi/ufidiren suche, wemi ich auf diese 
gar manche anzuführen, — Lucius Junius Brutus, Hegnlus Weise, ich zum iithdien Handeln aufgenifeo bin, als 
und Decius Mus, die Römer — aber auch Ulrich von j Hepriiseutant des Mensdiengesddechtes, gewissermassen in 
von Hutten, den deutschen Ileformator, Columbus, den | tK>incm Namen, bandle, was kann darüber noch hinaus- 
Entdecker Amerilca's und Nuthan, den Propheten Davids. gehen, welches höhere ideilcrr Zii-l kann ich mir denn 
Sie Alle haben in verschie<leneii Sphären, unter versciüe- i niöglicherweLsc noch vorsetzen? Auf l'.rden sicher keines 
denen Völkern und Culturzustäixien, und in verschiedenem j und es kfimc also nur darauf an, diesen sittlichen Satz 
I'mfange die l'orderungen jenes kategorischen Inijjerafivs j nach allen Beziehungen hin zu entwickeln nml mh- allen 
erfüllt, von dem der Königsberger Philosoph xoerst gerc- ' Dingen ihn jiraktisch werden zu lassen. Ist aber die 
det hatte. j Sittenlehre damit abgeschlos-sen, so i<f auch ihre ganze 

Aber wie, fragen wir wohl, eine Lehre, die gegen den ' Vergangenheit in dies eine W <n" i ^ unnuneu und wenn 
Aosgaag des Jahrhunderts zum erstenmale verkündigt ; Kant an den früheren Theorien derselben tadelt, dass si« 





sirli mi'istoiidifils in iluei» l-oidfiUHgcii und Voi-sdirirtt;» 
nur nuf cin]uiisrlic Beweggrflnile slUtxcn, so riclilct 
siili (lifsiT Vorwurf iiidit i'lu'ii undcuÜicli jrpucu 
die alt- ti -stniiiniMii lH-, alicr auch gegen die ni'U- 
testemcntiirlip Sitti-iiiflire, Was die ersten' aiibo- 
fritVt, so li'iictifft pir Imld ein, diiss es in drr Tltiit ciiiiii- 
ri>ilie Hcwc^ij^rünili- sin<l, ;iuf welche die ineivleu der>el- 
Iten sieli .slül/eii. Wenn es niiudieli in iler nni>;iiselien 
Jieset/m'liunj; lieisst: sollst X'atir um! Mutter eliren, 

auf ilas^ Du lan;i<' leli.st auf laden," so i.st das L4:t/.tere 
olTenliar ein empiriselier Hewe-ignind, der mit der wahren 
Sittlirhkeit ;;ar iii<-hl,s zu thun hat; die>e s:i'_'( vifliiielir: 
iJu sollst Vater unil .Mutter ehren, weil du iiuieii uiviit 
l>lo>s Deine kiirpei lidie Existenz \erdankst, sondern aueli 
deine K\isten/. als Siftenwesen. KIh iiso wenn naeh der 
lieeajtitulalion aller in den vorheri^eh<iulen litidieni auf- 
gefttlii-ten Ge>et/e, die uiosaiM'iie I'rkuude dffll Herrn 
Hafien liissf: „Werdet ihr in meinen Satzun;:en \vand<'In 
und thnn: so will idi eueh Itejien scheu zu seiner Zeit, 
nii>! <Ias Land soll s<'in ('lewäeh.s gdbcm^ nnfl die Haunie 
auf dein 1-elde iliru I'rucht hrini4en n. s. w., werdet ihr 
mir id)cr nidit gchurdien und nieht thun diise (lehote 
allc; iiml »er<lei nieiin- Sat/uii{jcn vernehten .... so will 
idi eueh aiidi soh lus tliuu: idi Avill eueh licinisuthen mit 
Sdireeken, ."^i hwulst und Fieber, dm» eudi die Aufjesiehter 
verfallen und der Leih verseil machte II. S. W. (»Mos fg., 
cIm-hsi» b ^io^^, 28, 1 fg.) — so kann es Wold nieht dem 
geringsten Zweifel unterliegen, dass soldie Iklolinungen 
und Hestrafungen durehaus en(i)ii isehe Heweggründe sind, 
weiche mit der wahren Sittlidikeit uudi nieht das (jeringste 
«1 thun haben. — Ivineii höheren Stiindiiunkt niunnt nun 
• die neu-teslann'ntlirlu Sittenlehre ein; von derartigen I!t>- 
lohnungen und liest rufungen ist dort nicht die Kcde. Den- 
noch würde Kant auch hier empirische Beweggrflndc de« 
Wollens linden, wcmi es z, 15. in der Heigpredi^it laiiu 
MaÜiäus heisüt: „Idi sigc Eudi, es s(;i denn Kure Gei ei Ii- 
tifrkeit besser, 4lenn der Schriftgclclirten tiud I'barisiier, 
so werdet ihr nieht in das Iliinmelreieli kommen" oder: 
^clig sind, die um GerediYigkeit willen verfolgt werden; 
denn das Itimmelreidi ht ihr" und „-Selig seid ihr, wt nn 
euch die Menschen um meinetwillen srluniihen und ver- 
folgen, und reden allerlei Ueldes wiiler Kueh, .so ,sio dar- 
an iQgen. Seid fWihlich und getrost, es wiid Kudi im 
lliinmel wohl bdolint werden." Wie schwankend uiimlidi 
auch der Uegriif du-s ]Iimmclreidie.s ntundnuul iiu Neuen 
Tetsfamcnt sein mag, oh man sidi darunter den Zustand 
vollkommener inÜM lu r, oder auch liinnuli»dicr, jenseifiger, 
Glüdiseligkeit zu denken hat, immer Htris.st man liier nadi 
KttitiMher Ansdiannng auf cnt|iiri.srlie Heweggründe 
Wollen^ denn die um (lercchtigkeitwilleii verfolgt werden, 
mlssten in der Gereditigkeit selbst ihren Trost hndcn, 
wenn man nicht sagen j^idlte, dass ein äusseres Motiv die 
'Jrielifedcr ihrer Handlungen sei. Schon I i llimiti 
M'Selig, beligkeil" inusstc fUr Kaut etwas Anütüsuüg«» haüivu, 
denn ^Ifglielt ist-Olflcksdigkeit, und ob nun die diessd- 
tii^e Oller die jenseitige (ilückseligkeit das Ziel meiner 
Bestrebungen i.st, immer haben dieselben uuf ilicsc Weise 
einen ausserhalb ihrer selbst liegenden Zweck, ein wie 
hoher dieser auch immer sein mag. f^ÜOUn^ sagt der 
Strenge Kant, ^i^s Handeln aus Aditiiiig gegen das .Sitteii- 
geaeU mit unbedingter Ifnterwerfung unserer sinnlichen 



i Neigungen lieisst Handeln aus rflicht; die im Kampfe 
I sich bewährende (rcsinnung, die uns anhält, unsere l'tiUht 
U!ii üiv r selbst« illin zu erfüllen, ist die Tugend." So 
siiradi Kaut in .seiner „Kritik der praktischen Vernunft" 
I im Jahre 1787. Sieben Jahre frflher hatt« bereits ein An- 
«li rer unserer Heroen, der urosse Lessing, einen rilinlidien 
(iedankengung verfol-it in seiner niisterhlidien kleinen 
i Sdiiift »Die Erziehung des Mensdieiigesdilechtes." Wenn 
die>er «jros^e Forscher dort iiiimlidi den allmählichen 
Kutwii kt hnigsgang der Menschheit vom Heideuthunie zum 
.ludentliume uml vom .liidi iitlimn /im Chrislenthum unter 
dem Hilde einer Krziehuug der Menschheit durch den 
giiftlidien Lehrmeister ilarstellt, und nun so weit gckom- 
nien ist, zu zeigen, wie sich die Lehre von der Unsteib- 
lidikeit der Seele allmiihlidi aus d< n fernen Andeutungen 
I des alten Testamentes zu einem ganz bestimmt nnd klar 
j ansgey|pn>( in Hi n ANimne herausbildete, — was, wie er 
' ausdnlcklidi sagt, liaui>tsiuhli(-h durch l'hrislus und seiner 
Jünger Wirken geschah — tliut er den Ausspruch, «la«8 
ein Grosses erreicht war, als die Menschheit so weit ge- 
kommen, dass >ie gelernt hatte, alle ihre inneren und 
iiusseren llaiidiiiiigen nicht naeh dem Maassstabc irdischer 
Belohnungen und be.stnifungeii einziiriditen, sondern naeh 
der Ihlangiiiig jenseitiger (JUickseligkeit zu sti-eben. Aber 
deimoch war dies erhabi'ue Ziel nur wie eine Station, nur 
wie ein Hast- und Anliultepunkt auf dem grosseren und 
feineren Wege zur hdi hsten Vollkommenheit. Gott hatte 
in der That mit seinem l'laue der Erziehung des Men- 
I schengeschlechtes noch ein weiteres Ziel in'» Auge geülSSt 
und Lessing entfaltet nun dieses Ziel vor tinseren^Augen 
mit >einer gewohnten Schärfe und Klarheit. „Was erzogen 
wird," sagt er, „wird zu Etwius erztJgen. Die schmeicheln- 
1 den Aussichten, die man dem Jünglinge eröfliiety die Ehre, 
' der Wohlstand, die man ihm vorspiegelt, was sind sie 
mehr, als .Mittel, ilui zum Manne zu erziehen, der- auch 
dann, wenn diese .\ussichten der Ehre und des Wohlstaii- 
de.s wegfallen, seine Pflicht zu thnn vermögend sei. — 
Darauf zwecke die men.sdiliche Erziehung ab, fragt er 
I und die göttlidic leidite dahin nicht? Was der Kunst 
' mit dem Einzelnen gelingt, sollte der Xatiir nicht sncil 
mit dem Gnnzeii gelingen? Lil«tcrnng! Lästerung! — 
Nein, sie wird kommen, sie wird gewiss kommen, die Zeit 
der Vollendung, da der Mensch, je überzeugter sdn Ver- 
stand voll einer immer besseren Zukunft sich fühlt, von dieser 
Zukunft gleichwohl Heweggrflnde zu seinen Uandluugen 
zu erborgen nicht uöthig haben wird, da er das Gute 
thun wird, weil es das (iute ist, nicht weil willkürliche 
lielolimingen darauf gesetzt .sind, die seinen datterhafteu 
Blick ehedem bloss heften und stJirken sollten, die inne- 
ren liesscru Iklolinungen desselben zu erkennen." (Er- 
I Ziehung d. Mensdiengeschl. S- 82—8»). — Diese Zeit der 
' Vollendung nennt Lessing die Zeit eines neuen ewigen 
i :N;>iigeliums, „die uns selbst in den ElementnrUidier (denn 
, das sind sie ilim nur) des neuen Bundes T«iqineben 
I wird." (S. 8&) — 

I Noch besimmter sogar, als iiei Kaut, scheint also bei 
'■ Lessing die Ansidit aufzutreten, dat^s .selbst da» neue Testa- 
I ment in Bezug auf die Sittiidikeit nur eine Hittelstufe 
bilde, dass erst wenn der St;indpunkt des Vollbringcns 
des Guten rein um des Guten willen erreicht sei, die 
, Zeit eines neuen dritten Evangdiuius gekommen, welches 
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(lann allcrilinjjs l in cwii^i s sein wilnlo, weil ilaiül)fr liiiiiiiis 
eben kein Korfsriii ittmelii' ikiikbar i>t. — >i'ui),(hi.>i Tliuinles 
Qaten luiliclirlruin dvs (iiiten «illcii, das war sidior ein 
frrosscs Wnri I,("ssiiit;< uiid ilit? ni'di'utemlfren seiner Z<'itf;e- 
iKi.ssi'ii und der iku li.>t<-u (it iierution liabenuuclivuilkoiiiiiieii 
die Tragweite desselben erkannt, wahmid die Ottbodoxe 
nescliriinktlii'if ilin frei um th's.swilleti uni so mehr an- 
feindete, und liut denn Friedrieii von Schlegel diesen 
herrlichen Avsapruch in einem Sonette gefeiert, weldics 
lantet: 

E> «inl du MO« ETUgdiinii hmmitm, 
Ko wBte Lcwinf, 4gcli die Made Rotte 
Gewehrte atoM «Üe enliciwctilon^ne PfoH«. 

F Uli rlcniiiK'li, wtt^ diT Tli'''ir<' \<'rL" :iniiitni'i). 
im UriikcM, Kursfhi'ii, S(niliii, Lrii>t und Sj»olti', 
Ist iiii lit SU tlu'iii r, yfii- ilic vi cirj,'«'!! Worte. 

Diese Zeilen eines in nianrher anderen Beziehung; aller- 
din^'s der I,essint;'s<licn Denkweise sehr ent4je(jenge,sef/ten 
Aut i: 11(1 ohne Zweifei ebenso walir, wie tief empfun- 
den, aber das Wort Lessin^s, nieht minder wie d:usjenij;e 
Kant's, Hcheiut, wie|schou an;^edeutet, l'unse(|iiün/en in sieh 
zu bergen, die für uns etwas Krschreckendes haben kiinn- 
ten und die wir nur, wenn durchaus kein anderttr Au.>we<j; 
' sich bietet, Ober uns kotmten ergehen lassen. Denn wie, 
das Evailgeliuni des Nrnen r.inuks mit seinen so erheben- 
den, SU /um Ilcr/en dringenden, Guist uud Gciuüth so 
j^leichniässt^ befriedigenden und erwärmenden, unsere 
firObeste in i >>nahrung bildenden AnssprOchen, sollte je 
antiquirt «xrd«u liftnnen, sollte auch nur, wie so vides 
Andere, einer vorflbergehenden Zeftperinde angehören? 
Wäre CS nicht auch hier sehr am Orti- aiis/mufcn: „Lass 
inich dies nie denken, gütige Vorsehung! Lästerung! 
Lüstemngl* — ^mhigen wir uns Jedoch. Wenn man die 
vorliergcliendeu Aussprüche des grossen I»enkcrs wörtlicli 
niuuut, so scheint allerdings etwas Derartiges in ilinen zu 
liegen. Denn er redet von ElementarbOcbem des Neuen 
Rundes und scli ii Ii i hur findet sich die nierkwünligc 
Stelle: «Hute dich, du lahigeres Individuum, der du an 
dem leisten Blatte dieses Elementarbuches stempfest nnd 
glflhest, hfite dich, es deinen schwächeren Mit.sehiiier mer- 
ken SU lassen, was du witterst uud schon zu sehen be- 
ginnst ^ flSji" Können wir aber annehmen, dass Lessing 

wirklich i ii lit tief genug in den Gast deriieu- testanient- 
licben Schriften eingedrungen wär^ um zu erkennen, duüs 
sein wahrhaft grosser Gedanke, das ßnte um des Guten 

willen zu thiui, ohne nü(ksi<lif auf willkürliche Iteloh- 
nungen irgend einer Art in der That schon in diesen 
Sehrilten enthalten ist, wenn auch freilich nicht in dieser 

priipi;i:if<ii iiliilo^opliisdien Form ;uist.'i'drücktl Sirherlich 
nicht Vielmehr hat er uhue allen Zweifel el)en80 gut ge- 
sehen, wie wir, dass, wenn auch in jenem oben erwähnten 
Ausspruche der Bergpredigt, die von den Menschen um 
Christi Willen Verfolgten ilamuf angewiesen werden, sich 
damit su trösten, dass es ihnen im Hhnmel werde wehl 
belohnt ^^eIdcll und man sich unter (iie>er Hihilinung im 
üinuucl, die zunächst ohne besüniiuterc Erklärung gelassen 
wird, fr^ch allerlei willkfirlieheBnIohnungen denken kann, 
und auch wohl gar zu oft gedacht hat, wie z. B. ein Leben 
ohne alle Sclimerzen und Mtthen, uline alle bedriüigenden 
Sorgen, ebne alle Anstrengung nnd voller Freuden und 
Sonncnglanz, und dergl. mehr, denn wie viele sinnlirhe 
Christen giebt es nicht, deren Uiuunel sich gar wenig von 



den» Xaturparadie-e der Mtihanicdaner unterscheidet und 
wie gar häutig sind nicht diu Kan/.el])lianta!»ien unserer 
Pastoren vom Jenseits nnr za geeignet, deigMcben siim- 
li<lif Voi Stellungen zu unterstützen! — wenn sage ich, 
dergleichtn Vorstellungen auci» int Neuen Testamente 
ni<ht ausdriicklicli abgewehrt werden, es doch keineswej;es 
j im Neuen Testiiment aurli an soldien Stellen feldt, die 
eine würdigere Vorstellung vom Jenseits zu erregen gar 
w<dd angethan sind. So bcisst es unter Anderem gleich 
in denselben Seligsprttchen, auf die wir oben Bezug nah- 
I U)tn: Selig sind, die leines Herzens sind; denn sie worden 
Gott schauen." l'ml eine Parallelstelle dazu in der ersten 
I Kidstel des Johannes (.H,i'fg.i lautet: „Meine Lieben, wir 
! sind nun Gottes Kinder, und ist noch nicht crschieneni 
I was wir ^eiu werden. Wir wj.ssen aber, wenn es erschei- 
' neu wird, dass wir ihm gleich sein werden; denn wir 
werden ihn sehen, wie er ist. l ud ein Jeglicher, der 
solche lIoflfuuDg hat zu ihm, der reiniget sich, gleichwie 
Er auch rein ist" In diesen Stellen ist nun entschieden 
doch von willkürlichen Belohnungen, welche ilaa Streben 
nach lieinigung «les Herzens zur Folge hätte, nicht die 
Rede. Denn dieses Schauen Gottes, dieses ihn Sehen, wie 
er ist, kann nwn sieh sicherlich weder als einen rein 
passiven Zustand, noch als ein blosses Schwelgen in an- 
genehmen Gefühlen und Kmptindungen vorstellen, sondern 
dii Gott seihst ebensowohl und ebensosehr der Wirkeade, 
ScliaiTcndc, als der Seiende ist, so kann folgerechtcrwcise 
nach das Schauen Gottes nicht bloss im Erkennen, son- 
dem es mnss auch zugleich in einem erfaöhteren Wirken 
und Scliaifen bestehen, welches Wirken und Sehaffen natflr- 
lidi wieder nur ein Wirken und Schaffen des Guten sein 
kann, denn Gott selbst ist ja nichts anderes, denn das 
1 Gute als Wesen nnd Existenz gedacht Nur im 
Wirken des Guten mn des Guten willen kann mithin nach 
neu- testamentlicfacr Anschauung meine Seligkeit im Jen- 
seits bestehen, und dass dieses Wirken ohne Mühe und 
Arlicit, ohne geringere oder grössere Möglichkeit des Ge- 
lingens nnd Misslingcns, ohne Stufengang und allmähliche 
Kntwiiklnng vor sich gehen werde, ist sicherlich iiiigeuds 
gesagt Wenn aber, folgern wir naturgemäss weiter, meine 
jenseitig« Glttckseligkeit nur im Wirken des Guten am 
des Guten willen bestehen kann, wenn überhaupt der 
I Begriff „Seligkeit genauer betrachtet gar nichts 
I anderes ist, als eben dieser Begriff des Outen, 
statt auf die Allgemeinheit auf das Individuum 
j bezogen, so kann aucb die wahre Glückseligkeit im dies- 
I seitigen Leben In nichts Anderem besteben, als in diesem 
Thun des Guten um des Guten willen; ein solches Thun 
ist viebnebr die nothwendige Folge der Iteinigkeit des 
Herzens, nach der ich in diesem Leben, wie Johannes sagt, 
zu streben habe und wenn ich als4> nach diesen Grund- 
sätzen und Anseliauungen liandele, so befinde ich mich 
noch immer innerhalb der Grilnzen des Evangeliums, fiber 
die hinauszukommen dem mensi lilielau Individuum, dem 
beschränkten Erdensohne auch wohl sehr schwer werden 
moehte. 

So können denn jene grossen Aussprüche Kunt's und 
1 Lessings wohl aU Vollendung, sicher aber nicht als Auf- 
I hebmtg und Antiquirung der evangeüsrhen Sittenlehre 

' e. ltcu, und die l'rage, wie sich die>i llieii /um Christen- 
I thume stellen, wäre damit, wenn auch im Einzelnen noch 
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jl.il' Matii-llfs liiti/ii/u^> t/rli wiirc. ilcr ITatl]»t-yw'l)i^ II, teil 
wohl erledigt. Wie stellen sich aber eben diese 
Aussprüche xur Haurerel, — das ist eine Frage, die 1 
wir Maurer am Alli-rwcnitisfi-n wohl niii liciitijicu Tage^ ' 
weicher Ja der Geburtstag der Muurerei selber ist, ganz | 
umgehen können, wenn auch eine in allen l^nzelnheiten ' 
dun-h^M'ffilirfo Krlciliiiuii;; lifisrllicn aiidi in riicsfiii Fiilli' 
zu .sehr über die unserei* lieutigeti Zusuiiiuienktiiitl ge- 
stockten Schnniccn hiimuslii^en dfirfte. Wir werden I 
aber nicht liinjie dardber im /writVl -i'itt, wrmi uii- 
eine andere, gewiss uicht alizusvliwer /u beautwurtende 
Frage vorlegen, n&mlich die — Was will denn die I 
Maiin ri'i f i;;<Mitli( Ii -ein? — \Vil! sie r\w cinfiie 
Philo-supliie sein, ein neues Dcnksvsteni neben .>« vieb-n 
anderen aüfatdlen? Oder will sie eine eigene Keligion { 
sein? Hat sie Ihre ciirMti-!) Dolmucii (xter ilivc ciiri'nc 
Sitlenlelire? — Nichts von dini Allen. l>er Manrer als 
Selcher ist weder der Anhänger einer besonderen philo- | 
sn|ilitsi lien Schule, noch einer li''-'<iinli'i('n licli^ion, weder 
identili/iren wir uns mit ir<:<'nd einer liesunderen i'hiluM>- , 
pbie oder Glanben>lcbre, sn sehr wir aucii vielleicht in ' 
nnsoreiii TIcrzrn der ciinii dm Vorziij^ vor ilei' ;tnderen 
geben niitgen, noch lialien wir unsere eij^ene und abson- 
derliche Theorie darOber. Eigenes nnd Absonderli« lies j 
ist viehiirlir nnr unser J^itual mit seiner Symbolik) 
»einen Graden, >eineii K'tnistau>drarken u. s. w., in 
allem Anderen stützen wir uns auf die grossen Kr- 
rnngensehaften dei' Vergan^eiili cif in Riligi'on 
und Philosophie, woitei wir aber den ausv' iunlentlichcn 
Vurtheil vor den .lüngern einer bentimniten philosophischen 
Schule oder den Aiiliüngeru irgend einer bestimmten po- 
sitiven Religion oder l'onfe&sion genies.'sen, diiss wir auf 
Niennmdcs Worte unbedingt zu schwören brauchen, weder I 
auf Kant noch auf Luther, weder auf Sanet Hegel uoili 
auf Sanet Augustinus. Wir stützen uns, wiederholen wir i 
noch einmal, im Theoretischen auf die Etrungenschaften 
der Vergangenheit, arbeiten aber auch selbststiindig darin 
weiter und zwar mit vidier Freiheit, und ohne ängstliili 
danmi besorgt zu sein, ob die Hesultatc unserer Arbeiten ! 
nach recht.s od(!r nach links über den gestellten Griinz- 1 
pfabi biiuiusragen, denn ein solcher ist für uns nicht vor- 
handen. Unsere Hauptaufgabe al.s Maurer ist aber 
jedenfalls nicht das Theoretische, sondern das l'räk- 
liüche; mit dem blossen Glauben können wir nichts l 
anfangeilj wir müssen entschieden auch die Werke 
haben, nnr dass freilich unsere -Werkthatigkeit keine 
luüsertiche, in sich allein Anhiss und Zweck hndende, son- 
dern eine aus der wahren sittlichen Gesinnung hervor- 
gehende »ein soIL Demnach kann fdr uns auch gar nicht | 
die Frage entstehen, ob etwa die Kantist hen und Ijessing*- ' 
sehen AmsprQdie die Sittenlehre der Maurerei antii|uirt 
haben, oder nicht. Denn einmal ist jeder Gedanke an i 
und fülr sich, weil er eben geistiger Natur ist, einer un- ' 
endlichen Vertiefung und Weiterbiblung fähig, wie ja auch 
nach Kaut und Lessing in der Sittenlehre weiter gearbeitet 
worden ist und noch iuinier weiter gearbeitet wird, auf 
naureriselioui FtMc, fde auf aiidereti. I'nd dann haben 
wir Maufer diesen g^enüber kein anderes, eigenes Sy- 
stem der Sittenldire ins Gefecht xa- flüiren, wohl aber 
haben wir jene grossen und erhabenen Gniaiilceni die 



■iittlirhen Grdnnken fliri-^ti und die sittlichen Gerlnnken 
Kant's und Lcssings auszuführen und dttrchzuführeii 
und, das wird wohl Jeder ohne Weiteres emsebeo, da 

bit tet si< b uns ein relil von einer so riesirren Ausdebniing 
dar, da;ss wir gewi:fs nicht zu besorgen brauchen, so gar 
bald dasselbe durdunessea xu haben nnd nun die Hünde 
als Maurer müssif; in ilen f^chooss legen zu mü>sen, weil 
wir nicht mehr wissen, was wir anlangen sollen. Autlers 
hat es aber auch Kaot nicht gemeint, denn et spridit von 
einer i'ii K;iiii;i*"i- *iih bewahrenden Gesinnung, die man 
Tugend nenne und auch Lessing mlct von einer zu voll- 
führenden Pffidii Beide grosse Hinner wnssten gar wohl, 
tiass mit dem lilossen l'ikennen, mit der blossen Kiii- 
stiunnung des Verstandes in die aufgestellte Lehre auf 
sittlichem Felde niebt« geschehen ist, dass nicht bloss der 
\'<'rsf:m»l, sotidern vor allen Hingen auch das Gemütli uml 
der Wille gewonnen sein wollen und das-s so Mancher, 
der gar H«-hön von dem Sittengeset/e im Innern redet, 
das da unbedingt iiebii le, ibieli in fleii !■ allen., wti dieses Sittcn- 
gesftz mit seinen persördiehen l.,eideusi lialien In Gontlict se- 
rüth, von dieser unbedingten Herrschaft desselben in seinem 
Handeln nichts vei-sjtiiren liisst. So hrvlnrf es »U-nn wohl noch 
gar sehr auch für uns der rebuii;; und (iewöhnnng zum 
TIlun des Guten um des (inten willen, der Hinnutlu'bun« 
von Gemütl) nml Willen zu der iile.den Hölie. auf di'f 
der X'erstaiid thront, damit <lie rnhti^e Ilariiiunu- zwischen 
<liesen drei Seelenkräften hergestellt wcnle, deren Eän- 
klauf: allein erst den '„'.'ttizen Afnisilien ansniaclif. 

Solche l ebung und (iew (liinun^^ aber bietet uu.s die 
Maurerei dar in ihren Ritualen, die, wie versdiieden sie 
auch zur Zeit in den vei-scbiedenen Systemen nor h se/n 
mögen, doch alle aus diesem Grundnedankeii der l ebuug 
und Gewöbimnjj zur praktischen Sittlidikeit, zur Tugend 
im kantisrhen Sinne entstamleii sind. Möpen wir nur 
in allen diesen Beziehungen der vielen herrlichen .Mittel 
und Anleitungen, welche uns unsere erhabene könig- 
liche Kunst Gottlob in jedem ihrer Systeme so reich- 
ieh <birbietet, inis stets mit dem rechten Kifer bedie- 
nen , keinen dieser .Vnlasse uidienutzt vorübergeheu, 
und auch diese schöne Johannisfeier in ilirei' ^iauzen Kraft 
auf unser Gemüth nnd unsere Willenskraft wieder wirken 
lassen, dann wandeln wn mif den l''usstapfen Lessings 
und Kants, und jene Kdeln rufen uns nneli \on dem Jen- 
seits, dessen wahres W< sen sie .so richtig erkannte» und 
v<m jeder uulaute i /utiiat gereinigt nu- Darstelhmg 
brachten, ermunterud und anfeuernd zu: 

Jnngor der königlichen Kunst , zeigt euch als die 
e<'liten ritterliehen Kampfer auf der oft rauhen Balm der 
Tugend, und hoflt keinen anderen l,idm eures Strebens, 
als der in ihr selber liegt, der aber auch der giös.ste und 
schönste von allen ist; ilana wm^den auch von eudi Jene 
schönen Worte des vielgesungencn Lic<les gelten: 

Und der Meitter von Obea iriid firagen: 
Hallt ihr Mnrw die Arbeil «Mhaa? 
Und Ii« wordaa verlianenil ihm sagen: 
Weh* du» Werk nnd an» ini»"liv'Heh an; 

Wii^ wir l,'inhli-t[ in inlinie u iliillRn, 
llulii II Air wir licliiUlrii ilrii S[i-in; 
DihIi ilip Kraft iiiclit Kcnügte ci. ni Willen, 
Las» der Scbwftcbc iteu Willon ({oU'ilinl 
Aneal Ann! 
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Feuilleton. 



Aliet — IHe Loge Carl ntm n. Lfdit feierte das Jobatmia- 

Test am 14. Junt zngleicli mit dem Feste ihres öOjühr. Be- 
stehens. Ausser eiucr Aiupnchc Je> Mxtrs. v. st. Ifr Kriiuicr 
knmcu Itaustiickc der Hrr Caliii, J. Stnw., R TViri, 2. 
V<ir>t.. lii'ckcr, IJeilniT nml l'li. llraiul /um VortraK- /wischen 
li. ii-i lhuii lic'ssi'ii sich die iimsikali^cheii lirr hürcii uuil war 
der KunstKeniis^:, den sie holen, um so H'össer, als vor Kuricem 
erst ein junger Suiiger aufgeiiouiiiion wurdi', dessen TetHHr bald 

iu dcu weitesten Kreisen Aafiehen lUKlieu darfl& 

„Wir alle, n. Btt" — hriast n u. A. in den Torlnife 

dcft Br Petri — haben In nncema Loben schon manche Ver- 
cim* umt gescIlschaftUchO Verbindungen, die mitunter hochacht- 
bare /.«e. ki \ i rfMlt^;eii. entstehen, wirken, aher .iiicli mehr 
oder minder wieder versehwiiideii selien. fcliner durch jcdwei- 
Hgc Zeitseriiillliiisse erliohfm Sjcnnikraft ihre F.nt.stehiing vor- 
danltend, sind >>ie unter vuriUidcrten ZeitverhältiÜ!>sen wieder 
»ffidlen. 

WanuR liatte aicbt dieae nmere Gesellschaft, «anua nidit 
der Sbimd ttbertmqpt dn gMebet Sddeksal? Einfadi de«' 

halb, weil die Uni niolit ein Kind besonderer Zeitverhältiiisse 
i>t, sondern weit sie in dem rvfsen BedOrfnis» vrcrkthätiger 
MensehonhV'bc In iiilil; weil ili^jt iiiL,ei;, wi li lie sieh unter ilirein 
Fittip gesellsrli.iftüiOi \ rriiiuycu , einen Hoden, ich mochte 
sagen, enaii iieutr.ilf ii Hoden suchen, aut' dem <la.s licimiieii-eh 
liehe vorzu^'sHeise zur Geltung kommt, weil -"^'O "u* J^m 
vielfncli gcItäissigeD , trennenden Alltagsleben ein Asyl 
suchen, in welchem die Liebe, die ächte Niobstenliebe, aber 
den Leidenscbaflea, den Standcsnntenchiedcn, den GegCBilttien 
relif. und poUt Ansohanungen nnd Bdicontniase mit versöh- 
nendem Gebfa thront. 

Zwar sind nicht eile, welche siieheixl an nn« "rr T'fnrten 
pochen, sich des Geistes dieser Liehe liewiisst; pi«r Manchen 
führt Ki,L.'enMiil/ oder ^oti-l ein inihiiiterer , dem \\ '. seu dei' 
Mrei fremder Zweck /.u un*. Lud doch ist im prossen (ian^icii 
die Liebe allein der daacrnde, feste Kitt, der den Hund er- 
halt, ihn für alle Zeiten leheu!>fi)hig macht. In gor manches 
Her/, dem sie nnfangü fremd war, ist sie im billderliolien 
Kreise denuooh eingezogen und hat es erwärmt" a. «. (Dan 
Voirtng .des Mstn v. St. mid den dea Redners «ber die Ge* 
schichto der Leige tbeikn vir niebsten« mit) — 

fa-^sel. — Ans dem .Talin-lierulit lier 'Widilthäligkei!'- 
Anstidten der L>if(p ,,Zur I'jntniclit und St.iiidlmftigkeit" geht 
hervor, das-s die ( usseler FrMr- Wittwen- und Wuiscnunter- 
stul/ungskas«' einen Kestand vun Tlilr. 232. 7 Nur.; die l'nter- 
stutznngs Anstalt für hintcrlasscne Wittwen und NVaisen von 
Mitgliedern der 4 vereinigten Logen zu GOttingeni Heiligen- 
stadt, UAnden md Cassel eh Vermflgen vm Tblr. 454S. 19 Ngr. 
bat ud dasa bei dem FrMr-Sterbekti.s.Hen-Verein in Hannover 
(tO Brr mit Thlr. 17600 versichert sind. Ansaerdem sind mit 
der Lo|u;e verbunden eine Armenkasse nnd ein Ghristbe- 
-SC herungsfonds. 

Frankreich. — Der Mstr v. Sl. der Loge le Travail, Ur 
Colfavru bat an den Grossmstr v. Frankreich einen Brief mit 
der JUittheilmig gerichtet, dass seine Loge beschlossen habe, 
Franen, weldie den Sedtaigiuigen der Freiheit imd Stttliebkeit 
genlgea and sieh nr Anfnabme in den Bund melden, die mr 
Weibe CO ertheiten, da dieselben dnrch die Statuten md Con- 
stitution nicht iiu^;,'evrM(iNM'ii ^eien. Der tirossmstr hra<'hto 
die Saclie \(ir den Ordeiisr;!rli nnd dieser hat den Bescliluss 
gcTis^t, die AtUtiidinie vuii Frauen sei sowohl der Coustitnlion 
und den Sututen, wie der mr Ti-adition entgegen, sie würde 
den Chanikler der Mrei entstellen und !><ji die Loge lo TraTail 
dahin zo bedeuten, Ihrem Beschlüsse keine Folge in geben. 

Die Loge lea Seclaienrs de Minis bat sich vom Ritus von 
Memphis losgesagt und den tenigabchieD 



Oppenheim, 1. Juli. — iBallenGaaenOMitsdilanda mtt' 
den die UnterstfltmigtQ flir die ungtOeklkhen Bewohner too 

Ostpreussen immer noch fortw«el«t. Das dentsebe Volk hat 

nun auch die trauiif.'c Latre .ier liiiiterlasseuen Wittwen nml 
Waisen jener 27 Aer/1<-, welrhi- -ieli in Ost|!reii>sen in treuer 
l'llichterfllllung him-'eujitc rf ImIm h nii i dem Tvidnis erlejji n 
sind, in's Ange get'.isst und spemlet gern seine Liebesgaben 
zur Linderung des Klendcs der Familien jeuer Aer/te. In den 
meisten Öffentlichen ülAttem ÜeatsGhiand» werden in erfreu- 
licher Welse Samndvilgen zu dem angegebenen Zwecke gemeldet, 
auch die ProTfa» Rheinhessen ist nicht mrAckgeblieben and er* 
fahren wir ans znvcrlAssigcr Hand, da«» dto von den hiodgen 
.•ier/tcn unter ihren .Staiidesgenosscn iu dieser I'rovinz veran- 
staltete .Sammlung bis jutxt schuu 74 Gulden 4ä Kreuzer er- 
geben hat. Gott segne anch diesea Werkl 



Leipzig: — Br Dr. Erlenmeyer, Trof. der ( h< mie ia 
Heldelberg ist an das Polytechnikum in Mönchen berufen und 
gedenkt diesen Bttf ancwwhjnen. Falls seine Uebersiedeluag 
erfolgt nnd derselbe Last, Zeit und Halb hat, der Sache der 
I'r^Irei za dienen, kannte dort vielleicht cuie Loge gegraadet 

w ei'di u. 

Scilw II tnrt. — Bis zur vollstilndigen ('onstituirnng einer 
ger. und vüllk. Loge wird es wohl immer mich einiger Zeil 
bcdlirfeii; da*« aber rttbrig aji'dcm Aufbau des l'emiieU gear- 
beitet winl, mdgen Ihnen die Arbeiten kund thuu, ilic unser 
edtberiges Ijocal nach einem ebenso httbscben als praktischen 
Entwurf des sehr (Diel. Br Manning in Coburg, weh^ sieb 
den heivliehen Dank aller hiesigen Brüder erworben, erleidet. 

Da wir nach dem neuen I'rojeet michst den nothwondigcn 
Zimnii'in .im Ii ein ci d* i kii> Chdi-Zimmer erhalten, in welchem 
wir zugleich grössere Feste, lafellogeu .ibhalten können, so 
mussten wir noidi für diesmal zur Reg« luuig des .Iollanni^le-.^e^ 
mit einem .Saale eines hiesigen Gasthofes vorlieb nehmen, wel- 
ches unter Anwesenheit eines auswUrtigeii Urs unter vielen 
Keden, To««len, Gesang- und Musik- Verl rügen, durch ein ein- 
faches Hahl gewür/i, wardig gefeiert wurde. 

Vor Allem müssen wir uuscrcii leuchtenden 8tems, anf 
den alle llrr stolz sind, gedenken. nÄmlich nnscrcs gel Vor- 
Ht/enden Br Will, iler mit selten, r K. di gäbe ausgestattet, den 
.Mittelpunkt der Feier bildete, .'^iidniih folgten Vortii^KC des 
besnehenden l!i-s Brückner all^ M.iinsioUlu im, unseres Secretair> 
Itr Knauer, Br v. Segiiiti! gedachte der .Schwestern und der 
jüngste der kürzlich aufgenommenen Brr, W. Eiscnheimer er- 
freute uns mit einigen Vortrftgen auf aeiner Violine, die er mit 
bekannter Heislersobait Vortrag. 

So verlief das Fest in äusserst gemflthlicher Weise und 
als man zum Schliiss noch der Armen gedachte, war M bereits 
Spftt .\beiid vewa-ileii. 

Lrlmibeii >ie wir noi h vum Schln^s, da.ss ii'li Ihrien <lie 
virlb iehi nothwendige Noii/ n'2\<i\ d.a-s unsere Vers.iinnilniii.''-n 
nicht mehr Mittwoch, wie es irrlUuailich in „Dalen's K.ilender" 
! und auch jüngst in dem nenen .lahrgange der ,Xatoiuift" vor- 
I zeichnet ist, sondern Montag Ahend in den bekannten Locali- 
t taten abgehalten werden. — a — 

I Das freimr Lebensbild des Br George Washington, des 

Helden di r nordamerik. rnion, dieses reinsten nnd edelsten 
aller ixdiiischen ( haiaktere, dieses Musterbildes als Mensch 
Uli l FrMr em]ifehleii wir einstweilen allen Brn und Logen zur 
AiischalTiiug mid zur Weitervcrbreilung auch in nicht manrer 
Kreisen, xumal der Ertrag der Schrift in den Fonds fnr Be- 
schaffung eines eigenen Logengcbäude.s der Loge 
„Btuderkette zu den 3 Schwanen" fliesst. 

Wir konunen ehestens ansfOhrUeher darauf zur tick. 
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Flrdie1falMaeni«llQllgWWtaltderLoKe in Hohcikcn. Rnde Angml d. J. endMiiwt der neunte Jahrgang von 



Tnuuport: Tblr. 29 10 I 



Von der Loge Tempel des Johannes in 

K<hijgBberg L d. Nenn r. '-2 ~ 

ÜDiiiiiia Thir. 31. 10 

Zur Bespraehims. 

Goorge Washington. £bi frcimr. Lebembil«! K<>zpi<-]iii)'i 
nach S. Uayden's W. and his naaonic Compeers. (Von Hr 
Ohl Thwt) Zvickan, 1868. Ridtter'edM Ouchh. a 41 S.6 Ngr. 



Bcriciht iK»i<g. 

In (Iciii üerirhic ans Hr)f ist iintpr denen, welche Z. gf- 
lieferl, statt i!r >iliiilKr'ii /ii li'-. ii; l!r Fr. B.iiirr in Naila. 
In dein itcrichtv ikbiT die Vi-i-Miuimlung in liugcn Iii'»: 
Br Alabad hi Gaaien (atatt Elberfeld). 



Briefwechsel. 

Itr G. cV <" ) n: l!c-.ti-n l>aiil< flir KUtI;;*' I'cbrrscnduag Uod 
UrtJruss! 

I!r »f. K. iij G n: Hiuiln-mi rrli.>U, ii; her/l. (miis^! 
Ilt J, in C i: Mit I'.mk irli.illin iiiiil c r^clu iid in n;« li>t< i 
Kuinmer. Aotwurt nach üiu^Mi^ ihn't wi-iterru, iu AuKicht gust«Ilti'u 
Inawiachen br Gnwt 



Unter der Presaa nnd der Toilendnng nahe dnd: 

aus dem Verein deutscher FreOIr. 

II. Rin.l Urft. n Tlot'en. la Np-. 

lahalt: \) Dir I'icini'rci iu ibn-m I r-pmug timl ihrer ViTfas>niis. 

Vun II. S. lli rt/.vfld im Haag. 
3) l>pr Salonioiti.'iclii' 'l'ciotK>lb«ti und die G<?scliichle d«r FrMrei. 

Von J. G Findel. 
S) Jahrcibcrichl ittM-r di«i TliiUiRki-il dps Vontanda ind die hagit 

des Vereins i>r. Ist;" — fW. Vun J. (>. KindoL 
4> Bnriclit (iImt ili<' .lalin'^M r.saniinlnnK <lrü VcrouB in Hagen am 

.■VI. iinil Mili .1. .1. Vnn K. Scyilcl. 
i.lii-i il,>v (.H1I..1-' -1/, fiir lim Krlli-Hnml. V..ii .1 i. l itMl.l. 
II: liji' n IkHIjmIh' .Mulli'rlour /.n Marseille. 1 1 i lu ix l/i aii^ ih-ni 

Knili'tin <lii tiniuJ ttrii-ntl 

Mit diwem lieft« i£t der awaita Baad vull>timiliK ^'• worden. 

Förator ü Findel. 



Br 0. van l^alimi't 

Jahrbuch far Freimaurer fflr 1869. 

Dieser ncuule Jahrg. yrird tddi im AngemeiMn den A-origen 

in tnlialt, Kinrichtnnf; und An^Ntattnn^ aiischlics'.i'n. aber wifiior- 
uin nintiiho Erw oiicrnn!;' ii "ihI \'i'rlM S>.r'runpc'ii anfwei-.»'». 
Mil ilrT l;i üsstcn !Sijr(.'fnlt Ihmi lu ili t, «H'l er --ii li ilrii bishiTigen 
Huf der /uvcrlä.o-sigkeit und Ürauclibarki-it ferner wahren. 
UU demselben aoll wieder ein , 

r.. iitmclie .>i {escbaflliclie iuelieii >ih An 

bi>iKCi;<'bi-ii Wenk II, «l U iicii «ir um .so mehr zu alliieiliger Be- 
nui/iiiii; lü'sfi'iis ('ni(if('hlcn können, ab die biafaeri|[ea InteratA 
sich aN ntiksain erwiesen haben. 

Da.'- .Falirtmcli — ein bequemes NiichM'biiipe- iiiid Notiz- 
bueli nftinentlich für !>olehe, welche sich viel imf Reisen be- 
finden — \ erbleibt mit dem ihm beigedruckleu Anzeiger nicht 
nur ein volles Jahr lang in den lUUiden der Abnehmer and 
In steler Benntznng, sondern flndet.andi einen bMhendeo 
Plala in jeder freiinanr. Bibliothek. 

Wir berechnen die durehlaiifende Zeile mil 2 Ngr., 
die halbe Seile mit nur I Tlilr. 10 Ngr., 
die ganxe Seile (44 Zeilen» mit 2 Thlr. lö Ngr. 

Wir bittni am baldige ZoBtellnng von Lnerat-Anltilgeo 



Förster k FiodeL 



Teriag von Förater A Findel. 

GESrifICHTB 

FKElMArilEUEI 

VON 

ItKIJ ZHIT IIIUKS KNTSTKHKNS 

J5IS AUF DIE GEliEIiWAKT. 
J. G. FINDEL, 

Zwalt« «w^MiafM Aun«fa. 

gr. 8. 54 Ungcn. Preis 8 Hdr. ICIeg. geh. 8 lldr. 13 Ngr. 

I)as W'-rk sollte in der Itiblioth<'k eines jeden FrMrs 
/M linden sein. Cm vieNeitii^en \VuuM:lieu uicli^ukununeu und 

das .Vnseii.itren des Werkes /u erlcicliteni, haben wir den Preis 
so niedrig als möglich gestellt. 



Zweite Einpfangsbescheiuiguiig 

ttb«r Aotien-Zeieliniuifni und freiwillige Beiträge «mn fiaa eine» Logcaüuuuea im Or. Heidelbeig. 



Jlfit üezugualimc auf Nr. L'ti dtosci» iilattcs. 
Ot'ort^'l/ung.) 

Main/, I i ce lüe Krennde nur Kintracht — 3 Aclien; ^lain/, Hr Hestermann, t .Vetie, Br Heek 1 Actie. — 
Ifarieiiburg, l.oge Vielori» c d. 3 Kckr. Th. — freiw. Beitrag: 17 Fl. 30 kr. — älargardt i. 1'. Loge Jnims z. iL 

Aclie. ~~ Weistenfels, l^oge z. d. 3 t. Felben — irelw. Beitrag: 86 FL — HalbersUdl, Loge x. d. 3 Unnmiem — freitr. 

Beitrag: 8 Fl. db: — Chemnitz Loge i. Harmonie — S Aotien. — Constans, Lope t'onstanlin x. Z. 1 Aetie. — Cobnri^ Loge 

Emat L W. F. B. 1 Actio. — Mlnater, Luge 2. d. 3 Balken d. n. T. frei«. Beitrag 2ii Fl. 4S. — Ologan, Loge a. biederen 

Vereinigung -> firehr. Beilrag 40 FL 16. — Hamhov, Loge z. nnverbracbL limigkeit — 1 Aetie. 

CPwtsotxung folgt) 

VeiantwoittlidKr Bedaeieur : Br J. G. Findd. — Yeriag m Br FflMcr A Fmdd in Ldpiig, — Di^ 
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XL. Jahrgang. 



Die 





Begrfindet und hersiug8geb«ii 



Bk J. Gr. FLNOKL. 



Leipzig, den 25. Jali 1868. 



MOTTO: D(M((il.»i«rl«. S4Mai. 



»«Äentlid, rill,. Niiniinrr(l HogenV Preis de« JahrRanRii 3 TUr. — (»iMWiyifcriIck Ngr. — fl.1.91. 
r>it> „Itititlniitf-' kma durch aile UuclibMidtungen bergen «erden, 



l.kalls Zum JabaiwMM 



MfLVn Ur Kail BiltehtH. - Ziua «mkrffia 



im Um ta Umt- T*« IMmr. 
- röSbtUk - KOMnlMMn - ] 



~ V« 



Johaiinlsfeste 186& 

Von 

d« Lemfaig 



Johannistn^', J^hannisfpst! Wnii seht »las Hrr/ tiirht 
auf, wenn er InuuuMliaut in die in vollster Schönheit pran- 
gende Natur, in die griloai, bltnmngeichinacktea Oe61de, 
über denen hoch im Sonnenglanze 'lif> Vrvrhvn jiibilirend 
schweben; in den kühlen, schattigen Wald, wo das ilervor- 
scbiessen der frischen, lichtgrOnen Sommertriebe ms dem 
riunkleii Laube einen cweiten Lenz zn verJcflndigen 
scheint! 

Ueberall Lidit, Leben nnd Wonnel 

Ndwn der reifen Frudit dnitet der «pirfg blähende 

Rnscii<tra<irh: 'I i-; <V\v 7f'it. wo n;\ch den Sprüchen der 
alten Sa>;cn Lrdu und Hinnucl ihr Vcrmähliingsfeät feiern, 
wo die Nachtigall zum Ictsten Male ihre Weise, ihre 
schönste Wei<p. das nranflied der Natur crlclingen liisst! 
Wem es gegeben worden ist mit der Natur und in der 
Natur KU leben und ibre tausend gcheiinntssvollen Stimmen 
zu verstehen, der vermag in diesen goldenen Tauen dnn 
Staub des Alltags abzuschütteln von den Schwingen der 
Seele, dem Icann jeder sprudelnd« Bergqueil ein Jung- 
brUnnlein werden, daraus er Genesuii}.' ffir die Wunden 
des Herzens nnd Kraft zum neuen Leben und Streben 
trinict Seit grauen Tagen war diese Zeit eine heilige, 
eine geweihte Zeit. Hell von den Bergen lie>^sen un<er<- 
Urahnen zur Zeit der Sommersonnenwende die l'renden- 
feuer lodern und der fromme Sinn früherer, kindlich 
tfftttbiger Jahrhunderte schfipA in der Jobannisnacbt das 



Johanntswasscr «ir Heilung ven allerlei Leiden und Ge- 
brechen. — 

In dieser Zeit, meine Brttder, ist es mir vergönnt im 
Temiiel, geschmttckt mit Roien nnd Laub, zu Ihnen einige 
Worte zu sprechen. St&nden irir heute in einem Kreise 
von Schwestern oder von Nicbbniti^iedem unseres Bundes, 

so wdrde ich mir nicht erlauben etwas anderes, nl-: rlie 
Lichtseiten der Mrei zu zeigen; aber ich stehe umringt 
von ernsten Männuem, von Bm, die in ilir Herz, als 
ersten WahlsjirMch die Worte: „Wahrheit über Alles!" 
eingegraben haben. Trübe wird es mir im Herzen, weh- 
mOthig wird es mir in der Seele, wenn ich auf den Welt- 
bund schaue, zu dem wir uns zählrn' 

Durch den Duft der HoNcn, mit denen sich die Buu- 
hatte und die Brr schmücken, drinj^t der Modprgeructa 
des Abgestorbenen und Ueberlebten; durch das Voner der 
maureriächen Kanonen tönt immer und innncr wie<ler die 
eme Frage: 

^Ist die Mrei von heute, was sie sein soll, was sie 
werden utuss, wenn sie sich nicht das Todesurtheil 
schreiben will?" 

Wir feiern nicht nur das fVst dos länu^-leu Lichtes, 
wir feiern audi den Gedenktag Jnliannes, de-- Täufers, und 
schwermQthige Betrachtungen drftngen sich mir auf. Wieähn- 
lii'li ist docli i]iv /rit in Ilinsirht auf unsere königliche Kunst 
jenen Tagen, vvo der l aufer an den Fluthen des .Jordans stand". 
Im rfimiscben Joche und im Joche alter ilbeilieferter 
Satzungen seufzte das \'olk dos Herrn; in Teniiiel und 
Schule „seigten die silbensteclicndeu riiarisiier und Schrift- 
gelelirten die MQcken und versrhlucitten die Kameele", 
wie der Weiseste der Weisen sprach, und iu den Vor- 
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hfif«'!) zum Hfili;;-((ii staiidfn dir Stiilili' iiml Ti^rlic ilrr i 
<i»'l(l\\c(livlrr iiii'l 'rimlx'iikraiiK'r. Foriiii'ihli('ii>t war «ler 
Uoth'sitii iisl ^)'\vtiiil('ii, in die Ketten inid Hiniden des j 
tndten l{n(li>(;il)eti^liuil)ciis i;t'tcssi'!r l:v'''i> die (Jeistcr. 
Dil cistjiiid jener M:iini, dessen Aii^iiili iikcn wir lieute 
feiern, und Hess seine Mahnung luv I^u-m , ^ur Umkehr 
vom bösen \Vej;e ersrhallcn, ein I'iedi;:! i , der wie sein 
jirosserer Nailifid^ier pjiewaltig predit;te und nicht wie die 
Srliril't;;elelirten." Uml zu ihm kamen, wie uns die allen | 
lüieher er/iihlen, der Leute viele, die anfiiehtii;en, treuen 
Seelen und mir iiineu die Diarisäer und Saddunier, die 
I iiH ii, vnii di ]irii ( liti-tus sjiraeh, tiass sie obenan sitzen 
Wullen an den Tisilieu unil in den Schulen und sich 
rilinnen und preisen lassen vom Volke. <lie Anderen, die 
drin Augenblil>ke lebten, nml ihren Hlick nicht Ober die 
kurze Spanne Zrit hinausrii-hteten, die wir „Lebet^ nennen. 
Was aller sprach der Täufer zu ihnen? Heute, nach 1 
Jnlirtausendeu hallen sie luxh herüber zu uns, die flam> I 
inenden Worte «Ics Zonu-sl „Ks ist die Axt den Bäumen 
an die Wurzel gelegt, durum, welcher Kaum nicht gute i 
Frucht bringet, der wird abgebaaen und in's Feuer ge- 
worfen!*' 

Meine Brr, die Mrei soll ein Johannes sein, soll mit 
.Tohannes-l'redint und mit Johannes-Eifer einer besseren 
Zeit die We^e bahnen, soll reinigen und abwaschen den 
Schlanini der Selbstsucht von den Seelen und mit mann- 
haftem Muthc das Wort der Wnlnlieif reden in I'allast ; 
und Hütte, vor Hoch und Nictirig, bei Arm und Itcich- ' 
■Wohlan, lepcn wir die Hand auFs Herz und lassen unsere 
Blicke umh( r>c!iwcifcn in den Bruderkreisen! Sehen wir 
sie nidit di« Ptuurisier, die obenan sitzen wollen im 
Tempel und an den Tischen, inft gespreizten Titt^ln jiruu- , 
kend? Sehen wir Sie nicht die Saddueaer, jene l'afel- 
logcnmattrer, die lieber dem Becberklange, als der eniüteu 
Rede hnsehen, denen der Geist der Masonei verborgen ' 
geblieben? Trübe flannucn die Kerzen auf uuser*m dr' i 
Silulen, kaum den kleinen gemütiiUcheu Krttis erbellend, 
und es sollten doch leuchtende Fackeln sein, die wir der 
Menschheit vorantragen, uui ihr die Hahn zum Glücke zu ; 
xeigen. Mit feige geschloasenen Uppen stellt das Maurer- ; 
thtun vor den Grossen und Gewaltigen und bat nicht den ' 
Jiiiiannes-Muth , der da s|irielit und wenn es das lieben 
kostetis „Du tliust nicht Itedit!" Di« Mrei ist eine ge- I 
niüthliche GeselbchafI, ein Verein su gegenseitiger Unter- i 
Stützung und Ufilfe geworden «nd hat ilirc Wcltaufgal» 
vergessen. Ein geistvoller Mann spnicli es einnuU aus: 
„Wenn die Welt in Blitzen denkt, so frommt es wenig 
Blei XU beten 1" Ik-lastet von dem Bleigewichte vei-alleter 
Brtuche» eingezwängt iu den Bann unzeif geraässer tiesctz^ j 
hinkt die Masonei hinter dem Wagen der Zeit her, dem , 
die Wi^•-en^l•haff mit lii>40ige>chwungeneui Strableubauiier ' 
voroneilt, dessen schäumende Bosse der freie Geist lenkt» ; 
der freie Geist, den unser Wdtbttml an seinem Hei-zen < 
gross geziehen. Tnd I.atnuiia spidt» in Traum versunken, 
mit den Windeln des Uiesvukindes und singt immer und . 
immer wieder 4te alten Kinderlicdchen, schier verwundert, 
dass der frommen Zuhörer stets weniger werden' 

Es muss anders werden, meine Brttder, und, dass es i 
anders werde, das soll unser innigstps Bestreben setn! ' 
Lassen Sie uns Alle, dem Worte Goethe- 1^'^' n l 
man das Leben nie von genug Seiten ergreifen kuun, den , 



iicliteu, miiiireri-cben (Jeist hinaustragen in djis Leben, in 
die dcHt Uilichkeil ; es ist nicht peinig damit, mit Schurz 
und Lngenzcichen im 'rempel, im Hruderkreise zu erscbel- 
uen: uuigeu wir ininierhin im neweihten IJaume unter uns 
an unserer Selbst Veredelung arbeiten und den vertrau» 
Iii hi n ( iedaukenaustainch pflegen: zu l'leiseh und Blnt, 
zur That muss der maurerische Gedanke werden draiissen 
in der Weltl Ich wiederhole heute, was ich jüngst an 
einem anderen Orte sprach: Die Maurer sind berufen und 
auserw3!i!t mit zu url)eitcn an der Lösung der brennen- 
den Fragen unserei- Zeit. Wie ein Gespenst, riesengrosjs 
wachsend, Irtebt die smialc Frage vnr uns, jene Krage, 
die nur zur einen Hälfte von der Weisheit der Staats- 
oekonouifu, zur anderen Hälfte durch liebende Bruder- 
herzen gelöst werden uniss. Wohl weiss ich es, dass wir 
das Üadicalmiftel zur Heilung dieses fressenden Krebs- 
schadens noch nicht gefunden haben, doch sehen wir die 
Wege vor uns. ilie un-^ luillich doch zu gutem Ziele füh- 
ren. Hinaus in die Well, ihr Masonen, seid mit Herz und 
Hand thätig lu-i allen Bestrebungen, die den Annen und 
Elenden ihr hartes Loos erleichtern wollen, oder macht 
euer Schurzfell zuiu Sacktuche, daliinter sich die Scham- 
röthe verbirgt; W^er nicht mit Bruderliebe und ohue 
vornetnue Herablassung auch harte, schwielige Hände 
drücken kann, wer es nicht versteht, mit opferfreudigem 
Herzen zum Besten des Volkes zu wirken, der trägt nicht 
mit Khreu des .Maurcj-s Namen! Lassen wir die Welt 
gute I- rüchte unseres Strebens erblicken, liefern wir denen, 
die ausserhalb unseres Bundes stehen den Beweis, dass 
wir in Erkenntniss und in der That unserer Zeit \w- 
anschreitcn, und unser Bond wird seine Weltl>edeutung 
wieder gewinnen. Dann werden wir das rechte JohaoniS" 
fest begehen, ein Johannisfest, wie es die Natur feiert» 
die sich mit Hosen schmückt und still befriedigt auch itt- 
sleich auf die Früchte schaut! 

Uli habe xuu .luli miies, dem Prediger, gesprochen, 
— lassen Sie mich auch von Jobannes dem Täufer reden! 
Von der Taufe will ich zu Binen sprechen. Dreimal netzt 
des Priesters Haiul die Stim des Täuflings und dreifacli 
ertbeilt das lieben dem guten, braven Mensclien, ein Be- 
griff, der eins Ist mit dem Begriffe eines guten, braven - 
Maurers, die Taufe. Die reinen Tropfen, die Freuden- 
tliränen der glücklichen Mutter, die auf die KindessHme 
fallen, sind die symbolischen Zeichen, dass der kleine Erd- 
geborne aufgenommen ist in den Kreis seiner Mitmcnscbeib 
die für ihn sorgen, die ihn pflegen und leiten wollen, bis 
er, selbtttstAmlig geworden, seine eigenen Bahnen suclien 
und linden kann. Geleitet von der Hand der Liebe wichst 
das kiud; in leuditendem Sonnenschein Hegt vor dem Blicke 
der heranreifenden J u gend die Welt; der fiberquellende Muth 
möchte jede Schratike überspringen, statt sie hinwegzu- 
räumen und freudiges sorgloses Erfassen der Minute, das 
ist die liOsung des jungen Lebens. 0! es ist etwas un- 
nernibar Seliges in jenem Frühling des Daseins, wo der 
Baum des Lebens noch keine welken Blatter kennt, wo 
noch kern Misston durdi die Saiten des Herzens schwirrt! 
Kurz ist dieser Traum im Paradiese; ehe wir es glauben 
liat das Schicksal xur zweiten Taufe die Hand beuetxt 
und auf uns nieder tropft die Taufe der Thräne, der bit> 
tüi i n Thräne der Heue, der heisseo Thsänen der Leiden. 
Mag eine lachende Philosophie sagen, ins sie wolle — 
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(las Oold kann rlrv- Foiu rs iiidit i ntUf In i^n. utiKi'in vdu 
alleil Sckluckeu zu werUeii; zerreiäsi-ii muaa die äcliarft- 
Pflugschar den Acker, auf das gute FrBchte aus der | 
Furche eiits]iric<scii, Mi iisdi. nlu>i/ braucht ilic : 

Taufe der Tbräneii und der Leiileii, utu, geläutert vun i 
dem üareiDen des Egoismas, dort das wahre Olteb suchen | 
zn lernen, wo es einzifi nn.i allrin zu lin<l(ii ist: Im 
Ulilcke Anderer, im Üegiürkeu Anderer! Das Meii- . 
sdienherz braucht die Taufe der Thrflnen und der Leiden, 
damit fremde^ Leid, fremdes Weil ein Mif-'i f<itil b( i ünn 
tindc, das rechte Mitgefühl, welches niciit zum ohiiiuacliti- i 
gen Worte des Mitleides, nein, mr rettenden That, xor { 

Opferfrendiui'ii Iliitfc wird! Wenn a'ur ein Herz also (.'e- 
llutert und gereinigt, geprüft und bcwiilirt gefunden in | 
der Schule der Leiden ist, dano ericennt es auch, dass der 

I>nm die Ito.se träj;f niul st Initzf, 'In-^s zwar tias Suniicn- 
licht, die Freude, dem iilumenblall die »trahleudc Karlie, 1 
aber der hdmlich in der Nacht fallende Tropfini dem | 
innersten Kcldu^ d. n Duft vei leiht! 

Und solchem Herzen, das ein Lebra, treu sieh seihst 
und liebevoll gegen Andere 1^, Ihm steht noch eine i 

Taufe Ix'vnr. Das ist liir Tliräric itc- Dankrs, i]-> ;nif 
deu Leichenliiigel ^iinkt, dus int die I bräne der Liehe, die 
auf die kalte Stirne des Todten im Bhrtg» flUIt, das ist | 
die Thriine, die znni (Jesforheiien sprirlit: „Du bist oidlt j 
tudt! Du lebst fort iu deu iierzen derer, die Dich lieb > 
haben, die Du begHlckteat, deren Leiden Ddne Leiden 
deren Freuden Deine Ficuden warenl On bist nicht todt* 
Du iehät furt in Deinen Werken!** 



Jfcine lieben Hrr! Möge nns Allen diosi. Icf/te 'rmifc, 
diese Taufe auf der Bahre, nicht fehlen 1 Dann wird 
chwt umar Scheiden, wie das Scheiden des FrOhlings sdn, | 
der, vnn si iin ii Siingern ein;.'psiinf:en, unter seinen Hlumen ' 
hesstattet, iüche.lud einschhitt, um »ein Werk durch den 
Sommer vollendet zu wissen. 

■ — Icli iiahe an einem Ta^'o, der der Fi c iide 

geweiht .sein soll, ein ernstes Wort /u Urnen gc^procheu, i 
habe eä ges|)r«)ehen gerade an dem heutigen Tage, weil 
nur <lie Freude die echte und iti lit«' i4, neben weicher 
der Ernst würdig stellen l<anu. Und was ist Leid, wa^ j 
ist Lust? Vielleicht beide« derselbe gute Kngel, der uns < 
nur mit veränderten Züuen anschaut! — 

Segen und Heil zum .Idiiunnisfeste, Se^en und Heil 
den geliebten ISrn iiier im Kreise und unserem ganzen, I 
grossen W eltbunde, der mehr und mehr seiner Johannis- | 
Minsiun innewerden müge! — 



Zau fiutfitigiälirigt'u Jubel l'eHie d«tr Loge in Aixey, 
(14 Juui lH4i8.) 

Br MMr. Mir r. St. 

Wir hatten die Absicht im vorigen Herbste «las Fest 
des r)0j8hrigen Hestandes unserer Loge seit ihrer neuen 
flriindung zu Alzey /n feiern, sinil aber durch nnvorlicr- 
geselieiie l'mständi' daran verliiiulert wonleii. Flu lialiies 
Jahrhundei-t int eine nennenswerthe Zeit für eine mensch- 
lidie Einrichtung, namhafter noch bei Bemessung der 



D.uii r di -- iih'ii^i ! Ii. Iii'ii Lclifii- s(dl).>t, lind es w rlolm' 
sieh schon der Mühe, nach Ablauf dcü-selbeu einen KiUk- 
blick auf unser und unserer fireimaureriiM-ben Vorfiibron 
Denken und Thun in dieser Zeit /n werfen, um hieraus 
Lehren und Kntschlttsse für die Zukunft zu gewinnen. 

Gestatten Sie nihr, als Einleitung zur heutigen Feier 
nnsciT- .Inli.innisfestes Ihnen eini|j;e Auskunft ilbcr ilie 
Art und den Geist der Arbeiten unserer Luge, wie sie 
sich im Laufe dieser Epoche kund gegeben und entwickelt 
hallen und aus den in der ersten Hälfte ziemlii h aidm- 
ristischeu Protokollen erkannt werden können, mit/utheileii, 
mich aber dabei des nlheren Eingehens In die Oesdilditn 

nnd St^itistik zn entlialten. w< Iche tin-er rdirw. I'.r Iledner 
zum liegenstau«le seiner Festzuichung gewählt liäL 

Am 7. Hflm tSlS — also xu der Zeit, wo unser Land 
noch unter der Frenidhiri-schaff stand, i>t zu Kiiclilieini- 
bolandcu eine Loge unter dem Namen „die .Säulen am 
Vvsse des Donnersberge»* durch deutsdie Freimanreiv 

hrildiT !:ei;nindet wirdcn und hat dascjlist ..ni 14. Juli 
nämlicheu .lahrts ihr erstes Johannisfest gefeierL Ihre 
Protokolle sind bis zom J. Mai 1814 in fraiizOidseher 
Sjnai he verfissf wonlen und sie arbeitete zu Kirchheim- 
bolanden bi.s ;^um 2. April 181& Ein Nucliweis ihrer 
Tbitigkcit von da an bis zum folgenden Jahre ist wenig- 
stens nicht vrithandcii. 

Durch ein Kuudschreibeu ihreü damaligen ersten Auf- 
sehers, Br Peiri, des Vaters unseres heutigen zweiten Voi> 
Stehers, wurden die in Alzey und der f: ,„'; j -nd wnhiien- 
deu Drr, welche Mitglieder der Kirchlieimbolanduer Loge 
gewesen «aren^ rar Berathnng über deren Verlegung nach 
Alzey eingeladen und in Folge dessen versammelten sich 
am 17. Juui lüll dieselben zur ei-steu Arbeit. Ur I'etri 
fungirte dabei als Mrir v. St, Br Esselbom, der Vater 
unseres Brs Georfr Kssciborn als I, Br Falkcnstein als Tl. 
Aufseher, Br Thcycr, als Itedner uud Br Schenk als 
Sekretär. Auf den Kolonnen befanden sidi die Brr Gil- 
fcld. Fller, Schneider und Dasquait, 

Deu alteren Mitgliedern der Luge sind die meisten 
dieser Brr nicht blos dem Namen nach bekannt, sondern 
noi h kiir/erc oder längere Zeit durch persiinliidicn Ver- 
kehr und gemciusaiue Arbeit iu dieser Werkstätle ver- 
bunden geblieben. Nun sind de alle eingegangen m den 
ewigen Osten. 

Die erwähnte Berathuug wurde in freimaurerischor 
Form erdlbiet — ein Protokoll tHier die vorletxten Arbel- 
ten, nach damali^'er Ansdruckswei-e archivali.-che Zeich- 
nung genannt, konnte dabei jedoch nicht vorgelegen wer- 
den, weil ein soldies nicht vorhanden war, and es ergibt 
sich aus der Beurkundung dieser Thatsaclie, I i die 
untcnn 3. April IniO protokollirte Arbeit nicht in Kiicli- 
licimbolaiidtin gewesen sein kann. Die Loge bcechlmis in 
ihrer nächsten Arbeit die Beamten zu wählen niifl den 
Namen zu besiinuuen, den sie in Zukunft führen wolle. 

Dies geschah am 18. Juli 1817» und der Auadruck 
„zum neuen Lichte", wurde ab künftige Ilezeichnung an- 
genommen. 

Sic arbeitete von da an in mdir oder minderer Regel- 

niässt?:keif bis zum 'il. .luni 1823, von wo an wieder eine 
l nterbrecliiing iiin-r riiiitigkcit eintrat Im Allgemeinen 
wurden der regelMilLssigc Bcsndi der Loge uwl die Mittel 
xnr Ausübung der WohHhfitigkeit streng gefordert, letic» 
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terc jeiloch wt-iiigcr zu augenblicklicher l'utciätüUuiig 
mit kleinen Betrigen, als nur BeMhlmg des Lehrgddes 

1(11 1 in llmulwerk leniend«' oder zur I ntprstütziiii'^ soldu'r 
Waisen MTwenUet, welcUu eine wibAunstilialtliclie Fürtbil- 
dttog erstrebten and hierdurch ohne Zweifel der ntttz- 
lichere und il;uioni<krt' Erfolg erzielt. 

Am vollstiin(ligsten.sind die Protukolle über die Jtdiaii- 
iiisfestennd insh(^^ondere linden »di darin die bei den Tafel- 
li>f^(Mi aitsi^ebnichtcn sofietiannteii (il)li'^:iti)ri«(lii'ii Toaste 
geiiau beurkundet, z. 11. der beim 1 este vmu 14. Juli 
1813 Aiu der Zeit, wu die Loge noch in Kinlihciuibolan- 
»leii war, wcidicn ir!i rlamiii crwähiH', weil sie fast durch- 
weg die iiaudicliiii Mitylicdei hatte, die sich später wieder 
in Alzey zusaniiueiifaudeii: 

„Se. k. k. Mnjfstiif NrijHdeoi!. lieiii flössen Kaiser 
uikI Köllig — Sr. .Majestät dem König von Itom den 
Priii/eii und l'rinzeüslnncn des erhabenen Kaiserhauses 
mit den aufrichtigsten WOnscheu far das Gedeihen 

des Staates." 

Der vuin folgenden Jahre: „Den hohen alliirten M:it Il- 
ten, begleitet von dem aufrichtigsten Wuiisehe, liass der 
künftige Monarch, überzeugt vuu den treftlicheu Grund- 
sätzen, welche die FrMrei heieben, derselben seinen Sehutx 
gewähren möge." 

l'nd der vom Sa Juli 1817: „Dem Allerdiii IciiliUK h- 
tigsteii (ii'ossherzoge — dem vielgeliebten I.andcsvater 
und liin lnvürdi^'sd II < •• ili'ii-^lini'ler Ludwig dein Weisen 
und seiner üeuiaidin uul dem hiTzlich.steii Keuer der Liebe 
und .\uhänglichkeit — deren Kriauchtem Ihuder Christian 
und Erlauchtem Schwager Landgraf Ludwig von Hessen 
— dem Durchlauchtigsten Erbprinzen und allen hohen 
Gliedern des Qnxnhenoglidien Hauses." 

Xapoleon war unseres Vaterlandes Feind und Geisel» 
die hohen verbüudeteu Mächte kamen zu uns nut vur- 
gefasster .Meinung und Misstraucn, weil sie uns vollb-tän- 
dig französisirt wähnten und Ludwig L hatte noch nicht 
einmal eiu Jahr vorher die Regierung über die Hhein- 
provüu angetreten. 

Wir ersehen aus solchen Vorgringcn, wohin es führt 
wenn die l'rMrei aus den Gränzcn heraustritt, welche 
ihr durch den richtigen Hegrirt ihres Wesens gezogen 
siud, zugleich aber auch, wie richtig unsere Loge in dem 
noch 2U erwähnenden Logenstreit diesen Bcgritf in voll- 
kommener Uebereiostiinmung mit den sogenannten alten 
Pflichten nach dem englischen Constitutionsbiich festgCNtellt 
hat Der Gegenstand ihrer Arbeit iüt hiernach Vcredlting 
und VervoUiiomnmung ihrer Jflager und die Atiwendnng 
dieser firruBgeoschaflen zu Förderung des Menschheits- 
wohles ohne ROcksichsicht auf staatliche Begräuzung, kirch- 
liche und poUtische Verfassung und stiuitüches Regiment. 
Die Huldigung, welche sie dem jeweiligen Gewalthaber 
ohne jede Unterscheidung darbringt, erniedrigt sie zur 
servilen Magd und -entzieht ihr ilie .Müglichlichkeit zu sein, 
was sie sein soU und will. Dies kauu nicht damit wie- 
dPrlegt werden, dass z. B. Ludwig L ein ausgezeichneter 
Fürst, als .Mensch gebildet, fireidenkend und wohlwollend 
und zudem FrMrbr gewesen ist, denn wer dies will, be- 
denkt nicht, dass er mit dem Einzelfalle eine allgemeiue, 
als solchi- .üiir unhaltbare Kegel aufstcUti'. 

Das Gleiche gilt von dem Bestreben vieler unserer 
vaterlindischen Logen, einen hohen Protektor >u finden 



und seinen .Numen iiml Rang mit fetter Schrift ihren 
I Satzungen voranzudrucken, — denn wenn äe nicht oline 

Protektion lediglich durch ihren inneren Worth durch 
! die Kraft ihres Wesens, rücksichtslosen Kntschluss und 
I beharrliches Wirken für Redit und Wahrheit, nicht durch 
die hinteren ans der höheren verminft^i'nnis-i'i; !>(vstiin- 
niung des .Menschen erriicsseiiden Lehren bestehen könn- 
I tcn, wären sie einfach des Lebens nicht weith oder die 
Zeit nicht reif für ihre Tendenzen. In letzterem Falle 
küiintcn sie aber ebenfalls durch riotektion nicht nur 
nichts gewinnen, sie müssten vielmehr dadurch das Mi.ss- 
trauen und ilic Feiiidseligl<"if L'i"-'cn -iili steigern. Wis- 
, sen wir doch, ilass sogar das ( linsteuthuiii, Uie.se auf die 
liebe des .Mitmenschen als L'rjm izip gebaute Ueligiuu, jnttr 
so !ani;e sich rein ci hahcii konnfc, als seine Jünger verfolgt 
waren und, dass seine Liekeiiner vielfach nndiddsain und 
Veranlas.sung zu unzähligen Spahuugen > inii u, nachdem 
j es durch die Protektion <ler s])ateren Kaiser zur herrscheO'- 
, den Religion erhoben wurden war. — 

Ich habe Sie, meine lieben Brr durch die Protokolle 
unserer Loge bis zum 21. Juni 182'5 geleitet. Vou da an 
j fehlen wieder weitere Urkunden über ihre Thiitigkeit bis 
cum 28. Juni 1836i> Sie scheint in diesem langen Zätr 
' räum vou 13 Jahren gernlit /u haben. Dessen ungeach- 
tet ist jedoch der freimauicrische Geist in der klei- 
nen Zahl der hier wohnhaft gewesenen Brr wach ge- 
blielieo. Die Aussicht auf die dcmniichstige Errichtung 
des Kreisgericbts in hiesiger Stiult, mag es gewesen sein, 
welche sie zur Wicderaufhabme der I.ogeutliittigkeit an 
diesem Tii^e veranlasst hat. In diesem Falle war ihre 
Voraussetzung, dass unserer Werkstätte hierdurch neue 
Kräfte zulliessen würden, in vollem Maasse gere(ütt{erUgL 
Die Loge wuchs von da an an Mitgliederzahl und gewann 
durch regere Tlmtigkeit neues Leben. Sie erwarb am 
9. Sept. 1HS8 eiueu Garten mit einen kleinem Hause zur 
künftigen Statte ungestörter Arbeit und nahm sofort den 
Ausbau der Loge, wie sie heute ist, in .\ngriff. Am 
8 October IbiJy wurde sie dem erklektischen Bumst .aiUi- 
irt und konnte zur Freude aller Brr- und aller Schwester- 
lugen, welche sich lebhaft daran betheiligteu, mit diesem 
Feste zugleich das Fest der Einweihung ihres neuen Tem- 
; pels begehen, ihr Streben war von da an stets ein fort- 
i schrittliches. Obwohl das Prinzip des eklektischen Bun- 
I des, welchem sie jetzt anjj(o]iörte, bezUgüch der Würdig- 
keit vou Aufzunehmenden keine Unterscheidung nach re- 
ligiösem Bekenntnisse und religiöser Ueberzeuguug kennt, 
wurde in der Praxis dem Nichtcbristen dennoch die Auf- 
nahme uud selbst dem Aufgenommeneu der Besuch der 
Arbeiten verwehrt. Unsere Loge war c;^ welche am 
30. Juli 184Ü zuerst von allen den Heschlttss fa^te, Brr 
jüdischen Glaubens, wenn sie in einer als gerecht und voll- 
kommen anerkannten Loge als FrMr aulgenoinmen waren, 
den Besuch zu gestatten uml somit der freieren humane- 
ren Richtung die Bahn eröffnete. Ihren gluiizeiidsteu Er- 
: folg errang sie in den mittleren 40er Jahren, in weichen 
I jener so lebhafte und leider so erbitterte Prinzipienstreit 
inmitten des eklektischen Bundes ausgebrochen und aus- 
getragen worden ist Die Loge Karl zum aufgehenden 
Lichte in 1 rankfurt a.M . hatte denselben veranlasst; eise 
nahmhafte Anzahl ihrer Mitglieder bestaml damals aus 
Theulogeu, welche in den Fehler verhelun, die Diskussiou 
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subtiler doguuitiücher Fragcuzuui (iegeuätHiiile ilirur Logen- , 
arbeit ni miieheD. Btergegen erliesB die Groesloge ein | 

Verbot auf den (iniiid hin, <l:i.ss die I'rMn i üin-u Wcsfii 
nach Npezitisch religiöse Tendeuzeu uiclit veilolgeii kuiinc 
und dArfe, nnd dekretirte, ab Uurem Verbot niebt nach- | 
gekommen wurde, die Ait^-^rlilifsuni" der I,n<^c K.irl zinn 
aufgeheDdeii Lidit aus dem liuude. Die übrigen zum 
Bunde gelifirigen Logen betheiligten «ich an diesrai Streite I 
diircli Schriften und Gei^onsrhriften und die zu Mainz und 
Darmstadl, wcii-hc für die Loge Karl Partei nahmen, er- ^ 
IrJirten ihren Anstritt aus demselben. Auch die unsrige 
sab siili veranlasst, ihr Votum abzugeben; sie heiiiiilite 
sicli den Frieden wieder herziiütellen und üelilug eine j 
Fassung des Prinzips der Frlirei vor, welche bei der dar- | 
auf beratheiieii und be-^ehlcKseneii Iteornjtnisationsjtkte 
des elilekfiselieu Hundes von allen demselben treu j:eblie- 
iMnen Logen einstininiig als die richtige angenommen 
ward. I>ie Loj^'e Kurl zum aufgehenden Liebte erkhivte 
mit br Otienbeit, dass sie geirrt habe und trat in den 
eldeictischen Bund zurück. Nur eine kleine Mindersald | 

— i:j ihrer Mitglieder, konstituirte sich zu einer neuen 
Loge — zum Lindenbei)( — und gründete mit den Lugen i 
SU MaiDZ nnd Dannstadt den Band snr Eintraebt | 

IHc (iründe, welche uns veranlasst haben, diesem 
Bunde beizutreten, sind wohl beinahe allen Mitgliedern i 
der Loge noch i% irisehem Gedlebtnifls. Wir tbaten cs> I 
in FiA'^e ciiifs t).;'fh iiii-eren Geset/cii i-liltiLirii l'.v-:rlil'.isses 

— tliatsächbch, jedoch nur unter Üediugungeu, welche | 
nns die Freiheit unserer üeberzeugnng gewShrleiaten. 

Der Geist, welcher unsere Arbeiten bis dahin ge- 
leitet haft«, ist seitdem der nämliche geblieben. Wir 
lialten nach -wfe vor an dem Grusdsatse fest, dass allein 
der innere Werth des Mannes und nicht ein religiöses 
Bekenntniss irgend welcher Art, zu welchem Geburt, Er- | 
Ziehung oder sonstige Verhiltnisse ihn gefbhrt haben, ihn ' 
dazu bifähit^t in den Rund der freien Muuin, welcher die 
ganze Menschheit und nicht bloss den kleinsten Theil ^ 
derselbeR umfassen soll nnd kann, als wOrdiges Mitglied ■ 
einzutreten, l'nd dieser Grundsatz ist unser >toI/, — ein 
Stolz, welcher — um mit üeinrich Thumas Bucle zu reden \ 

— von dem Bewnsstsein unserer Selbststindigkeit und | 
Selh-tzufriedenheit, — nicht von dem Beifall Anderer — 
wer tiie auch sein mögen — getragen wird, und jedeüiusser- | 
Hebe Auazeidning verachtet, ein Stolz, der in »einem ; 
eigenen Gei>te die Quelle >einer Würde sucht und weissi 
dass diese durch andere Handlungen als solche, welche 
gau allefai von ihm ausgehen, weder ventirict noch vei^ 
mindert werden kann. 

Und wir stehen nicht allein unter den Logen unseres 
Vaterlandes. Die Vernunft nnd die richtige Erkeuntniss 
schreiten fort, nflgeo noch so viele Hemmungen in ihren 
Wm geworfen werden. Es dämmert Uberall; hoffen wir, 
daaa der sonnige Tag recht bald die Geister der FrMr ' 
und aller Manschen zur Erlienntnisa der Wahrheit be- 
Ohige. I 

I 

Vorliuflge Mittbeilaagen nm AoftiabnMnM'hende. 

Sie luibeu den Wunsch ausgesprochen, dem Hunde 
der FrMr anzugehören. Den Einricbtuugeu dcä Luudes- 



gemäss kann Ihre Aufnaluue nur dann vor sich gehen, wenn 
die Mitglieder im Stande sind, zn benrtheilen, ob 8ie Sich 

füi d(>n Itnnd t iunen, um! ob die-<er für Sie pas^f. Ks 
wird daher, sotiald Sie vorgcHchlagen wcrdiNi, allen Mit- 
gliedern zur Pflirht gemacht, soi^llige Erlcundigungen 
(iiier Sie einzuziehen, ninl i'y<t, wenn dies geseheheii, erfoli;t 
eine Ab.^timutung durch kugelung, wobei eine einzige 
Stimme^ wenn sie mit Grflnden belegt wird, die AuAiahme 
verbinilert. l'ass mit einer solchen Abweisung keine 
Beleidiguug verbunden sein kann, eriieile ilnien daraus, tbuss 
sie nicht sowohl die Untaugliciikeit des Vorgeschlagenen 
aussprechen soll, als vielmehr blos den .Maiij^'el an l'ebor- 
zeugnng, dass Derselbe bei uns linden werde, was er sucht. 

Die Hauptsache ist, dass ^ie Sieb selbst klar bewnsst 
sind, was Sie suchen, welche Gründe Sic /n uns führen. 
I ui Ihnen diese Selbstprül'ung zu erleichtern, macbeu wir 
Sie schon jetzt auf Das aufmerksam, was Sie vor einem 
Fehltritte bewahren, uns aber gegen die Gefahr siebern 
kann, einst den Vorwurf der Täuschuug von Ihnen huren 
zu mflsaen. Wir ghinl>en diesen Zweck zu erreichen, indem 

wir Ihr Naelideidien auf die folgenden Tunkte leiten. Sollten 
Sie Sich aufgefordert fühlen, einige derselben, oder alle, 
mit Ihren Bemerkungen zu b^iten, so werden un 
diese, als Beweise Ihtcs Zutmuens, angenehm und will- 
kommen sein. 

1. Halten Sie, durch den Bdtritt zum Maurerbunde^ 
die Errcichunij; irgend eines äussern, auf Ihre Lage odi-r 
Persönlichkeit liabeudeu, Zweckes für müglich, so thun 
Sie wohl, zuzitek zu treten, weil es noch Zeit ist; denn 
Sie würden Sich in diesem Falle gctäusclit finden. 

2. Fühlen Sie, dass es sich mit Ihrer Leberzeugung 
nicht vereinbaren ISsst, alle Unterschiede zu vergessen, die .•' 
das bttrfrerliihe Leben zwischen den einzelnen Menschen, 
nach Massgabe des Standes, des Vermögens, der geistigen 
Flhigkeltea, der religiösen und politischen Ansichten tt.s.w,, 
macht, so entsagen Sie dem Wimsche, Freimaurer zu 
werden: denn Sie würden sich in unserer Mitte, wo auf 

all diese Unterschiede keine Rücksicht genommen und 
der Men i li nur nach seinem Innern Werthc fieiirfheilt 
wird, — nicht wuhl fühlen. Ebensowenig, wenn Sie glauben 
dass wir einem trostlosen Indifferentismus huldigen. 

3. Sollte nur Neugierde oder, was nicht nnbedinut zu 
tadeln wäre, der Wunsch, Ihren gcsellscbaltlichcn Kreis 
zu erweitern, Ihr Gesuch veranlasst haben, so bitten wir 
Sic, Ihrer Selbst willen darauf Veizidit zu lei.sten; deim 
Sie verfehlen Ihre .\bsicht. Neugierde und die Sucht 
nach Gchcimni-ssen kann bei uns nie befriedigt werden. 

4. Die Verptlichtungen, weli he Sic ! VMr. zn über- 
nehmen haben, stehen weder mit ihren l'tlichten gegen 
Gott und die Obrigkeit, nodi mit Ilirer Ehre, den guten 
Sitten und lltrei' liäusliclien N "crfas'-iiMu in irgend eini'in 
Widerspruch. Mit letzterer konnten Sie jedoch allerdings 
in C'ollision konnuen, deshalb halten wir es fiir noth- 
wendig, Sic im We-entlicben dannt bekannt zu machen. 
Der Bund fordert treue Anhänglichkeit an ,(lie Loge, und 
versteht darunter nicht nur, dass sich die Mitglieder ohne 
gegründete Ursache nicht von ihr trennen sollen, sondeni 
auch, dass Sie sah lebhaft und thülig für ihr Bestes ver- 
wenden. Er nimmt zu diesem Behufc einen Tbcil ihrer 
Zeit und ihrer Kiäfte in .\nspruch; er verbingt, dass die 
Versaiundungen tieissig besucht werden, nnd dass sich 
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Xieinund luis^cliliessc, wrnii zu if^/rird i-iiiem, allfri'iiu'in 
für /.weckiiiibsit: aiicrkiini)(fn, l iitfiiu'lnm'ii jiciiKiiisain 
die Hfinde geboten werden sollen. 

fi. Aueii Kosten sind mit der .Mitfiiiedsi liaft verlmnden, 
weil die Hinrichtung und llrliaKnirjj Je<kr (iivcllscliaft Aus- 
tialx-n nothwcndi« niutlit. Iteiui l'.intritt in den BuntI IiuIh-ii 
Sir dii' Siiiiniie vnii Tldr. L'U. iTI. <i>(cir.;i zu erlcL'en 
und aus.seideni einen .lalireslieitraj; von mindestens Fl. ft. 
{Tlllr. 4.) zu eidrieliten. 

fi. Da die Freiniaurer-(ieseilsdmft aus Männern von 
allen Standen und \ erliältnis.sen besieht, so könnte es 
sieh leirlit tretVen, dav> Sie Jemanden unft i ww- fänden, 
zu dem Sie in feindlirlier rioziehunu standen «dcv 
stauflen liätlen. un<l es beilarf daher einer ernsten l'riit'ungj 
oi) Sie am Ii stark geoog Sind, In einem soichcn Manne 
dennoeh Ihnn liruder zu erkennen, ja sogar sirli zu ei- 
nem (.'enieiusehat'tlielien Zweeku, dessen Verviritliehiing nur 
in ^egeuaeitiger Lieiie mögUeli ist^ fest mit ilun zu wr* 
binden. 

7. Attfli wSre der Fall möglich, dass Sie Jeman- 



drii .ils Mit{;lied 



lindes kennen li riitrti, dem Sie 



Ihrer Meinung uacli gegründeter Ursuclie willen, Ihre 
Achtung versagen zu dürfen ghubten. Vemttnftiges Nach, 
denken wird Ihnen nun /war bald sagen, da-- -1 r Hnmi 
kein Mittel haben Icaun, äicb gegen alle Misügriä'e bei 
den AufiMlimen zn venrahreoi auch gereicht es ihm nicht 
zur Unehre, veno er nur im «i»8ei8teD Falle und «ider^ 



strebend sieh von einein Manne lossagt, dem er einmal 
den Brudennunen erfheiltc; doch jetart, wo Sie noch wühlen 
können, piüfen Sie si«li ernstlich: ob Sic aurh den Mnt)i 
hubin werden, einen Solchen zu tragen, einen Irrenden 
zu leiten, einen Fallenden aafaurichten, nnd den rettungslos 
Scheinenden noch zu liebe«. Ks ist keine Frage, ilass 
dies (ine der schwersten Tugenden ist; al>er sie hört da- 
durch nicht auf, ehw wkhe zn sein, nnd Jemand, dem 
sie fremd wäi-e, wQrde nie im wahren Simn Frennanrer 
werden können. 

Wir wfljjschen, dass Sie diese Andeutungen sowie die 
Sihrift ..Adhuc stat" und das „Allgemeine Bundcsgcsetz'' 
reitiich erwägen mögen. — Auf diese Art vorbereitet und 
mit sich selbst einig, dürfen Sie hoffen, der Oesellschaft, 
zu welcher Sic den Zutritt begehren, willkonuuen zu sein. 
Hegen Sic darnach noch das Verlangen, FrMr zu werden 
und haben Sie sich vergewissert, dos.« Ihr Eintritt in den 
Bund Ihren häuslichen Frieden nicht stört, so belieben 
Sie uns den mitfulgenden Uevers, ausgeltillt und unter- 
schrieben, zuzustellen nebst, einer Skizze Ihres Lebens 
und einer D.irlegung Ihrer gegenwärtigen bilrgcriichen 
und Familienverhältnisse unter Hervorhebung cler- 
' jenigeu Umstlnde, welche voTzti|^cb auf Ihre geistige 
und sittliche BiMong Eänflnss geObt*} 



•) War fllr die in BiMuiik fedgrUfine Loc^Auttria s. ricgendPR 



i'euiiletoli. 



Tiingi'rt. — llrrr Taliak-fabrikant Carl Oriiff in Bingen, 
dem -eini' Vater>taiit luriii- siel (iiitcv /n vcrdiiiiken lia(, iii- 
(|i in 11 ■ icii iiiiiiH ii( Hi ll Ulli ii,i> l''i'Ufri<i-('liHi'>i'n M/Iir \ri<lii'iil 
inacliii-, schenkte der StikUt \ur einiger Zeil eine Fiueripril/v 
und kOrzUch wieder 1600 fl. snr Erbanong eines neuen I 
Xodtenhaoses. (Laudskr.) ' 

Chemnitz. — Die Loge „Hanmnie", welche dar ameiten | 
Liste tttfolge' 213 Milf;1ie<ler «damDfer 1 IklitKlicd des Vereins 

dcuf. FrMr) iv.ul 17 iii i ii.nii. Iti -:i( tirnili' /uhli, lial i'im'ii vdii 
llr Itr. (lasirii vcrt'.i'-'tiii, inutangreiclien und gcuauen liericlit 
uIkt ihre Tliutigkfit \ cnitfcntlicht. Wir entnehmen demselben 
naclif<ilufii<li' MittUeiluiigtii: 

„An Oi'legeDlioit niid Vcranlassmii; zur Arbeit in unsci-cr 
Bauhütte hat e- im ^erganMciien .^I^jalll'e wnlirlich nicht gefehlt; : 
denn die Luge liut im veiuiciliciien MrjalirL' 9 LohrlIngKlogen 
einschliesilicb der Sliftuags-, der Jobaouisfcst und der Traaer^ 
hm-, •> allgemeine Confin'enzen, I Gesellenloge and I Geselten- ' 
conferrii/, i .M<'ist('ilo>?i ii oiiisrlili''^ licli der WuLlioge, 1!» 
iteistiT- und I!eauili'nrriifi'ifri/.i'ii \fraiislallff und lie/. ahwe- 

baltcii. 

Krfrculicii fiir liif Lot;»' ii-t da^s '•ii'li die Zaijl di'r 
IJchtsmchendeii ra«f alljalirlicb MTini-hit uud iluiliirch iIivlu- 
mentirt wird, d&>>i> dm Bunde der Fr.Mrei von profaner ikite 
immer und immer eine regere Anfinorktamk^ and Theilnahmc i 
mgewendet wird. I 

Ooeh hat die Loge niefat allen, welche an ihre Pfutte I 
geklopft haben, dieselben zu nfTirt-n vcrtnnriit. i 

Als (H nnanent besuchender Br hat »ich der Luge der Rr i 
Komu- «Iii I.u^'o j^Balduin zur Linde" In I<eipzig angehOrig) 
angeütdduvicn. | 



Den ehrw. Em Heydenreich in riifMleu im I Lipfnf in 
Armaliorg ist in Aitet ki-iiiiiiiii; ihrer W riii' iisli' um iii<- Miei 
IM Ml^'i'iiiriiii ii niiil in KiirUsirlit auf ihre he~i ■Kilrl''- tr- iiiid- 
iclwt'lliclu'n iniii l>r IJe/K liinigeu zu iin>eri'r Loge die Elirrii- 
mitglied>chnft der-elben ertiieill worden. 

Der Leitniig der Lvgenarbeiten nnd Confereoten haben 
mit nnermOdlichem Eifer die ehrw. Uitr t. fit Br Pickcnballii h 
und Br Schippel «nter gatrenlieher Unlentttzaiig der nbrigen 
I»genbeamten obgelegen. 

.\in Sliftiiii!j;>f('-.le leitete der elirw. Msfr v. St. die .\uf- 
iiahmp dc^ I!r .Meinin>;er in erlieliciidcr Weise iinil hot< in 
ciiu-r Zeichiiumj In rvur, dass die Mm lii u l<fi>.i irli iichtit, 
das Ilrr/ vcrcdi It iin l da'! Leben läulcrt uinl li;illc in (ii iueiii- 
^cLaft mit di'iii Iii Miisikdireclür l'rnLl. Iut den Hra «tets 
voriiüglichc muMkalikclie lienQwe zu »chuffeu gewohnt ist, die 
Festloge eiageteitel, worauf sodann der Br Redner Sa aebiem 
Festvortrag« anf das verihwene bedcuUagiroüe, an Blut und 
Thrlnen reiche Jahr die BIfcke der Brr richtet, sie ermalmt, 
das niiclitti' .lalir mit rri'ii>li<.'i'iii Hcr/ra und fröidiehem Muth 
^11 lic^iuiKii iiud unM^rer iianiiUlte deu liesicu Wonsch dar- 
bringr. ii i-. üe waohsen, gedeihen und ihre Pfeiler cnpor^ 
trribeii mo^je. 

Der Br Fostn-dner macht darauf auAncrksam, »hdit das 
llauiiigi'wicht der Mrei in das Fonuwesen zn legen. 

Der Br UOlitchmann al« Br Bedaer hat fQr zweckgenAHs« 
Vortrüge »teta gesorgt gehabt und doich dietolben den Bm 
aekitxenswerthes Material geliefert, am mit demselben an der 
Vollemlnn^ des Temiiel« v\oitor ?.n baurn. 

Fiin intiTcsvaiiti r Vurtra«: „Der Mali rialisnni-", rindet sich 
in dfr Baiibitlli' muh .lalire I«ü7 Nr. II aliynlriickt. 

Hr Schanz gibt in einent Vurlruge die Uicbl&ohuur /.ur 
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BWttllieilMiiv /»l ifclliiiricr Fülle \<i i ciiiL'' In ! Anfiinlü'H'Ki'- 
snchra, indciii rr vom Surhriuit ii iiiaiiiiliciii ii iumI -ii rlii Ih-ii 
Ernst, Sinn filr allc^ Wiilirc und (Init- \<Tliin(;l ninl hk Ik min- 
der toraiusctzl, d&i» der SucbcuUc Toilcl vertragen, frcaudiicbc. 
Zar«ohtweisai)g aufhelimcn kOniio und die FlUgkeU betitM, die 
ihm geniiuiten Fdder ilniilegen. 

Zu den abj^ehaltenen üshlrrichen Ganferenzen geben die 
Aliäinloiunp ih'!- (Jc-ictjditiclis, ilio Iti'\isi(in di's nifnnN, \'r>r 
l.i^iii .IIIS ilcn (iiusslop'nitriitiicolh'n, ln'/. Kr'ln'iiiiiiv mhi Iii- 
'■iriictinijin an ilio Hrr I{f|ira*i'iitanti'n , \'riilc;!mjL,' \>>n amlfr- 
Hi'itrn Fragen an die I.iiditsnt-Iifudon, lior-illmnj,' <in<> Arnicu- 
casiicn^tfltus, <lii' Hcfrirdcnin!; von Hrr Gfsclli'n in den Msrr- 
grtui, Verliaaf und ho/., mifthwcisc Uebcrln>Miii2 der Logcn- 
grnndetflelce ro>|i. dcivn Lucalitaten, die I ntii tiringung eines 
bedttrftiipm und wArdigen lir im IlospiUli Atifnalittegesncbc, 
Dcpntqtionsberidite, Amtenon; eine« nenen CuteNan n. a. ni. 
VemnlassunK. 

l'eber die mr Club^ in Lei>nig, Dölirln und üuclilit/ sind 
von unserer Lojie ilie nötliijjen KikMiMiiL,'iim,'C'n eingcxoiren und 
bez. Au»knnfte crtlieill worden, au<'h iuii unsere Lo|{c die Auf- 
rteUimg von gewissen ulici nicinen (inindsäl^i n fitr das mrCInlK 
wcscn mit Frenden begriisfit und unter!<iiit/t. 

In gcwisscnbarier Erwägung, dem Bunde nur wlirdige Ult- 
glieder anfttliren, indem man niclit vonictaUg genug sein 
ItAnne bei Benrtfaeilnng von AnftHdutefesttohen, hat die Ixtgc 
beschlosi-en, den Licbtsnchenden die im Anbände des Jabres- 
bericbt«- abfredrnektrn 12 Fragen znr HeantwiirtunK xor/ulc>;en, 
ihmiit man ans den AnlvMitrrn ila^ Il<r.', (piii.iltb tnul die 
(tei'-te>bildunf,' des Suclioiuli ii In '.^> r zu erkennen im Stande sei. 

Seit mebroren Jahre i~t iln- I.o>?e stets beniQbt gewesen, 
das Grandhlürk tierselben derart her/nstellen, das« es den er- 
foiderliehen /.wecken in jeder Ile^rjebnng nmglicbst entspseche, 
weshalb nach und nach mit dem Anliaiuf meluerer Qfundatttcice 
vorgegangen ward«. Es warm danach vier wittrate Grand- 
stQcIce in den Cfvflbetils der lAge gekommen, von welchen 
dieselbe vor Korzcm wiederam einen Theil bereits verkauft 
Ii ,', iümi .mdcrweiteii TtiLlI /n verk.Tuf*.ii licabsichtigt, iO d.iv. 
uiuinwhr nach dem in An^Nioht j^cnomincncu l'lauo ein bliig- 
liclics N'iercck die (irundlliii lie unseres GflHld Uld BodCBS bfl- 
dcn wird. (S, 'J des sc.rj. Berichts.) 

BeilgUeh der niithweisen Ueberias^ung der I.ogenlocali- 
lAten n. 8. w, an Üm liat man «ich auf Vor«clilag der öcono- 
ndsdwn Deiwlation ober g«wbae Bedingungen getätigt, welche 
sieb gfeiehÄOs' im Anhtnge amt JahreabeiÜit abgedrackt 
finden. 

Das Ite.initeiii'olli'^'iiini bal in '.rinrn ('■■nr ri ri/cii in erster 
Keibe den l.i'-'.iu'i'ii It-siicli riiiiriT llrr /uiu < i'>'i'ristande seiner 
Beratliun;;in niid ilül-ei /n litinrrkrii t:rli;ilit, da-s ein IJr sich 
schriftlieli entschuldigt, ein anderer Ilr al>er gedeckt lint. In; 
Uebrigen hat die br Liebe es fiDr angemes.sen befunden. '1< rj 
im Besuch der Logenarbeiten atanqgen Bin noch einige ^toch- 
•Idit n adieniBBHi 

Bnife nriadtea fin «dketandte md doreb offenbare 
llllMversratidniMe veigrOaeerte Diflferenzen sind ~ Dank der 
HenUIhnilL'en de^ cbrw. Mstr. \. St. in lu frieiiii;! iid( r \Vei<e 
beseitigl «urdi n, so dass die llaniiuuie unter den I!iu wieder 
hergeülelit ist. 

üncrmddet l.st die br Liebe darauf bedacht gewesen, 
malarieQa BediHagnSss aowoU einidner Br wie mch Profaner 
n Itndnn. 

Die VermAgeuverbaltniise der Loge nnd trots der viel- 
fachen, durch Beparalnres nnd Banlen veranbwsten Anigabcn 

günstig und voblgcordnef. 

Nicht allein in der Arbeit, sondern aucii in Heilerkeil 
nnd Freude haben siib die lirr zur ?"rh<iliirit.' be/. mit den 
.Seins ''^lern an ilrii nlijü hen CluhS.i^'en und ini Winter bei den 
durch die freundliche hr .\nl(i|iferring der gel. inusik. l!n' ver- 
anstaltcffen Schweslerneluh^ \err'i:;ie;t. 

Der Geselligkeit ist auch nueb insofern Itechnuug getragen 
worden, nb im Winter, aa<i$cr den Freitagsversammlungen, an 
nnderweitea drei Tagen in der Woche, gesellige Vereisigiingcn 
ndt Sdiweeteni beaeUotsen md In Anaftahnuig gebrocht wunlen. 

Einen Glanzpunkt der Freude and der angenehmen Eriop 



m runt- bildet iler .VnsHng der llrr und Schwestern naidi Wie 
senliail, woselbst sie mit Hrn und Si-hwesleni der gel. Schwesler- 
loge ?n Aniiaberg liei heiterin Mahle, ^(«nivt diireb ernste 
und launige Toa»tü, einen uuvcrgcsalich Mhuuun Tag verlebt 
haben. — ...... 

rotlbuK. — Die Job. Loge Jtiim Bronnen in- der Vdate 

zahl' '.ej Mif..;!. nnil II |iCiin.in, lle-.riclnndi' : i'in Theil ilcr 
Milglieder i»t von der Weisheit der Job.Mrci abgefallen itur 
Thoitadt de* Sehottenthnm«. 



Constanz. — (Atta dem Jahresberichte der l.ugc 
Conatantia sur ZuverslohL) Nach der loUtJttlirigen Löste 
ziihlie diese junge Bnuhfltte 8 Ehren- nnd 32 activ« demnach 
30 MifKlie<lcr, zur Zeit sind 9 Ehren- und SO active manrnm 

also 159 MiiKlie<ler /u ! Iii:en. Von diesen sind 11 Hrr 
im ersten, 4 im /weiten innl 1.. im .Meisterwrad. Neben dcra 
llill/iitritt eim.'s wi'iterii lOn enmil u'lii d' - wnrdi ii v\ain iMid 
vorii;cn Logenjahres C, neue Mitglieder autgenoiinn. ii nml alli- 
lirien sich zwei firr. Kine \ erminderuiij; di r liniderkette durch 
Tod, Eutlasmng oder J>ccknng war nicht zu beklagen. 

Ausser den Beamteaeonferenien, die ja nach Itediirfniss 
sUttbatten, und den geidligen ZusammenkMiften jeden Sonn- 
abend Abend, versammelten sich die Btr Im verflossenen Jahre 
in rj Instructiiiii- ntnl niiH.rations, (', Aufnahme, 1 (Jnsellen 
nml 3 .MeisferliiLTii /wi inn l/iMui/ig Mal /.ar niaureriscben Arbeit 
iitid begini:!-!- .im j';. nctclirr die zwfijährige Stiftungsfeier 
itirer Hauliiitte nnf l-'n-tiu heil ui,d 'l'afelloge. 

.\|s l,i)gi nli< aniten tnr i|a>- .I.ilir I st;,s ls<;',i ssmilm - 
Wiblt die Brr Johns /um .M-li \. St., Ferdinand llaltn als 
erster, Steeeer als zweiter Ant^-hei, fracmer /um Scbatzmstr 
nnd Seeretair, Marquier zum Ueduer, Frtt2 Halm zum Cere- 
monienmstr imd Br Stromeyer als Repräsentant der Grossloge. 
AI» Hibliothekar futigirt der Br Theo. Lieb. 

Die Logeidocalifiitcn betinden sich naeh wie vor im TTausc 
Ni. I;i7 am >i:lieiit/ll|ur und l>t die |irüfane Adus-e t:!cich 

wie im vorigen Jahre: Kaufmann Fried. SiceM-r iu Coustauz^. 



England. — Vom Constitntionenboeh (Statuten) derCroaa- 

Endan l wurde in>M&rzl867 eine Aflg. nofl .5000 Expl. 
geilrucki, welche zur Zeit bereits vergriffen ist, so dasa eine 
neue 



Frankreich. — In Pari» starb der llteate der Akade- 
miker, Rr Viennet, Orossmstr de» Supr. Oonseil vom adiottl- 

-I hen Hitus, im Alh r von Ol Jahren. Früher Soldat, feC(*nn 
er wahrend der Kistanralion seine lilcrar. Arbeilen. Linter 
Limis l'luli|'|> -^a-- er in der rairskaininor. Sein Tod dlirfle 
auf die dennalige Uelormbewegung innerhalb des Ritus nicht 
ohne Ehiflue» bleiben. 

Kaiserslantcrn. — Am 12 Juli feierte unsere Loge, 
BarViarossa zur deutschen Treue, das Johainii~fi und 
/eiehnele sich dasselbe diesr's .lahr dadurch aus, da^-. dii' l'.ir 
/nm 1 r-ten Male seit Ilestehen der lianhülte ein Scliue^ti in- 
fest in dem (!arten <le.s Ur C. (Jelliert, Fteprüs. der Gruss- 
Inge, anfügten. Die schön veniertc Halle, der bUbsche ausge- 
zeichnet gelegene Garten, tragen das ihrige zur Hebung des 
kleinen Feste« bei nnd holen wir, das» dasselbe in wdU- 
ihuender F.rinnernng bei den t-erehrten Schweateni, deren 34 an- 
«■■send waren, bewahrt bleiben wird — die Stimmung wfhrend 
des Festes schien wenigstens eine höchst gUlckliebc und /n- 
Iriedene /n sein. — Den Tag darauf wurde feierlichst der 
(Jnmdstein /um nenen l.n^'eiilian gelegt. Der I nter/eichnete 
liatle ein einfachem Ifitual uusgearbeitri, am h wurden mehrere 
ernste Musikiiiecen ^ "lg' tragen und in einfäd ln r Kcie den.Uiwe- 
scndcn (es hatten sich sehr viel IWaue eingefunden; \on Seiten 
des Verdticnden Zweck und Wesen der Hrei erklärt und mit den 
Worten gesddosten: j,daa8 noeb so tange Logen besteben 
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iiiii>s(en, ul^ I S in di r Weil noch Dnnkelhciien >a xcnttreiWR , 
und Feinde des Liclitcs üu beseitigen i{ftb<>." ; 

In den Grua(l>tinn warde AIIp:» dahin «ii horigc, in wohl 1 
TendtUManwr Kapsel, gelegt, ebenso ein iiber den ganzen 
Vorgang snfgraonnneneR Protokoll,' welches die Devise Irä^t: 
J!ept*'r brcLijoii, i\<t Ann ilcr Udili'ti mtwc^I, Düiiio -.tllr/cn 
ein: w«-s aber In den (Joisl srelcirt ist — bleibt Kwip! 
— I)fr r.i'i i-f /n I, lh,"i>ii Mi,nj-clilai,n nnd sind f. lO.fiiiD 
unter dtn linuiL-iii >ii l'unii v<iii Adieu aiil'Bohnielit, den Itcsl 
wird ein l>r tloiiiliiirt; in d. I'f. zu>(lil<'>'-i'n. Wir hoffen 
in Uorb»! 1H69 di« neac WcrltstäUc einzuweihen und vei^ 
^recbea dann den Brn von mli and fem ein sehttnn Fest. 

Br Carl Hohle Hat v. St 



Brudcrgniüs 

im „Ti'tuprl der Frcuiidseliaft*' /n Üiugtii. 

V.tr*;"Sr«rht 

Br Ed. Utlmann in lY.itikfurt u. M. 

Dnk sei Euch, die Ihr ans freundlich 
Habt geAlfnet Eure Pforte, ' 

Nnchniuls Dank Fiieli, de Ihr froandUdl 
l'ii« empfingt iin diesem Orte' 
Wir ilii- Ströme /II dem Meer 
/.<)g( Ii lirfliler freudig her, 
Da wo NaliP in den Rhein 
Za dem innigsten Verein 
Lieblidi in änndar ranaeben, 
, Bradergrtine «mmUmsehen! 
Laast uns hoch die Frenndachaft preisen, 
Die den Tempel hier gegrOndat, 
Welche .liiiiirlinse mit Orelsen, 
Grejs' mit .Inniilmcfn veiliiniict ; 
Lasat des Bundes uns gedenken 
Der auf immer uns vereint, 
Nie wird jemals Sorse kräniceu, 
Wo sich schaaret Freund um Freund! 
Stets soll Uruderlieb« schaUan 
iB daa Tempela beifgem Raam, 
UnB die Wirklichkeit suII walten 
Zn erfiBllen schönsten TraumI 
Was man kaum gewüi,'! /u hoffen 
Soll vollendet vor uns stidien, 
Villi ijfi Wahrheit Strahl KetrofTcn 
Werde« alle Menschen cehenl 
Und r.n diesem ew'gen Heile 
Fuhrt die Menschheit ohn' Vorzug I 
Arbriten hiaat n» ohae Weiht 
Denn gerastet fsl gennK'. 
Hierzu gebe seinen Seven 
Unser prosser Weltenmeisler, 
Seine Hülfe komm entgegen 
Die er nennet seine (iei^ter; 
M('iä' F.r Iii' Mials uns \erlii.ssen 
Auf il^ r IV t hetret'nen Bahi^ 
Andre McoACben ItOnnen hassen, 
Una zMit liehe und Er hinan! 

Briefwechsel. 

Hr C. U. in F t: lii stni li.uik nml 'Jnis^' 



Br W. tch. III F- |: Vor dem Srhwiudk-r Ariingteo Jeder Allfaitioa, 
wi«? Si« ihn nennend ist h<TPits in N> (tewarnt. wddier Lof« 

feliört das siili.i< i i aii? Man ^"llto du srliii- in Kenntnis- ~i t/rii! 
Ir (•rill'»! 

l!r P n in Ch: Freiiuilli<lieii l»aiik für ihr Rutifi' f '•■li< i'i-adUBg: 
der I.i>le. Miwif flir die Hi richlieunp zu v. lialt nV .l;«lirlp , wcfebtt 
lif-l.'iis licnu-ksii-hlti'f w*Tili-M sfilU'ii. HiT/lii In n i ,rsf'ii|rruHs. 

lir C. H. in K n: \ .1 lun ilu Ii. ii iLiiili iur ilireii Berirhl und 
Hin- fritiiiiil Kinlailiui);, di r idi »cnu muclicli Fulge leisten werde. 
Kr l{. I.i-"^«- ich liitu-n, mir M inm VereiusocilirM wiieh Postsinaah- 
luug gi-lien (« las&eu; (jiiiuiuig hat ar durch Sie erhalleB. Der 
Li^ DH^inMi (iHkckwanidi, llinaa und den Bm IurL Giws! 



In Verlag der FrHrZtg fit soeben ersehien: 

Virgils Aoneiilc, im Xiholungcnversmaass tlbersetzl ton 
Dr. M, Zille, Dir. des Mod. (lesaninitgjmn. 2.'> Bogen 
l'rrU Thir. 2. -■ 
Der Virla.sser bemerkt im Vorwort: „Von der vorliegen- 
den Uebersetznng der Aeneide im Xibelungenversmaass erschien 
das 2. Buch 18fi3 als Probe; in gleicher Absicht wurde 1864 
das l. nmi 1865 das 4. Bnch Tcroffentlicht; nach Verlauf von 
8 Jahren hierauf lat es nun oiOglicb, die Ueberselzung der 
ganzen Aeneide Tollttlndig ausgeführt Toradagao. Oer Vataueli 
das latein. Heldengedicht in dem Veranaasa der deatsoheo 
Heldeiidichtung zn Obertragen, ist in der Yorbenerinng WK 
1. rrolie in der Kiir/r licLTriliidet wrjrdeu. Die „VorbeuCi^ 
kiuiK" ist hier im Anfang zu ündi'n; suwic die 3. Probe bei- 
gegebene Nachweisung, dass die in der .Vciii'idi \ ii: kmiinii ii- 
den unvollendeten Verse von dem Dichter mit Absicht unvol- 
lendet gelassen worden sind. 

Oer Vert iand sogleich und ebento «piter aOaeitige and 
anftmindenide TheHnahin^ aalHiat tther die Oremea Denlaeh- 
Isnds hinaus, in Italien and Fraaltreicb; den dafftr schnidigen 
Dank glaubte er am angemessensten dadurch zn betbfttigen, 
dass er das begonnene Werft bald mOgKcbst ToUeodtt«. — 



aus dem Verein deutsdiei Iieiltr. 

U. Band S. Heit ca. 6 Bofca. IS Ngr. 



Inhalt: l l Die Freim rri in ihn m Uiopnug OH 
Von Ii. 8b Uertzvcld im Haag. 
! 2) Der Salmaoniteha Tempelban und die GcseUehla der FVMreL 
I Ten J. 0 Fladal. 

m Jahrckbericlit Ober die ThMigkeit des Vorstands und die Lage 
I i\f^ Verrins pr. Is^i" — tW. Von J. f>. Fitidrl 
41 Hcridii ulifr du* .Iuhresvcrsamnihmg ili - Vircins m Hagen am 

M) und .'il. M.ii li .1 Vom H, Seyd. l 
5> l'ebcr das «iruiidt;! m Iz für deu FrBrBuud. Von J. G. FindeL 
' K) Die schottisch«' Muttcrloge im Marsailla. (Uebanstst ans den 
' Bulletin du Unutd Ürieot). 

Mit diesem Hefte ist der oveiia Baad voHstladig geworden. 

Förster A Findel. 



liii- ii.irli^tMi Nummern lii r .,liit u Ii li 1 1 < " «i vd' 11 rnih;iili ii: „F.in filnffaches Mr-.Iuliilnuui in Bayreuth" — „<iegcn- 
wart nnd Zuknnft «Iii l'iMiri- xmi Kr miii Selchow in Uaiilior - ,. Tilelsinhl" .,Der abKeniit/te BannHucb und die schreck- 
liche (iesellschaft der FrMr" „Idgeiid- mlcr Meuschheitsbund" u. s. w., eine interessante, geisicsliefe und in der Kritik 
wuchtige Arbi it von eiiu ni neuen Mitarbeiter der Bauh. — „Der Koxal .\rcligrad nnd Br Da&^ignv v. ileniwig. „Der Grad 
des Mstr Mrs in Schottland." iiiue biiiior. Skiue von Br D. Murray Lyon in Ayr. — und mehre a. Arbeiten. — Ferner 
llterar. Besprechungen Aber: j^tomla." FrMr Jahrb. — »Henqy, Geaehiehte der Loge' in Altenbnig.*' — „Lecky, Oe> 
schichte der Airfkttivng' & a. w. 

VcrantworUidipr Bedaclear : Ur J. ti. Kindel — Vorlag fon Brr Ftalor AVlndd ia Ltfpaig. — Dmek mu Bra Bir * 
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Die 



Begr&ndet und hnrMugflgebeB 



XI. Jahrgang. 




Bk j. g. fxntdel. 



tMkMnanrftrSinv. 



Leipzig, (k-ii l. August 1868. 



MOTTO: nWMfif, surft, 54fii|fll. 



T«a der „BauhOtt«^ ertBkaitt wAeheotUch eine Nummer U Bogen). Frei« de« Jahrgaugs 3 TUr. — (vierteVUiriicb 98Vt Vsr. =^ IL 1. 91. 

TU» „Baolriltte'* Inu durdi alle Biwbhandhn^ faeaogoi werden. 



Vir.'i.i?nj. L.'l. Iit, Ii 7-t ii.„tii.»,u. iIiT L..irf in AImi. V..11 Hr Bivlur, - In-i il'inniit/tf li»nnfliich an.l Jin --chmtBct» ll—lwtaft 
Hf-j.rr. :,-:;[(. . iti-r-- « t-liincl'-ti. - lil-VlItr, lleinidlliklitii|f<.. K <• 11 i 1 1 r I c n llnxltnd. Fr»iilrill«, ~ 
rutaa, nUmil dluMlboii - M»«nr. K«4i<al»Biu, — LiUnr. Sotii. lUrkUigasg. -- BneTwocIiMt. - Aaumw». 



Vtfila. ' n> 



PteisaiieHsichTeibeiL 



Die Jabresvenanmlnng des „Vereii» cteatseher Matar«r« m Hagen am IMX und Sl. Mai 1868 bat beachloesen 
folgendes Preisausschreiben zu erlassen: 

„lieber die dea Ideen der Maurerei am meisteu cutsprccbende, fruchtbartile und xweckmässigäte 
Art maureriacber Werktbätigkeif aoH eine Abhandlnag eingeliefert werden in deutaeher Sprache, deren Üm&ng 

neb bdchsten? auf drei Druckltogen belaufen soll. 

Ueber die Arbeit ist ein llotto zu setzen und ihr ein versiegeltes Couvert beizulegen, auf dessen Aussenseite 
aidi daa ^ddie Motto wie aber der AbhandlnDg befindet, wlbrend «n darin verMhlbasener Zettcf den N&mea 
des Verfassers zu enthalten bat. 

Die Arbeit ist bis Ende dieses Jahres einzusenden, und zwar an Förster & Findel in Leipzig. 

Der Preis lltr die ab die beste beAudene Arbeit irird 70 Tblr,, fbr di« nächstbeste 30 TUr. betrugen. Za 
rrcisrichtcrn hat die Verein^vei-^amnilnng ernnniif; die Brr Gräff, Fabrikbesitzer in Hingen, Emil Rittershaus, 
Kaufmann and ächriftstcUcr in Ikruieu, und 11. äeydel, Professor in Leipzig. Die beste Arbeit soll in den ,^itthcilungeu 
des YerBins deutscher Manrei**, die rveitbeste to der i^anhfltte* abgedmebt werden. 

mchte bei der ausserordentlirhen Wichtigkeit und Tragweife des Gc^cnsUindes diese Anregung, die dem so 
bereditigten Drängen der Zeit nach einer Maarerei der That entgegenkommt, recht vielfältigen und fruchtbaren 
Wiederklang finden! 

Leipsig, den 9. Jnni 1868^ Der Torstand d Vereins dcutseber Manrer. 

Für denselben: 
find. Seydel, d. Z. Voiattxender. 



TcfelMBMhriehtoB. 

Für die Sammlungen des Vereim>: 
Von Br Chiat Thost in Zwidcan: 

1 George ^Va^llin^;toll. ein freimr. Lebensbild. 

Von einem ungenannten Br: 

1 Fndnt venddedener Sdiriften aber Frlfrd. 
Zar Statistik dn Vereins ist zu enriÜiiMn, dass sich 



die Mitglieder desselben (Ende Jun^ nach Gross- 

ln'_-i -1 vir fdigt vertheilen: 

Grusslogc /.. (i. 3 Weltk. in Berlin 9i> 

Or. L. L. V. D. .81 

Örossl. Koyal York 7- Fr. 17 

« V. Sachsen 27 

w s. Sonne in Bayreuth 04 

, V. Hainbuig 38 
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Grossl. V. Hannover 4 

„ de» cklckt Bundes zu Frankfurt ». M. . 12 

„ z. Eintnelit ia Damistadt 58 

läolirtc Logen 2 

Grossl. V. Fnuücreicb ' 4 

„ der mefterhnide 7 

^ der Schwei/ 4 

„ von Helgica 1 

„ „ England 3 

^ „ Amerika. .......... 1 

„ „ Italien 1 

Es sind somit im Verein 70 deutsche Loge« reprä- 
sentirt; von 280 Logen gehört nodi ktin Hitglied dem- 
selben an. 

Was die alten Provinzen iu Preussen anlangt, so 
aihlt der Verein die meisten MitgL in der Rlielnprovim: 

und WcstplialiMi (aus je 8 I-ogen); dagcj^cn gar keine in 
den Prüviuiseu Ostprcussen und äadiscn. — 



Znr Gflsdüelite der Lof» in AbMi. 

Br Secksr. 
R«dier der Loge. 

Meine lieb«n Ürr. Die aiaurcriäcbcu Feste haben 
einen doppelten Zweck; «ie aind Uemente erhöhten mr 
LebeOBy in iloncti 'Icr imuirorischo Sinn neue NahniiVf: ci- 
hftlti die dem maui i iiscUen L<'ben einen neuen Impuls 
geben, in denen der Mr vun neuem licgcistcrung fUr die 
Zwecke und Ziele >Liiie- Bumles nehöpft, eine Ik'L'ei'^fennig- 
die ein Fest dem andern sendet, getragen und genährt 
dureb dasselbe Wirken und Schaffen in den Bauhatten. 

Die grosse Kette, in der der Mr em<ig schafft in dem 
kleinen Kreise der Brüder seines Orients, mit der sicli 
alle seine Gedanken beschäftigen, sie tritt hier vor seine 
Augen, sie zeigt sich ihm in dem Fintreffen von Hundes- 
brftdern aus andern Üricnteu, die ihn als Ur erkennen, 
die sich nntereinander als Brr begrflsseu, die sich freuen 
und laben an dem brüderlichen Empiaoge, den er iiineu 
Uoreitet. 

0er Br ans dem fernen Oriente wandert aber auch 

2U dem Feste, um sich zu üher/eugcn, oh die; Werkstiitle, 
welche sich ihm als eine Werkstatte seines^ Bundes ange- 
kändigt^ whrklieh eine solche sei, ob sie wirklich ein 
Glied der grossen Kette iiiMet, oh liier wirklich ein 
ntaurerischer Geist schafl't und wirkt, l'.^ kiuipfi sich hier- 
an der zweite Zweck maurerischer Feste. 

Sie sind eine Zeit der Prüfung der Baulitttt^ welche 
»ic feiert 

Sie soll sich hier den itbrigcn BauhOttcn gegenüber 
als ärhff Schwester bewiiljK ii, sie $<t\\ ihr Schaffen und 
Wirken der uljrigeu ilaurerwelt offen darlegen, und ihr 
einen Blick in ihr ganzes Leben gewähren. Wir wollen 
hier zunächst ein historis< lies liild d(;r hiesigen Loge ent- 
rollen, denn mit dem heutigen Feste soll zugleich die 
Fder des GOjIhrigen Bestdiens unserer Wcrkstitte ver- 
bunden sein. 

Es wäre dieses Lrinnerungsfc»t schon im vorigen 



(Beit ri tts-ErklAniii aon.) 
Hr Kgloff, Carl, 1. Aufs, der Lcige ,,zum Morgenstern", 

Flaschner in Hof. 
Br (i erber, Carl, Mitglied derselben Loge, Kaufmann 

in Hof. 

Br Hei den reich, 8. AnÜL derselben Loge, Gastwlrth 
in Hof. 

Br Heinrich, G. A., hbtr v. 8t ders. I>oge, Soifbnsieder- 

nl^t^. und Magistr.ath, in Ildf. 
Br Hör mann, Carl, Vertreter der UrossL bei der Loge, 

^tm Morgemtenf, Buchdrbes., in Hot 
Dr Kri[ip,ner, Fritz, Mitgl. ders Loge, Kaufmann, in Huf. 
Br Müller, Theod. IditgL ders. Loge, Giessereibesitzer 

in Hof. 

Br Rit/iiiuiin, Georg, Ceremonlenmstr. der». Loge^ Kauf- 
mann, iu Hof. 

Br Strunz, Chr., Mitgl. ders. Loge, Uhrmacher, in Hof. 

Br Vni[;(, Willi-, Mitgl. ders. Loge, Kaufmann in llipf. 
I Br Winterling, Carl, Mitgl. ders. Loge, Gastwirtb in lluL 
Br Wolf, Phil. Jos., MitgL der Loge ^um goldenen ApfelS 
Graveur in Dresden. 

Jahre su begehen gewesen, wo auch unsere Bandeslogen 

! in (iiesscn und Diirinstailt die .lubiläumsfeier ihres riojah- 
rigeu Bestehens abhicltcu. — Mauchc Uindenüsse erlaub- 
ten uns jedoch dies nicht, und wir mnssteo es anf die 
heutige Festarb ei t vei-schieben. 

E2s sind Jctict mehr uU fünfzig Jaliru im Zeiteustrouie 
dahingerauscht, seit der Keim su unserer Lege gelegt ward. 

Hereils im Jahre 181,.', also zu einer Zeit, wo die 
Uliemlandc noch dem französischen Ueichc eiuverIciW 
waren, vereinigt eu sieh 14 Brr, welche in Alsei, Kirchheiin 
nn'l lirr iiiii!i(%;c'i;ili'ii (Ii'gend wohnten, und die verschie- 
denen ()rien(eü ang(-ii«hteu, deren Vcrliultuissc e» ihnen 
nicht erlaub: 1 die NVerkstätte, worin sie das maureriscbe 
Licltt i inpfungeu hatten, so häutig zu besuchen, als Ptliiht 
uud Wunsch verhmgten, zur Gründung einer neuen W crk- 
stitte im Oriente Von Kirchheim- Bolanden unter dem Namen 
„Zur Säule am Fussc des I)i>iiijersberges." 
i„la Colonnc au picd du Mont-Tounerc.") 

Auf die günstigen Zeugnisse, welche die Logen n 
Mainz, Worms und Frankentlial ausstellten, eitlieiUe der 
Gio.ss-Oricnt zu Paris die \ersicheruug einer baldigen 
Instalation, und in Erwartung derselben begann die junge 
Werk.stättc ihre Arbeifin, iiml zwar fand die er.ste regel- 
mässige Logciuu'bcit nach dem noch vurhaudeueu Proto- 
kolle am 7 März 1813 statt Diesen Arbeiten diente das 
Statut der Loge in Frankentlial als Norm. 

Die Zahl der Mitglieder vermehi-te sich bald durch 
Aufnahmen uud Afifiliationeu. 

Ktwas niolir al> drei Jahre, nämlich bis zu Anfiing 
des Pommers an Jahre IBlij wurdeu die Arbeiten noch 
äemlidi regelmlss^ hn Oriente KirchheinwBohuiden fort- 
gesetzt. 

Die politischen \ erauderuugen und neue Territorial- 
Eintheilung traten jedoch jetzt störend ein. 

Nach der \ereinigung von Kircbbeini-HnUinden mit 
dem Königreiche Baieru machteu es die bekannten Schwi^ 
ngkeitcu uud Hintemisse, die sich den Portsdiritten des 
Ifuiides in diesem Kiiniureiclie ent^<'genstf'Ilten, sehr 
schwierig, die unturbrociienen Arbeiten an dem bis- 
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liorifrcn Oriente fnrt/usftzcti; insbesondore war aurli dtr 
seitlieri({e Matr T. 8t geuütliigt^ als nunniebrigcr küui{{l. 
iMiitecher Bannter uns 4tm Bunde aanmtreten. 

Da die Mehrlu'it dfi- Mitirlifrlcr in (Irr nnicn I'io- 
vira Rbeinhesseii wobute, so eutsclilusH man sich, den Sit/. 
der Werkatfttte nach Ateei tu Terlege», «o iiiicb am I 
II- Juni 1S17 die (Tste Lugciiarbcit stattfiiiid und zum 
LTstcn Male das bt Johannisfest, welche« zugleich uüt | 
mehrerei Aufbahmen verbunden war, am 30. Juli damnf 
gefeiert wurde. 

Auf dielte neue Loge passte der alt« Namen nicht | 
mehr, nnd die ßrr ffi\win dem nach Altti verlegten Teni- 
jH'I, in |<b'!>sc'n HuIIi-n die AilirKfn für das W<dd der 
Mcusdieit und die Fort^t britte der Uuiiiauität mit er- 
neuertem Eifer beginnen sollten, die Bennennung: j 
^zuni neu (Ml I.iclif." 

Unter <liet>eui Namen wurde ^eiue Erricbtuiig im i 
Iforgen von Atiei durch eigenhiodiges Re«bript des neuen t 
Landcslierrn Sr. königlichen Hoheit dr< ( ;rii>;^lK'ivii^;^ vim 
Hessen und bei Rhein Ludwig I., welcher belböt dem Mr- 
bunde angehfthrte, d. d. 9. August 1817 nntorisirt I 

DU', iiiif diese Art aherin.ils einneriebtctu Wnk- 
stiitte sclilottä sich au die damals zu Mainz be&tebcnde 
altsehettitche Diredorial-Li^ Carl zum Lichte an, welche 

unter dem (ieneialnrosMustr I.and.'iaf Cail von Heesen 
stand. Letzlerer ertbeiite aucii der Alzeier Loge ein 
fSmUehes Conatitutionspatent d. d. Qottoif den 7. Novem- 
ber 1^17, 

Wie viele andere von diesem Ueneralgrossrnstr pateu- 
tlrte Logen nahm audi die Loge in Absei von dessen ' 
Vornamen spiter die Veranlassung, ebenfalls d« Namen ' 
„Carl zum neuen Licht" 

aanuiehmen. 

In fiemässbeit des ihr von cb^r Directorialloge zu 
Mainz verliehenen ücüetjtbutbc'ä arbeitete die Aizeier 
Loge in den drei Graden nach dem auf dem Generallcon- 
vente im Jahn' ITR'J m WilhelniabMl rektifiarten F^Mr : 
Kituale des ultäcbottisclteu iiitus. ' j 

Die anfangs geringe Zahl der MttE^ed«* der neuen I 
Lose mehrt»' sich in kurzer Zeit durch Aufnahmen und 
Aftiliatiunen. In»btöuudere i.st hier zu erwähnen, d&ns 
eine nicht unbetiiditlicbe Annbl von Bm der in Mann- 
heim unter dem Namen | 
nXum Tempel der Isis" ' | 
bestandenen Werfcstitte sieb der Aiseier Loge ansdilosscn 
F*; wurde hekanntlidi im Grossherzo^'fhuiii Haden unter 
dem Grobüberzot; Carl die FrMrei verboten und die Logen | 
geschlossen. Die letzterwähnte Loge „zum Tempel der ' 
Isi'i" --iirlili' noch eine Zeit lanti; in dem in der Nähe v<in 
Muniiheiui, auf bes^iscbeni Gebiete liegenden Markttkcken 
Wimhdm fortmarbeiteo. Das erste gedrudrte lOtglleder- 
ver;<cichniss erschien im Juhw Hl'», und sind darin 38 
aktive Mitglieder angegeben, wurunter 13 als in Alzei 
selbst und 15 in Mannheim wohnhaft. 

Die feierliche Installation der Aizeier Luye durch 
eine Deputation der DirektorialKige in Maiiu verzögeite ^ 
Sbdi jedodi llngeie Zrit; erst Dachdem ein .neues Logen- | 

lokal niiethweise erw"<trben uixl neu einfiericbtet worden, 
fand diei<e In:»tallatiou und Weibe des Tempek am i 
S&. Juli 1819 statt , I 



nl . ifct*' ilii" l.naP mehrere Jahre. Sie 
verlor jedocli viele .Mitglieder durch den Tod oder Wohn- 
ortsTerflndenrag und hatte sidi bis zum Jahre I8S4 die 
Mitgliederzabi erbebUch vermmdert 

Die Arbeiten konutec nur noch nnregclmSssig fort- 
$;esetzt werden, und beschrlnkten slrb meist auf ökono- 
misdie Veriiiiltiiisse. 

Während der Daner mehrerer Jahre trat eine voU- 
«tSndi^e Suspension ein. Erst hn Sommer des Jahres 1886 
erwaciite die Aizeier Loge zu neuem 'Leben. Die noch 
verlmndenen, wenig zahlreichen Brr beschlossen mit er- 
neuertem Eifer die hinge unterbrochen gewesenen Arbeiten 
von nun an regelmässig fortzusetzen. Ks wurden die 
huanzielleu und ökonomischen Verhältnisse auf's neue ge- 
regelt nnd geordnet 

Fünf Brr. welche andern Werkstätten angohörton. 
jedoch ihren Wohnsitz in Alzei hatten, Hessen sich afüli- 
iren; auch erfolgten bald mehrere Aufnabmeii. 

Iij lii'inst Du u Jalire iiiu h tntt ein uudeics Ereigniss 

ein, welches in seinen Folgen aiuli einen L'fni'«t!!.'''n Kin- 
fluss auf die Loge iiattc. Es war dies die Krntiiiiing des 
Kreisgeri» htes in .VIzei. 

Von den dadurdi nach Akei gezogenen Beamten und 
Angestellten liessen sich viele in die Loge aufnebini'U, und 
dieselbe gewann eine Reibe sehr tbätiger und intelligenter 
Brr; die Zahl der Mitnüi der wuchs auf mehr als 40 an, 
wovon die grössere Hälfte in Alzei selbst ibreu W'ohnsitz 
hatte. — 

Die schottische Dircetoriallogc in Mainz, unter deren 
Aufsicht die .'Uzeier Loge stand, war ini Laufe der Jahre 
eingegangen. Man bescldos.s de.ssbalb, gleich den übrigen 
hessischen Logen, dem eklektischen Bunde unter der 
Gro,sbl. zu Frankfurt beizutreten. 

Auf dessthUsiges Gesuch wurde dies audi von dem 
Protektor und Landesherrn tirossberzog Ludwig II. ver- 
möge Allerhöchsten Ue.skriptej> vom 2ü. September liäü 
gestattet 

Von der Gros<ilo"_'e zu Frankfurt erliielt die Aizeier 
Loge unterm 13. Üctuber lä:iö das Constitutionspatent als 
TSchterloge mit der Ermicbtigun^ nach den Gesetzen und 
lüMi all n des ddektischea Bundes in den drei Graden zu 

arbeiten. 

In demselben Jahr erwarb die Loge, wdcher zu die- 
sem Hehufe durcli landeslierrliclics Reskript vom d.JaiHUU' 
löäü die Hechte einer moralischen Person verliehen wor- 
den waren, eigenthflmfich ein GrundstUdr, um darauf einen 
neui n 'I'eniiiel zu bauen. Im Herbste des Jahres 1839 
war der Neubau vollendet. Es war der 20. üctober 1839 
der denkwürdige Tag, an welchem die Doppelfeier der 
F,iuweiliuii|i dii scs neuen Tempels und zugleich die Con- 
stiluirting. Installation und l'",inverleibung iler Loge 
„Carl zum neuen Licl>te„ im Oriente von Alzei 
in den eklektischen FrMrbnnd feierüdist b^imen ward, 
und zwar tinter Bef beiligung zahlreicher Deput.itionen fast 
aller niaureri-sdien Werkstätten der LImgegeud und sehr 
vieler besuchender Bir. Im Herbste de« Jafates 1840 
verliess di r Br '/it/ Alzei, um nach Mainz nberzusiedebi. 
Vor »einem bdieiden bestimmte er eine nicht unausehaiicbe 
Summe als Betrag der von ihm besessenen Logen-Actini 
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«ir Gründung eines Wohlthätigkeitafondg unter Verwal- 
tung drr I.n<re. 

Die i s h.ii iihcrzlge Qcscbciik bildft den Gniinlstock 
eines Ft>ti(ts, welcher sich später nodi durch die lot/tuilligc 
Verfügung eines andeni Brüden erhöhte und tillmählig zu 
einem verhäUaissmiasig bedeutenden Betrag hennge- 
wachsen ist 

Ein erreptes I^hen auch der Alzeier Loge ward her- 
vorgerufen in den Jahren l.S-14 und 184.') durch dvu '/.wie- 
spalt, in welchen die eklckliüchc Bundesloge Carl imn auf- 
gehenden Lichte in Fankfurt mit der (irusüloge gerieth. 

Bei den dadurch hervorgerufeneti Krörterungen und 
Streitigkeiten aber die niaureriächeu Prinzipien trat un- 
sere Werkst£tte auf das ent,schiedenstc und mannhafteste 
ein für die Grundsatze de^ reinen lliuiianitStsprinzipet. 
In einer auch gedruckten Erklärung der Alzeier Loge vom 
8. December 1844 ist das Wesen der wihren Prinzipien 
der eklektischen FrMrei auf das eingehendste und gründ- 
lichste erörtert. Bei der durch diesen, unter den eklek- , 
tischen Logen ausgebrochenen Streit und Zwiespalt ver- j 
anlassten neuen Iteorj^anisatioii des eklektischen FrMr- 1 
bundeü betlieiligte sich lebhaft aucli die AizeierLog^ und 
die von ihr verfochtenen Ansichten, soweit dieselben das I 
Iluiuanitätsprinzip bctretfen, im (iegensatze mit dem >>ii4. 
ausschliesslichen cbristlichea Prinzipe wurden tast voll- | 
stSndig der Twidhrten .Reoiganisationsakte des ddekti- 1 
sehen Bundes, welche im Jahre 1848 zu Stande kam, zu 
Grunde gelegt 

Die politischen Ereignisse und Sffirrae der Jahre 
1848 und 1849 hatten auf das innere Leben unserer Loge 
keinen störenden £inüus8, wie dies sonst vielfiMdi vorkam- 
Oar nuuiehe Brr suditen im tranUchen Ver^ der Luge 
den Frieden und die Ruhe, wdche dMMlS im probnen 
Leben nicht zu finden waren. 

Die Zahl der Hitglieder war im Wachsen und die 
dkononiischen Verhältnisse geregelt. 

Es konnte darum einem sidi zeigenden Bedarfiiisse 
nm Erweiterung der Ar die geselligen Znsammenkanfte 
beBtinunten Lokalitäten abgeholfen, und im Laufe der 
Jahre 1860 und 1851 ein Neu« und Anbau des Hauses 
vorgenommen werdcm. Es wurde im Sommer des letztge- 
nannten Jahres das Logengebäude im Iiniern und nach 
Aussen mit dem Garten so hergerichtet, wie wir dasselbe | 
erblicken. Bei der F^er des Jobaonisfiestes im Septem. | 
ber 1851 kam der neu heqieriditete Beaketsael zum 
ersten Male in Gebrauch. ! 

Im Jahre 1868 fiuid eine Uebereinknnft der Loge zu 
Alzei mit denen in Worms und Frankenthal für gemein- | 
scbaflliche Abhaltung des Johaunisfestes statt, und ward 
dieses Fest noch im Jnni desselben Jahres gemeinschaft- 
lich dir die drei verbüiuUtcii Logen im Oriente zu 
Won» unter zahlreicher Betbeiligung der Mitglieder selbst 
84»wie Tieler besuchender Brr aus andern Orienten gefeiert^ 

Im darauf folgenden Jaiire be^g man das Jobanais. 
(est im Morgen von Frankeutbal. ' 

Im Jahre 1863 folgte dann die gemebischaftliche Fest- 
feier in unserm Oriente und hatte sich einer lebhaften 
Betbeiligung und zahlreichen Besuches zu erfreuen. Nach 
Ablauf des Turnus ward jedoch diese Ueberebücnnft nicht I 
mehr erneuert Im Anfange den Jahres 1859 trat ein : 
wichtiges Ereigniss für die Alzeier Loge ein. Es wurden I 



damals sämmtlichc hessischen Logen venunUisat, sich der 
Grossloge des FrMrbttndes zur Tintracht im Oriente von 
Darmstadt anzuschliessen. 

Der Beitritt zum Kintracbtsbuude ward im Mai IS&tf 
beschlossen, jedoch unter Wahmung des von unserer 
Werksfätte stets hoch gehaltenen und vertheidigtcn Humani- 
tütäpriimpes, ähnlich wie dies auch von unsern Scbwester- 
' logen in Womis, Giesen nnd Offenbach gesdiah. 

Das ('< institutionspatent für unsere Loge Seitens der 
üroftöluge des Eintrachtbundes trftgi das Datum des 
23. October 1859. Nachdem alle einschlagenden Yerhllt- 
nisse vertnigsmässig und fest geregelt, wurde die feierliche 
lustalUtion als Tochterloge des FrMrbundes zur Eintracht 
am 90l Ibi 1860 TollzogeD. 

Auch in diesem neuen Grosslogeuverbande blieb 
unsere Werkstatte ihrer gewohnten Arbeitsweise und 
Ritualen getreu, nicht minder wie ihrer Auffassung bezOg' 
lieh der wahren Prinzipien der FrMrei. 

. Es verdient noch erwähnt zu werden, dass im Sommer 
1861 sich zu Bingen ein FrMrkrinzchen bildete unter dem 
Namen, „zum Tempel der Freundschaft", dessen Leiter 
unserer Loge angehörte, und welches Kränzchen sich 
dcsshalb auch derselben unterordnete, bn vorigen Jahre 
hat, wie bekannt, dieses FrMrkränzchen sich zu einer 
eigenen Loge unter dem seitherigen Namen umgestaltet, 
unter (Konstitution der Grossloge des Eintracbtbundes, 
weil her dadurch ein neues Glied, beseelt voh denseibcB 
Geiste, wie seine frühere Mutterloge, gewonnen hat 

mag wohl nach .\blauf eines han>en Jahrhunderts 
seit ihrem Bestehen am hiesigen Orte die Alzeier Log» 
mit Befriedigung surOckblicken auf ihr seitheriges Wirket 
und Streben. M9ge sie auch femer blähen und ge- 
deihen, damit sich hier immer enger scHJeSBan die Bands 
der Bit, und dieselben festhalten im grossen, heiliga 
Bunde, getreu der Devise unserer Loge, für Wahrheit 
Hecht und Licht. 

Dazu verleihe der a. B. a. W. seinen Segen. 



Btr «kgvntite Bannfluch und die Hchrecklleh» 8^ 

Seilschaft der Freimaurer.*) 

Wir fOgen diesen Abschnitt nicht hinzu, um die Ttür 
roaurer gegen die von den Päpsten Uber sie MUgegOSseoeD 
Bannfluche zu verthdti^en. Wir überlassen es ümes 



*) Am der Selnfft: lurfl. Rock Iii aewr nnd tvrowiirlir 

Aufl. Von einem Katholiken. isC^ 0. Wigand." 

Wir wollcu diese Schrift l iue ^'^■i^lvull nnii mit Sachkwint- 
ni.s.s RPStlu llilrjunmiti.' .,-^trcjt.-.i-lirift wiilor <iiL' Fr-iuifi' 
de3 Liebt» uud dt>r l< reihcit" nicht niher lii%^iii'cchpn. Sie ist 
gvgeu jene, pinen bi>iligeD Rock intgenilc Partei piricLtet, welfi« 
pApstlicber »18 der Papst und jcmitiacber ala die JeMiiten, die Frei- 
heit de« Denkens und Forgehens nntefdiStikca wiN, ak frstto 9äa 
die G«ieUehlo ahdtt, die MstorwiMenBcbtft Ignoriit oad — fcfsi 
dia FrMr m Felde lielit n. s. w. (vrgl. Vonrort) Inhalt: die Bc* 
zensreligion deH katbol. Volkes iiod die Parteisadie der ultranwn- 
wuen Kampf hühne. — Die grosse Bekeliningsfubrik und ihre 
biimen Triebfedi iii Die misslungi iif /wiiiKlairi; de» Kutlentlliu»*- 
— Mein Ki'idi i^t nicht von dieser Welt. — Der Zauberer von Rui" 
und sein baniuhi». — Der Papst und die modernen Ideen und di# 
abgestuuiifton IkinuerkeUe der fixcommaicatioiiL — iUledei Vaöoit 
au.s dem Raritäten- ad WnadadiislSB d«r «BÜfeeriftaiMD 
liteniitar nad Wisinsehslt. — SddBHvmt — 
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selbst, '\\e< zu tliiin, wrmi sie i'-- für ;iiif timli^n. Ks 
»cheiut letzteres &ber kaum der I-'all zu ^ia; duiiu nach 
den uns TorUefenden fitettetiscfam Kachweiseii war der 
Frrimniiroronlcn, (nlcr, wie er hciit/iita'^'e di-rii vor^ii;- 
SL'lirittvueu Zeitbewus^Uieiu ^eiiiüss besücr genannt wird, 
FreimBiirerbnnd, noch nie so miehtig wie gegenwärtig 
und hatte «ii'l! ihh Ii nie um •^v^m ihn rT'iriflVnr 

Massregeüi zu beküiuiueruj i^u dub» er es wirklieb wagen 
konnte die Uber ihn vom gegenwirtigen Papste verfalBgte 
K\< oiiiimmicalioii genulr/ii zu ifjTiorin ri und ilire gänz- 
liebe Erfolglosigkeit damit üeblageud zu beweisen. 

Mit seiiieiB Sdiwelgeii bat daher der Freimaurerbnnd 
lificitü gesprochen uml zwar ileiitlidier, als dies mit jeder 
Lutgegnuug der Fall gewesen wäre. Unsere Aufgabe 
kann es daber nur nocb sein, die ScbvSchen und BiAssen 
an'Vu'lf I kni, welche sich der heilige i^tiilil in -rini'n n.inti- 
bullen gegen Jene sogenannte geheime UeäcUbcbuft ge- 
geben hat 

Der Jf-iiit Schräder f.imi für ^uf, di<-rn I'.annlnillrM 
und iiirer V'erherrlichiuig ein eigenes Werk seiner kuuii- 
acben Scjirift „der Papst nnd die modernen Ideen" zu 

wiilnien. An der flatnl iliesi s lleftt - unllen wir 'lir I.ii- 
eherliebkeiteu zer^jliederu, deren sieb die uufeblbareu 
Nachfolger Petri in erwShnter Angelegenheit schuldig gC' 
macht haben. 

Die erste Lächerlichkeit ist, dass gleich alle angeb- 
lich gehdmen Gesellschaften untereinander in einen Tupf 
}{cwoi-fen werden, !io u. A. (iie rein iiolitiMlie llesellsebaft 
der Carbonari zugleich mit den Freimaurern, aus deren 
Verhandlungen statutarisch all& Politik, wie alles Cod- 
fessionollc ausgeschlossen ist, i! 'n ; :il*er ^mv nicht be- 
rücksichtigt wird, das8 z. B. der Jesuitenorden in gewisser 
Hnideht auch diw geheime QcMllMhaft ist, also conse- 
quonter Weise mit den obigen zngldeh Terdammt werden 
uiasste! 

Unter den Pfpsten war Ctemens XIL der erste, wel- 
cher im Jahre 1738, also schon bald nach Gnliiiiuri^ iL s 
Freimaurerbundes, die Mitglieder desselben duich die 
Bulle „in endnenti" excomnonichle, ihnen keine andere 
Absolution, aN Inn Ii den jcweilluon Tajist in .\nssichf 
stellte, und die Cieistlichen, alt^ „Inquisitoren der ketzeri- 
Bclien Verderbtheif anwies, gegen die üebcrtreter des 
Bannfluches „vorzufjohen mi.i zu inquirireii, und sie als 
der Ketzerei sehr verdächtig mit angeuicsseucn Strafen 
zu bestrafen nnd in Scfarattken zu halten, — nöthigcn- 
fells auch mit inniAmg des BeistandeB des welülchen 
Armes.'/' 

Der Jesuit Schräder findet zunächst den allgemeinen 

(irund des Kin«r?hrcitcns der Ii/Whsfen Autorität gegen die 
geheimen (iesellscliaftcn auf die Ftticht des apostolischen 
Amtes zurfickgefllhrt, den Irrthflmera und Lastern (!) 
den Zutritt zu versrldiessen . den (M.inben unversehrt zu 
bewahren und die Oefubreu vuu Verirruugen von dem 
genien katholischen Brdkreiw abzahalten) — and gUabt 

.,ps handle sich um nichts (H'rinrreres, als um die I.ehens- 
bediugungen der Kirche, welche von den geheimeu Uesell- 
scbafteo bedroht lind.«)" Weldie kolosaale LKcherUchkeit 
die Bbriehe, diesen Felsen Petri, der auf gSttUcbem 



•) P. u. Diod. Id. IV. S. & 
*•) P. n. nod. U. IT. a 8. 



Au-^si)riM !H> beruhen S(dl, diirrh — fichcime Gesellschaften, 
die doch nur aus Meuscbeu bestehen, — gefährdet zu 
gtonben! Was haben denn diese Mensdien fUr einen Be- 
viriti ^ t) (iott, der sein eigenes Werte solcher tiefohr uis- 
setzen würde V 

HAren wir nun aber, wie diese Gefahr nnd die «us 
d< rM llien erfolgende Excommunicatlon der Frdmaurer be- 
gründet wird! 

Es geschiebt dies 1) durch den Umstand, dass die 

Freimaurer j.'der Ueli'^ion und Secte aiisi li'»ren nnd -tr!i 
j,mit einer gewissen zur bebau getnigeuen iCechtschatVen- 
heit begnOgen.* Also weil sie tolerant und recht- 

scliiiffrn siiiii. werden ^ie vi-rdaniiiit , \m iI -ii- nicht 
ausiiabnihlus der uUeiuseliguiacbenden Kirche augehören 
und nicht den Glauben ttber die Recbtschaifenh«t setzen! 
[)a die» in den Aufjen vernünftig denkender Men-Hien 
ihnen gerade zur Flbre gereicht, su brauchen wir uns 
dabei nicht aufimhalten, sondern bewundem nur die sehlot- 
tenide Aie^sf des Taj -tthnin-, da- v<ii jr'der. auch der un- 
schuldigsten Bewegung der Ciei^tur zusammenzuckt nnd 
alle Zuversicht verlicrtl O fester Felsen Petri 1! 

Die Excuiumuulcatiuu wird begi-ündet 2) dadurdi. da-^ 
die Freimaurer im Geheimen arbeiten und sich durch 
einen Eid unter Androhung der schwersten Strafen zur 
Wahrung der (ieheimuiv-<' \er|itlichten. 3) dass -ie di>< 
»■hversteu Schäden nicht blosi der Auhe des weltlichen 
Stajttes, sondern auch dem geistlldien Wohle der Seele 
zufügen, 4i dass sie im Widerspruche mit den btlrger- 
Ucheu und <'ani)iiisrhen (besetzen -itehen. 

Die sdgeuaniiteii (iclieinini>><' der rriiiiiaurer sind su 
oft bekannt gemacht wiir<len, dnss imr die crasseste Igno- 
ranz UDch etwas Schäillii In'^ und (iefaiirliclies dahinter 
wittern kann. l>ass sie im Wuler-iiruclie mit den luiirger- 
lichen Gesetzen stehen, geht den l'apst nichts an, nn<i die 
canouischeii Gesetze hinwieder haben iit den wcltlicliiii 
Stauten keine allgemeine UUltigkeit. Also I^uciierliclikeiten 
ttber LSeherlichkeiteMt 

\oeh droili-^-er aher ist fidpende lieniei kiint; des Je- 
suiten bchnuler: „Niemand sage, der heilige Stuhl habe 
rlie Freimaurer ungebArt verdammt und verurtheilt Denn 
da>- -ii- 1 ine geheime (iesellschaft sirul, ein Hund von 
Menschen jeder Iteligion und äecte, welche sich durch 
einen schweren Eid zur Bewahrung des Geheimnisses ver- 
pfliehten, das sind üfTenkundipi-, v-m Vi' mandeni, n)irh von 
ihnen selbst nicht, bestrittene Ihatsacheu. Ob aber diese 
Tbatsachen mit den Ldiren und Yorschriiten der katho- 
lischen Reli}:iou in lünklang oder im Widerspruche stehen, 
darftber kommt das ürtbeil nicht den Freimaurern, 
sondern dem hdehsten Rlchtentnkle der Wahrheit, 
dem heiligen apostolischen Stuhle zu.*:i" 

Natärlich: Dieser heilige Stuhl hat wahrscheinlich 
auch zu entscheiden, ob das Gesetz der Schwere mit der 
K itliMli-^i lu'u Iteliiiioii iil'cri'instinnue, wie er zur Zeit Ga- 
lileis iu seiner L iifehlburkcit (Y) bezüglich des Koper- 
iiikanischen Systems entschieden hat! 

Die K\i'*niiniuniratiiinsl>nlh- Glmnens XII. wurde so 
ueuig beachtet, dass Benedict XIV., von welchem be- 
zeidmender Wehe enibtt wird, dass er selbst Freinuturer 



•)P. ■. 



Id. IV. ». 
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fji'wc-cn, sicli f»Piiötliij;f fun*', ^i<" flitrch «He BttUc JProvi- 
ilaü" vuiii 18. Mai llbl zu beslütigen. 

Aber andi dieser Donaericefl vom rnibeweglMtrea 

Kelsen I'ftri zerplatzte fnir!iflo<, uml »lic Frfininiivcrei 
wuchs und mehrte sich zum lU'stcn der loideiideii Mensch- 
heit, und irSchst und mehrt sirh heute noehl 

Das war drr „lifilis^pn Kirche" ein Dom im Aiifji', 
und nachdem Pius VII. im Jahre lH-21 die italieriisrlicn 
CariwiMul, die er in seiner Unfehlharkeit „vicllcirht" 

einen .,Abiei;(>r," oiti'r ..ih<rh «je« j^x - - f'-uc N;u h:<lininiifx 
der l-reiniaurei"" nannte, verdauiint hatte, fand iiCo XII. 
im Jflhrp für gut, die beiden Itiillen seiner Vor- 

iränfrer Clciiieiis XII. iiiul IleiK'diet X!\'. l'^l^ch die Frei- 
maurer und jene l'ins \'1I. iie;:( ii die Carlionari zusiiiiinien- I 
zuwerfen und feierlich liestati^en und alle ,,geheimen<ii>- 
Seilschaft eil" hei Strafe der Excommunication neuerdings 
zu verdanunen. 

Es wSre nun nflVidiar eine grosse Lttclce Torbanden, 
wenn Pius IX., der dorh alle fortscliritriichen Ideen, wie 
die (iewis!<ens-, Ltlu-, Iieuk-, l'rcssfredieit «i. s. w. ver- 
dammte, nifht auch der Freimaurer gedncht h^tt«. Er 
Kedarhtc ihrer wirklieh, und nicht mv ein-, sdin'ctn mdi- 
rerere Male, in seiner erwähnten .\iitritt> l'.mvl<lika vuni 
9. Nov. 1846, in der AUocution vom :20. April 1849, in 
jener vom !». Dec. lR.i4, in der herflhiiiti'ii Kni vklika vorn 
a. l>ec. ISUl und besonders in der Alloenliou vuiu Jö. 8ej»t. ^ 
iSßö. Also nur fOnfmal „venlaniinte. NerUot und ächtete" ' 
er die i.'idieimeti ( ir^etlsrliaftcn , (idn , «ie er >ieli iiiild- 
viiterlu'ii ausiiniekt, die „verduiuniteii abseh eulichen 
Secten der Verderbnls8.*y I 

In einer dieser Allorutinnon (von l"<t'i> berührt 
l'ius I.X. auch die .sttgenannte ,.\ erliiutndunj;," <ia^^ er selbst 
Treiinaiircr {{ewesen sei, (dine jedctch ihren Inhalt aus- 
drücklich /u bezeichnen, und ^ilaubt sie d.uliudi /ti widei- 
legen, dass er von ,,Krdichtunf.'eir- und ,,<tiiandlii lien 
lallen" spricht und das Wort Jesu auf sich anwendet- 
„Ich hal l I fti'itflich vor der Welt geredet . . . und ich 
habe niclit- im Verborgenen geredet." Wie kann dies 
Der behaupten, der seine Allocutioncn selbst bezeichnet 
a!-; „im geheimen r<iiisi^trinnm" üelialti tiV Kurz die .\rt 
der Zurück »u'iMiii^; «ud der danüt \(.rl)uud< iie heilige Zorn 
maeben ilie .\ngabe, dass der I'ai)st einst Freimaurer gc- I 
Wesen, nocli laie^u nicht unwahrscheiidich. Würde er selbst 
ausdrlicklich sagen, <las> er es nicht gewesen, so würden 
irir ihm glauben: .dlein er tliut diess nicht. 

Und damit verlassen wir die-e r>aiiiiliiillenüeschiehte. 
Wir wollten die Freimaurer nidit ge<;en den l'apst ver- 
theidigen, sondern nur zeigen, worin sich I^etzterer lücher- 
lich gemacht hat. l»ie Freimuttrer siml dem heiligen 
Stuhle wirklich gefährlich, weil sie alle conles>ionelle Aus- 
schliessung und \ crdamniung grund>fit/licli verwerfen und 
weil ilire Widilthiitigkeit rdine Rücksicht auf den (ilau- 
ben geübt wird und daher den Anstalten der katholischen 
Propaganda Coneurrenz macht. Der heiligi' ^~tlllll hat da- 
her ganz recht, die Freimaurer zu verdammen, und er 
soll es nur noch öfter ihun; denn mit jeder gegen sie ge- 
schleuderten Kxconiuinnication wachsen sie und vermehren 
sicli. wie die Fifahrung gezeigt hat. Denn der iKipstliche 
Donnerkeil iiat nur noch darin Gewalt, duss er das 

•) l*. mod. Id. IV. 8. 77 ff. i 



Gcpentheil von dem bewirkt, was er heabslcbtif^t " 
Eh Ifbe daher der UuunHuch, denu er befördert deu 
Fbriwkritttt 

Lttenrlwlie BeqprecliiiHIMi. 

Alle ki'iiiieii (Ins \\irk.ii ilc^ luislci iilulii'u rtegrüiider- 
iind ersten l'riiMiieiilen der amenkaiiisclien l'iiion, als .Sfiijit> 
mann iitiil I rlilii.rin; aber Weniirc nur dQrficn Washington 
als FreiMr kennen, uud doch hat diese Seite fitr jeden ür 
ein gani besonderes Interease. Alle diese werden es den gel. 
Br Thost Dank wissen, dass er es untemommen hat, die 
flcissigc und gewissonhnlle Schrift des Br S. Ilayditi in Athen'; 
„WiL'-liiMi;l"ii Iii' ('Miri]ir>'r-,, II. '- Deutsche /ii iiltOr- 
M'Ufv. Hill! ili»^ iiiiit'iinL;r'-i(lir' M.itrTLil iiaf «t-nitre U'>nen 7U- 
>.iiii!;ifii/iiiliaii;;i-ti. K> iiiitrr licii H'Tiicti rl.r Wilt^ie- 

-eliulih «l iciie in ilireiii Clmnikler, in ihrem Wullen 

lind Tlniii -n rein und Hcckenlus dastehen, wie eben Wa^hiiiiy- 
ton, dcsu-n Lebensbild auch dann em freimr. Musterbild sein 
werde, wann er nnserem Bunde nicht alt eMHges HHglietl 
angehört hute. Aber er war nidit bfam Mitglied einer Loge, 
er war bis an sem Lebensende ein treoer Br, den das maore- 
ri>iclii' Lii Ii' Miif iu.'iii Pfade -slel» •, .ir.iiiL:< leuehtel und di r 
eirifjc'.taiKlneniin'.st II aus der Doge l;r|r;u:lilen<h? Keime uii.i 
lilthatij;e Anrefinnyi u in das öflentliclie Leben mit liiiivveggi"- 
iiommen. „Der Sehhlssel /u Washin^'ton; utTeutlichen and 
privaten Leben* — heilst < s in der VniTeile zu obiger Scliriff 
— „wird in seinem FrUrcfaaraktcr gefunden und es ziefat 
sich hell leuchtend dnreh sein ganns Leben der von ihn 
«elbet «Mgesyroehene Satz hhMlnrdi: „die Tugenden . weiche 
den Henseben Teredetn, werden in den FrMrlogi n «elehrt, ge- 
iiiihrt und gepflegt, '.rhi'.li'ii die Ile/ieliuiiL'on /viin luluslioheti 
l,C'ben und siml dir Nuriii tiir die Imclisteii i'llichteu dC; 
Staflt>bUrgei>."*- 

Die .'Vufnnlinie Washingtons in den liuiid und s^ine lit- 
xiehungen zur Mrci «iiid in die Darlc(juniu; seiner militärisch« 
und staatsmännischcu I^Aofbabn vcrdocbten. Wir venicbtca 
darauf, ufthcr in Einzelheiten hier einzugeben, nm so »dw, 
als wir aafricbtig wQnschen, «faus die hflbsoh ausgestattete und 
billige Schrift, so wohl nm des behandelten Oegenstandaa wfl- 
len, wie uui des damil M>rbuu(leueii /wecket Willen ttcbt 
lleiiyi;; gekuiifl uud «elescii werden liioK<'. 

Der Darsfelhui:; «nie MiHeiiweisc etwas mehr Fi'inr und 
Lelieudifkeil zu wuum lieii; lIkuso sind durch wärtlicbc« Ucbcr- 
>el/eu all und zu siuiriule .\nglikaiiisnieu .stehen geblieben, 
die jedoch dein Hnn/eu wenig Eintraft; thnn. 

.Möge ilei .Vbsatz dieser verdienstlichen und interessanten 
Schrift einen recht belangreichen Ertng Itefero lllr den Fonds 
nm Ben eines eigenen Logenbanses der „Brnderhette z. d. 
3 Schwanen'* in Zwickau und mRfic vor .\tlem der Inhalt des- 
selbcu erliaueiid und befruehteuil auf die Hraderschaft ein- 
wirken! Jedem Lufiuii .-.oilte man ein Exenplar dicsos IiObeiw- 
bildes in die liand geben! — 

Heimathklflniro. Lieder fl\r rclipifses Gemtlthsleben 
von .loli. Dliilijip filiiklcr. Zweite giliizlicli uin- 
gcftndcrte und vermehrte Autl. Mamiheini 18t»8. 
.1. Schneider. IV und 224 S. 24 N^''-: gebunden 
Tlilf. 1 10 Ngr. 

Was Ncincr Zeit in ü. Hl. über die er>te AuA. Anorkeu- 
nendi > .igt wurde, gilt in noch hiJherein Maassi- mui der 
vorliegendca zweiten lind gftntUch vermehrten, welche neben den 
eigentlich rellgillsen Liedern so manche BiMhe frelm. Dichtung 
auf«' i«t. Von den in der „I?auhflttc" zur Veröffentlichong ge- 
laiiKi' ii 'iedichten finden sich luc-hru iu dieser Sammlang und 
I i i< II wir daher die Oloicier'tche Urne bereits ab bekannt 

w.rau^Mtzeu. 

I'.is religiiisc Lied horivcht weitaus vor; dasselbe g<'ht 
meibl, wie es dem tiora echter Främmigkeit des Henens ent- 
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qaolteii, «jeder n Herran. Eiuelne Lieder bewegen sich aller- j Von ntureriachen GedicbtM nenaeii wir: Licitt — 
dinfs nar in nUgraneineD Redensarten, die wenig bcsagcu wol- , Joliannistag — Kindlieh fomshea, m&nniicii riaigeii ~ Gebfit 

Ipii um! miiiiiili r in's Sil-^-lidii' falkii, in Wiiiisclioii iiinl Aiisnifi n, — Zum Beginn der ArlaMt — Die Binde ist vom Al|g' f^d* 
weli hc wed*T das rt'litfiu.^c I.eln'ii iiml Thiiii befnicht. ii iiucli luii — Ära S;iri;<- u. s. w. li'w^p sowohl, wie raauclic andere 
auf waiiren |>ootisciieii Wnlli An-prucli crliobcii ililrfou und la-^on >i<'l» fnr iii uin i i^i ii" /.w-rk.- vvhi «iit vcr.v, i iii. u. 
waro »Irtlicr nocli ;,'r<jssciv Strniisjr' bei ilcr Ausw.ilil tli-s Anf- In lein wir luerimt dii iinalliklan«f'' Ix-stiü-, i Mtjiii iilt ü, 

ziuK'hmniiilcMi wohl /u wünschen guwobcii. Inili's.scii enischädi- wollou wir niclit uulcrliixsi'n, zu bouierkou, lJa•.^ -io ^kU /n 
gen dafür rciclilich die besseren Gedichte, unter denen sitli (ioscUcnkcn an die Schwestern und /.u ('oniirni -iiionsge- 
Blöthen echter i'oesic und aucli recht frisclie, uiilmdiclio schenken ganz lie^oudii, eignen, di» d.i^ liiinnili, ein reine*, 
Kilage linden, welcbe Jeden Leeer annqtreciun geeignet sind. ' treues Gemtttii und eiu glilubigfronuner Sinn allcntlulljon vor- 
Bingctlieilt ist der ganze Inlialt anter die beiden Ueberaehrif- Wieiren. Gomponislen werden für ilir Itanstierisohes Schaffen 
ton „Aussenlebcn" and „Innenleben'-, vm denen die Oedichto i ebeöCilis reiohUcben nnd danltbarea Stoff darin Ihiden. 
der letzteren Abtiiciluug übcrwicgcu. I 



Feuilleton. 



England. — Das Freem. Mag. meldet den plötzlichen 
Tod des louiiO'ihrigen Qnwsefcrelttrs dor 0«msL von Eng^d, 
Br Gttijf Glarlce. 

Frankfurt a. M. Ans der l^ogc anflehenden 
Morsrnrötbe" sind im vergangenen Monnto zwei aliehrwüniine 
Krr zum hw. i). uli;;* : iifm, welche wohl in diesen Ül.iitciii i mu'' 
Krwiihiinnfi; \erdifneii. — Ur Jonas Maas, l>r. pliil. l.ehrei 
der französischen Sprache nnd beeidigter rebersei/i r starb /.u 
Anfang des Monats Juni im vollendeten 8(). Lcbensjaiire. In 
der l.o^e nCaetel M(i{enomuien liess er am S2 April isii 
in der Loge s. a. Hoigenr. afiiliiren, wo er a vmnschiedeneu , 
Zeiten Logcnümter bddadeto. Ali Jndo f^NHVO trat Br ! 
Dr. Jonas IVInas später znr firamfliiägch -reformlrtcn Gemeinde ' 
nber; der Loge „zur aufg<<liendca Morgenrüthe" aber vt-rblieb 
1 r biv /II siims Lebens Knde Iren. Das /ahln iehc (iclol^e 
\on Hni bei seiner Uecrdiguug gab /uugnt»s, da-sa man die 
Anhänglichkeit des hehngegaagenen Br Maas im würdigen \ 
gewussi hat. — I 

Rr Isaae .1. Siciiel geboren nui ."{1. .Inii 1774 starb am j 
1 1. Juni d. J. im Alter von 93 Jahren 10 MoiuUeu nnd 10 Tagen; 
und mochte wohl, ao wie «r «laer der alletten Leute hinigwr 
Stadt gawwen, «odi «iner der AUesten mtcr der grossen Zahl 
der freimrer. Br gewesen sein. Seines Standes Kaufmann, war j 
ihm, '^b'ii b >.vi<- lir Maas in (.'assel das inaurerische Licht ge- 
wor.i'ii. lind sl1jI>i>s unch er .«ich und zwar um 2i>. Nov. IMl.'» 
dimli Atliliaiidii tler Loge z. n. Müri,'riir<;itlii' an, welcher er 
dann die langi' Zeit von fast Jahren .iiiich alle Wande- 
rungen und Wandelungen ein hanidoses, be^-heitlenes und , 
treues Mitglied gewesen ist! Möge beiden Um die £rde 
lekht «ein! KU.! 

t 

Vorschlag zur Propaganda fflr den Verein. In ' 

Nr. 12 der „Ranhrttte" d. Jahres lese ich einen Artike l des l!r 
T. ans dem Oi: Zwickau betreffend unseren Vei- iu id ul. 1 iMi 
und die M'iii Vorstände desscdben gcin.iiliri'n Vorx'liläge fdf 
Verwendung des vorhandenen Kassenbestandes, (iewiss irrt 
derselbe nicht, wenn er annimmt, dass dor Vorstand Meinuugs- 
knsseningen der VereiusmitgUcdcr lüerobcr auch im Woge der ; 
Presse nicht ungern sehen werde, nnd ich halte daher auch , 
mebieraelts mit ehicr sokhen nicht zurttdc Verhehlen wir es ' 
uns nicht: der V. dent. FrHr trt eine noeh Junge Sdij^pfang, 
seine materiellen Kräfte sind nnrh -chwach, wie •■eine .Mit^ili^- 
rler/ahl noch klein. Wie kommt das? .Sollte es unter den 
etwa 2.'),n<K) di iii. FrMr so wenige geben, dir ili n Ti iidenzen 
des Venins zu>tnnintenV Ich glaube, neinj nicht Hunderte, 
sontlem Tansendc derselben sind nüt uns eines Sinnes und 
wurden un&cr Streben thcilcn, wenn — sie es Icänntcn. ' 
Wie viele aber mögen c» kennen V Wie viele ISrr mag es j 
geben, oder vielmehr giebi es offenbar, di^ ohne gerade g^cb- ' 



güllig zu sein hinsichlliuh der .Mrci, mit der manreri-'clicii 
Literatur unbekannt sind und blcil)on, die eine niaurerisehe 
Zeitschrift, oder die eben gerade die ,^anliatte" nicht lesen ? 
Wie viele Tausende mag es geben, die nicht ebinal von dem 
Vorhandensein iinxers Vereins Kenntniss haben, vielweni- 
ger klar wären Uber dessen löbliche Itoslrebungcn! Wie nun, 
III. iü»- I. I!ir! Süll es moglieh >ein, dass unsere Aiim Ii iuiiii;-! !!, 
nn-ere Wunsche zu zahlreicher Zu^tinnninn.' ^'elniu'. ii. d.i-> vie 
auch nur erst eine rcspectable .Minoril.i! . ih;iiiji'ii im i'.iiii.li, 
und da&s die iMitgliederzahl zu einer liohe anwaeliM , dii iiii-ere 
TeinleuzeD in die einzelnen Logen zu tragen, hier an/nn ^' n 
und zu vertreten vermitehte, wenn wir nicht andere Weg« i'ar 
Propagalion diesn- Tendenzen betreten, ab die Uiharicen so 
bescheidenen, so schmalen und daher so spärlich widtsamen? 
Ich meine nun alfto, die dem Verehisvorstande von den Mitglie- 
dern grw.ibrien so 1,'i'rintrfngigeM liriiragc köinieu zwi ekmä— ig 
nur MM Wt'uiict werib ii als Alimente für den im kindlichen .\l(or 
blebeiidi 11, ciin t kr.ifti^'en Ernatirung nnd Ihiitiijen l'tlego be- 
dürftigen Verein selbst. Die Worte ..Keclaine", „Agitation" 
mSgen etwa-- anrüchig s(>iii, >!e nicht selten auch niclit- 
Ublichen Dingen dienen; du» hindert aber doch sicher nicht, 
aneh an j^ngitiren" fhr ao rortrcff liebe Zwecke, wie dk 
unsers Vereins et rind. Schaffen wfar afaw (Ule, unsere Ab- 
sichten und Ziele bloslegemlc, zur Mltwliliung anregende 
Sehnl'tcn, .immrilii i luch unter rreis-,\ussetzungen,! und ver- 
breiten wir sie iiii lii, wie bisher, nur sparsam mittid»t unsors 
Oru'an^ o b r duri h Verscndnii;,' nur an ilie Ve^enl^nlltl,dieder, 
idii' d<-i— lben an wenigsten bednrleii.i simdern in gro>\< r Zahl 
und .Ulf alle Weisi'I Wir werden dazu unserer Kassi'tibeslüiide 
wohl bedürfen und werden -st« auf liiese Weise entsprechend 
verwenden, wir werden vielleicht noch mehr nWidg haben und 
an „Stenererlasii'' noch nicht denken kdimen und wollen. 
FrOchle der HttmnnilSt, wie tsic die Vorstands-Propositioncn 
^ ir-. lil.K'' 11, /a tiuL.'!'!) und zu speiiiji'ii, t-^t «iiiser Verein noch 
.11 i'iiij. l.i~-r:; \\it ihn cT^t iiKiniibar werden, Ijevor wir ihm 

rill /.>'iiL'niiL'-:.TM li.ifl /iiiiiiil In ii . iia>. tlbrigCUS, WlC getagt, ZU- 

iiitchsl nickt iu seiner lendeuz. liegt. 

Eilenbttrg 1. Juni 186S Br a 



Die Pfaffen, aberall dieselben, machen es im Ehias«, 
wie anderswo. Da starb jOngst nach hinger Krankheit Br 

Willer'-In iui zu Itarr. Das ISegrabnis> Milltc am ",>. Juli 11 l'hr 
-tafflindi'u rnid war von Stlilettstadt l'.r Noirct dazu abgeordint 
uii't '."U .Strassburg eine grössere Anzahl von ll;n. I'in die 
riieiltuihme iler letzteren zu vereit<>lu, wollte der kiiiiiui. (iei-t- 
liehe schon '/^ Stunde frllher, vor Kintreffen des Znge> auf- 
brechen, was aber der Sohn des \ erstorbenen verhinderte. Als 
am Grabe der (ieiiilliclie seitn' Functionen erftillt hatte, wollte 
Br Koirid von Strassbnrg im Namen der lin* dem Dahinge* 



Digitized by Google 



248 



«iDife Worte des Kacbrnb widmen; aber siehe da, 
der Gdstlielie eilte in die mbcirteliende KirelM, addoss hinter 
sich ab und !!<'$<; ixin niit «Jen Glocken Malen, dliU »KB kein 
Wort vdsiehpii koiiiitp. AI- er inorkto, das« die Brr geduldig 

aiohii'lti'ii 1111(1 iiirlit wiclicn, Iii " er ''irii' l':iii-.r> luachon. l)i<'s<> 
lif-nill/i nun Hr Noiriel /um S|irrclii'n : iilu r kaum hMU- er 
«•iuiyf Worto n<'s]iri>i-l)cil. so iiiioli ihi'- I.jiilin inil 

iiiiier Wuth. Und nicbt g'-iinu'. lifss iler (ifislliclip auch iJi'n 
i'i>(Iti>agril)er die horoits ins (üab K^worfviie I-^nle wiciter nu-- 
heben, tun — den von den Brr gcn>ondeten Alcaxienzwetg 
ans demselben irieder mi eatfemcaf — ^atöriich ersettgte 
dieser VorfoU grossen Unwillen. — 

Maurer. I'adii.ali'-iiius. In ilcn ,Johnnni'fi -if-notrach- 
iiinßpn"' der Lol'i' ..l'raiikliii'' Nr. 2 in Nt n-Yuik val. „Re- 
form" Nr. 6| lii-i--; n. \. : ..Dii' Nnf/lirlik. ii ü. - HiiuiIl'-, 
wie er ist, hat nnfLrrii.ni ; dfnu «oim ilu- i'onn ila- We^en 
rerdräJigt; wenn ilii' liaiiiiNiichlirlic ■rtiiiti;'keit sich auf Vit- 
mebrang der Mitglieder beschränkt (otiiiu liückriiciit auf ihre 
sittliehe und geistig« Beflhigniig); wenn der Bund in eine l n- 
zflbi Ton Graden sieb spottet ttld dadurch m einheüliche» 
Zusammenwirken Eines jrrossra Ranzen mmSglieb nacht: wenn 
<T (Inrch ilii"ie Al>stiifiiiii,'i'ii ■ ii:' ii KIii L'< i^ i iw^ckl, <1it ■^eine 
Kefriodiir'in!:; iiicdt in roin-iin liM hlu ln iii Wii kfU, stiinleni in 
iIiT Jaui! ii.uii 1.1 liiTliclifii 'l'itelii und sfi;,'. Iiidicrrii, in 
That aber niedriKonn (iradcu sucht (dcuu jeder (>rad fübrt 
tiefer in den Pfniil der (iros.sthnerei, der Bitelkcit, d< r l imt - 
holt und l'nbraderlichkeit) n. s. w. •— kann er nun Ucilc der 
Menschhail wfarken? Da ist es wohl nicht ni verwnndenv 
dass nnter den Besseren (denjenigen \m ihnen wenigsten^ 
welchen noch nicht aller Mnth and Glanbe in die Mrel ab- 
haniien iwekiiinnir'ii: der 1!uf u.nii IN f »rnien allircniein criiint. 
Ks ist niclit meine Al'Melil, anl liir \ i ivi>liiedeneTi I!< fiinn- 
Vorx'lila««- einzuteilen, da si>' il' i li Uli' nnlu oder minder 
fc'bbcblagcn mns<ieii. Fliiken um alten Zeuge i»t vergeLenA 
der Stoff ist an H-hlecht geworden. Tansende wollen Kcfur- 
men, aber sie sind so in den ehaelnen Logen aentrcut, daas 
sie iasi in allen die Minderheit bilden. — Brechen mit dem 
alten llunde nnd einen neuen grflnden, das ist die 
einziff mögliche Hoform" o. «. w. 

ilMe zu einer tii'<leililiclien R<-fonn notld^en fiber/eu- 
gungen veri»ll!.'" iiii'in>Tii und d!<--e \erttirklieiien, ist .illenlinj;'- 
der laiii'';i!Mi i ■ miii -I liwii 1 ii-fi I . WcfT, aller rniter itrn doch 
der fiiizic ririitiKe; nur in dem finen Kalk-, da-^ er von 
eon>crvBtiv-Kt4il»iler S'ite Mranla<»t wurde und somit dieser 
die Verantwortlichkeit znlielo, w&ro ein Bruch hmerhaib des 
Bandes zn rechtfertigen.) 

Literar. Notiz. — DMnnScbrt erscheint im Terlag des 

l.ilerar. \ i i I;iL;--liiirp;iii- in St.-IJatlcn: „Da* lineli der M.v>terien 
odi-r I.i Im 11 iiiiil l i i iiii II (äer Sii inieii (ii'sell>eliaflen aller /.ei- 
len nnd \ulkri'. \iiu Otto Il'iine-Ain Hlivn. Vrit, von 
.\dliiu- -lat i'ti'.i Kirie pikant gcscliriebeue L'ebcrsicht über die 
iMv-iMi ii iler Alten, der t^sener, der Tenipler, der Stein- 
metzen, der FrMr, Rosenkrenxer, Uluminaten, dar nirrischen 
Kerle, der KoUenWenner otOi Dio beiden letiten Abadinitte 
behandeln: 14) Die SammliiBf der TrflMmor und die Re- 
form (die Wiederbelebung und neue Ausbreitung nnd VentKr- 
knnff >i- r I'r.Mr in neni'sler Zeit und die unter ihnen k'eniacli- 
li !i Iii lüiiliiin;.'! !! /nr IteM'ilijrnnir allrr M-ralteten nnd ini>s- 
br jj 1 Ii Ii !i Kiiiririjtiiii:.'.'!!. I !.'> Ih'' Milfn n um (ieiste 
I Illing der Ver-nciie zur lie^'nuidniii; m ner oder Kefurui 

alter (iebeindirinde in einem nnien, den Uediirfni^sen der Zu- 
kunft angepatisten Sinne nnd Aust>ichlen fttr die geheimen Go- 
sdisehaAen in der Znlntuft) 



BerlAtIgiing. 

In dem Anftalze: „Kant's kategorischer Tmporntiv in 
Nr. »9 d. BL muss es pap. 22r> i. Col, Z. 9 von unten, suk 
mit stehenden Mlickc — mit strafenden Ulieke, pat'. 227 
2. ( uL Z. 7 von oben, Matt; Prophet und Sohn — l*rO|tbct 
und Seher, pag. 229 1. Col. Z. 7 VOD Oben, statt frdl frei- 
licli heisscn. 

In Nr. 81. S. 165 Zeih» 17, ist n ieeon «Bustil^ Halt 
Bauiilatz. 

In dem Oed. des Er Ultaann ledte Zeile lies : j^Uos «lebt 
liebend er hinan.' 

BrtefvMiiMl. 

Br E U. in Fr: Besten Dank und fr«undbr. Uruss. 

Br g. Fir. in Brief «eb^i liilage vuu Hr II. rrhalteo. Ihre Bf- 
mcrkuMU betr. Mattheit und .NiedergpsclilajTpnlicit ist riebtig. Hcni 
Dank und 'iruss' 

Ilr I i:i Sehl: Dankend erhalten; henlJcben GegCUmss] 

Hl P-n in B— n: Kür fun'xzc l'eberaendung der j^btpttbcN 

Kr Br e in Cilpi: Mit Dank erhallen und riM lit'int in f\nfi 
der u&chstni .Nttuiuür d. Bl. Br tl— Is Adresse in W. wäre uns tt- 
wQjisefat. Heral. Oium an Sie and die ttbrigen Bit der Ol 



haben 



Soeben ist erschienen nnd in allen Bnebhandln^sn ai 



Von 

f Afr. Spir. 

I n n R Preis: 21 Ngr. 

Der Verfasser behandelt in diesem Boche die Lettre MB 
j der Ericenntniss. AU wahr gOt Ihm mnr das, wna mit ihk 
identiaeh ist. Der Grandsats der Identittt mit sich nnd ds 

! Gegensatzes beherrscht das ganze Werk, in dem der Terfsm 

eiiii'ii Flirtschritt in d* r Krk< ii'.i*iii--Ii In r iiiii,'i'babiil zn haJm 
iflaiibl, wie er seil Knut iiielit gemacht wurde, üic Abscbttittc 
Uber die Frriiii'ti iiini dir lanubhlngige) Horal haben llh 
l'Y.Mr ein beiioudere^ LnteresäC 

Leipsig. FArater A PindeL 



Bei Unterzeichneten vorrAthig uud durch alle Bochhind- 
ZB beliehen: 



Grandsitze 

des 

Scliwelzorisclieii Logen- V ereine 

Mit rini r 

Anthologe n):~ d' n Akii'ii dl ! i^iiissbigc seit ihrer GrUndsog 
bi« zur l ebertraifiuiu ihres .Sitze« nach Bern. 
6 Soften. Preb 10 N|rr. 
Wir i'iiipfrblcii dii'M s sehr hdb-eli in-u'i'-taltete nnd sowoliJ 
in di-r „FrMr-Zt^." wie in der ,3<^tthUtii-" iiiiiisüi» besprochfnf 
Wcrkrlien bestens; es enthalt neben den (frnridsät/en der (Jr.d.. 
Alpina eine reiche Fundgrube maurer. Wahrheiten und einit 
Quelle manrer. Belefanmg nnd Anregung. Vielo Biragn|ih« 
der Anthoh)gie bieten geeigneten Stoff (Thema) n naareriKka 
Arbeiten. 

Leipxig. l^Arster t FindeL 



OflWrte. 

II. V. Iliieb s Ruefah. in AsehecBleben offerirt nnd ti«M 



Zum flpetmr. MittlomfoBdR fBr OMt«rreieIi. 

Tfstisport: Thlr 2 — j Cteboton entRepi^n. 

1 — i 1 i^'r-Mr/eitunp i). 10. und 12. Jaht».! ^j,^^ neu 

binuma Thlr. 3 — | 1 Baubatte 1. und 3. Jabi«. / 



Ton Br Rahana in Linz 



Yeraatwnrtlicher Redaeteur : Br J. 6. FiadcL — Verteg m Bir F«rsl«r * Fhidal ia Leiprig. — Druck tbu Brr Mr * 



biLs^ 
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XI. Jiihrgaug. 



9*i»Mnn Iii 9n SriBi. Leipzig, den 8. August 1868. MOTTO: iv<uti<ti.oi«rir,s4i>iM. 

Von der „BaohAUe" enchcim wöchentlich ab» Kwmncr (1 Bogm). Frei» dei Jahisaugs S Thlr. — (mrtcU&brlicb 22V] Ngr. II. I, 21. rbein. 

Dte ,3tahlliUi^* ktiiD durch tll» BucfahandwigHi bengoi wtrdnu 

llhlil: Im- Aiiri:«)' >lrr I rtiHrrj S oii Kr l>r jui K.wt 7.gr K>fnriii •lar m.ior.^ Htl>«ll>tik Ht K»v<l-.tri b «irerl, V«m ll«ni*i««)><if <l III Lil*r*r. II«- 

• prvlmiireii: Kaw «Ivi^hirku der iMf Airltln»!«« M 4iiii 3 lklMl>n4«ca I« Altiin)>uu. Fsiillcluii. - Miw«l(. - f-t- - UuMj »f VtfmmMWJ. - 
Mttnäuä. BnMiignf. - AudgMk 



Oie A«%ake 4er FrelUrel. : die gewaltigsten Geister komteD aicb auf die Datier der 

Vnn lliir«. und der Unterstfltauilg ihrer Mitnioit<r1i< n nirht cr- 

Br Dr. jur. Riftf, i wehren. Von dieser liolien Erkenntnias htstM-lt, >trebt die 

aiitgüed 4er Loge Gcmuia am k. Born in CowtuiiniiiieL | Frritnaurerei mit ntstiomr Tliitigkelt seit Jahrhundertfln 

' ilic Mi'iHrhcii ciiuiiidor /ii nnlicrii und sie alle mit dem 
Ehrwürdiger Meüter'. (j^ätutteu Sie. mir aui Schlüsse j liuiide der liruderlietio i\i uiiiächliuiseu. — kli iiabe gc- 
unBerer Sitzungen das Wort zu «reifen. I sagt, dass die Freimaurerei eine freie Kunst ist, idi sage 

(i'iMiihl rinor fler .liiiifrstcn ftitscv idirwürditzi'n I.o^'c^ iiuiiiiiehr, das^ Nie aiuh •nm- ■^tliwciL' Kunst i-l, Schwerin 
uud obwold dieser Gegenstand, welchen ich für iiieiueu , der AutVa.shU»g', weit sthweier noch in der Ausübung, 
heutigen Vortrag vfililte, vor mir unzlUilige Mate ein- I Wer da glaubt durch die einftehe Anfiiahme in den Bund 
gehender, geistreicher und oi si hfiiifeiider licsprochen wunle, durcli Aneinmint: einiger iiisuirerisclier l'liia.sen sclion Frei- 
80 will ich mir deuuoch in der Voraitösctzuiig, duss- ich j inaurer geworden zu sein, der irrt gewaltig. Die ll;iupt- 
den allgemeinen Zweck des Bundes fördern helfe, einige ! pfeiler der Frdwaurerei shid Wahrheit, Recht und Liebe. * 
Wditc erlauben; la.sscii Sic mich daher einige Worte der Diese drei Worte, so leicht sie auch auszusprechen, so 
l-.rluuterung, der Aufklärung Uber duä Wcm'u der Frei- . schwer ja unwuglidi sind sie zu realisircn; denu wer wagt 
naurerei sprechen. | es zu behaupten, dass er sieb in allen seinen Handlnngeo 

Dir Freimaurerei ist, meine geehrten Hn'iilir, eim- streng von diesen I'nn/i[tien leifen lässtV (le.statten 
Kunst, uud zwar eine freie Kunst;- ilur steheu weder nutiu- i;ie mir, ujeinc geehrten lirüdcr, uui die Aufgaben eines 
nale, noch pditisdie, noch religidse Scfaranicen entgegen; 1 Mauren nJÜier zu beleuchten, ndcb eines Gleidniisses zn 
ihr Wirkungskreis ist ein unbegränzter; an allen Orten bedienen. Es wird Ihnen Allen bekannt ^cin, dass der 
der Welt, welche von Menschen bewohnt sind, beginnt Muselmann vor dein Eintritte in eine Mos<:hec seine Öcbube 
ihre Mission, ihr heiliger Benif, der Beruf nllmlich, die ablegt Der oberflftchlicbe Beobachter wird dieses Scbube- 
Sitten zu veredeln, die Menschen filr alle- Gute und ablepen dahiti tiriiten wollen, das- es desbalb Resrhiehl, 
Höhere enipfaiiglidi zu inachen, die liuiuaniliit zu ver- uiu das Innere der Mu-sehue vor ijchuiut/ zu bewahren; 
breiten, den Wohltbit^eitaslnn zu wedcen, die von Miss- I der d«ikende Nensdi wltd jedoch bd diesem Gebrauche 
gl'-. !iri k Ilartgebcugten durcli Worte des Trostes wieder einen viel tieferen Sinn heransfinden; ich glaube, dass der 
autziuichtcii, und den von Noth Bedrängten hilfreiche giosse Mann, w(dcher diese sehiine Vorschrift bei seinem 
Hand zu bieten. Die Erkenntniss, dass die Menschen .so- < Volke einfahrtc, hat damit anzeigen und symbolisch lehrm 
wohl in physischer als auch in j^eiatiger Beziehung auf wollen, dass aller Staub der bösen Leiil» :im L ificn, welchen 
einander angewiesen sind, schöpfen vir aus der Geschichte das Getriebe dec Welt aufwirbelt, und welcher sich in 
alter Jahrhunderte^ und scibet die gdSeaten Berrsdher und ! dem ncnschlidien Herzen abnilagern pflegt, vor dem 
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Eintritte in dfc Moschre abgcNcfaOttclt wenlcn mUssr, 

damit (Ii«' Still- in ilncin AiifMliwuiim' zu Cott u'uht 
liiuiieiL wonU', und clur Meii$k:li auf die Verriditung wiiies 
Gebctcft alle seine Sinne ronrcntritvn köimc DieM» schöne 
Syinlxil M-i aiuli li;!-' lii - Mauii'is. AIIit Sihniiiti der 
biisni LciilcusKlialtc-ii, wckbcii das üuiiiütlt im Verkelire 
auf dem Markte des Lebens in sieli aufeenommen, muss 
Vor <l('iii Kintritte in di*n Matu« iti niiM>l lii.>. iri.;r nrnlcn: 
un der äcliweUe dieses Tciii|jt-Is luii^äeu aiit! IV-iiid-seii^- 
keiten anfhören, alle Differenzen, «elelie die Geinfithrr 
Von l iiiatulcr rtitfci iicn, aiisi;»>|,'ti(Ii('n wcitIch. jnlr raitii- 
Iklikcit, jedes Vorretht uii«l je»lt! l'ioUilioii luuhs ein 
Endo neliuien, und jede uocl> so gerinf^iHf^RC Itanciuie 
srlnviiuli n. Di-r Mitnm- niiiss fciiirr im «aliii-n iiiitl edlen 
^iiiiic «li's Woitifi fiel .sL'iu, In-i von alk-n Vuiurtbeiicn 
gCKen irgend einen Stand, eine Kfttio&alilät und einer üe- 
li;.'ioii, fri'i von aller \ <iv( i;i'_M'ii<iiri!iii'nliL'it , frei vnt! jcilcr 
unlji'};rüud» lLn Anliiiatiiii>, i'iulluli frei von jeder lifjen- 
ufltxlgen Itivaliliit iui Verkehre mit den Logenbrfldem. 

l)ii'-, meint' geehrten Urildcr, sind die l'rinzijiien, auf 
weUlie die l'reiuiaiirerei fji'nründet i>t, dies die Aufgabe, 
welche jeder Freiuiaurer zu lösen liaL K» bleibt nur nur 
norli iitiri'.', Ihre AiilnuTksisuukeil auf citie l'orderiiii^ /ii 
leiik<"n, weielu- d( r l'.und mit iinerliiltlit lier Streute un 
jeden einzelnen liruder >tellt, es ist die I-'unlening icnr 
Kiüfrailit: nljtie T'.intraelit nnd liannoniselies /ii^anniten- 
wirkeii kamt aut Ii nii ht das j^eriiigste Werk zum ^-eddli- 
lieiien Absfhiiisse peliraelit werden. Wer die - iSintniclil 
im üiiiKle str.rt, niaeltt sieh eines zweifar ln ti Veru'eliens 
seliuldi;;, erstens, weil er die l>ei seiner .\ulriaiinic auge- 
Iulit< n rriii/i|iien verletzt uml verk-titj;net, zweitenH, veil 
er das «tdiUIi.iti'^e Wirken de> Kundes stört. 

Hevor ieii sehlie.sse, will ieli noeli eines l^r<i;iuishcs 
gedenken, wcicliea jeden &Iaurer mit frendi<{cr Ueber- 
niseliunp erfiillt. es i-^t das die KrotTnain', riiier IVelinau- 
r«'rk»>;e In l'r-t.' fjne erhebende la -i in inun;,' i>t es 
das» ülirrall, \so das absoluthtische lielichter den Platz 
rniniit, «lie l- leimanrerei sieh zu re-^i ii t)e;;innt; die Xaclit 
weidit, die Mori^endäniiuerung bricht un, der l)es|mti-inns 
hi'fit in den letzten Zttgeo, die HorgenrOtlie <ler Freiheit 
weckt die Men.sehlieit zu neuem I.ehen, die l'falVenwirtli- 
.•icliaft ist ban<|U< iütt , nnd die Freimaurerei halt im 
'lYiumidie ihren Kinzuj; inmitten ihrer freudig errei,'teii 
JUnf;er. ich liotle, ihiss die zerstreuten und selilumnu rn- 
deu llrüd'T Wien s das Ikisiiiel der l'e>ter naelialinien nnd 
sich aufraffen werden, um ihre durdi den UesiHdi.>UHUs 
sistirtcn Arbeiten wieder aufzunelimen. L'nser jünf;st auf- 
Kenonnueiter Uruder Stein dl. welcher in Wien seinen 
sl.diilen 8itz niniinl, wiril «lie seliiim- Mission halten, bei 
ihr Orfianisirung uder Wiederherslelhinx der Wiener Lo- 
jjen thäli^ mitwirken zu können. Möge er den (ieist der 
Freimaurerei dort vt i lneltm heifcR, nÜge er die l..vhrcn, 
weklie er bei seiner Aufnuhuic liier vernommen, dort ver- 
künden, möge er endlich der elirwflrdigen l_ZJ (Jernutnia, 
welche ihm das Licht dci- l reimaurvrci crtheilte, mit ge- 
treuttn Uenecn eingedenk sein: 



*l Ilavoll i^t iler Mrwpll noch nirlii- lukaiinl uikI liaiidilt es 
siili i.iii'jlh lirr Wci-c um ••iin' \\ iiikr!I> ■ ■ An. Ii KiOiii' r. iiniiMT 
<^r^l Jaruiif Ml, iu w<'l('iicin (.a'i^lc und üiil »eU liwi IV-rxiulielikcileii 



dio Luge «riidlcl. 



I>lo Uedaction. 



I (T|isen> Ferien beginnen nun, wir trennen ans Ewar, 

dm Ii ilic Iili e lii 1 /ii-aiiiiiieuj;eliöri;;keif und der linldcr- 
lieUkeit wird in uns iurtlebeu. Nehnieu bic, lucinc geehr- 
ten Drttder, mein herzliches Lebewohl und stinunea Sie 
mit mir in iin, i.ut ein: Auf baldiges, firolies und glQck- 
Uchcs \Vieder»elieiK 



Zur Ueform der manrer. Uitualistik. 

Wir haben bereits frnlier im All^enieinen unsere Zu- 
.stinimung erkhtrt zu dem vuu lit üeliike, Orossnistr. der 
Alpina, bearbeiteten Ritualentwnrf, den wir ab dae ge- 

die;;ene, trründliche Arln it atierkminten, mir an eiiiii;i"ii 
l'uiikten grö.sserc Kiiila« lilieit und weitere Acndcruiigcii 
wttnsdiend. Inzwischen ist zu Jenem Entwurf oliie wSchtusn- 
bemerkun^" erscliiein-n. deren wörtliche HittheiluDg wir 
uns niclit ver.sa<;eii \\<illeu. hie lautet: 

„Was die drei Gnide aubebingt, so haben wir uns 
Seite .'r für ihre rieilielialtuntr aus dem tiefern (!iiin<Ie 
aiis;;e-|.io( iu II. weil die Loge in ihrem ernsten cthischeu 
(ieisic niit Üecht einen Unterschied xwiscbeu AnfiUigeriii 
[ ileii Weiler l"iir!ui liritteneii und r<'lativ N iillenilefen niaehe 
j und dies in der ihr eigenen s\iiil)iilis< lien r>ezeiehmings- 
wei^M; recht gut ausdrücke. Hiernach bestimmt sich denn 
nun auch die Aiif'^aln: und Alizweckuie^' ih^i ein/ehien 
j (irade; . liieriuK Ii hat sich auch eine Ivulik der Kituale 
dei-sell>en zu richten. Man könnte auf den eraten Ansehein 
dafür halten, die . iLii utlirhe Aiif;4ali(> derselben sei die. 
den reichen ethh^elien Lehi"stotf nach seinen eiiiz.eliiea 
I wescntliclieu Bcstandtheilen iu die einzelnen (iratle m 
[ vertheilen, oder so zu sa^jeit, die in den üiiiul Kin^jetn^ 
I teilen einen vollen moralischen Kursus allmälig durch- 
j machen zu l.issen. Wir sa-eii, man könnte so auf den 
I ersten An.scheiii die Sache anseilen; denn in der Tli.if 
I haben die meisten Lituale diesen tiesichtstninkt in ^ Auge 
gefas.sl und deshalli besonders in den W ainli rmi^'eii der 
einzelnen (irade ciuc McJij;e ]ii.ikti.sclier Lebensrefieiii an 
und unter';ebracbt, die xus;immeiigefas.sl ein vollkoinmenes 
M*n-ats\ stein enthalten und iuiuicr foinerasittlii here l'unkte 
lielumdelu. Wir erinnern hier nur an das schutfisch- 
rektitiziile, das in Aulelinuiif; an die alle i iceroniaiiisch- 
siduatiselie Liidheilung die vier Kardiualtu;;enden iler 
JiLstitia und Teiu|ieraiiüa, der Sapieutia und Ftutitudo 
allmiili',; zu S|irache bringt, o<ler auch au das engliseh- 
} Schröders! lie, das den drei Wan<lei iiii;jeii im iieselleiigradc 
eine llaiüciluiig uuf Waiirheit, Freuudädiuft und Schönheit 
gibt und verxQglieli die letztere oder den vcrfeiuertcn 
uioralisclten Hinn betuni is. s. fd und iMi 
I rriiuipiell .scharf angesehen, kann aber nicht sowohl 
' die Vcrthciluiig als vicliiielir die Vertiefung des Läiratof- 
fes als die eigentliche Aufgabe dri em/eiiicn Grade der 
I Uestiiumuug gemäss bezeichnet werden, die wir ihnen oben 
; gegeben haben. Und da wird man zugestehen uiltsäeu, 
dass der zweite Grad mit lUcht auf das Sokratische 
„Krkenne dich selbst" als das nächste Vertiufungs- und 
Verinnerunpsniittel hingreift und der Meistergrad noch 
liefer die ( iotteserkeiintiiiss, die lükenntiiis^ der alle Liebe 
weilienden und heiligenden (iollesliebe, der Liebe, welche 
Andere nielir liebt als sicii selbst, und selbst das Lebe.u 
f&r Andero und hdhcro Liebeagfiter freudig aufopfert 
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lUpsesich seihst vcrlPHRiimiio mnl solltsi auf»|ir<'niilf 
Liehe im ehristlirhon Ueistc zu seinem Wesenskeriie iiiai li». 
Wir wollen nicht, sagen, cliiss dies nirhf in einer prinzi- 
piell schSrfern Weise hätte gesehehen können, tnlKsen 
nher eben so sagen, dass es in keiner prnktisrli eindriu',;- 
lichcren , in keinen ergreifen<len'n Symbolen liätte ^e- 
sehehen können und müssen immer wieder den pesimden 
praktischen Sinn liewiindern, d<"r die l'rMn-i liiehei leiteti', 
und (;1nuben i^anz besonders die Lehunsmacht und Kraft 
dei-seihen hierin >uclien %u mfKscn. 

Ist nun aber auch die Veiliefuni^ des nionilischen 
Bewusstseins die Ilauptanf^Mbe der ein/ehien (inide, so 
verkennen wir aber dabei keineswejjs, dass mit der Ver- 
tiefung! des nionilischen llewusstseins auch eine IJerei- 
cliernnR und Vi-rfeint nnif; flesselben verbnnden ist, dass 
mit der tiefem Kinlieit und Iteinlieit dcsM-lben uuth eine 
Auffindung neuer moralischer Heziehnnfjen und ein lliiiein- 
blicken in die ;iehein)sten Üegunnen und verborKenstun 
Kalten unners Herzens si«h verHtH-litcn wird. Wir sind 
deshalb auch nicht \iofien eine nereiclierung und Verfei- 
nerung; des LelirstoHes in den eiiizi liien (iraden, nur 
glauben wir, dalici auf ein l>oppeUcs bestimmt drin;;en zu 
müssen. Krstens darauf, dass die Hauptsjiche, das ver- 
tiefende Klemenl, nicht in den Hinters^rund frescholMii, 
sondern alles nebenbei (jesjebene um dasselbe (truppirt 
oder mit ihm in innigsten Kinklan^ }{ehraeht wird; zw(>i- 
tens aber auch darauf, dass das nebenbei (legebene nicht 
etwa die Form der Schulduktrin erhält, wodurch die l.o;;«' 
zur Studierstube umgewandelt werden würde, sondern in 
dun lisicbti^en , leicht versfäiidliclien Symbolen bcinen 
lebendijj:en Ausdruck ^'ewiiint. 

(lanz entiichieden würden wir uns aber gegen die- 
jeiiiiie Auflassungsweise der vtrsdiiedeiien (iraile erkliir<>n 
müssen, welche jedem eine ganz besondi-n- eflli^<•lle Auf- 
gabe stellen, und so eine cliaraktcristisrhe Kipenthüiidich- 
keit geben will, wie dies IL in dem Kesslers* lien und 
dem neuen Kreiburger iJitus geschieht. Wir wllnlen des- 
halb nicht dem ersten Gniilc als Arbeit.saufgnbe die Ar- 
beit an uns selbst, dem zweiten (irade die Vereillung der 
iirüder, dem dritten die K.inwirkung auf die gesammte 
niensehliehc Gesellschaft stellen, oder den drei tiraden 
eine dreifache Ite/iehung auf die Stärke, Scliönbeif und 
Weisheit geben. Wir haben hierzu erstens einen festen 
historischen (inind, nändich den, dass die ursprüngliche 
l'rMrei |j;ar nicht die (iradunterschiede in der später aus- 
geprägten (Jestalt kainite, sondern sie nur allmalig in .\n- 
lehnung an die WerkMrei, hei der übrigens auch nur diu 
höhere lU'lahigung zur Voninhme der einschlagentlen Ar- 
beiten den Kintheilungsgrund hergibt, geradeso ausprägte. 
dann aber auch zweitens einen pliilosopliisch(;n, nändich 
den, dass die sittliche Thätigkeit in llezug auf uns und 
Andere nicht au.sser einander, sondern in einander liegt, 
oder, wie der Dichter sagt, die niunu* mit sich selbst 
auch den (iarten schmückt, und die drei Lichter der 
Weisheit, Stjirke und Schönheit eigentlich in einer Klamme 
aufschlagen, oder, wie es unser Katechismus .sagt, Weis- 
heit erfindet. Stärke ausführet uml Schöidieit zieret, sie 
also auch stet.s in ihrer innigsten /.usaimnengehörigkeit 
er£isst und behandelt werden müssen. Wir würden somit 
an der Stelle der alten Iiistorisrhen KrMrei eine rein ge- 
machte, modern aufgestid^te gewinnen und iloch dabei 



keine höher vollenilete, sondern vidnudir, trotz allem 
blemlenden Schein, da jeder höiiern Idee, zu sehr von der 
andern ifct rennt , ein verkümmertes, sieches Dasein zu- 
I kömmt, nur eine verkümmerte, lebensunkräftigere Form 
! erhalten." — 

j Dass man auch anderwärts bemüht ist, Besseres an 
I »lie Stelle des Veralteten, Sinn- oder (icscbMuicklosen zu 
setzen, geht aus einer Arbeit des Br llerf/vebl im Haag 
hervi»r, weh-he sich mimentlich mit dem (irade des Mei- 
I stermaurers beschäftigt. Br Hertzveld fasst die ;^ (Jrade 
so auf, dass er sagt, der erste beschäftige sich mit liem 
natürlichen Menschen fr. St.», der zweite mit liem ge- 
sellschaftlichen k. St.) und der dritte mit dem idea- 
len (Ikeissb.l 

Dem tjclpke'schen Kntwurf sind, wie bemerkt, kri- 
I tische Anmerkungen beigefügt, von ilcnen wir hier gleich- 
falls einig«', natürlich nur den ersten Grad bctrvITend, 
mittlieileti. 

S. 7 Iiemerkt er: ..die ganze kindi-che Spielerei mit 
ileu mr. Stunden, .Mittag und Hothmittag, .Mitternacht 
und Ho< huiitternacht, ebenso mit den mr. Tageu sollte 
eiinnal für immer iieseitigt wenlen. Sie ist ebenso eine 
sach- als zeilwiilrige, ein Auswuchs einer solciie mysti- 
' sehe Spielereien uml Be/eiclinungcii liehenrien Zeit, die 
jct/t keine Sympathien iiieiir linflet." 

S. in. „l-.iu (iebet, ein immer vor- oder nacligeplap- 
perfi's ist ein m<>clianischcs Ding ohne geistig belebende 
Kraft. Ks kami deshalb nur davon <lie Itede sein, ein 
I Mustergebet aufzustellen. Das kürzeste, prägnanleAt«: 
wird hierzu das lauglichste sein." 

.S. ]'.) erklärt er .sich gegen die üusserlichen l'ruben 
der W'anderung, (ieräusche, Vorspiegelung von Hindernis- 
sen u. ilgl. llumbug, wovon auch das Ke.ssler'sche Ritual 
nicitt frei ist. Noch mehr solch an.slössigcu (jaukelspiels 
enthält das französische und schwedische. 

S. '24 etkläil er sich mit Recht gegen den mr. Kid. 
um so mehr, dn man das .Schönste und EigenthUudichste 
unseres Bundes, das mr. Bi-wnsstsein, das mau int Logen- 
leben gewimit, doch nicht ausjdaudern und profauiren 
könne. 

S. 2^t. „I>as schwache Liiht mit den gegen den .\uf- 
znnidimenden gerichteten Degenspitzen als Symh»d der 
Strafe, die den .Meineidigen und Verrather trefl'e, miiss 
natürlich ebenso wegfallen, wie der Kiil selbst; er liillt 
aliei mit um .so mehr Recht W4-g, als er hier und da 
, mit den damit verbundenen Worten des Meisters elwiis 
gegen die Staalsgesetze Verstossendes zu gewinnen scheint 
und einen Ra( hegeist bekundet, der mit dem tieferen 
Lebeuspriu/ip der Mrei sich nicht in Einklang bringen 
lässt." — 

Bei der Kituulrefonn wird man sich hüten müssen 
nicht allzu radikal zu verfahren, um den Zusammenhang 
mit der gesanimten Bru<lerschaft nicht zu zerreissen un<i 
zu Unkein. Das .Shröder'sche Ritual bedarf nur weniger 
Verbesserungen, um su dringender aber ist eine Verein- 
fachung und Läuterung ilen l-ogen schwedischen, fessler'- 
scben und ile> '.\ Weltk.Sy-.tems zu wünschen. Auch sehen 
wir <iie Reform des Ijebranchthums nicht für die crsf- 
v\escntlii'he an; wi<hliger ist die Reform rb-s mr. Ver- 
I fassuugsweseus und die bcs.sere Be.set/iuig der Beaiu- 
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teiistelleii, die Läuterung des Logenpersonais und vor 
Allem die ErafiUmmg Bemn Gciates und Lebens in die 
Logen. 



Der Royal* Areh »Grad. 

V, r, 

Herausgeber tl. Bl. 

Der Royiil-Arch-Grad wurde bekanntlich zuerst er- 
wihnt in der Schrift des Br Fitii-Id Dassigay, Med. D. 
^ Serions and impartial iu<|)iit> into the cause of the 
present decay üf Fri'eiii;t-i'iii> in tlm Kin-iluni of Ire- 
land ctc Dublin, 1744." Br Hugbau tbeilt iiu Freeui. 
Mag. 1868, No. 466 die Stelle vOrÜich tnlt wie folgt: 
„I),i ilii' I,iiiiili!iark>'n licr Cmistiditiondfr Fr^frei alli^enifin 
^univcräallyj, dieselbeu iu alieu Küuigreidien gleich und so 
festgestellt nnd, daas sie nidit beseitigt werden ItSnnen, 
wie kommt os, tlass Einige durch Ificherlichn Ncurnnigen 
verleitet worden sind, wovon ich ein Jiei^ipiel uuMibaft 
machen kann in einem gewissen Prop^andisieB (propaga- 
for rini's falsrlicii Systems, der vor einigen Jahren in 
die.scr bUnIt nidirerc würdige .Muiinei iietrug unter i!cm 
Vorgehen, dass er Meister des Royal-Arch sei, welchen 
tirad er seiner Behauptung nach von der Stadt York mit- 
gehracht; die Scliönhcitcn des Bundes be?tiinilen haupt- 
sächlith in der Keiuilniss dieses werthvollen Stiickes der 
Mrei. Nachdem er dieses Geschäft einige Monate fortge- 
setzt, ward sein Betrug (falladotts att) von einem weisen 
und rechtschaffenen Bruder entdeckt, der j^anz kurz zu- 
vor diesen aasgezeicbnetcn Tbeil der Mrei in London er- 
hatten hatte und den Bewrä f&hite, die Lehre jenes sei 
falsch, worauf die Brr ihn gerechter Weise vn mi litcten 
und darauf antrugen, dass er von allen Wohltbaten des 
Bundes ati^eBchloesen werde. Obgleich nun eiinge Brr 
(larfll)cr unwillig waren, dasH diese Stulic vor ihnen ge- 
heim gehalten worden sei — iiacbdeiu sie bereits durch 
die gewdhnlicbea Probegnde (degrees of probetion) hin- 
durchf:e!;angen waren — kann ich doch nicht umhin, <icr 
Mciuuug zu sein, dass sie kein Recht auf ein solchem l'ri- 
vilegium haben, so lange sie nicht in geeigneter Weise 
sii h beworben haben iiiul nicl)t in -.'eliöriger Fonn 

auii^i iioimiicii «iirden siiiii. l'nil da e-s eine organisirte 
Körperschaft von Männern ist, welche das Amt eines Stuhl- 
uiüisters bekleidet unti unbestreitbare Beweise von ihrer 
Tdcbligkeit in der Aichitcktur gegeben haben, so kau» 
dieselbe nicht mit m grosser X'eruiirung behandelt «ei^ 
den und üwar um so mehr, als die Cbaniktere der gegen- 
wärtigen Mitglieder dieser besonderen Loge nnbeficckt 
sind und ihr üeuelimen klug und nntadelhaft ist, so dass 
nicht der geringste Zweifel iibrig bleibt, dass dies hüclut 
ausgeseiebnete Maurer sind.* (most excellent MasonsX — 
I ml S. Ui l»emerkt l)as^i^ii>: „Wii' ii h biire, besteht in 
dieser iStadt (d. i. York) eine Vcrsiuuiulung von Mcistcr- 
maurem unter dem Titel von Itoyal-Arch-Mm, die, weil 
ihif N oi/iige uml Fi;;en-rh;ifteii (bnoii dir Aiiiirrn über- 
legf^u sind, einen grosseren Lohn erbulteu, als die arbei- 
tenden (working) Mr.'* — Dies sind die einsigen Anspi^ 
hiii^t'ii auf den Cnid, die ich ia dem Buche finden kann 
— bemerkt Br Hugban. 



An diese wenigen Andeutungen la>sen sich jedoch 
mancherlei Betrachtungen anknüpfen. 

Zuii'ir1i<t, sviis beweisen rtassif.'tiy- \\ ürte, selbst wenn 
man ilire »llaubwürdigkcit und Kiililigkeit voraus- 
setzt? Nicht mehr, noch minder, aU dass 1) in diesem 
Fall vom Uoyal-Arehgrad erst kurz vor 17-14 anfing die 
Itede zu sein; 2) dass nur wenige Brr diesen (irad hatten; 
9 dasa die Grossloge von Irland, weiche 17:uj errichtet 
wan^ diesen Giad nicht kannte und ansspendete, daas er 
somit auf offizielle Geltung keinen Anspruch machen 
kann; -Ii dass er in London nur an gevsesenc Stuhlmeister, 
in York aber an Meistemir. ausgespendet worden wäre; 
6) dass nur von einer besonderen Loge, nicht aber von 
einem Kai>itel die Rede war; Cm dass somit der Ursprung 
des Uoyal-Arcb-Grades keinesfalls hinter das J. 174:^ — 3 
surilckreicheM' würde. 

Aller Wdlil ^cmrrkf. dicM' li Punkf>- wiiribii nur zu- 
treÜeu, weuu mau die Glaubwürdigkeil uud Richtigkeit 
der Worte Dassignjr's voraussetzen kSontOb Daran ist 

al»er allerweije <i:ir sehr zu zweifeln. Xor Allem muss 
auffallen, dass er die Ableitung rles (Jradcs von York al» 
eine liTlehre charakterisirt, gleichwohl aber zugibt, dass 
in York eine Unval- An bbige bestand, deren liec lif mäs>ig- 
keit er niclil ui /«eitel /iebf. Das ist ein ot}enl)arer 
WidersiM ucli. Sodann ist das Lob, welches er den Londo- 
ner Royal-Ai'cli-.Mni. spendet, ein sehr sweidcutiges und 
Misstrauen erweckendes; denn I) nennt er keine Namen, 
so dass man sein Lob controlltren könnte; 2\ sa^t 1 1 üidit, 
wann oder wo er diese ausgezeichneten Kuyal-Arcb-Mr. 
habe kennen gelernt und wer sein Lob verbärge oder 
wodurch es sirli begründen las-e; 3i ist das gerade G^n- 
theil seines Lobes die Wahrheit Dassigny nämlich wusate 
und musste wissen, dass die 3 Grosalogen in den 3 König- 
reichen nur die '^ Johannisgrade anerkannten und .iu>- 

1 spendeten; er musste wissen and fahlen, «kss „das Be- 

I nehmen" von Bin, welche hinter deren Rüchen einen 
neuen, sog. höheren Orail übten und anstheilten, sehr 
tAdcInswerth war und dass deren Charakter uiithiu der 

I Vorwurf der Hinterlist, der Trenlosigkelt und ünwahr- 
liafli^:ki'it trifft. - Wir ilnrfi'n also luiserprseits schon 
jetzt annehmen, ilju-s Dassigny gelogen uud dass er nur 

I deshalb sein Lob gespendet, nm den RoynI-Arcbgnid in 
voitiieilhaftem Licht 2U aeigen und neuKieH'^ie, damacb 
lüsterne Mr-Gimi»el desto leichter ins darn zu locken. — 

j Doch verfolgen wir unsere Betrachtungen weiter! 

Dassigny spricht von einem „Privilegium" ; dies passt 
aber wenig zur ursprünglichen Gleichcit aller Brr. Ferner 

j tlieilt er den .'erechten Unwillen der Brr über das Ge- 
heimhalten der .Sache nicht, sondern vertheidlgt dieses, 

I obwohl es auf der flachen Hand liegt, dass, wenn der 
lioyal-Aichgrad einen integrirenden Theil der FrciMrei 

I bildete, jedeofalls jeder FrMr berechtigt gewesen wäre, 

I wenigstens das Vorbandenseift ehMs solchen Grades m 
erfahren. Das * leiicinibiHen Wäre somit unaufrichtig und 

1 uubraderlicli gewesen. 

I Femer, wenn Dassigny mitthcilt, der erste Verbreiter 

des Royal-j\rch, ih r si ine Wei^licit aus Viuk zu haben 
vorgab, sei als ein Betrüger entlarvt worden: wer bUrgt 
denn nun dafür, dass der sweite Inhaber des R^A., der 

seine Waare ans I.ondnn ni< lit an<'Ii ein lli'1r;ii'('r 

war, der jenem nur au^ Brudiieid cntgeutrat, um seincr- 
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si'it.s Gesrhitfli" /u inailifii V Wo sind dcun die Kritciii'n 
der Echtheit bei letzterem V Wo die ürUndc, weshalb ' 
letcterer mehr Vertnuen verdient bStte, «Is jener, fOr den { 
Wfiiijistpns der Umstand spridif, dass siit seinem Resfelieii 
der K-Arch stets an Meistermr., lücht hlon au geweseiK' 
Stuhlmstr. gespendet mmle? 

Zum eistfn Mal bej/e^net man hiev hri ]):\^<\'^ny der 
Bczi'irhnung ,,l'robegra<lt"" für die allein eclileii blauen 
Grade, um die.se berabzusetsen, ein Verbhren wie es die ' 
Hnrli<:i;iiJ>chwindler seitdem sfef'^ gethan «nrl das Lii'/eii- 
und liiiii»bujj;sj>teiu der Gr. i^. L. v. 1). mich heute lluit. 

Auffallend ist ferner die Ibveiehnunii; „hcitlist aus;;e- 
zeichnete Maurer^, welche bekanntlich bald daruach den 
Nnmen cine-^ llorhgrades bildete. AufTnllend endlich ist, | 
dass Da.ssit;ny <lie Thatsache eonstütirt. der erste Br. sei 
ein Propagandist, ein Missionair das it.-A. gewesen. Ob 
der zweite Br., angeblich ein Mann von Weisheit und 
ItcelitselialTenlieit, nur /iifallig auf einer lieise naeli I.ondou 
den It-A. Iccuneu lernte, oder ob er auch ein zugereister i 
Br, ein Propagandist war, erfahren wir nicht. Vielleicht | 
i«t Alles, was uii^ HMSM-nv .mfiisriit, vim Ant'.ii.'^ I>i^ zu 
Ende erlogen; auf Richtigkeit und (jlaubwürdigkeit köii- , 
nen seine Mittbeilongen keinesfalls Anspruch machen, so- 
wie denn am li sein Cbaracter in mehr al- /wi j.iriitiuem 
Lichte erscheint, üb also, wie Uassigny angil>t, im J. 
1744 io London wirklich im Geheimen schon ein alker- 
manrer. l!'ival-Ar<li-('i>iive!)fi|{el be.;rai)d, M'ihl \<irl.iiitii: 
noch iuinuT zweifelliatt, bis authentische Urkunden oiler 
gtaubwQrdige Zeugen dies beweiskräftig darthun. In York ! 
war zu jener Zeit vom Royal-Arch^r. entschieden noch ' 
keine liefie. Pie alte Luge in York, gen<dnihrli (iros.s- 
loge (icnannt, war von 1730 — 17(51 gar nidii in Ihati^- 
keit: um ITI't arbeitete nur eine 17iU von der GrossL j 
in London gegründete Loge daselbst 



Litenriaclie Beapreehnaneii. 

Knne Geschichte der I^oge Archimedes zu den 3 ^ 
Reissbretern in Alteuburg. Zaauumengestellt von 
Br Heony I. AlteDbnrg, 1868. 8. 143 S. 

Die Loge Archimedes in Altcnburg ist nicht Mos eine ! 

der allestell deutscheii nir. Werkstätten, sie erfreut sicli 
auch bereit.s seit Aiilanu dieses .lalirliunderts weithin eines 
ebenso ausee/eicbneten, wii' wolilver<lienten Hufes, /u- 
näclist wurde derselbe begründet durch die auf Heinigung 
und Läuteruiifi der Lelire und des (iebraucbtbums, sowb^ 
auf Verbi'-i<ri unu des lur. Verfassuiifiswesens fjericlitete 
reforuiaturischc Thätigkeit der Loge, welche damals 
mit den Bm Fes^ler und Schröder Hand in Hand ging 
und an der Spit/e der nir. Ileformbewe^iuii^' stund; sodann 
aber auch durch die literarische Th&ligkeit einer nam- 1 
haften Zahl von Brn, welche sich zum Thcil einen ehren- ' 

Vollen uiiii lilciliriideii l'latz in der (leschi' hti' uii-ries 
Uiiiides errungen uud zur \ erbreitüog von Licht in aiier' 
kennensweither Weise beißctnigeii haben. Oder wer kennt F 
nicht die hellleui'liteinli'n Naiueu < ine- Morlin, Schnei- 
der, Pierer, Wuitz uud aus neuerer Zeit die der Krr 
Back, Fallou, Glass, Lffitxelberger u. A., namentlich , 
der llitarbdter der JBrBliUer"? Du Altenbni^ Consti- ! 



tufion-bucli, die Alti'iiluii;:, r /l it^ hrift , clie .Maurerhalle 
und die eben erwähnten Druderblätter (Zicgcldeckcr) sind 
Werke und Zeitachriften,' welche der deutschen mr. Lite- 
ratur nur zur Kdre t;ereiclien. 

Diesen wohh erdienten guten liul hat indessen die 
Loge nicht wie ein nur zar Zehrung bestfanmtes Ver- 
niäcbtiii-^s an^'eseluMi: vielmehr bat sie denselboi allerWüge 
zu wahren jjettUsst und zu imiinii ^estrelit. 

Wie die vorlie<;en<le (ii-.M liit lite bezeu^zt, bat sie die 
verhessenide iland nieiirfach an ihre Itiluale und ihre 
\'ert:ussuMg gelegt, nach innen auf guten Geist gehalteu 
und uiuiiehe lobeiisweithe neue Linrichtung gesrhaffen, 
nach aussen hin fruchtbare \ erbiudungen'ge$ucht und an- 
geknüpft und allen Bewe^unuen im Bunde ihre Aufnierk- 
sauikeit zugewendet. N imentlieh auch hat sie eine segens- 
reiche Werktbätigkeit aufzuweisen: die ürflndung einer 
Sparkasse, die Unlerstatznng des Gymnasiums, der Bttr- 

••er>( lilili II, I\!einkiui|erbe\s,ihi;cii-Ialten U. s. w. 

Lcbeist haut man die Leistungen dieser Loge, so kann 
man mit Recht ausrufen: Seht, was eine ganz auf sich 

selb.^t •:e>te!lfe lixdirtei. Vor! aller < i riisslo|.;euautorit;it un- 
abhängige Loge vcrinagl Aber so gern wir das auch an- 
erkennen, so sehr wfar die Freiheit und Selbstlndigkeit 
der I'.inzelIojj;en scbätzeii und )V>rd< rii. nnd bi ri i liti-^t 
uns die s. '/.. erüdgte l nabliangigkeitMTklüruug des Ar- 
chinie<les erscheint gegenüber den damaligen Wirren und 
V'erirruntieii im Hunde, so weiiiu' vemiö-ren wir d<icb die 
^'egenwarliue Stellung der isolii teu L"i;en für eine nuntiule, 
richtij;e und ritlimeusweiHie aiizuerkeuiiet» und deoi bel- 
zuiiliicbten, was Kr llenny auf S. 71 bemerkt, wn er die 
ant:crc;;te Uiblnug eine> üuudes der isolirten Logen 
besiirii lil. Kort beisst es: „Konnten wir .sclitm an uud flir 
sich die Bezeichnung isolirt ab richtig nicht anerkennen, so 
hatten wir den Werth der Selbständigkeit zu sehr -duifzen 
gelernt, um uns oder einer andern I.okc irLieii.lwir 1 i —cln 
anzulegen; denn mag das vereinigende Buud auch noch 
so wrt geknüpft sein, eine grössere oder geringere Ah- 
!iitii'.,'iukeit ist ilm h nidit zu vermeiileu." (iewiss; aber 
wenn die»e Auiiassung die richtige wäre, dann wunlcn 
die einsehien Brr am besten thnn, sich auch von der l^ge 
b>szu-agen, lim ganz unabliiin-ii;; zu >v\u: dann wurde es 
sich empfehlen, alle Baude, die ja iuinier binden, zu lösen 
und andi von einem FrMrBunde nicht mehr zu reden. 
Da streift denn doch di(f rnabh.iiiKiykeit allzunalie an die 
Selbst>uclit, als dass man sie vom freiinr. Standpunkte aus 
gutheissen könnte! Der Trieb nach Kinigung mit den 
Hin iitirl Hilf tier Meii-^cbheit bat uns der L<ij,'e und dem 
Hunde /upi liiiii t und diesem Kinigungsdniuge sollen und 
iiiuv-eii wir alliibentll sein Recht sichern und seine Gel- 
tung lasven. Lud wo wir den Hriidern oder der >feii-i li- 
heit helfen und natxen kunneu. <la wollen und sollen wir 
geni unsere Unabhäugigkrit auf den Opferaltar hinlegen. 
>iur eine entehrende Knechtschaft soll jede Lo;;e .iK mi- 
niaurerisdi von sich wci.sen, und unter lievormumb ude 
(■.ius>locen mit hierarchischen Einrichtuii<.'eii, unter ein 
uiaurer. ruschathuiii, welches einem brOderlichen Ver- 
hältnisse Hohn spricht, »ollen Logen und Hrr sich nicht 
beiii.;i ii. wo aber, wie z. I!. in Sacb>en, die (inissloge auf 
rein repräsentativer uml deutokralisclier Ürundhign ge- 
setzlich aufgebaut und alles bevormundend^ hienirehiscb- 
absoluÜBtiflche Wesen verbannt ist, da ist der Anscbluss 
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:ni oini- snlrhp G>"os<;lofrp kr-iiii' „F('<'^('1". sdiidi-ni oiiu' 
l'tliilit inid jedenEalls ein (nwiun sowohl für die betr. 
Loge; wie für den ganzen Lo^cnbnnd. Das belirtMfn 
war berechtigt, ist es aber heute iiidit mehr; die fünf 
isolirten Logen können für ihre deniialiji»- Stellung; kaum 
ein( II li.il'l aren Grund angeben. Dass sie sieh so wohl- 
betiudeti, glauben wir ihnen frein; dieses Wohlltefinden 
wQrde aber bei einem Ansebhiss nn ilie Grosse J,. L. v. 
Sachsen oder an die Gr. L. v. llavreulh gewiss nicht lei- 
den und der matirer. Gemeinsinn wttrdo einen Triumph 
feiern. — 

1 1(11 maurer. Refornibestrebunfien der Neuzeit >:e;.'en- 
Uber verhielt sich die i::::^ Archiniedes bisher ablehnend i 
und nnthStig. Während frflher die Fesider'srhe Union in ' 
Aitenhurg tnäligi' TIm ilm hint r fninl . lm IiT.! t /. \\. von 
ihren jetzigen Mitglicdeni kein einziges dem .,Verein i 
deutaeh. Mr* nn. Obwohl die Loge einem besonnenen 
Fortsehrilf hUhli>;e, heisst es S. 71 des xorlie^'ciHh ii Wi-r- 
ites, so sehe sie sich doch z. /.. nicht in der Lage cut- 
Mbleden vomigehen, „da die neiaten der in daa Mittel 
gebracliten Refornivorsehhige erheldiehe iJedetikcti ppL'cn 
sich haben und viele iVV) nur darauf gerichtet sind nieder 
M reissen, ohne Besseres aufzubauen. Die Loge, obwohl | 
an allen Vorgängen der MrWdt re^-vn Antheil nelimend, ! 
zog es daher vor, die tntwickeliiim der Dintje ab/uvar- 
ten, übrigens aber in gewohnt« i \\( i>c still fort zu arltei- 
ten." Das uiag gellen fUr die Loge als Gesainnitlieit, da I 
diese erst Aendeningen vornehmen darf, wenn sie von ' 
deren Nidhweniligkeit überzeugt ist, nicht aber für die 
einulnen Mitglieder« welche da, wo es die Beseitigui^ 
anerkannter Ueb«t4tifnde ond Gebrechen md die Fftr- 
derung der genii'iii>iiiiirii Sadn' uilf, niitrathen und 
roittbaten, nicht aber in vornehmer Kuhe abwarten soll- 
ten, bis ihnen die fertige Speise auf dem Prisentirteller 
diiiuriciciit wird. In dieser Hinsicht scheint es, als ob 
eine gewisse durch Ute isolirte Stellung verursachte jäelbst- 
genttgsankeit ein rO^tige^ mnthlges, eur Initiative geneigt 
tes Vorwärlsstrclii-n tiirlir »i'Iit minder lahm lege; denn 
dasH die gel. Ilrr <ler fünf i-solirt^^u Logen die iiir. Zu- i 
■tAnde und VerhIltRtase für so ▼«llkonmien und befrie- | 

digend anseilen solltrti. da«-; fiefeingrcifiMide Aeiiderungen : 
nicht iiüthig seien, können wir nicht voraus>et/en. ! 

Was nun speziell das verdienst! irhe Werk des Itr 
Ilennv aigehtj so ist es eine recht Heissige und lesban- 
Arlicit, welfhe ebenso gerechten Ansi»ruili auf den Dunk , 
<h-r l!i-rli;itt hat, wie viele der früher erschienenen Sha-' 
liehen Monograjdiien. Der VerfiLsser erzählt in kbirer und 
gewandter Darstellung die Vorkommnisse der I,itge nieist 
in chronnlogischer Ordnung und niiinnt dabei fortwährend 
Mckaicht auf das innere Leiten derselben, laicht« Wich- i 
tiges scheint Übergangen und wäre viellpirht mir l>ei ein- | 
zelnen l'unkten etwas grii.--i rc An-fidn Iii likrit w iiosi hens- 
verth. Kiuigeuial ist es ihm begegnet, da.ss er die irrigen , 
Ansichten frtlherer Zeit ohne Weiteres in einer Weise I 
wicdi iliolt, als wären sie am Ii seine eigenen fuh r jetzt 
nocil iu allgcroeiner Geltung. So z. K. wo er vua dem ; 
Jbis 1717 ablidieB" Ritaal spricht, ah ob darQber irgend 
Jciuand etwas Hestimintes wüssle, o<ler vom „ältesten 
Vorher Ititual" u. dgl. Auf S. :t5 i>t auch ein Druckfeh- 
ler stehen gebUelien, indem Z. 1 Ob nach «hatten^ fehlt: 
f)Xi Verbindung geblieben war." 



r)er eit'cnfliehen Opschirhte folgen mehrere Heilngen 
da.s StiftungNiirotokoll, das über die Feier des 125jähr. 
Bestehens der Loge, cht vollatfindiges MilgUeder- und Be- 
amtcnverzeichniss u. s. w. 

In Folge der nahen Beziehunsen iler Loge zur nir. 
Literatur iinrj in~lusnndere der mr. Presse und ihres [ler- 
vortretens ist allerdings ihre (ieschichfe der Hauptsache 
nach bereits bekannt; nichtsdestoweniger bietet die Schrift 
dodi manches Neue und in den Einzelheiten i l i;ele||- 
rcndes und Interessantes, so da«s wir nicht umiiiu köimen, 
sie allen Bm bestens zu empfehlen. 

Wir theilen liier Einiges aus der (Jesrhirhte mit: 

ä. 3 wird die Vermuthuog ausgesprochen, dass die 
Loge „wohl die erste in Deutschland war, welche in 
deutscher S'jiraclie arlir-itetr" und S. ("., dass im .1. \'^^ 
]^x Lenz .seine Gesüngc u. d. Titel „FrMrLicder" mit Me- 
lodien in Druck emebeinen liess^ wahrscheinlich das erste 
dentsche nir. Liederlim Ii. 

Im J. lITr» sehluss sieh die Loge der Gr. L. L. v. D. 
in Berlin an. Dieser Abschnitt ist wie beinahe die ganze 
tieschichtf der \.. L. v. I>. ein dunkles Kapitel, welches wir 
<lemniiclist wörtlich niitilicileii weiden. I)ie Verl«^enheit 
und Hinterlist des „lioeherleuchteten" l,andesgro8sm. T. 
Zinni ndorf, der mit Hülfe eines Casscnilieb-t.ihN und 
noch unaufgedeckter Winkel/üge in Stockholm das schwe- 
dische .Sstem eiiiliiiiiti , -nwit' die Herrschsucht dieser 
Gross!, erhalten dadurch eine neue Illustration. 

Später (1787) srhioss sieh die Loge Archiniedes deiu 
eklekt. Bunde in l-'iankl'urt a. M. an und l)eschloss 1IT8.S1, 
jm in höheren Graden als den 'i Joluinnisgraden arbei- 
ten itt wollen." tm J. 1801 ISate sie die Verbindong wi<>- 
der nriil Miel* foif.m M-Ilisländig; ausser den ("irundgc- 
setzen der tiltcu ächten und unverfälschten FrMrei wollte 
man keine manr. AutoriUten ausser sich anerkeimen: 
allem Hochgradwesen und maurer. Schwärmerei wiinli' 
feierlich cnLsugt uud damit begann jene Zeit kräftigen 
Strebeus und Schaltens, welche sich ftglieh als das goklne 

Zeitaltw der Loge bezeiclmeii Ifisst. Dem Sttiditmi der lor. 
Geschichte Vlridniete man grosse .Sorgfalt und ward zu dem 
Behnfe das Manuscript von Fesxler's krit Gescbidite der 
F'rMrei zu dem en"i uien I'i eise von 360 Thir. noLrcvchalllL 
d)er nrsprüngliclic Siilt.M ripticinspreis für 1 Fxempl. war 
1-_H> Thlr.i Da der Loge der Ankauf zu schwer fiel, über- 
iiahnieii ihn einzelne Brr und da >las <-;emeinscluif(liche 
Lesen mit maiinichfaclien SchwierigkciUn verknüpft war, 
erbot sieh Br Mörlin den sich dafür interessirenden 
„Meistern", von denen Jeder lu Thir. daflir ZU entrichtni 
hatte, daraus Vorträge zu halten. 

Später suchte Br Sehröder in Mamburg die Logie 
für seine Gr. L. zu gewinnen, machte aber die Annahme 
des Ritnals zur conditio sine qua non. Darauf antwortete 
Br Bieren „Die hiesige Loge zählt zu viel Männer 
von Kopf und Herz, den.cn ihre Geistesfreiheit 
auch in maurer. Bezieh nng ein zu nnschitzbares 
(int ist, um sie dem .loche einer fremden Meinung 
unterwerfen, dass ich es daher auch, oluie die hücluste In- 
dignatmn zu erregen, nicht wagen kann, der Loge, der die 

Mrei mir durch den iTliatienen (leisf, durch den sie ihr 
vei ehrungswürdig \>X, eilte blinde FolgeletstuDg vorge- 
schriebener Formeln, seien diese Mieh nodi no durchdadit 
und voitreiriich, vorzaschhgen." — Hentigen T^ies kt 



Digitized by Googl 



265 



das da und dort anders; da opfert man seine Grund-iit/i', 
Hclilägt seine Freiheit in den \Yind und beugt sich in 
stiicter Oteervani unter C«iisnrp:<>s«t2e, lisst den natBr- 
lichen Ucpriiscntantcn der Lofrc, dm Mstr. v. St. unter 
die Controlc eine« CrossL-Constabicrs Miellen uiid bekennt 
sich im Namen der FrMiei zu den Grundsftteen der In- 
toleranz und Inliuinanitat, wenn man nur die Form, das 
Uitual, den eubeeltenl und cntj^ciäteleu Körper bchiiit. 



T'ni dii- liO Silin: ilin^n drw blossen Fnrtvciirtircns verriitli 
uiau die FrMrei uud die Mcisterverptliiiitung siulit zur 
) Mythe herab. Wo shid die „Ifünner von Kopf und Hen*, 

und die Stublnistr. wie di r vcrrw, Hr Piercr? 
I Doch, beschränken wir uns aul die voratclieuden Mit- 
I tbeUnngen; moeen die Brr das l'>u( li sdfast zur Ilaud 
' nelnnen und lesen. Dem I!r \ . i lasser nnscrn Dank; 
' der Loge selbst un-sere besten Wunsiiie für die Zukunft! 



Feuilletou. 



ScIiwiM/.. — Unter dfr Gr. I,, „.Vlpina'" n l)>ii<ii im 
(iaii/eii 27 I.ukcii mit einer Mit^'Ucilcr/itiil von elw.i I.umi lirii. 
Von den I.<p;,'(ii in ('Inn', Nvnn niid Orhe i>l niis der Tl<'>l;md ; 
nicht bekaiini; dir ulii iir< ii t l.oucii /.aldcii 14r.l Mitgl. Dem ! 
13. Jaliresbericlit dos \ i i u iliuiissriilhi's ivotii I. .liin. 66 bis I 
31. Dcc 1867) zufolge Ueliudeu »ich die Seliweixcr Logen im ; 
AllgeiiwiMtn bl «nom blOiittulen /nstandv und haben sich 
brüderi. Eintmeht und reger TbAtigkeit n erfreaen. Dio 
MehrmM derselben scheint «inem betomKnea, noerilKlicben 
roriM'tiriii auf Mir. Ccbict« Migetbnn, die Loge in Itascl «la- 
(lom'u \or«ioi.'t'iu! cotiscrvaHv zu aefn. Vcrschiedoncn philnn- 
rhin|ii^cli>'ii .\Mst,ilii ii tiiHM'ii nicliliche Itcitriii''' /;i und die 
rtlii lit der Woliliiiulivil'ii'il wurde narh KriiHin j;eui>(. l>ie 
I r.ik'r tli'r lütnalamierniij,' U's<-liafii>;lc die Lo^eii icldiaft; 
nichri' seti-len beliuf-. riiiKi'ln'n lcr llerathanK be-toiiJcro Au^- 
schilssp nieder, *o aii. li ilie Loge in St. Gallen, denn Aii»- 
schiiss ein neues liitual bearlieiiete, wovon der erst« unil 
mcile Grait In n its dincli die Jloi-Ierconferenz fast einstimmig 
gebilligt «urden. In dem beruhte der Loge Hodestia caro 
libeitate is Zttridi heiast es n. JL: ^ riditiiten WOrdignng 
der Arbeiten dnar Loge geaUgt «a iHebt, die Zahl ihrer Vrr- 
Mmmlnngen anrnfUhren, da die Kraft der Ranhßtte nnd iiire 
Iii ili ijinnv' weniger in der Zahl der anueordneten Arbeiten, 
iiK III der Ke;;eii>,eitiaen |iersüldiclien Anharti-dielikpit der Mit- 
wiiiili r .lu ilirrii genieinsaiiii-ii /«rck, ;ni ihnr ll!ni.',d.'e 
für dt ii~i'lln'ii besieht. Ks int >ieliiiehr liii' Kreiiueu/ dieser 
Versaminlim^i II da- Crilcriiiiii , «elrlies bei allem ans.scren 
tilan/.e nie fehlen darf, wenn wir nm hber den Werth <ler- 
selben nicht tansebcn wollen.'' (Jenatintc Loge berichtet nnn 
mit statistischer lieiiauigkeil Aber den Besuch and ergibt 
sich doraos il A. das intereiaante BeanltK^ daas die Feit- und 
Le^riingsloigen die besacbteaten sind, indem sie einen Onrdi- 
■ehnitt ron 50*/, als anwesend nachweisen. Die IiehrlüigB- 
Conferenzen ergeben einen Durchsehnill von 17",, fnr die An- 
wesendun; dio TniHorloge 4:!" „: di«.- Geselleii-Confercn/cn rsr.'",,, 
die tieselleii- I.Du'i'ii um ■_>s",,, dio Meislerlocen sog.ir nur 
2"J" „. NVürdiu iiiidil die Verxainnduni'en des Mci-iter-C-fdle- 
jfUms eine Anwe>enlnit von It"',, kniisialinii, iiui'-st' man 
annehmen, dass der Kifer der 15rr inil ihrem Von-üeken im 
maiirer. .Viter sich .ibsehw.lclit , indessen sind es nar die ri- 
(uelleu Arbeiten des 2. und 3. Gr., wolcbe fOr die Brr die- 
ser Grade nach und nach eine ▼emrindecte Ansiehnngskraft 



Naehdem der Derieht des Vcnraltmiüsraths sich 
qnrochen aber das Verhlttnias der Alpin» /» nndcron ßross- 
logen, ober Bescttning von erledigten f^eprüsentantenstcllcn 
u. dgl, Kehl iler.s<'|be (liier auf das ». Z, von den drei I^eip- 
ziger Logen erlassene KiuidM;hreibcn betr. der Schulen im 
Orient und sij.'! u. A.: ,.NVir riii)il'elileii den einzelnen Ven in- - 
Ingen, '.1< iieii nur r<'irli- Ariiienkiisiie ZU (icbotc Sicht, dring- 
lii li ilu' I!iilii iligiiiiL,' .III ibiM T M luincu und vom rechten mr. 



Uei^ite gctraguueu t'nteruehinuiig" u. 8. 



„Eüic andere in- 



terenante Zntcbcift von dem efarw. Br FIndei in Leipdig nebst 



einem Manila t an alle firovslogen des Erdenmnda und einem 
in Wiinu> In railirii'Mi <iruiiil!io>eUe f(ir den FrMrbond haben 
wir in iiii-«'nii TndvraiMlrn Im- .iir (Irl,, in Hern iiXCT) be- 
nul/i und sind in den liakl.ia i. n tm die nächste (Irosslugo 
in Genf darauf /urackgekoiiiiii. II. Sie j. Iii i ii drm Von ine 
dem. l'rMr ans, der, wenn uutli von Miriiln rein mit .semein 
Ml radikalen Vorgehen die Melnvahl der Itllr .sties>, iloch in 
letilgr Zeil, namentlich durch m Iii rnlngeres Auftreten in Ki- 
senach »ad Worms grtssere» Vertrauen gewonnen und sicher 
ofaie Idee angeregt hat, die, «chim frthor in den Traktandeu 
der Orossl. Alpina aosgesprochen (Lansanne 1861) als eine 
/. iiu'omiisse begriisst und als «ohdM mit aUem Emst behandeR 
werden miiss, Fs lä«t «ich nicht ableugnen, dass la nngn- 
nligoiiil. r W. ise f,ii die ;ill- i!i--'- Walining der r.undc>einheit 
gesorgt ist und dass in lle/u.; Uieniuf bei -len »ÜKlioh ueh 
naher rhekenden Ländern und id ni sieh m. lii m Ii mlernatio- 
nalon Vorkehre etwas gethan «.rdin kann and niu». Der 
Verwnltnngsnith wird so wieder von Neu. in mit SSinsm etwna 
modificiiten Antnge vor die OrussluBe treten. 

In dem Trakundenveneichniss hebst es betagllch dmeca 
Gcgenstandca n. A. wie folgt: 

„Der Admintstralionsnih hat beschlossen, m n. iracht 
Ii r»ass die änssen Einheit mr im Wesentlichen ange- 
strebt, im febrigen aber durchweg den mr. Gnmdstt»» der 
Freiheit, [inlderlieliki it g. huldigt und durdnns nicht die St^ 
siandigkeit nnd Selbsiver«allniiK der cinzehien Gtoisslogen be- 
stdiriknkt werden soll; 

•2) dass natdi unseren (IniinKat/on die KrMn-i allgemein 
ist und alle auf dem Erdboden zerstreuton Logen nnd FrMr 
nur Eine Loge bilden, dass somit amh eine gewiss,, äussere 
Ebiheit derselben wlluscbeniiweiih sein nmss; 

S) dass schon frtther das Trukiandeneircular fiir die 11. 
Yflnmmmhng dar Orasd. im Or. vun Neuenburg im Okt. 1861 
anadrOoklieh denselben ReKensland nr ^uraofae bringt 
bei der Grossloge daranf nKRtragen: 
Art. 1.. da^s sie ihr« Geneigtheit aar Zuamnenberafang 
Oller Hescbiekiini; eines solchen tatemaHonalen Mroongresses 
iiml /.ir l'...LriSnstiguiig alles desjenigen aussprechen möge, wtt-s 
irgendwie zur KuDpfung eines inlernaiionalon Itundc-s zwii^chcn 
allen (irosslogen nnd .Mni /unindisl liaropa's, dann aber «mih, 
soweit dies möglich ist, der ganzen Welt diem ii kann; 

Art. •_>., dass der Zweck ili.-'s Cun/it-sses sein soll 
a) die allgemomcn Interessen der FrMrei in ilncn Bi'ziehnngen 
in den Interessen der Hnnauitat, abgesehen von allen natio- 
nnlen Elementen m faebandehi; — b) die Allianz zwischen den 
gegenwärtig konstihurlen frehnr. HlehtM um! Logen nach den 
Grundsätzen nnserer Geadlsdhaft feslmaetie« und die Ue- 
Ziehungen zu andern Grossorienten enger an kni^iCsn; 

Art. d is- der Vorwaltnngsrath beauftragt sei, fOr die 
nächste Versainnilinii,' d.'r GrossbiifO ein augftlhrfidies Programm 
über die \um (■iin^-n s,e ii.iini i;tlicli /ii behandelnden Fragen 
zu entwerfen und mit den amkru Grossorienten üb«r die Ab- 
haltung eines soleben neuen internationalen Congrcssea in 
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Terluwdcln oder die einleiteadm SduittiB a einen mldWD 
zii thm. — 

Wir hofllHi Mtf die VorbuD<lluugeii <](t Qnweloge in Sep- 
tenlier d. i. wsflihrlieb zurQcluukonimea. 



Pest. — Es liefen ilfin Tue. I.liud „Allgotuetiic Frei- 
maurer-SlaluJeii*' vor, welihc Uii- dortige Loge: Einiffkoit 
im Vatcrlauild" veröffentlicht lint. Das Blatt entnimiDt den- 
leibea: Zweck des Bundes i>t Fttrderong und Walimng der 
HnBMnitfit, die Ifaren hfldutra Amdrock In der alle VerhUt- 
niBse dunlidringcndeii Liebe findet. Mittel m diesem Zwecke 
«ind nebst der Uebling der vom Riunve-cn hergeleiteten sym- 
bolischen ftebräuclic — «i ji' ii^' lidfliruD« . I'rl):iiiuiriii 
durrli NVürt iiml Mild, .\nr< riinvr '"v Si ll)stt tUfiniiiii''S mnl 
BesstTiiiii', t!i,iiii.'c Mcii-fhi iiii. lir nij.l IUI- ' tiiililiL'cr (i<'nlI^'• ^f- 
selliKrr l iiiiilon. — Der JImiiiit M>il K'iiir l!iiri.'<'r, Faiuilien- 
x.avr iiml N;iohli;ir sein; ^nl•l«l ilu-^ Wnlil, ili<' Klirr imil liii' 
Einigkeit nllcr Nuliimrii s<'iiii's \ .'iierinii(li>- .^u tV>i'<ii'iT) und 
zn erhalten, uud sulI IkiiH ■•rwi, sein nit>l ViTiiidiiPn 

demselben zu opfern. Wer Mitglie«! des OrdciuOj werden will, 
muiss Gott als das. hAefaste Wesen verehren, den Kicksten 
als gleidibereahtigt in den Segnnngen der Vorsehung achten 
und die eigenen von der Vortehnttff erlullenen Gaben nicht 
nisshnillfilieBy sondt-m nlinli^' licnrit/rn. Wer einen Freund 
zur .Aufnahme emiitleiill, mus-. filr (lepsi n nnlieveliollrnen Vi'nw- 
<lel nnd l'.eiei(isj|liL'Kcil , den I'fÜL-lileii u.u'hziiUciinin- ii. ( iru'en. 
— In der l.ou'e diirfeii weili r kiri'lilK'lie noili iiulili-the I-iii- 
ll>u di^cijtlil werden. |iie I.o^'e feiert folgende P'e-Ie: das 
.I>>li,'innisfe-t, da> Slifuin;;sfe.-I, da» Trimurfost, dils i^fsl des 
l-ind<'']i.i(ri)ii~, das (iebuiNfe-i <les Küni^s. Die Loge ist \er- 
l>iliehtet, nlijMljrlicli l iii vullKtäiidiges NamensveReichniss ihrer 
.Miii;iieiier, .su»ie den Naffleo (ios TorsiUonden )fei«(ers der 
Bchöirde beluuintzugcben. 

(Wir theilen vontehende Notiz aii» der Wiener »Neuen 
Freien Presse« odt der Beiuilning nit, dass die Hanrurvclt 
von dem Bettehen dimer angeblichen Fester F^Mrlofte nfcht 
das Minde.<>lc wei-^. \\m eiiu r anerkuiiiilen I.ujre kann aho 
hier niflit die Üeile sein. Hiese Nuti/ erinnert nns illiri;nens 
an eiiirri lien il^ iiin 1 l''el>r. von einem aelitbaren M;i:i:ie 
an- V' -t I 1 li.ilteneii Hrief, worin es u. .\. licisst; „Uer in- 
liiill Hin V SdireilM iis hat mich IlbriiiClis andererseits aueli sehr 
anneii, hu, iiliriTasehi. |e|i halle nainlieh — wenn auch' ganz 
oberil.n hh' hl — Kenntnis^ vDii freinir. Wirken in unserer 
Stadl; duch wunle ilfr liiind mit sulchen Namen (und zwar 
aU Alstr. vom .Stuhle!) in Verbinilung gcbiaclit, die densdhen 
durchaus nicht iu jenem idealen Lichte erscheinen 
lieiseD, worin Ich mh> ihn vorstellte und ich war entsehlosscn, 
für den Fall, das» mich Ihr Drief an jene ^\Jre»sc gewiesen 
h>lte, dem Kunde lieber gnnz den Rocken zu kehren. Es 
freiile iiii(h d.il: r niii si> nn'hv /n \ernehnien, das< ineine 
Vdiaiissel/unt,' rudilii,' ^^ewe-en, wenn ich in .jeinr Loye eine 
iitiue i i/üuissit,'!' vernmihei." ~ - .Man sieht daran-, wie nian in 
l'e»t Uber gewiM« Leute urtheilu Die Ucdact.^ 



BrlefiFeehael. 



HIstory of Freemasonry. 



Br It in It in — Ihre Be^tdlmti; haben wir au den Ver^ 
leger von des Un V. nach UagdefaHig weiter (ehcn lastau. 

Br. Gnu«! 



Ik'riciltiKliiig:. 

Bei den Icl/Ien Liter. nct>pre<*lMni;;on ist durch das 
Verseben ib s Set/ers bei No. 1. der 'l'ile!: „(ieur/ie Wa-hillK- 

ton, ein freimr. Lebensbild^ etc. wegKcblieheti. Ueherhaupt 
aiiid in Folgo der nangethaften Onrdttnr dos uMon Setaers 
stt uaserem Bedauern viele Fehler stehen gebUehen und bitten 
wir deshalb nm gotige Kaehsicht und Bntschnhligung, 

Die nodaci. 



Uro J. ü. Findel, sinee Iin years Editor of the .Ma- 
-sonic Periodical „Die nanhiitle- (The Lodge) has found 
himself engaged in laboring for the propai^ation of thc tnic 
prineiples of pure antient Freema«oury and striving tu dis- 
alpoto all those false, foreigD and absurd opinions, whicb 
for manv ycsn previously had been dlssetnünted ÜMonic 
wriier-. He ha» wriiten a lliourough history of the «tigia» 
rise. iii(i«ress ,ind present conditinn of Freemasoni7, U woric, 
ncknowh'd^i'd l>y ihe IMa-iiiw Pjes- in iriennany, EnKland, 
.America, France and the N.ihiriands as Ihe only coni- 
plete,- reliablc an<! inilheutic Iii-Niiy nl Ihe iVaft. 
This evcellent wurk lui-s been so iovonrabh le.eivod, that 
it was translated into En(,'lisli, Frencli aiul Dnicli. 
1t siiüuld be in the possotsion of, or accessibie to, every mem- 
ber iif Ihe Fralerni lyt-eapceiall; of tho Wonh. Mnators aad 
Oflicers of all lodges^ 

One of tho aUest Vnonie «rttan, Bro J. G. Jouanst, 
autbor of the ^istoire du Grand Otimt de Framoe", has re- 
\iewed Bro Fudel s „Ilistoi^ of Freemasour)-^*) in tho „Bul- 
letin du ßnmd Orionl" and spoken of it in the nost ehigitfaig 
I terms.. 
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J>erOi'a<l des üeMermnurcrs und .«ieiiier.sU!)» Aultruteu 
In Schottland. 

Tm 

Br D. Murray Lyäb in Ayr, 
Camspond. Mitglied ili ^ Vereins deot Hr. 

Wiilucnil uubeifs Kniditeua Miiottland ilic Gründling 
der ersten WerkMrlogu den iiiittelalkniicliwj Baubrüdcr- 
srliiifttn des Ctintinoiits verdankt , sind wir geneigt die 
spätere Hekaunticlialt mit dem, was seit nahezu Uiü Jah- 
ren in Schottland als FrMrei gilt, seiner Einverleibung 
und Vereinigung mit Englaad im J. 1707 zuzuschreiben; 
denn dass dieses System tmmr. Gmde importirt ist, diu 
meinen wir, müsse jedem I?r in .Schottland zweifellos er- 
scheinen, wenn er aicii erinnert, dass im Verlauf der Auf- 
nahme and der Beßrdening dem neuen Oereinoiniell ge- 
mäss Kniebeuguugen, SttlluiiL« n u. dgl. Dinge gefordert 
waren, welche in der Art ihrer Anwendung — da da« 
Land damals rein Presbyterianisch war — von mmeren 

Vorfalinti 'n-t AI djuii als t ■(■berbleibsel des Papst- und 
l'rälatenthuiiM ungesehen wurden. i:]benäo darf man nicht 
VCTgflBgen, da» vor der Einführung der «pekulativen oder 

Geistp^Mrei in Sdiottland die Zahl inni Qualität der zur 
Verwaltung der Logcuaugeleguulieituu uuthigen Beamten 
nicht attardehte, die Durchfttfamog fliiu» auagearbeiteten 

|{ituals 7n ermri'^'liriieti. Hin Diakon, ein Aufseher unil ein 
äekretitr, (welch letzterer nicht Br war;, das waren noch 
im Deoember 17S6 die einzigen Beamten*) in der Loge 

*) In einem anilvm Artikel des I tih-ui. Maqj, tiaUf Or Lyou 
berrit« aihgeihcilt, c» tä kda poHüter Beriebt daiubar va 



Mutter Kihvinning und in einigen andern Logen sogai' 
noch s|)Hter. Und wie wäre es angedcittB eines so VUr 
gercn Bcamtenpersonals je möglich gewesen, die drama- 
tischen Vorgänge der spekulativen Mrei in AusfQhrung zu 
bringen? 

Wenn ein Br auf die Log» der Maurer in Yorlc im 
14. Jahrb. binweiat, nm damit das Alter des 8. Grades 

darzuthun, so hat das vom >cliottläiidi>iIien Standpunkt 
aus wenig Gewicht; denn noch uittssen die Archäologen 
erst das Bestehen einer Loge mit gdieimen OebrSnchen 
oder etwas dem Ailinliches nachweisen und /war ai-^ in 
Verbindung stehend mit der Bradiaft iu öchottliwd 2U 
irgend einer Zeit vor der Umwandhng dercbemals rehien 
Werkmr- in die FreiMrLogeii des 18. Jahrh. Ks ist 
durchaus keine Urkunde vorhanden, weder eine nmureriäche 
noch eine profiuie, wm «dcher «M'eiB wefteigehender 
Schluss gezogen werden könnte, als der, dass vennoge 
ihrer Organisation die alten Buugenos9euschaften in Schott- 
Und unter einander verbunden waren mm Schutze ihres 
gemeiiischaftlirlRii I'i'dits und /war so ziemlich in der 
Weise der girterMn heu Vereinigungen (tiade-unionsj un- 
serer Zeit. Sie hatten ihr I-üntrittageld, ihre Jahresbei- 
träge, ihre Regulationen betr. Feststellung der Zahl der 
Lclirliuge, ihren Lnter&tützuu^fouds, ihre Strafgelder und 



ihre Bechtspilege. Und in der Förderang 



I, was der 



daM vor 1741 ein OenoBaa <GeMlle) den Tliel „HelstarMi*' erhaMao 
bat; waM aber habe Mutter Kilwiiuiini? im J. um ihrer Tochter io, 
Eaat KiHirkle die (inuLDiigmii; (rtlifilt, Mifftlicdcr „au&uoeluDvn 

XU bef&rdem nii.i iIi n :■. dt < /.i rih.'in ii- - uiul im Juui 1736 
apriiSfat aie inin i-rstt-n Mal «ou eimu' ,^iiiebutij zur Wurde eitut» 
Meiaten", wdche «ratia an 
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Haaptgegenstand ihrer Verbindung gewesen zu »ein scheint, 
kamen die Znnftvcrbindungcn (Itasiues and bands) des 14. 
und der folgenden Jtihrhundcrtr oft in Coilision mit der 
Gemdlucbaft uDd es wurden die UeseUe gegen sie an- 
gewendet, die von Zeit zu Zeit Tom Parlament erlassen 
wurden \si'f:('ii der wiilkinlicliün und tyrannisrhen Miiss- 
regeln der Gerichte (Ausschüsse) der Maurer und anderer 
Zflnfte. VJn ihnlidies Bild bietet die frOhere Geschichte 
des BiM li.ift in En(;Iaud dar und es ist dies dem Sc liarf- 
ItUck.uuscrc-s kenntuissmcheu Ilr J. ü. Findel nicht 'ent- 
gangen, d«r darin genflgenden Grund findet, die Ausschrei- 
tungen einiger UKUircr. r.osclii* lit.sdn rilx-r mil' da- n'rlifL' 
Mass herabzudrückeu, welclie unsere Kiiuigc und Küni- 
ginnai alter Zeit ni »Nllirvitem" und „Näbmiaitem'* der 
Urüdersehaft stcnii)eln. T>.is Amt eines Diakons oder 
Meisters (Maijitenuan; wurde dureh eine l'arlamentsaktc 
(14S4) gesebaffen und dureh dieselbe Ihdit wurde diese 
Kcstiiiiniiiiifr jp nar li dem Iriiercbse des Staats wieder auf- 
gctiobeu und von Ncuc>nt in Kruft gesetzt 

UVir haben schon mitgetbeilt, dass Im 16. Jahrb. 
Maurer-Höfe zur Aufnahme von Mei-feni und Genossen 
gcsctxiuässi^ niciit eonstifuirt werden konnten, es >ei 
denn in Gegenwart des Diakons und des Aufsehei-K, die 
bei solchen Gelegenheiten von einer gewissen An/alil vtm 
Lelirlingen begleitet zu werden pHegten und dass nur ein 
öft'entlieher Notar wählbar war zu dem Amte des Logen- 
Sekretürs, dessen l'Üicht erheischt«!, nach abgelegtem Kide 
der Gewissenhaftigkeit die Protokolle der Vcrsaunuhmg eti . 
zu schreiben und alle \'ertriige KU bekräftigen. Wir fin- 
den sogar, dass — als es J^rauch war, dass einzelne ün 
für die Loge Kihdnning tlussetliBlb der Loge Mitglledir 
1 uliKilniieii diese neu -gemachten Brr auf die Ver- 
sicherung hin, das „Wort" erhalten zu haben, in der lü- 
gensebaft als Lehrlmge zugelassen und (Br berechtigt ge- 
halten \suideii, an allen Verhandlungen der I.(i)/e sidi /u 
betkeiligeu. Wir können daher das Gesetz, wurnach Lehr- 
linge lenr Auftiahme von lleistem und Genossen nfithig 

waren, iiii t.t aTiders auslegen, als liif \'i ri.iui'iuug bestii- 
tigeud, d&äs bei solchen Aufoabnien keine Ciclieiuinisse mit- 
gethdlt wurden, wekdie nicht auch den Iiditlingen be- 
kannt waren, l'nd dies wird um so wtiiirschiiiilirhcr, 
wenu inun beUeukt, duss das Amt eiucü DiakuUi», das 
knetete Amt in der Loge, oder das eineBAttbebers mitunter 
Brüder verwalteten, ehe de den Grad eines Oenossen 
(üesellen; erhalten hatten. 

Dies war der Fall im J. 1072, wo man in Krwartung 
der wirklidicn odrr eingebildeten Vorthcilc, wclclte niini 
au» dem ratroual des Adels un<l anderer hervorragender 
Nicht-Maurer zu ziehen hoflte, den Grafen John von 
Cassilis zum Diakon von Muttor Kilwinuing wählte und 
ebenso im J. ]t574 den Grafen Alexander von Kglintou.. 
der sich zu Prinzipien bekannte, welche zur Hi'volntion 
fahrten, und das Vertrauen von Wilhelm Iii- genoss. 
Sdbst der erste „Sehr ehnr. Meister v. St" der Loge von 
Kilwinning (I'atriek Montgomerie von Dourtrehill* «iird- 
zu diesem Amte gewählt und instaUirt, «ä)irend er uocli 
j,angenommenef Lehrling" war. Ebenso Ist es sieber, dass 
der damalige erbliche «Patron, Beedifitzer uml Aufeeber"*) 

*) Bialter war «m iittlicb bct. tluir und »ciue Vurgüigcr iiu Aait« 
ah „OfMoMfatsr^ n bcMtohnaa, dit In ainar gewlMW „Oniwkif*f^ 



der ürildersrhafi nichts wusste von msurer. Graden bfc 
zum 18. Mai lT3ii, an welchem Tape er in der Loge Ca- 
nnugate Kihsinning ..zugehissen wurde als Bruder der 

[ alten und ebrw. Brüderschaft «ler freien und angeaoni- 

I mencn Maurer." Seine Beflirderung in den Gesellengrad 
fand am "J. des fidgenden Monats statt und die in den 
Meistcnurgrad wenige Tage vor seiner Wahl zum Grosa- 
meister der neuerrichteten Grossloge von SchottUnd. 

In der Zot Kur/ \r.r tlcr Abdankung Pt. Clairs al- 
Protektor der Brüiicrsciiaft fehlt in den Logenprutukolleii 

' und nricnndni alle und jede Anspielung auf andere ge- 
heime maiiri r. I;it> . aK dir Mittlirilung des „Maurerwort-" 
— ein Privilegium, wclehes iui ,1. 1715, wie es s<iai»l, 
von der Loge St Marienkapelle den Orfindem der Loge 
Journeynieii ali^'otn'lrn ward, welche r- vnrhev auf eigne 
Verautworilichkeit ausgetheilt Von Jlitgliederu der Br- 

' Schaft wurde auf diesen ehisilbigen Taltemann grosser 

Werth f-'flegt; denn alle, die das Wort nicht hatten 'vm- 
deu von den Lugen als Kin^-chleichcr (t owausj betrachtet. 
Wer mit ihnen zusammen arbeitete, wurde mit einem 
Strafgeld oder mit Ausschliessung be>(raft. „Da* Wort", 
welihes damals unter Able^nng eims Eides gegeben 
wurde als ein Mittel zu •■i'Lü-nseitiger Erkennung und 
Hilfeleistung, -cheint das Ilaui>tgelieimni-s, wenn nicht pnr 
das einzige Gelieimniss gewesen zu sein, welches den Mit- 
gliedern der lirschaft ausser jenen irgend einem Gewerbe 
oder Handwerk eigenthünilichen mitgetheilt wurde, und 
das nur durch iiersönliches Gesuch oder durch die Weis- 
heil und Krfahrung geschickter Künstler desselben Ge- 
' werbes erhuigt werden konnte Ferner gab es eiuen Eid der 
> Tren^ welch«' in Gegenwart der Ldirlinge, Genosseo md 
Meister aligelc;:! wurde und worin sie versprachen der 
: Kirdie und dem Staate gehorsam und treu zu sein und 
1 ebenso den BescMüssen und Satzungen der Zunft. 

Aus der Thatsadie, dass der Br, wdcher .lenwnil in 
I einer gewissen l^ntforuung von dor l<oge zum Mr gemacht, 
I aber die jenen'abgenommene Verpflichtung an die Loge 

Bericht erstatten mu-ste, sihtiis-cn ^^ir, dass die Form 
I der Einweihung äusserst einfach gewesen sein uiuäs und 
dass sie je nach der Befthignng der die AuAmbme Yöll- 
/ielieinlcn und je nach den rnistanilen, unter denen sie 
stattfand, vcrscliicden war. Dasä dem su war, geht hervor 
I aus den Ordnungen der Mr, wie aus dem Tenor des der 
Loge in Kihuaruock von der Loge zu Kilwinning im .1. 
1734 verliehenen ( i»nstitutiousj)ateuts icliarter), worin ite- 
gulationen enthalten sind, die auf spekulative Jb durchaus 
unanwendbar sind. Auch inusste jeder „Meister" von sei- 
ner .Anerkennung als solclier praktische Beweise von der 
Tüchtigkeit in seinem Fach ablcgeDi 

In den Mittheilungen der Loge m Edinburg findet 
sich allerdings die Nachricht, der Generatquartieniieister 
der Armee sei zum Heistemir gemacht worden; aber in die- 
i sem Akte können wir in Berilcksichtigung der Zeit, in der 
' dies geschah (1G41) und der socialen Stellung des Aufge- 
nommenen nicht.s weiter erkennen, als die fömdiche Zu- 
. lassung zur Freiheit des Handwerks bei einem, dem man 
auf diese Art eine Ehre erweisen wollte. Spftter (172(Q 

den Voniti goftfart. Diaw PhraceoloKic ist durch«» nacarreet, da 

der Titül „GroHsmstr. und Urosbl.'' vur Krrichtiuij; der Orosulogp xon 
, hcbottJauid w«dcr zn Kilwinning noch «ndcrswo iii SchottUnd Oblicb 
' nad aneriowat war. Dar VarC 
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bezeugten maurer. Vurbiiuluugeu ihre Loyalität gegen das 
Hat» Hannover durch Rhnliebe Auszeichnungen an Btlr- 

\ier, wclrliP i vi k .T:i< ohiti r '^ofoi lifi ii. Aber in all 
diesen Fälteu kaiiu von eiuer Ertlieiluug maureri- 
scher Gnule nicht im Entferntesten die Rede sein. 

Dil! Tliatsatlie, dass ilcr MeistPiV'rad von viTtlfctcn 
lleUentiarteii uucliaisiis) strotzt, trägt zur I.OMiiii; lii-i 
Frage nach seinem Alter nicht ehen viel bei. ist keine 
Verletzung der Urliehe, «iMiti iii;iti ^■|•t•^)lut!ll•f . d.i-- die 
Verfasser ^fal)ril,iltor^;l de.>M !l>eii ilin' Aufi^alh: ^iit genup 
rerstnadOD, um in der Siiradie d<<s Uitiiais <lcn inudernen 
Trsprung ni<dit merken /u lassen: daher die alterthflm. 
liehe Miiike, in der er ersi lieint. 

Erst in der im Juni 173.') ^efassten Resolution von 
Mutter Kilwiuning — ein Schritt, den wir geneigt sind 
alü die förmliche Annahme der spekulativen Mrci seitens 
der l.i>;;i' anzusehen — timlen «ir einen |iusitiven Beweis 
vom Vurhandensein des Meiatermr- Grades im heutigen 
Ainne fn Schottland.*) Die Protokolle der TiOge Canon- 
;;ate Kihvinniiig (.'ewahren ivj^l. die ausgezeichnete Ski/,/e 
die!>er Loge von Br \. üncal Ilayc) eine glciilizcitigc 
NotiK flher das Vorhandensein der besonderen drd Grade. 
IS l.i>st sieh der Zei(|nnikl iIli Kihfüliruni; der Spekula- 
tivcu FreiMi'ci mit ihrer jUdi-^ehcn Legende in Schottland 
nicht fenan angehen. Wohl mag sie vor ITSÖ stattge- 
funden liahcii und d.i> llineinsf rüiiien von Nii lif Wpik- 
Mru in iiiiüere i<ugcu iu der Zeit kurz nach «U r Ver- 
einigung der awei Kflu^relche macht es «ulirscfaeiulich 
aber BchiiftUche Beweise dafür sind nicht vorbinden. 



Soweit der hoelist witlm^^e uiiii l»elelireii<le Artikel 
unseres Freundes und Brs Murray Lyon, der an Be- 
stimmtheit nirhts zu wdnsclun liltrit! lAsst und die Abpc- 
srliminktlieit des S( lMitten>ehwindels in neues Licht setzt 

Irid) es vor 173() keine Grossloge von Sehottlaud, so 
konnte fiiglieh auch vor dicker Zeit von Schottengraden 
nicht die Iteilc sein. Und wo sollen die „höheren" Grade 
iterkomnien, wenn bei den iiitesten Lofren in Schottland 
iftl kurz vor 1735 von den drei Graden die Hede istVl 
V/Ml nach den durch vorstehenden Artikel, sowie dnreb 
den Brief Maniu'nf!hani's uml die Gescliiclife der Mutter- 
loge von Marseille (vgL Mittlieilungen, IL 3.) gewonnenen 
neuen Anfschlflssm die Grosse Landesloge von Deutsch- 
land, I. Vtithriliiii,. /um Aerfier aller Wahrheit liebenden 
FreiMr, zum Scliudeu des Bundes und zu ihrem eigenen 
Nachtheil mit dem hiaherigen Hochgnidaehadicr Ibrtbh- 
ren «der das Werk schändlichen Betrigs endlich nt Ter. 
dientet Nacht begraben ? — 



Wort nmi Tlut. 



Ür L 



•) Kr-.! iu ilirM'iu Julirr i.,ilirn ilii Lun«' Kilwiuniiif; die 

nir. Beklpiilung, deu Scliur;;, iiimI im Kilüiiiiieu liic Kleinode (.jt'wr'l'-^ 
an. — Bei dieser Gekgi-uhvit unn auc)i irnahiit sein, dass norh im 
J. 179$ Tooi SckatimmteT und bekratilr nur gefordert wurde, sie 
GeaelUn (KelioT-Craft) leiu md Br Uaghan erwihnt ia 
„GaeUdite der FrMrai In Conravll", da« aoeh ia /. 1761 
dwDspBtirta, ««kher dicLvr« «nd llonar L«ge n FihnmMli su e^ 
hatte, mt dm S. Orad hatte. 



Redner der Loge Ruppreclil s. 4. S Reeen im Or. HddellMrB. 

Wa.s ist denn eigentlich Beruf und Zweck einer Loge, 
da wir doch bereits im £v. Job. Kap. 1 Vers 14 die 

Worte finden: 

I nd das Wort wai"d Fleisch, und wuliintc unter unsV 
Meine BBrr: In ganz alter Zeit entstand eben so ^^ut 
als in der neuesten manch richtiger und tiefer (;e<iankc, 
ward auch ausfiesprocheii, ^ing in Andrer Anhcliauunpeu 
über, ginj; ;iiicli oft als Wort weiter. 

Als aber der Verfaser des Job. Kvaugeliums den Oc- 
danken aussprach, das Wort ward Fleisch, schwebte ihm 
dieser Gedanke weder in seiner vollen Klarlieit noch in 
setuem gamtea Umfiutge vor; hat «r steh doch selbst 
heote nach 19 Jahrhunderten noch nicht sehr breite Bahn 
verschatTt I 

Keine Mcuscheuseele kann sich dem Gedanken ver- 
schliessen, dass eine erhabene Macht vorhanden ist, ^e 

in Allem waltet; aber erst iiniclitc man ans dem gr. B. a. 
W. ein Zerrbild, dem Meuscheiiopfer gebracht wurden, 
dann kam ein besonderer Volksgotl, dessen UcMinge die 

Israeliten waren, wahrend er andre ^^llker nicht leiden 
mochte^ bald .entstand eine Uütterfamilie, und einzelne 
Götter, denen man dnreb tbierisdie Snnlidikeit opfortei, 
bald wieder ''in erlinbener Ilininiel^könig, der, fürchterlich 
in Seinem Zorn, mit Hunger, Best, Krieg strafte, oder iu 
gesegneten Jahren sein Wohlgefallen dvreh VeniMifanmg 
von Uinderii, Schafen und guten Ernten /ii erkennen gab, 
und noch heute tTdlt es vielen scliwci , >icli über diese 
Idee zu jener Vorstellung zu erheben, welche uns sowohl 
die Kenntinss der Naturwissenschaft nU die Selbsterkenut- 
»iss aufdrängt, zur Vorstellung jener erhabenen tiotÜieit, 
die das Leben und Gesetx aller Dinge Ist, alles durch- 
dringt, alles beherrscht. 

Nicht anders ist es mit der Vorstellimg von Gottes 
Sohn. — Erst ward von Riesen gesprochen, selbst die 
Bibd enUilt davon, dann entstanden Göttenöhn^ die von 
MHlionen Ifenschen verehrt wurden, weil sie einnlne aus- 
gezeiciiBäie Eigenschaften und sagenhafte Kiäftc besa-sscn. 
deren die Sterblichen ormaugelten. Dann ward nur von 
einem Sohn Gottes bis auf die neueste Zeit geredet, und 
alle I liri>(lichen Lehrbücher iuiltcii ihn noch briitc fest. 
Und dennoch ist es uns Mni klar, dasA jeder mit Bc- 
wusstsein, sittlicher Knft and freier Wahl begabte und 
dnnndl thütige Mensch. Aii-iiruch auf diesen Namen li,il. 
w«DD Überhaupt dos Vcrkältuiss zu Gott in dem Bilde des 
Kindes zum Vater aufgefasst werden soll. 

Wir alle sind Kinder (lottes, während andre Wesen 
nur Werkzeuge der Gottheit sind, aber ohne Bewusstsein 
des Zweckes, dem de zu dienen haben. — Wir aber, m. 
BBrr, die voll des klaren Bewu^stseins über uiisren Be- 
ruf sein sollen, wir sind bestimmt und benileu, ein ähn- 
liches Bewusstsein, in unsren BBrr nicht muri soodeni in 
allen sittlichen Men-clien zu wecken. 

Der Gedanke der liunianität, der sel^' viel umfassend 
ist, ist der Abglanz der Gottheit selbst, die Abspiegelmig 
und Anstrebiug Jenes ewigen göttlichen Wesens, das in 
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ewiger Gesetzmässigkeit waltet. — Der Beruf der Loge 
ist mm: 

J)ifii5or Gedanke •«ol! zum Wort werden, auf dass 
aueb andre die göttliche Wahrheit veriiehmeu, das Wort 
aber boU nidit bloss Wort bleiben, sondern es soll rar 
That werden, sull zur Vcrwirklicliuiin k'iiuiiien, durcli 
unsere Kraft, Weiiheit, Stinke, Schonlicit; ücdanke, Wort 
und Thnt soUcu nndi und nach eins «erden, damit nach 
das Wort bei uns Floisrli «onlc. 

Der Oedaiike entspringt im (iclinu; er uinl diuch- 
ilacht, nach allen Seiten ^?ewendet, verscliwimlet oder er- 
blasst wieder, er wird später nochmals hervorgeholt, wini 
lebhafter erwogen, und kommt endlich zur kl.irereu Vor- 
stellung. — Nun wird er zum AVortc; durch Stimme, 
Feder, Druck, Zeidioiing wird er mitgetheilt, durch Ue- 
sprechnng randet er sieh ab, gewinnt Vollkommenhdt 
Nun wird Hand anf!;cle<;t, das-s er zur sidithnren oder fass« 
bai*ea Ttaatsacho werde, die im Leben ihre Probe madien, 
im glackKcben Falle bestehen oder gar sich verroll' 
kommnen kann. — 

So ist eine Wiateoschaft nach der andern, eine Kr- 
Ündung nach der andern ins Dasein getreten, und so 

ward das Wort Flr ix h und wolinete uiiter uns. 
Die kirchliche Bezeichnung, wonach nur einmal im Laufe 
aller Zeiten das Wort, durch Jesu FleiMh geworden, bat 

gewiss eine hohe Hrrrrlif i'.nm^' , aber entfvnit nielit so 
viel, nocii uuä&chlieüülich in dcui Sinne, in weklieu sie 
gegeben wird, denn in diesem Sinne ist sie ein maurer. 
Hemmschuh! denn der Beruf <ler Loge i-t, den Oeilanken 
zum Wort, der Zweck der Loge ist, das Wort zur llial, 
oder znm Fleiedie ra mndien, das unter ans wobne. 

Mit Worten, die mit uuNreni -sianiiclien, m wi iMitlien 
oder materiellen Vortheil /usaniuienhangen, i.'t'si liieht dies» 
aneb gewiss; das Wort wird laut, geht in die Auilassung 
andrer Menschen ttber, wieder andre mnd bci^chiiftigt, c»< 
in die Wirklichkeit zu übcrtrii^un, nach einiger Zeit steht 
der Gedanke als eine Ibatsache da, die bisher in der 
liemehheit fdüte, ist Fleisch, iet ein Stack Menschen- 
leben geworden. 

Ist es aber weniger wichtig, meine Brr, das« da, wo 

der sinnli<lie oilrr nKiterielle Gewinn nicht sofort in <lie 
Augen springt, nicht auch dasselbe geschehe? Lst es 
weniger widitJg, dass anf dem Gebiete der Humanität, der 

Menschenveredlung, des Kerlitos, der Wahrlicit, ili r Lirl.c. 
daü SU gerne gesprochene Wort nicht auch zum Fleiachc 
werde? 

Die alte Vorstellung, d."»-^ nur rinnml, und nur in 
einer Person auf diesem Gebiete das Wort Fleisch ge- 
worden sei, musate dies nicht die Nensdibeit von ihrer 
Au^bc al)7iehen, und die Kraft, den Willen lähmen, der 
ihr znr Erstrebung dieser höchsten Aufgabe des Mrs ver- 
liehen ist? 

Aü-Tilin^'- sind in der Nen/eif dn. wo nuin sicli vor 
liistorisclien i hatsaclicn nicht /uknojdle, neue Tempel tler 
K. K. erstanden, oder im Entstehen bcgriflcn, aber dem- 
"hngeachtet lassen siohs auf dem nir. Gebiete gar viele 
noch nicht in den Sinn kommen, da!<s Kines vor allen 
Dingen Noth thut, nänilicb^ dasS das Wort I b isch werde, 
und nach unseren Anschammgtfn, vmn Kufe des Einzelnen 



der Ituf des Ganzen mit al)hängt. Die Freiheit ist«, die 
! als nervns remm das Ganse der K. K. eibilt and be- 
lebt, niid /.W.W die innr:ili-'flir unfi jicrsiitdiclie IVciheil, 
welche so allgemein ist wie da.i Soniieniirlil, nur die Hlin 
i den sehen sie nicht! 

Wer il'cr ist frei? Doch gewiss nicht derjenige, 
der in Worten für I'reilieit stliwärnd, aber von .seiner 
Kigenart nichts opfern will, sondern sie fQr die cinxig 
richtii:p Art liäUV' Wir .Jünger der K. K. sind ebenso 
verscliirdeii geariet, wie alle anderen Sterblichen; der eine 
bringt seine Enipfinillicbkeit, der andere seinen Jähzorn, 
ein dritter seine Sinnlichkeit, ein vierter seinen Ebrgeix, 
und alle miteinander das natürliche Streben und Verlan- 
gen nach Frciiieit mit. Wie aber kann Freiheit wohnen, 

' wo Ehrsucht hemicht, wie kann Sittlickmt bestehen, wo 
Sinnlichkeit sich geltend macht, mnss sich nicht die BrQ> 

i derlicbkcit entfernen, wo .liihzom nnd EmpfindUcfakeit 

' ihre Eigenart geltend tuaclicu?! 

Ueberau viele Worte, sogar viele kluge nod richtige 
Worte; Worte die in der FrMr/eitun'.'. in der Üanlnifte, 

, in unseren Teuipclu, und zuweilen ganz be^oudurü in 

I br. Zuschriften nnd Zeichnungen hervortreten, Worte, 

ileri ri i;t< liti^'keit /u verlci-iiiicn <"ini' S. iuuiiii würe, weil 
>ie sicli bei denkenden und gebildeten Menaciicn und hru 

i insbesondere von selbst verstehen, nnd doch nnr — Worte 
- nichts weiter. An ■^iilclien Worten reidi sein, nennt 
man Bildung, in solchen Worten etwas leisten können, 

' nennt man Oelohrsamkeit, in solchen Worten sich bervor- 
Ihun — da kann man sogar Iledner wortlen. Aber we^in 
Jemand mit schlichtem Sinne vor uns treten wünb , luul 
spräche: 

,.M;n lii'( enillicb Frnst. Fnr<' Gedankni >inil /um '^Vort, aber 
„Fute Worte sind keine i'liaten gc\\unlfn!; — wir wür- 
den solche .\nmassUDg übel nelnuen, wir wUrileii uns vom 
Sprecher abwenden, und ihn einen Dismark oder einen 
Plmntasteu nennen! 

i Können Sic .sich dann wandern m. Brr, wenn ehren- 
werthc Menschen, die vir gerne in onsrem Bande sehen 
Warden, sich demselben nicht nShem, weit das Wort noch 

I nicht Fleisch geworden, weil die vielen und wahren Worte 
unsrcs Bundes sich noch nidit in Leben und That ver- 

' wanddt haben? 

Wir leben in einer gewaltigen ernsten, und ;ieistig 

I mclir als sinnlich bewegten Zeit Staaten gestalten sich 

' um, Verfassungen werden geändert, Streben nach Ver- 
l>/>,serun,-:, n.u h l'iriiiri' . ri li ;iii^rr und i i)nrevsii.iifl!cr 

j l'vrtächritt zum Besseren, zu grösserer Freiheit aller- 
Wirts; die alten Formen nnserer K. K. und theilwefoe 

ihre VfMNcliii'denarf ipeii \"erfa-sungen genügen in der Ws- 
; burigeu Weise nicht mehr, und dennoch 
I stellt sich dne Handvoll Ooncordatsmänner der 

Mensdiheit quer in ilen Weg, und nennt jodcn 
Denker einen FrMr, dem man entgegen treten udlsso. 
Wer kann sich ab<9r wandern, wenn wenig» I-^^t 
machen, und Halt oder lüiikscbritf gebieten, weil sie 
wissen, dass Denker über die t-cilaukeu uud Kcdner über 
ili«! Worte nicht zur That Mliii iffn? 

Darum s(dl das Wort ] iei-ili weiden in jedem unter 
uns, damit wir eine lebendige Wirklichlieit diwtehn, die 
nii lit !inr durch das Ohr auf Andere wirkt, sondern .luch 

durch das Auge. Der iiiuHnss unseres persönlichen sitt- 
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liolien Lebens, und «lie Wirkung iler Loge Als sittlicher 
Madit, ««rden sewlm nicht vergeblich sein: 

tleiiti das wiiliip iiiiil ^ut<^ Wort, wenn es Fletsch 
geworden ist, hut liiie uuciulliche ücwalt 
80 war in Jesa das Wort Fleisch geworden, und darum 
kdiintc er ;iiif die flciuiifhcv seiner Hörer iiirlit nur, son- 
ileru aucli auf »päle Zeilen nucli einen gewaltigen Ein- 
druck machen. i 

Was wir alicr in nnsrer eni^lcn Zeil erleben, ist tüi 
Jeden Iti ein Leichteres, denn iln-i Wort will Fleisdl wer- 
deu. Es liegt eine Zeit hinter uns, in welcher nur wenige 
Brr das wahre Wesen der K. K. nlinten, dann kam eine 
andere, in welcher die K. K. ihr Veretfindoiss fand, der | 
sogenannte Kcnntnisaschatz war aber nur in den Gross- | 
logen KU finden, somit befhnd sich der Kern der K. K. * 
noeli immer in be\()r/uu;ten IIan<len, die mit ilm'n Tticli- 
tcrlogcn weit mehr über Formen als aber die Förderung , 
des geistigen Lebens unterhandelten, und nur schwerfällig 
iiadi ^:ru--rii Zi it.il-i Iitiitli'n <ider dureh besondere (ie- 
sandUicliaftcn und liepräscutauten sich veruebnien iiesäeu. 

Das Wort ins Leben abertmgen, wirkliehe Verhält- 
nissc am Kin/i-lucii, in Iteiiieindc iniil staut be-s« 111, w.ui' 
ihnen gewi.s^ lieb gewesen; die Tliat küunleu äie uidit ; 
veranlassen und so mag manchmal tarn Schutze der Au- ' 
toritüt manrlic« materiell gehindert worden sein, was 
geistig }j<*wiss {ielülligt wurdi'. 

Seitdem i&i aber die Zeit uuiehti<; vorangesclufitten; 
Gedanken uml Wmte, die M»n>l das Ki;:entbum von Hross- 
logen waren, sind nini in die einzelnen streb-suuien l-oj^en, 
ja soprar darillier hinaus tredrungen, und so liegt es jetzt 
in der Hand des einzelnen hin das Wort ^iiiti l'Ieisehe 
zu machen, denn weil es bereits seineu fkiiull ausserhalb 
unsrer Tempelmancrn hat venielinien lassen, darum * 

will das Wort Fleisdi werden. 
Darum eriSsst es an den Br Mr seine berondere Mahnung 
Sagt Dir l)ein Iimeres noch elieni^o, wie im An- 
fange der oir. Laufbahn, Du basit Uecht in Deinem 
Sinnen, so ist das nur die Aulforderung, auch in ' 
<ler f;rosscn \V( If m> viel als niofzlieh der Humani- 
tät ZU dienen, und mit sittlichem Beispiel voran 
zu geben. 

Pi' IC. K. liat riocli iinnu'i' Vu\hn /n lirrchcn auf 
Jenem »ittlichen Dilduugsgangii, den iuuuer mehr und wehr ' 
betreten, wenn er noch bequem» und breiter ab Jetzt ' 
geworden Ms ist somit der Iv. K. ein Beruf ziiiicwie- 
sen, der iu dem grossen und langen liiittungsgauge der 
Menschheit, dn sehSner, «n bedeutender Bemf ist, der | 
sich aber nnr erfüllen kann, 

Wenn das Wort Fleisch wird und unter uns wohnt 

I 

To.ant 

des Iii llni stiiiann Min Marburg 2;ur Aufnahme des Br 
Scheele bei der Joliauuisfeier im Orient zu Glessen 1868. 

So oft ich auch dieselbe Pflicht erfüllen mnsste, mim- 
lich im Namen des ncuanfgcnnnimcncn, durch midi ein- 
gefilhilen Urs dessen Dank für Aufnahme nnd eben vcr- 
ndmiiK ne Ansprache darzubringen iimiH i wird mir 
diese Wiederholung sui Quelle neuei- Üeuugthuuug. » 



Italte aber steigert sich diese Kmpdndung durcii Ge- 
legenheit nnd Zeit. Denn einmal wird in diesem neuen 

Hr. unserem IVirnl" i'iii Manü ;'iit_'i'fiiUrt, der mit r:(!ili- 
gcm Veritaudniss Zweck und Autj^abe des Frci.Mrt]iuius 
«rbsst, der da glaubt, daas dasselbe edle Maischen, iin 
Menschen aber ein reiches, schönes T.eben in iichter, wah- 
rer Uuuianitid schaffen soll. Sie, mem Hr, sind Arclii(t;kt 
und haben in unsrer Heimath schon manches Kunstwerk 
fresclialTeu. In der Idee den Schönen, die Ihnen Itei sol- 
chen inlisdieii Bauwerken vorschwebte, in der Haruioiüc, 
in welcher sich die einzelnen Theile aum Ganzen fOgten 
halten Sie wohl längst geahnt, dass es auch einen geisti- 
iitiu, unvergänglichen geben mflsse. Das ist der Bau der 
Humanität, zu welchem der höchste Meister den IMau ent- 
warf und zu dessen Vollendung alle FrMr die Steine be- 
hauen, üuiicbten nnd einfügen mflssm. 

lUis betraf Ihre Tcrson. .\bcr auch an die Zeit 
knüpft sich eine höhere Ikdeutuogi Heute begeben wir 
das 51. Johannisfest Draussen liegt die Praebt des Hoch- 
somnu'rs auf I'hi! und .Xuen. Wie die dirwürdige Kr- 
scheinung unseres Schu(/pütrous Johannes des Täufers 
mitten xwischen alter und neuer Zeit rflckwirts und vor- 

^^^ut- s.baurinl vermittelnd riasfand, so schaut wohl noch 
heute, au seinem Feste, xur Zeit der äonneuweude seiu 
verkUrtes Antlitz rflekwli-ta zum Frttbling, vocwlrta lom 
Herbst und Winter seiner .lfin',.'er, Sdiluininermlcs weckend, 
Bestehendes festigend. Zukünftigem den >uhern \Veg bah- 
nend. Heute wollen sich auch die entfernt wohnenden Brr 
sehen. Iie^riisseii nnd die bedeutungsvolle lin-^e an der 
Unist, remen Uer/.ens in gemeinschaftlicher Andacht den 
Cultus der Sehönbeil^ der Weisheit nnd der Stirke fider^ 
lieh begehen. 

Aber ich soll danken für Ihre nun vollendete Auf- 
nahme. Lassen Sie mich Kewisseruia>sLii in Ihrer Seele 
lesend, diesen Dank aussprechen nach den alten Gebräu- 
chen dieser ger. nnd vollk. Loge in drd F. 

Also Hand an's Olas, auf, an! 

1. 1. — Mit dunkeln Anfangen, aus alter üebor- 
lleferung sab fest gehalten, nnerfunden und doch gefun- 
den trat ein-t na- Fn.'iMrthum in das lA'bcn. Auch die- 
ses Evangelium der zur FrcunUschaft verklüileu Liebe 
wurde znnftchst den Geringen der Erde gepredigt Aber 
seine Gc>iuuuum-ii, dass ein llaudi lict iltircli die 

ganze Schüpfung wehe, dass alle Menschen, Kinder eines 
nlUiebenden Gottes, in Seht brOderlidier Gcdmnng deb 
/u I iiiau'lrr ni.'iiien, s'nh helfen, und dass die künstlichen 
iSchraukeu der L'uufession und des ätandes vor den Augen 
des Hra dnken mflsstoi, de baben dcb wdt und mlditig 
ausj^ebreitef I Sie sind die nicinigen und auch wohl die 
ihrigen, bie sagen: iSolchc haben mich zu Euch hinge- 
ingen. Hdfit mir, was vielleiefat noeb in sdiwanknnder 

Erscbeinnii'-,' sdiwrbt, mit dauernden (iedanken hefestigen. 

Aber was vviuden nuiurer, (je.siunuugen un<i Euii>lin- 
dungeu allein wohl jhclfenV Sie gleichen ja nur dem 
Schlau; der N',ir!i'iL;,^!l . r|<-r ilui f h ilii- laue iluiiklc I''rüh- 
lint^Miaclit daiuu kiuiut nnd bald cr.stubt. Nein — neben 
den Gesinnungen nmss noch ein grüties Feld liegen, ein 
l eid der That, auf welchem die Gesinnung praktisch 
in das Leben tritt. Also der That, der maurcr. That 
gilt unser /wi it. ! . 

Doch auch mit dei* einzelnen Tbat ist es nicht g«. 
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nug. Sie sullen von nun an andaaernd arbeiten am 
Wolde dar HeBBeUieit, mit nMiirer. BewmstseiD. Zu der 
Anmitth, welche jene Empfinflunsen hcbpti zu iln- Wilide, 
welche die einzelne That dem Menscheu verleiht, m\m 
sich die maurer. Tvgead gesellen. Venteht man unter 
Charakter die f]inhoit und l)c!i;<rrlirlit' I'irlitiin;: di'- Sln'- 
bens auf tiueu bkibfudun Hn<iz\vc<k, so iniis?! suli der 
Hanrer die Fcrtiifkeit zu erringen suchen durch Ldd und 
Widerstreit i]es Grinüthts liintliirch Jio.m F'ü lzwrrk in 
allen La^^cii des Lebens uiicrs* luitterlii Ii treu m hb-ibcn. 
Ueine Brr, niclit mit leeren Worten, nrin dunh Tliaten 
wollen wir aufs Neue anpelobcn, liiis Leben nur ul^ rini' 
Pflichterfüllung, als die Krlullun},' de-^ kutegorischin Im. 
perativs im Sinne Kants anzusehen. Dazu niii^'c uns das 
mMver. BewussUeiti Kraft verleihen uud darauf ortöne 
mm dia nidiCigrte F. — — — ! — 
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Latomia, Freimaurer. .Jahrbuch f. 18GH. 26. Bd. 
Lei])/]- 18G8. .1. .1. Weber. Tlilr. .3. - 

In sehr hübscher äusserer wie in reicher und interes^ 
gantet innerer AttsstattonK liegt nns die „Latomb" in der 

neuen Form als „.Tabrlmcb" yow Wir be};rüssen sie 
mit dem Wunsche, dass ein hinreichender Absatz ihr Fort- 
erscheinen sichern mflgo^ 

„Zu ilie^er Vcrnntlening iliT FiH'iii ihres l'!i s( liciiicii- 
— denn Inhalt und Tendenz derselben werden sich ihrem 
Wesen nach gleich bleiben — bat uns folgende Erwlgnng 
gefÜUirt, bemerken die Herausgeber. 

„Die „l*atoniia" hat die Aufgabe, von einem umfas- 
senderen Standpunkte aus, als es den freimaurcr. Wochen- 
sehriftcn bei der kürzeren Zeitfrist ihres Ei"schcinpns 
möglich ist, das Leben der Frei.Mrei zu überblicken, und 
dosen Iilrscheinungcn unter Go»iclit.s|innklcn zusammen 
WO iueen, welche jenen au.s gleichem Grunde fem liegen 
uinasten. Sie soll ein Organ sein, welches einerseits den 
inneren Eutwiekcinngsgang iler FreiMrei in seinen jewei- 
iigen Uauptrichtuqgen zur Erkenntniss und l'rttfung stellt, 
anderseits eine zusammenhSngende Chronilc der neuesten 
Zi'it;;eschichte auf allen Funkten freiniaurer. Lebens giebt, 
und hieroächst der lürforschung dunklerer Partien der 
älteren Geschichte sieh widmet 

Dieser Aiif;;:ibc liat sie /war in den 2h Jahren ihres 
Bestehens redlich nachgestrebt, allein sie vermochte die- 
selbe, nach unserer Vebenceiignng, gleichwohl auf die 
4)aucr nidif -^o unifasscml und ersehöitfend zu erfüllen, 
aU CS in luiserw eignen Wunsche lag und als es zw Et- 
(ÜDung dessen erferderUcfa war, was wir als ein Bedarf- 
niss fiir dii- I reiMr« ! erkennen zu müssen glaubten. 

Die stete Erweiterung des Freimaurerbundes, die 
fertdauerode Steigening der Beaehnngen sowohl inncrtiBlb 
seiner eignen Kreise als zwischeii ihm und anderen L<'- 
ben.s.«)diären, führt das Material für die iiusscre Geschichte 
des Bandce in solcher Masse und Schnelligkeit hcritei, 
dass es uns mit dej- Zeit immer weniger niö'p'lii li ward, 
vierteljährlich in ilem tiu <lie „Ijundexhrouik" zugemes- 
senen engen Raum einen laufenden Uebcridick über lUe 
allseitige fiatwickelung der FreiMrei, noch weniger aber, 



einen tiesaumitüberblick Uber die Zustande des Bundes in 
den einsdnen Staaten und Nationen an geben. 

Ebenso kitnnte die Statistik des Htiudi s irn vclmh- 
2elt, konnten grössere Aufsätze historischen wie aiuiereu 
Inhalts nur stückweise, nach und nach, bk den einxelnen 
Heften mitt;eth<"ilt werden, und die Möglichkeit einer die 
wecliselndeu Erscheinungen in ihren Ursachen und Folgen 
zusammenfassenden würdigen Betrachtung war so gut wie 
ganz ver.sagt. 

Diese Gründe alle haben uns bewogen, au die Stelle 
einer Viertelsjahrsschrift diese* ,4a'""hueh" treten zu 
li^ssen. Wir werden in letzterem auch fernerhin durch 
fortgesetzte Ersehliessung und Ik-nutzung neuer Quellen 
zu vielen nnch mangelhaft bekannten Partien der frcimr. 
Geschichte; — dui-ch möglichst umfassende und angleich 
sorgEiltig gesichtete chronikalische ZusammensteUnng der 
neuesten Vorgänge im Bunde aus allen Wcittheilen; durch 
genaue, dem neuesten Standpunkte entsprechende statis- 
tische IJcberbUeke der freimr. Zustände in den einzelnen 
Staaten; — durch fortlaufende Ilenchtung aller Ijedetiten- 
den maurer. Zeitgenos^eu in biographischen Scliilderungen, 
Nekrologen und Personalnotizcn die äussere Entwickelung 
der FrMrei nntd.iuenid von einem eeiitr.dt ii Stamipunkte 
aus vor Augeu führen, und wir werden ebenso durch lei- 
tende Artikel, die den verschiedenen Richtungen der Rnt* 
faltung der iiiaurer. Idee in VerL:anL(eidieit und Gegen- 
wart, den Uefonnbestrebuugen und liückschritbtendeuzeu, 
den Projekten und Systemen im Bchoesee des BuBdes ge- 
wiiliiut sind, wie duiili ;.'fiiltige Beachtimg und Be- 
.si>rcchung aller wicliiigeu ErseiKinungeu <ler mr. Presse 
der Terschiedenen Nationen den inneren Entwickelungs- 
ganp: der FreiMrei von einen: sicheren und einheitlicfaeu 
Gesichtspunkte- aus verfolgen. 

' Durch die veränderte Erseheinun^ffonn nun werden 
wir in ikn Stand gesetzt sein, in unserer „Uuiidescliro- 
II ik" einen vollständigen L'eberblick über die freiniaurer. 
Qeschichte des letzten Jahres in allen Theileu der Erde 
zu geben und somit die vereinzelten Nachrichten, welche 
bereits durch die Wochcninesse bekannt geworden, mit 
lien uns durch ausgebreitete lieziehungeu vermittelten 
Originalmittheiiaogeii verbunden, zu einem Uesammtbildo 
der verschiedenen Kreise unseres Bundes zu verarbeiten; 
— wir werden ferner eine die Logen und Gmsslogen allei 
Länder soweit irgend möglich umfossende (Statistik von 
dem Jeweilig neuesten Zeitpunkte und die wichtigsten 
Personal verii nderun^;en im Bunde inneiii.illi des gan- 
zen letztverHosseucu Jährest zu geben veruiögeu; ~ wie 
wir endlich dadurdi aneb zur nngetrennten VerMFent- 
lichung grösserer .Vufs.'i! ZI' üln r ' x hidit.', I.rlireuud 
Lectürc der FreiMrei Gelegenheit erhalten werden." — 

Diesen Erwägungen kann man nur bdpflichten. Die 
Form als ...lalirl'ueh" sciieint sich uns aber auch noch 
deshalb zu emptehlen, weil sie es ermöglicht, dass die 
Buchhändler rieh für dasselbe al^hrlich wie für ein 
neues Werk verwenden k'">iineii, um neue Abnehmer /n 
den früheren zu gewinnen. Leider aber hat der Verleger 
dies selber unmöglich gemacht, indem er einerseits ifais 
.lahrbueh a)- i'ii. l'.aiid, al<o einfad! nK l'i>rt«etzitiig, be- 
zeichnet, statt als neue .Si'rie 1. Band, und vor Allem in- 
dem er andrerseits das Buch h&cbst unnöthiger Weise 

villiig bat verkleben lassen und xwar sogar einscbUesslich 
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(l<> IiilialtsviTziiclinisj^Of. Was Hüll nuu tlvr Itiuhlijindlcr 
anfangen mit dem 26. Rande und einem vollständig ver- 
kielifcn Biuli»', von dem nichts als der Titel ersichtlich 
ist? Und solleu die ürr die Katze iin «Sacke kaufon? — 

Sehen wir uns den Inhalt des Jahrbuchs an, so ' 
können wir mir mit l!elVii'<li'prun|; Kenntniss davon nelinien. 
Die Keihe der lur. Abtaaudlungcn wird eröffnet von 
einer trefliichen Arbeit des gel. Br 0. Bretscfaneider ' 
1)1 Gi.tli.i üluT >\[v I'i.i^c iIa^ N'ri langen, dass nur 

Bckeiiuer beätiiuiuter kirL'ldtcber L'uiifeäsioncn Aufualinie 
in den Bund der FrMr ^den dfirfen?" In beredter und 
^('i-h s-rli;irfi r Weise wird hi<"r die In r' ifs so vielfatii 
nach ulleu Seiten hin vciitilirtc Frage nochiuula ausführ- 
lich erArtert and dabei vorzugsweise Rflcksicbt genommen i 
auf die Vom Bundcsdirectorium der " Weltk. aufgestellte 
Ucliauptuug, „daas die Urdeuütututeii von 17^^ in Ucbcr- 
eiDstimmvBg taiH den OrundsEtzen der englischen Con» ' 
stitution von l7-j;i ständen." Br Urelseliiicider l:;it tuisrcs 
Erachten» dinrh <lie>>e seine eingehende l'oleniik jim r in 
der Oesehichte <ler ;5 W. versuehten »eichten und sophisti- 
jrhen li<>wrisfLilii iinfi, zuviel Klire utiuethan. Iiie um 1704 
erscheini iuiit 1 reem. «Juaterl.v lieview iheilt verschiedene 
Logenvortra^e mit, welche in der Zeit von 1735— 6ö 
in englischen Logen geholten wurden; aus diesen allein 
«chon ergibt sich die vSllige Unhiiltbarkcit «ler Ber- 
liner Beweisführung. Br Dunkcrley hebt unter .\. in 
emem gehaltenen Vortrage ausdrflcklidi hervor, dass , 
Jeder, „er sei Jude, Christ oder Mnhamedaner* in den | 
Bund aufgenommen werden könne, wcuii er i^on.st sich 
eigne yy Br Bretücbneider kommt uatarüch zu dem Be- | 
sultate, ,^ass das Verlangen eines christlichen Rcligions- ' 

iickeimtnisses als iri dii;. iml; der Aufiialiuie in iliii l'iMr- 
bund in den Funduuientiilgesictzeu der FreiMrei keiueu i 
Anhalt findet, daas viefanehr das sogen. diristUche Prinzip | 
nur von ein/einen Logensjstcmcii naeliträglicli in ilirr 
Stututen aufgeuuuimen worden ist und da.ss Verhältnis i 
nissig nur wenig« Logenqrateme auch dermalen nodi an 
demselben festhalten; sowie <l:i<s ria- Verlan'.'en eines 
christl. Bekenntnisses durch die Idee und die rriii/.ipicn 
der Ifrei nicht nur nicht geboten sei, sondern vielmehr . 
sn letztoren im Widcrs(irin li stehe, dass e.s mit <lpm dcr- 
maligcn Cultur/u^lande der gebildeten Völker unserer 
Erde, mit den Forderungen der fortgeschrittenen Aufklä- [ 
rang und mit den polit Errungenschaften aller wohlgeord- 
neten Staaten in aublüsbarem Widerspruch steht. ' 

Die nfichste Abhandlung h^t eine geistreich, lebendig 
und kriftig geschri^ene „Silhooette aus der österr. Mr- 1 



well'-, — für deren histor. Treue und Zuverlässigkeit wir 
un.srerseit.s eine Bürgschaft nicht iibemohmen möchten. 
Der ungenannte Verf. ist walir;r).-.id:eh ein liekannter 
Romanschriftsteller, der aoch hier eis btiick pikanten mr. 
Bomans liefern wollte. In einer Anmerkung nennt er den 
liekaiiiifeii Dr. Lewis in Pest .seinen „alten, viel erprobten 
Freund", der ihm bei seinen Arbeiten „stets rathend, sich- 
tend und fnrdemd mit seinen vielseitigen, gediegenen 
(Xadibariii , Ilir Fläsehcheii'i F.rfahrungen an die Hand 
ging." Aber weun der Verf. auch sich allzu vertrauens- 
voil auf den Standponkt Kratten stellt and voa da aus 
urtlieilt, so si hücsst dies doch nicht aus, dass seine Arbeit 
immerhiu als eine höchst interessante und daukbare be- 
zeielmet werden kann. 

Hie nächste Abhandlung: „BeiträL'f /-ir innem Ge- 
scliielite der (ir. L. I*. v. D. in Berlin" bietet zwar grade 
keine reiche .Ausbeute, aber doch immerhin maacheB Be- 
lehrende. Daliin gehört z. B. das Edikt von 1839, wor- 
nacli die Zustimmung der Brr des zweiten und 
dritten Grades zur Beförderung eines Lehrlings 
iu den Gcsellengrad nicht nöthig ist, und welches 
wie leider so vieles .\udcre, beweist, was man sun. Frei- 
MrlMf III Alks bieten kann. Ein amlevcv Beschlnss ist 
der, das.s bei Afliliationen nur die Brr des Grades abzu- 
stimmen haben, welchen der in der Johannisloge zu Affi- 
liireiide hat, also Schotten über Schotten u. s. f. In den 
Fällen, wo nun keine gleichen Brr vorhanden, sollen der 
Logenmdster nnd die beiden Aufs, kngeln. Ubgleich ntm 
mit Ueeht gegen diese- Verfahren protcstirt worden ist, 
so ist doch entschieden worden, dass diese Verfügung 
vollgültig erlassen sei nnd zu Recht bestehe; ja man ging 
iiorli einen Schrift weiter und war der Ansicht, dass die 
Brr des 9. und 10. Grades bei einer Affiliation sich gar 
keiner Ballotage au unterwerfea bitten and es 
fflr jeile Joh.-Loge mir ehrenhaft ^i-in miisse, solche Brr 
zu ihreik Mitgliedern zu zäbicu", ob uicht jede gote 
Loge Ursache hitti^ solche Obcnebwindebneier skli mög- 
lichst vom Halse zu halten I — 

Die übrigen Abhandlungen gewähren Aufächlttsse über 
den Uitus von Memphis, fiber die Entwickelang der Ibei 
in den Landcni ries ehem. siianischen Amerika, über die 
Kunst der Steinmetzen u. s. w. Es folgen sodann Be- 
sprechungen über mehrere mr. Schriften, Bibliogra- 
phie, Statistik, Buudcs-Cbronik und Mannigfaltiges. 

Wir empfehlen hiermit das ^^ahrbuch" aufs Wärmste 
allen Brn, namentücb aber den Logen und Ifrfcifiutdieii 
zur Anschaffung. 



Feuilleton. 



Amerika. — lir Mo h c m Boston machle in .siiner sich im „Masonic Monthly" (Ilenuisg. Br Evans) Br Jac. N'or- 
ZeiUcbrü't Mieae, oiiicu freuar. iiaiuiHucii veraiilass-cn /u wul- Ion, einer der tQchtiKsIcn und cifrig>iten mr. Schriftsteller 
len gegen die, \oii ^eitlem Staadimukt aiiv >-ogcu. „Seklarior, Amerikas, in einem vortreiniclien Artikel «eweudet, die Keia- 
Skepüker nnd UocUknbigeo." Gegen diaseii Versucb, Intoienuu! beit mueret Bunde« vertbeidigeMt. Ein anderer Artikel des- 
bk den Baad einsascharaggefai, diessn sebwr Kmlralltlt a be- j selben Br C. HT. Uoote Aber „MMrer. Bits*, «anigsteas 
lanbsa md Ja Geiste des BogmatlsnHS onngostaltaB, hat I IhOilveise wider den Hoebgrad-Unflil fcriditet, beweist tsdessen 
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dus dag Licht der Wabrlieit tneh in soldie Kopf« zu driaffcn | 
Ingiiiii^ mIeiH liah bitlnr b«i»itlieb «■•gegen gehiwrrU 

I 

llerlin. • — Der All•^|•nlcllf' des G^os^lll^1I■-. llr Si lnia- 
kcnhnr« :iiu .Ii«liriiiiii»ff-t ilor Roynl- Y<'il( iiiliiclnnfii wif 
l'itl^'i'iiili^-. „Ihr cr^te l'tintfstti h i hi;,- (ljr>c\ .laliic- wiiil ein, 
in J>'i> Aiiii;>li r <\' V ilfiil>ch<ii Frci-Mrci cwii; ili.>iikH(iii!ij.'t'r 
Tag lili ilii ii. Aij^i iegt ilui'cli die (JrosNl.j^c mhi Su. li^cn iiml 
nanenüicii duicli ibreu Gnisuiislr. Ur Waruntz ward an ; 
jenem Tage /um ersten Male im Uea. Orient ein Orossmei- ' 
•tertag abgelutteB, auf welebem ainaitiidie (Imaiimcisler 
Dentadilandi mit ihren xugeordnetni Orommeixtem meliIciM>n, ; 
am tber mehrere brennende Fi-afcn *), w.Mir (.'i «riiwrirri« die j 
BfnreH bcwreiMi. ihre McinuiiKOii alI^/.^ti^ll^L■lK•u und c iui' b'"- ' 
1)li i]i-.nliic ' 1 -l.i ii'iL;iiiiL,'. ^( ibiilidi'ii mit liiiii,'licli-.l ^jciiii'iii-iiriicii 
ll;iii<lilri, ;iii,iilialiiirii. In diT •.(■cli"-liiiidif.'cii Ciiiifcrrii/r , m>ii 
\" -I I hr . hi'rr.s<'liti: eiui' sidclic l•'.inIllnllliKl^^■il ilrr Aii'-ii'li- 
Ion, nittu sidclio LTdlKTcinsliimiiniis drr Urtlifilp, ein beiv- 
lidies ]*]ntgegenkonmi('u, davs sicti dit< Ilcrriodiguiig Ober diesen 
fast unerwarteten Erfolg H;hlics»lich bis m einer aUgcnicinen : 
Verbrüderung steigerte. Es war «in Dild eines einigen 
Deateofalands anf dem Gebiete der Mrei. Die veriuindeUen 
Wagen werden, uebrt den daraber geliolfon«D Yereinbaningen, , 
seiner Zeit durch die Orosslogcn - Prfitoktdle mr Keniilnies > 
der Brr peianftoii. — — Per »'iiiniüthitje K.iitsehlusie allw 
Groäsmeist'U- Di iitM liInin!'« uii jeiifin ili'nkwur Ii''''m cnstcii Pliiiiist- 
ta)?e, fcslüiiliiilloii :\h dem (reist uinl 'i' ii Kiiiriclitiiiifieii der 
alten Mrei, isiu --'ir un-. nhcrkonini'ii i-r. nini nu^ kriifligcu • 
und befulu^on, mit F.rfoi^' den krnnkfiiiii> ii iiindnrnen ' 
Theorien der Verflacluing und des XiliiliMiiu- ^ n (ge- 
gen zu treten; er wird uns in dem von nus stets unerkann- 
ten Grandsatz befesIfgeBi dass der einzig wahre Fortschritt 
in der Mrei vor allem m suchen iat in der Erwedung und i 
FOrdanmg «ahrer, .oflwer, ahrliclwr fimdarilebe nnd uaer- ! 
adrittlarüabar Tren and Wahilmftigintt, gagtgadet auf ge- : 
•ander Rei^osftlt üm diese Fabne nflgen deb alle rflstiRcn | 
Krftfle des Uiiudes schaaren." ! 

(Wir sehen dem Uelüuiutwcriicn der betr. Vcrbauülungcu i 

mit Spaarnng oMgegnn.) — ' i 



Ttawic;!. - — Die hies. Lo^e inl mit den angemeldeten 
Aktien m ihrem Logcnhuusliau zicmlicb zafricdcn, mehrere 
Anmeldangen sind aber noch nicbt roaUsirt nnd von etwa lOO 
drataehan Logen iat QbariHHi|>t «Im Antwon gar nicbt ein- 



HiNior.v of Freemasonrj. j 

Tbe Hoston ..Maviiinr .Mmitli!)'^' iKd., >aiii. Kittii«; isiis. 
Frlir. A Mar.'li, |)at,'. luT v»ys mi (Ii. »urk; ,,lt i» liill ^elduni 
ihul »e hiive tiie upiKtrlunit) lo i'eriisL'ii l"iMli oii Masonic j 
History whieh pniduces in us »o niuch Beueral ^ati^faL■tiün as i 
ba> tho Mork befuro ut«. Wliile confegioag tbat wu cannot ' 
liclj) thinking Ifaat the wurk of Iranalation inighi havc bceu 
better done than it haa been donc^ wa an pleaaed to bo able i 
to aar tbat to tbe Ibaonic reader therc ie no extant woric | 
wbich will betler repnj an attentive parnaal tban . 
Findel's History. — — — — — — — — — • 

Andei>iin, and oiiver and thelr followers. Iia\e «Inne nnicli 
I« render the very iitterances cjf the w<jiiK ,.Ilisliir> <il .Ma- 
Minry^ into n synonym for whttlever i', absurd aiui silii. Ii 
bas heen reservnl for such writers as Ucbold, and now nf 
Findel, to redeem the t«ru j,^a«unic Uibtory" (rum this re- 
praacb, and in Ihn laterett of common aeue and of tmlb, to 

i 

•) K» i~t erfrenlieh, zn sehi n, liit-« ilrr „Vfreiii dt-ul. l'VMr" 
iiielir und iiulir r» wirken lietiuint l>ii' lii-ilart. 



present an acconnt of the paat of oar institntinn whieb ratio- 
nal men and Masoas may regard as re^iiectable, and wbicb 
tbqr necd not ba aAamed to have fonnd in their libraries 
while tlicy Htc. Ijile In the day the<o works ha\c a)i|>pared, 

it is tnii-, l.nt it i^ ;i high -afi-t ii !inii td n, to In. .-ihlp now 
t(i reconinianil liolli Fimlri', an l l;i liiiM\ liisioric^ to tlic 
1- VeeniaNonN of tlie United Stad •. i- liooks caleuliili il ii> tu' - 
nivli thcni «illi inhnifily nnire ir^|ni(alde reas(iii> for iJlc 
f.iilh thut is in thiMi, and hir t)i"tr Uisk- nf the insütotloa, 
iha» tlie silly »tuff ujion wliich üicir miadn inasonically consi- 
dered, bavo loo genenU>' becn fod hy onr Masonic doetors 
and prafesMirs. — — — 

The iigbt tbat Bro Findel'* bivosllgations throw npon Ma- 
sonic Uistoijr is of a most refkviibing Icind to tbe niad's eye 
of rational Masons, and tbc amount nf ilnrkness be dis|>els 
will hl' fonnd -nriirisiuL' to thoM' «hiiM KicliiiLr^ h.nr iiilh. ilu 
In i'H rontini'il lo the oiillavliioned Maiutiie periudiual:!, and li> 
one iir Itvii iit' the n- VM-r ones, and tO WritCn auch OS AO* 
ilerson, ttliver, iMackcy" eic — 



liriefweehwl. 

Itr M. in Tr— eil. — Kriialieii ntid cetieliehen; ^MiiHiabnigen'' eis. 
Ihnen unter liand )re>i«udt. Itr (irKeiijinni»! 

Br Dr. H— nn in ■— 9. — Mit Dank eihalten und soll ebeslens 
»mrertl»et Wfnlen, Ilerzl. (ii-gcairrujis! 

Br E. M. in C — Erbalieu nnd soll galcgentlidi dankbara Vcr» 
wendnag daden. firl. Uegcngniss! 



Soeben ist ersebionen nnd in allen Boebbaadlnagen m 

hüben: 

Vom 

Afr. Syir. 

Iii Bogen 8. Preis: St Ngr. 

Dil Verfasser hehandelt in lUr-i'ii: linche die Lehre von 
der Krkiiiiiliii^s. AN wahr ui\t ihm nur das, was mit sich 
idiltti>ch i-l. I»rr <.rmnl^ai/ dir IdeiitltÜI mit sich und des 
(if«ensrtt/(s iiilnrrseht das giin/e Werk, in dem iler Verfasser 
« inen Fortschritt in dor F.rkennlni.ssit'hre anu'eliahnt /n haben 
izlaubt, wii- er s* i( Kant nicht gemacht wurde. Die Abschnitte 
Uber die Freiheit und die (nnabhgngige) Moral haben ftr 
FrMr ein besonderes Interesse. 

Leipzig. Farster A Findel 



Bei Unleraeiohneten vorrltbig nnd dnndi alle Bncthand- 
Inngen m beaiehen: 

Grundsätze 

d.-s 

Schweizerisch eu L()geu- V ereiu». 

Mit linrr 

AlltboIOKi' aus den Akten der (irosslopfe seit ihrer GlUndmg 
bis zur Uebcrtraguug ilues Sitzes nach Ben. 
g BvRcn. Preis 10 Nur. 

Wir enildehlen diesi/s sehr lu'lbsrli aiisLi^latti tr iiiiii sowold 
in' diT ,.Kl .Mr-/,lL'." «ie in iler „Ikuihlltte" irilnsliK besjinM-liene 
\\ i rki hi'n In sten^; i s < iiiliall aeben den t'nnidsät/eu dcr tir.-i.. 

Al|iina eine iciche Finid-irube maurer. Wahrheiten und eine 
V"<'lle maurer. iiehhrunx tuid Anregung. Vide PangnphCQ 
der Anthologie bieten geeigneten Stoff (Thema) am manrarlsehen 
Arbeiten. 

l eiiiziK. Ffirstor A Findel. 
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J^psi^ den 29. Augast 1868. 



MOTTO: liM|<ii.$tarl«,S4MM<- 



Von der „Üauhaue" er«chi-iiit vftchenükh eine Nanmter <1 BomDH Preis de« Jthriun S Tbir. — (rieiteUAbrlicli 2ii'/* Ncr. 

Die „BanhQU«" kun Audi dla BMlilHHHllrafai beMgcn wardea. 

Ht f^lühu ilw Ll«l)0» die Relij^bn 4er l»«l4utiti unJ iliit ToIitiV «Wr Vprk>>littuE:.|; 
*. n., — K«iillliii»a. — Ana 4ani la^iach» okcrlu4 - Imirika. - li«l|ritii. 



- ii. 1. ai. rinln. 



I wf im WrilDiiiln» c;««(Wifc Tu* talk Hunr. 



l;r A.l .-..-5 - IMc I.nj-- (rvhim.vli-. in .»llfiibirif tinlnr I.. I. i 

Kmiikiuirii. - LiiitKlK. OMteinkh. — Fftr U«bokaa. I>ji> Fi«. 



Uiv Spriicbu a»r Lieb«» die lUiiigiuu der Iii 
und die Politik dmr VmraöknmBS.») 

Von 

Br Ür. iM. Im«. 



In freudiKcr Krregang treto teb vor Sie bin, meine 
gel. Bit, um aiirlt niciuerscitis ein Thcilrhni I i iziistcucrn 
tm VerlieiTlichung und Verschönerung des iautigcii, für 
unsere Loge so bedeutungsvollen Keates, am auch meiner- 
seits an die Zeit zu erinneni, in der zum ersten Male das 
nmnrcr. Licht iu unsere Bauhtltte hineingetragen, in wei- 
ther zuerst an dtaer 8tätte mit Bibel, WinkelmaaB 6nd 
Ziricel an dem froosen Geistesdome der Menschheit geai^ 
bettet wurde. Und ist dies nicht ein Ereignisa von der 
grössten Tragweite und \Vi< liti-ikeitV In der That, wer 
nur olwrfläcfalicli mit der profanen Oescliicbte belionnt 
geworden, wer nur einigemuseen mit der Entwtctietung 
des Freinmurcrtliimis und seinen Zielen sich vertmut ge- 
macbt, der wird mir zugeben mOssen, iasa die Begrttn- 
doDg TOB Logen für unsere Gegenwart dieselbe, wenn 
nicht rinr' IihIh'It ürdtMitung besitzt, dii' licjiriiinlmii: 
von klusteru für da^i Mittelalter. Wo nkh damals über 
die Glaubensboten des Cbristentbnms eine Statte errich- 
tefcn, um von dort aus die Segnungen ikr www (iottos- 
lehre /.n vei-breiten und zu befestigen, da erstand gewöhn- 
lich in ihrer Nihe ön wunderbar««» nie geabntes GeiatM» 
leben, da bildeten rieh wahre Mtttel|ninkte der Wiaseo- 
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9.A1A, PreitUSgr. 



Zmn Bsstcadv Wime 



srhaften und sichere Zufluchtsorte der menschlidien Ge- 
sittung «berhauiit. In ahiilitlicr 'Weise <>r.<chriii(ii in 
unserer Zeit die HauhUtten der Maurerwelt als die Be- 
wahrerionen und BeachQtaerinnen des ränen, nnverfittsch- 

teil ('hristcTtfhuiiis, als die I'tlc'.'erinneii jener crlinlir'iien 
lluuiunitittäideeu, welche sich die harmonische Ausbildung 
aller geistigen und sittlichen Krfifte des Menschen sum 
Ziele setzen, und diesem selbst das Bewnsstsein TOU seiner 
göttlichen Bestimmung unti seiner Zusammengchririglicil 
mit Wesen gleicher, edelster und höchster Gattung «n- 
zuprägen Sachen; sie erscheinen sclili(!sslich als die Sonnen, 
von denen die Lichtstrahlen eines neuen, nur auf den 
Prinzipien der Liebe, DuMiin-: und Versdlit i:^ a-ircn- 
den Lebens unter den veräduedeusten Vöikeru der Erde 
ausgehen aoHen. 

Meine vielgel. Brr, sind aber damit die wahrhaften 
Ziele des Maurerthums und der einzelnen BaukUtten an- 
gedeutet, dann haben wir in der That eine ebenso schwie- 
rige wie fii wiilifif^c Aufgabe zu erfiillen: dann wird es 
der höchsten Auspauuuiig unseres üeistcs und Willen» 
bedürfen, um diesem Ideale mnerea Bundra immer näher 
zu kommen: dann wurden wir kein<> maureriscbe Arbeit 
vorbeigehen lassen, ohne wirklich dahin gestrebt zu haben» 
nnseren Verstand m erlenchten und das Hen für die 
TimiTi'l zu (^i wiirnu n: dann wird endlich auch das heutige 
Fest vuu der innigsten Begeisterung für Menschenwohl, 
von dem emstceten Streben flir Menschenbegiadcong ge- 
leitet und gc(r:i<:('n werden müssen. 

Einer soiclien L ebcrzeuguug gegendber war es denn 
auch mein eifrigstes Bestrehen, nur einen der l'agesfcier 
wirklich wardigen Gcgenetaod jair fientrechung zu bringeo; 
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und ah ich deshalb hineingriff in den unerschöpflichfn 
Quell der niMurcr. Lehre und Geschichte, als ich deshalb 
Uinsch-tu hielt nach einem piissenden Stofie für meinen 
Festespru«s, da trat mir sofoit die inhiilt^schwcre Frage 
vor die Seele, woher es denn konmie, dass gerade das 
Mnurerthtun die Fähigkeit besitzt, die verschiedensten 
Xatiunen auf der Erde, die verschiedensten Klassen und 
Stinde der Menschen in sich aufnehmen und allmählig zu 
einem grossen, gewaltigen Brudervolke verschmelzen zn 
können? Wober e» denn komme, daas gerade unserem 
Bande, trotz mancher Spaltung im Innern, doch die ge- 
eigneten Mittel nicht fehlen, d is r,]Qck der Menschheit für 
alle Zeiten zu begründen? Nun, meine vielgeL Brr, die 
Antwort liegt nahe, liegt in de« «iebtigen Umstände, dass 
wir FrejmMrer in uii^erer GesiirniitliL'it lh'sunfifr:> nur 
einer allgemein v«r»tändlichcD Sprache uns bedienen, nur 
2U einer Religion nna bekennen, nur eine Politilt tu 
treiben berechtigt ei-srlirinen. 

Die S|<rache aber, meine vieigel. Brr, erweist sie aicli 
oietat als das icbfiast^ herrHehste Gnt, dessen Keine die 
Gottheit in den Menschen gelegt hat? Erweist sie sjcfi 
iiiCht Vor Allem als das trelTlichste Mittel, den Mciisclien 
mit dem Menschen, Völker mit Völkern in die niebste 
Uezieliung zu setzen? Sollte man es nicht meinen, dass 
es nur der rühigkeit bedürfe, seine Gedanken und Ge- 
flftble in Worte zu kleiden, um der engsten Vereinigung^ 
um der innignten Verbraderang simmUicfaer Bewohner auf 
der Erde eine Brücke zu bauen? 

0 sieherlich werden Sie solchen Anschsuunge i [in i 
Beifall nicbt versagen, solchen Voraussetzungen und An- 
nahmen eine gewisse Berechtigung auf logische Wahrheit 
niclit absjii < . h, II dürfen; und doch, wie ganz anders zeigt 
sieb uns die Wirklichkeit, wie kiniuiclwett verscliieden die 
eigentliche Lage in der Welt und im Vfilkerrerkehr. 
Sic wissen es, meine vieigel. Brr, ;\uih die menschliche 
äpracbe bat sich den üesetzeu der Natur unbedingt un- 
terwerfen mOssen, hat wie wir selbst der Wandelungen 

und \'rtririrteniii;;i'ii im L.uife ili'r Zr'iti^n i;:ir vii-'p n ', !i 
rcn und durchgemacht Sie wissen es, dass vor Allem die 
Uanniglaltigkeit der get^phiscbeo Bedingungen avf der 
Erde der IMldung und Entwickelunj.' der versi liitilensten 
Idiome förderlich gewesen und so auch sprachlich die 
Völker allmihlich von einander geschieden und entfernt 
hat. Was lieitiiKicli anfangs nl- das bessle un<l heilsamste 
Mittel der Vcreiriigung erscliien, iUls erwies sich leider in 
der l'olge als eine Sehranke der Trennung. Der Uuhni 
aber, diese Schranke durelilirocheii und fUr immer besei- 
tigt zu haben, er gebührt vor allen Dingen dem ehrwür- 
digen Bunde der Freimaurer, der besonders eine Sprache 
Uber die anderen zur lierr^iclHi(t erhoben, eine Sprache, 
die sich nicht altein durch Worte, nein, auch durch Ge- 
berden und Thaten verstäntllich zu machen und darum an 
den entlegensten Orten der Welt den leichtejiteD Eingang 
zn verschaffen versteht; eine Sprache, deren .sich jeder 
Mensel) am Ii ohne l.'nterweisung zu bedienen im St.iinlc 
ist, wenn anders er überhaupt nur den guten Willen und 
di« Neigung dazu zeigt Sie l&hlen es, meine Brr, ich 
iri' in. die Sprache der Liebe, ji'iics ki)stli<lir Idiom, 
welches vor Allem in diesen geheiligten Kauntcn und unter 
uns Brfidem nie and nimmemicbr verklingen mag; jene 
treSlirhe WalTc dnt Frieden«, mit der sidi jeder FreiMr 



ausrüsten soll, wenn unser Bund ein^f aufzieht, die Welt 
zu erobern und die Feinde der Menschheit zum Schwei- 
gen zu bringen. 

Doch ich wep'l" imVh zu dem zweiten wichtigen Fak- 
tor im Lehen d.-s F.inzt lnen und der Völker — zar Re- 
ligion. Gewiss werden Sie mir da gern eieräumen, meine 
vielgcL Brr, dass neben der Kraft, aus sich heraus in 
voller Freiheit eine Sprache zu entwickeln, den Mensdien 
nichts so sehr über alle anderen Wesen erbebt, uls die 
Fähigkeit, das Bild des Schöpfers und Erhalters der Welt 
durch seine Phantasie in sieh festzostellen, den Begriff der 
Gottheit durch seinen denkenden Geist zu abstrahiren. 
Wohl erscheint diese Fähigkeit als ein Gemeingut aller 
Hetischen and VSIker, and doeh, wie versddeden ist die 
Goftesidee bei den einzelnen zum Ausdruck gekommen, 
wie verschiedenartig hat sich das Verhältniss derselben zu 
dem hOdisten, göttUcheo Wesen gestaltet! So werden wir 
uns denn aurb der Wahrnehmung nicht verschliessen 
köuneu, da»s auch die religiösen An.schauungen der M<'n- 
aeben, durch Zeit, Ort nnd AnhM$e bestimmt, ihr n beson- 
deren Charakfer für -ich an^enunnnen haben und allmäh- 
lig durch die v» rM hiuilensien I'lntsen der Entwickelung 
hindurch gegangen sind. Die Einen sahen nftmlich — um 
mit den Culturvölkern des Ostens zu beginnen — in der 
Natur als solcher die Gottheit verkörpert, die Arideren 
Csuden in iler l'lianzenwelf , die Dritten und Vierten in 
dem animalischen und siderischen Leben das göttliche 
Prinzip und den Gegenstand ihrer Verehrung und Anbe- 
tung, bis dann der geistig weit hfdier gestellte Grieche 
seinen Gottheiten, allerdings auch noch Repribeutauten 
der Natntkräfte, die idealisirte GesUlt des Memdwn vn^ 
lieh. F^vgeo wir nun aber nai Ii der wichtigsten Schatten- 
seite, nach deui bedeutäHiuisU'n Fehler, welchen jene 
religiös-philosophischen Anschannngen des Alterthuois ge- 
mein Ii. Ilten, so liegt derselbe b.'snnd.'r^ in ileni nationalen 
Partikularisuius jener Zeit, der sich nicht blos in der Po- 
litik, sondern ebenso sehr in der Religion ttberallhin (id- 
r;ir,<; verschaffte. Als daher ilie Körner, ihrer welthislori- 
seheu Aufgabe geulä^s, mit dem Öchwerle in der Hand 
jene Schranken za durchbrechen versachten nnd den un» 

f<-rjochten Völkern sowohl, wie rleren (nittern, in der 
ewigen llouia das Bürgerrecht verliehen, da stellte sich 
deutKcb heraus, dass es vor Allem an einer gemeinsamen 
religiiisen Grundlage fehle, in der die verschiedenen, 
durch «lasselbe Sccider beherrschten Nationen nicht allein 
einen Mittelpunkt der Vereinigung und enger Verbrü- 
derung, sondern aueli eine vuell« wahrer gästiger Befrie- 
digung hätten linden können. 

Da plötzlich leuchtete, den Völkeni zwar unerwartet, 
doeh durch <lie Logik der (ieschicbte bedingt, im Osten 
das hellstrahlende Licht des Christenthums auf; da plötz- 
lieh tönte es wie Sphärenmusik der staunenden Welt 
entgeaea: Der Christ ist erstanden, die Sehnsucht ist 
gestillt! 

Kiiir Krlij^ioii ilur Liebe, eiie- Iteligion der Mensch- 
heit breitete plötzlich ihre segnenden Fitiige Uber das 
Morgen- und Abendfaind aus, und an die Stelle des Zwei- 
fels trat dei- bes< li^'ende Friede i\v< Glaubens. Ist aber 
auch wirklich in Erfüllung gegangen, was uns dos Er- 
scheinen der christlichen Ldire verMess? Sind die V6l- 
ker vereinigt, ist die Meosdihät venöbntf Sind die 
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Srln-ankcn der Trennung auch wirklich gebllea? Wir 
wa^eu es kaum auszusi>rechen. Nein, da» Chrlirtemthu-n 
fett saJoe Aufgubo iiDrli nicht crfallen können, N«eil die 
Davernanft der Menschen seine eiDlacbstea Grundsätze 
verdunkelt und verfllscht, weil eine hemcbsflcbtig« Prie- 
stersfhaft die Lehre des Heilandes miiiisf^ltnunltf iinil 
anstatt der Liclic und des Friedens nur zu oft Hass uuit 
Verfolgung gepredigt hat Zwar flamnen die Scliriter- 
haufen nicht in< lir, tlic der i t liüii i-c rat,;itisiiius oin-tiii:)!'- 
entzflndet, aber iuiiuer nocli steht selbst der Christ dem 
Christen feindlich entgegen, immer n«di ^ebt die Vei^ 
srhiedenheit der Hckfiiiitnisse den Spnltni^eD der Völker 
neue Nahrung. Und das ist der wahre Orund, meine ßrr, 
wesludb der Freimaarer aucb nach dieser Seite hin die 
Hände noch nicht riihip in den Schooss Ivuimi darf; das 
ist der wahre Urund, weshalb der l'reinumrei — wie einst 
In Bdnrerer Zeit der Uund eines starken Gltubenshelden 
es gedian — eine neue, auf dem reinen, unverflilsehtcn 
Christoutliuuu- biisiicude Iteiigion der Zukunft verkündet, 
weshalb wir Alle e> freudig ausrufen: „Nur die Religion 
der Duldung kann den Zwiespalt beseitigen, nur die 
Religion der Duldung die getrennten Völker wieder 
vereinigen und das Glück der Menschheit auf ewig be- 
gründen 1" Die Religion der DulduDg, sie bleibe daber 
stets das Losungswort unserer Banbfitten; sie bleibe das 
Zeichen, unter welchem w'ii kitui|iftii und ^iljv;enI 

leb konune nun endlich zu dem dritten mächtigen 
Hä>d alles menseblicben Seins nnd ni dem Nadnreis^ 
dass auch im staatlichen L< 1 1 ii fit r \ 'ilker neben wesent- 
lichen Momenten der Einigung doch cbcu so viel Keime 
der Trennung nnd des ZwieapiltM verborgen sind. Zu- 
nächst kann es zwar keineM>!8|Prifei unterliegen, dn«».- in 
der ersten liegi ündung von Stuten überhaupt der Anfang 
Jeder höheren Uesittung, Jeder höheren Cultur und jeder 
BBgeren Vi vbiiniung der Menschen zu den erhabensten 
Zweckel! /.n .sudien sei; doch wie bald gesellten sicli nicht 
zu den ül)erHiegi n<len Vortheilen, die dieser Fortschritt 
in der menschlichen Entwickelung gewährte, auch die 
störeudsteu und licnimcndsten Missstände. Nicht genug, 
dan eine Nation von der anderen sich allmählig zu son- 
don begann; nkht genug, dass selbst wieder einzelne 
VÄker — namentUcb wenn die Natnr darauf bimries — 
in eine Anzahl von kluinertii Staaten sich auflösten; niilit 
genug, dass die Verschiedeuheit des Charakters und der { 
Zwiespalt der Interessen nach n fnndliclien BerOhrungen | 
sehr bald die V, i ml, v n^j jaben; nein, aticb im Innern 
der neuen Qemeiuschaltcu sammelte sieb bald vielfacher 1 
Stoff zu Hadei» und Streit an. Gebort, Verdienste und I 
Geld, das waren bald die vorzCiglirhsten Hebel, wolchc 
einzelnen Bevorzugten »ehr leicht die Macht in die Hände , 
q>ielten, wibrend die grosse Masse der Geborchsnden I 
gegen diese wieder die l'feile dc> Neides und der Unzu- 
friedenheit zu riciiteii begann. Aber auch die 1 orm der 
Regiomng^ die Form der Verfassungen wurde demnächst 
ein Gegenstand des Kampfes und der politischen Zwie- 
tracht. Ob Monarchie oder Republik , ob Aristokratie 
oder Volkshcrrschaft, das waren die wichtigen Fragen^ 
nach denen sich bald die einzelnen Parteien im Staate za 
gmppiren begannen; das waren die Losungsworte, für 
welche der Einzelne sowohl, wie die verschie<lenen Stände 
und Klassen der Bevölkerung ibr Leben und Gut, ihre i 



j Ebre und Ansehen ohne Bedenken in die Schanze schlu- 
' gen- • Aber nicht Mos das Alterthum, meine vielgel. Brr, 
ist reii li an tiiiii'n n Parteikäinpfen, welche die Geschichir 
. mit blutigen Zügen in ibr Lebensbncb eingetragen bati 
I nach in der ncneren Zeit dauert der Streit zwischen den 
eiii/i lnen N.itionei). dauert der Streit um jene Formen im 
, Staate noch fort; auch in der ueueoen Zeil fordert die 
j politisebe Rnchsudit noeb immer ihre tahlreichen Opfer 
um! rückt rlic Verlirüderung der Menschen in eine weite, 
dunkle Ferne hinaus. Da ist es nun wieder der FreiMr, 
I der von hoher Warte herab dem blutigen Kampfe sa 
wehren, die Leifiensehaftrn in ein ruhiges Bett zu leiten 
ver])flichtet erscheint; da ist es wieder der Freimaurer, 
der in seinem Verhältnisse als Staatsbflrger nie und nbn- 
mer ausser Acht lassen soll, <lass nur dir Politik der 
Versöhnung seiner wiirdig und mit den Lehren unseres 
Bundes im Einklänge steht; dass nur die Politik der 
Versöhnung die Völker vor dem Untergänge bewahren 
und «iie Menschheit vor der Wiederkehr der geistigen 
J Finsteniiss mit Erfolg behüten und schützen kann. 

Die Sprache der Liebe, die Religion der Dul- 
dung und die Politik der Versöhnung, .sie erscheinen 
mithin, meine vielgeL Brr, als da.« strahlende Dreigestirn, 
weiches unsere Logen erleuchtet und erbellt; sie erschei- 
j neu ab die stärksten, sichersten Pfeiler, welche unseren 
Geisie>bau stützen und tragen; sie erscheinen endlich als 
I das trefl'lichste, festeste Band, welches nicht blos die 
I Glieder unseres Bundes, sondern dereinst auch die ge* 
sammle Menschheit eng und innig uniscldiessen s(dl. Du 
^ aber, a. B. d. W,, bewahre und erhalle uns diese geisti- 
i Ken Sdiätie, lasse audi anf dieser Stunde ddnen 8e^ 
nihen nnd kröne die Bestrebungen und Kftmpfe der 
Freimaurer zum Heile der Welt mit einem glänzenden 
Siege. AaMnt 



Die Log« knMmtiu Im AUmburg uitflr der 0r. 
L* Ii. d. F. T. D. 

(Aus Br. Henny's Geschichte etc.) 

In Folge einer Mittheilung des Mstrs. v. St der Loge 
/um Rautenkranz in Gotha, Br Dumpf, flu-- d-r regie- 
rende Herzog Ernst von Sacbsen-GoUia und Altenburg 
zum FreiMr aufigenonunen und dass laut Patentes der 
gtossen Mutterloge in London vom 30. N<iveinbrr 17T3 
der grossen Landesloge zu Berlin ein Aufsichts- und Au- 
toritSts-Patent über alte Logen Oentseblauds, Hannorer 
ausgenomnicTi, crtln-ilt worden sei, rief Br Leu,' <'.ic iii 
Altenburg anwesenden Brr zu einer Besprechung für den 
84. Februar 1775 in die Krone (jetst Ibufinann Uppold'- 
sches Haus niii M.nrktel zusammen, bei welcher beschlos- 
sen wurde, die Arbeiten wieder zu beginnen, durch Ver- 
mittelung des Br Dumpf mit der Loge in Gotha in 
nfthere Verbindung zu treten und mit der grossen Lan- 
deslogc von Deutschland wegen Anschlusses an dieselbe 
au verhandeln. 

Den 4. März 1175 nahmen die regelmässigen Arbei- 
ten in Gegenwart von 9 Brra wieder ihren Anfang, und 
man beschäftigte sich, wie auch am 11. und IS. März 
eifrig mit der Frage wegen des Anschlusses an die grosse 
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L^iiilG:>logv vun Deut^iclilaiul in Berlin, denn viele Brr 
wollten nur nnf^ern di« bisher b^anptetc Snlbststiindig- 
)(fit iiiirL'rli'ii In/wi'iflu'n war iiber eiuo von i\cm I>nnli- 
laut liti^'>ti n i;r Ik'izog iCriist, dcssoii Ürudc-r, dem Hr 
Prbu August und säinmtlichen Mit(.'liedi-rn der Loge 
zum lUuteukranz iiiit<'i-z'>i( hiie(e, dahin lautciide Erkliining 
eingcBan{,'cu, da>s die giwilnsditc nilhere Vcibindunn mit 
der Loge iu (Jotha nur dann stattfinden könne, wenn die 
hiesigü Loge der grossen Landcsloge von Deutscblnnd in 
Berlin beitrete und deren Autorität in maurcr. Anfielegeii- 
hciten anerkennen werde. Die Liebe und Verehrung, 
welche die Brr mit allen Londesantertbanen einem Fürsten 
sollten, der wegen seiner hohen Geistesbildung und seiner 
Humanität die liöiliste Acldung aller Gebildeten in und 
ausser Deutschland genoss, lieas die Loge kein üpler 
scheuen, am den Absichten ihres Landesherra und fllnt- 
lichen Urs gerecht zu weiden, und so wurde in der Loge 
des 1. April 177ö mit ausdrücklicber Zustimmung des an- 
wcMüdea MUstifters Br Ludwig Heinrich t. Bach off, 

auf dessen Kiitsrluidiiii^' in Lot;pnaTi':rlpn;enlu'it('n stets 
eiu besondcroi- Werth gelegt wurde, der Anächlusü au die 
gr. L. L. V. D. in Berlin «im BesdiliiBB «rhelwD. . 

Tn Folge diesi'^ Meschliisscs deckten dir beiden Brr 
V. Wollzogeu und üottcr, die, wie sieh bjiuter i ij^ult, 
AnhiBger der strikten Ohaenranx. und daher Gegner iles 
h<>i (IfT gr. L. L. V. D. herrschenden ZioneDdorf sehen 

System.-» waren. 

Nachdem die Brr v. Zinneudorf und Castillon auf 
ihrer Rückreise von Gotha, wo sie dem Herzog Ernst 
die höheren Grade des Zinneudorfscheu Systems crthcilt 
batten, im strengsten Incognito als Kaufleute von Naum- 
burg, unter dem Naiueu Ellenberger und Ludwiger den 
30. Mai 1775 hier angelangt und bei dem Br Kaiser im 
schwarzen Bär abgetreten waren, wurden die Vcrgkielis- 
Punktationeu festgesetzt, nach welchen sich die hiesige 
Loge veiUndlich machte: 

1) f) Stilek Louisdor ab Ver^'iitnim filr Selireilienia- 
terialieu, öchreibegebtUireu und Zeidmuug der Tafel 
SU entrichten, 

2) von allen Aufnahmen nnd Beförderungen In den 
3 Ereimaurcrgraden das volle Drittel der Geblihren 
quarteKter an den OroMsehatimstr. der gr. L. 1* n 

berccbneir und einzuschicken, 

3) einen Beitrag von 20 Thlrn. Jährlich au die Armen- 
kaase der gedachten Loge zu beriditigen. 

So opferten ilie Brr an- I.ielic zu iliieui hochverehr- 
ten Landesherru die Selbstständigkeit, welche sie hi.sher 
mit Wirde und frei von allen AuswUchsen der EreiMrei 
behauptet hatten und unterwarfen sich der Verfassung, 
dem Kituale und den Gesetzen einer viel jdngem Loge, 
«fthrend sie fr ihn n cli den Statuten und Satzungen der 
grosae&Loge zu London echt maurerisch gearbeitet hatten. 

In der am 10. Juni 1775 von dem Hoeherlenditeten 
Landesgrossmstr. v. Zinnendorf unter Beistand des de- 
ptttitt«n Landesgrossmsti'. Br v. Castiilon geleiteten Loge 
wurden die von der gr. L. L. neu erhaltene und „dem 
wahren Hegelniass der Maurerei, wie auch denen 
Gebräuchen aller echten Logen') in Grfissbritan- 



nien, Sdhweden, Deutschland u. a. w. gleichförmige 
Tafel und d^ie hei den beacMossenen Vereinigangs- 

vergWiche versprochene j:esptzniässige verbes- 
serte und vollkommene Iliindlung des Erciniaurer- 
ordens", in von der gr. deutschen L. I>. beglaubigter 
Form in 4 vei-schiedenen Bänden übergeben. Dabei war 
u. .\. angetiidnef, das.s wenn ein Bruder der strikten Ob- 
servanz die Lo);e hcNUcheti oder als Mitgbed eintielen 
wolle, er vorher den alten Lchrlingseid leisten mUsae« 

Nachdem die Loge die nöthigcn I/okalitütcn für ihre 
Versammlungen am 17. Juni 1775 im äeidelmann'schcn, 
jetzt dem Domanialtiskus gehörigen, Hause am Burgtbor 
geiniethet hatte, «mde das erste Mal dü» Loge am 2^. 
Juni desselben Jahres nach den neuen Ritualen gehalten 
und der Oberforstmeister v. d. Gabelentz, sowie der 
Hauptmann Henmann zu Freimaarer Rittern und Lehr- 
lingen aufjjeniinunen. auch auf den Vorschlag des Br Lenz 
„Arcbimedes" als Losungswort iHstinuut, und zwei Tage 
darauf dvr vom Landeegrossroeister binterlaaeene ,cjgen- 
thündicbe Befehl eriitTnct, nicht auf den Degeikoop6 
sondern auf das SticbbkU zu klopfen sei." 

Am 34. JnU 1775 wordeo die prr darch die Nadi- 



richt erfreut, dass am Johannisfeste ITTi"! 
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Landesherr, Br Herzog Ernst von Sachsen- Gotha und 
Altenborg von almntUchen zur gr. Laodesloge D. in 

Berlin gehörigen Logen zun» I.andpsgrossmeister (von 
Deutäcblandj erwählt worden Die grösste Freude 

erregte es, als der DnecbUnchtigBte Br Henog Ensl^ 
welcher /um Landtage nach Altenburg gekommen war, 
mit seinem Bruder, dem Prinzen August und (> Brm Be- 
amten der Loge zum Itauteidcranz in Gotim am 2. Sep« 
tcmber 1775 die Loge bcsuehti', den Arbeiten beiwohnte 
und an der Tafelloge Theil nahm. 

Noch einmal, am IG. September 177ö, erschien der 
Landesgrossmstr. vor seiner Abreise nacb Gotha in der 
Versammlung der Bit, und Ubergab dem Br Lenz die 
Constitution der gr. L. L. v. D. wegen Anerkennung und 
Beschtttzung der loesigen, wie es hiens, gesetzlich ver- 
besserten gerechten und vollkommenen 8t Johan- 
nisloge. 

Mit regem £ifer waren seit dem Anschlüsse an die 
gr. L. L. T. D. hl BerKn die Logenarbdten betrieben, und 

verschiedene, einen Öeissigen Lnyenbesuch bezweckende 
Beschlüsse gefasst worden. Mochte indessen die Bevor^ 
mundupg, welche das neue Reghnent Obtc^ vrehl mnaeheB 
Hr in der Stille verletzt haben, denn so wiirile /. E. 
Cr. v. Schömberg, Mitglied der nach der strikten Obser^ 
vana arbeitenden Loge b Leipeig, von der doHiifai ge- 
dachten Arbeit de^ Sepfemlier ITTf) zurückgewiesen und 
eben so Br v. Wollzogen vom Wiedereintritt durch die 
Zuniuthuug der Leistung des alten Lehrlingseidea abge- 
halten**), und mochten die durch den Anschluss an die 
gr. L. L. nötbig gewordeneu erhöbeten Geldopfer nicht 



• i Vom Sioudpuiikt der Gr. L. L. v. Ü. oui gah <<.■» tu Orw^s- 
liritaiiieii gar kvinv «lLii u l.ogCD: «ber OronlKMannion muatf mit 
heriialieii von wazoB: Sind in di« Augen. Die RedacL 



•) Aof FerttoM hatte «B «0 Gr. L. L. Du raBjehaar ak- 
gMebea; denn un herrichen ni ktanen, nifl« omu Uber lbidrt> 

miuel veifngeii, Die RwUct. 

*•) tiputer, aiii lü. .^^lg^l^t 1T77 f rgritT luau i.'iiim«l, um den Hr 
t iin > alliier«'» Sysii Iiis /m Aitirit zii/nliwseii, dpi» »ondcrbareo .41«- 
ihu haud^rhl/iKlirl: /n vcrtitlictiteu, dus CT von dem, «M er in 
dpr Ln^< ^<')J>'tl und )i'>r>'ii »i'rdc, WwwiHihnij asoh ntam OlMnu 
nicht, fitwae enuicckea «olle. 
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geeignet gewesen sein, die Brr mit dem Verlust der frOhem 
Freiheit m TenShnen, so sehwichtc besoBders folgender 

Vorfall (Iii' Symiiatliiciii für iil'u»' Itegiiiicut in nicht 
geriogeiu Masse uk In der Loge des 17. August 177(5 
wurde Blmlidi die MittheUutig gemacht, itaa der ReprS- 
scntant der hirsi<ri'ii I.d^^f I.n'i diT ^r. I,. L., \W v. Zin- 
neodorf, 9 iiesclilasäe, die ohne vorherige Mitthcilung 
■B die Teränigten Logen und ohne deren Zustimmung 
:_-pf t-';f worden waren, dnr hiosi-.'cn Loge zur befoljiimiü 
überstiudet habe. Kiu auijflihrliches uud aal' die alteu all- 
geuieiDen Verordnungen des Bundes gNtütstes Gntaditeo 
des Br v. Einsiedel wurde verlesen, und da daraus ] 
schlagend hervorging, dass jene BeM hliisse auch gegen 
die ßestininiungen des von der gr. L.L. erhaltenen j 
Logenbuths stritten, wurde von den Brrn, wie auili 
von den Logen Balduin in l.cip/Ji;; uud zum lUiutcnkninz 
in Gotha t''«t liah, hesdilossen, die Befolgung zu vcrwci- i 
gern, uud deu Br v. Zinnendorf davon in Kenutniss zu 
setzen, worauf die gr. L. L. laut Schreibens vom 7. No- 
vember 1776 der Loge mit einer tustuafai Enrie- 
demng entgegentrat 

Die Merdorch bei Letzterer hervorgerufene Missstim- 
muDg erhielt durch folgende Vorgänge neue Nahrung. 

Br Herzog Ernst hatte inzwischen der gr. L. L, wie 
der Loge an 21. Januar 17T7 auf Grund eines von der 
Luge in fidtha eiugegangeneu Sdireibens vinn I J. Januar 
luitgetheUt wurde, eridirt: ,,wic er lieber den grossen . 
Hammer niederlegen, als zugeben wolle, daas nn- ' 
ter seiner Autürität und unter seinem Xunien dif 
Freiheit der Logen unterdrückt werde." Hierauf 
hatte die p. L. Ii. kvn geantwortet: &b hätten seine ' 
Niedcrlegunp des graseen Hammers angcmmsitt'-n und den 
1. ürossaufseher Br v. d. Goltz zuui Landesj:r(iisnjeister 
ernannt. Narh Empfang dieser Antwort, am 10, Januar 
1777, hatte der fürstliche Br Herzog Emst iu einer ausser- 
ordentlichen Verbumuilung der Loge zum Huuteiikranz 
erkürt, dass er künftig nur als blosser Meister des 
Johannisgrades und Br in der Loge zum Uauteukranz 
betrachtet sein wolle, der guten Loge aber seine Geneigt- 
heit, Bruderliebe uud Gnade auf ewig schenke und fest 
entschlossen sei, ilir Sdüclisal zu theiien, doch erkläre 
er lugleich, daM es keinem MitgUede der Loge den ge- 
ringsten Schaden in sciin n Bicnstun und politischen Ver- 
iiiitoissen thun solle, »olern Einer oder der Andere bei | 
Berlin bleiben wellte. I 

Diraer Vorgang legte deu Brrn die Frage nahe, was 
unter solchen UmsUlndeu zu Ihuit sei und ob nian sich ,, 
Gesetsen nnterwerfim wolle, die ohne ihr Verwissen und | 
ihre f'inwilligung gemacht worden waren? Man bcsrhloss 
nach mehrseitiger Beleuchtung der Lage, nur im iuuver- 
stündniss mit den Logen wm Bantealcnuu und Baldoin 
zu handeln. 

Ein versöhnlich gehaltenes, in der Loge am 11. Juni 
1777 vürgetragenes Schreiben des Br v. Zinnendorf vom 
3. Juni forderte die Loge auf, bei deiu bevorstehenden 
allgemeinen Festtage in Liebe und Treue mit Herz und 
Hand mit der gr. L. L. sich blllderiich und unzertrenn- 
lich zu vereinigen. Es wurde nun zwar beschlosaen, dem 
Br Zinnendorf ein persönliches Oanksagungsschrciben 
zu senden, jedoch, nachdem man sich inzwischen mit den 
Logen Balduin und zum Bautenkranz ventändigt hatten ^ 



in der Loge des 16. Juni 1777 die gemeinschaftUch mit 
diesen Logen zu erbssende Erkliruug an die gr. L. I« 
geiu'bniigt, da.ss, wenn die gr. L. <lie zeitberigen Be- 
schwerden beilege und die der liiesigen Loge zustehenden 
Rechte ungekrftnkt kssen wolle, diese so bereit als willig 
I, sich wiederum mit Ihr auf des festeste und unzer- 
trennlicbste zu vereinigen. 

Bereits am 10. JaK 1777 gfaig eine sehr mhlge Ant* 
wort*) der t,T. L. I.. ein, \^i'!(li('r ein S« hreiben vom 1. 
August 1777 nachfolgte, worin dieselbe erklärte, dass sie 
sidi nach gegenseitigen Erklärungen und dadurch veran- 
hisstcii Schritten bewogen faiifle, üir unter dem 1-1. Fe- 
bruar dess. Jahrcä an allle von ihr gesctzmässig consti- 
tuirte Logen ergangenes Cireular ans deren Archiven 
zurückzufordern, damit das unangenehme Andenken au 
alles Vorgefalleue vollständig ausgelöscht werde. Da auch 
ein Schreiben des fürstlichen Br Herzog Ernst von dem- 
selben Tage eintraf, wohn derselbe zu erkennen gab> dass 
die zeitherigen Spaltungen mit der gr. L. L. zu seiner 
Zufriedenheit beigelegt worden seien, und dass er die 
Kassation seiner Circulare vom 14. iaMiar und 8. Mirz 
dess. Jahres wünsche, so war zu aller Brr Freude das 
alte brüderliche Verhältniss wieder hergestellt. 

In der Loge des 27. August 1777 wurde mitgetheilt, 
dass Br v. Zinnendorf sem Amt als Repräsentant der 
hii sigcn Li>;^l' l>ci der <ir. L. L. v. t). in Berlin niederge- 
legt habe und au seiner Steile der Hochw. Br Manns 
dazu ernannt worden sei. Demsdben ertheUte die Loge 
iie aaadrdidticbe Instruktion, \'orschlügeu der gr. L. L., 
welche Qeselieakraft erlangen sollen, nicht zuzustimmen, 
bis er die Genehmigung der hiesigen Loge erhalten habe. 

Einen wichtigen Schritt that lif Loge, bewogen durch 
echt maurer. (iesinnuug, in ihrer \ ersanimlung vom 11. 
Februar lll^, indcui sie auf den Vorschlag <1< ^ Mstr. V. 
St. den Beschliiss fa.sste, dass alle iu gerechten uud voU- 
kmiitncnen Lugeu uufgenonimenen Brr der Johannisgraile 
lii'i unN Zutritt haben sollen, desgleichen da.ss die Brr 
hiesiger Loge alle gerechten und vollkommenen Logen, 
wenn diese auch nicht mit der grossen Landesloge in Ver- 
bindung stehen, ohne Weiteres besuchen können, daher 
den durdk den Br v. Zinnendorf in den alten £id hinein- 
getragenen Satz: ,4e8B er Iceine Loge betaehen wollig 
von der er niclit ^.^euiss w iv.se, daSB sie gesetz» 
mässig anerkannt sei", wegzuhisscn. 

Dieser Beschlnss erregte die Unzufriedenheit der gr. 
L. I,.. .->o dass dieselbe in /«i i, am Soidenibcr 177-^ in 
der L.oge zum Vortrag komuieudeu Schreiben vuu 9. Juli 
und 26. Ai^fust kategorische Antwort and ErUirang aber 
mclirpre l'unkte, namentlich 

wegen Gewährung eines vollen Drittels von allen 
Anfeabme- und BefBrdemngagebllbren, auch den- 
jenigen, w<i die Logp an-: ),,.«nni!fren Grün- 
den die uueutgeldliclit' .Vulaalime oder Be- 
förderung beschlossen hatte, Nichtzulassung der 
Brüder anderer Systeme, GewibrOOg VOU jibrüch 
2U Thlru. zur Armeulutsse, 
bis 2. Aktober verlugte. Uienutf «twortete dte Loge^ 

*) Eine bi« auf den heatigen Tag geUoflge Vrtnh der Gr. L. 
L. V. D., daw sie aüMere Sailea aofriaht, wna ne br-i sckreAoi 
Auftretaa aaf bewaanea WidnatHd sMHk fiie Bcdact. 
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ÜB88 in 80 kurzer Frist in einer so wichtigen Sache eine 
kategorische Antwort nicht abgegeben werden kSrnie. 

Das Schrribcn tlur gr. L. L. vom !>. Juli 1778, wie 
auch der, in der Loge vom 1& September 1778 nochmal» 
besprochene und definitiv angenommene Beschluas wegen 
Zulassuii;.' der Bit ;ui.>)\\iiitij;»T L(i};<'n, wurde den I.ofji'n 
zum Uauieuliiauz, Balduin und zum goldenen Apfel uiit- 
theitt, und diese Logen eirkllsten im WesentUcben ihr 

F.iuvfistriiidiiis^ /II <l<!t Bi-sirlilüssrn uiiscrcr Lovro. riic 
verlangte Aiitwuit wurde jedoch nicht erthciit uud von 
der gr. L. L. nicht in Erinnerung gebradit, «o daas diese 
Angfle^reiihoit auf sich beruhen blieb. 

Als unter dem 1. Juui 17M von der (ir. I^. L. ein 
Schreiben einging, worin dieselbe anfragte, ob die l-ojje 
noch in 'Ihätigkeit sei, wurde hierauf sogleich ein P^nt- 
scliuldiguugMilireiben we^jen fle.-i laiigeu Schweigens und 
110 Thlr. an Heceptionsgeldcm abgesendet, dagegen um 
Erhiss von bb Thlrn. rückständigen Almosengeldern ge- 
llten. Die gr. I.. L antwortete hierauf in einem sehr 
herzlitheu Schreiben, erklärte die Almusengeldcr zwar 
nicht erlaaäen zu können, es solle jedoch von den einge- 
sandten Geldern SfV Thbr. mr AlnKwenfattse tmd 56 Thlr. 
/ur l.ogenka.ssc verrechnet werden und auf dififle Weise 
die .Schuld erledigt sein. 

Dankbar erkannten die Bn- diese ErlHchtening an, 
und Friede un<l Kintraibt schien wieder lieij-'L^tcllt zu 
sein; doch nicht lange üuUte diese Freude dauern. Drei 
Brr aus Lotpa^ Lange, Melsel und Heine, hatten «ich, 

nachdeni die Lo^-e Dalduiu von der pr. L. I i i irt 
worden war, der hiesigen Loge augeäcklosaen und wan n 
einige Zeit datauf in den dritten 6nd befördert worden. 

Ab epfttcr die Loge zur Linde in L-'![i/iu mit den Triini- 
mem der Loge Balduin sieb vereinigte und aU Loge Ual- 
doin war Linde tob der gr. L. L. v. D. in Beriin eenati- 



tuirt worden war, verlangte erstere, dass die frtther dem 
Balduin angchörigen Brr entlassen, die von denselben be- 

zahlteu Bf'fördeniii'jsv'ebührcn an die Kasse di-r neuen 
Loge erstattet werden sollten, und da;iü Uir Eintritt in 
die neue Loge erfolge. Mit Zttsdmmung der betreffenden 
Hrr Muvdt' dies Alles viTwcin-r-rt , und da ciiir- Püiii^'uni: 
luit der Loge Balduin zur Liude uidit zu blande kani, 
die gr. L. L. am Entsdiddnng angegangen. Diese erkUrte 
sieh nun dahin, dnss jene .'5 Rrr zuriickfrewjesen werden 
sollten, sofern niun recht uud billig baudelu wolle. Hierauf 
besdiloBS swtr die Loge, um «He «eitere gtreitigkeitea 
[ zu venneiden, den 6. Januar 17S.") die Entlassung joner 
brr und die Ueberscndung der beförderuDg»gebUUreu; 
dieselben erklärten jedoch bald darauf SCbliftlidi, daas sie 
sich vun der hiesigen Loge nicht trennen wollten, WObei 
es .tucli dHü ikwcndeu behielt. 

Diese Entscheidung der gr. L. L. und die frQher 
empfangenen wieder auflebenden Eindrucke, namcntlidi 
das im Jahre 1784 unter Androhung der Ausstix'ichung 
unserer Loge aus ihrer Liste erhisseue Verbot des Um- 
. gangs mit Bno anderer System^ bestimmten die Brr am 
{ 29. Januar 1785, gestützt auf ein von de» Bnn v. Bachoff 
nnd V. Einsiedel übergebenes Gutachten, zu dem Be- 
schluss, sich, wie dies die Loge zum Hautcnkranz laat 
emes Anzeigesdireibens vom 4. August 1784 getbao JietU^' 
von iltT ^r. L. L. zu Irciinen und einstweilen stfll fortatU- 
arbeiten, uud es naluu uuu die Loge den Nauwn Arckl- 
I medes au den drei Relssbretern an. 

Dieser Beschluss wurde ecr gr. L. L. 111111 Rückgabe 
• der Akten und unter Einsendung der rückstüiidigeu Auf- 
l nehme- und Beßrderungsgdder <S4S TUr«]^ sowie 40 Tbir. 
Beitrag zur Araienk:iiM' (-riiffint, somit diese Verbinduilig 
nach zdu^ährigcr Dauei aufgehoben. 



Feuilleton. 



AuB dem badiaehen Oberland den tft. JnH — Der 

heilige Rock, eine Streitschrift gegen die neantodischen, 
rOmisch-papistischeo Eiferer, die Feinde des Lichts und der 
Freih« it. Von einen JCaÜwlikcn. Kene AaHafap Leipiif bei 
O. Wigsind 1868. 

Unter diesem l'itcl i--t ciii HiicMfin frvrhicrK'u , ;i- .vir 
allen Freunden des Forisctiriits und der t reihert aufs W ai inste 
empfehlen. Wir tinden darin die Bestrebungen des r<jmi>chcn 
Papsttbumi und die Zustände Konis mit sichern Thatsachen 
liolegt, in nberzengendstcr Weise walirheitsgetrcn geschildert. 
Der hailig« Bock betitelt der VerfaMor das Bttchkin, weil der 
b. Bodi das qpnbol ist des freiheftsfeindUflhen Papsttknm^ 
der GeblcsbevonnmHia« and Oeistescntwtirdigung. Der Wim- 
montaniaams bleibt iaiaier derselbe; es kann niemals eine 
Uberale, kathol. Kirche pelien; und nur die Aufklärung, die 
flneie For<i<rlu)ng, di« Wissenschaft «inü die Machte, die Uber 
(Hlso bithrste Feindin enaercr hflehiten OAtcr des Sieg er- 
ringen werden. 

Die Sache di r licutigen l'Uramontancn , iu isst i s wciiir, 
i»l Spekulation, Selbstsucht, Habsucht und Herrschsucht, uud 
ihre Waffen sind nicht der innige, hingebende Glaube des dem 
Tod ins Angesicht adiaaenden ÜArtjrrers, sondern e« sfaid 



I bOlieme Tbeaterwalfen, so i: B. diese Kadioliken-VenaiBm- 

I longen; wie wird da auf nrideriiche Welse mit dem christ- 
lichen Glanben Comödic pespielt, die Religion wird zur Partei- 
i:rr.i,Mht -.1,1 Deckmantel po!iti>clj- socialer Bestre- 
biingi II ii( iiii)gt\MUiljgi , 1111(1 dadurch entheUigt. Die Ftlhrer 
dieser katholischen Vereine sind durchweg, auch ohne dass sie 
es immer selbst tti^>eii, Heuchler, die das ehrliche einf&ltige 
Viilk für ihre Zwecke ausbeuten; denn es ist nicht mDgUob, 
da^Ls eine höhere Bildung ehrlich mit römisch-katholischer Ge* 
sinuung harmonire: ein solcher Mann nnaa die Beiobeit und 
Aufrichtigkeit des Uenens verlieren , naM aethwaadj| an 
Grunde gAen. 80 ist es aaoh dem Alban Stola «igBifan, 

j der als bnatiacber Katholik, voller Eitelkeit nud SdhataBolit 

' nur fftr sehie Person und Interessen k&nipit , und dabei Alte 
beschimpft nnd v*Thöliiit, «rlchc iinJcrer MLiiiuiig ■-iiid als or. 
— Der Verfasser kritiMi'f dann dru Ilufrafb Ituss iiinJ seine 
freie, kutliiilischc l'niver-itai , welche, wenn sie zu Stande 
kiinie, iiii:hls <.etii kuiiiite als eine Zwiugburj; der tilaubcus- 
iles]i.)tie, ein katholischer Gesellenverein für Sstudenten, ein 
Gegenstand des uligemeinen Hohnes und Spottes. Der Ver- 
fasser kennt wohl nicht das Schicksal, das den FOrsprecber 

I «iaer lokhea Nacbtanslalt faetrofen, — Bus« kt tat nnheilhere 
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Oflirtaawdrt ymmik n, nttOrlldl; «ia hoehrtrabtQd«r, rite- 
ler Hann, der von der eitremsten, snbjektifw RmÜMlk in tot 

extremsten, kirchlichen Abcolntismus verfullen ist nnd sich }etzt 

abmafat die schroffsten Gegensätze in sich zur VerciniL'iiii^' /u 
bringen, und aiiMCr sich in Slaal und (Jc«<^IN(;liaft ilas mit ilci- 
Virairlifiiiig a!l<T bri»\en Mttnner gcbraiiiitiijarlao .J^^aitclli> -icmi 
durch seine Pliantastercien wieder leboinlin uiiJ Lorr^Llicuil zu 
mnchen, — fin solcher Mann muis /tilct/r JulIi au <lcu l'u- 
mOglicbkeiten seinor Dcsirebungcn deu iüipf amKmea, und 
denkrl nothwendig geistig zu (>mMls geh Ml, nmil waim er 
p^«hi«ch bascbaffea ist, wie Bus es «ir. 

Jetst ««igt der Tm. In eioigm soharfen Zttgeo die Umli- \ 
üdmt md peUtiKben Mise«ltade m Rom in den ietiten Jehr- 
zehnUn, «ednreb die p&p^tlicbe Regiemng anveraicidlidi m- 
hasst norJcD musste, und giebt dann eine kurze Biographie 
des jetzigen Papstes, der als junger Mann zuerst Freimau- 
rer, :a:iri in Ltbcmanii uiiJ fin Krcniid rlir Liehe, nachher ! 
ein 31:iiiij i.iittis unl ( leiNtlicbpr yt-wuidcii, und jetzt die Freu- 
den 1' : ' raclitit liaLif, ilie <r bislier sr» reichlich gc- 
nosw'ii. Trofziicm stieg er durch weibliche Gönnensrhaft auf 
der Hierarchenleiter empor. Als I'apst anfangs libi'rnl, ward 
er wieder durch ein Weib der Reaction zngeföhrt, und kam 
in derselben immer weiter, »cit er dem Cardinal Antunelli 
jn die Binde fiei, einem Halbpiiester tus dem Rtaberdorf , 
Somino, dentt vier Brtder Mher Briguiten wie «He Soaid- . 
nesen, jetzt TOtnelhae Henen in Boa sind. — Sodann wird : 
an Tbatsaehen in Actenstflcken nacfagewlMen, wie des vBmiscbe 
Pahstthnm jeder Aufklärung, der freien Wissenschaff und der 
Toleranz feind sei, und wie die alleinseeligmachende Kirche 
alle Nicbtkatholiken fnr <«ig verdammt erklär* n iniNse, — 
was Alles noch ganz !■< ^diiders in der Enryrlira von lH6<i 
vom l'ab'.t nrinTilin/i^ «inb r iVsIgcstellt Wiirdin. ila r.aiiii ii!- 
lich hier auch die Glaube ns- und Gewissensfreiln il fiii Wahn- 
sinn erklärt, die Pressfreiheit verworfen nnd dii- rini reinl>ar- 
keit der römischen Kirche mit dem Fortschritt und der Civili- 
sntion ausgesprochen sei. 

Kecbde« der Veri nur noch einige Beisj^ele dogauitikchcr 
VeitdUttflik «if läiiriilan Abei«Sibens kiitirfit, meht er 
zum ScUiiw MOh ellii» Ttmeidlge^ die nr Beiinnff der vor- 
liegenden üebel ftbren kOnaen. — Wir «iedorboiai, ea wird 
kein Freund der Wahrheit das rckibhaltige Bttcfalein mbefrie- 
digt au« der liand legen. 



Amerika. — Die Loge Archimedes Xo. 377 in Delle- 
ville, III., 186a gegriuidet, hM ibr erstes BnndMbreibaa v«r> 
Offentlicht, in welchem de sich t»S DOtfaweildige ud cettgfr- 
nisBe Befbnien mqirieht. Sie illilt «< Ifitglieder. 

Die Orosilogen von MIesonri md Kew-Jertey haben 
die nencrrirhteto Oraesloge Ton Woet-Tirginien nidit an- 

erkannt {l'olitik:. 

Die (ir(l■■^hlcc Min Illintiis /fililt ."ii:', Tnoliterlogen Uit 
Frcibrii/frii und 17 unter T>i>iicii-,., daiunriT 'J deutsche 
Logen. — 

Ein Br aus Maryland macht in dem „I'recm. Monthlf I 
Mag." deu Vorschlag, am 4. .Juli in Baltimore eine grosse | 
maorer. Conseution \ou Ueotnton uud Abgeordneten .sümmt- 
Uclter Gr. Logen zu halten, uui deu Zuütaud der Itrüderscbaft 
in den Verein. Staaten nnd das Wohl dee Landes in Betracht i 



n('li,'icn. Der Gr«'-^« Orient \un Dclgien hat seine 
SUtuicii V. .1. 1Ö3> einer lievision unterzugun. Den Tochter- 
logen ist in der neuen Kedaction ein grii-'^rn s Maas- vnii 
^kdbitvcrwaltung zugestanden: der Artikel, welcher Iwstinimle, 
dass der Grossnieistcr Min Amt auf Lcbcn^/eit verwalte, 
ist gefallen, ebenso die bisher übliche Formel: „Zur F.hrc des 
Gr. fi. a. W." Der $ tiber die AoAiabmefahigkcIten hat eine 
Erwelterang erbbren, sofern jettt nieht mehr eine Mneation 
liberal«^ sraden nur die «notbwendige BUdug* ran 8. Ter- 
langt wird. 



England. — An Br Gngr Gkrkea Stelle ist ran Groae- 
melatcr Br inkn Herver, ein Dr mi grossem Verwaltangi- 
talent, Teleher Baanr. Ernbraag and ilalier allgemein geachtet, 
/um UrosssekretAr der Gr. tloge tod England ernannt 

worden. 

England. — Das von Hr Hyde Tlarke .ingerogte 
„.Maurerisch-arcb4ologische Institut" scheint allmulich zu Stand 
zu kommeD. Jüngst fand anter dem Vorsitx des Br James 
Olaisher äne Tersammlnng statt, 8«f «elcber tSu Verwal- 
taagsrath oder Amschass gew&blt werde. Dr Hjde Clarke 
Ist zara Schatimeister, Ur Hrde Pnllen m» Sekretlr des 
Institut'- ernannt. Eine Sitzung wird in nichster Zeit noch 
niclit statitinden: einige Scbrifteu sind in Vorbereitung ond 
man hofft, dass die Grosstoge vo« Etig^aud dtoses Unterad- 
men fordern werde. 

FrankreicL — Die drei Logen an Havre beabeieb- 

tigen bei tielegenbeit der internationalen maritimen Ansstelhmg 

am IS. und l'J. Sept. d. J. einen >f aureriselien Congress 
zu veran'^tallen und haben dieselben un rlie Logen Frankreich« 
und an einige deN .\uslandes eine Einladung hicr/u bcnii- 
ergehen lassen. Die Tagesordnung ist noch nicht bekannt 
gemaeht 

Leipzig. — Am 20. Angnst nahm der Vortragschib 

Slavonia n.n lj längeren Ferien seine Thätigkcit wieder auf. 
Unter /iiiiiliili /ahhTlcher Betheiligiiiig fand zunüch>l die 
Quartal- Wahl ^^al1 nmi wurden t r.vahit die Brr Findel /um 
Vors. — llti klnt/ /x\\n \ icewu-. I'.d iek II. zum Sebrifl- 
führer inid (iranpucr mm SchatziH' i-t'. i . Sulanji iri:^ di : 
bisherige Vors. Br Mauuscbatz eine »ehr aukprecbeudc .\rheil 
Uber die Sphinx ra', «eldie whr denmlobst in d. BL den Bm 
mitttaeileu werden. 

Oesf erreirli. — Die „Dcliatle'- nv'lilet: „Kini' Frei- 
maurerlofie miU in luii>bruck ernclilet werden. .Man theill 
hiertllur F'oIi:eude> mit. FrMrli>goii bestanden bekanntlich 
niiter dem gru-.ven Kaiser .Ii)>e|di an mehreren f)rtcn Tyrols 
— zu liuisbruck, Ilozen uud auch ni Ilri.\eu. Wie das Inns* 
bmckcr Tagbiatt meidet, wurde bereits au die Nenerrieblnit 
dercelben gedacht. Bei deai Kaa^fe, den naa io TTrel g«gen 
den BlödsbM aittebateilldwr Fanatiker w Ibbrnn ha^ IcBaote 
sie jedenfUls nfltzen. An der OeDehmigong des HiaiMerinnn, 
das auch dem .fesniiisraus deu Weg freilässt, zweifeln wir nm 
so weniger, du jetzt „das gleiche Recht fttr Alle** nieht bloi 
aof den i^|»ier stcben darf." — 

nr Hsbokea. 

Transport Thir. 24. — 
Von der deut. l.ogc Concordia in l'ari.s*) . . „6- 20 

Sa. Thir. SO. SO 

*) An Br J. ti. Fiadel, Redaeieur der „Baublttte" in Lelpai» 
VielgeKiMer Bri 
Unsere Loge Concordia. ia ihrer ComM-SHaang fem 17. Jui 
d. J. hat bnehlonen zu der waiseahaias-Stiftamg hi Hobokon etaM 

Snnme von F. — su geben. 

Idi lial"' ilii' Khre, Ihuen rielfel. Br einlii'i." iiili >; I i Ir. :JU Njsr. 
iu einer AuueUuiig j vue pr. dorten su obi r^emli n, Uvreu Empfang 
sio mir otttsr nutenstsbeudcr nnl Adrrsse zu bescheioieea bcHcben. — 

(TnMrp Galw itt swar^CleiD, aber doch gieU die Coaeordla 

'.■•'rn ilir s. iieiib'in, wenn e» «ich dämm handelt kelil nanreriadien 
/vi'tkeii iMrJi-rnil zu sein — luid ein .Vpcll in Ihrer geachlktstefl 
„Haiiliiitl.'-' ilii' Mil(i»li;tliakei( ibT Hrr tindel in unserem .\tclirr 
»tet» ein itil<';1 iintwnrlfinli-- l.i - 

Die Brr unterer geliebten Loge lassen »icb Ihnen licstcus em- 
pfehten und loh ferUmbe i. d. u. b. Z. 

Ibr tr. ▼erb. Ubr 

Belar. Brinck, Secretair. 
10 Boa BigaUe. 
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Di«» Freimaurerei auf dem Philosnjihen-rotiRross. 
Der Kniu'ieniicr T»r. Frcili, \. Lecnuliirili h:il auf ilcii 2<i. Sopt. 
i'ini'M rinliis'i|ilH-ti-l'iiiit;ri>^ iiar'li l'ruff ('inlienifcn utnl 
Entwurf /'II Hcsprrchuiii;'' eine licihc „Sälzu aus Jcr ibforct, 
nnd pnikt. Pkilosojihic" MTotTi-nllicbt, wovon der 7. also lautet: 
„die FreiMroi im Vorliilitiiiss zum Cliristcnthum und 
wüusclu'nswerthc /citgoiMil>'si:> ll<")li>'rbiIduuK dcrsel- 
b«n. IMe FrMrei MUle, der Abgeht ihrer Grttuder nach, dM 
RdunoisehHcbe pflegen and didardi ein Band der BrndeT' 
Hebe stiften zviM^n «Q«n denen, dir in afar(|m L^h» dnndi 
religiöse, poHllscIic oder sonstinc ParfetsfeHnng, dorcli Bemf- 
stai.i oticT Nationalität >>ftrriint ^iml; <\(' '^rwir- ^i<■ll d.iliir 
von Aiifuiif ati auch al* lialiiiliri'ilioriii uiiicr nrlmcliteteu, an 
Fruchten ilrs l.i ln ti- leichen KpÜLriosität, sowie -if- ru ucnlings 
im Orient den l-ftnaiisinu* der Moliamcdanfr nun li rn und den 
Sendboten des Christentlnims die \Ve;,'e rtunM In'.tt. Si.' ver- 
folgt somit im Grunde dasselbe Ziel, welclif^ ur-pj nnglich 
auch der christlichen Lel»ensgcineinschafll (der Kinii.' im wei- 
teren Sinne ili's Wortes) vorgestreckt ist, jedoch mit dem Un- 
terschieilc, diiss die FreiMrei dabei mehr in alwtrat-ter Weise 
•tt die Idee des Reinntensdiliciten «nknapft, wie «ie «of allen 
Stnfen daa Lebent rieb «orflndet, wibrand dae ChrtataBOnn 
in ganz individueller Weise an die. Im gotchichtlielien Ent- 
wlckc1uni?s>,'aiiR gewonnene EntwickeluniDr^hObe de« MonscWieit«- 
li'liciiv •-iL'li uM^chlirssf. Alji'r '•clinii (!!■• ur-iiniiiL;! : In T''f;is- 
>un|j iliT fri'inir. Iii« )- w.ir ciiiiv ni.inKi Ihnltr, '■(■f'Ti. ] l i irch 
die (ili'iclili<T( i!i'i,L'iinn drr Kr^iin ti .m-,,i"M-lilii^~ri! niid <iif 
Verbindung eine Keiieime wurde. In l olye dautn is.1 dit Fr.Mrei 
voll ihrer idealen Aufgabe mehr und mehr abKeküiiunen , ja 
da and dort wohl tiar in das (iegentlieil unifieschlaKen. Ks 
wird daher von strebsamen Maurern mit Hecht bedauert, das» 
aine bd weit veneweigte Gesellschaft TerhAltniMuiasug ao We- 
nigea hdslet, während >ic dooh der Angangcpnniit einer all- 
genieinen geadlaobaitlkhai UlUierbUdng aein lollte nad kfloate. 
Will lie diea werden «id die Edebten und Strebendaten 
an dieaem Zwecke wieder in aieh vereinigai, so mass sie die 
Idee de» alloffenen Men»cbheM»bnnde« ihren lei- 
tenden (r(>dnnken auerli' iim n, Fciiii cinr- u-i hi iiiien 
Orden*, die mit dem fort?,'.'^idirilluii ti I.f lii'n--f,'i'i^tf' '^ii h nicht 
mehr verträgt, aul'gcl.cn inid Vi i/iclil li isli i! :iuf di')i Sclicin 
jedes andern, als des altiiiaurer. (ieiicimiu-ssi s: Irol/, aller Ver- 
lyckniiifcti des Lebens ein gewissenhaftes ptlichlgetreues Mit- 
glied der menscUichen Gciwihicbaft zu soiu} auch mtus sie 
dann den Frauen die volle IfItgttodsdnft wgetteihen/* — 



Verein deuf. Maurer. — Die Voreinsmitprlicder in 
Leipzig, Mecrane, Glauchau, (Irei/. Zwickau etc. bcab&ichtigcn 
di'MinnäidiÄi lani 13. Scpi.] in ('ri mmi t /. ^ ch au eine Bezirkn» 
versammlang abzuhalini. Ntlhercä in u&dmtor Nnaunar. 



jknklliidtgiiiig. 

Erschieniii bei l!r Andteae in Hoe.\ter; 

broaah. 1 Tblr. 10 Sgr., fein geboiuL 1 Tblr. 22>/, Sgr., 
bei tfnetem Benge TmK«>Liefenmg. 



Das 

Antiquitäten- und Münzen-Geschäft 

von 

Emil Welse jr. in Dresden, 

Victoria-Str. Xo. 28. 

sucht fotgende alteithtunUcbe Qegansttade in Auftrage ni hohen 
Praiasn aa hauAa ab: 

l'orzellan, Tabscksdosen, Etois und Flacons mit bmitcn Ma- 
lereien, ferner: Figuren, Gruppen, Vasen, Leuchter, Uhren, 
l'nichtkOrbc , l iiizclnc Tassen, Teller, Schusseln, Tcrinnen, 
sowie volUtäii iii»c Kaffee-, Thec- oder Speise-JHervicc; alle ge- 
schliffene ( - l'nk.ilc. x' tiii'l'c Ola^cr und ( .l;isschcil)cn, alte 
Thonkrüge, Wallen, Meubles, feine Suuuenfacher, Oel- und 
Miniatur-fiemalile, Muuzbücher, .Mon/en und Medaillen von 
allen Lilndern und Zeiten, echte I'oints- Spitzen, echte 
reden, sowie SLliinuckgegenstilnde mit echten oder unechten 

I Steken besetzt, aberbanpt alle Ofigeastlnde, welche in daa 

I Altecthvmtlkch eiiiseUagen. 

Da ich vorgeimiiiite (iigcnstandc fiir EnKlaud, Frankreich, 
.Vmerika u. s. w. im Aufli-agc zu kaufen suche, deshalb zahle 
ich für gute Stflcko sehr hohe Preise und bitte um gaC 
Oferteo. 

• TTiiniwiiiiilhlii nnS"lljiiitiiar 



Die gor. und vollk. 

St Joh.-Loge Leopold zur Treue 

im Or. »0n flwCnnQr 

giebl sich die Ehre, die gd. Bcr von der rar Feier des Geburtstages Sr. Konigl. Hoheit dae Groadienmgt 

Sonntag, den 6. Septeinbery 11 Ulir Yomüttass, 

statt rindeudeit 

Einweiliimg imseias neaerliaiitea LoganhanseB 

md dea damit vartandenni diMiJKhiigen 

JohaiiBis-Pestes 

in Kcnntniss zu iwizen, brüderlichst einzuladen und zn biucn, diese dreHhdie Feier dnreli retdit zahlreicbe Tbeilvahme erbOben 
in wollen. 

Nach der Fe^tarhi'it findet Tafel i»tatt, das Couvort uetiüt einem Schoppen Tiscbwciu zu 2 Fl. Wir ersuchen Sie, uns 
gefälligst bis zum Si pi. ndier anter Adraaaa des Er Bregonser, Moftapeniltnger hier', die Zahl der Brr wiaaen zn lassen, 
«uf welche wir recbneu liarfun. 

Sie benUcb L d. U. SS. grösNod 

0. Frhr.^. Cornberg, Brej^Mcr,^ ^ 

Tocautirartildifer Radaalegr: Br J. 0. itadd. —Teilagtea Brr Ffitatar «Findel kiLe^palg, — DnckvanBir filr ft Benenn in Laiprig. 
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XL Jahrgang. 



Die 



^"^"^ BegriiiidBt und bcMHUigQgeban 




* Org^ de Verein, deutacber yreU»»^- * 



QM»fi|nn Kr Jci MBr. 



Le^psig, den 5. September 1868, 



MOTTO: IIM4fll.9«irt(. S4ta|ni. 



Tin dar »Biuhttt«" cndwiat wöehoillidi efaw Vummec (1 

Di« „BankOlte" kum di 



Prai> d« JategMp 8 Thlr. — (vlerte^illuliph 99Vi Vgr. — i, l, 9L rlwiB. 

^"^^^ TT— Mfcfc M— M MM ■■ ^ — ■ I ■ MM J ■ M 



V. .. .ii.n.i. Iiri. kl. II Zum 



jCur «ivxliktilc iIm 3l «inilcK. - lik 3 ürM<l«. Vu« lir J. knviiiijr. -- Au» 



T«n>tiiRMdiriehtoii. 

Zu uns<-rcin Rcdnucrn kann die bcalxdelitigte Be* 
zirksversammliiUK Vcriius deut. Mr in Criiuiiiit/- 
Hcliau ata 13» d. nicüt staUtiuden' und ist dieselbe cin«t- 
woUen vertagt worden. Weitere Mittiteilnngen erfolgen 
üp&ti»'. 

Da der Vfrein nur durdi latilreiclic Betheiliguug seinen 
Zweck und seine Aufgaben ui oreicben vermag, so ist es 
böclist wBnflclicnmrertii, diaa die intelligenten, eifrif^en 
und fdr die Saclie des Dundes lie^eistcrtcn Ürildcr Mvr 
Systeme, sowohl in Deutschland ab iiu Ausland, ilireu Bei- 
tritt erldSren. 

Dci Ainiirldininni ci-iitlic iiiii ^■'frillinc ^ciiaup 
Augabc des gauzeu >iuuieii.-<, btaudcs, ctwuiucii l^gcnanitcs 
und Wobnorts der Ixstrcffcnden Uitglieder. 

Für die bauiiuluugen deä Vereins i.st uiujjeguugen: 
Von Br J. Fl. Brennan in Clncinnatit 

1; Hello 1(1, bistory of FreMnasonry^ traodated by 
Uro Itrcuuan. 

il!iitritrN-K!k]:iniiii.'rn.i 
i • Liudc, Gust., gew. iicduer der iiUgc Fiicilricli Wil- 
helm & Gerechtigkeit, Privatichrer in liatibor.*) 

Br Meyer, Hi rni., Mitu'lii il .kr Lk-il- zur Püichttreuo in 
Rirkeufeld, Weiuiiaiulln in 'I'rai Itach. 

*) Svin Naiiir i-t iluicb ein Vor»elieu «iis der IvUtcu LUiv wi-g- 
ßi iiiH'bru; (iiitti-'ji'ii i>i (Irr Kme des Br WolffhglB In SieUiii au» 
der liislti 2U airüicbou. 



Znm Stiftungsfeste. 

Br VMir. Bnm, 
Redner ätr Loge Amin 8. deat. Tr. In BielcfiBliL 

M. gel. Brrl — Mit freudig geliobcuem Bewusstsciu, 
mit jenem Oefnhle der Befriedigung, welches die Cewisg- 

hcit tiL'ii erfüllter l'tlirhten in die Mcnschonhrust 
gii:>st, Mdlten wir lieute büiuuitlich bier vereint äcin, 
wir der 23jfthrigen Wirksamkeit unserer Loge gedenken 

und in «ichobcnrr Feststininiunp solltoti wir den lieiifigen 
1 i -ttaj; lu'j4cliL'ii kiMinen. — Ist sie nun abei aueh >virk- 
litli dl» ~ diese Fc.st,stinunnnt;y Jauchzen unsere Brw- 
derlierzeii V Kli)]»fen >ie heute liidier, herzliclier einander 
entgegen, wie diiji; hei Mäiniern der Fall sein uiusä, clic 
aii'li eines ernsten Streitens naeli einem hohen, inenschen- 
wilrdigen Ziele vollauf und klar bewusst sind, und die 
nun nach Ablauf eines längeren Zeitabschnittes erkennen, 
daSB und wie sehr sie sieh diesem Ziele lu reitü genähert 
haben? — Das sind Alles Fi-ageu, die wir wolüberechtigt 
heute auf die Tnges-Ordnung zu setzen haben , und die 
wir Ulis mit freimaurerisehein Freiiiiutlie otteu und elir- 
licb und wahr beantworten sollen. — Ick fikrebte in- 
dessen, dass diese Antwort ein unbedingtes und dentUdies 
Ja, das wie l;ii tirlii - IaIio uns dem innersten Herzen 
der Bi-üder cinutiithig beruuäbcballt, scbwcrlieb sein kann. 
>- Denn, wenn wir es uns ehrlich gestehen, so mOssen 
wir es saK'cii, dass nicht erfüllt ist die Aufnähe, die jedcin 
Kiuzelncn von uns gestellt wurde; es ruhte zu oft und zu 
viel der Hammer und der Heissel wührend der Arbeit; 
nnd 80 blieb auch uns jene ühiige brüdodiche VereiBigung, 
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weiche die Frucht sein uiussto dtö (it ui'ii uiul itiiiiktliclicn 
ßefolgens der uns crtlicilteu (Irduuiigcn und Vorsclinftcii. 

— Ja aurh mu h uusst ii hin ciltbofalt die Loge derjeiii'ii'ti 
Bedeutung, welche im<^ 23jährigcr acBensreicber Xhätig- 
keit bereits erreicht sein uiUsstc — 

Wie kommt «Iii';« AlltsV Ist i-< \ it'lli.iilit allein dii' 
äcbuld d«r uicuschlichi'U ächwächc, die uns iiuu ciuiual 
piftmtfattnilich i8t und die auch uuMrer Vctfiindang natur- 
fii'iiiit-^ lii'ii ilcr !i ili-rliiii riiMillkoiiimciilii'it 

uut'piügtv üilcr trüjjt wühl »uch die Mclhudc, nacli wel- 
cher wir ans dem vorgpsteclctcn, innurer. Strebzicle xn 
iiiilK-ni traclitcn Miiiiclifs ila/.u liciV l^cini ir^cmlnn niiis> 
doch der Grund lii-gcn zu diesem Uefühlv uiuiigclndci 1 
• Befriedigung, wie wir es uns dreist «iDgestehco mOsHCu. 

— Das Sticli/.ii'l solbst - ihis wi nlni, Sie llrrl mir 
«Mjäcbi'n (las kann unumylii h aiuii nur den geringsten 
Tbeil der Srhuld tr.i>!f>n. — Die Ausübe der FreiMrei | 
ist zu criiatii'U, sie i>f L;'>tt|ir!n'n I r-pniti-ji s iiihI ciitlxlirt : 
sdiou dicMT iliicr Imlii u Alikiiiitl j^diiass alisnliit der | 
nicnschlii'hcu Si'h\^at'iii'n und lU r inlisrlii ii rnvullkonnniMi- i 
hcitfn. - Ha.s ML-iiMlifUni'srlikclil /.n VLTcik'lu ia sfiiuT I 
gci-stigcn Natur, es sittliili <niitor/.uhi'lH ii und auf fim- 
höhere 8tufe der ('nitur und der gcisti^i-n l'.ntwiikcluii^ ] 
XU fflhrcn, das ist die lutlic uns vun iliii N'iili rii Überiii-- | 
ferte Anfgnbc der Fri iMrci. — Dicst- Aul^alif zu t-rrei- J 
eben und zu lösen uiu-li Ix-sniDiutcn Ki-i-clii ili r lüinsi, 
dasu wurde schon zu alten Zeiten der Frciniaurerbuud 
gestiftet, dorn sich die edelstcir und fraidenkenden MSnner 
ilrr M<Misi lilu'it ilii; cincutlii lion Mi'nst'lu ul'n'Uii<li- aller 
I.änilt r ohne Itücksicht auf AbstAniuiung, 8tttad und Re- 
ligion anüescblos.seii haben und audt heute nodi an- 
S(lili<'ssi u M.lli ij. Sriiiit ist lüc l'aliiir unseres iJun- 
dcs und auch uiiäcrer Loge zugleich diu Fabuc der 
Humauität, des gesitteteo menechlicben Fort- 
schritii - . ja r~ i r iiic Fahne der Freiheit, der Gleich^ 
beit und ilcr Urüdeiitchkcit. — 

Und «aa audi da draussen von unserui Bunde i;e- 
qirochett und genrtlieilt \vt'nli'ii ma^ ülier clas, was wir 
enbreben und doch niuimcr erreichen; uu4l wenn auch in 
unseren dgnen Bruderkreise 8» Mancher nnglftnbig und 

zajiliatl den Kii)it' scliiittelf, [.■i l. I'rr! wir solli-n uuil mils- 
seu unter uu.^ »cnigstctiä duä Ideal des Freiuiaurcrbuudes 
laut und ehriicb bekennen, wir sollen es nicht bcndnteln, 
es nitlit vertuschen, wir s<dli>ii nicht selbst ersilireckcn 
vor ileui nlo^sen Worte: I scihi it, lilei« liheil, Itrü- I 
derliclikeit! — Wohl sSichcn danach uml wir Wul- 
len «leu 'l'a^ se-^nen - ileii Tat; "'es I.iehfes, den iM'llrii, ' 
soiun-lieMhicneiieii Tag, da die Men>ildii it jian/ j;eeinigt ' 
wäre in sittliilii-r Freiheit, in der vollen <ilei( hhereehtij^ung 
Aller und in der gegenseitigen UetMügung UclNivulIer 
ujul britderlit lier UcHlnnnng. — 

Die Kr/iehung und alliuahli-te Ileraidiildung des lien- 
scbeugcächlechtcs zu solchem IdeiUv ist es ^, was wir, 
sinnbildlich die Erbauung dets MenM<hhcit-Tenip«ls nennen; 
es ist wahrliih nichts Aiidcies! - Der Name ändert 
hieran nichtti, die äacü« bleibt iuimer und ewig die^ielhe. i 

— Und wenn nun die Bedenklichen unter uns Brttdcra, ' 
welche sich diesen Gedanken nncli nicinals recht klar ^c- 
niacht haben, und die auch jetzt noch zweifeln, doss dem . 
so sei, sich besenders auf unsere Symbolik berufen und j 
fragen, wozu denn diese etgenthUmlichea Symbole dienen, i 



wozu hesunders auch das hnchbedeulende Symbol TOn 
dum ruhen Steine, auf das doch bei unserer Arbeit so 
hoher Werth f:ele^t wird v Fo siigc ich ihnen, dass gerade 
dieses Symbol der trcttestu We^'weiser ist zu dem frei- 
maurerlschen Ziele der freien, der ;4lei<hcn und der brfl- 
derliehen Menschheit. — Ja uns seihst müssen wir zueilt 
erhüben, veredeln und frei maclien. — Unser Uerz — 
der rohe Stein, muss zuerst gereinigt werden von allen 

Schlacken, welche ihiii aidiaften, so dass zuletzt der reine, 
liellc KdeLsleiu sich hcrausscbälU — Kur su werduu wir 
nicht allein fllhig, in unserem eigenen Bruderkreiso die 
fn ic, ;,'l< irlie und fintderlii hf \ erbinJung in aller Voll- 
komtuenheit und tierechtigkcit herzurichten, sondern diese 
wird abt eine unmittelbare Folge> ein absolutes Resultat un- 
serer Arheit an rjeni ruhen Steine sich gunz von selbst 
ergeben und wir werden also das treue S|]icgelbild un- 
seres Henaohbeit-Idoales hier unter uns in unserer Bau- 
hütte, wenn auch nur im kleineren Hnssstabe her- 
stellen. — 

Gel. Urr! Wie weit sind wir noch ub vim diesem 
hidien Ziele! M(is.sen wir es uns In iite nicht seihst sa',ren, 
dass wii nach 23jähhger Arlieit dem Ziele eiuenthch 
^ar nicht näher ',rekonnnen sind? Sollten die wtirJigen 
Brüder Stifter, aU sie vor 23 Jahren diese Lo^e stifteten, 
nicht schon wenigi^tenH dem Ziele achter Itruderlidikeit 
näher trewesen sein als wirV Jener DrQderlichkeit, weh Im 
sicli iu tiititbereiter, helfeuder Liebe unter einander charuk- 
terisirt und die ein innig l>cfirenndetcs Vcrliältnisü unter 
den ürüdern, ein herzlidies und liehevollo r.e',;ef:nen der- 
selben an ulit>u Orten zur l-'ulgc hat? Jcuui- Brüderlich- 
keit, welcher der ehrliche, derbe, deutsche HSndedmek 
-II eitifuthiimiich ist, der di ni Ikr/en wohl tlnitV 
leb glaube docli, dass es luider su ist uiul das» wir nach 
2^tUiriger Ailwlt dem von mir bezeichneten Strebziele 

mindestens nicht iiiilier ::ekiiniiiieii sind. 

Somit erülirigt denn weiter nicht», uU diu^s wir Brü- 
der unsere freimaarcriseho ArbeitsauifccH vermehren und 

.Iciler von inis seinen ndien Stein zum (ie;4ensfAiKle 
verdoppelteu l'leisäCä mache. — Ivs wird aber weiterhin 
sich nls nolbwend^ ergclM»^ dass unsere Loge sich htttc, 

Fehler zu bei'eln-n, wehlie mre,:licher ja \v;t!ir'cheinlicber 
Weise früher gemacht, eine giuvsc Mitschuld daran tragen 
mügcH, dass die Flrlehte unserer Logen-Tliütigkeit eben 
nicht i^enil'.^end liervoitreteii. — Ich eriimere hierbei aiis- 
liriickliili an di. nothwendige Vorsicht bei iler A'.ifu.dime 
neuer BrQder. I>ie diuuit ziisammcnbängeniic \ cr',:rüs- 
sernn^ nnsorcs Ürnderkreiscs, so erwünscht sio auch im 
Hinblicke auf damit in Verbindung stelu inle, materielle 
Vorlhuile < in mag, kann Uns nicht der l'tlicht entheben, 
nur geeiguetc, brave, nneigcuutttzige mnl edle Männer 
imscrcm L.ogcnkrei«e Tüttroten zu !a.<(scn und Brfider zu 
gewinnen, welche si< Ii di - Imhoi freiiuaurcrischen Streb- 
zielcs wohl bewusst sind, welche dabei auch bereit sind, 
sich dem Ziele Hand in lland mit (len Strebenden unter 
uns voll Ilin-ebunj.' zu nähern. - Ich erinnere ferner 
daran, dass die ükunuuiische Verwaltung der l>oge, auch 
die Wahl und Uorriehtung des Lokales, wenn sie dereinst 
wiederum in Fratze tieteii sollten filr das Lehen und 
Gedeihen unserer Brüderschaft so hochwichtige Ange- 
legenheiten sind, dass sie nur allein durch ein allseitig 
und grOndlich erwogenes Interesse simmtlicher Brüder 
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ricbtig und »un Besten iles Ganzen entnehiodcn werden 
können. 

Und endlicli, liphe Brr! — hnltc ich m nocli fflr 

drinijctul i;cl»<)toii. dass wir iinsiTO aufiiu'rks.iiiicu umi |irü- 
fenden Itlicko gcriclitct halten auf «lie Kreigiii»><4.>, weicho 
fiirh da draamen , nnsserhalb unserer rignen Ln^ nnf 

ili i:i (!i'l>ii'li' ili's :ill'_'riii', ilK II inauri'i'i-rli( Ii r.iniili'sli'liclis 
vollziehüi». — Uiiicri! Loyc iiiuss sitli mit vollem Ikwiisst- 
sein nnd mit Intelligenz l>etheiligon an allen denjenigen 
Rrstrr'ljimjjf ii, wclclie jetzt sclinii als ZL■it)^olll^lss^•. witlilho- 
rcchtigte und deshalb nach and nach unabweisliarc l'Vir- 
demngen erhoben werden fllr die TemflnfUge nnd weise 
Entwifkcliiii;.' ilff Ftt'iMn i, unserer Kunstflu'iti^'keit und 
d«i prus-eu iiiaun i. ]4iirnl<>lcl)ens. — Denn schwerlieli 
kann ln'i den Denkenden unter iin.s Itriidom noch ein 
Zweifel iliiiilii r Keslolicn, das-; die vor langer Zeit ne- 
seiialient II r.iiuirlitiinj^en nn^erf^ Hundes sn wie die vor- 
gUHJChrielieiii 1 K 1 -ifiirmen — spedcll aueh in unserem 
eignen Vaterlande — heute nieht nielir «anz, ja laufir' 
nicht mehr dem Zeit^eisle und dem feiner entwiekelten 
Kunstsinne der Hriider ents))reelien. NOn ewiger, un- 
sterbliclier Dauer können ullc diese Formen unri Kinridi- 
tungen doch wohl nicht sein, und sie müssen nntiirgeniäss 
einem Weehsel untciliejjen: denn es sind und Ideihen 
doch immer nur menschliche Eini-ichtiuigcn. — Und wenn 
steh dieses nicht lv>streiten iRsst^ so liegt nneh mindestens 
dir Vr I niiitliini^,' naln-, dass «las st.n ri- 1 rstiialfen an niit- 
lerweile veralteten Bundes • mnri(-](tun(jen wohl einen 
gmsscn Theil beitrigt zu dem Missbehagen, wdcbes in 
der Hl iider.sdiaft schon eine weite Verbreitung gefun- 
den hat — 

Das nun sind die Oesichtiipuiikte, welche ich festxn- 

hallen Mfte, wenn wir am liciiti'jcn Stifttiitfj-fe^ttatie bfr'if 
siinl, lien Fuss hinüber /u setzen in ein neues Lebensjahr 
unserer Ldj^o. — 

Woihn wir als iielde Hr/ider unserer F.i>.:e, die sieii 
in ihrem Namen und Titel selnnüekt mit jener deulselien 
Treue, die da s|irneliwortlieh (^»'worden ist in eier ganzen 
Welt — wtdicn wir als ächte HrUrler Anidns zur deut- 
schen Treue eine wirkliehe und segensreiehe Logi-nthätig- 
keit entwickeln, dann halten wir - i( Ii wiederlude es — 
▼or allen Dingen fest an dein licliren ideale der FrMrei, 
welches ich mit den Worten „Freiheit, Gleirbheit, Brüder- 
licldieit" umfassend liczeielunt habe, nnd b< kennen wir 
uns zu diesem ideale jederzeit und Uberall offen und un- 
verhohlen , wie es Sehten Johannlsmanrem wohl geziemt, 
dann k<'liren uir zwritriis nu lir umi daiiniMb-v l in b< i 
uns selbst — in unser ej(5ene.s Herz unil arbeiten dort 
jnit grSsaerem Pleisse als Idsher an dem rohen Steine; 
dann versäumen wir drittens nicht die nolliw endige Auf- 
merk.satnkeil auf unsere inneren nnd wirthschuflliclieu 
Logen-Angeli^irahelten; dann wenden wir viertens unser 
w<diIenvor;rnrs luteresvc d<Mn pressen, freiuiaiiii ri^i iicn 
U(nule«>lcbeu zu und tit'tcn auch liier mannhaft ein lUr die 
grossen allgenieinen Interessen der Freimaurerei. — 

Das sei denn da- I'rn'.'rniiiiii , mit welchem wir hhl- 
übcrtreten in lias neue htiftungsjahr; — 



Kar L0Bea>0«MnmiMdimllHft«ge. 



Indem wir uns vorhehsiten, am Schlnss unsere eipe 

Ansicht über die in <l< r !'( lii rx In it't i rwälinti' I'rafje aus- 
zusprechen, Uieilen wir hier zunächüt würtlicb uiit, was 
I der in Amerika eischeinende „Triangel" fl86R No. 15) 

über den (ie!,'<-nsfand sagte. Es liei'--t da: ..Die ,,l$an- 
j hätte" vom 28. Mürz 18ü8 bringt einen „Mulinruf zur 
I Maureramt", der mit einem frfiber von Br Henne, dem 

' ver(lirT)<;tvollrn \'erfassi'r <b's Schriftcliens: \'llr.ii' staf, 
erla.s.seneu manche Aehulichkeit hat, einen Mahnruf, der 

] seiner UehcrBdiwcnglicbkeit wegen jedes praktischen Er- 
folges entbehrte. Der neue Mahnrufer, als wcbber sich 
in N<i. 20 der riauhiitte Hr v, Selchow in Itatibor enl- 
|Mi|)iit, will, rdinlich wii' Br Henne die Hrei der Phrase 
und des Sclieins in die Mrei cft'r Thal uni^resfalfen wollte, 

I ihr in anderer Weise zu llUlfe kommen. Kr kennt für 
die heutige l'reiMrei nur einen Weg zur Grösse und 
Kinigkeit: nämlich den Weg gemeinsamer Arbeit für die 
hülfshcdürftigc leidende Menschheit" . . . „Nicht einen 
iii'iien Rock, sondei-n ein n Oll es Herz braucht die Frei- * 
Alrei." . . . ,;äiud wir einig im Thun des Uuten, so wer- 

[ den wir es sein auch in allem Anderen!" 

Das letzte ist eine Voraussetzung, <lie ihre Bewahi- 

j heitung leider cn>t noch bewähren soll. Was aber soll es 

I mit der vorhergehenden Phrase? Unter dem neuen Recke 
kann doch nirlits x. i-tainlrii sdii, iils <lie rx-strebongen 
des Vereins deuU l'rciMr, an stelle der allen Ucsetse ein 
neues Qrnndgesetz einzuführen. So hat es aber jedenfalls 
der neraus'_'<ber der Bauhfittc, der den Aufsatz eingelei- 
tet hat und ilim die Uebetsehrifl {jab, nicht aufgeüsiist 
und konnte das um so mehr, da es dem Verein doeJi 
•iValirliih m'ch) um .Veusserlichkeitim, -omliTU utii gf'istiL'<' 
Hebung des Gan/en zu tliun ist; «iiese (•i K-ciidgkeit wird 
ihm auch der fiegner widerfahren las.seii. Dnss aber die 
I'rei.Mrei ein neues Herz braucht, ist eine Knldeckung, 
die dem gliUklicbeii \'(Mlas>er jeuer Einsendung vorbe- 
halten wordftn. Was soll es mit solchen Phrasen/ Kann 
damit irgenil e(was gefördert werden? Der Schreiber der- 
selben hat sich augen.*<eheinlich noch nicht klar gemacht, 
was die KreiMrei dem Denkenrien bief«.f und was ihr noch 

I fehlt. Nicht sie i.st daran Schuld, wenn hier und da die 

: Logcnverhältnissc der Art sind, dass man gerechte Ur- 

, saelie hat zu so irrigen AutTassungeii. l'.s wäre sdilimm, 
sehr scidimm, wenn die FreiMrci nach so langem Bestände 

I nun noch nach einem neuen Herzen suchen mOsste, was 
vni iiisM tzen lie-s, dass das alte abgenfltzt oder stumpf 

j geworden wilrcl 

I Kur Verwirklichung seiner Ideen will der Ahfhsser 

<lei' bes|iri)chenrii 1 "in^rihiiini; l iin' „allgemeine deut.sehe 
Ijogcn-ticnosseiiscliaft" bilden, tüebl nu<'li seiner Annahme 
) jedes Bnndesglied jihrlieh nur einen Thaler, so hat die 
: (ien<i---^i'iisrli.-iri -ii'u-liiM L'."','*rKi Tb.itii- /n verwTiuI(>n, nuiI • 
. „im iicrsiöiilichen Nerkclir di-r lirr aller Sy.slcme, in der 
gemeinsamen Uebong der Lieb« dureb die Thal, in . der 
fjenieinscliaflli« hen Arbeit für die Afensrhheit aller Zonen 
würilen alle Gegen.siity.c, alle Dishannonic schwinden, ins- 
besondere wemi durch einen steten Worli.'tcl des Orts der 
(lenossensrhaftsversanimluiifjen und mit dieser zu verbin- 
dende manrcr. Ar|K'il« n aller Systeme vcrnieiirte tülej^en- 
heit aur Gewinnung der Veberaieagnug geboten wtlrde> 
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ibaa wir trotz «Icr Vcrsdiiedcnhät der Formen Alle nur 
daaselbe wollen." 

Es wire iielir sdhlfnmi, wenn das letztere denkenden 
Brttdern bis jufzt ein (iflifininiss geblichen sein sollte, 
WOB erst durch solclie Vcrsammlangen otfctibar «Qrde. 
Xnr de, wo des Wesen der FretMrd dnreli nngehdrisen 
Hitterkniiii vi/nin/icrt wonlfn timi die IJrüdor in T'nniiln- 
digkcit gelullten verücn, kann es vorkommen, dasa eine 
Meinung Bich ebigüniBtet, als habe ein Theil der ßrflder- 
soliaft Tor dem andern etwas voraus, odi'i* ix'son'icri' 
Kenntniseef oder könne etwa nicht für voll angcsclien 
werden; d« aber wird «las vorgeschlagene Mittel sicherlich 
nicht vrrfangen, denn iniin wird eine sidilio Ccnossen- 
.Schaft nicht eingehen. Wem aber die wahre Mrei im 
Henten lebt, der tofgt ihre Ideen ftberall mit sidi und 

weiss sich audi olint; dip- vnrf;p5:( )ilai;ene besondere 0^ 
nns.sensclia(t F.ins mit jeiicui wackeru Bruder! 

Die Ornndsfttxe, welche der beabsichtigten Logen- 
Genossenschaft Halt, pcbcn sollen, sind folgende: 

,J. Zur wirksamen Förderung ihrer luaurcrischen 
Zwecke m der Anssenvelt Ulden die simmtlidien Logen 
Dentsditands dn« altgenwine deotuche Logen •Oenosacn- 
whnlt 

IL Deren Zweck soll insbesondere sein: 

1) Die Verbreitung der heiligen Schrift und Un- 
terslützun;; solcher llnfcniclii'iini:.') !!, rl'-ren Anffjal«- 
dabin ficht, das Licht der lluui;iiiit;ii nach fremden 
Welttheilcn ZU verpflanzen; 

Si Unterstatxung von gcmeinnätzigcn Unternelimungen 
xnm Besten der arbeitenden Klassen unserer uionsch- 
lichcn lirüder oder auch selhstsliindiger GrOndnng 
von Instituten für derartige Zwecke; 

3) Unterstfitcung von WohlthlUgkdtsinstitntcn aller 
Art oder an» Ii scUiNtstäiiditfcr Griindunf; dei-sdhen 

4) Anregung der Uenosgcnsehaftsmitglieder xur selbst- 
thltigen Antheilnabme an der Regelung der Öffent- 
lichen bürgerlichen Aniici»]ifliM:e; 

fij Gründung von Asylen für erkrankte und veranute 

Logenmitglieder; 
(i' (iewiihriing von rntcrstiltziinfion zur (Milndiing nouer 

oder ilei°sleUuug sclion bestandener Logen; 
7) GrOndmg von Spar*, Darldins- und Iiaibhassen für 

liOgenbnlder. 

III. Die für die Zwecke unter No. 1— (i nothwcndigcn 
Geldmittel werden gewonnen: 

I) durch freiwillj^e einmalige und forUaufende Üdtrige 

der Logenuiitglieder; 
3) dnrdi GesdienkB^ Vennftchtnisse ete.; 

:\) dm I Ii niistine Kinnahnien aus Zinsen, Sanunlunfien etc., 
inslicsonderc durdi eine am .St Johannistage in allen 
Dauhfitten zn veranstaltende Sammlung. 
Die Oründunp von Spar-, ftarlehns- uml IKilfskasson 
ist der freien Tii.itii;k< it der üunde.slnüder überlassen. 

Von den eiiip lii nilen freiwilligen Beitrügen verbleibt 
V« zur selbststiuxli^en Verwendun«; der betreffenden Loge, 
wogegen % zur (jcuo3.sen!$<-haft hiei^äen. 

IV. Die Organe der Oenosseeschaft sind: 

1) das fietiüssenscIiaff'j-Dirrrtoriuin; 

2) die <lenos.«qnischaft-s-\ersanindung; 

3) die OenoeBensehafts-ReprlBentanten. 



I>as ficnossen^cbafls-Directnriuni iirsdlit an-« sirlifii 
Mitgliedern und hat. seineu Bitic in Berlin. Dasselbe wird 
von der Genn«(cn8chaftj«-Ver$tftmmlnng gewählt. Diese be- 
steht ans je einem oilcr mehreren Aii(ieordneten der 
sümmtlichcn deutschen Logen und tritt alle zwei Jahre 
an dnem vom Diredorium zu bestiinmenden Tage des 
Monats Mai zn.s^nnnien. 

Die Genossi-nscbafts-Versaminlung stellt den Etat für 
die folgenden zwei Jahre fest, dechargirt die Rechnungen, 
hiKi lilic^st (iiier .'die Au.'*gaben, Aenilerunp der (lenosscn- 
.s« haft:>grundiiüt2e, und die Verhandlungen, zu welchen 
jedem Br FrMr der Zutritt gestattet ist, weiden vom Vor- 
•<itzi'ndi'ii lies niiectoriniiis geleitet. liCfzteres wählt den 
Vor.sitzenden , einen Stellvertreter, einen Secretiir und 
Sdutcmeistcr aus sefaier Mitte. 

V. Die Verwaltun-: selftsf^t;iluli^:l'r ( iitenielitiningen 
wird durch das Direetoriuui mit /.u-tiininunf; der Ocnos- 
senschafts-Versanindung geregelt. Die Vertretung narh 
Aussen wird dun h ein (ienosseiisclial'lsldatl vernuttelt. 

VI. Ausgc.^ichlossen von der Bcrathung der Genossen- 
schaft als soiciier sind alle auf die innere Vcr&sswig des 
Ordens Bezug habenden Kragen. 

VII. Die Geno.Ksenschaft wird sich um das Protektorat 
des Allerdurchlauchtig>leu Protektors aller preussischen 
Logen und ebenso um die Kriangung von (Äsrporations- 
rechtn» bewerben.* 

1!- half nidits, ilas Ganze nmsste iniffietlieilt werden, 
HU übertliLsäig dies auf den ersten Blick erscheiucn könutc; 
denn dn blosser Auszug bitte den Vorwurf des Ilerans- 
gerissenseins auf sich laden können. 

Man sieht es «lern Ganzen an, es ist aus dem Uur/eo 
eines wohlmmn«iden Bruders geflossen, aber den that- 
sachlichen Verhältni^s(■n liat er auili iiirlil entfernt Ilerh- 
nnng getragen. Der Verfa.sser der „Grundsätze" i.st .sich 
seihet nicht einmal klar geworden und wdss nidit, was 
er aus der FreiMrei niaclien soll: eiiii'U Orden oder eine 
Brüderschaft; denn er spricht an dem einem Orte von 
j^nndesbrfldem*, ao dn«|i anderen von der nVerfassnme 

des Ortlens"; er will als erst«'n Zweck die „Verhrfilmig 
der iieili^en .Schrift" vob alten oder neuen lestaniciits? 
erfahren wir nidit), muthct also den nicht christlichen 
Mit^'liedern sopir zu, liegen sich selbst Pr<ipa<;;anda zu 
iiiadien, uiiil wei.ss doch oder niusste doch wissen, wenn 
er in Mil( lier Weise in der Hrilderscbaft auftritt, dass die 
alten, der FreiMrei zu Grunde liejjenden l'flicliten streng 
verbieten, Relinionssachen in die L<ijj;en hen'inzuziehew; 
er «ill fjeii ^it/ des ücnossenschafts-Directoriums nadi 
Berlin legen, und wci.ss doch, da.ss keine der dortigen drei 
GrojtRlngen eine innere Einrichtung hat, welche fieeigen- 
scliaftet wäre, das all^eiui-ine \'ertraucn der deufsdien 
Braderschaft sieh zu erwerben, doss vielmehr eben die 
Einrichtnngnn der Berliner Grosslogen mit der innehaben- 
den <;e«alt. M> lange solche bestehen, die Durchführung 
der von ihm vorgeschUigenen Eiuiichtuugeu geradezu un- 
möglich machen; er spricht von der Errichtnng eines 
„Gen<is>ensd)aft.sldatti's" und weises ilodi. dass ilie tlort 
noch in voller Bliithc stehende Urosslogcnceusur dem 
einen Riegel vorschiebt 

Ich vsill den V i : I i i I r ' m n m'-.'it/e betiTfTs der 
GeliLsummlungen am .loiiaunistagi- nidii dunui erinnern, 
ilass m in vielen Logen bereits ablidi ist, an diesem Tage 
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fiir die nrithlcidfiidi' liülfslir ihirfliL'i' Lo^iciikassc eine l>i'- 
sUiumte üMbe eiiizusaranielu unti «Im daher diese Quelle 
der Enmftbin« «ehr kSrglieh fliessen würde; nber selbst 
mit den erhofften 25,(>ri0 Tlinloni ilürffe is Hir lüi'Zwf) ki>, 
weleke er aufzählt, windig »u«sehi'ii, während sw für 
DnrehfiBliirung «ich nur einiger davon unznllnglich seht 
vM'irili'Ti. r)piiii Hn solilics 1'ntiBmebinon rrfoi'lcit nurli 
Arbt'iLskriifU!, die sich ganz der Sache witliuen ntüss^-n 
und dalMT entqmsdiend an besuhlen sind, ebenso wie die 

l{piscf;nl<ler dor viclrn fN'iiräsrntantcn, iiiiil so würden 
sdilirsslifh viel weuigti' liir all^eiiicinc '/wecki' tii'lcisti't 
werdni, n\ü es ao v<in rln/i-hicn I.o^i'ii iiml Itrildciii 

prsrliit<]it, denen man damit wahrscIieiuUch Abbruch thuu 

wiinif." — 

Soweit ficr ..Trianjfi'l". mehr unsere oigOM An* 

sieht über den Vorschlag des j;el. Itr v. Selchow aus- 
sprofhend, iiidssrn wir xunärlust zwei Dingf scharf trennen, 
nändiih einer Mit ^ die demiwlbcn zu Grunde lie^'ondc 
Idee, die deutsche Mrei auf dem Wege gemeinsamer 
ArlMit zn rinigen, m heben und zn krältifzen, nnd an< 
derei-seits das hehufs \ t ru irkli« hiinj; dieser Mic vurfje- 
schlagcnc Detail, d. i. die Objekte der gemeinsamen Ar- 
beit nnd die Organisation der Genoasenschaft Auch bei 
Krwiimiiin dieses p. t:iiN werden wir narlilirr wohl veran- 
la.sät .s«in, Allgemeines und Uesonderes .streng ausicinander 
XU halten. 

Was nun die Idee anlunjit, so können wir niiht um- 
hin, rflekhaltslus zu erklären, dass wir durchuuH mit der- 
selben sympathiairen, um nidit an sagen — ibereiostiHi- 

ni<"ii. I»if"ii> Idee ist ebenso gross und si liiMi, wie sie ei lU 
niuuieriM Ii mul in lier Natur der fit'i^i n^ärlij^eu iiiuim i. 
\'erh;iliii I' rlurrhuus heKriindet ist. Kine KiniKuni,', eiiu- 
innere llehnnf? und Kräftigung, eine Neuiudcliunt; der 
d('Uts< lien Mrei ist durchaus unerlässlich und unaufschieb- 
bar, und ebenso sdiuint es uns ausser P'ra^'e /u sein, 
dasa gemeinsame Arbeit fttr die geistig, luttlich und 
wirtbschaftlich leidende Memiclibeit, gemeinsame Werk- 
thätigkeit eines der Mittel ist, dieses Ziel zu errciihen- 
Wir sagen: eines der Mittel; ßr viin äcldiuw dagegen 
meint, es sei das einzig«, und darin gehen wir znnSehat 
auacin:iii>ler. 

Wenden wir uns nun zum Detail des ganzen I'ro- i 
Jekts, so können wir gerade Aber diejenigen Punkte und i 

liesonilerlieiteii, j^egen «(•!■ Iie >ieli das Meiste einwenden 
lässt, am kürzesten hinweggehen, nundicli Uber einzelne i 
VorBchlige betr. der Organisation und der au verfolgen» I 
den Aufftabcn. 

Ks pehiirt kein all/.ustharles Auge dazu, sofort ein- 
auseh<'n, dass das Projekt de.s r.r v. Selchow theilweis«^ ( 
wenn auch in anderer l'unn, schon verwirklielit ist ini 
Verein deut. Frei Mr. Dieser wird einige der Zielpunkte [ 
genieinsamer Arbeit über kurz oder lang uufntdinien; ei' 1 
liat bereits die Wanderversammlungen, die X'ereinigung 
und den Verkehr von BrOdem aller Systeme, die Jahrc:»- 
beitriige von i Thir. und ein Vereinsorgan, eine Central- 
halfskas-se u. dgl. Doch dies nur nebenbei. , 

Wir glauben Ober die Feststellung des Zwecks und 
der inneren Kinriehtungen um deswillen kurz hinweg 
gehen zu können, «eil es er»t Aufgabe einer coustituircn- 
den Vcrsamminng sein wflrdc, sidi hieraber scbiQasig an 
nachon. Jedenhlls stellt auch die Beratlrang aber diese 



I'unkte ei-s( in zweiter Linie, llr v. Selchow Ii;it dies 
1 selber sclion angedeutet und in nacbfolgcndeu Artikeln 
I den ersten Entwurf modifirirt Stände erst das Untere 
neliMii'i! im (iro-^sin und f!;in/i'ii Residiert ds, 80 würde 
. sich da.s Zweckmässige und iCculisirbarc leldlt herauätiu- 
i den und vom Oegentbdl und der Uebertreibnng leicht 
scheiden la-ssen. 

Der Einwaml im „Triangel" betr. des (ienosseuscliatts- 
bkittes, am dies gleidi hier zu lH<merken, hat nllerdings 
seinen guten finmd, obgleieli <las l!l;itt ^ich iiiclit mit 
specifisch-niaurerischcn, sondern nur mit l^l■uossen- 
scliaftlichen Fragen beschäftigen soll; detni in kanutlich 
hat die (;rossl. Royal York z. F. vor einigen Jahren einer 
Loge sclion deshalb einen Verweis ertheill. weil sie idnie 
Um Cenebmigung den Itechenschnftshericht eim i s.iiiiui- 
Inng von Geldheittigei^ also eine Quittung, in der FrMr- 
Ztg. venifl'cntlicht IHc Berliner fSrossIogen sind, wie allo 
l-"eindi' des Lichts, gegen alle Veröffentlichungen, gegen 
jede Art nianrcr. l'resaerzcugnisse. Dicä fiilirt von selbst 
auf die Wdbl Berlins als Sitz des Genossenschalls- 
I)ir<'ktiiriums. \irn(iiii> i-t weiiiizer Hoden für c<hfcs 
Mrthuin, nirgeud.s lieri-schl grü-sserc Ignoranz über maurer- 
Angelegenheiten als in Berlin; kein Ort eignet sich woniger 
/Ulli Sir, ciiirr Onissloge und eines Oeiiosseiischaft.s- 
Direktoriuiu.s als Kcrlin. Von da i$t die Verkümmerung 
und der gegenwärtige Ruin der prouss. Mrei ausgegangen 

nnd wenn die preuss. Logen z. Z. noch nicht alle und 
manche noch nicht ganz verkommen sin<l, so ist dos eben 
nur ein Bewebi Ahr den guten Kern in den betr. I<ogen. 
Berlin aber ist i! 'i;iit ii ili iifiills unschuldig. Diesen nn- 
saciigoniäs.>cii \orsrliJ,»g iiiul den niclit uiiiidi i- /,we<k- 
wiiirigen betr. Bewerbung um ein „Allenlurchlauctitigstcs" 
Protektorat konnten wir unmöglich mit Stillschweigen 
übergehen. Wo von l'reiMrn die l{e<le ist, da sind ^ie 
alle gL ii !i. In sind eben alle — Brü<ler und (ienosscn 
und als solche sind alle wsUerdurchlauchtigst". Wo aber 
Kincm allein ein solches Prldlkat ertheilt wird, da hört 
logischer un<l nothweiidiger Weise die lYMrei selber auf. 
Und ferner, wo eine Sache ein fürstliche» Protektorat 
nöthig bat oder nöthig zu haben glaubt, dn ist die Sache 
selber verdächtig: das Gute, Trcfftii lic. Ni>tliuciiditi(> trägt 
seinen Schutz in sich selbst Die Logen bewegen sich be- 
kanntlich in Bayern, Sachsen, WOrtemberg und Baden, 
\v(i die Filrvtrii keine Nf: i.n r sind, viel freier und ent- 
wickeln sich viel gesunder als in Preussen, wo die l<ogcn 
protegirt, oder wie Br Schanberg mit Keeht sagte, „be- 
vogtet" sind. Docli — l;is<ei\ wir iliese lunzelheiten lici 
ISeite und fragen wir vielmehr, wie wir uns überhaupt zu 
der Idee einer Logeogenossenstshafl stellen. 

Sehen wir, wie bemerkt, von allen Bcsoiiderhfifr'n der 
N'crwirklichuijg zunächst ab, so können wir wiederum uns 
nur fUr das Projekt erklären. Und wir wollen nneb 
s;igen, wurnni. Weder von den drei Berliner (Jrosslogcn, 
noch von licn Kinzellogeii ist in nächster Zeit, wenn nicht 
Wunder geschehen, filr die Sache der mr. Keform, der 
Hebung, Läuterung, Kräftigung und Weiterbildung unseres 
Bundes irgend etwas Neunenswertlies zu gewärtigen. Von 
anderen Symptomen und von einer Analyse der faulen 
maurer. Zust&nde in Preussen zu schweigen, braucht man, 
nm uns beneuilichten, nur wenige Umtsaehen ins Auge zu 
wie den vfilUgon Stillstand der unter der Gr. I* L 
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V. D. stf'licjmli'ii Wcrk^rfittm . ilir Miiivrrsaiiniilunfi ili>r 
Groäsl. z. d. ä WulLk. und die äuüscrät schwache Bctliei- 
ligung der preasBischaii Hr «m Verein deot Preiftlr md 
übcrliaupt an den nir. Roforinliesfrelnuitipn. Wolilan; 
wciiu eine deutsche Logt'ngtMiossenschjift sirh hildet, 
nomenllidi aus preuss. Lo^en, unabhänKi»^ von den 
Grosslogi'ii, wie l?r v. Solrliow will, so wird daniit oin 
gl'ossor, wcittrajjciidiT ScUriH vi»i\v;iit> gcthan. Kivtcns 
kommt Lclien und Bewegung in die träge Ma^sc ilcr 
()nnisH. Mr, was an sich schon ein wahrer Segen sein 
wilrdc; zweitens würde ein solche« VorRcheii die Kinlci- 
tung zur Emancipation von dim Iii i lincr ( Jrossloj^cn-l'ascha- 
thuui, also ein Schritt vorwäils auf ütnu Wege /.ur Selbst- 
Btändigkeit, Freiheit und Sclbstverwaltnng s^>in; drittens 
würden diese (icnosscnscliaftsversamndungen ein Hi'IkI 
worden, um die mouror. Ucfuruibewegung in l'reuj«cn in 
Flugs XU bringen. Wenn auch zunächst nur rchi gcao»- 
sensdiaftlicho Fragen auf diesen Versammlungen zur Ver- 
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handhinjr leuiniicn soüon, würde es doiii r.irlit auslileihen, 
<iu^ uuch uiHureriHchc Fragen zur Erörterung und Ue- 
schlossfiMsaBg gelangten. IMese V cw ammlangen einer 
Verbiii^lnri;^ v(in IjOgcn iiiii lit cinzclnor Mr, wie im Verein 

I deut. Mr; würden sich Ql)er kurz oder lang in ein luaurer. 
Parlament umgestalten, ihre Conijietenz erweiternd und 

! die (Irossliiiioii tici Seite srhii'))end. Die Consequenzeii 
wcitii uiis/uiii.ilt'u, dürfte iinuöthig seiu^ wir glauben die 
Fruclitbarkeit dieser Idee lunri'it'luaid angedeutet und den 

i G<-sic)its|iunkt klar gelegt zu haben, von dem aus allein 
schon, ganz abgesehen von allen (tbrigcn direkt in dorn 
I'rojektc des Br v. Seldiow liegenden Vortheilen, das Un- 

j temehmen zu empfehlen ist 

1 Je eher die prenssischen Tjopren mit anderen deut' 

sehen zur firündun^' einer l,o;;(•nHcnoss(■M^( Icaft /ii-iaiunien- 
trcten, desto besser, äehcnc nuui den Veiw:b iiielit und 
j gebe nun rasch und entschlossen an's Werk! 
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Aii-s Italien. — Zum /i'liiij!iliri(;fn l!<".laii<i der „It!»u- 
liiltli!" iiiüini" 1» r/lichi (iratnl.Mimi! Wciui icli Ihn' iibri'.'i'ii 
I.cscr ruu'li mir scIIht ln urllii>iU', so ilürfeii Sic lüp VtT^irhi'ruiäf; 
hiniirliincn, ilass Sie durch diese«. Itlalt aii>-,ir(iiii<'iilli<li viel 
Uulc> wirken. Mir «rwiiliri es lielelininK, Krhuuimj,', und wenn 
ich muiichma! ctitinuthi;;! in das \crkchrte Logcniroibcn schane^ 
80 scbüpfe icli darin noue Kegdslemng for unaere k. K. nnd 
aene Uoflirnng anf Oetserang der JeMgan, mit der wahren 
Mrei oft In grell'irton Wldenprueh stähonden maaroriMihca 
ünatitedol 

Stgen Sio nir: KOnnen aneh Logen dorn Verein deut. 
Mr beitreten? Und wenn Ja, welchen neitraj? Iiaben solche 
sa Kahlen y 

i/.iir Z'-i! iHnli nielil; iIihIi iliiiili' mi M .lioiT I'unlJ il< ii 
I.okalsersatiiiuliiiiL'rri zur l''rH:ii;uii^' i'in|il'' liK ii . iiia «'mLuhi auf 
die l'ageiwrduuiig der uächtiteu Jahresvcr.sauuuluiig /u kommeu. 
Die Sadio ist sehr wtehlig:) 

Verein dcul. FrMr. Der j^ltoform"' cnlnehiiien wir über 
die Jlaiütjnutg der lirfmL von Hamburg Folgcndi» zur Ec- 
gaaawg untere« knrmn Bericht«: »1>ie Tochterlagen In Bre- 
nerhaven, Brooklyn, Dona, Franxiiik«, Frankfart a. M., Hall, 
Hoilbronn und Stutf^nrt halten sich mehr mler weniRor etit- 

tdÜedrri /II (Inn 'i Ii ilcr AiilKiliriie aiM,'e-|inh-li('n. \hr I.h^n' 
n den .T reilrni ni S'liillKart lia( /ii Pnaiikoll u'el.« ii las.^en; 
^Obwold wir an 4 incr nahen .XiisfiiliniiiL: d' i Ii. ■.tn hiinijcn de; 
Vereins deui, FrMr /weifein, so kunnc-n wn «iocii niilil nndiin, 
den>.elln ri nnsere ;iiifriehti|,'e Synil>alhie cnlKejtrri /u brinjjen, 
nnd bilteu deshalb die (iri>s.slogc sie nicht nU ein „todlgc- 
borne.s Kind" zu be.>ieitigcn, «ondem virlmchr nach Knifien 
dafür Sorge m tragen, da«s — sei es durch einen aUgemeiucn 
CoogreM oder durch ISfischickong von Seiten der GroasL bei 
den nlchMon Veroiiwtag der Mr oder wie immer — elaa Ver- 
Ktlndi|0|nng an$rebahnt wind." — IKe Loiie /.um goldenen fflniCli 
in Oldenburg hatte sich u, A. dabin riaiisserl : „Sic hiUt es 
noch nicht an der Zeil, auf da'< .Maiiile^l des NVnrni^cr Con- 
grcsM's iiiilii r iiii/ii|.'<'lirii ; ■>!(• liall aluT dadlr, da-'^ /aiiarli'-l 
ein firuud«eilaiikc iIi'^mHicu von dnii ^au/en l-'i.Mrliuiidc auf- 
Sfefassl und ihm (nllMa^r \ers<-ha:ll wrrile - der Salz nira- 
licb, doMi iu dem rdig. (ilaobcn«hekennluiske keiu Gruikd ge- 
fanden werden dOrCt!, einem Snchenden die Anftnhme in den 



llnnd zu \envei;4crn." — Die Lof^c zu diu :1 Aiikrri] in l!rc- 
iiierbavcn halle heantraKl: ,.l»ie (irossiofc widlc lii in Nri. iu 
deut. Mr. crkläreu, dass das Streben dc& VereiiLs ihre Itilliguug 
balie und in Zukunft mOgUcliBt von ihr werde nntcrstttUt 
werden." — 

Uildesheim. — Da der Orossm&tr. der Gr. L. Uoyal- 
York s. Fr. Br Schnakcnhnrg der am Johanniifost stall- 
Kndenden AAliatlon der Logo aun sUIhm Tempel nieht hntle 
boiwolmon nnd aberhaupt sHI dem Anschlnss an ehusr Logen- 

arhcit nicht hatte thcil nehmen küniien, m tbal erdiesjOngst 
an einer am 25. .Vu^'ust veranstalteten Mxtraloge. Naelidem 
die .\rbcit ••rriffncl war, wiinie dia (iriKsineister xon den bei- 
den Stewards einKcfiibrl und liiMiii^str derselbe iiaeli .\b- 
sin^nn!,' eines l.ii'des die Itnidi i , ■iir Ii .iliiniiii; . i In nd, 

dass hier der cchle ninurer. (iei-t le i-r^ilic. den man in man- 
clieo IiOgen jetzt leider \eriiiisse. Schliesslich ffl(,'te er die 

Versichcrang hitixn, da«s die Cirostloge der Loge jsnin stillen 
^ rcmjtui gbudich zagethaa sei und dam in ihr das Oesets md 
die Liebe henwche. 

Hieraaf sprach der Main St. Br Barkhanssa IHr 

diese Zmichcning sebien Dank an«; die Loge habe sich mit- 
Vertrauen iler Or. L. angeschlossen in der Hoffnung, das« sie 

ilir eine Iiili.'ii;lr Miilirr sein werde; dii^e liolTniing sei llioil- 
sveisi' scliiin in j-'i liiiliiNi,' (feMJanifen nnd die Zusicbernni; des 
firrissinstr^. knnne in drin Viatianiai nur bestärken. SDilann 
erhielt der liidner der I.ojje Hr Wilki nn ilas Wort zu einem 
Vorlr.iKe flher iIcs Mrs Ix-ben und Stndicn, den wir in ehier 
der niictisten .N'ni. d. Iii. den l.eseni mitzutheilen in der La^c 
siuil. Nncli Absingung eines I.icih's sprach noch Dr Vogh.s 
aber das lliema: ^ kommt in der Mrei nicht auf das Wi»- 
sea, aondem auf du Uaaddn an." ScUiessUch unleneg der 
Orosimslr. Er Sohnnkanburg nodi die beiden gehnIfWMW 
Vortrage einer nlheren ErOrtenmg und drBckte seine Znfiie- 
Jcnheit darilbcr ans, riass sie ein sclnincr Heist durchwehe. 
Ileutzntafre, bonicrkte er forner, piben sich von so vielen Sci- 
(i'ii Kel'di iinii'wri,'iüiL.'eu kund; bald sollte Iiier, l>ald >J<ir» wolt- 
jjeiiumaica werden; dadurch werde tler wahrhattc Zweck der 
Mrei );ilnzlich verkannt. 
I ipiea i&t ein völlig unliegraudeler Vorwurf 1} gegen die 
I <h<oashige tob ISnglan^ der die Gr. L. RojrbI Toik enistimnt 
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nod deren Rilmil nud gMcUltebe Einriclituiigeii v. J. 1720 fOr 
dk itrowt. Logfi» Jsbt thoOmbo «in n cntrobeadte Ideal 
sind, 19 gern» dio melstMi dantsehen Giottlofw, «eiche ebe»- 
Mb vUd« der der Gr. L. Koytl York noch nfithigen 1leforn«n 

bereits durchgcfahrt uiul eleuiliwohl auf iloni Vfv^r. zcifgo 
niiimor Wcitereutwickeluiig uicht Dtcliou bkibcn. Von der 
GrwtL AlpiM in der Sdiweix gans m Mhireigcn)k | 

I 

Schottland. — lti- 1). Mnrray Lyon ihcilt 111 Frecm. ) 
lla^. mit, doss während der Amtsfflliiiinj dcä (irusüincisters 
St. Clair 1736—37 deu Logen gestattet war, Ur Gesellen 
als Vortrcter in die Gtvssh^ m senden, der beste Jlcwds 
dafilr, dass damals In Sdiottland i» Meistergiad noch wenig 
bekannt var nnd bearbeitet wurde. In einem Ton der 
OkwsIoK'' von Schottland am 13. April 1737 erlassenen 
vicitelj. KutiiUclircibon iiiinilicli In i^st 1'-: — - - wann 
durch iiiro Vcrtretw gcgtuw-uiiti; /u in Sic k i ^m lit werden, 
M 11 ü (Jii - );un der .StuUnieistcr nnd di< Aul-i lii i- mli r ilurcli 
Ihre I rrii.iflitij^te Stellvertreter, Miiaii^Lr-ci^t das» sie 

Meister '"iii wenigstens (rosellen »iiiii, ilir einer thütiL'en 
Loge angeböreu." — (Trotzdem l*cliau]>tet die Gr. 1.. Lb v. 1>, 
in Sohollland sei das orchristlicbe Mysterium und die AndrcBSi> 
BHuerei nüt den 9 Omden fi>rtge|iflaiizt worden!) — 

Robert Bniee, die Sehottische ICrei nnd Kilwin- 
ning. — Unter dieser Ueberscbrift bckitmpft der nncnnfkl- 

li. Iii' iiiiil liiii h-.! verdiensl Nolle I!r 1». M. Lyon in Ayr im 
l'ir.'iii. M.IV', ilio Fabel, diiss iler „Orden vuii lleroiloni vim 
Kiluiiiiiinv;" im J. l:'.ll vnii INili. llruec gegründet worden sii 
und /war Ii »eil seim ii For^eiiunfien und Naehweisen zufolge 
die l.oye /II Kilwinnnig niemals die sopcii. Iloebfinidi' gellbt 
und ;ui-gi-si>i'i)<l( t halie; 'Ji weil eine irn J. isi;i auf Vennil- ' 
teliintJ <l<'^* I)r. Arnol, eines entlin>iu>tiNeheii licwundercn der 
Hochi^rade, augCKtcUie Uiiter^iii huiii.' dM.>M'lbo itosnitat ergeben 
nud man weder Truditionen und Docuntentc darflber ausfindig 
uaebeu konuto, dass Bob. Urace die Urei gofttrdert habe oder 
Grossneislor gewesen sei, noch aneh dorfiber, das« m Kil- 
wtamiiig Je der k^ Orden von Rob. ßmce bestanden linl>e. ' 
Mithin «ei nicht der nindcate Grund vorhanden, Kob. Itruce 
nnd den kfjl. Orden von Scbottliinil mit eiuaiiil' r in Vi iliin- 
dmig zu bringen, ebenso sei keine Traiiiliiiii oil. r auth-. nli-i he 
I rkumle vorhanden, welche Kil«iiinim,' ah \iiii Iii di. MS Or- 
dens legitimirten; man miU^o denitxenia--^ il- ii l r-|vniiii,' au- | 
di rswo snehen. Kin anJcies niiulenii>^, ileu rllien als iialiii- ! 
uolen echten Orden au/uerkeiinen, sei die Thalsaelie, das>s ; 
Ucrodem de Kilwinnin« zur Zeil der I'.rrichtuug der (irosscn 
Loge T. Schottland und hcUnt 20 Jahre nachher in Sclioltland ! 
aech völlig unbekannt war. Zwar sollen im I7fiö gewisse 
englische Naclirkhten tber den kgl. Orden ihren Weg bis 
mt Oroostoge des ^jratems In Edinburgh gefunden haben; ' 
aber es ist im höcbüteu Grade /weirelhat't . oh in der sihntti- 
«chcn Metropole zu dieser Z< if l ine solehe Kiu|ierMhari e\i- 
fitirte; naeh Manninghaius lisu l \M !ii',>tMis w.n inn l) nii .1. 
1757 der ehem. tinu-m^lr. I..>ni Alii ttluiir wjjlix uiiLi Uaiml 
mit doin, was man „Schoiii^rhi' Mn i- nannte. 

Was ilen l{ilt4T l!am-as aiilangt, so liegt seine tiehiirts- • 
Stadl in der Nähe (II Millen. Min Kilwiniiing, ein l riisland, 
iler ihn moglieher Weise veranlasste, den Uuf dieiiC« Dorfes, 
ilas als Mitiel|iuiikt der Mrei in Sehottland galt, ÜDr dio j 
Zweeke seiner liochgrade anuabouten, obgleich zur Zeit seiner \ 
Getatrt, Ja selbst noeh 1736 die Loge in Kilwüming eine | 
WerklIrLoge war, deren llilgUeder mcij,t nicht so gebildet 
waren, um 7.um Slodinm seiner hoben Rite, deren Tniger sie 
sein sollten, geeiguet zu erseheinen. — Selbst dit>, da^s 
Kob. Ürucc Je iu KUwinning war, übst sich mit h^icbcrbcil 

nicht nachweisea. — 

* ... I 

Zur^tiesehichlc des ;!. (Jrades. Das Frcera. Ma- [ 
giwin vuruffentlieht folgimlin l'.rief: „Lieber 15r. Wäre es 
nöthig, den .Slandjinukt .m ' n, welchen unser gesebat/ter 
Corres{iondoDt lir I>. M. Ljron besügUch dieses GqtenslanUcs 
einnimmt, so kOnnte Idi eraihnta, dass hsh der Qote eines | 
Braders das I'retokoUbuch einer alten Loge oder Gesellsehsli 



der Mr verdanke, woidies von 1702 — 63 roicbu In allen 
VoiliaBdhnman der Loge ist nicht ein ehudgos Mal dos 3. oder 
HefartedfaOiades gedacht. Die GesdAfte der Logo sind in 
sehr elnraeher Weue abgehandeil worden. Die Ocanten be- 
standen ans dem Meister oder wie er genannt ist, aus dem 
„rraeses*', dem Schriftführer und llnehseumcister. Die So- 
ehendeii wnrdiii alh il, l.eiirlinge uinl (ieM<i>^en aufgenommen 
oder zugelassrii. Im .lulin- t7r>9 vtnrdi ti /um ersten Mal Auf- 
seher erwiilinl iinil irn .1. jTil.'i kaiiiru I Sl<w.ut^ uml ein 
rteamter hinzu. Uie \ i r^ainniliii^'en der Loge fanden raeisten- 
tlieiis jährlich statt uiei svinil ii etwa 10 .Jahre laug in dem 
ehemaligen Dorfe ilouijlif ool in dieser Provinz gehalten. 
S|Ater wurden hw tfaeils hier, lhoil<i in Ualashieli, Stow aad 
Selkirk abgchailcn, Je nachdem dies am vorhergehenden Jo- 
faannutage besünuut worden war. 

Robert Saadersoa, 
Vrov^RMssekr. von Peebles and Selkizk.'* 

IM)' <lr«-i (•nide. 
Vm 

Itr 1. Kratmer, 
M«tr. V. au der l.ogv iu Abey. 

L 

Wenn wir llil FMhling nnsres l^bena 
Der Zttknnft froh entgegen gehen 

l'nd ferne Ziele untres Streben» 
Im (ieisle sehou errungen sehen; 
Wenn llotr- n unisre Krilftc stählet 
l'nd froher Muth uns bebt die Mnist, 
Wenn wir den reelni ii L-r^^ülilet, 
l'ns nnsres Zsveekes sind hertussl -— , 
Dann iiiuvs die Arbeit uns gelingen 
Und giatten sieb der rauhe Stein, 
Und Uüiicea Lehrlings- Hammer» Schwiugea 
Dem grossen Werke nOtzUcb sein. 

n. 

Und wenn Erfahrung wir gewonnen; — 
Durch Messen, Richten, Flciss und Denken 
Des Stehics FUgung recht enonnen; — 
Wenn wir verslehn die Kraft su lenken 

Avt dass der Dan sich ra.sch erhebt. 
Getragen dnrcb der S.inlen Starke, 
l'nd k'ilin un l M-lJank /inii ll:in:nrl -Irebl 
Lud /•■iiL:nis-, ijieiil ^■m ini-n ii Werken; — 
L.iiri ~iiricht der Meisler hoeherfrcat: 
Voilendet ist fnr euch Oesellen 
Des .Maurers schwere l'rtlfungs/eit, 
Ihr dürft zu bOb'rem Werk euch «teilen. 

HI. 

Wenn mit Krfahrnng Wissensihatt 
Und Weisheit wir verbandet, 
Wenn wir mit anare« Gciütcü Kraft 
Den rechten Pisa «grflndol; 
Wenn Zirkel nur und Whikelmaass 
Stets unser Streben leitet 
Der Menschenliebe volles >Inass 
Stets unser Thun begleitet, — 
Dann konneii wir der Meu.scfa]ieit Glück 
Als MeisterMaurer [»Hegen 
l'nd sehen mit znfrinh ik in Blick 
Der kommendeu iiCeit entgegen. 



Abs Amerika. — Die Loge „Archiawdes Now 377^ in 
Belleville, HI., 1869 gegründet, hat ihr erste* Rutdscbrelbeu 
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vtiötlriillii'lil, in \r('lrli<'iii sii' '■ich fitr ljulliwiruiligc luid xcit- 
Kenüssc Üi runiiiii aiiss|irirli(. Sic zahlt 50 Uitgliodcrf «Dil 
zwar 8 LclirUngf, ('» (iPM lIuii, 42 Miiisli r. — 

Dua Vcrsamniluug'-kK'al der Ixtgc ,,iJc tiiiiiiii;i zur Flauiiiie 
im Wold«" in SagiDaw Cit>v Mich., i»( <>iu Itimb der Klunmo» 
(«wardoii. Die Logt hat all' ihr Eigfiiikam, mit Aiwuibme 
doi rrotokoUlmelis» verlorea. 



Corre«poudeiu. 

Auf iinscrtt in Nu. ."VJ »l. Hl. imlürlic Ii •■iiic' ira i'l Uudio 
Kciiuiclili' !i( nicrkuiij;, ilir I.oj;«- in IIumI sflicinc uns vor- 
wirycml coiiMTViiliv zu sein, gi bt iiii^ liinl^'. inir lii iirli- 
ii;{ung zu, die wir mit aufrichtigt'i' Frcudi- lii-grüs.<,('ii uuil giru 
iiiitihiiluii, indma wir nglddi jene iirico AwicM inräck- 

uelinun: 

„Irli cr.'.n.lii .^ii frcundlichül, fulgondu Rcrichfigoflg in 
Uir oilGb«ites Uktl »ufzuncbmon. Eine SU-llo in unserem Jab- 
ntbwiclit oder specicll im Jahresbericht der Logo von Basel 
konnte do» Schein auf «io werfen, ab ob sie vormgaweise 
einer conservattven KiditaDg hnliligc; dieser Scbeiu ist aber 
nur oin Sclu'iri. In Wahrheit gehört diese Loge entschieden 
zu driijciiijjcn, «eiche bei allen Lebensfragen der Zrit einen 
(ici.st des Korttehritts henrIinuJet, ^^; li lii ^■■|lllu mjii mtIi iui'- 
ihr M-hottiiche'' Hitna! «oltr sinm;; ii;i>4;lirii t uuu m rt inlVd hi, 
welche ihi'- l'jiiji i l i.'iiii'- iii iii'M Üirrinl- iiii^l < ituT l'.rii.^nnf; 
in gewissen weseiuiiciicn l'uukteii frenmlliclist begrilsil, ja 
«•Ib-si einige der t'reisinnigüten Antrage in dieser licziehung 
ge»toUt, vielelie endlich ebenso den Antrag des Verfas^ung«- 
vertniges auf einen in der Schwell abzolialtendeii allgeniciuen 
CMgms krjUKigst und mnimwnndea nnterstlltat hat. Einer so 
eatiäiiedeii Torwliti adiniitcnden Loge kann ea mekl gloich- 
gOltig «ein, lieh in ihmn dgcntüchen (.eben und Streben vcr^ 
kannt zu sehen. In treuer Anerkennung desselben nnd in inniger 
Dankbarkeit filr die ll(llfelei~.tuug, die gerade diese Lo^c und 
ihr tretriidier Meister vum Stuhl mir erwie'-en hat. ersiehe 
wh Sip deshalb diese berichtigemlen /eilen auf.uni Ihik m." 

I>cr Grussniciüiter der Alpiua 
Dr. K F. Gclpke. 



Wir tlieilen den jjiel. lirn in .Amerika mit, dasü auü.'ter 
dem Ihichh. i:. Steiger in New-V<uk, Llr Kd. HOhr in WÜ- 
liomsburg, lir Ueunisch in („'bieagu u. A. auch 

Hr PH. MICHKLS, 

Ho. ISO. Miirki t~lr bi tvr. rrchtun t'loyd, Ijnuibvillr, Ky, 

Dcstelinngou auf die «Banhatte", auf ,^indel, Ge»chichtc 
der Freillrei" und andere naner. Werke entgegen nhntnt 

FIfrater A FMrf. 



BriefWediMl. 



DH. iioLiM-rs 

vereinigte Lehr- und Erziehimgs- Anstalten 
in liRESDEN, Struvtstrushc ü und 10. 

I. Klumt'iitur-.cha]e (Br Knaben v. 6 — 9. Jahre. Ahd. Sehni- 
gcld 24 Tbir. 

II. Vollst Realsdmle L Ordnung VorheiciliBig anft FMwil- 
Ugentsamen. 

ni. Vollst. GjrnHHurinm bis nnn Abgang auf dto Dnheraitit. 

Cnrsus 8—1» Jahre. 
IV. Halb- und Gnnx-Pensionat. 

In G|iinainun nnd Bealschule Torlesungen über im pntthahen 

Leh«u voikonunendt juriitiadu Bsfpdflb. 
Dur Schulidäii genau der der nonIdcHlidicn Staatachnkn. 

Oer Unterricht Ist in allen 3 Anstalten anf die Vermittele 

zusammengelegt. 

.\niikunft crtheilen in Dresden: 

Prof. I>r. Baltnr. ( udmiI ititirr Knut. 

Dirckutr BtrUialL Kiid.riaaili Dr, Hey. 

Wirkt. Jtu>s. StMtsmtli «. Bsctier. ui>ei$.tliornivister «. T 

UyniHwialreclor I'niL Dr. HidlKli. iteaUclmlreitor Dr. 

BaiinBierUeh.KaaiiiieiTalhKaslisi Stoduralh PMchsl. 

Con«tet«riatoalh Dr. KgMtsbailsr. Btaatsrath PmC Dr. t sMsM». 

ProsiHH'te ilbpr St-biih« und Pensionat. 

welche betdt» seil ihrer liegrOndung mit steigender Auerkcnaang 
froqncntirt werden und daher auch nswSrtigen Dm cnpfbUen 
wctdeti derfen, ShcrMudet gern franco die ÜiiehlmudUmg von 

Br. Ck G. Emst am Ende. 



I 



Iii J. G. L. In C I. IS.vicn I>a,il( l'ir cntiL"- KiijMiisliin;; di r 
Lnle •ti . Hr <.ni -: 

Br H, in H g. I i um \ vy^HU^-'i-A i;. m In Im n l\vt,\ Iti ri ii.unis^! 

Iii Ph. M - $. in L., Ky. liiclit mit Vi r'.Mnii,'< ii Vnn ini-.iT' iii 
Verlagsvci/j II liui-> somli ii njr lliueu line Aiuuhl K.\i'nipl. nur \ er- 
thälunit, .Vii^^i r van Ualeii's Jabrli. biltan wir flir Verlnrelluim der 

ßOesdikkte lU r I irLMrci« gtttigst thUiR seht «i wollen. Uenl. 
IBSS an» der Ferne! 

Br tWftt in Sdil. Vrriihtdlkhen Diuik für die gnti^'eu Milthei. 
langen; wir »chea tur jeut Ton einer Boicllung ab. M< rzlidii n 
aegcngrus«! 

Mr 0 — ni in Cepbalonia. sie winilin mi- i'iiil .Iii' 1, ,rr lii r 
j.llaiiliiilli-" zu :.'r<i~--cni liank vi i |il1irliii n. wini. im- "i :i^.|'iitlirh 
ejiieii licrii ht uIkt iloii Stmiil ili r Mm in i .i n ijn ul.m.i «ntiiist zii- 
gebeii I.i'.M'ii nnllt' ti. 

Ur Sm. Kr. in Ittr. \N Hlhii Sie uit hi iVw ^^\\tl■ iiabi-n, i iMit- vua 
dortigen Logen i-ingeliende Iti'iira^r iin lli<lti>keii in KmpfuiiK m 
nehUHl und daun ». '/,, Ihr (■ulJiaJu'U d;tvoii bei Ik'lHTMMKltiiig der 
tlewunntsunme in Aksus turingenV Wir liitien d«nml üoMt «tobt 
der Betrag gen rar Vcrtignng. Beslen brtldorL lima«.! 



Zar Beaehtnng! 

Der deiiiniii'li'.t eiMhi'ini'iide '.K .I.ilirgaiig vnii ('. van 
l)aleii's .lalirliuch für Fr.Mr inlbält ii. A. aK neue Ver- 
bcikserun); von fielen Logen aiieh ilie .Arlieilstage lArb. Kalen- 
der) nnd die StrasM, ha der das Logenhaus liegt. 



Einladung zur Subscription auf das Werk: 

feiern €Lm Seim^». 

Ramaa von WlUbald 8k«tt. 

2 Bände Elcg. geh. Frei» 1 Tlialer. 



Dir ..HaiLiburgcr Nachrichten" in No. itj d. J. „Kiii 
ÜMiriaii ^Kii Ie^i>i1ator!Kcher 'r<'nd<'n/ . der den offen atisj^t'- 
^[•rocheiieii Zweck verfidgl, in iler |>ri U5..>>iselicn llandelsgeselz- 
firliung (ine Heihe genieinsciutdiichcr l!e>tinimnugen uacli/U- 
wi-iseii. Die I-itzteren sind in der Coneurs-Ordnnng von 1855 
enilialtdi und Uir die Lieblosigkeit fahrt der Roman dem Le- 
ser die bluti'iulen lieispielo vor Augen. Der Verfasser weise 
uns durch »einen Bomaa in thmimihmsvolle Mitleidenlieit a 
verseiaoii und von der Nothwendigkeit zn ebeneengen, dhas die 
Uehelstknde, gegen welche er atddbnpl^ entfernt werden mOnMn." 

Die ,,7.eiiHiig für \ n nid n ii t ■ liland in Haiiiiov i i'" 
in No. äsVH. „Der luiin.iri vci folut <1' ii Zweck, .MiHs^taii'l«' im 
lluiidel?li lii II uinl lliirtni in ili r liainlel-tlL^cr/^'rbliUi; hin-. Zll 
legen iiiiil tliut uii> Ulli Kni>^tr ^lelikenntnis». Die lu'zalilnn^', 
die lins bis auf das Si-hlachtfeld von Koniggr&tz führt, ist sehr 
i'iiifai'h aber anzi<-liend, ein poetiMiker Hauch durchweht &ic, 
ein iicbt iiatriotiselier Sinn spricht »ich in ihr woUthnead — 
Zahlreiche Gedichte siud eiii^eMreiii. 



VcnuitwnrdidMr Redacicur : Br J. ti. Findel ~ Vertag ran Bir Fttrsler * Findel in Leipsig. — Dmk ««nUir Bar * 
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I»lull: l><^t Kuu>r ua Licht «lU t'mkMI. Yu. HcrtnainlHic d. Bl, >' 
BiliniiMlii - Mmta. - V*Vm TM. BhuM t — UUnx. r ' 



• Br K. *. 



- Dia tUltwiKho ScIUohrlft ITnila 



Hwr Kmui^ uh» LmM mimI FntUielk 



Vrkd», Prende^ Elntiaclit — haiast eis boMce Drei' 

rn der FrciMrci; Wahrheit, Freiheit, Liebe abef 
lieisst ein andere!^. Beide sollen dem treuen JUiigcr der 
k. K. auf seinem Lebetispikde vorlenchten, beider Uchl 
soll sein Denken und Thun durch leuthten. Wie aber» 
meine gel. Brr, wenn beide mit einander in ( onflikt 
ruthenV Solchen Falls, meinen wir, soll der Mr des Zir» 
kcls spitze auf die Brust setzen und sein (lewi.'isefl 
fragen, welchem Rufe im gegebeneu Falle er zu folgen 
habe. Das Naturell wird, bcwusst oder unbewusst, nicht 
selten mitreden und die Eutscheiduof mit beatintnmi. 

Wekhe, schflcbtenie, äni^tliche Nfttaren werden ateti 
uiphr III !'„' seil), >ich für Frieden unil Kintradit zu ent- 
ädieideui euergiM:he, uiinnlicbe Naturen dagegen scheueil 
selbst des Streit nnd Kampf nfebt, wo es der Wabrbdi 
und der Freiheit ^jilf. OHVmr Kampf — das i^<t mi-i-re 
Losung dem iSjrtitem und den Einrichtungen der tirot>seit 
Ludcelose V. D. (I. AUbeil.) gegenfiber. Allem Gutes 
fireind, allem Seh!rfbt(n feind, halten wir es auch vom 
freimauror. StandputUtt« au» fttr unsere I'tlicht, wi4ler das 
Lügen werk dieser Ldinnt imd wider die abaoliitiatiBehen 
KcLstcsknechteuden Finrichtungcn dcrscllien zu Felde zu 
ziehen und zwar, da zeug jahrzehntelanger Frfulirung daä 
ruhige Wort der Darlegung und Huwci.sführung nichts ge- 
fruchtet, zuweilen auch mit den Waffen der Ironie und 
des Spottes. Dieser Kampf um der Wahrheit und der 
Fniheit willea dllille aber blcr nu eo bereditigter ei^ 



scbeinon, als er im (iruude nicht einmal den Frieden und 
die Eiabaefat im Bande stört; denn einerseits Tindldit 

sich ja der „Orden" ']vv (lri)';=pr: 1 .aiidcslogc 1. .\bth. 
eine Stellung Uber, also auch ausser dem ^Bundc" und 
andererseits ist Friede «od Eintracht iwisdieB dem Bunde 
und jenem Orden bereits thatsächlich nicht vorhan- 
den, weni^tens keiu echter Friede und keine wahre 
innere Qntradit, eoitdem nur eine cunventionelle, schein- 
bare, äusser«' F.intracht^ also ein fauler Friede. Die Urosse 
Landcshtgc hat es in nicluen öffentlich erschienenen 
und üfticiell gebilligten .Schriften vor Aller Welt au-sgc- 
spriichen, dass sie allein die „eigentliche, ältere und walirc 
FreiMrei" habe, dass sie „die moderne Mrei, d. l den 
FreiMrbund als von dieser abgefallen und ihrem Prinzip 
untreu gewordim ansieht Die moderne Mrei, sagen die 
Anhänger der Grassen Landesloge I. Abth., habe „sich 
ihren Gesell.schaft;izweck selbst willkürlich bestimmt", sich 
von der FrMrei losgesagt und sei eine andere Gesellschaft 
geworden, ,Am den alten Namen gar idcbt meltr fortnbren 
sollte."*) Zuileiii \\«'.U man erwägen, dass die (Ii. I„ T,. 
' V. D. den Scliwcrpuukt ihrer Lehrort und die eigentliche 
I Mrei in ihren hSheren Graden findet, wo die Brüder — 
Tenijii'lklir-ikpr und Theosojdion werden, das maurer. 
tiandwerkäzcug, die maurer. Symbole und — den Bruder- 
Namen ablegen. Diese Inhaber der «^etgenHidmi* Mrei 
stehen somit in keiner Weise auf gleichem Pclen mit 
uns und können im Grunde auf Brttderliclikeit gar keinen 
Anspinch madisa, um so weniger, ilr sie doKh ihren 



*) Ueber Alter und uul.-rcligi<l«en Cbukktar dar ftltarcn uad 
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„Mangel an Achtung der geichichtlichen Wahrheit", den 
ihnoi Hengstenborg mit Recht vorhält, durch ihre Aus- 
schliesslichkeit, ihr lichtscheues Wetjen, ihren Hochgrad- 
Unfug, ihr Privilegienweseo, ibrea Aatoritat^cultus, ihre 
hierarcbiacbea Einrichtanip» a. i. «. die FreiMrei schä- 
digen and verleognen. 

Die Grosse L- L. v. 1). 1. Abth. und das ganze schwe- 
dische System ist ein Ao&chromsmus und schon deshalb, 
wie alles Veraltete und Fanl«, nadithefUgi Die histori- 
■ehen PrÜtensinm n dt M lUcn hrnihen auf UiiwahrhiiJ und 
Bind vom maurer. älaudpunkt aus, wie jedes Lügenwerk 
m kdcimpfen. Selbst Hengstenberg fasst das System*) 
und mit vnllttn licftifi' nl- ..'!!iril eines ganzen Coiiiiilf^Mis 
von gleichartigen iOi-hchciuuugeii" und hält c!> für ver- 
gebliche HMi^ »wenn veranchl wird, ea van diesen seinen 
Umgebungen loszulösen und es zur Wünk' der ursijrüng- 
lichcn und ächten FreiMrei zu erheben." Es gehört mit 
den Systemen von Ito^a, Hund, Stark, Dnvaluon, (kglioatro, 
Bedarride, Marconnis de \egre und andern Sehwinrleleipii 
ähnlichen Schlajis in die Ii ei he der niuarer. lie trü- 
gereien und inuss als solche eiitMhn di ii verurtheilt 
werden. Jeder Freund der Freiheit und der Wahrheit 
ist dcnigeniäss auf unserer .Seite oder sollte es wenigstens 
sein und wir sind uns bewusst, innerhalb des I^undes für 
wahrhafte Eintracht und für Achten Frieden zu kämpfen, 
indem wir das sebwediscbe System rOduichtslos und 
enej\::i^Lh liefehden. Itass hierin Andere andeiti- Meiiuiug 
sind, beweiset u. A. ein Artikel in der j,FrMrZtg" {Itititi. 
Ho. 35) aogeblieh „Ana der Marie Bcnndenburg", wahr- 
achcndich aber von der Ostsee oder wenigstens von da 
venuibunt Oer Artikel lautet: 

»Aas der Mark Brandenbnrg. Badit sebr bedaure 
ich, durch unverschuldete Verhältnisse schon mehrere 
Wochen Ihre Zeitung zu entbehren, welche bei allem 
Streben nach awedtmiaaiger Beform and Begitlndnag der 
dafür sprechenden Ansichten denn durd nielit die Ansich- 
ten anderer als auf eitel Lug und 1 rüg basirt bezeichnet. 
Meines DafOrliattem dllifie dem aenwe hiunannm est" 
mehr Rechnung zu tragen sein; und wenn ni:ui ^hiuht, 
gegen Irrthuni ankämpfen zu müssen, dürfte dii s mif eine 
brtdevlichere und Uberhaupt humanere Weise g( s< In hen 
können. Auch würde meines Frachtens dadurch mehr 
gefördert, als durch Spott und Schmähung, welche nur. 
schwache Seelen irren und kirren, aber nimmermehr den 
BeaoDneaen und billig Denkeaden belehren uud bekehren, 
sondern Dm nur erbittern und abetossen können. Nur 
das ruhige, klare Wort überzeugt und gewinnt. So ganz 
ohne allen Eioilusi» auf die Baugeseiiachafleu und auf die 
FVeiMrei dttrften {ndess früher« — sagen wir: Verbm- 
dünnen - nicht gewesen rin I»er Mstr.-Grad und man- 
ches Andere scheinen dafür zu sprechen, lieber den 
g rOBaerea oder geringeren Werth dieses Ehiflnsses lüast 
sich freilich fr.:ti ii; ihn selbst und seine C(iii-ei|iicii/en 
indessen ganz fortleugncn zu wollen, weil cm eben inop- 
portnm Ist, Ihn amuericennen, and die betreffenden Tra- 
ditionen etc. nit 'olcher - DestimmÜieil für eitel Lug 
und Trug (Findel, Gesch. d. FrMrci ti. 38(>) zu erklären, 
weil rie aUgenelngeacUehtiidi nicht In allen Punkten aidi 



*) VgL cba FiaUlnii und «iu «vangeL Pfarrual. 



3. Tiieü. 



begründen liu-^sen, scheint nur denn doch nicht berechtigt. 
Ueberhaupt sind AngriiTc im Kunde in der Art und 
Weise, wie sie seit mehren Jahren von einer Stelle ans 
gemacht wurden, denn doch brachst unerquicklich, und ich 
giaobe anch sehr nnenqiriesslicb. Es iat dann freilich 
kein Wander, wenn andi einmal andrenseits derb repUcirt 

wird. Wenn aber die Gliudei ile-^ Hundes .selbst sich 
derart befehden, so kann dicb nur dazu dienen, den Aus- 
serbalbstehenden IVinmpbe zu bereiten; und man darf 
sich denn ;iinli nielil ditnib entrüsten, oder es lä<herlicli 
finden, wenn der l'apst, Kcttcler, Stolz (Albauj^ Ileugsten- 
berg etc. etc. die ganse (YeiMrei flir eitel Lug nnd Trug 
und fdt Teufelswerk erklären um! sie pei-sitliren oder ver- 
kctze n und verdamuwo. Liest uuiu jetzt »o luiulig vuu 
der allefai „iditen und unverflUadrte»* VreiMrei, ao wird 
man iinwillkilhrlich tD das oft citirte (ileichniss vom den 
A Ringen erinnert. — Ob denn die Kigeuschalteu des leb- 
ten liinges Eich so überwältigend bei denen kund geben, 
welche iler diesseitiueii liehrart so cntschiinleu uud schroff 
jede Ilerechtigung abspreclieu V Nun, vertrauen wir der 
Zeit'. Sie wird auch in diesen Angelegenheiten lichten 
und sichten, sie wird reifen. HofTen wir, dass wenigstenq» 
was zunächst die Verhältnisse in Deutscliland anbetrifit 
— sie ein ( "umiii uniisv herbei führen wird, wie es ja auch 
in -England 1813 stattfand. Solche — Wanuiug — , wie 
sie BauhOtte S48 in der Schlnssbcmerkung zum „maurer. 
iUdicalisunis" <falls sie auch auf Deutschland Itezug haben 
»oll) sich tiudet, ist meines Dafürhaltens aber nicht ge- 
eignet, eine Verständigung herbei zu flibran oder sie n 

bcschleuni^'C'ii. Sie dürfte eher Opposition ond UOI SO 
harUiikkigcrcs licharrcn cnscugcn." 

Der Verfoaaer, (wir «ollen ihn Br Brandenbnrger 
nennen), meint, unsere Kauipfweise sei mitunter verletzend; 
nur das ruhige Wort überzeuge und gewinne; man solle 
der Zeit vertrauen, die audi In diesen Angelegenbeitan 
sichten und reifen und — Conipronii.sse herbei führen 
werde. Mein üott, die „Baubülte'' hat selber schon vor 
Jahren gar manch ruhiges und freundliches Wort in der 
Sache gesprochen, elie sie schärfer ins Zeuu ging, ohne 
damit irgend einen Erfolg zu erzielen. Die maurer. Li- 
teratur und die maurer. Pres.se, Latomia und FrMrZtg. 
haben lange vor Begründung der y^ittuhüttc" manch 
ruhiges und klares Wort gesprochen, ohne Gehör und Be- 
achtung zu finden, weder bei dcil „Oberen" noch bei der 
unwisaendui, trägen Masse. Natürlich! FrMrZtg., Bau- 
hlltte, Latomia etc. werden von vielen Logen der „Lehr- 
art^ gar nicht gehalten, von manchen zwar gehalten, aber 
auch den Bm vorenthalten und in den übrigen — 
wenig oder gar nicht gelesen. Wird ja doch där Obsctt- 
ranfisnius von oben hciab gepHegt nnti ist doch die Un- 
wissenheit in maurer. Dingen das cfaarakteristiache Merk- 
mal 'dersdben „Ordensbruder", welche Ihren Jobannis- 
logcu nicht einnuil ein Gesetzbuch in iif Ililnde geben 
und von ihren ,^rUdem" blinde Luterwerfuug ver- 
langen! Selbst den rohesten nnd nngebfldetsten unter 
den Arlieiteni luuthen ihre Führer und Oberen nicht die 
Selbstentwurdigung zu, sicli ohne Statuten beherrschen zu 
iaasen. Und gibt n irgendwo eine Geselhehaft, deren 

MitglieifiT aii'-L'rsi.rix'hener Massen a^- ] nres „Material" 
für ihnen unbekaunte Zwecke, abaVerwirkiichuugsvcrsuch" 
bebnndtit werden? Und g^gen «ddien JcBUitinnm soll 
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man, nacbdetD die oiaurer. Belehrung eines halben Jahr- 
famid^ wirkongsios abgeprallt, nicht heiligen Zornes voll 

losfahren?! Und anßcsii lits salrliur VodiäUnissc will man 
uuü einen — Coinpromiss anbieten? Die Wahrheit soll 
mit der Lüge, der Degpotismas mit der Fteiheit, der 
Fortschritt mit Stillstaml und ^'l'^•>nnl|^flnl|4 coniprvmitti- 
ren? Nimmermehr 1 Das Ziuncudorfer äyatcm muss in 
Dentacbluid cfobdi fthdunken; nieomh berechtigt, Termag 
sUh in der 8ounc des 19 Jahrhunderts lind unter 
Vahren l'reiMrn uuniüglich zu halten. 

Br Urandeabufger bekfaigt sich, dass wir das System 
dtn- Gr. I,. I.. v. D. (\. .\bth.) als auf eitel Lii- iiiid 
Trug begründet bezt'ifhnen. Mit Unrecht; duiin unter 
FtMtn vor Allen ist es rtiicht, ila-s Sehwarze schwarz zu 
nennen und den Muth einer ehrliehen, wohll>egrUndeten 
Ueberzeugung zu haben. Wie ungerecht ist es doch, jetzt 
auf einmal .schUefaten von «emre humanuni est" zu 
sprechen, nachdem nuut 90 lange mit wahrer Arroganz 
aufgetreten; wie ungerecht ist es femer, jetzt auf dnmal 
von uns liiie lirüderliehere und überhaupt liunmnere 
Kampfweise zu verlangen, währemi man doch selbst erst 
ans „abgeblasste" FrMrei, „Bahlerei mit dem modernen 
Juilciithunr', Manne] au eii/eutlicher FrMrei u. i|i;l. vnr- 
geworfcu un«l uns den nahen Untergang in Aussicht 
gestellt! 

Br Briuiilenliiii Li'M- i|i>uti t ^n'lir^in/i.i-,.v()ll an, wie din'li 
wohl lyfrUhere Verbindungen" aal die Baugesellschaften 
EfatfloBs griiabt haben mögen, «oAr ja der Meisteigrad 
und manehes Andere sprerhe, und es erscheine nii iir nis 
berechtigt, diesen KinHuss und seine Consequenisen fort- 
leugnen cu wollen, weil es eben inopportun sei, ihn an- 
zuerkennen. Darauf haben wir zu entgegnen, dass Vir 
unsererseits keine einzige historistbe Wahrheit kennen, 
«leren Anerkennung uns „inopportun" erscheinen könnte 
und dass wir mit lüchten irgend einen Einfluss irgend 
einer früheren Verbindung ableugnen, wo dei-selbe uat4i- 
webbar oder auch nur wahrscheinli(!}i ist Aber wir he- 
streiten auf das Entacliiedenste, dass solches gefaeininiss- 
votle« Orakeln auf dem Gebiete der Geschichte irKend 
eine Berei liflyun« halie. liier gelten nur Tlmtsachen, er- 
wiesene Thatsadieu, uacbterue Forschung, kritische Pill- 
fimg. Dan man nicht gerade FrMr sein müsse, am dfe 
biatoriselie Wahrheit zu erkennen, beweist unser <ie^;nPr 
Hengsteuberg auf das ächlageudstc Wie vurüieilbaft 
sticht doeb dieaer, nu niclitB weniger als sympatlrisdte 
Profane ab von de» ElBgewdbton und Hörhsfcrlptirlifetcn 
der Gr. L. L. V. D.l Bei Hengstenberg tiuden wir nüch- 
terne Forschung, ausgebreitete maurcr. Keutniw, geavb- 
den Menschenverstanil iühI riihti^e Einsicht, wJihrend die 
StimmfUbrer der dr. 1.. I,. v. D. t;ljui/.en durch Uuwis.-ien- 
htÜtr Yorurtheil, So])histik und nackte Unwahrheit, die 
denn auch der Gegner richtig durchschaut In der That, 
es ist leider eben so begründet, wie dem Bunde nach- 
theilig, wenn Hengstenberg (S. 25) „;ui dem guten Willen 
des Verfassers der „,4ieieuchtung"" zweifelhaft" geworden 
zu sein erkl&rt Mit Recht sagt er (S. 40) „man versuche 
es doch einmal aus iler Zeit vor I7W) irgend -einen Be- 
weis filr das Vorhandeosein christlicher« mystischer, theo- 
sepUseber Elemente im FVwiHrorden beizubringen." Sehr 

schonend bemerkt Ilengsteiilier^;, dei \'eif. der „Beleuch- 
tung" (ein Gcistlidier!) habe «wenigstens mit halber 



Wahrheit .sagen können, das Ritual (im Saniena) sei ,,von 
j Anfang bis tu Ende unechte, weil von Anfang bis so Ende 

.St<-ilen v<irkommen, die jetzt nicht mehr geluiiuchlich 
sind. Diese einzige ätelle zeugt fUr den in der Grossen 

I L. L. V. D. bemchenden OdsL Eine solche Jeso W aeh- 
sophisfiscbe nelinniifiniy; , wie die obige, zu ^jencliuiipen, 
um damit Andere zu täuschen, ist einfach eine Unsittlicb- 
kdt Wie aber dies« Stalle Uber Sarsena, an ist in der 
„Beleuchtung*, wie Hengsfenberp ebenfalls richti|? heraus- 
fühlt, auch die Behauptung betr. der „Eide" so gut wie 
erlogen. In der L.anileHloge wenigstens werden Tan 1 — 9. 
Gr. keine Gelübde abgelc.'f. sondern Kide lif^fliworen, und 
wasfQr Eide! Mit iletlit iu-uierKt Hen^;steulierg (S. 47) 
ferner: „Aus derselben Wurzel wie die Leichtgläubigkeit 
wächst die absichtliche Täuschung Anderer hervor. Diese 
gemeinsame Wurzel beider ist der .Mangel an Eifer fttr 

I die Wahrheit, die Unterordnung derselben unter die PIWB- 
tasien und Neigungen eines bethftrtea HeiMOB." 

„Dass in Schweden da« System der Landesloge D. 

erfunden woiijeri ist, erfaeUt aus jenem nach ItJiiien gc- 
1 scbriebeuen Briefe, worin die Schwedischen Maurer, kurz 
I vorher, ehe sie mit der Pifltension anftratm, im Besitie 

der acht« !i nu'i ai-sprünglichen Mni m nein, dort nocb 

suchten, wa.s sie nicht hatten." 

,^e SchwedHaeba v«o der gr. L. U adapCirte Hrei 

p;ielif sich das Ansehen, als stamme sie aus Srfinftland. 
Darauf wird aber nicbta zu geben seiiL*) Auch die strikte 
Obaervanz machte sieb viel mit Schottland an tlniB, dem 
Lande im hohen Norden, welches dem benadtbaiten Eng- 
land, als dem 8tammlande der ursprünglichen Mrei, deren 
Alter herabzusetzen die erste Aufgabe war, entgegen an 

i stellen am nlcksten lag und das um jene 'Zeit besonders 

j durch die Unternehmung des Prätendenten, der in diesen 
b'ictionen selbBi «ine Holle spielt, einen romantischen An- 
strich bekommen hatte. Die angestellte Untersuchung 
ergab, dass Alles LQge war. Die schotti.sche Frei Mrei ist 
nach von uns eingezogenen Nachrichten bis auf den iian> 
tig«i Tag ein blosser Ableger der Englischen." 

' Und an einer andern Stelle {S. 36) bemerkt Hengsten* 
beiu' „Ul i Verf. der „Beleuchtung" uud die „Bundesbe- 

I hörde", die ihn auf den KampfpUtz gerufen, hatte offen- 

i bar die dringendate Veranlassung, den im ersten Tbeile 
geführt<'n Beweis für eine so sjjäte Entsfeliunn des FrMr- 
ordens zu entkräften. Denn ist die FrMrei m>erhaupt 

t nidit Alter, a» flUlt eine Fiction, weldie die Lebenabe» 
dingung des Systems der L. L. v. D. ist: sir kann sich 
luciit ferner, wie noch in der „Beleuchtung" geschiebt, für 
die alte Mrei im Gegensatx gegen die neue arikliran. 
Di*' l jt-!iv< he Mrei ist dann die urapninglirhe, sie der 
Kin[lnugiin>;, die Anschuldigung des Abfalls von dem ur- 
spiiinglicben Prinzip, welche man so fMgeUg gtgan die 
Englische Mrei erhoben hat, rouss verstummen. Wenn 
also die Beweisführung missluugen ist, so wird der 
Grund nur darin ge»ucht werden können, daBB Cnmfig- 

, liebes eben nicht geleistet werden kann." 

; „Wer wird aber behaupten wollen, daaa ait gelungen 
.sei? Sie i.st von der Art, dass man in die Saale 

I des VerL hinein erröthen möchte." 



*l Ctawtaa Ricia; diew Fabd Ist aaft EhmIMmhi» als sokba 
iesSB. Dsr Verf. 
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Hat der Theologe HcogRUifiberg Ursache, sich Maines 
CbUegai ni scliämen, m hab« mit Frllr, anter deren 

Namen er auftritt, (lo])])pltp I^rsarlip uns riiics solchen 
Bruders zu wliüincii ; »leim al>gfst'hen von iJuii bereits cr- 
wiUititei] und vieleu linderen schn-aclicn un<i bedenkUchen 
Punkten wollen wir hier nur noch einer Fiilsihunf; dic-:^« 
„Ilitters" und geistlichen Herrn gedenken, einer Fälschung, 
\ t>u well Iii I Ilengstenberg natürlich gar nichts weiss. Der 
Verf. der «BelnucbtHOg" nämlich citirt zu seiner angcb- 
UdMn BewasttthruDg dne Stelle aus Anderson als liisto- 
rbche Thatsarhc, unterschlägt aber eine Annier- 
knng Andersons an derselben Stelle, worin er ausdrflck- 
liek lierrorbebt, dies sei eine alte „Tradition* der Biadiift. 
So ver&hren die Huchsterleuchtetcii im Namen md mit 
Genehmigung der Urossen Landesloge v. D. l 

ünd «iedentm IcSnnen vir Herrn Hengatenberg, 
unserem CeKiicr, mir Wort für Wort bciiitliclitcn, wenn 
er (Ö. 42) sagt: ^las «System der L. L. v. D. ist nur ein 
einaelnea Glied in diier ganien Kette von Verradien, 
wclrlip von dem 7jähr. Kriege an gemacht wurden, der 
durch d<u> Aeu^ere des FrMi-ordens angeregten Phantasie 
weitere Befriedigung zu schaffen. Ks ist das eine Ge> 
schichte, mit der man sich nicht ohne /.u staunen näher 
beschäftigen kann, und welche wohl verdiente zur Lehre 
und Warnung einmal recht eingehend dargestellt zu wer- 
den. Das beste Motto für eine solche Darstellung würde 
das Wort des Jcsaias (C. 44, sein: ,^]v wukI« ' -^ich 
mit Asche, dn betrogenes Herz hat ihn verleitet i i er 
enettet nicht seine Seele und spricht nicht: Jbt da» auch 
Tragerei, das meine rechte Hand tnSMJ' Oder auch das 
Wort des il l aulu^: „Da sie «ich flir Weiae hielten, 
sind sie liurreu worden." 

Komite Hei^iBtenberg, auf Qmod der' ihm zugäng- 
lichf'Ti ni.^mpr. Schriften, sdion im J. 18f)4 zur richtigen 
ErkeuuUiisä und zur hist«risdien Wahrheit gelangen, um 
wievid mehr solUen «a die hödistariwichteten Mitglieder 
dea Oldensraths und ihr Anhang jet/t im .1. 1 sr.g, wo es 
ihnen so leicht gemacht i»t, Wahrheit vom Irrthuw sa 
sondern. Wer jetst noch dem LBgemiwIc des schwedischen 
Systems beiiifii'htrt. der ist entweder aus T^nwis^rnhcit 
und Verstandlosigiifit ein unzurechnungsfähiger Dupirter, 
oder aber ans Kitelkeit, Herrschsucht, Egoismaa nnd 
Mangel an Wabrlu it licln i in bewusster Betrdger. Znr 
Ehre der Höihstgraduirten und Kapitclsritter wollen wir 
jedoch hier nicht unerwähnt lassen, dass es unter ihnen 
Viele giebt, welche entweder eben so klar sehen, wie wir, 
oder wenigstens an der lleellität des ihnen für ihr Geld 
liitgctheilten bescheidene Zweifel hegen. 

Schon mehrfach hat die „Latomia" auf die eigen- 
thUmliehe Stellung hingewiesen, welche im System der 
Gr. L. L. die Geistlichen einnehmen, so auch neuerdings 
wieder im 26. Bande. Hier heisst es (S- 154): «Es giebt 
nur Ein wahres Christenthnm und das besttien die Mit- 
glieder der höheren Ordensslufen der Landcslo^'c, d.is 
gewöhnliche ist nur eine Halle und fürs Volk gut genug. 
Wir ÜBden daa Ar Qeistlidie, weldie die hdberen Stufen 
besit/eii, sehr anständig, da sie an einem Orte, entweder 
auf der Kanzel oder in den Logen, unwahr sein mttsson.'« 
Diese Bemerkung der ,4^tomia^ istTollkommen «itrellHid; 
denn bekanntlich behauptet das Ka|)itel der Gr I.. L. v. 
D. ein geheimes urthristliches Mysleriuiu in direkter 1-ort- 



ptlaiizung von den Aposteln, d. i. vim den vertrautastOB 
derselben erhalten m haben; dieses Mysterium enthalte. 

ei-st das eigentliche Wesen des ('tiris(entluiin<, ilie eso- 
terische Seite dessell»en, das l'neuma, während diis arme 
Volk in den Evangelien nur das Ker>gma, die Popubir» 
lehre, das exoterische Ghristenthum erhält. So mttssen 
denn nun allerdings die Geistlichen der L. L. v. D. in der 
Kirche mit den llnwisscii ii ii unwissend sein und ihren 
Hörem den gewöhnlichen Brei der Popularlebre in deu 
Mund streichen, während sie ab Wissende Im Kapitel der 
L. L. die feine Speise genicsscn. Da ausserdem im System 
der Gr. L. L. vom Papst-Ünleusmeister und dem Stellver- 
treter Ghristf a», durch die mit Ringen belehnten Bisebdle 
dc> St. Grades hiinliuM h bis zu den annen Vorhofsbrüdern 
in der JuL-Logc herab Alles hierarchisch gegliedert ist, 
die Inhaber der Rodigrade aach die Gewalt und Bereeh- 
tigung haben, zu binden unil zu I i en, iln durchwcf: das 
Prinzip der geistlichen Bevormundung von oben herab 
und der Antoritit herrscht, da jede ouarer. Sdnlft auf 
den Index koninif, welche von den Oberen nicht inspirirt 
ist und ohne Genehmigung tlerselben nichts gedruckt wer- 
den darf, wie in der katholischen Kirche, welcher das 
System iN t Gr. L. I,. v. D. so ähnlich ist wie ein Ei dem 
andern, so nuisbten die betr. Geistlichen, wenn sie folge- 
recht verfahren wollten, auch in der Kirche das Autori- 
täts|)rinzi]) verUicidigen , die lietheiligung der Gemeinde 
am kirchUchen Leben hindern und perhorrescireu, ins Horn 
der Mucker und Pastoralconferenzen blasen, Ja sie mttss- 
ten sogar gen Itom wandern anm bevorstehouien UodcI], 
tim der rSmischen Kirche das wahre Christenthum, das 
Kccht der Tradition und der l.rbfolnf des Stellvertreters 
Christi zu Gumitvu des Kapileh» der ür. L. JL^ streitig zu 
niaefaen. Thun sie das nidit, ao setaen rie aldi der Ge- 
faln uis, da-s-s man annimmt, sie huhligcn in I'cbcrzeu- 
gungsi>acheu dem bekauiteii Prinzip der doppelten Buch- 
JUhrung. Wenn nnn der gel. Br Brandenburger die Wafis 
des Spottes uns entwinden will, s<i möge er uns doch 
vorher bedeuten, wie man heutigen i'ages „Bitter vsD 
Osten" und vom Westen, vom Blocksberg md ynm Be- 
senstiel, u dgl. unter der Wiinli- ndiiger und sach- 
licher Darlegung stehendes l'ossensjm i anders bekämpfen 
aolL Mögen die „Uitter" ein scharfes Woi-t nicht Hircb- 
ten-, mögen sie vielmehr in UUstnng und mit dem Sehwerte 
ausziehen wider uns Ungläubige und da» heil. Land 
säubern ! 

Was die Herren Ketleler, .Stolz, llengstenberg u. S.W. 
anlangt, so haben wir diese Sorte nicht zu furchten; wir 
werden mit ihnen fertig werden, und zwar um se 
leichter, je weniger die Ur. L. L. v. U. i. Abth. ihnen 
«iUlHMiUDenen Steif liefert and unsere Reihen sdiw&cht 
und lichtet. 

Zum Schluss nur noch die Bemerkung, dasa j^e £t- 
genaehaftea des achten Rings" nhmnermehr bewfakeB dür- 
fen, Verkehrtheiten, unhi>tori>(he Pratemsionen , Geistes- 
knechtung, Unduldsamkeit u. dgL gutzuheissen und ge- 
wlhrcn SU lasse«. Man ist nicht andnldsam, wenn 
man die Llnduldsinnk« it Iiekiimpft; man verletzt 
nicht das Gebot der Bruderliebe, wenn man Sachen und 
Zustände, wenn man ein System, aber nicht dessen Trih 
ger bekämpft. 

Wer seine Brüder una die Menschheit liebt, der hat 
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vielmuhr flit» Pflicht, sie iius den Banden dis I,ups und 
der KncthUiftiaft /u liclrcien. Die .Iull;ullli'^lo^'t•n dci- 
Gr. Ii. L> V. D. können und sullttiu «la.s Systi in falli-n 
lassen, sich unter ihrer dernialigen, vom Kapitel zu be- 
freienden Grosslo^c zcitfjeraäss ui^nisircn und im Verein 
mit ihren in Liebe verbundenen Brüdern das Werk der 
Achten und unverfiUscbteu FrMrei treiben, den Riltcr- 
und Kapitetechwtndel aber jenen „Herren*' flberlassen, 
welche, indem sie WeU» W sein wäimen, Nurn n ^.'i w en- 
den «nd. Niemand auf GoUes weiter Erde bat ein In- 
teresse m dem Fortbesteben des Systems der Gr. L. L. 
V. D., es sei denn < kleine Partei, <li n n Iii;' Ikfit es 
schmeichelt, dcreu licn-sclisucht es belriedigt und dereu 
Obseunmtisnins es dient: alle wahren FrMr dagegen 

liahrn ein Interesse, dass di<'ser Snnderbund im Bunde 
aufgehe oder vua diesem sich loslüse, das.s dieser faule 
FlMk, diese Eiterbenle ana dem Organismus der l-'rMrei 
entfernt werde; ja weit über unsere HiiUen hinaus lialten 
alle Freunde des l^ichtü und der Frvilieit tun Interesse 
an dem Uotergaiig dieses Systennk 



IN« ijroesloge tob Jawa. 

Diu Verhandlungen der Gr()Sslo<{e von .Iowa, gehalten 
ZB Des-Moines am 2. Juni 18^, sind iu Dnicli erschienen 
mtd füllen einen atattUehen Band vun 006 Seiten. Der 

uns sflel>cn zugegangene Band ist mit dem Bilde des 
Grossmeisterg Br Kcuben Micicel geschmflckt, ein Mann 
mit IVeier Stirn, klugon und frenndüehen Ange, mit gros- 
sem Vollbart und einem Zuge von Energie uinl Wohlwol- 
len um den Muad. Br Keuben Mickeln AuUitc ist i^ehr 
das eines Dentscbeo, als eines Amerikaners. Wenn das 
Bild getroffen ist, habi it wir in diesem iinierikanischen 
Uroaamstr. keinesüalU einen Manu gewöhnlichen Schlags 
Ter uns. 

Hin Blick ia die Verhandlungen (l'rocecdings) und die 
Berichte der Orosslogc selbst lässt diese auch sofort in 
vortheilhaftem Lichte erscheinen. Zunftclist erhebt sie 
sich über die 3 (;r"is.-l<iKen Grossbritanniens und die der 
Vereinigten Staaten (iuilurrh, da^s sie lebendiges Interesse 
Ar 4ie SdiStze des Geistes und Streben fflr Vcrlveitung 
manrer. Kenntnisse bekundet; denn sie hat eine manren 
Bibliothek, welche sie sowohl durch Geschenke und Aus- 
tausch, wie durch Ankäufe zu vennehren und zu vervoll- 
atlndigen trachtet Wihrend bereit« die meisten, nament- 
Keli die iMSaemi amerikaaisdMnanrer. Zeitschriften in ihrem 
Besitze sind, sucht dieselbe nunmehr durch Austausch 
auch ^e BaiibQtte" xu erlangen, ein Auerbieten, auf 
welches wir mit FVenden enigohen. Sodann beweist die 
Griissliju'i- von .Iowa brüderl. (leineinsinn und \olles 
Verstandni:is der uiaurer. Idee der UuiversHlität und 
. des Weltbargeitlnnns dnreli di« bereits von ihr nagdtnttpf* 
ten Verbindungen mit (Irin Ansi.itül, n;inse»)tli< !! autli mit 
Deatschland. Ihre ncuaufgelegten früheren Verhandlungen, 
sowie ihr ConstitntionBbNch sandte sie behnlb Austausch 
an die Grosslof,'pn von Knpinnd, Schottland, Krankreich, 
Italien uud Berlin ^3 Weltk. und Uoyal York), sowie an 
die mr. Zeitscbriften: Freemaaons Mafssine in London 
und JBuAmtf, hier. 



Die Bibliothek ist von Muscatinc narh Jowa City 
übergeführt worden; das Amt eines BibiiotliekarH verwal- 

I tet der Grosssi-kietär Br Theod. S. Parvin. ' 
' In seiner Krwtfuuugs-Ansitrackc sagte der Grosauistr. 
Br Mickel: ,3ie sind aus allen Theilen umeres Staates 
liii'hcr gekounnen als die geelirti'H \ i ifiiti r dci vcrM'hie- 
deueii Tocütcriogeu dicsi» bprcugels, das Besste uiuterer 
kgl. Kunst XQ benthea. Obwohl Haoehe von Ihnen cum 
ersten Mal und t?l<'i( lisani al- fremde hier sind, so ver- 
einigt Sic doch das allgemeine Band der Bruderliebe, 
I wdches die ganze Brttderschaft umschlingt und reibt Sie 
ein als Glietler <ler prrosseii ttml sii li rascli vermehrenden 
I Familie, kh lieisse Sie Namens der iiro>>loge willkom- 
I men. Möge Ihr Verkdur &n augeuehmer und nUtzliclier> 
mögen ihre Ik-rathungen erfolgreich sein'. Da mein Le- 
; beiLSweg mich mehr auf praktische, denn auf literarische 
I BeschiUtigung hini^ew lesen, so mögen Sic entschuldigen, 
' wenn meine llede des rhetorisdien ächmucka entbehrt 
; und wenn ich in kfli-zester and in gescbiftsmRsriger Wräic 
j Ihnen ttber meine Tliätigkeit Bericht erstiittu." 
I Wir vemelunea sodann^ dass der Grustuustr. an 21 
I neue Logen Dispensationen erbeilt nnd dass er diesen 
entaprechcnde Namen initlit blos Nru.j gegeben, wie 
Osaiao-Loge, Luge zum Furtäcbhtt, Siloab-Logc u. 8. w., 
I dB Verlkhren, wehdies allgemeine BUBgang gefiniden. Im 
ganzen Verfahren <les (irossnioisfeis siirirhf sjcli die 6e- 
I wi^isenbiJtigkeit aus, uiit der er bemüht war, daa Beate 
I der Mrei su fOcdem. Die raadie Zonahme an nenen Lo- 
gen war nicht die Folge von Thcilnngen alter oder ein 
I UeberslUrzeu, sondern die luturliche l olge der gesunden 
Bntwidcelung des Staates und der sahhreicben Eiowan- 
' dcrnni; Die „Brüficriichc I.iit-'e" l>jivenporf wird walir- 
■sclu inlu li ehestens die (ienelnuigung eihalten, abwechselnd 
I in deutscher und engl. Sprache su arbeiten. Die (iross- 
loge hottt in nicht zu lerner Zeit im Stande zu sein, sich 
ein würdiges Logenhaus zu erbauen und es der .^Mrei, 
I der Tugend und dem alli^onn ini n Wohlwollen" zu weihen. 
Der Grossmeiater bat im Laufe des vergangenen Jahres 
viele Logen sdnes Sprengeis besucht und allenthalben 
Ernst und Eifer in Erfüllung der maurer. Aufgaben ge- 
funden. Die meisten Logen sind im glücklichen Besitz 
ent^liredieader Lokalitftten, 'manche haben sogar gUnxende 
Tempel, einige freilich auch sehr enge, uni>assende und 
I fccblecht ventilirte Bäuiue inuei Die maurer. Jurisprudenx 
ist bdiaaBtliefa eine der schwachen Seiten der amerikan. 
llrei and der nnletiii litrfi' Maurer kann manchmal ein 
LftchdB schwer unlerdruckeu über die von doitigcn tiross- 
} BMistern gettntea Urtheiie and Entseheidangen; aacb von 
Br Ii. .Virkcl liegen .solche vor; doch kl nimi wir den- 
I selben nachrühmen, dass dieselben mit wenigen Ausnab- 
j BKO aadigendss, richtig und vemdnftig sind. — Veraifl- 
gen und f'innahinen rier (irosslof-e belaufen sirli auf 
I 11,170 i; die Ausgaben auf ü62U |, so da.ss sich denige- 
I genta eia Oberaus gttnstiger Vermögensstand ergibt 
An m Logen wurden Constitutionen verliehen; unter den 
ersten Beamten ileiselben lietiudeu sich mehre deutsche 
Namen, wie Tönning, Nietert, Paul, llolkud, Efner. 

Die Zahl der Tochterlogen beträgt 237 und ent- 
[ hält der uns vorliegende Bericht aus.<<er den Verhandlungen 
die Mitgl.-Vcrzeirhni.sse sämmtücher Logen, eine Ein- 
I riditung, weldie sich aach unsera deatsohen Uiosshigen 
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empfehlen indchtc — Den SchJusn des Büches bildet ein 
gebaltTolIer, m Form und Inhalt trefflicher Vortrag des 
(irussrediifrs \\r A. R Ketulin über Weisheit, Stärke, 
Schönheit, eine Arbeit, die sich in der TImt den besseren 
Leistungf« dentiieher Brr «Onttg anreiht und werfh ist 
ttberaetzt /u »onli-n. Wir >>eli»lion uns vor, dieses treff- 
liche BauHtiick unscrn Lesern miUutbeilni. 

Wir bekennen gern, dass dieser Bericht der Gross- 
loge von Jowa der ente und eiosige aller uns Ua Jetit 



von amerikaoischen Grosslogf>n zqgegaogeaen ist, den wir 
I mit ungetheilter Befriedigung und im Grossen und Gan- 
zen mit /ll^filllllnln^ gelesen haben. Khre und Anei^ 
j kennung dieser Qrossloge, in welcher ein wahrhaft firei- 
; manren Gast m «alten, wdche Uber die ntdsten Vornr» 
thcili; unfl Eugherzigkcittn ihrer Schwestern I itn^ru' zu 
sein .scheint uud die »ich uffeJibar auf der Bahn gesunder 
EntiridceUulg befindeL Wir wUnsehen ihr von Henen 
Olflek, Kraft und Oedeihenl J. G. F. 



l'euilletou. 



AntterdauL — Am S&. Aogast d. J. starb auf aehias 
Laadgite bei Ooslerbeek hn Aller ron 66 Jabron der i. 

Ehr«'. Br Depul. (irossnistr. Ah. .lacob van lu-nncp, <les>eii 
GeMliKlhoits/UNlaiiil •iiüli in <len h'UtPii Tagi-ii so stivcliliiu- 
nwn«', J:!^" "i iii^' IloftfiiJiii; INI lir :iiif (ienesiiii|^ \orban()öii war. 

NioiliiUiiiJ wilicil III iluii '.('iiiin ans^c/ricliiiftsteu und 
frnclitbarsten Kcimaiisrhrc-ibcr, sciin ii hi".tf>n LHrLler uml jteist- 
reichsieii UUrKcr. Dir «rosse Zahl iteiner Werke wenn 
auch niolit alle nucne .SchOpfuifen — Klebt Zeugniss von 
ctnem aas-ierKewobnIicbeu Fleiwe und von eniem lebendigef 
aal^etlnmtca Geiste, der Iba selbst ia den lelslea I.tbeB«' 
Jalmn aicbt verliess. I 

Wflilg« Sebieiber genoatea das Olttdk, daas ihre Werk« 
daa BeifldI Ihrar Zeltgenocsen erbietten. An Ebrenbeieigung 
und Lobenseriiflnnf^ — mweilen aneli «nhl !«treng«n Zocb- 
tigungen hat es ihm tili lit ^"'fi iill; je. loch in:irli(oti allp 
l,ob<*serhphuiigpn und lilislliilioii Kbreuerwcisungen ihn iiidit 
hoclj:iiiir!ir:, ^<.n<i<-^ll er blieb frCOndUcb Wld WOUWOHCUd gegeii 
nlli', Mr|i ii>' jiiit ilnii intiifinKi-'ti. 

Ueii 17. Ihc. 1H:!2 in die I.ok<" Willnm Frederik zu 
Amsterdam Aufg('n<innii<'n , bckiridüte unser nnidt'r folgend« 
Aemter: 

vom 11. Joni 1843 bi» 7. Joni 184G war er Gr. Arohlvar, 
^ 1. „ 1846 w t<*. w 1861 » » 3. Gr. AnlMier, 
» 1& 9 18&1 w 3. „ 1800 w M 1. Gr» AaiMher, 
„ Mai 1867 bis n seiaem Tode Depot. Hat Grossmeisler. 

Was die Brödenehaft, vorzaglicb die I<n^'e Willem FVe- 
derik, deren Msir. v. St, er war, in dem VerstorbeiiPii ver- 
liert, das wagen wir nichf oi br>chrt ilu n. Di'ii 27. d. M. iM 
«ciiK^ stiTbliche HUIIe zu (»(ottTbeck in leitTliplier Kinfach- 
!.. Ii . >Tili^'f »onii'n. Einzelne Freunde und Vi>rebrer der 
riiigigi'nd, wohnten der l!e»talUniK bei. Der huchbejahrte 
Herr van (i raven» eert, der den FntM-biafenen als Kind, als 
Jüng l ing, als Mann uihI lireis gekannt, der das ganze reiche, 
Vlslhowcilte aber seh6ne unil inlrresiUMte l,eben hat zu Dber- 
schaaen veraiocbt, biell eine tiefergreilende Hede an der sttilea 
Graft. 



Dresden. — Die ■»ärliMv FiP t ;rll^-t, t/.- "int i;: Diror Sitzung 
den IH. Juli die von niehrfi''ii lij.ulriji iii liukiirest nacli- 
gesuehte (H-tirhmigiing zur Frriililuiif.' finfr I.dfjc Künianu« 
crthi'ill oriil lii-.clitii'-sfn, dipsp lu-iie l.o^o Iii di.u >istb^i>chiMi 
I.of.' Iii iiiiil ,iii:.'uii' iiMi'ii. liiili'Mi wir ilio [.n^c Koniauia aufs 
Wärwhtit äK l'lli'gcrin lieutsclicr .\lrei uud zugleich als Schwe- 
ster in Hunde der s-ichs. Logen begrUsM>n, wrinschcn wir der- 
selben dii-s fnlblicbsle und krAßig«to Gedoibeu und freuen nns 
/ugli'ii'b, da^K die slehsisehe GrosBloge sich nicht, an die 
landei- and at auMa e nie aaen gebnoden Uüt, wie «Oes s. Z. 
noch ia der Schweix der Fall iit. Dio FMCrei ist ja efaie 
wellbaiiarlleha AnstalL Wge das-WcItlitigerthmD, dw Be- 



«usstsefai des WeHsasasuaenbangs fanmer mehr aidi onter den 
Logen nad BMdem verbreitenl FrllrZtg: 

England. — Der nun aueh im Frecm. Mag. ersdnenoue 
Hricf Hr Mauninghams niaeht in Knglaml gi-rcehlps Aiifsoh' ii 
uiiii rufi k'l)iiidij.'i- l)<l>;illen liervor. 

Einen erfreuhchi'u Fortsrhritt des i'nglis4:bt'n Mrlhuui-. 
haben wir darin lu begrtlüKen, dass du- Zahl der Logen, welche 
sich in Wirthshäusem verKammehi, raKrh abnimmt. Im J. 1848 
arfaeiicteu noch 4d7 Logen in Hotels und Kneipen und nur 88 
halten eigene Tempel oder geaietbeie Lokale in Pdvatbla- 
sem. Occenwirtig dagegen haben bereits SIS Logen eigene 
I^igsnhiassr oder PiifaHehato und 490 vemauneln sich aoeh 
in WtrtbdMosin, Bts flesswmiFshI ^ aogliaehen Logen 
betrucr 1848 mr 740 and gegenwIrUg Ist sie aaf 1178 ga- 
stiegen. 



Hciilelberg. Mit grössler Gcnugthuung kaiiu ich 

ihnen melden, da^s in unserer Loge („Kupreeht zu den 5 St."! 

i ein reges Lp|)en herrscht und dass wohl iu wenig Orten die 
wahre Geraatbliohkeit tmd Brüderlichkeit neben ernsten mr. 
Strebea so wUk tadet, wie hier. Daxn trigt in \ieter Be- 
siehnag das von ans erwotbene Onindstaek bei, aaf dem wir, 
wenn die Lasten alcht mehr so gewaltig aoF ans drtdna, 
eine BanhOtte la errichten gedenken. Einstweilen dient dieser 
reizend gelegene Garten mit seinem praktisch nnd i)rilchtig er- 
richteten ra\i!l:iii Iii- iiiiMT f.i'-t lilglichcr Vcr-amniliiii.p'Mirt. 

Unser Juhanmi-tt Ht , mit itk'i* Loge in Mmiiihi'iir. i,'i iiii-in- 
sam gefeiert, war silir scIiOti. Hoi dii-scr t;,'lrg>-nbnt liatte 
unsere Ixige du' Freude, eine ttlcbtige Knift g< winiifu in 
di-r Aufnahrae des Hr Dnken, Profes.sor der licschicht« au 

• hies. UniversilAt. — Zum Jnbelfest tuueres Grossmeistars Br 
Fenstel war der elfkfge Br KAbel aach Baiventh ahgaord- 

Nerdhaasen. — Das Johaudafest feiarte ich Uer mit 

' nnd kam gesteben, dass feb mich an der Rede des abgeorda. 

Lugennieisters Br Seiffart erliaut habe nnd dass mir das 
linbevulle Entg«!genkomnieu aller dortigen lirtider wubigethan 
hat. & 

Sübwi'iz. — Was die Verhuiulhinn('ii der dro.Nsluf;«' in 
^ Betreif de« CongresscN anbelangt, sü wurde nach frUheren 
■ trsnrigen Erfahrungen, die wir gnrado in Genf gemacht, be- 

üchlossen, von ehiom Congresaie in Uer Schweis n abstrahireu; 

«kgegen wurde in Anerkennung der Nothweadi^eit der Sache 
i beschlossen, «a einem sotebcn etwa «a veiaaatalteaden Coa- 
I gresie Ia Dealsehland die Hand au bieten and sine ]}epntatioa 
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In ilcr „FiMrZlR." [So. :](\] licnicrkt ein Bruder bezOf;- 
licb der obigen Aiigelcgcnlicit, pr halte „die Schweizer für zu 
praktisch, otn dem Vorstände des deut««kcu Kefonnvereiiis die 
KuUnien ans dem Feuer m holen." Diese üczcichnang ist 
dmhsos nnsAchgemlsg und zeugt nur von der falschen Auf- 
hmug des Beriehtentiltien; diäiui der Verein deut Mr wiikt 
bdcamtlieh Miglkh im Mutme dai ^bm Bondn and zmr 
aadi bectea ViiMn, nlde fb- deh mSM, Wean der betr. 
▼erCiaser Jmet Artikel« ^as der Schweb* selber ein Sefawei- 
/or Br ist, was wir sehr bezweifeln, f.o schleudert er mit 
irCiner Bemerkung einen nngerechfen Vorwurf gegen den Ver- 
wallungsralh il^r „Alpnia'% ilcr dfii Ivkanntm Anlnit; Ix'tr. 
ElnbenifnnK i'incs C'otifrrcs'.rs aus ciiit-'ncni A ntriclii' uiiil niclit 
auf VerBnl:i^Miii(,' ilfs Vcrciti'^Nor^inijiii'' i !ir;.i In , ivril er 
die Sache mit Hecht für eine allp«*nK'in- maiircrisclR' und dem 
Runde heilsamo aiuah. Der Verwallnngsrath der „Alpina" 
glaubte wohl ebenso, wie der Verein deot. Mr, durch sein 
Vorgehen in dieser Richtung einfach nur eine maurer. Pflicht 
n erfallon. bt BericbtersMtter darin anderer Amieht, so 
haben wir mchis dacegcn: aber m obiger Bemefknaf war er 
flieht hn UMeate« boventigt. Kastanien ans dem Feoer zu 
holen, wo diea nofhwendlp, ist der Vereinrnrütand selber ent- 
schloivsen und Mnniic-s k-'hh;;, uihI er hat bis ijclzt ),ic 
Andern zugemulbet, Mcb (ur ihn diu Finger /u sirbri nu.. n — 

Zum GrossMicister der Alpina ist kürzlich Ilr TI-i^ul', 
Mstr. V. St. der Loge zur Bmdcrtreue in Aarau gcwiibli 



Uebor Thnd. Stovoitf, deo Tanlmbeucn ameiikauiehaB 
fltaatamaan md Bednar wird nitgetheHt: 

MSdno damals zeigte zieh die UnvereSbnliehkeit, die er 
im (piMeren Leben gegen Personen und Verhältnisse vielfach 
an den Tag gelegt, in einem Streite gegen diu Freimaurer, in 
weichem er Uimmel un<I iln: in ncwrpmg set/tr, um (im 
Orossmeister der Lnutni :oii I'niiiM Ivanicn, Mr. I>^l!a^ isjiaier 
Ocsandter .ini < \ii:\\^i \r.j\\ Hi,ii-. \ür dem Sl:uit'f.'. rn h'-lmfe zu 
nöthigcn, die (ieheimni'isp des Ordens ntitcuthcilcn. Ks gelang 
ihm nicht, aWr er beschwor einen Stnrm der Geh&üsigkeit 
gegen sich herauf, welcher Um veranlaHte, seinen Sitz in der 
LegiilBtnr mfieogebMk« 

Literar. Notiz, — Dem Br ^V. .1. Hiighan, Corresp. 
Mitgl. des Vereins deut. Mr ist i n >,'(.lunt,'i'n, ein seltenes Werk 
/u erwerben. Dasselbe hat den Titel: „.\n Historicai Accoont 
of Ihe ßlae HIanket or Craftmen's Banner^ by Alexander Pen- 
neciuk, Bwgess and Gaild firother, of lädinburgh 17SS ent> 
halt anf 140 Bellen «. A. die Zanftsagn der Werkmer von der 
SiAOftag an Ua anf Tibal Cain nnd Joseph, den Zimmer- 
num, der Vater le«a nd manehc Vnnder-F.r/ähInng z. U. 
TOm Vernetzen eines Berges tlnroti ■ ii. 'n S Inilunacher, und ist 
gewidmet den „Khrwürdigen l)ial<i-;ii ii i. r /unfi uutl den Mit- 
gUedern d* r l l IncuriiDrirtcn (iilil<-n in der frulcn Stadt Kdin- 
tnug." Bluc lilaiiitLl hicss d.is H;)nner <Ut Zunfllrute, zuwei- 
len aneh das „Banner des heil, (iri'.ti^^" K^nannt. 

Im vorigen Jahre (1H67) erschien bei C W. Bailey in 
CUengo: «Tie Dictionary of Freeanaontjr; oomposing «II lo- 
tkt proper fM- pnUio eiqdanatim In fba titnal^ Ustory and 
nonenelatare in the Royal Act. By Hob. Morris." Dax in 
Boston erscheinende „Masouic Monlhly" spricht (liier dieses 
filH .S. starke Werk verhfltnissraässig gnnstit;; dem Verfasser 
5i i m dimken für das, was er in diesem Werl, ^-^ ^agt, wie für 
da^, was er darin verschwiegon; es sei viel besser, wie das 
Lexikon dt^r FrriMrii von .M;i . und enthalte viel üilihrcri- 
des; /invifikri nieike man dfin liiiclie aji, diiv^ der Verf. nicht 
Alles >;la«be, was er niederschreibe. (I'ns ll^i i : das Werk 
nicht zur Iland; es dOrfte wohl nicht minder voll von Un- 
richtigkeiten sein, wie die der asdem onrer. Sehriflateller 
ABmrika.'a aaeb.) 

The Mrstte Star, heradsg. von Asbton * Co. in Chi- 
cago, III., gc•ll^r^ iiiaid) (It'in MaMinic Monihly) /u dun wenigen 
aoierikauischen maurer. Zeitschriften, welche die |irinzipiellc 
Aligemeinheit and die hOMmpolBiiehe Tendew de» Bunden 
0 



aiierkcnnc'ii iiinl vertreten; auf jeder Si m.- " .'kiiiKli' sich ihr 
treue-s Festhalten an der reinen und alten .Mrei dur :{ tirado. 

Maurer. Ostentation. Am Johaanisfcsle zogen die 
FreiMr und Tempelritter von SpringfieU im Verein mit andern 
ans der Nihe and Ferne (im Oanem etws 4000 Mr) in mr. 
Bddddm« md baritteB in graaeer Pnieaaion ndt 36 Ibnik- 
oorpe dnndi die tbeüweiie gesohmftoirte and mit Massen nen- 
gieriger Zosehaner gefillllte Stadt naeb ebiem Park, wo <fie 
Tempelritter exercirten und Revue abhielten (13 llecrlagcr) 
und ein Geistlicher, Hr W. 11. Alger von Boston eine Rede 
hielt ülii'v ilie charakteristischen Merkmale der FrMioi. Dar- 
nach fand in der Sladtballe eine Tafelloge statt und .Abends 
ein BalL — 

F. inc Abwehr. — Ein amerikan. ßhitt The National 
Aali-«laver}' Standard von New- York enthält, :inknnpfond aa 
die Onradsteinlegnng zum neuen großartigen mul kostspieligen 

I Mrteaqpet hi Philadeipbte, die MittheUimg, dass der depnt. 

I Grossmstr. hi Penmyivanien Br B. Vanx and der GioaaF 
Kaplan Br Chambers die entscbiedenateo Sklaverrtfremdc 
seien und fragt mit Recht, wie .solche Lente vom YJeiste der 
„Brtldci Iii Iii 1 ii - Ii '.i'i lt sein kannten. I»as ainerik. Blatt 
ironisirt ■■inliniii ji ur Smtc FreiMm, «clrln' ihn' Liebe und 
ilas l'rin/ip der (ilrichbereehtigung nnr ant' Männer \<in weis- 
er llautfurtH! beM;br&nke und den Negern und Farbigen ge- 
genüber keine Brtlderiiebkeit kenne. Dm eet efai Widerqpmch 

j nnd ein Unrecht. 

I Da da.s amerik. Blatt auch in England gtle^i n wird und 

I somit der Imtr. Artücel geeignet ist, anf die Freiürei einen 
tiefen Sebatten zn werfen and den Band zu " schkdigeo, so 

' fsblt sieh das Freem. IhgariM gedraagen, gegen die «neiika- 
nisebe AniTassong der TVMrei Protest zn erbeben und zu er- 
klilrcn, dass der T?iind bei Anfnahme-Suchenden nnr gewisse 

; /sittiiohe) Beditigunj,'iu >telle, aber nicht auf die Hautfarbe 
sehe, da.ss die Mr F"nglaii<ls nnl diesen .-uin r ikan. Vururtbeilen 

: nicht s) inpallusiren und dass Brtjii^h.iin und andere t,'!i)sse 
Anti-isklaNerei- Philanthropen cuglisi hen Logen mui Ij rlen. 
„Wo immer" — schliesst da.s Freenu Mag. — „unter Fr.Mrn 
ein Vorurtheil gegen die Hautfarbe exbitirt, ila ist dies eine 
Entstellung (libel) unseres BtuHles und im vollsten Sinuc un- 

I maurerisch." (Dies gilt auch für diejenigen Mr, welche ein 
christliches Brett vor der Stime nnd vor dem Uenon haben.) 

Br K. \. Dalben,'. — .\ni 31. .Inli Isi06 verlor die 
freie Reichsstadt Frankfun ihre !>elbst>taniJip;keit und wurde 
dem damaligen TUrslen Primas des Kheinl^e;ll n Hundes, Urose- 
. bmog«' V. Frankfurt unterworfen. Die danuüigc Gr. Provia- 
zialloge kam bei demselben am laadcsheiTÜchen Sohnts ein. 
Die mttiidUebe Antwort des Forsten bnchts der zweite Onaa- 
I vontchcr Br v. Mettingh, welcher denselben penOnHeb anf- 
I gewartet hatte. Sie hkotete aus dem Monte eines aiten Frci- 
I manrcn (denn ein solehcr war Karl v. Balberg nnd zwar 
früher ein hrieb^t eifriL-er niii! Verfasser de^ .illen Fieinianrer- 
Ucdcs: „l.asst iiu-, ihr llriider, Weisheit erlmh'ii" ete.i buchst 
naiv: „Knie siiiiiftlii be .Viiiworl werde ich iiiebi ertb' ilen; als 
l^'ürst l'riuia» ignoriru ich Ihre Arbeilen, «U üorl v. Dalberg 
; aber kann idi eoidw woU gesehAen lassen.*' 



; |»ie ItallMUielM! IMtaehrin Vulia CUtolto tktt «e 
{ Frelinnarerel. 

Jn Freussen, wo die Ktaige dareh ehi hdni|L Reeht 
die Ptaieetoran der Logen shidj glrabt mm wie Mderwirls 
I die Manrprfi .«i bebemehen nnd solohe als Mittel snr Ordsse 
an iianntaen. BieKCillM' half und hilft auch gern mit allen 
Krflften, Dentüchland unter dein Sccpter des Königs Wilhelm 
zu tiiiigtii; aber man weiss nicht, auf welchen Zweck sie ihre 
Ansirciiguiigen nach vollendetem Werke richten wir.!. Die 
Nachfolger des Königs Wilhelm werden diese Maelii tiuriicns 
I zn bändigen und zu l»clierr»chen suchen, welche ihre Vorfahren 
I hl t s che it ea, heechfltaten «nd als Wcrkienf übnweht«; aie 
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werden dann zn sphl einseben, im% drr Knecht dmit anfec- 
hört hat, dem Patnm befohlen, ninl anstatt die Andern /« 
r'ilifii. A r ) ri -in mit fortgerissen wcrdt'ii, wohin •>io nie ta 

kiininicii trriUii'lili II Maurer« ! ^trclit iliilim, ilip 

Volker in grosse Sl.'ialcii zn * iiii;,'i ri. ilir iv-li- Aihrii - 
ihaii, l)ci welcher sie iliireh liie Koidge »ihi liir l'ilrstcii sieh 
helfen las>en, so winl die öffeiitliehe Leitung der Dinge einer 
ßraiiiliichiii finäfiileriing unterworfen. Die Deniokralic wird 
als ^r,,,i:-t..iiii eingeführte dto VQVtcllifldoncu \ olker jni einer 
demukrati&chcn Confödcralioa SMiUMKiigcaefamulxen. Der Kö- 
nige entledigt Bnn sich ebenw «i» 4«r Diener der positiv« 
BeUgioim, weiche die cbiistlichen Tra«liiioimi nd di« Oliini- 
bMing beihebBltcii haben, und anf den Ruinea des Cbristeii- 
tbams und der Homrchie wird das Keicb der Detnok ratio 
nnd Hps ftntionalismng auff!ei>Han%t ! Dieses ist diT Zweck, 
Hiiliiii 1!( ■■Ii cIiiiiii/i'h lirr „dMitschen" FrMn i ^;i i ichlel sind." 
(Der deutschen Frei.Mrei allein V) „Uuil4 C'atlulica". v. D. 

(KftthoL KivcbenliL f. Seehae».) 



Nkeh«teii& «rtehefoet der nentte Jahrgwg vM 

ir C. vsni Oalw^s 

Jahrbuch fOr Freimaurer für 1869. 

Dieser neunte Jahrg. wird aidi in AHgeneiBen dem voricen 
in labalt, Kiurichtuug und AuMtattwig «uohlieeMn, aber wieder- 
iim ■flache ErveiteraageD nnd TerbeeiemagM aefWeiteit. 
Mit d«r grtnien Sorgfalt bearbeitet, «ini er «iell «tatUACfilMl 
Ruf der ZaTerlts»igkcit nd Bratalibarkeit IbiMr i 
Mit 



ANZEIGER 
■t MMt >i paHlttk Intn in 



Dpr (inKSKnicIstcrtag. 

Ein aaffthrlicber Ücrkht aber den zn Pfingaien {» 
Berlin abgehaltenen cnten dontiebeit Groasmeiitenag nab«t 
«fadgan BMnubtaacm Iber die Verbaadlnigen encbebit in 
nieheter Kr. dieses BL 



niffll«derUst«B. 

Alsqr — Brooklyn — GatBel — Chenuiiu — Coutant 
Olomn — Hihlctübcim (Pforte t. T.) — Iserlohn — 
— Landcshut in Schi. — Labcck (Wellie.) — 
MeincB — Neastadt-EbenwaUe — Potadaai _ Wetilar. 



Briefwechsel. 



]U R. B. in Utr. Iler^^lii hi ii liank tiir clittRe reliiTsrndunig 
iiiiil Ihn- fr'-uridlirhi' .\iifiiirrl<.-.iiiiV,.'it. liruderl. Uegeogniii»! 

H} Iii'. SUden. — l<i'~i. n l>ii:ik unfern kruderl GlttckWHaKh MI 

hnHi'i.ilu Ii t'iiti iii Knrl'ilL'i- miii Iht/I. (iriiiis! 

1^ p i Ml Gr n. Ist Im'siiu-. i'-'Mtigt; wahtlb aaudtett tfle 

al>tr i.K lit direkt au K? Bruded. Ciru*»! 



bei(;e>{e!n ii >M rJi ii. welchen wir um mi mehr m allseitiRrr Rc- 
nut^ung tn'steiis eHj|)fehleit können, als dio btsberigeu Inserate 
sieb tla wirksam erwiesen halieii. 

Das Jahrbuch — ein bcqncmeü Nachschlage- und Nuliz- 
bneb namentlich far «olcbe, welche üich viel aaf Reisen be- 
ffaiden — verbleibt mü den ihn beigedrnokten Anniger nicht 
Mir ein vollei Jahr lang tat dan Otaden der AbnddMr vd 
in «teter Benntiing, «wdeni ladet aadi cfaum UeHMiidHi 
Plate in Jeder Irinmanr. Bibltotbelc. 

Wir bercchnon die durchlaufende /,riln mit 2 Ngr^ 
die halbe Seite mit nur I Thlr. l(t Ngr., 
dii' ;,'an/e Seite ilt Zeilen; mit 'J Thlr. 15 Ngr. 

>Vir bitten um baldige Zustellung von Inserat-.VufträgeQ 



Förster k Fiadel. 



Vertag von Fftrater A Findel 

GESCHICHTE 



AnkilMdigiiag. 

in der Richter'schon BttChhaudltuig in Zwickau i^t er- 
schienen nnd in allen UnehhaNdhugen 1« haben: 

fleerge WusbiB^toii. Ebi frehnawer. LebenftUM, dem 
Werl» 8. Hajrden's naeberdtblt. g. Preia 6 Ngr. 
jnr Der Krtng diaa« Schrift iif fAr den Ban eiaea Logen* 
hau««« der Logr^ Umdericetl« n din Sücfaw. In Zwidtan binliniint 

I)i<> hiterrsi<Hnte niaiin r. ßinjnwjihie WMfaiB(rtom i« jedem Brndcr 
bfAtenK Ml ein|)fehleii und kann ancih Jeden Kiebt-Mr tuibedeiJdich 
in die Hand gegeben werden. 



Im Verlag der J. BoseIß'schen Ituchbandlung i W. Konmicl) 
in Frankfurt a. M. erschien soeben nnd ist durch jede Bach- 



i>i:k 

FKEIMAüßEllEl 

Toir 

I)i:ri 7F.TT IIiriES FNTI^TFHEXS 

lUö AUF DIE GEGENWART. 

Tta * 

J. G. FINDEL, 
twolto TwMMsete A«fl«K*< 

gr. & M Boges. Preis 8 TUr. Ueg. geb. 3 TUr. 13 Kgr. 

Das Werk sollte in iler ItibliotheK l iiU'- jeden FrMrs 
/II tiiiden sein. I'ni viejvritigen WQn«chcn tiachzukoiiimen und 
das ,\iiM'haflri-n des Werkes /u etleicbtern, haben wir den Preis 
so niedrig als möglich gestellt. 



Soeben ist 



nnd in allen 



lialmi: 



Von 

AfV. Spir. 

15 Höpen H Preis: 21 Ngr. 



V. BcKkow, B., die GcKundheli der Seele. In deutscher 
L'ebcrseticuug von Ed. Frktoriu«. Mt Abbw geb. 
Treis 10 Sgr. 

lUimgiener, ti., Dr., die Stelhing Moses Mendelssohns in 

der nesdiiehte dor Aecihetik. ii6 Seiton. 16. eleg. geb. 

Prei- I'J Sur. 

UUr Heide \> orkc eniiiaiten rie) StoD liir inaurer. Vortra|.'p und 
vsnIinMn nMrin ia Jede manrar. MbUolhek i 



ilit Kehre \od 
.Mi^ mit sich 



Itf'r Vrrfa'-er lii liandell in diiseni linehi 
d< i' l-.i ki'iinliii^''. -Mv w.ilir (.'ill \].v\ um 
identisch ist. Der (inindsat/. der Ideiililat mit sieh und des 
Gegensatzes bebcrrsclit das ganjte Werk, in dem der Verfa-sser 
einen Fortschritt in der Krkenntiüsslebre angebahnt zu haben 
glaubt, wie er iwit Kant nicht gemacht wurde. Die Abschnitte 
(Iber die Freiheit and die (nnsbhtegiga) Moral haben für 
FrMr ein besonderes lateresM. 

Leipaig^ Fftrster & Findel. 

VonmtwortichwRodaelsmrtBr J.U.11adeL — VsilagvenBRPtoslar*FhidsliB]:.si|aig.— Dmek von Brr lUr AUenMaaia LsipiU. 
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KS; 3a 



Die 




Et? 



Bi^rlljidti und benntaf^lMii 



XI. Jahrgimg. 




s deutscher 



»iikMna Kr Bn SrOt. 



Ldpng^ dCD 19. September 1868. 



Tm der JttäUM* enchttet wtKAeatbcb 



KuBBtr (1 Bngwli dct Mump 8 TUr. — (<rl«ttqiliiliah nH» Mgr. — fl. L 11. 
Die „BMililttM'* kHui 4wA aUe Bndihudhinfen besogai werden. 



Mnm. ,V«li tk.O. WilkMs. - r««ilUI<>ii. Amarika. Au Pm>i« (-»il>t>ili.-. l>i!iii>Uitt. rnakr-ich tT«t - lt<liM. 



- IIU «ffntUclk« Motnne ktl «IL nlbilVn kai» luk* Mthiug > 1^ FrUrri. llr IM. It 'kr »• W illUiii'cl.uric. - ttrWOmkMl. 



F (> s 1 R r n s s 0 

löge „I^opol<^ Trene" im Or. Carlnruhe 
an (leiu £hrcuta(;e der lünwciliuiii,' des ucueii Lu(ii'nl>äuUes 



Br WUhels Wll«, 
Mmt te lütt JImMW IB I 

den 6. 8q>t«nbcr 1868. 

Ist's niclit cm freudig Hoffen, 

Kill sclioiic-, n riP N I.icd. 
Das beut wie HiinuiclH(^iü.'i!jc 
Dnrdi mnere Seden zieht? 
1*11(1 wem dringt ni<bt der Jubd 
.S) voll iii's Herz bindo, 
Diiss wir dem fireiea GÖtte 
Solch eine Stitte velh'D'. 

Seid mir ge^sst, ibr Hallen! 
Der Liebe göniiet — Itaurn, 
Dem tJngiüek eine — Zuflucht, 
Der Freiheit ihren — Tiiiuni; 
Dem Kecht seid eino — Freistatt, 
Der Wfthriieit seid ein - Hort 
Durch eure Riiume töne 
Des Wiasens freies Wort! 

Seid mir j^e^iiüs^t: ilir ßrüder 
leb ruf Euch zu: Glück auf! 
Habt Ihr dies Hmu erbaue^ 
So adirailt nun stob darauf: 



„Seid Alle hier willkommcu. 
Die Ihr das Gute wollt 
Uad zu dem Qlilck der lieoscbbcit 
Anch Euer Scherfldn zollt!* 

Wer übet Lieb und Freundschaft, 
Wer kerntet Recht und Pflicht, 

Ist gormi hier gt'St'lirii, 
Wir slrcbeu 2u deiu Licbtl 
Hier dflben sich die die Planken 

Dein [;ci>;tigeii Turnier; 
Wir treten in die ikhranken 
Hit offenem Vishr. 

Und unsere scliinucke Hiistung 
Das ist: Moral und Treu, 
Der Schild trägt die Devise: 
fß^A einig und seid frei:" 
Hninanitfit und Liebe 
Ist unseres Schwertes Zier; 
Wohltbuo, Gesetz und Ehre 
Das Zddien im Puder. 

Fttr Boldie hcil'gc Oater 
Kämitfen wir allerwärts, 
Wahrheit ist unser Feldruf 
Und die Parole: YorwSrts! 

Xur siili'lioni hi>]i[';i Si:jiie 
Sei unsere Tbut geweiht. 
Wie wir darinnen deuten 
Don Geist der neneii Zeit! 
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Pnn Geist , den wir so heilig 
(ikir iiiaiiclies Jiilir gcpHcgt, 
Und der nun y^rnsa und prüclitig 
Die stolzen Schwingen rei^t. 
Ist'.s nicht ein mächtig UauHclien, 
Wie Adh-rs FIÜKfls< hlag? 
Und Jesuit uod Macker 
&e iranlcen allgemach. 

Eft wird sich nie vercin'gen 
Das Dunkel mit dem Lfcht, 

Und siegten uh-itc Ffiinie, 
äio hielten streng ücricbt! 
Nor Eines wird uns Bchflfaten, 

Ist unser hnchst CiL'liot: 

Es ist dcä Geists Befreiung 
Fftr OBser Seiii von Notb. 

Wenn wir dies je vergessen 
Im Kampfe lang und heiss, 
Sind wir am Kaum des licbcns 
Ein abgchlülites Kcis. 
Drum lasst uns niuthig strdioo, 
Nur siegend, sind wir reich; 
Am stoben Meoschhcitsbaumo 
Ein immer grtner Zwaig. 

Erhebt Snch, liebe Brfldcr, 
Blickt dankend noch eniitnr 
Zu üott!, der 's berrlidi füget 
Im gNBMD WeHencbor. 
Dnd lieht um • iriin Sigen 
Und Sdiutz für dieses liaus! 
Dna Uebc^ OlQck und Friede 
Drin gehen ein und aualtl 



Der deul.Mcke Grussnieiritertag In Ik^rliii. 

Der Johannisfest -Ansprache des Hr Schnakenburg 
zufolßc durfte mau fast ünneinnen, ilie Krgehnisse des 
ersti'ii ruii^smcistertagS adcii eine Ai^ uiaurer. Karls- 
bader Iküchlttsse gewesen. Bei iiülicrer l>e(n\clitung in- 
dessen stellt sich heraus, dass di(!s«lben ganx hannhiscr 
Natur sind. 

Die Anregung zu einer briulcrlicli(»i Zusamuienkunfl 
der dentschen Grossmeister, „um sich einmal Aber die 
gcfii tiv. ,ii liu'u Situation iiinl Aufgabe der k. K. im brüder- 
lichen Austauscliv der Krlahruugen und Ansichten auszu- 
sprechen*', gab bekanntlich der Grossmdster der Gr. L. U 
von Sachsen, Hr Warnatz, der sicli damit unvtnili^ ein 
ancrkenncnswcrthes Verdicu&t uui die Mrei crwurb. Nach- 
dem voraus bestimmt war, dass die Versammlung einen 
rein konsiillativc]: Clianiktor 'm v, nlivit iiml Ircincr Gross- 
logc Trigudiz schallen solle, weshalb denn auch eine Voil- 
maeht der betr. Grosslog«« vtaOOäg, fiudcR rieb slmmt- 
liche deutsche (5 rossniei^ter, mit Ansnnhmo desUrreustel 
in Uayreutli, nebst einigen dejiut. Urussuieistcrn um 
31. Ual In Berlin ein, uro anf Grund eines aufteilten 
Programms in Berathnng an treten. 



Nach kui-zeni Gebete ergriff zunächst Br Warnatz 
das Wort, um den Brn für ihr Erscheinen zu danken, er- 
wähnt im Allgemeinen <lic \ erst liicdcncn Gesichtspunkte 
Ihr maurer. fieforaen und hob insbesondere hervor, dasa 
es sieb hier id«ht um Väamag Mudender Beschlösse han- 
dein kSmUb 

Nadidem Br Wamata xum Leiter der Dcitattc erwählt 
worden war, trat man in Berathnng Aber die erste Präge: 

„Kann bestätigt wi nlori , d.iss das Institut der 
FrMrci als ein den Ansprüchen der Zeit nicht mchr 
entsprecbendes zu betrachten sei?* 
Man einigt« »ich mach dahin, ümss rliis Iiisfifiit der 
FrMrei jetzt nicht nur ebenso berechtigt sei, wie in 
fraherer Zrit, sondern in einem noch bSberen Grade nb 
geboten crs<:heine. 

liezüglidi der zweiten Frage 
»LiegBU berechtigte Grdnde vor, in tici muh 
Ocffentlichkeit firiiiigcnricii Zeit die geliciuuii For- 
men der l-VMrci Treis /.u gelnin und damit iu das 
Niveau gewöhnlicher (Jesellschaften XU treten?" 
waren alle Brr der Ansicht, dass unsere geheimen For- 
men in keinem Falle veröffentlicht werden dürften, son- 
lii I n liass vielmehr das Festhält«)! derselben Dir nothwcndig 
und geboten enirhtcl werden raiisse, wenn die Zwecke 
der Mrei Obcrhau|it gefordert werden sollen. 
Bei der dritten Frage: 
^icgt es im Interesse der Förderung der FrMre), 
die Rituale zu vereinfachen, ohne auf den Stand- 
[luiikt lU'r FrciUiiriicr I-ogc zu treten?" 
sprechen sich die Veraanisummeiteu dahin aus, da«8 eine 
Verein&dtung der Ritaale nicht bedenklich erseheine und 
jeder ürossloge überhi n 1 leibe, soweit iladureli nicht 
die Urdcrslchre beeinträditigt oder nicht eines der drei 
grousen Uditer (B. Z. und W.) beseitigt würde 
Die vierte Frage: 
„Sind die drei Grade der JoLMrei und die damit 
verbwMtflDen vereddedenen Redito als eine Reehts- 
' Ungleichheit anzusehen V" 

wird einstimiuig verneint und erklart, dass das Fortbe- 
stehen der drei Grade der JokMrei als eine Notbweor 
digkeit angesehen wird. 

Bei der Discussioii der fünften Frage: 
«Enchflint es als ntttzlich und möglich, den allge- 
meinen maurer. rrin/ipien einen bestimmten, fltr 
alle Systeme gültigen Ausdruck (z. B. durch An- 
nahme der alten Mrjdlichten) zu geben?" 
geben die Ansichten Uber das, was als Krfordcmiss für 
I die Aufnahme zum FrMr aufirastellcn sei, auseinander, 

weshalb nur vorbehalten werden konnte, diese An^;i'lenen- 

^ bcit iu spitercr Zeit wieder zur Besprechung zu bringen. 

I Bei Bcsprcchnng der sechsten Finge: 

„Ist es /n t e^tiitigeu, dass die Mrei an das Kirch- 

I liebe ennuenidc Titulaturen besitzt, dciX'U Be»ci- 

I tigung sieh empfiehlt?'* 
wirJ ;illscitig als sehr wünschenswerth aufuesfellt, mit 
Strenge darauf zu halt«n, da«s alle nuiurer. Titulaturen 

I nur innerhalb der Logenrünmc gebraucht werden. 

Nachdem diese auf die Tagcsordiinn^' f;e^tellten Fra- 
gen (li.skutirt worden, wurde Uber die bei den veriichifi- 
denen Graaslogen abliebe Fem der Dimiseorial« 
sprodien> 



Digitized by 



299 



Die Aiiwt'scndeii venibreden, ihren Grosslogon zur 
Aimuliiiu- zu ciiiiifelilt'n, «lass wpscntlirlic Erfonlpmls» 
eines Diniii^snrialr, auf (m uiuI ilc^Hcn oinc Aftiliiitioii statt- 
finden künnc, darin bestehe, doss <la8 Dimissoriale die 
BosdieinigiinK enthalte, dass der betr. Binder tot seiner 
Loge ehren V» II enthissen StL 

Hieranf wurde besrlilossen: 

1) dt« betr. Grnssiogun durdi Mittlieilung der AbKchrift 
des Protokolb in Kenntnis von dem Geacheliencn zu 

setzen; 

2) im liiicliäteii Jiilire eine iilmliciie Conforenz ZU ver- 
anRtftlteo. 

r.r Wurnalz sehloss hierauf die Sitzung, ^■..irauf der 
niaurer. Dunk der Brr durch 3 iiuU 3 ihm gespendet 
«nrdo. 

Naeh nesrldnsx-ni'i- ['< ratlumc fi>l}j;tr'ii die hoehwilr- 
dJgBten iirr der von dem (iru.ssiustr. lir Messcr.srhinidt 
Namenz der Grossen Nat M. Loge m den 8 Welth. er- 
gangen en Einlaihini; 711 cinetn in Ihrein (iartensalun auf 
die gaxtfrcuiiUliehsie Wei.su hergerichteten Ikmahie, wel- 
ches, gewürzt von vicien vom Oehite tehtcr Mrei durch- 
wehten Toasten, die Hn Iiis zum -^iiäten Abend im fndi- 
lichen, heiteren liLisaiiiim nsi iii ^lefesselt hielt. Man seliicd 
von einander in der l e))erzeu>;un^, dass dieser erste Cross- 
nieistertag in seinen Folgen ein segensreicher für die Mrci 
seiu werde. ■ 

Sehen vir vso den orBrterten Firagen und den Re- 
>utt-ttrM lüpscs Grossüieistrrtagps zunäehst ganz ab, so 
können wir nicht undiiu, diese /usamnienknnft als einen 
verheissungsvollen Anfang freudig zu bcgriissen. DersellHS 
kann wenigstens entwickelungsiahig und erfolgreich ge- 
staltet werden und hat schon jetzt seine Bedeutung 
darin, dass \senigBtenB «n Versuch der Verständigung ge< 
macht wurde, dast nun die Kothwendigkait der Einigung 
und gemeinsamen Vorgehens ntr Hebung der Mrei aner- 
kannt hat, dass die deuts<:hen (irossnieister sieh ]»ersi)n- 
lich kennen lernten uud ihre Meinungen und Ansicliten 
austannebten. Ohne Zweifel wird das Gefühl der Zosam- 
niengehiirigkeit sidi liesfinjinfer aus|ir;igcn und das Dand 
der Brliebe zwischen den deutäcbeu Grusslogen und ilircn 
Vertretern enger knüpfen. Bedeutungsvoll war femer 

der ['instand, ilass durch Hinzuziehung des Gn s^in-trs. 
der Gro&älogc des eklekU Uds. in Frankfurt a. M. diese 
gleiehsam die Anerkennung als vierte Orossloge des prenss. 
Staats erhalten hat. Die Zusii!ieruni„'en, welche der Griiss- 
ineister in Ikrliii erhalten niuss, machten sich u. A. »ofort 
boi dem alsbald folgenden Jobannisfest der cklekt. Oroan- 
loge geltend, wo die feste Zuversicht auf unbehinderten 
Fortbestand neben einer gegen angebliche ,^'cucrungcn" 
gerichteten Berliner Wind-Ströntnng unverkennbar zu 
Tage trat. 

Wenden wir un.s zu den Beschlüssen aelbat» so tritt 
nnr in zweien ein positives Ergcbniss hervor, in den Bc- 

schHlssen nfmdich, Ii th^< i'iiie ähnliche Conferenz auch 
im niiehsten Jahre wieder ^tatttindcn soll, 2) in dem Be- 
schlu-sse über die Form der Diniissorialcs. Der ersterwähnte 
Beschluss allein schon kann als ein befi iedigondos und aus- 
reirhendcs Resultat dieses ersten Versuchs eines Gro.ss- 
nicist(;rtags bezeichnet werden. Ks isl damit wenigstens 
ein Grundstein gelegt» eine That vdizogen worden. 



Auf die übrigen Beschlüsse frciUch würden die Ver- 
treter unserer GrosAlogcn, unsorcs Erachtens, nicht gerade 
Ursache haben, stolz zu sein, wenn wir ilie vorliegende 
Protokoliükizzc als , nias^ebcnd ansehen dürften. Vor 
allem nSmltcb filllt eine sonst nnr grossen und «chwer 
Icnlisanien Versammlungen vctzeihliche Abscliweifiiiit,' vom 
Thema auf. Bei so geringer Anzahl mmsstc man fest 
bei der Stange bleiben und nicht Besdiliase fassen, die 
mit d<>ii auf^:i'v((Hten Fi-agcn uidlt harmouirrn, wie dies 
thcilwei.se der Fall bei Entsdieidnog der fünften und 
ganz der Fall bei Bntndieidung der sechsten Frage. Auf 
die I-'nige, oh die Mrei an das Kirchliche erinnernile Ti- 
tulaturen besitze, deren Beseitigung sich empfehle, wird 
ei in- Antwort gnr nicht gegeben, weder eine bejahende, 
j noch eine verneinende, weib r idx r den ersten Thril der 
I Frage, noch Uber den letzten und nur ein Wuiiscli aus- 
ges]>nichen. Allenlings cntbält, vielleicht den Reschlies.sen- 
1 den sellter uid»ewussf, auch dieser Wuns<h eine Knlschei- 
dung der Frage, sofern <larin liegt, dass mau 1 rsjiche 
habe, sich der nmurer. Titulaturen vor der «^eliilrleten 
nicht-maurer. Weit zu — schämen und diesen Mise- 
braurh dcmgemäss unter den Srhutz des Geheimnisses zu 
stellen. 

Bei Frage ö musste man, wenn man parhuuentarisch 
verfahren wollte, die Frage trennen nnd zunftehst bejahen, 

d;i > I „nützlich", ja notliwcmlig -ci, (.in allgcMicines 
i Grundgesetz anzuerkennen, ciic man sieb Uber die Mög- 
lichkeit nnd Form der Efnignhg stritt nnd za kdnem 
Krgebniss gelangte oder vi<'lnichr zu dem hcsrhämenden 
I Gcstikndniss, dass die deutschen FrMr und Grosslogen 
I ^nem Bunde angebören, der niehtz Gemeinaamea, der 

kein Grundgesetz, keine „allgenu'inon iiiaurer. Prinzipien" 
I hat, also im Grunde kein Bund ist. Die That.sachc, 
I dass Kund und Orden zur Zeit noch zwei verseliiedene 
Dinge sind und man Iterechtigt ist, ilnii FrMrbunflc einen 
Sonderbund gegendber zu stellen, clicse Thatsachc hat 
auf dia<;em ersten Grossmeisterlage Bestütigung und un* 
j zweideutigen Ausdruck gefunden. 

Muss man es überhaupt beklagen, dass, vielleicht in 
Folge mangelhafter Protokollführung, nicht nur eine Kn- 
! sieht in den Gang der Debatten nicht gastattet ist, son- 
1 dnm auch bei allen Entscheidungen die Motive, die Gründe 
fehlen, so um so mehr bei Frage vier, deren Ben ; 
tung schwer begrciüich ist. Man gibt, wie es scheint, vüUig 
zu, dass die Mitglieder der 9 Job.-Grade „verschiedene 
Hechte", also ein grosseres und geringeres Mass von Bech- 
i tcn, also nicht gleiche Ucchto haben und doch verneint 
I man, dass diese Recbtsnngleiebhelt „ab eine Reditsun- 
gleichheit unter drii P.rüdern anzusehen." Sodnnn wird die 
I Notliwcn<iigkeit dcä Fortbestebens der drei Gnuiv der 
I Joh.*Mrei bijaht, obgMeh diese Frage znr Beschlnse- 
f i siiiig gar niilit gestellt war. Wie man leicht erkennt, 
I iH'sieht auch die:»: Frage aus zwei, dort jedoch nicht 
von einander gehaltenen Theilen oder viehnelnr — es 

durfte die Frage gar ni(ht so gestellt wenli rt, ^vit• es 
geschehen. Dass die mit den drei Graden verbundenen 
verschiedenen Kechtc eine Rerhtsungleidiheit unter den 
Brüdern constituiren, ist eine sich von selbst bejahende 
Frage, neben welclier man alleniiiig.s die weitere Frage 
aufstellen kann, oi< ilie drei Grade tTOtidem ihre Berecli- 
tigung haben, oder eine ühnlicheb 
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Wa» die Fragen 1) und 2) anhing, so inOsson wir 
anerkennen', dass gerade Ufte ihre allgemoinp Fassung 
als klug und /weckniii&sig eistlieiuf, weil sie in dieser 
Fom keineo Aostos« geben and keine Differenzen her- 
Torrnfen konnten. Und nun wird es ^ wobl allenthalben 
nur billigen, das-s niun einen solchen Vt rsucli nieht von 
TOrahiDein durcli scliwierige rrublenie zum Scheitern 
bringen wollte. tMe erste Frage kann in dieser Form 
aucli vuii (1(11 lMirtt;esclirift('ti-:t( ii im Verein deut. FrMr 
bqjakt werden. Wer Institut der Frldrci" nicht mehr 
fillr xeitgemSsa bUt, der liast sidi entweder gar nicbt auf- 
nelnnen oder or wendet sofort naeh seiner Wellie dem 
Liunde den llQckeu wieder. Anders hätte uiau sieh aller- 
dings entsduddoi nrttaen, wenn gefragt worden wire, ob 
die gegenwärt i^'en Kiiiriclif UMf,'en iin<l ♦iewolmliei- 
»en etc. im IJmuk-, imiiuiitlidi in 1'reus.sen, „den An>|irü- 
ihen der Zeit" und dem (leiste der Mrei entsprechen 
Fast ebenso verhält es sich mit der zweiten Frage. Die 
,^eheimen Formen" und Gebräuche der Oeffentlichkeit 
Preis zu geben, das verlangt kaum irgend ein Mi ; denn 
selbst jene Brr, welche der Abschaffung des inaurer. Ge- 
heimnisses das W^ort reden, meinen dandt nicht ein so- 
fortigex Preisgeben der Jetzt noch iiblicheu geheimen 
Formen. Diese Fragie konnte nur dann fruchtbar und 
von Werth seht, «enn sie fiberfaaupt auf eine Feststelinng 

des ljiiifanj.'s der niiiuior. ( Jcliciiiiiiis.svijriinitlif nun 'rJerirh- 
tet war, etwa iui bione von ^ lü Ava Woruiser üruudge- 
setzes, welches laatet: „I>er Bund und seine Geschichte, 
seine nnmilsiitzc und Zwcik; siir! ki in (iebeimniss. 
Da.s luaurer. Ucheininis», zu welchem die Itrr verptiichtet 
shid, dient nur nur wcchsetoeitigen Erkennung, imn Sdiotan 
viTlrauensvuller MeiiiHiV-s:iii>"^'<'''iiiij,' iniierh:ilti ilcr liOüf 
und m der »ittlicheu Erziehung, welche tlie Loge ausübt." 

Dass man eine Verelnfaehung der Rituale nieht 
für bedenklieh erkl'it, i-' imtiierhin ein, wenn .luch 
ach waches, so doch «lunkbar aui^uuehmcudesZugeständniss. 

Haben wir sondt an den Fragen und der Art ihrer 
HciintwDrtnng anrli Finiges auszusetzen gefunden, so 
wollen wir doch mit diesen üenierkungen keineswegs einen 
Tadel ausgesprochen haben und müssen wir vielmehr hle^ 
mit wiederholt erklären, dass wir darauf im üausen zu- 
nätll^l wenig Werth legen, weil wir den Schwerpunkt 
des Grossmetstertags nicht in den Verlmmllungen der 
ersten Zusammenkunft, sondern in dem Zustandekommen 
selbst, in der Thataaehe der geglückten Verwirk» 
lichung und in dem Beschlüsse periodischer Wie- 
derkehr finden. 

Mit den saehgeuiässen, noch den Grosslogen zur Oe- 
nehndgung Mir/iikucniltii l!L'Siiilu>si' liher (ine gemein- 
same Form der Dimissoriales bat mau den richtigen, zu 
praktischen Ergebnissen flihrenden W^ besehritten, der 

eine erfoiijverhcissende I'ersjieetive vor uns eröffnet. 

Dem Wuu-schc, Auaii der Urossmeistertag in seineu 
Folgen da segensreicher (ftr die Hrei sein m6ge^ sdiliea- 
aen vir uns ans vidlen\ Herzen an, indem wir zugleich 
nicht bloa dem gel Ur Waniatz fUr die ergriffene luitiu- 
tive, sondern allen dabei BethdNgten Ar die Verwirk- 
lichini'p' dieser Idee unsem, <ind gewi-;«; mtch der ge>amni- 
len iSrudtrschuft, wärmsten Bank aussjiK ( heu. Dürfen 
wir diesem Wunsche noch einen weiteren heifiigen, su ist 
es der, man mfige den tirosameistertag ilaa nftcliste Mal 



dahin erweitern, dass man aus jedem Grasslogen-Sprengel 
einige durch Geist und Wissen hervorragende Brr zu diesen 

freien Verhandlungen hinzuzieht, umdiesenocb intere-^santer 
und fruchtbarer su machen. Da bindende Beschlüsse nicht 
gefasst werden, so llsst sich dies ja leicht bewerkstelUgen. 

Und welche Hedeutung würde diese neue Kiiirichtiing sn- 
fort gewinnen, wenn das nächste Mal aw>ser den ofhciellen 
Vertretern sRmmtlicher deut. Grosslogen auch Brr, wie 
W. Keller in Oit^ssen, Dr, II. Küiizcl in Hui iiist;iilt . l)r. 
Merzdorf in Uldcuburg, M. butbmanu in Hamburg, Schütz 
in Bochum, Dr. Eckstein in Leiinrig ii. A., vielleicht aus 
Jcikni (;nis>.Iü^.nhezirk je " Ihr, an dieser Conferenz 
theil nähmen ! Eine solche Zuziehung von Kräften würde 
ein Akt lebt manrer. Gesinnung nnd ein von allen deut» 
x lien Hrn mit .Tiibel und I>:ink aufgenommener Beweis 
dafür sein, dass man mit vollem ICrnstc an die Füi-deruug 
der hSchsten bteressen des Bundes heranzutreten ent- 
schlossen und die besten Krfiffe der lirselmft in neidloser 
Weise der k. K. in erhöhtem .Masse dienstbar zu machen 
bemüht ist 

t»er (irossnieistertag ist der ei>te Sehritt zur freien 
Fihigung der deut.sehen Maurerei und als solcher ein 
Triumph der Bestrebungen des Vereins deutscher 
FrciMr. 



Des Manrem liebes md Strebni. 

V.ia 

Br Q. WlkMM, 

^ IMmt (br ItOfc nm MUm T »»!«! In NMmMr. 

Uoch und beilig steht der Dom der Menschheit, den wir 

bauen. 

Auf ihr Hrüiler schafft am Werk, denn nicht mit Schauen 
, WinI gefördert unser Streben, wie es will der Meister, 

IJcht nmstmhle seine Krone m dem Gtanx der Geister! 

Fleiss'ge Arbeit nur k:iiin schaffen geist'ges Leben, 

Dort die Palme wiukt und die Vollendung, Gott wird Kraft 
) uns geben. 

I „Freiheit wohnt in diesen Hallen!" wird olt vom Altar 
j uns zugerufen iml jauchzend hallt es wieder dieses Wort 
I in den lierzeu der lirttder, angelacht durch den clectri- 
I sehen Strom, welcher durch die Bruderkette geht. „Frei- 
heit wohnt in diesen Hallen 1" dieses Wort bringt Frieden 
i und Seligkeit in die Krust des mQden Erdenpilgers und 
' wer nur so recht empfänglich ist fflr diesen Ruf, der 
nimmt nicht allein Freude nnd Friede, sondern auch die 
I daraus entspringende Seligkeit mit hinaus in die wüsto 
I Weltv in eine Welt, wo das Btae ewig einen belesen Kampf 
kämpft gepfn alles Gute, gegen jede edleie üegung des 
Herzens und vor allen Dingsn gegen den Frieden Gottcq, 
I den wir ab fldite Manrer in den Logen uns erringen 
können. Die Mrei ist eine kösflielie Perle, ein Schatz von 
unnennbarem Wertbe; denn sie kann den ganzen Men- 
I schm erfsRsen und ergreifen und ihn mit Mmraliacfaen 
Galieii •it<!iisfen. Fühlst du dich verlassen, mein gelieb- 
ter i'.niiier, in dem (Jetriebc der Welt", biss dich erfüllen 
viui dem Geiste der Mrcl i|nd ein hnerer heü^ Frieden 
wird das gekrttnkte Herz aulUchten, die Lieber vom glltb- 
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lieben Geiste ansRehend, thront in flir nnd sie nimmt ^ der sie zu lesen verstellt und ihren gehetmnissvollen Thm- 

flii Ii frciiili^; auf. In rtnn Maiircrbmidt' wiril ilrr Si liwaclie bi-r auf Hi rz iiiiil (lOiiinth riiiwiikcii liisst; aiidi (liciicii 
stark durch den (iluiibcu, und heiiic bcbwücli.stc>u Giiciler i sie bcsontleiä dazu diu königliche Kunst /.u erheben und 
«erden am' meisten ecsttrJtt, wenn rrfe Glanben und Ver- | zu erbeitem. Wer dann einmal den hoben Werth aller 
ti;ni-ii :ni Cliitt tiii'I <lif Nftnvchlicif im"!: !!iilit verlöre!! dieser Oubfn erkannt hat und zu der reher/fiif.'iii!i; ^t- 
habcii. Ks ist woiil schon vii l giitdet worden übir d(i.s kommen, ilass in den Fieuden dieser Welt kein wahrer 
Wesen der Mrci und wflrde dieseltie meiner Ansicht nach Frieden /u finden ist, diuss ilit^ l.ust mit allem Sinnentmi- 
bald ihre ganze Üedeiitiiti',; vi tlieren, wfire sie nicht ein uiel das ineiischliehe Her/ in seinem |j;eistigen lachen und 
geistiiies band, das liic Meiisiliheit umschlingt. Nur der- i Streben nielit zu befriedigen vermag, der wird sie au<-h 
jen%p, welcher durch sie sittliche VercdeiunK erstrebt, treulich hüten. ^Vit sind hier auf der Erde nur l'iigor 
kann dauernd sich für dieselbe begeistern nnd ervfäruien. und nicht fOr diese Welt allein geschafTen, hier sollen \vir 
Marbach sagt von ihr: I uns nur vorbereiten zu einer hfdiern Stufe im ewigen 

„l»ii' luiiisl lier l'rMri'i ist nichts Anderes, denn die Leben. Für lien Ilitnmel Schätze zu saiunie'i , i /u aol- 
Kund der Einkehr in sich selbst und der Heimkehr zu i len wir nnsern Verstand erleuchten und daruus lernen, 
Gott. Sie ist. dne Konst des Lebens und zuf^eich eine I dieselben nicht nur zu bewahren, sondern anch zn vor- 
Kuiist lies Sterbens; denn sie lelirt mis, wie der Mensch mehren, >i> lan;;e wir noch auf iliesei Erde wallen, 
dem Tode absteriMUi mfltüie, damit er dem Leben lebe." , Wir sollen ober nicht allein uusera Verstand cricuch- 
Um ntm die Kunst der Frlllrei ordentlich und knnst- | ten, sondern wir sollen anch dnreh jede maurer. Arbeit 
Kere<-ht zu bt-treiben, liaKc ii wir nl- Mium i iiiik le regel- unser Her/ für die Tugend erwärmen. Ha/u ist nun das 
niäH.sigcn Logen, und ist meiner Ausiciit luieh die l-'ragc ^ Logculebeu ganz besouders angctban, fern vont Ueräuüche 
„was soll der Zweck einer Jeden maurer. Arbeit sein?* der Welt, in liebevoller und gegenseitiger Einwirkung, in 

Wdli! zu Uelieizi^Mii um! wollen ."sie, nieinc gel. Hriiiler, ('ie^elli^;keit (leist und Ilm"/ m reinerer, lichterer .\n- 
imr erlauben die uu einer andern Stelle stehende Iteunt- . sehauuug der Ide« der MenHcbhcit und ihre» Lebens /u 
Wartung „wir sollen durch jede maurer. Arbeit nnsern erbeben. Es ist nicht allein eine Tugend, wdebe dort 
Verstand erleuchten und unser Herz für ilie Tugend er- gehegt und -^ieptlc^it weiden kann und soll, sondern in 
wärmen" hier einer nähern lUlrachtung zu unterziehen. den» einen, ewigen, hiahsteii um! Köttliclieu (»csetze, in 
Whr sollen also zuerst durch jede maurer. Arbeit | der reinem und lautern Liehi' sMir/cIn auch alle andern 
un.sem Verstand erliiichlen' tiewiss eine scliöne iiixl Tugenden, als da sind Menselienliebe, I!i-uderlicbe, Hru- 
hühe Aufgabe; dtiin ein erleuchteter und verständiger dertreue und Lnbestecblic ld<eit, \ ers< livviegenheit, Fin- 
Mcnsch wird nictit allein unter den Brüdern, sondern tracht und Duldung, (jefalli^keit und Mitgefikhl, MiL-^sig- 
auch im öffentlichen Leben immer geachtet da»te)>cn, er keit, Keuschheit, Stärke und F.msthafUgkeit Ja, in der 
wird seinen Lebensweg mit Weisheit verfolgen und zu KrfüUung der Liebe ist die Mrei ein Bollwerk und eine 
uütei-scheiden wissen, was gut oder bö.se sei. Von den Verschanzung gegen Lug imd Trug, Neid und Hjlss, Feind- 
Kindern der Welt wird ihre Klugheit und ihr Eifer bei l schalt, Zänkerei, Streit und VerUumdung. Nur die Liebe 
ihrem Handeln gerühmt nnd ihnen sollen wir in geistigen 1 allein kann uns die Loge zu dner HOtte Gottes machen,' 
und hiinmÜNC tieii Dingen nacheifern. Wir sollen uns in 1 aber in der Selbstsucht verengt un<l vcMsdirumpft das 
der Mrei Schütze für die Ewigkeit sammeln und uns ein | Herz. Einen beissen Kampf gilt es freilich um alle jene 
Denkmal aufHcbten, welches auf die Herzen der ßrflder I hohen Gflter; aber Selbstsucht und Eigenliebe sind nnsre 
gpgrDnd(!t i-r. Wiv sollen im.sern Ver.-taiid und unsere , grössttn Feinde, gegen die wir iiinncr wiedei' aufs Neue 
Gaistesguben nicht auf die Saat der Fiuüteraiss verwen- 1 zu Felde ziehen müssen-, da:» eigene leli lauas bewältigt 
den, wobei das Herz doch leer ansieht, nnd das uns dem I werden, damit es au^be in der Lidie zur Menschheit 

RottselifzCT! Leben i'wiiz und gar entfrenulet. Uns gilt vor . Ivs würde nielit su viel Zank und Hader auch unter den 

allen Dingen der mahnende Ruf, unsern Verstand durch | Brüdern geben, wenn wahre Bruderliebe eiucä Jeden Her/, 

maurcrische Arbeit zu ^nebten nnd indem ein Jeder j ganz erttllte. Es würde die Mrei, dieser hehre und gott- 

diuses für sich seihst und die Glieder des Bundes zu er- gewcihctc Teinjiel nii lit Klagen über Misaverständ- 

strcben suclil, >sird es seldie.sslich der ganzen Mcni>chbeit i nissc und Unduldsamkeil wiederhalleu, wenn wir die 

zum Heile gereichen. Darum käst Euch durch das Licht Sonne der gMtlidien Liebe voll und warm in unser Herz 

erleuchten, welches t^uch von dem Altar der W'ahrheit ' scheinen liessen. Fort ndt den! Hatler iin.l Zank! Strelieti 

entgegenstrahlt; hört auf den Meister, der die Lugeu mit [ wir nicht .\llc nach dem einen hohen unil göttlichen 

seiner Weisheit erfüllt, geschöpft aus dem ewigen und [ Ziele? Wollen wir denn in verblendeter Selbstsucht von 

unversiegbaren (^uell des Lebens. Hort auf sein Wmt, dem liruder verlangen, dass er nur unsere W'ege wan- 

lasset dasselbe in das Herz eindringen, bietet ihm in die- dele, dass er nur unsere Ideen zu den seinigen machen 

sem einen fruchtbaren Hoden, daiB CS wachse und gedeihe, | dürfe! Wir Alle haben an dem Altäre das tielübiie ab- 

nnd tausendfliltige Frucht trage uns zum Heile und Gott gelegt, dem Bunde zum Wohle der Menschheit zu dienen, 

rar Ehre. Forschet selbst mit Eifer in dem Buch der abo achten wir auch das Streiten jedes eitizeluen Brutlers 

Bücher, dem grossen, unsenu Bunde zu Grunde gelegten | als ein heiliges, erkennen auch wir den göttlichen Funken 

Lichta welches die Wahrheit lehrt und das Heil uns ver- i in seinem Kenten an und verdammen wir ihn nicht in 

kttaidel AoBserdem hat die Mre! mancherlei Symbole, ; geistiger üeberhebtmg. 

welche freilich nicht das Wesen derselben ausmachen, Ein maurer. Schriftsteller siigf: „Habe nur den Math 

doch bilden sie einen schönen Schmuck für sie, sie haben i wahrhaft zu lieben, die Macht derselben ist so grosi«, daas 

alle ehie tiefe geistige Bedeutung und wobl den Bruder, I sie an^ Wanderbnre grenzt, denn sie ist der Urqaolt 
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alles liC'beniliKrn , des Hiinincls hoclistos und bestes Gr- 
scheiik, sie ist ein tiotlcshauch, der Alles beseelt und des 
Mciiscbcn höchster Sdiatx in Freud' und liCid." 

Still uiHl iiiedlirh ist die Stittc uns'icr I-Ofie, wo wir beten, 
Viiihi reitet und gewcihct bunt uns m ilein Altur treten, 
Auf den Scbwingen des Crsangcs uns'ro Uencn aufwärts 
steigen, 

Dft miuH FVnide zu vm kommon, GottcR Ohr m um nch 
ndgoii» 

Ommi wird hohe Andacht froh da» hange Ilcn crflUlcn 
Und der Geist dm WottcnnNoitcrR unsrar Sehnen stilUm. 

Gottes Frieden waltet in dm Räumen, wo sieh ßrflder finden, 
Angetlwn ndt weittem Sclnir/e steb'ti sie hier, das Heil 

sieb 2U verkünden, 
Licht und Wahrheit fordernd in den Ilfneii aller Ilrttdcr» 
Sich veradiliDgcnd m der hdi'gen Kettej f^flnxtm alle 

tilic<lcr. 

GrlbBen frendig xicfa nnd Hebend dann durch drchaaMrei» 
Heilig, tröstend «ud eniniekeufl noch hu Tode Ist die 
Maureiei. 



Auf »im Lichte, anf mm HimmeT, dorthin lasat uns 

Rcliauen 

Und von tivuen Urudcrherzcn losst uns Hütten bauen, 
0, bflhftmpfet fiMt das Hm, das trots'ge, stillet Andter 
Zibr«», 

Gott wird einfit itlr Eure Sie^c Iflmmclüpnlmra Gudi 

Bewähren. 

Den Yerütand lasst Luch erleuchten und das Uetz cr- 
wRrmen, 

Für die Tugend, für lias iK il der Hnider mnas der Ma»* 

rer ücliwänueu. 

Hoch and heilig Ktelit der Dom der Menschheit, den wir 

Imucni, 

Auf ihr RrRdi>r, sdiaffl: ein Wwtt, d<>nn niclit Aiit Schauen 

Willi •:i |T)ri|rrt unser Strelien, uie es will der Meister, 
liicht uni.stmhle seine Krone in dem Gianx der Geister. 
Fletes'ge Arbeit nur knnn srlinffiro itdsfgra Lehen, 
Dort die Palme winkt uml «lie Vollendung^ Gott wiid Kraft 

uns gclM'n! 



Feuilleton. 



A>iii l ika. — llr Jac. Norton und mebrero andere Ilrr 
nOMiscboii (WuidK'ns riclilotcn an <liv (iro.sslogc von MaKSS- 

ehuMMs in Bosiou dio Bitte, das nr. lUlnal dahin id>niftndem, 
dass es don allen Gehrladien entapriebt; nsiaentlieh twU alle 
Beangnahnw aaf dnrtitUche Dognon fortfidlen, denn die Urel 
halw die Besllnummg, Minncr Jedes Landes, Jeder glitte nnd 

Jlcinuiif; 7.n vcrcinigctu 

Die Grosslope hat die I'etirion cinoin Ausschiiss ilt)('rwie- 
son und dieser hui l iiicii abli hiKinli n Iii rieht er>.laltel, den 
„The Mosonic Tniwcl" svi.rilicli liritiut und dor von rnriclilii;- 
kciten und \ i rktlittliriieii wiiimu li. Wer nicht an diii Itibel 
al.i das iiHpirirte Wort (iottcs Klaubt u. s. w., hcisst es u. A. 
der könne nicht aufgeuommcn werden. Mit der freiniaurer. 
Geschichte leben die Gros^lngen-Iterichtcrstattor tuf ehiem 
•elir gescannten Kusse. — 

Br Franlc ßoulejr, Uenuug; des FreemaiM «m1 ein 
«UHgar Tcnpoliitter, war mit Br Atb. Pilte in Stett gerathen 
■nd hat seit daignr Zeit den söge«. Alten schottischen liitai 
von 33 Gr. scharf mitgenommen. Wtthrend dio Anhilnf;er der 
.i litiri Mn'i sich die Hunde riclicn, ^l;>^■. die^e afl'rinaurer. 
Uitc sieb jieffenseitit; ?rTt)eischtcii, naliriaa sich die Templer 
in Missouri der Si ii< in und erthedten ihrem fraler QwÜ^ 
einen derben Verweis ob äcincr Fehde. — 



Ans Frenssen. ^nd was hüte ich Ihnen 

denn vor allen Diagen n s«ltt«ib«iY Nun es kann, ghwhe 

ich, nidrts Andefe» sein, ab was alle die ilrr bewegt, welebe 

mit dem lategenwilrfigi'n Zu.stAn<le der Fr.Mrei (inrchaus nicht 
zufrieden sind. Als Mitküni|ifcr auf iliesem f?clilaeh(frl<ie habe 
ich mich w«dil licmt^ U'^^ilimirl. Ancli nu'inrin \'( i ■.]ire('ln ii 
bin ich nielit miln n ^-i wurilen, welches ich Iliiicii in nu inrni 
letzten Itrieff j:i j,m l;i u li:dte. Sie wissi-ii, w ir ( > in m( Im iin- 
Kcrcr flogen aussieht. Viel Wortgcklingcl, viel äu.<>scrc Formen , 
.«Igd Spielereiav «her wenig Oelst. Der Br Redner bat da he- i 



Minders seine liebe Noth. „Wenn nnr die Festrede nicht tm 
laiii; sein möchte", sn hurt man diejenigen irisclii'ln, ilie so bahl 
abi mfigUeh xur Tafel eilen wollen. Da licisat es freilich den 
Zollstoek an schic Gedanken zu legen, damit sie beileibe nk:lit 
die richUgB Lfade flbcmdireilca. loh gebe an, der scbreek- 
liebtte der Sobreeken, das ist eine hng« nnd ngteich laog^ 
weiliKC maurer. Ansprin-tin. 

.lOnjfit halic irli /um ( r^(^n Mal im Kreise nieiin r lieben 
Ilrr /II *" * * ili'' 11 e tu r III f r.i ;in^'( n ^-t und zwar in Intcli'-t 
bei<:heidenrr Wi 1\ w.ir nur eni FuhliT, um zu erfahren, 
in wieweit sie v i::.i l;>:iir i inpfAnKlich M>in dtlrften. Der Kr- 
fotgt bat mich überrascht. Ucr MMr. v. St., Itr X., ein frei- 
sinniger Mann, bekannte »ich zuniclwt in geöffneter Logo zu 
meinea Ansidrten and forderte mich aaf, die Bede dmeken 
zu Ismen. Noch Sehloss der Arbeit kanten viele von den 
Bni, namentlich die jDngercn, an mich heran, drfteklen mir 
die Hand nnd erklSrten, da<;<t ich iinnr. in Ihrem Sinne (ge- 
sprochen. So wnr die cf-ti' llri '-clii' t'i -i hoy^eti." — (In/ wi- 
schen hat der gel. Itr Itereit-s weiter gewirkt und weitere Kr- 
folge enangea) 

Carlsruhe. — Das am Sonntag den C. .Se|>U'mber stall- 
gehabte Einweilning>fest in den scbunen Htinmen des neuer- 
baaten Tempels der Loge „Leopold zur Treue" in Carlorube 
war kl sBen seinen Tkeflen eän köehst gefamgenes nnd woU- 
thucndeik Die Tertntang anderer Oriente ans der Mhe «id 
Feme «tir eine sehr zablrehthe nnd es nSgen woM an SOO 
Hrüder versammelt gewesen sein. Desondcre Freude errej^te 
ilas (HTsönliche P>seheiuen iles (irossmeisters der (!r. I.. zur 
Siiiiin- in Iliiyrenth llr l-'r. I■'ell^tel, der <lurcli dio Milde 
si;in< s W eM II'- und durch die belebende Wümif seiner Worte 
so lenhi (Ii Herzen zn beherrschen weiNS. I)ini in rnUjirc- 
cbenUcr Ordnung sich bewegenden feierliclicn Zuge Öffneten 
sich nach TOiaa^egangonem rttnellem Wort und Sddsg zum 
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Mllen Malf ilie I'furten des iipucu Ti'iii|ii'ls, tici Jttrcli 
Gbs gl&Dzoud erleuchtet — iii SMiiier i'dleu Einlodilicit einen 
wohllbaciidcn imd crbcbcudcn Liudruck macht l>ic Festrede 
dca buuMrlllbrauleD Moiiten Br v. Coruberg, wekhc ge- 
tegOBtlieb «ttcb dankbarst der boben Tugenden dm regieren- 
den Grossberzogs gedachte, — ein geschtchtlidier UflberbUck 
der Logcnvorhaltnisse sei« BogrOndung derselben, vorgetragen 
vom lirudt r llr li]; r, - <|jc Ucstätigmit: nml \'(T]trtichtiiUf; der 
nciiKcwüliltcii iliaitifcu iltirch l!r ( lr<l^!^llJC^^5^cr Fcustfl — 
du. IU'f.'iil>Miiif.' iiiiil I'.iii(.'c;t;','iiti;ilimi' y (ilückw'Uiischc «Irr ein- 
zeliii ii I)<'|mlulioiicu l«:fr< uiidi.tt.'r Ld^t ii — die Frthciliiiig der 
ElirLiiiiiiti,'üedscUaft au »'ine Aii/ahl hervorrogciider Hrr n. s. w. 
füllten wohl 2 Stunden au.s, währ<-nd welrher sich die liitze 
im vollen Tempel, gu>tcigcr1 durch die Gasflainmcii, ntiauge- 
ncbm bemerkikb nackte, — Dem geisti^n Genusie folgte 
dum nm 9 Uhr die leUdiehe Slirinnic dnrdi eine TkfoUoge. 
ScliBne Werte mrden dnM getpn^tm^ eile Tente sckwie- 
gen abrigeni Ving nnd weite, mdt nntecUfs mcbtigem 
Mobninfe zur Wadwunkeit, der mkcbtigeB Widerhall bnd in 
Ilcrzcn aller Brflder. — 

lu huheiu Grade hcfriedii^t und düiiklMr dm Leitern des 
Festes schieden die Urr mit den bebten Wüu&chcn im Herzen 
fOr daa femens Gedeihen nnaerea gesegneten Bandes.*) 

Darmstadt. — Wieder ist ein erfreulicher und b(>«lea- 
tangavolkir Schritt vurvsiiit" gcthau, Dank vor Allen den l)e- 
nklnniigen der trefflichen Loge in Alzejr nnd dca frenndhra- 
derlidwB Edgegakaanaen, waldie dieae geeigmiai Orts fn- 
den: die Gronlaiie dea ^tnehtilniDdea lüt tklk bereit finden 
lassen, ehie Aendemng der Satzungen dahin vorzuKchlagen, 
das», es jeder eiii/elncn I,oge dieses IJundeü anheimgegeben 
sei, rliri>tlielie oder humanistische rrin/i|i /u ptlcgeu, was 

I linr den neu /um liuinle geireteiieii lA>geii als Aos- 
iiahii.i iiud unter Vurln linlt ilei lieclitNliiull des sogeiL clirist- 
lielien l'rin/i]!-« gr!-liitlet war, ^owic da^s auch Mitglieder die- 
ser letzteren Logen turtuu zu ik'uniteu der Grossluge sollen 
gewählt werden können mit Ausiiahmo dt^ (irossnieisterS; der 
auch fenierhin ans den Mitgliedern der koustituironden 3 Lo- 
gen an emhUen nlre« 



FfMkreieh. — Der Grosse Orient von Frankreich bat 
In letzter Zeit folgende neue Logen coustituirt: l^'Ks]N-rancc 
zu d'Aubonas, les HnTants de Oergovic zu Clerniont-Ferrund, 
rKtoilc de rA\e]iir zu Oran, le I'io^iri's zu Coiistantinopel, In 
Fraiic.ii.se /u i'iui>, hi Vijiio llnini iii zu A\d.i, le Trav.iil 
zu Kl tnirrniont, l'Kgaliie Vosgicnne zu äaiiit-Die, k Nil zu 

Cairo, I Aiiiitie fratenielle zu Bovig, b FfaUte nwgenne XU 
Chorbourg, im Ganzen also 11. 



' Hot — Die Loge wm Hotgeutem feierte Sonntag den 
13. ihr Stifinngfcat und «rfrente dca dHrck ein leichtes Un- 
mUsehi m Hanse rcrtgcbalteaen Uenusg. d. HL durch die 
lelcgraphische Nachricht, dass- ihm und >eiuer Si hv>. ein drei- 
fach donnernd llooh ausgebracht wurden. Die Dvp<u>che ward 
dnreh Gnus md Dank stifoit erwidert. 



Italien. — Am 4. Marz d. J, fand zu Mailand eine 
Confcrenz Delegirlei v»\Mdil d«^ (irussrallis ( itrr Ausunio 
Franchi, G. Guastalla, Larchcr cfc), wie de» Grossuricnls 
sn Florenz (Br Frapolli q. a. Scmcuza) statt, welche 
w folgender Ueberciukuuft fokite: ]) der Umaior« «WA Italien 
erkennt daa Gran Gonsiglie der itniien. Ifrei an, sowfo alle 
die Legen nnd Brr, welehe jener maurer. Vi iLindung ougc- 
hOien^ die I^lgen in ibreu Bestände, Uiu Mitglieder iu ihren 
reap. Gnden wd Aeortem. — S) Der Qmaaorient erkennt die 

•) Wir hofliW dieiein, vou einem befri uuileluii besucliendeu llr 
(tltigrt cüigesandlcn Beri«dtte eine BMidkkriiche ScUldctwig der Fesi- 
Mar ftlgen lasaen sn ktaun. BieRcdact. 



Garant! d'Amitie Utepräsentanten) an, welche der Groasrath 
ernannt oder anerkannt hat» «onMOgesctzt, das« die betr. nur. 
BcUScden nieht Widermf erhttrco. — 3) Der Graesrath der 
Italien. Mrd in Anbetnullt: a) der seitens des Groasorlenta 
von Italien erfolgten Anericennnng, b) der Tagesordnung, ge- 
mäss welcher die Logen seiner Obcdiciu die Fnssion mit der 
nationalen Conitnune ^{ut (tehcissen haben, «bertTigt auf gc- 
daeliteti (irii>Mirii nt \<m Il.ilieii in Florenz seine Befugnisse 
lAmtsfiewalti unil (iitliiidil Mine l.ii.w'en der früheren Ver- 
pHii-liiiiiiL'i ■-. III 1 !ii er sii' iiiiiei' ilie viilMrindl^'c nnd aner- 
kannte Auluntat des drossorienls .stellt; 4i eine t mninis'-ion, 
besfidiend ans den Um Antonio, Gnastalla, I.niia, Hotriiinii 
. nnd l^archcr, ist eingesetzt mit der Aufgabe, die administra- 
tiven Geschäfte zu erledigen, dem rirossnrient alle Dolnuncnte 
an ftbcraittebii weiche in Folge der Fusion dem OroeaaicUv 
rin«T«ieibett sind, nnd endlieh den maurer. OherbehOrdM 
die nothwendigcn MlitkelknigMi n aHChCtt. — 
j Der Gro»«orlcnt lAsst den Logen vom sjrmbotiaehai Bltna 
I volle Kn ilicit. ilits ibucn am meisten zusagende Ritual ZU 
• üben. Aul der < ieiunilversaiiimluiig des I^genbundes vom 
s.vnibid. Kilii^ am I. April »;ird nun tliese Ueberciukuuft 
hilligt und dem Grossrath aiihcini gestellt, den passenden Mo- 
dus der Fusion und den entqtrecfaenden Zettpoiskt an wlhlen. 



I Leer. (IVovinz Haiiiiover.i - Ain d. M. bcstäligtc 
j der, von der Grosslu^e l!ii\al V<irk in Ucrliii, fn ihrem Ke- 
! Präsentanten eriiaiinle llr ittide, im AutiraKe d^r Grosslogc 
die hiesige I.o^'c ,,(ieorg zur wahren lirudertreue'' als Tocb- 
terlogc. l'.s nalmien an dieser l"<ier 20 Mitglieder und 4 
Hcsuchende I lied. Während der Arbeit wnnle die Meisler- 
wnhl") vorgenommen nnd der sehr ebrwilrdige Br Uoffmann 
I fast einbelUg von den Bra zum Mstr. v. St wieder erwild^ 
I weleher die Wahl anch dankend amakok Br Pustaa go- 
' dachte unter Anderem mmA der vormaligen Grogstage von 
Ilannovcr mid fcnDpfte daran den Wunsch, dass die nnnmeb- 
rige Grosshige, ihrer neuen Tochter eine ebenso nachsiohtfgO 
und gute Mutler werdeu möge, wie es die frühere war. Etat 
hdtem Brudennakl beseidosi diaae aehame FMüehlieit. —a. 



HiederUndUL — Baa Ha«. Weekhiad thellt in V& 85 
das bekannte Rnndsebreibcn der ITndsoh-Loge in Hobohen, 

Ileitiägc ZU eiiii r Waisen-Krziehuugs-Anstalt betr. mit, jedoch 
nielil, idme in ciin r redactionellen Note dafteiii n anf/nlreten. Den 
dort gemachten Kinweiidungen vermö^jeii wir uu^<'rer>riis nii lit 
beizupilichten. Wenn die geehrte Hcdaet. /tiiiacli^t iM im rkt, 
i KrMr -sollen Waiscidiiiuser Hiebt gründen, damit die \Vi It dirc , 
j Werke sehe, sondern nn- Nächslenliebc und l'Hiclitgefiihl, so 
liegt darin durcluu Ki in Widerspruch gegen das Viirhab«!n 
der Loge in Hobokcu; duun dieses ist gewiss aus keiner an- 
dern Quelle ontaprungen, ah aus Liehe au den Mkchsten md 
I aus Erbarmen gcgon die Uiiflosen und LeidcndcB nnd nnr 
I weil des Untemebncn diesem manrcr. Oefthle entsprungen, 
kann und soll es zugleich ein der Welt sichtbares, die Frei- 
Mrei ehrendes Denkmal sein und »erden. Dem .\us- 
; s{>nicbe, dass die eine Hand nicht wiss. n soll, was die amlere 
i thnt, stellt der gleich gewichtige cnlge^-i n, dass niaii ein Lieht 
incht unter den Selieffel -.lelb n xdl. .Ndcli uuhaltlnier ist d<-r 
andere Einwurf, ilass jede lAt^c und jeder Maurer in si-tiit-m 
Lande und seiner nächsten l.'nigehung ein weites Fehl zum 
Woldtlmn habe, dass diu lirr der Niederlande ihre Luis4>nstif- 
tung, ihren Witlwen- und Waiseufonds bitten nod demnach 
' nicht dergleiefaea Untcmclimnngen in Amnrika zu fthrdeia 
! hninchlcn. WsMS amh gcwise ohne aolebe Ahrieht, rodet da- 
' mit die Bedaet. dea WeekhL cuier faikahn und ualionah» 
Selbctsacht das Wurf, nicht bedenkend, dass es 'auch in den 
Niederland( n mam lie l'rr utnl Logen geben mag, welehe. nhiie 
den nächst liegenden Instituten etwas zu eulziehcn, auch an- 
dere ZU untcrstatacn den Drang liaben. Unndelt es steh hier 

I •) WoU die £bsel«uag? Die Rednct. 
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doch tun ciiir frciwilliL'i' Oalic, w;irniii also den Aufnif 
dämpfen und so den Üni eine neue üclegpiilieit, ihren l!ni- 
dersiuii zu bi'tliatigcii, uchmciiV Die niedcrliliidischi'i» Stiftun- 
gen erhalten deslialh <locli nicht eiaen Pfennig nu-hrl Und 
■ind Wittwcn und NVaismi iit Amerika minder uiitci'HtQtirnngs- 
werth all in den Niederlanden? Kam <• ms FrMr nicht 
«ineriei Mm, vo maa dum Ekmit h^figaH, in HobokM «dar 
im Baag? Das Eim tlim aad das Anden nidtt faitse», das 
iit aneh hi«r da« Recht«! Wir hOnnen der redaet. Naeh- 
whrift des Mav- WcnkM. keinen anden n Frfnli,' /nsiirerheii, 
al'i ilf'ii, ila>s sie es den Hrn, weidie nhrrli!iu|>t nirliis thun 
n iil iili N ^^-cliin \MiHr!), das (ieizen an<l Niclilsgebi'U leii-lit 
ifiiiclil ; .iiiilrir'isrii k iliii fte es nnn v''"rnde erst fiir ilie I.o'.'fn 
diT \n ili'rl.iihie rliii' I .l'K'ii^ai'lii' uiTiini, die \iin lldlinkm 
aus un ihren ÜrnUtTsiiiu und iliren Kosniu]ioliti»)nu$ gerii-hletc 
AjipellatioN nidtt hitrlliendg todtsniekweigcii. 



Schweiz. — llr Hncgt; in Anrnu l);it ilic W.ild /um 
Grossmcister der Alpina angcnoniinc». Ausfilbrlicher Dciicbt 
encheiiit in lAeInter Nr. 



Die Sffcatllch« Heiauag fatt aUnttliaiben Iteine hohe 
MeinsDg ton der FrMreL IMes beweist «. A. von Neuem die 

Wiener „Neue freie Presse", wo (Iber den bcal>sich(ij;leti 
rhil(iso|>lien-('ongress in Prai; beriehlet und unter Ikvuffiuilime 
sinf 'Mir>f 7) bemerk; wird: „Oli „l'rciMroi", einst eine 
Vereiiiij^iiüg aller fi <>i'-iniiic< ii und liiiniitnen Klemcnle, heute 
noch riiic I1<j1im bildinif,' und illierhau]it HerechliKUiiK hat, 
dürfte xa bciewctfcin »ein, und gewiss wird die«e Tlicso nuin- 
Dielifaehe Cratrovanen ItervonnfeD/* 



I!r IM. Kiilir aus \Villi;iiir^liiM ),' i^l , ii;if li beendigter 
glücklicher itadukur und nach einem kurzen Aufentliult iu Leip- 
zig^ denmlen anf der RBcitrei*e Mtk Ancriiia begrilm. 



BriofwccliwL 



Wir (iiciliii ilcii gel. nm in .\Mirrik.n inil, <lab^ .msser 
dem iluclili. E. Steiger iu New-Yurk, iir Kd. Kohr iu WU- 
liaraaborg, Br Hcanisch in Chicago u. A. auch 

Br PH. NICHKLH, 

N.i. i:Mt. Maikrt-ir letw. Trcston & l'loyd, Louüville, Ky, 
neslelUnigen auf die „HnuhUtte", auf „Findel, Ccschioble 
der FrciMrei" nnil andere ntaarer. Werke entgegen nioinit. 

Farster & Findel. 



Kr E. IM E. hl Dr. - l>Aiikond erhallen und aoll diettem ver- 

wi-iid>( werden. ÜrUdeil. (ic;;enKrns!<! 

Iii R l in tehw. Die Krfullmn; lliro Wuiisehesi wiir UH> 
muh iiirht innjiliilr. doch liofTi u wir ihi^ti'n die L. zn erhalten. 
Uruderl, (triiss! 

Hr G. in St. - l l"'! der lirr FciistrI, I.autcrliach, Wirtli und 
lini'iil. i j.'ijalir. Mi .1 ulMUinn i.->l nii> der in .Kiishiclit feslelllf I(e- 
r]< l.r (li. I,t /ii„'ri.Mn^.'i H: wir konnten daher auch srlhstredrnil nicht' 

'I u llli I l'i"lIIL.'fM. 

Iir Tli. W— r iu St l>( mit VerjtnUgeu «ot'urt ge^cbobcn, wie 
Ita lichiS; heRlidMsn Dank litr gtttige VemilteliMg: Item Dichter 
nnwt Du «ehon eine Uccns fönne». BrieMIcii efai ander lU mehr} 
iaatiriwhon GlOdcwif aar (icnening and hcral. Unml 

Br J. 0-a in W-e. - vrtmMca Danit Or die frrandyclie Wn^ 
ladung, der idi h'ider mir nicht ('olgB geben kann. — IhU MMttle 
Mitgliedi-r-Ver/ricliniss i^t nir sngeganRea. Frohes Keat mid 
her/l, (irn>-> nn Sic und alle Orr! 

„IMvt." S<>||ii>t Im Anfaug (Jkloliir (Jtsihafti' in Herliii 
liiilii ii. -<(> theile ich I>ir n)it. das'i ich wabmclicinlidi vom 10 — Ii. 
uknii'ii <inii M'iii »erde, damit nir UM evcotaeU nieht Terfchleii 
und iiuili-rher ärgern, llerzl. Oruaii! 

Kr Sehl. Hl z— z. — Br L— « iat Mr and MitgL einer fureuM. 
Luge. Freundl. (iniss! 

Iir W. in Or—n. Ileitra;! und Sicgi'l dankend erhalten: v^tii 
l>a1oil'M .Irthrli. für iMly wollen Sii in i-iner durligen liuihli. hi- 
slcllon. i^'rcundl. tiniss! 

Ur J. Kr. iu A. — I>ir fchleudi'D Nrn. der tiauliilUe eüid Ihnen 
unter Band ingegangen. Im UebriiieB herai. Itank ujid GniK»! 

Br C tk. hl - Br l£d. Kehr Iit hercito «twercUt; noUen 
wir ihrea Brief nahet Padtel nach W. nach- oder aa Sie 
den? Beslaa Otuwl 



Mehslens cneheinet der ncmte Jahiying ron 

Jahrbuch fflr Freimaurer für 1869. 

Dieser ncoote JeltTg. vicd aich imAUgaeNlBaii dem vorigen 
iti Inhalt. F.iiirichtung aad AoMtattmg onschliesMo, aber wieder- 
um manche Erweiternnfren und VerbcsserangeB aufweisen. 

Alit der i,'r.i-^t'. n S(ii\:!fnl( li( iuli> it' i, wird er sich den bislieiigeii 
Itiif der Zuvcrl iis^igkeit nnd lirauchbarkeil ferner walireii. 
\ Hit denseiben soll wieder ein 

; ANZEIGER 

' k UnMi mi eiOiHik indm *< in 

beigegeben werden, welchen wir nm so mehr /u allseitiger Iti-- 
ntitnng bestens empfohlen idiimen, als die bisherigen Inserate 
sich als wirhsam erwiesen haben. 

liaa .fahrbseh — ein beqncncs Madndilaie- und Notia- 

hnch namenllieh fttr solche, welche sich ric! aaf Reisen 1>e- 

tinden — veH Irib; mit ihm ihm bi i.ijcilruckten Anzeiger nicht 
nur ein volles .fahr lani; in dei: Iiiinden der .\bneliiiicr nnd 
I in steter ftenut/ung, sondern findet aneh cioen bleilieiideu 
riatz in jedi'r freitnaur. lübliothek. 

Wir beriH-hmn liie durchlaufende /.rile mit S 
diu halbe Seite mit nur 1 ihlr. 10 Ngr., 
die ganze Seite (11 Zeilen; mit 2 Thlr. IS Ngr. 
Wir bitten am baldige Zustellmig von Inserat-AuftHigeu 

P5ntor & Fimlel. 



Uei Förster.;- Findel in Leipiig ist 

allen Hiiehhandluiigen zu haben: 

Findel. J. (>.i meine mnurer. Bnchersammlnng. Ein 
Wetr^riMT drnch di<' iicntri' uinl idicre Liirialiir dcrFrMrci 
nnd zugli'iih l in .Nachtrag /.u Klub.-., Itdiliiigia|ilue. gt: f*. 

4 flog 12 Xgr. 

DieM-s n 1 plL.ili I t IM' li-«y>t<'in-iil!vdi uencilm l.' \'.T/rithniss isl 
für dir /ril l-'-C - 1 -Ii»',' (.l^t v.illst.iri.lit: , r:>i],:.: uljer zuplt'ieli 

auch eine uainliitUe /.uhl ält^^rer, nuch gangljdrri ii i inuturer. Schriften 
nU Aagldie der Laden-, he>iidnui|M'ei»e <ler autiquurixclion 
, Preise nnd nrit literar. und blbliocrapbi&cben Notizen. 
I Zuwuaaien mit 'dem IMS in New-Yoife erschieacnen VcmeiehniM vi« 
f Ur. «. Banhelme«« bildet es ehwa wlktkadlgca Nadiirsc m KIobs, 

HihliKSrai'hie i, l*M\ 

IiH -i' s.hrifl gehurt nicht nur in L-i^-cnlubniil )i.-K, Bul- 
dern tlurüe auch eiiizi lniMi wikSiMisi liultiichen Kn iniain t rn 
. ab hHlKognillUBClies llilf<itnilU') willkommen sein. 

— Qniekborn der Lebensweisheit. Bansteine zur Diiiietik 
j der Seele. 19* 1664. kroch, oder cart. . . ! Ngr. 

i cieg. geb. ^gr* 

' dn« trenicfao Mitgabe fllr*a «woe Lehen — in Coafirma- 

I linin- ciili-r Feslge^chenken vorztlglieh geeignet. 

„l'.in l. iiier iiadagngixcher t'iirlRchrilt flthrt slulenweisc anf von 
di r lli vi hufliitniiL' ili's. Kin/i hn ii mit sich velbsl ?iir < ifst lligkeil, 
innrrhalli dcri'n wir.i. rrnii il'-i i ngerr Kri'is der P ii innl-i haft sich 
ullmalig /u dem ile.s VaterlaiKle» und der MciMcbhcil erweitert. — 
Die trnrkvne (ic»iiiic«mainl ffigsnguntir ZcMsa Begt dem Vnftsser 
im Kochen: e» ist der Qiäit das 19. Jahrhunderli, «r ssta BBchWn 
dufchwebt, der Ceisl seiner Qerechti^^ gegenOber der Katnr. dem 
CemUtbe, der PhantariS).'' eis. 



VcnaftmttHdMir Redaetenr : Br J. O. VwdeL — Veriag wn Bir Fentcr A Kadel in Leipug. — Dnek von Bir Bir * Ua 
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XI. Jahrgiiug. 



Die 




Bflgrilndtit und lMniiig«g«bcB 



irrt 



Bb J. O. FINDEL. 



»MkMnfl Hr smt. 



liCipzig, den 26. September 1868. 



MOTTO: Oii>4*H.SiMt,S4>*tiit. 



Von der „Bwilitttie*' enchcüit wteheatlielt eine Muancr (1 Bogral Preis dfs Jahrgaogi » Tlilr. — («krteyibrlkk 93>4 Mgr, 

Dh r^niliatW inu dwtli alle BaeUHUidlnigm bangea wordan. 



B. 1. 31. riifiiii. 



hr KFiiib^rill. F in 1 1 1^ 1 1. 1. Ru>'k.-)nin{ Frankfurt» M l'nnkn>i' I.. Kurt)i. lUmlu»*. II. .f. SIikiI», Im 
lirli." m.uir^r. Cnftf urrriif. I»rr <irti»Mnn-l;.trrUt; hi> Maiirr^^imratiinir »It-r <int-fl"',r«' Jt, A. ;l W.-Itll in Hortlii, LU'-r.i/ N. lix 
!<'. A l't'klinAtui. fIrirfwcrh-Kl Anx«iKvB. 



1-,1[Hm^. 



Iii \.in 
i- I ihr. 
\..r. Hr 



Zum SiiflungNrrNt-c 
der Loge „zum bekräiutten Cubu»" im Or. za Gneaen. 

I 

Br Dr *. Redaer der Lore. 

Meine violgd. Hii ! — Wieder lat ein wirliiiner Ah- 
SChnitt unserus Loj^etileluiis an illiii vorilher pi-gangcti; 
wieder ist die Zeit lieraufiehnuhen, wii wir den Klirenfag 
ansercr Bauiilttte iti diei^en Rnuinen zu feiern im licjiritT 
Htehen, wieder rnft den I)r Redner s«iue Ftlicht an die 
Slule der Weisheit Und welch' eine schwierige» aber 
auch zugleich boglflckende IHUeht ht dii»! Die schönen 
Ideale des Mauicitlmms soll ich dureii meine Wiirte in 
Ihaeo wieder waclirufen, meine firr; «uf die hcrrlichca 
Zwecke und Ziele nmeres BnndeB soll ich Sie von Nenem 
hiiivM'iM'n; den Fünken der ßegcistening soll ich in Ihn< u 
anfachen für alles üohc und l^liabenc, das die Brait de» 
Maaren durchbebt Aber nicht genug. Auch der Schat- 
ten ilruf ich nicht ver^i'-^srti, die IlhiT unser LduMi erkal- 
tend dahin gleiten; auch Uber die wunden iStellen darf 
ich ntdiC gleiebgOllig hinw^iseben, an welchen unsere 
könijtliche Kunst doch inmirr nnrli kränkelt und darnie- 
der lient. I.icht und Dunkelheit, Freude und I^id, Voll- 
kmunienhcit und menschliche Schwäche, da.s werden ahm 
die Bilder sein, die ich lieute an Ihrein Anjie vorbeifllh- 
lea will. Nehmen Sie Beides mit brüderlicher Nach- 
sicht hin: 

Auf n)ächti);en Säulen wird der Ueinteshau de:> Dr , 
Freimaurers aufgethürnit. Kustlichc Worte, herrliche tie- j 
miilt^ schSne Unten gowlhren unserer Arbeit die rachte I 



Zierde und den rechten Schmuck. Und kann wohl einem 
Oebftude, in wdchem tot AOem die Liebe widerklingt 

und zur (ieltiinj; gelangt, in welchem die I/iehe ilher 
Feiudscbaft und bliesen Neid triuniphirt, in welchem die 
Liebe das besänftigende und beruhigende Sceptcr führt, 
die Weihe der Schönheit auch fehlen? (>, es ist ein 
erliai)eufs Wort, il;is n Ii soeben ausgesjo uc lieii; o, es ist 
ein giittliches (jefiilil, aiii das ich die IJrüder siu'ben hin- 
gewiesen habe! Kineiii schlitzenden Kngel gleich ln^gleifct 
CS den Menschen iliirch sein wechselvolles Kasein; ein 
sicherer Ik'it.stern führt es ihn leicht über alle Kliiijieu 
des Lebens hinweg. Ab ein httlflos^'s Wcseu, halflotier 
noch als dna öethler des Waldes, sefxt der Mensch seinen 
Fuss in die-so Welt. Da umfa.sscn ihn bald der Mutter- 
liebe sarte Sorgen; da schützt und schirmt ihn bald de& 
Vaters starke Hand; da schlingen sich bald die begliickni* 
den Hiiiide der Familie um seinen goldenen Murinen. 
Mutterliebe, Kindcälivbe, Uattculiebv! Wer kann diese 
Worte nennen, meine Brr, ohne innerlich in Freude zu 
erbelirn; olme sich der beseligenden Momente zu erinnern, 
in wekheu auch er die Macht dieser tjiiptindungcn und 
Gefühle erfiriireo, in wdcfaen aneh er Ihren göttlicben Ur- 
sprung erkannt hat 

Doch nur knrs ist Ar un;> der Traum iler .lugend- 
seit; nur zu eng sind fOr uns bald die Räume des elter- 
lichen Hauses. Einen weiteren Schaii|>l!itz ^uihi sich der 
Mann für seinen Thatcndurst: weitere l\ieise iimfasst sein 
forschender und scharfer Hliik; weitere Sorgen füllen 
endlich »ein Herz an. Ohne da.ss wir es merken, keimt 
au.H der Liebe zur Familie die Anhänglichkeit au diiü Va- 
terland, die Liebe ra nuserem Vtdki^ keimt die Treue zn 
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ilciii l''ür^itciiliiuisc in Uli-, i'iiipor, ilciii »ler Staat sciiio 
(irö^ und Mailit vci«iaukt. lu diuscr iitufuttfulgu erfüllt 
dann dvr Mann nncb sHne Pflicht Nicht ihm allein, nidit 

-eitler iiäeliNtcii l Imii'^ blos fieli W ? ;i;is^('hlii'>slicli 
.sdnv ^eiätigc und lt<ir|Kilichü Kraft, grhürt der äcluUz 
seines Wissens nnd Wnlicns nn. Nda, die ßnmo Mensch- 
heit, liuf (Ion ncrcclifistvn Ansjniieli ilMnmf: ita< ('■lüclc 
dt-r Mciischlu'it ist -mwU sein ciyciiu.s (ilüik. Viui liicr- 
uiil sU-lieii wir wiitlor auf dm Boden der Freimaurerei, 
^t('h(•Jl wir auf 1. iii i:t.(li n i)er «ro>scn Xiikmift , in ilen 
i'inst - wie wii Imtieii uiul an>trt'l)i,'n — alle Seliraiikeu 
beseitigt werden sollen, wileln; jetzt noch diirdi die Son- 
doriiitcrcsscn dei- einzelnen Nationen und Staaten, weleli<' 
jetzt iiodi durtli <lie Versehiedenlieit iler lieliiiiimsan- 
üclianunj-cn ZHix lien den Men.schen aiili-'ei ii hii ( mid kaum 
QbcrHtL'iglKir erselieinvn. Die iSruderlielie, diu in den Tviu- 
peln der Freiinanrer gt-Iehrt und geübt wird, sie soll uns 
nlier als Walle dienen in dem i^rossen Kntselieiduntis- 
Icaiiiiifv, sie null die Bräckc bilden, die uns binuuttTleitt't 
in jene Roldcnc Zeit, wo die Wahrheit und der Friede 
auf Ki'den 1ie;^riindet nml das GIBdc der UcDSdlhdt fitr 
iuiiuer befestigt seiu winL 

Fomilienlicbe, Vateriondsliebe und Mcnischenlfebe, das 
wären aLsd die eihalienen, ;;öttlielien (iefiililr, weldie vor 
Allem den Ih' Freimaurer erl'Ulleii und beleben uiü:9M.-u; 
das wäre abo dos horrHcho Dreigestim, weiches seinen 

Lcbensliinnnel erb iieliteii und ibm den reelilen \\\ >: zu 
seiueiu grussartigeii, die Welt beglückeudeu Ziele zeigen 
nnd anwetsen snH; das wttre endlich der ildito, sittUche 
Fortsehriff, den feraib' wir zu cr'-treheti und zu verfolgen 
haben. I'inl iIikIi iKiriii >i« i;evu>s olC i;enug in dOrAus.sen- 
wrlt den Einwand erheben, meine BlT, dOSS man, «CUa man 
alle Mensehen mit (j;leielier Liebe zu umfassen vorsuehe, 
keinem mit so reehter Iiniij:kcit zuj^etban sein kiinne; 
dass wer .Ii dernianu .seinen Freund nenne, an der rechten 
Freundäckaft es ducli gar zu oft fcblcii Itunx. Wohl mag 
die Krrahriin;! für solche Änsicliton hier und da eine 
sichere Stütze liirien; aber wenn wir tu !< i eiuilrinjj:en in 
das Wesen unserer selbst und nicht blos obeijHüchlidi j 
aber die F.ntwickclnn<! der Menschheit, Ober die wichlifi- i 
stell \'erhalliiisse des Lebens dallin^;leifen•, dann tritt uns 
in voller Wahrheit der s<:liünc Satz entgegen: nur auf j 
der Liebe xa unseren Angchririgen, nur- auf der Liebe zu | 
uiisereiii \'atei l ind»' b.iut sieb die Lielie und iunine Zu- | 
neigung xnr gany.eii Menschheit fort, jenes Uefuhl, welches i 
ja auch ob« der Eckstein der ehriirtlichen LHn e mrheinl^ | 
weldies ja aiieli dein Cliristentt'.iiine st'iiii- welthistoriselie 
liudeuluug und seinen univei-selleu C'harukler verleiht. 

Solche ErwüKungen, niefaM Brr, Icri« mir heute noch 
die Kriirti riiie.' eiin'r anderen Frafie nahe, <lie für unseren 
Itiiiid und ^eiii \ eriialtiiiss zur Aussenwelt von der griis^- 
ten Wiibti^keit und lledeutung ist. Nehmen wir als fcst- 
stel'.enil MU, da" die 1. einen der l'reiniaurerei dazu be- 
stiniiat I iMla'iiien, im Laufe der /eiteii eine allj;cmeine 
Mens< beiiverbrttdernng uuzubahneu; dass die Uebun^' der 
küiii}:!ielicu Kunst uns alluiälili^ liiiiülierfübieii s<dl zu 
diesem erhabenen und beriii<hen Ziele; dann mus.s vor 
allen Dingen eine Kiiirielituii({ in unserem lUiiide hei den 
BrOdcru das emste«to Ikdenkeu hervorrufen. Ich meine 
die BoUinrnttnii^ wekfac dem NicbtcbrtstcD die Aufnahme 
in die BnnhOtten nnscrcs und verwandter Systeme noch 



1 imuier versagt. Wird .ilirv dadurch niibt eine S<lininke 
i aufgerichtet zwischen uns und einem wahrlich recht un- 
sehttlichen Tbeilc der McnschhdtV Wird dadurch nlcfat 
d'c Erreiehun^' im - en r Absichten um ein Hedoutcndes 
1 vcrw»gcrt und auli^elialten'c Wird dadurch nicht ein Wi- 
derspruch eeschRÄ<<n zwiscben den eigentlichen Zwecken 

des üuiules nnd «l ri sefziirhen Normen desselben? Hat 
' nicht das Chrislenllium selltst vur Allem die Liebe zum 
j Nfichsten xur GeltnnK ^'«-hracht und als eincac seiner Haupt- 
«esefze biiif;eslellt V !b is-t denn das aber wirklich diese 
Liebe befhätineii, wtiin «ii uns iinnstlieli von der l'.enih- 
i rung mit dem Nächsten /nrückbalteu ; wenn wir es äuj^st- 
lii b vermeiden, in (ieiiu iiiseliafi mit ihm — selbst seine 
liefidiifiuii^' dazu vonius.nesetzt — an einer grossen Auf- 
t;alie zu arbeiten und (liatij; zu m Ih y Solche Fragen, 
j solche Ucdvnkeu, meine Drikder, haben schon längst mein 
Inneres bewegt, haben Kcboii längst die Haurenrd.t be- 
schäftigt und siiid wnhl jetzt reif zur allgcmeinBten Erör- 
terung und endlicher Entscheidung 

Gern will icli zu^'csfehen, dami FrMrci und Cbristen- 
lliiiin, die--e iii;ii'1i1iui n Hebel des iiiuderiieii Culturlelieiis, 
aus ein und derselben (Quelle gdli»sseu sind, und dasü 
deshalb auch ihre enge Verbindung eine gewisse histo- 
rische Lereelilii^iiij^ iTii >ieli lial; mit Freuden iiiiis> icli 
es anerkennen, iluss der Lehrschatz uusuei» iiundcs, das.s 
der Inhalt unserer Statuten md Bitaale die tiefe Wci«- 
lieit ihrer Verfasser auf das Glänzendste liekitndeii; nln i- 
das kann mich nicht bliud machen gegen die Mängel uml 
Schwächen, die auch diesem, wie Jedem anderen mcnsch- 
Ii(hen Werke, iielienbei immer U'uli anhaften: das kann 
inieli nielit abhalten, dei)jeni}i;en Ittüderii luieh anzuschlics- 
seil, welche eine liefonn der maurur. Verf;issun(; und Kin- 
richtunnen auf das Sehnlichste herbeiwünschen. Wohl 
verleiht das Alter jeder Kiniichtunf; eine gewisse Würde 
und eine ^'ewis^e Kraft, indessen muss schon ein lilick 
auf die erhabenen Ucbildc der Natur, ein lilick auf die 
Entwickeluu};sge:ichicbtc der Henscbbeit die Uebcizeugung 
in uns wach rufen, dass jeder Stillstand den Tod, dass 
nur lleweguug und Fort^ritt das wahre Loben beaseicb- 
ncii; dass die weisesten Gesetxc, dass die treiffichKten 
Verfassungen, dass die w<ililtii;iti',4>teii I'inrielituii.i^en im 
Laufe der Jahrhunderte in Nidits zerfnllcn, wemi einmal 
ihre Zeit gekommen ist und Besseres sieh nnwIdeistchUch 

liabn zi; biedien l)e.L;iiint. So liaben sieb iianieiitlieli im 
staalliclieii uud rcligiüseu Leben der N'ölker schon gewal- 
tige Veraiidenmgcn volbogcb; so Ist hier wie dort dem 
l'uterg.ingc anhcuD gofidlen, «an «tS die Evifsk^t gctaint 
zu sein schien. 

Auch unser Werk darf nicht stille stehen, meine 
Ürüiler, auch unser Ihiud darf sieh nicht länjjer L-eireu die 
bicen der Neuzeit verschliessen, wenn anders uberhauitt 
• seine hohe Misäon, sdao grossartigoo Bestrebungen von 
dem recht ii und von uns .\llen so sehnlichst lierbcig^ ' 
wiins< bleii Kilolge be{;leitet sein sollen. 

Ks kann nicht in meiner .Vbsichf liefen, meine viel- 
jlelieliteu lirilder, Sie schon bei ilieser (ielet,'eiilieit auf die 
einzelnen riinkte unserer Verfassung uud «anz liesonders 
■auch unseres Ceremoniells n.iiiei hinzuweisen, welche 
meines Kracbteiis einer eiiif,'eheiideu lieform und l"uii;e- 
stnllung sehr nöthig Ixtdürl'eu; denn ihre Erörterung und 
I grfindlidie I^rUfang gehört alkrdings an ciueo anderen 
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Ort.; aber hIh Mnnn, der ilic Klnc üIkt Allo stellt, 
Freaml Jedes i^eniiHlefi Fortschritte in Kirrlic dihI Staat, 
;\ls .lii'm-istrrtrr Jünger <h-r KrMroi hiolf ich i's U\r uu-mc 
nnal)wi;isli(lir l'riicht, dasji'iiint! otTi'ii und rilrklialtslt)> 
vor Ihm ii luis/.usprL-clien, was ich in nii incin Innern nadi 
reiHithsti i- I i lH iIcLTiinf,' als walir utnl n clit urkunnt; hielt 
ich es für meine l'Hiilit, eine der ilaiiiitl'n»f?cn wenigstens, 
«cldie die Mrarcrwclt in der Gegeiiwart so lelihaft hv- 
wegcn, Ihrem ernstesten Naciulenken vorlnuiciiavoll anhuim 
zu geben. 

Rollte ich aber hit-r und (hi wider Krwartiii luiss- 
vcrstanden sein; sollten meine Worte hier mler <la sogar 
Redenken IrcrrorgtTuren hnbcn, dami hoffe ich, dsst die 
Itniderliflu', die ja aurli licntr uiidiT in (ii< >i'u Üäuiiirii 
«ar volkten Udtung gelangt, über meine Arbeit eilt uiil- 
dffl nnd gnrerhtm Vcrdirt fHll<>n wird. Den BrOdeni aber, 

die meinen Aiisirhtcit iii 'if iüiIhmüii;^! ihn ii Ilcifall zoUen 
l(üniicn, deren ücber^eugunt; iclk vielleicht, ohne es zu 
wollen, KU nohe getreten bin, ihnen mfe ich zum Sddnss 
die Worte zu, die der -grosse Itcfrn inator des IC Jahr- 
hunderts in ern.ster wiclitigcr .stunde vor Kainer uml Ilelch 
eiiKHt (;esiirociien: ,^icr stclic ich, ich kann nicht anders, 
Gott helfe mir. Amen!" — 



Die «jrosslot;« Alpinn In der Schweiz. 

Aaran, 12. ticpL 1868. Zun Nachfolger von ür 
Oclpke in der Wflrde des Orottsrnstrs. der Alpina wnrdc 

der Mstr. v. St. unserer I.o>;e, l!r .). J. Ifue^;;, l'.ank- 
dircktor in Zolingcn gewählt, während zwei Brr der Loge 
von Cbaux de fonds n. Neuenbürg, die In erster Linie im 
\ nrschla«e waren, eine alinilli^e Wahl ahUhnen zu nuis- 
sen glaubte». Du Dr Itucgg auch nicht in Uenf war, so 
wurde die Sache etwas in die LRngc gemgen; das Tele- 
},'rauiiii, wninil er erkh'irle, die auf ihn (gefallene Walil 
nielii ucieptiien zu küuuen, kuui erst den Tag noch be- 
endigter Orossloge In Genf an und so verlangte Br Itneiy; 
l'.edenkzdl Us «um (>. riieses. mii Ta^'e, au weleliem un- 
sere Loge sich versammein uius>ie, da uiider Mütr. v. St. 
aueh die Brr der Driidertreuv aulir»rcn wollte, was ihre 
Au^i(•llf sei, weil die Leitinit; der (irii--!(>ireu-(ie.sehiirte 
wühreud der näi listen Ii Jahre in die lliiiide der Loge 
nie<ler^ele^t sind, weither der (in)ssmei>ter angehört 
Naehdeni früher schon vertrauliche Ue5i*recliuiigi>n von 
Ür Uue4{g mit einzelnen Bm .stntt^jefimden , lepte er hi 
der versammelten Loge den lim, «lic siih zahln idi ein- 
gefiinden hatten, die Innige der Aiifnahiuc der Urosslogc 
vor und ersuchte nm Bcnithnng der.U'llKsn ohne Ansehen 
seiner l'erson. Eine sehr würdige Diskussion entspann 
sich nnd ul:» der Vorsitxemlo die wichtige Frage an die 
Versammlung richtete, ob sie wflnsrhc, das« pr die anf 
ihn ^'i fallcnc Würde (k'j< Orossuistrs. iler Alpin, i iinm li- 
uieu und ob die Loge damit auch die ihr dadurch er- 
wachsene Bürde aber sich nehmen wolle, . erhoben sldi 
die I'>rr wie Hin Mann vi>n ihren Sitzen. Ks \\av ein 
feierlicher Moment, als Itr Kucgg nun dem allm. Daum 
d W. gelobte, das ihm flbcrtragene ungesncbte Amt 
nach bestem Wissen nnd (iewisscn verwalte ii zu Wfdlen 
nnd den Urttdcm verspracli, auch fernerhin unserer 



LoL'e fler alte /u si in und ihr mit Uath nnd Tlmt bei- 
zust(du'n. 

Durch flie Krlicbunn von Hr Ruokü ym\ (Jmssmeister 
wurde die Stelle d('s haunuerführenden Mi-isters unserer 
I.o^e frei uml es wurde sogleich an diesen Posten beru- 
fen: Br Julius Frey-Feor, bisheriger erster Aufseher. 

Es wui tle die Aljsendnng eines Sendsrhreibens an die 
(irosslo<;e, an die Vereinslogen und an siinimtl. Brr un- 
serur Dauhttttt^ bcscblosacn, wovon ich mir erlaube ein 
Rximiplar hier beizulegen nnd die Loge nadi Anliömng 
eines Vertni^'es vom Br Kednor, den ich ebenOlllb beizu- 
schliesscn so frei bin, geschlossen. 

Die Grosaloge wird sich wahrsrhHniirh den ersten 
Soiint;'.u in. (ii'(Dl»er iinclimals vrrMiiiiiii. lii iin l /.\\:\y liier 
in Aaruu l>ehuls Installation des (irus.sineisters, Wahl und 
Installation der OrooBbeamtcn nnd tfa» Verwaltungsrathea; 
irii v . v ir nn'r dann erbuben anf diese Versammlltng zu- 
rück zu kommen. 

Das Rundschreiben hintet: 

Khrw. Brr Crns^ttieisUHP und VcrwaltungsrMhot 
Khrw. W. und (iel. Brr! 

Uelier ein lialbes Jahrhundert fmit sieh die liOge 

zur BriidertriMie im (»r. von Aaraii (Ines Di iins. 
Die ffel. Urr Stifter simi alle zu iliren Vätern im i wijjen 
Osten vt rsiuninelt worden, und nur einzelne I. Brr zahlen 
wir noch unter nn«, welche dem ersten Jahrzehnt ange- 
hört haben. — .\ber das naehahmnngswürdif;e Deispiel 
unserer (iriinder, welche, um in der Auswahl neu anzu- 
rcihcnder Glieder recht gewissenhaft sein zu können, die 
Zahl der Brr anfilnglich nur aqf 15 beschrftnkcn wollten, 
schwellt uns stets vor; der ernste, bocliedle uml anf- 
opferungsfäbige Geist, weicher sie alle beseelte, hat uns 
hohe PIHehten nuftrl^ — Wenn bei der dnnmIiKen Kln- 
richtunj; der H('hw< i/eris(tH'n KrMrei >ie nidit daran tleii- 
kcii konnten, dass an ihre bescheidene Werkstätle eine 
solche Forderung treten kBnnte, wie sie seit der in den 
40er Jahren vorgenommenen Vereinif;uu'f; un<l Oruanisa- 
tion nun an die Schweiz. Vcreiuslogcn der Ueihe nach 
gestellt wild', so haben rie doch ibrcrseitit in nnsenn gel. 
Schweiz. Vnfcriande krilfti^ und sei^ensvoll tjewirkf nn<I 
ihren rcdliciieu Theil zur Hcbun<^ <ler l'rMrei und nament- 
lich manrerischen Sinnes in der Scliweiz mit beigetnigen. 

— Aller wie in politischer Be/.ieliunt; in der Sr Invciz eine 
einiieitlichcre Richtung sicrh Bahn jielnoclien, >>> l).il)en als 
Vorlüufer dieser Tendenz die srhweiz. Logen sl> Ii /iisani- 
mengetban und sich selb-st ihre Gesetze gegeben und <ie 
anfiiehtig hesrhworcn, nachdem in den einzelnen \\ ei k- 
slatteii alles vorher reiflich erwogen und benitlien worden. 

— Seitdem haben wir uns stets auf dem Gebiet der 
Selbstatindigkeit und der Freiheit bewegt, und von dieser 
(ielirauch gemacht, wenn Zeitfragen und <laran sich 
knüpfende BedttrCnisae herantraten, um nadi gehörigH' 
Vorbereitung durch den Vcrwaltnugsrath der Alpinn den 
Vcrti"ag nnd <lie dar:iM yckiniiiften Gesetzi slu siimmungen, 
wenn es die Noth erforderte, in passender Weise ab- 
suflndem. — Kommt Zeit, kommt Rath. — Manches hat 



'lereifs weiihen niilsson nnd nricli nninehes aruli 



wird, 



dem Zeitgeist und den ncucrn Lcbensausichten seine De- 
rechtignng einrSnmend, Mlen oder neu hinzutreten. Koch 

aber steht der Vertrag und die lünheit iler Schweiz. Frei- 
maurerei fest. — Das Streben nach Vorwärts, aber mit 
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dem Blicke nach oben, bringt allein Leben. — Forthaoen 

ist iiii^irc Auffjulic; — (Lis Wrrk auszuschinfirkm im 
wahren U eiste sollen wir uns vorsetzen. — Nach den 
FrOcbten wird mao vor allem sehen, iremi auch die 
i;iiitlHii unser Ange entiBcken. — Basten dürfen wir 

niiuiiier: 

Wenn vor DO Jahren die Zahl der Arbeiter am 

'l'ciiilK'Iltiu in A;ir;ni nur klein, so hat iln^ciipn der 
l4iu<l<*rkni.s unserer Loge sicli seither zu cinci so zahl- 
reichen Kette auage^lehnt, dass wohl mit Uedil auch 
ptwas von uns orwarfct werden darf, und du wir alle pe- 
iobt, im Sinne unserer Vori^üuger zur Förderung der 
Frlfrei in unnenn fei. Schwci/xriande nadt Krlften bei- 
xtttragcn, so ist im« ein Apell an die sieh daran Icnapfen- 
dcn vaterllindisehen Oeflihle Iteineswegs unerwartet ge- 
koiiinien. Aher iler Mensrh denkt, Gott lenkt- Wenn 
auch der feste Wille xuiu Edeiu, Uuteu und äcbüneu du | 
iat, wie oll werden wir arme Menschen, sowohl in unsrer | 
Cjesiunnitheit als jeder iui Einzelnen, an unsere Silnvfulic 
und die ünzulänglichkeit unserer üeistcs- und Kürper- i 
krilfte (<Hnnert — Daher darf es nicht wnifdem, wenn 
auf (1( II üiif, eine schwieri(;ere Aufgabe zu uhernchmen, 
mit vielfachen Bedenken geantwortet wird. Wobt vcr- 1 
xeihlich ist es, wenn vorerst das Haas gebBrig sn bestel- I 
len und ;ille I.iiiniien nJt üel hiidiinylicli zu versehen 
getrachtet wird, bevor die Uäste eingeladen werden, und 
anlai^ nnd Besits eines heimlseh sein sollenden Tem- 
pels nehmen. ' 

Mit lioehHchlagendeni, dankbarem, nlier deuiUthigeni 
Herzen hat die Loge xnr Brvdertrene in Aaraa die 
Kunde entgegen genommen, dass es den iu der Gross- 
Logen- Versaniuiluug am 23. und 24. August in Genf ver- 
einigten Deputationen des Schweis. Logen-Verbandes ge- 
fallen Itat, da der tyihrige Tornns iMm bald wieder eine 
Uebersiedelung des Grosslogen-SItsea der Alpina nöthig 
macht, un- mit der Ehre und Würde zu bedenken, in 
anaern schlichten Räumen die bobe oberste Behörde der 
Schweiz. FrMrei für die ntchstfolgenden 6 Jahre SU em* I 
pfangen, aber auch die mit der Wiirde verbundene Hürde 
und ernste Veraotwurtlicbkeit auf unsere Schultern zu 
nehmen. | 

<iel. Hrr! K.::ii< kleine Aiifi^abe ist t's, welche der 
neue Urossiucistcr und Vei*waltungäralb auf sich zu neh- 
men haben! Diejenigen, welche die Last schon su tngen 
t rnifi II wureti, sind im K;ille, es deiijeiiificn zu sagen^ 
welclie die Aufgabe noch nicht genügend keunen; aber 
sdbst vor nteilen Stellen darf der Wanderer nicht znrflck- 
srhrcnken, wenn er an der Spitjse der lohnenden Höbe 
anlangen und für seine Mühen den Ersatz finden will. 
Ctoblien hat es Ihnen, an nnsem s. c. M. v. St Br Rnegg 
den Huf /ur l>bernahme der (Mü^^inpistcrstelle der Al- 
piua zu stellen, und füllt demgemus »ier Bnnlertreue zu, 
in ihrem 8choos.se den Aduiinistnitinnsrath Wohnung anf- 
seblagen zu lassen. Sind ja doch schon vor Jahren ver- 
trauliche Anfragen gestellt worden und sind, seit die einen 
Bedenken wegNi passenden Lokals durch den Bau unsers 
neuen Tonpels beseitigt worden, hie und da Andeutungen 
gebllen, dass Aarau sich n«n anch bald bereit halten 
dSrfte, ernstlich angegang«! su werden. j 

HOcksichten gegen die eigene Loge durften aber nicht 
nasser Adit gelassen werdeoi settwt als die Matter Alpina 



dem Sohne rief. Br Rnegg hat inzwischen Rath mit 

sich ^^e])Hot:' 11 iiml in der lifstiiiinitrn IIofTnnng, dass es 
möglidi sein werde, im Ealle Annalmie der W'ürdc eines 
sdiweiz. Grea siudste rs seinersdts und dn Verwaltnnga- 
rathes von Seite der Hruderlreue anderseits, nnsi-re eif^eneii 
Logen-lkamtungen üu besetzen, sich cntsclilossen, die auf 
ihn gebliene Wahl ansnnebroenl — Unsere BrOder, wdehe 
nur sehr ungente und unter aller Anerkennung: <!' -i '.'pI. 
Hr Uuegg die Stelle des Meisters v. St. unserer i'.:iuniittc 
verlassen sehen, haben in ihrer heutigen Logen-Versanim- 
hing ebenfalls den Uesclduss gefiLsst, unter DanklK'ZCU- 
gung die Mission als Sitz des Verwaltungsrathes der 
.\l])ina unzunehmeb 

Wir machen ans nun eine Ehre und ein VergnQgen 
daraus, da der Wunsch, bald einen EntscheM wissen m 
lassen, voti so vielen Seiten und dringend nusges|)roehen 
wurde, Sie sofort von unserm Entsdiluss und dem des 
w. nnd gel. Br Rnegg hi Kenntniss so setzen. 
S. rlirw., w. und allseits [.■rl l'n I 

Wir erklären uns also lüeiiuit bereit, nach bestem 
Wissen nnd Oewissm und unter Aufbietung all' unserer 

Kräfte, so weit es vimi nn- ;ililiiinf;t, die Grossinge bei uns 
aufzunehmen, zählen aber mit brüderl. Veilrauen darauf, 
dass Sie mit Nachndit unsere BemQhungeo jbenrthmlen 
und unter Unistfindm anf hrOderllehe Webe uns zur Seite 
stehen werden. 

HSge dann einst das Werk den Msist«r lohenl der 
Segen aber kommt von oben. Indem wir Sie alle, wie 
uns selbst, in den Schulz des ewigen Baumeisters der 
Welten empfehlen, bieten wir Ihnen unter Versicherung 
unserer lluelischiitzung und Ergebenheit nnsem br. Gross 
und Handschlag! 

Als4» ausgefertigt in unserer Logenvecsanunhug vom 
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Bas Ringen ti:ii b Wahrheil. 
Vortrag um Joliunnisfcste. 

Vm 

IU Reinhardt, 

Zu einer Eestarbeit, gel. Hrr! hat un.s der heutige 
Tag vereiuigt. Ein Ideenaustausch, ein Nähertreten der 
tieistcr, eine Bereicherung unserer Erkenntniss, eine Ver- 
edlung unseres GemUtbes, ein abermaliger ^om sar V«r- 
brllderui^ soll ja jede bn maurer. Sime m volhMwiMle 
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Arbeit sein, um wie viel mehr eine Festarbeit wie die 
beutigl^ wo Iici'7 und 8iiin dint-h hvio. und wuni«! Tlieil- 
nähme vuii lirUdc-ru aus Fem uitd Nali durch warmen 
Iläiidcdrurl< und Joliannisroson gehoben ist, wo der Uriind 
der Arbeit bestiinnitere AnhalU-punkte zu Itetrachtuiigen 
gibt, «0 der Weg, auf welchem wir m unseren maurer. 
Walirlieitrn ;;ciiingeii, durch den Stnn» und — wemi ich 
mieh so iiusdriu kt n darf — durcb d<n Text des Festes 
genauer vorgezeicbnet ist 

Die MAtirerei feiert das heutige Fest, um ihren Mit- 
giieiloni iUi/urI(Miteii , da--- /inii in Ilten Maurerjieiste das 
Hingen nach Wahrheit und die itcrcitwilligkvit 
gdiört, der Üurehfabrung der erkannten Wahrheit 
jedes Opfer /.« lirin^en. Darin bestellt kurz i.'e^a<;i, 
der heutige Feutestext, doss wir auch dem Vurbildc 
jenes grauen Ihnnea, der — ferne von jener nur auf 
das Matsridk geri« bieten (Jesinnunj,' — der Märtyrer der 
Wahrheft wurde, die Wahrheit als ejncs unserer ersten 
Lieiiter aufstellen, und da-^ lün^en nach ihr, die Treue, 
das l-'estiialton an der Ijelirrzeti'-Mini; für fiti we-ent- 
licbes Kennzeichen eine.> im a< hteii .Maurt rij;i:i>te Iciieaden 
Menschen nehmen^ 

S«-i es mir nun gegönnt, meine Brrl, der iieutigen 
Festeszeichnunn gerade diesen Text zu (»runde zu le^en, 
und hei det Ausfidirung ein Verfahren einzuschlagen, Aas 
auch NonHt vielfach angewendet wird, nimlicii durch Be- 
leuchtung der negativen Seiten mm Positiven tn t:elan(,ren. 

Freie Maurer lieissen wir uns, und wolh-n nielit nur 
so heiwien, sundem wir wollen es auch sein, deini ohne 
Fteibeit gibt es keine Sittlichkeit, so venj<; als ohne 
Wahrbi'it eine Weisheit, (huw. ah^wehen aber davon, 
daas bei unserem Mensdienthum «nne absolute Freiheit 
gar nicht denkbar is^ ist es viel schwieriger, als man ge- 
vShnlidi gbnht, audi nnr in eiuelDoo Bicbtnngen rdativ 
frai n sein. 

Da hast mit Verstand nnd Herz etwas als recht und 

liut erfassf, — die Ausfühninfi aber altcrirl deine lie- 
(|uemli«-hkcit, deine (iewohnheiten, deinen (jenusä etc. 
Ich Kage da bist in diesem Falle kein freier Hnnrer, denn 
im l eberwinden der dem fiuten ent^iegenslehenden Nei- 
Sunj^en liegt einzig iler We« zur Freihtfif, Wandelet du 
auf diei^em Wege? I'nd wenn du dir sagen mnast, dasa 
du fiir dieie deine siltlirlie l'n-itHit nneli woml' An- 
strengung geniaeht hast, wenn du von einem liaifeii an- 
ilanemden Kampfe, durch welchen allein das edle (iut 
der sittlichen Freiheit errungen wird, noch keine eigene 
Kenntnias liast, wie kommst du dann dazu, dich einen 
freien Maurwr zu helssen? Geh' in dieh und sieh auf 
unsere heutige der Idee der Wahrheit geweihte Zusam- 
menknnd, sieb auf detiji. uigen, den wir heute al« Symbol 
<ler Wahrheit in allen Logen feiern, sich auf Johannes 
den Täufer und hu» dir von ihm das Donuerwort zurufen : 
Thnt Busse! Wer die Freiheit mehr auf der Zunge als 

im llor/en bat, wer - um >ie /ii i rlaie_'en seinen Gc- 
wohulieiteu nicht cut&agen, seine Neigungen nicht o|»fcrn, 
seine Leidenscbaften nicht xflgehi, seine Sucht nach ver* 
gänglieheni Genüsse nicht zidimen kann, dei i^t dei' Frei- 
heit nicht werüi und lebt nicht in der Wahrheit, wenn 
er sich einen fkcien Maurer nennt 

Das \ erkennen der Wahrheit liegt «ber noch in vie- 
len andern Punkten. 



Du bist in tieu Hund getreten, um mit vereinten 
Kratteii zum Kndzweekc der Menäohheit heizulrageu. Die 
Freundschaft, die Verbrüderung «alt dir als ein Mittel 
zu diesem Zwecke. Wie? du spriehst von Verbrüderung 
und hast es in jahrehiDgem Fogenleben noch nicht ein 
einziges Mal daliin gebiaeht, dich über die hiiehsten 
menschlichen Güter, Aber alles daSj was dem geistigen 
Menschen werlii und llieuer ist, mH deinen Hriidern zu 
Itcsprechenl Dein Bruder kennt niciht einmal deine An- 
sichten aber Gott, fiber unsere Henschenbestiromung, Uber 
Weisliiit, Liebe unil anderr.' gleiih wichtige Fragen, auf 
wa« gründet sich denn deine brüderlichkeit, wenn es nicht 
die geistigen FVagen sind, die Hers nnd Veratand bewe- 
gen? Ruht denn nicht die Synipiithie der Geister gerade 
auf dem gleichen Forschen iu diesen Fragen? Schon die 
alten Römer, wenn sie den Begriff der Ptenndschaft ent- 

«ickidti-n, sni-'ten kurz; i<lein velle. iilein nolle etc., d. h. 

; das (ileiclie mit ilem I reumle anslrelien, dasselbe wie er 
wollen und nicht wollen, das erst giebt wahre Freund- 
schaft. I'nd du Freimaurer, der du lieser Verlirüdening 
als einem Ilauptartikel beim lantritl in den HiiinI nacli- 
zuk<inunen versprachst, du hast dir in jalirclan<;eni Vege- 
tiren bei den Logenversaunmlungen noch keine Stunde 
Zeit genommen, zu untersuchen, in wie weit du nnt dei- 
nem llnidcr über all' die geistigen Fragen, von deren Ite- 
atitwut tung das innere (ilttck eines joden rechten Menschen 

! abhängig ist, harmonirst! Wie kannst du heute mit gutem 

j Gewissen das Fe^t licr Wahrheit l>egehen, wenn dein ller:s 
noch keinen eiusigen tkhritl gethan, um auch nur zeit- 
und steilenweise der Sirmpathie zu huldigen? Wahrheit 
ist Iiier nicht /ii fn.J. n, üruh ru Foruienwesen, das sich 
mit den Aeosserliciikeitcn des /eichens> Uritls und Worts 
n. s. w. begnflgt, und den Grund, auf dem allein eine 
maurer. Vereinigung Frflehte tragen kann, aufiniBUChen 
nicht die geringste Anstj-engung macht 

M. Brrl Ich halte — offen f^sagt — eine Zukunft 
mir für diejenige Logb mfiglich, einen geistigen Fortschritt 
nur in derjenigen LiOge denkbar, in welcher ein reger 

I Austausi-h uianr«r. Ideen liin- und herwogt trod dadurch 
das gi istige Interesse der Hrüder stets wach erhält. Wo 
dieses gei-slige Interes.se eingeschläfert wird, oder ein- 

! schläft, da sinkt die Loge zuui Formenwesen herab unil 
hat aufgehört zu existiren, audl wenn sie noch jahrelang 
fort vegetirt. .Noch iu einem weiteren Funkte zeigt sich 
der Mangel am Hingen nach Wahrheit. 

Ks wird so viel von Huuuuiität und Ilnmanität.sbe- 
strebungen, von Liebe undWohHhXtigkeit.vsinn gcsp rochen, 

I e» wird so oft geltend gemacht, da^ die llumanitiil sieih 

i insbesondere auch gegen geistig niederer ätehende zu 
Xussem habe. 80 wenig derjenige ein freier Hann sein 
kann, der die Opfer sclicut, wcli lie er seiner Feber/eugung 
bringen uiuss, so wenig wird derjenige human genannt 
I werden können, der mit Vorurtiidl im Ifenen seinen Bru- 
der iiiclit /II sich eiii|Mir y.u ziehen vermag^ der das Opfer 
I der Khräuclit, der tius$eru i>ogcnaunlen vornehmen Stel- 
I Inng u. s.w. im Interesse den Mitmenschen nicht zn bringen 

ver-teht. FicLe und llmiiaiiit.Tt |/redi^;rn iiinl im I,elicn 
ildmmau gegen hcine Arbeiter, Uienätboten, Untergebene, 
oder wie sie all« hebisen mögen, handeln, das Ist ein 

grober Vei-striss <j_v'^i-n alle Walirlieit iiml ein newei", 
dass der Iktretiendc von der Johannläfcstarbeit noch nie 
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ciiiun innera Nutzen gezogen liaU Wer üIkt den Sinn 
des Wortes „Wahrheit*, so «dt sie von den Mensehi-n 

XU ecrcirlM-ii i-t, sicli ri'''l!t l:]:\v '_'>'\M'|.lf-ii . i!cr hüft iti 
seinem liim-iii den Mniiiiri', «rldici- ilim /iniifl: I5iin);i' 
deine Oesinnun^ mit »Icincni Handeln, dein Üedeii mit 
deinem Tliun, dein Ideui mit der Aiisfülinini.' in Ilariuii- 
nie. Krinnerc ilicli der S< hwiei ijikeiten, die du zu iüut- 
winden hast, wenn du dein Ide4il durchfilhi-en willst; hnst 
(hl aber etwas nls gut und recht erkannt, so lu.ss nielit 
mehr ab von ihm, halt fest und bringe ihm (»pfer' 'lenk' 
an Johannes! Jaf;c nicht fliteh ver^iiiigliclKMn ISesit/c, 
denn nur zu leicht verlierst du dabei die Wahrheit, be- 
snndm dann, venn nntir mlchem Jnpfn das Kcistiuc 
Streben leidcf, wenn dii' niiiterielli' flrsinnunj; die b«'Nf<ii 
Gedanken ttbvrwucbcrt und der Drang nach ihrer Am- 
flilirung durch solche Ocstnnnnf; abgrtndct vii-d, Irans, 
wenn du zur freien Tbut unlinnn liliar «ir^t. 

Wer zur Freiheit unfähig geworden, der ist es auch 
xur Wahiheit; da wie dort sind die hStea Neigungen weg 
zu rihlinon, um zu ihrem Desit/e /.n Kelun^'eii. 

M. Bit! Wir stehen in einer l'criodc der Mcnsclien- 
gesdiidrtei wie sie interessanter und reiehbaltlgcr sich 
noch in keinem m>s( lii( htl. Zeiträume i'ntwirkelt hiil. Die 
Idectn der Freiiieit und der Wiihrht^it la.->en sieh auf lange 
nicht mehr weplisputiren. Die Mcnselilicit will aberall 
auf den (inind sehen. Den Glau])ensili(fnnen und Mriscii 
Formeln wird mit Keelil enlficgen j^etretcn; iiir«- Stelle 
soll künftighin der Geist nnsfiilleii. Sit sehen wir iwtcr 
BOderem auf dem deutschen Protcstantcntaee in Bremen 



den (iniudsjtti'. aus;re.s|>roehen, dass «las l-hristenthum 
vervollkommnungs- «nd entwIdmlnngsBUdg und der Wci- 

trr{'itt« iiklnni; des Mensrheti'.'i'-ir'lilfcltfcs :inzu|ii»S'«'i) sei. 
Soliti- dieser Sjitz nicht in eminenter Wci^e auf die I rei- 
maureri'i uuszuddinen sein V I.st es nicht l'theht jviU's 
stri'lx'iulen Maurers aueli in dieser Itiehtunt; der Wahr- 
lieit die lihre zu gelten, und iilTen auszus|ircclien, dass 
alles den Geist tödlcnde Fi>nnen\vesen ausgemerzt werden 
müsse, wenn ein frischer lebendiger Hauch, ein Wehen 
«les tieistps und eine zum ITörhstcn ziehende Begeisterung 
für di(! Sache, die wir nnt Maurerwort und Ilandsriilag 
XU der unsrigen gemacht haben, in die liallcn unserer 
Bnahfltten ehiziehen soll? Die Manreref vei%ttndet als 
eiiu'ti ihrer ersieh Ci <lii' Ai litiiii^ di r Mcii-i Iicti 

im Menschen. Wird diesem Grundsätze gemäss gclmndult 
hl Logen, welche grundsütxKrh Mftnncr dcsshalb ans- 
srldiessen, weil ^ie siili niilit zum rlirisfllrhen Unpiia 
bekennen ? Wo bleibt du der Geist des Manrerthuius, 
wo bleibt da die Wabriidt? 

l'm das Fest iumtcs PatTODa^^, des Märtyrers der 
Wahrheit zu fciera, kamen wir beute zus:uunicn. 

Wohlan denn! mfigo der Gnu», den wir nns beim 
Verlassen der Kr tti- t;oh(<n als Frinnenuifr an diesen Mär- 
t^Tcr bei uns nactdiallen, damit wir in Stunden, wo der 
Gdst der Anregung nml Aiifinuntcrung bedarf, dno 
innere (icnnu'tltnuuii in dem I!ew«>st.sein tiiiden, unserer 
Icber/.eugung getreu gehandelt zu haben. Uinget uaeli 
Wabriidt, denn de wird endi frei machenl 



Fenilleton. 



nockohnrf;. — IMe IjOro Ilenntn« tarn NcsscIhlAft 

zahlt l'J Mitu'lii ili r; riüli' T uiili r itor (Jrossliipe von llaniiiiver 
atclieiid, aller ila«i l'riii/i|i il^ r l iiiMTsnlitiit auerkciiueiul , Ist 
das neueste Mitglieder- Ver/ri icliiiisv •ihne Au>;alie ciiii ■^ Kdn' ii- 
bnndns ersehienttn und arbeiiit <iieselljo ilenifieniiUs, «leieh 
melinn andern eliem. Imunüv. Lii^en, vorlilulift aN isoliric 
Loge fori. Wir wtiu«4:licn <iur kleinen, aber wockcni Lof^ 
von Uerzen Gedeihen! Mstr. v. 9t M Br Frolb. von Ul- 
menstein, Uauptmaan a. JX 



wirken? — 4) In wdehan Ifoano «nd in wcleher Form ist 

der IreiiMici Kesiattet, ntnr den Profsmin Prosdylon an 

Mi.tclieii u. s. w. 

Filrlli. — Die I.ofte zur „Walirlicit utul Freundschaft" 
hat eine» .luden, Itr L. oileslieinicr, einen gut anterriclitc- 
ten, eifrigen und licbcnswardigcii ihr tun Mslr. v. SL cnrthJt. 
Depnk Mstr. ist Dr. J. F. Wassmilh. Beide smd Mitglieder 
des Verdes dcirt. FrMr. Bie Loge sihlt 189 M ilgL 



Frankfurt a. W . — Die Grasskge das cklekt. Bandes i llaniburR. — Die zur llnidertroue au der Kll.e 

hat den llr Carl Sackrenter n ihn« BeprSsenfanten bei |,;,, j.ci der Oros^U.L'e ,U . . kl. kl, Mumles zu Frankfurt Ite- 
tlcr (irosslou'i' von Xew-York crwihlt, wMircnd die «enanute t'ormvftr^elilagc chigenieht, welclin von dieser an die bc- 
c.n.svH'e ihrerseii, .len Itr lleinr. s.,ii;i;j< ii in gleicher sieherhl.' Ur', j.iouskonmilssfcw' (Tordteondor: Bf Foftter) «bge- 



Eigcuschaft bei der Urosslogc in Frankfurt (mannt hat. 



Frankreich. — Das Progniinro for den auf den 1& 
■nd 19. Sq^tamb. nach Harre ebibemfenon llr-Congress ent- 
hdt tt. A. fdgcndc Fragen: 1) Uehcr die Mrd der Gegen- 
wart. Steht sie anf der II Ahe den socialen und humanitären 
Fi>rtschritl.sV - 2i l'cbcr den F.inflns$ der Mrei auf den all- 
«cnn'inon 1-orlschi itt il< r Di'nknii'rsirt, r I.ii i n und der 
Sitten. Wie nniss sieh dieser KniHnss llenu^itll^l: iin^'NeniV 
:!) Wie koiuien die l''rMr in nn^erer Zeit iler Kriix'fnlinuii;, 
dieser Negation des VerbrOdcrong aller Alcnscbcn, cntgcgeu- 



gcbeu wordeiu 

Hof. — Ehi beaDcbouder Br D., iUtglieU der Loge in 
Cobnrg l&sst uns folgende Mittheihmg angehen: 

„Beim Stidungsfbtle der Lege tut Meivensleni fai Hof 
am 13. c, wetehcA in cmutr «nd gemflllilieber Weise, bei 

/.war nur scliwachem Ue'.uelie verlief, uml die Tlrr bis zum 
spiUem Abende lieisatnnien hielt, erregte die Ankunft Ihrer 
rilftmlsclicn Iir.ihiMulwort dir ,!;r>>sste Fren<le. 

Hin LM lriiiu''Mi( r St ei; rei 1 1 II n , den beim Dru.i. rinahb- 
<lri' {;<■]. l'tv Miilli'i , al-, ilir juiil-iTi'H l'.rdil' r zu;,'.'! len , in 
Folge der AuOTurderuiig vom Stuhle, aut die ScbwoiOuru aus- 
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bmclrt«, TCrdknt der Vcrgcucnheit cntmiaa ai wenten^ und 
güuucn Sie ihm vjcUeiclit do nUwhco in der Baobtttte. Er 

laatuU' wOrtticb: 

„Vorclirfc nrildor!'' M.iini r kmul Syinbdle iiii<i 

wcisi? sie 7,u wuiiüu'cn: ich lulni' llimii niioli ein SvidImiI 
beute \«v. 

Die homii' «lIiI .Hil' im (Ktoii, (im uii^cr ir(ii>clies Idisfin 
/II orleiichli'ii, sie sinket uutcr im Westen, und rinsltre Naulit 
deckt den F.rdliall. l)a sind es denn fVeinidlieln', licliliclie 
StCmc, welclii' trü!il«ud auf uns li(>riiiederblicl\en, und un^ di'n 
komnciideii Murgcn vcrbcissen. So ist es auch im Logen- 
leben. Der Henter ut da, an niw ni erlcadilcii, niut mit 
Bsth vnd Thtt aar Seite n atdica, aber amb «ebie Zeil iit 
gemessen. — Wir Brflder raflssen hinaiw in das profhnc IjC- 
In n, nnd gar oft droht uii'- fiii'-tete Naehl aLif nii'.eri iri l.e 
l>ensvc\!j;e. sind es denn mich iicblichc freuudiicbe Slenie, 
die, nnseren I'f id i rieachtend, berabbiickcn; sie atrahlca im 
Aiifre der SfliiMsiern! — 

\'..ri (lir-,rn Siemen »ill ii Ii mir ilrrj lirrvcirliebcii: 

licr cisie ist der Sierii der Ijcbc! lir ist es, der den 
jUnifliuK Ite^^eisieri, der ihn auf fctte nwnllaabc Uahaea lealcl, 
und Um «ciu Ideal t'rkiiinen l&sst — 

Der zweite ist der Steni der lloffnoug! Er ist es, wel- 
cher im Auge der Gattin atrnlilt, er ist es, der den shibcndcii 
Hntb da» Braden aafreebt crbiit, «enn ihn die Bornrii^ 
sebifte de« MMtlickcn Lebeos entnmlbigen. — 

Der dritte und schrm»tc S(em, — iT hat nus Allen fie- 
IciKhfil, Mild Ipucbtct uns imeh — ir i-'t iJm Stein der Tri'nel 
Der hili ri: Iri iiiT Mutterliebe! — \\ i i.ii iler Sicni der Ijebe 
erlischt, iiu di-r Stern dt r HiiOi.iin!; sinkt — der Sicrn der 
Treue lein hlet in iinuetrübletn (ilan/el — 

l Uli luiii iiiciiii' lirltder, er^rreifen Sic die Waflisn ud DQ- 
lersttic/en Sie mich in meinen Feuern! 

Dem Stern ilir l.iel»o ousere Gegenliebe! 

Dem Stern der IloifiianiEr unser gUlubigcs Vcrtraoen! 

Dem Stern der Treue, der treaon Hnlterlicbei, 
mm Dnnkbarkcit bis in den Todt" 



Sebwciz. — Itricflichen Mitlbeiloogcu eines bervorraKcn 
den schwci/rri>i:hrii Miuirers eotaobmcn wir zu «nM-rem };rosseii 
liedaacru und Krstaiinen, dns« dnrch die nir. (ieset yKolui iij; 
dort die Vcrritrendichniitr mr. Arln iri n -elli-,t in d.T im'. I'n.'Sse 
idinc xorhcrgeganffenen Cuaseiis de« V'-rwaltungsrnthes des 
Schweizer Loifenvereiiis verboten ist. Wir sagen nuch zu 
Duserem Erstaunen, nicht blos weil wir dies von Seiten der 
^Ipiun" in der Diat nicht erwartet, sondern auch weil wir 
im Gcsctzbach (Grendvertng} eine dahin bciflglicfae Stelle nicht 
gefunden oder bemerkt hatten. ,ll«r geehrte Br schreibt nu»>: 
,^an oMf «n Iber dhM Ceaaar, die nicht in der Ver- 

fasanng, sondem diirch ehien spUeren GelotK'idieitsbcschluss I ,iic Jidianiiismuun 
der Grosslope in der Geset^ßcbuiin beKrlindel iM, > inveislnn- 1 4 (jrad iiiidil boitze'' 
den sein uder nicht, wi bleibt es iininerhiii rtlulil, >icli den 
bes(i'ln-iiilrii (;i H't/en ^•ij filk'cii, und dii M -. ist für mich wcni^'- 
sUiis iji r ciii/if;c (iruiiil, der mich \eiiiindert hat, meine l.o- 
i;i iiviirlrai,'!'. die m di r Hegel das Kosiiltat einliisslicher Vur- 
arbeiien sind, der Tresse zu entziehen." Damit schon ist ge- 
nügend der Scliadeii angedeutet, den der betr. lieschloss 
stiftet. Wir haben uns gegen die Gensnr, als prinzipiell un- 
aalSasig nnd ]iraktiscli nutzlos schon aaBgesproeben and hom- 
eingebend darauf zuhlck; heKcn ab<<r den 



IMnaomrlugc genehmigt und miasea bloa ^ 
eotapreofacodaa Coirectur unterworfea werden. 

(Nene 1 



V.tui- L'< 1.1 In liehe maurer. Coneurr 
und eifieiilliclie Mrei der dr. L. I.. v. D 
ist die Loge Subc/ia in Neapel, welcln 
tdeiclien Itecble, wie die (ir. L. i» v. 
ill teste Loge nicht nur in Italien, mmu 
Welt XU sein; denn sie sei von PjrthagOi 
mit dea Oehdamisien der Isis and Osi. 
Dia Loge Sebaaia hehügt den aog; „attea 
tisdicn Ititns* von 5:) Omdcn ab dem „alli 
eni|ifelileii den lirit in Üi iliii imd .Mfinchent 
-sich ilic-e (ieheimniNse ii> i I i- duch ja von N 
da ohne dieselben ihre Kr.Mrei „mnollslaiidig" lil 
„(■Jrleuchliing" tnaiigelliaft bleiben würde. Mo. 
aa die Adresse des Br AnghAra la Neapd. 



Der Grossmeistortag. la den Prolokolle u 
von Uambniv bomerlct der YorsIlKendo Itr Buek, 
Ilelreir der 5. Krage, IIImt dii' AufnaliiiiefTihigkeit \oii . 
Christen, eine Vireiiibaning nicht eizicli wurden; bei .. 
Vcrschi<'di'ii)ieit der Ansichten h.ilit> jeilocli eine Annühcrnii 
in der crfrcnlichsten Wcim' slariL-cfunden, von der fÖr die 'lu- 

Kiiiiii, uiiii i' iitii'ht in iiirii! .iii/inveitar Ferne, noch gün- 
stigere KrI'ulge m erwarten sUiiideo. 



Die Maiversumuilnng der tiro»loge la den Wollk. 
iu Ikriia (7. nnd 8. Mai)i Von befreoadeler Seite erhalten 
«ir aaehfolgende Ulttfaeilungcn Ober die dortigen Abslim- 
nmngcn: 

„AnlniR der Logen von Gotha, Arolsen, nielefcld, Dort- 

immd, Aarfii'ii, Kreuznach, ridilcii/, ilflni'.tidt, Miiiilci: auf 
Streicbiiiif; ihr % 31 und 35 der (Irundverl'assung, der wich- 

<iu ie aiiiti, abgelehnt mit 7i'. gcgca 7 Stiamoa (Aroben 

iitid Kiciiznacli \»arcn nicht vtrlreicn). 

Antrag derselben Logen mit Itreslau nnd Halle auf einen 
Zusatz zu j^' 7, dass wenn der Gegenstand der lierallinng 
' (;nmdverfa>suiig, l!unde»slataten oder ein soixig* s (icsetz b<-- 
I ircfle. Jede Tocblerloge eine Stimme haben «oUe, die durch 
einen DovolbnSchtigtäi oder Beprtaaatantcn abgegeben wor- 
den solk^ 

abgelehnt ndt 65 gegen 18 Stimmen. 
Vorschlag der Logen zu .\rolscii und Ilreslau, den jl^ 9 A 
dahin niiizuätidcrn, „das-- ih m Vorsitzenden ie>|i. dc]i. McWcr 
als KcpräM iit.Hirri. am li rniim rht bei idleli \ erhanilliiiigen 

rlhi ill werde, selbst wenn er den 



Wnnseh, die Grosslogc „Alpina" möge je eher, je 
Itebcr dondi einen Oelegcnhcitsbeschluss da> fridii r üc-chlos- 
aeno aafiielMn and auch in dieser Ue/iehung anderen maurer. 
mrpmschaftea mit gutem Beispiele vwienebtenl 



Die Freimaurerloge in I'esi. Die Kaehricht einiger 
Blätter, dass der ungarische Ministe r des Innern die Statuten 
einer in I>u»t xu errichtenden Freimaurerloge niobt bestätigt 
habe, ist nach Szaiadmik — aur hraowcit begrttndct, als 
die Ucstaiiging der Statnten bloe formeller 3liing< t wegen 
verweigert wurde. Im FiiiHi|io «urdo die Krhuhtuug einer 



abgelehnt mit 45 Slimmeu filr, '.i'A dagegen 

bei der GegeoprolM' mit 

4t> Stimmen fhr, 27 dagegen 
(e$ fehlten noch 'A Slianaen aa der nflll^BB *L HajoritAtX 

Antrag der Logm von Gotha, Arcdsca, wclefield, Itortp 
mund, Aaeboa, Coblenz, Helmstedt, Barnen und Brcaiaa aaf 
2Snlas«ung der Nichtchrisr. n- 

abgelehnt mit 61 ,;^<.l'iu ju Stimiuct 
(Der bftkanatc Verfasser des Liedes: » 
„Die iireussiscbcu Logen nimmer 
Tliiiii si<')i den Jaden aaf 
auv Liibben sliiiinite mit ab). 

licsontlcrcr .Uitrag von t^'oblciiz, auf Zula^'SUiig nicht- 
cliristliclier aktiver ItrhJer als perniancut itesuchondc: 
angenommen mit 52 gegen 2-1 Stimmeiu 
Es folhm noch Antrtge auf Abschaffung der mavrcr. 
Contar, a«f Terringenug der vaigesebriebeaea jibrlkhca ' 
Arbotticn im t. aad 3. Giad n. n. m. 

Von entscheidender \Tichtigfceit waren vor Allem der 
Anirag auf Zulassung der Niclitclii i-ii'ii iV ]C!'i'i, ir-|.. Sdi [i-lnmg 
der durcliaus utimaurer. l'orderuug eines chiisll. lickenulnisscs, 
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•C? aber S 34, wornuh 4«o B«iidoc*lirektoriiiai 
■ 'nMt ist, rinriii von dor Groüdofe MgeDom- 
• BesUitignni,' m cri heilen oder m versaj^, 

träiibcniii'i- V. ili >M ti AbstelliinK fast nooli 
'n wlirJo Ull i rl" ii-,(> froforiicrt ist, wie 
■>'i. In lii i'i' u l'.il!''ii ■■inil ilic i licn an- 
^Iinüritiitcn eljeuio befrcnidoiid, wie bc- 
ilagendstc Beweis für den — SUnd des 

C Liclit" in llaiiiiii, wo die ,,^fiirfc'<'iinitli<> 
in Stolji geblicbcu? wo die Logen in 
in Kötiig^bcis i. I*r. nnd Maglcbarg, 
.'roviiix Sachsen — WetssenlUi^ Memborg, 
tllein die Logen „Teutonh* in Potsdam, 
•rg, Klberfcld?!? — Es iil mir ein filQek, 
.MWrcr. Welt die bcrrachcndcii /.tisituidc and 
irichtaagen der Lesen nickt tonnt! 



.. NotiJ!. — Itci & U. Gootinho jr« & Co. in 
rrHi'hiini: „Hin Ufidc auf das Fw im e n re it hnm, 
JpQnklc lies Judenthnms nns, von Dr. 1« Lnnds- 
ocmbincr ioi iion. Limbinv.'' 60 OonL — 
t G. B. Tcnbnor ra New- York ist erecbitneu: „Miin- 
•-■icher Prozest aus den Jahipii l««5— C8, Ktfuhit in 
Loge „C(i|ieriiikiis'' Nu. .'14:1 (\Villiainslmij.'lri iiinl In <irr 
•rossloff.' des Staiites Niw-Vidk." läii l!pilrn>; zur niaiir.i. 
Keciil.s|itl('^'e. von 15r (i. Wielier, Med. 8. S. l>ie 

„Uefonii" Ixnierkt dazu: „Scliililcrt liucb^l l.eliübende Zn- 
slündc umi Viiryant'e im Si lioose ib's anicrikan.-mr. Lebens. 

Alicr aiuli di<> Schallenseilen des |! les nitissen b<-leueblel 

wcnlon, wenn eine l!<ssiiunf; I'lat/ «reifen xdl. Wir wenUn 
Ueiegenlieil liabeu, »ftätcr wieder auf du Sohriflclicn zurück 
fli konmen.*' 



.\rl»fit um rüii«'n Stein. 

VorKi'tiagi'U in der Lclii'liiig.^lo^c vuiii 0. SeptetiilHT l><ii8. 

Br C. A. FMmma, 

n«Jwr ikt Lof* nr Rradfflmw ha <lr, imm. 

Ks riil'i'ii lins ilc^ Mi istors llaiiiniersehla){e 
Znr ernsten .Vrbeil in <b r neuen Zoil, 
l'nd iib /Ii kiiiiiiiitn .M.iiieber anoh ün trigej 
Sd'iit ib>i'li der .Manrer eine Scbaar itcrclt. 
U da»» «in Jeder wei»lich ueli cnrJIge, 
Ob «r sein llerx zn fronnaem Thun gaw<rthl! 
Schwer ist die Artn^it, ernst die hent'ge Stund»; 
O Herr der Wellen, >r>;nc sie den» Bunde! 

t leii l'r iiipel i-einen .Metisi lii>iii|iii!i(s /n liaiirii, 
S|. Im sMi am Werke, raslbis, Tai; ftir Tat;, 
Wir feiern nie, wir maelieii niemals „Itlaneu", 
In fehlem Tuklu lulninierU S^IiIh^ auf Sdliaf. 
Den^ wo es gilt den rohen Stein jm hnmn, 
— B) Mdoi« ni^ dM« fünor inhea nnig; 
Rnnhbeiten, llOeber, ürtlcbe sinda gar viel^ 
Beharrlichkeit nar fnbrt mm letzten Ziele. 

I)er Sil in, an «eieln in -nlcln- Maittiel liaflen, 
Ks isl. l'liil uns die Denlnnir, iiiim 1 Mer/. 
Der Tnmniel|dal/ der wilden l^idensclial'leu, 
Dort wecliselu Itass und l..i<>be, Lnst nnd Schnent; 
Dort klüniifeu um den Sieg, den dauerhaften» 
Wahriicil nnd LOge aur- und uicdcrwArts, 
Dort glohl dos BInt für BOxcs oder Goteti, 
AnflcnchIrnd frohen bald, bald schlimmen Muthm. 



Woblan denn! Sddrft das ^sen, sohwhigt imJiumer, 

l'nd iiadi ilem Riclitschcit mdssell ja genau, 
Kitmjifl guten Kampf in eures Herzens Kammer, 
Krialiinel »iclii, u werdet iiiminer liuil 
Dass fortan ^mii/ M i ^tninme alter Jammer, 
Der --i'^li s<i «riiu; /i'^inl am !'> miielliait, 
Dan» tjteiii um Stciit an -seinem Plalx genüge 
Und eBnf re stall das mlcfatlge Gefi^. 

Dem schönen Werke stetsfort (di/nlingen 
(ieloben heute wir mit ucnom Schwar 
Bon Meister, der nun bOcbslo Wlird' erstiegen *Jk 
Dem wir natMbigvn anf der Wnhrln'it Spur, 
Itit den wir trenüch steigen, kiimpfen, siegeu. 
Ob nnoh die lli'illr uns e-it^-i'^'i nfnlir. 
In Knnno der „Al|>ina" glan/.' aufs Nunc 
Dar fixe Stern der aiten j^Bmdeftreno!" 

•| Der M. isier vuni Suilde der LogR *. HnMlertrriie, Br J. J. 
liuei;;.'. vMii il" ii:uiilirli um l'Utze de« ablrcleadett Br tielph e aun 
tirossdii i-'i ' i"! Al|iiiiii ^'( «alill nnd hat iu UsbaHinatiBUMOng mit 
»einiT l.og>; dieii<: \N'urdu uiigCHununeu. 



BriefwMluel. 

Bro Rairnotd*, juii. i» Springt, lielaliiif! Ifae |Mk»i»ee nf th« „Tro> 
wi'l" all iiylit. Tbc b. aiid »i, »nI. of tlu Imwel %'i;U mMOJ 
tlianks rco iKil, Kralrriially Ymirs: - 

l!r Fr. Kn. in Hl—n. KrenmlUnuli il. ( iepciif.'riiv. innl P uik! 

Hr H n in Echternach. (m'hIss m'iib'ii nii llnn n ■■m freiind- 
liclieH .Vmlenk'ii l"'w,iliii'ii und bitten wir um e in dli'ieln's. Wir 
boilauerii mit Itineii ilio Krfulglusickrii iiiisi rer iitüiiuliuofren und 
wnustbeu Ihrrii kb-iin'ii-u .\rbeiteii die i;Mii>tiL'ste .\rifiiahme. Muge 
der AIh'UiI lliri's In »■ '.itca uikI erlaliniii(.'sreichi H l.i lieiis ein reeht 
ölücklielii-r und laiiürr si inl I iisore .Sii«laK"'ii l>i-s< lir.inki'ii sieh auf 
Porto und siiiil iiiclit iIiT l!cib' tiiiil «b'r SpiM ilikalioii ivcrth. Ib iv.l. 
Gegenune^^ tiinl linll. I l;uj>Ui')Lia/ ' 

„lir im Süden." -^til (r"lii> Wicili isi hin; ln/,»i-i hi n ln r.'.!nl 
OMckwuii-i h niiil ti'russ! 

Ur M. in H. ■'>eil .lalir und l'it^ i»t diu preu»s. VerfaitsnuK m 
den anaektirten LaudeMlicihrn in Ueltuag — n bcctahen Mnoit Mit 
Jabr und unbebolligt im pmnw. Staate: eine l^ire imter der 
<ir, I<. von Kiigluid, einr nnliT d< r von Itaueiiiurk, eini- unter der 
(ir. I.. V. lUmburn, eine unter lluriiisliidt niiil die iklrkl lirusd. 
mit iliri'ii Torhleni niel seit eiueiD balbeii JnUrv eine Aniabi itolir- 
tiT l,»i:t'ii in der rmvuiz llaiinmer. Diese Thatwclw a|melil dodi 

>;rniii!ind für »ich iscIbM? — 

Kr NsM in «sM. WarmMru Baak Ar die geNwdlcii l'li«lo. 
uraiiliieii. die nns ««lir ftrutai, »pftter «oll nnsercneila ErtridcnioR 

fulgeii. Ü' sttn |)r. linisu! 

Itr R t in L 2. Iti^sieonank Ihr gittia« KiMenduBg des Krens- 

liain!'.-. llMibrl. lini--' 

1,1 PI, III K n. I'e K.iiüiiil'' U' l:! nun ilin 'si an Sie. l)ii' lir. 
sli-llti II svliiiii.'ii M'ii.li'ii «ir llinrii ilnn li dir durtigti |). Bucbli., mit 
der Rieh an verrechnen hiiiHn. Dieser Weg ist für Sie dar bil- 
ligen!. Brdl. (iegragr«»«f 

Ankiitidi^uiig. 

Ik»i Förster & Findel in Leijudg ist erschienen nnd in 
allen nnebhamllungen zn haben: 

Findel. -I. (i.. las.is. lM l'. iiinir der deutüdicn 

NatKiiiai-l.ii .1 alur im \x. Jalirhuinieit, in einer Heihe 
von Vorlesnn(?en daru'i'siidll. (ir. >*. I8,'i7. «eh. I Tlilr. 

In ^1 iti r Si liiin lii kiiiiili I sieh i im" widillliiiende !,i< ln' nnd 
I W.uth''. 111(1' lanit'ii' I ifsiniinnu, i-iii<' .i<'lzt .srili'ii ikh-Ii r\i ImhJi iLile 
It. LI i«i. Hin-..' fiir allr^ Idi ale, Waliir. lalli- nnd Jsriiiine »ie lur dir 
villi lliiii i;i >> liililrrleii lleriK'ii, di irii Wi rke für uns, um mit seinen 
Wonni XU s|iri'cbi ii, >'iiii. „Vorrathskamim-r der buehnten Ide«*!!, der 

ireili»t<>N ujmI <>rlielM>n<l!<teu liefuble, der fmehtbarslen Keime eu grauen 
Thati*n, der »esen^roiehMen Anre^'uneeii sind" uud to dorfle »ein« 
Sl'lirit't '.'era<b' der .lu)!eiid, ibr Hiililicheii und miiuiilichei) . wie 
I nanii ntlii Ii liililiiii;.'-<>irriEen junui n l,i'iil>'ii ans dem l|,iinli'Ustaiiile niet 
' verw.tnilt. Ii Stiuiil'n als L'eisliL'i - Am. i'i!ii(!smittcl, wie Sla wiritMBte« 

s< imi/iiiii'i I i .ii. (.. i iiiiri, iii.iii'i'ii'ilea Qennsasuehl, nad 

Kel>»ti|;<'r Stuiiii>t In it «ubl 2U eiiijilehlen »ein. 

i BUkiter Ihr Utcranscha Unterhaltung. 

' (.v>. a v«m 25. tVbruar I«W.> 



Vcriuilwiirtliclier liedacitur; Kr J. ii. l' uidel. — \ vriuj{ vuu üi r l'iiriiter &, 1- iudel iii Leiiizig. — 



Druck vuu lirr Uar ilt lierumuu iu Leipxix. 
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P.nllUt.«. - 
Ficlinunr. IHM- 



Die Spliynx. 
lu dem Club Ma^nia vorgetragen. 



Br C. 



Wom num ein Logwilrnns betritt, m findet man in 

der Regel zu hcidcn S(>itcii ilcs Kiiijianucs aiiv Stein ge- 
Imen eine rätiiselbafte GestaU lagernd, welche den Kopf 
nnd die Brost dner Jangfiran, aber hn tfebrigen den Leib 
t'iiU'S Löwen haf. Elienso tritt uns iitif mauicr. Sic'.'oli) 
und Medaillen öfters dieselbe Gestalt entgegen. „Das iät 
eine Sphynx*, sagt man uns. Aber in welcher Besiebniig 
diese nr Mrei steht, ist Vielen ein Räthscl, wie die ^ph) iix 
adlMt, da dieselbe unter den eigentlichen Symbolen der 
llrei m'cht mit Torkomnit, ihrer auch sonst Im Logenleben 
nicht gedacht wird. Ohne jeden Zusammenhang mit <ler 
Mrei kann sie aber auch niclit sein, und so bleibt uns 
nichts Anderes übriL', al> liie zarten Fiden, weiche Beide 
verbinden, dadurch aufzusuchen, dass wir den dunkeln 
Mythus, dem sie entstammt, näher ins "Ange fassen. Den 
Unipning desselben haben wir jedenfalls in Egypten zu 
Bochen, in dem alten Egjptea mit seiner geheimnis-svoHen 
Bildung, seiner seltsanoi Kunst und seiner dunkeln Ge- 
sfliichtc. Wenn uns hier ein Volk entgegnjtiitt, dav. uns 
mit seiner Cultur, zumal sie wenigstens 6ÜU0 Jabro hinter 
nns liegt, wahrhaft Aditung gebietet, weist mu diese 
ziinifist auf den mächtiticii Nil>tiiiiii liin, dir das •janze 
L.aud wie eine Pulsader durchhiebt. Er war ächou damals 
and Ist noch jetit Dir Egjrptfln dai sdiaffcnde, befrncb- 
lande Elenieat, der Qndl allen Lebena; ihm verdankt das 



Land .sciiu- Ivraft, semeu Iteichtluiiii, srino. Kntwickclung, 
ohne ihn würde E^'ypteo eine Wüste sein. Da* hatten 
gewiss die alten Pharaonen auch erkannt, und so war es 
erklärlich, dass sie dieser ihrer ,Idee Ansdrndc verliehen 
nnd dem Volke ein Bild schufen: die Sphynx. Wenn die 
Sonne in das Zeichen des Löwen und der Jungfrau tritt, 
ergiesst sich dä- Nil befrachtend Über das Land. Dniain 
erklärt sich wohl auch, warum man diesem Bilde die nn- 
gewöhulicbe Gestalt verliehen. 

Oberhalb des Delta, dsj wo heute die Stadt Giseh 

Ii' t:t und wo beide .\rme des Nil mik Ii zu einem urwal- 
(igen ätrome vereinigt sind, finden wir das Urbild der 
Sphynx, anzerstörbar nnd cohwaal, aas ehern Felsen ge- 
hauen, ll.T Fuss lang, r.3 I'uss hoch. Dir Winde der 
Wüste, un allen Seiten grosse Sandhaufen bildend, be- 
niahcn sich nnausgeaetst, dieses erhabene Kid zu begra- 
ben. (Ibgicich zur Zeit des .\ntonius man <w schon ein- 
mal vollständig ausgegniben hatte, so ist sie docli jetzt 
schon wieder halb verschiittet, und nur der Leib mit dem 
Haupte ragt noch 27 Fuss Ober dem Sand hervor. Zwi- 
schen den Vordertatzen stanilen 3 Altäie, auf welchen 
wie die bildl. Darstellungen an deren S( iti n zeigen, Opfer 
dargebracht wurden, nnd um welche die Processioncn 
der Priester gingen. Dies lässt keinen Zweifel übrig, 
dass die Hpbynx Iiier zugleich eine Locslgottheit VOISteUtei 
und zwar das Bild, die Personificati^n des Nils. 

Dieser Sphynx istanstreitii; das ursprflngliche Bild, und 
wenn sich au andern Ortt ii zaldn'iche kleinere Exemplare 
vorgefunden unti namentlich au den Pforten der egypti- 
schen Tempel oft ganze Bethen dersdben gestanden haben, 
80 dad dies offenbar nur NadibUdnngen jener Biesen- 



Digitized by Google 



-314 



qihynx von Gizfh. Nitlil inimler war «lies wolil bei (k-r 
griechischen Spliyux der Fall. Diese hatte dieselbe Ge- 
Htalt, aber andere Bedentuiiu. Was bei der e^yptitseiicn 
Sphyiix Mysterium war, wurde Uilthscl bei der griechiüchen. 
Die Thcbäner hatten, wie die Mythe berichtet, die GOttin 
Joiiu beleidigt Deshalb .stbickte diisi' i in UiiKelu uer, 
wdches dem Gesicht, d«r Bra»t und der btiuiuic nach ein 
Ittdchen, im flbriften aber ein ^immifiter LSwe war. Zum 
Aufc!itb,ilt luitli' fs -ii li i'iiu II TIicIh ii crttiililf. 

WO es die Wanderer erwartete und ihnen ein iUilhäel 
aufgab: „Wie bdast das Thier, welches des HorRens auf 
vier, um Mittag auf zwei utxl Alunds Liiif drei lioiniTi 
geht?" Ail^ die es nicht emtheu kunnleu, wurden von 
der grausamen Sphynx von dem Pelsen herab in den 
graii^i'^cn At>'„'nniil pü'sfusscii. 

Als i iiillich ()e<lijiiis, ein scbarl'siniiiyer, kühner Jünn- 
lint!, das lüitlisel {ielöst und erklärt hatte, dass unter 
jenem Thiere Nirmaii l and., i s als <ler Mensch vurstiindeii 
wenleu kdmie, stürzt*- .-i< !i die Spliyiix selbst vom I'"clsen 
herab. Gewiss hat diese Mythe den Sinn, dass die tirie- 
chen die von den Uüttcru den Mensclien gegebene Auf. 
gäbe befricilifjend gelöst haben. 

Wenn min zwar nicht zu leugnen ist, dass deshalb 
weil die Mrei von dem fiild^ der Sphynx Uieilweise Ge- 
bnta«A macht, noch m«bt auf eine etwaige Abttamnuing 
eder einen Zusammenhang mit dem enyptischeu Mysterien- 
wesen ijesclilossen werden kann, so lässt sich dagegen 
auch mit Bestimmthmt annehmen, da» man von dort aus 



Land seine Segensstrome crgiesst. Geint und Leben vrcclit 
und SU ganze Nationen vor dem Verfall bewahrt. 

Wohl siftl In l'vrumiden dne imposante Erschei- 
nung aus lauter kubischen Steinen erriditet, der Zeit und 
Vcrgänglicblteit trotzend, doch fivgt man sich bei ihrem 
Anbliek unwillkürlich: „Welchem Zwecke verdanken sie 
ihre Entstehung y Sollten sie die Gräber mächtiger Des- 
poten 8dn, oder sind sie ein Denkmal menschlicher Eitel- 
kt'it y" Wl'I(1il' fzli'ii'klii'lu'U Zusliindt^ niöfien zu jcnt^r Zeit 
an dieser btättc geherrscht haben, dass nuui Zeit und 
Kraft zu solch grossartiger Spieler^ verschwenden konnte! 
.Daiu'l>cn niaiht die Spli>nv; einen weit tieferen Eindrudt. 
Sie reprüsentirt eine erliabene, uneudliche Idee. 

Wenn man gewShnt ist, dn Angesicht als Abbild der 
Seele zu schauen, so meint man, hinter diesen Zü^en 
eine schöne Seele zu finden. „Es ist uuiuöglieh, die Ma- 
jestät dieses Aiitlit/es und dieses ernsten Mundes zu be- 
schreiben. Doch es hat in dieser Unheweglichkeit nichtjj 
Starres, iMcht> Versteinerndes, aber auch Nichts von jenem 
stereotypen Liichidn, welches man den Nachbildungen zu 
gelten ptiegt. Iis trägt den Ausdruck der ernsten Milde 
einer gütifjen Mutter, welche sich aber in .stolzer Majestät 
bewu.sst ist, dass sie die Erhalterin und Träfierin der 
Schöpfung ist" Ist dieses sugicich das Antlitz der Mreif 
dem Ernste der That, sowie der göttlichen Hilde und 
Duldung in gleichem MaaN^e .\usdruck gehend, so wird 
sich Jeder sagen: «Dies Bildni.ts ist besaubernd schön!" 

Hierbei zeigt sich unsern BUdcen aber auch noch 



damut' ^;i'tTllirt wurden ist. Vor de:. I'ti i trn et;vi)tischer eine Ijcmerkenswerthe Erscheinung: die Augen der Spliynx 



Tempel stauti, wie schon entülwt, dasselbe Uild. Diese 
Tempel bargen Vieles, was nur den Priflstern beharait 

war, dem Volke aber für imiiu r ein Geheinmi^s blieb. 
So uiahule das Bild der äphyu.\ dcu J::lingcweihteu au die 
Pflicht der Versdnriegeidudt^ doi Andern bing^en scbic. 

in^n die drohend vnrgestrckten Löwentatzon zuzurufen: 
..Weil Dem, der zu der Wahrheit geht durch Schuld I'' 
Daher soll wtdil auch an de n I.ngcni)forten durch diese 
Gestalt <las (lelieininissvolle, Üiiaullösliche angedeutet 
werden. Aus^erdem zeigt aber ein aufmerksamer Blick 
auch noch andere fi'inere Fäden, welche die Sjdiynx mit 
der Mrei in Verbindung bringen. Itelrachteu wir daher 
einmal prüfenden Anges die Riesen.sphynx bei Gizch. 
W«'gen ihrer gewaltigen (ircisse vermag man am Fusse 
derselben ihre Gestalt nicht heraus zu finden. Der gün- 
stigste Standpunkt; sie zu betrachten nnd sich von der 
grandio>eii Zusammengehörigkeil eine NOrstellung zu 
niaelien, ist in einiger Entfernung auf einem Sandbiigcl, 
so da.«» man die Gestalt da- Sphjnx in der Mitte, die 
lieidi II -m-^en l'\ rnniiilen reclits und links hat. Von hier 
er.sciiuincn, wie Augenzeugsu hericitten, auch die Pyrami- 
den so gewaltig, dtss, wenn man eine Weile hingesehen 
hat und die Angcii schlin-^<f, das Bild meclniiiisi Ii ir I -n 
Augen bleibt, wie die Sonne, und zwar noch, wenn mau 
andere Gegenstinde betrachtet 

Iiier haben wir ein schönes Bild der Mrei. Die 
ältesten ikuwerke der Erde als IJaiiiiien, von ihnen ein- 
geschlossen ein Götterbild: das Antlitz ein Spiegel der 
Weisheit, die weiltlicben I'onnen das Bild der Schönheit, 
die Körpergestalt der Ausdruck tier Siiirke, die gesamuite 
tir-taU die l'ersoniticatmn eines unermesslichen Stromes^ 
der in «ahUosc Canile sich verbreitend, Uber das ganse 



sind der Pupillen beraubt, so dass es erscheint, als seien 
die Uder fn Sehhife herabgesunken. J[>ie Sphynx schüft'' 

So .steht sie da, ein mahnendes Bild für dii^ Mr. i unserer 
Tage, die Augeu den Bewegungen und Veriiuderungeu der 
Z«t nidit ni versciiUnBen, mit der Zeit fortnudmitiaB, 
wenn die Zeit nicht über sie h in wegscb reiten soll; nicht 
in Trägheit und Thallosigkeit zu versiuken; nicht mit 
Träumereien und nutzlosen Spielereieii der Welt die 
besten Kräfte zu entziehen. 

Niehl minder tritt uns die griechi.^clie Sphynx als ciu 
mahnendes und warnendes Bild vor die .\ugeii. Gcwi.ss 
wird keine Loge bemüht sein, dieser Sphynx zu ähneln, 
d. i. in den Zügen des Gesichts lUld im Klange der 
Stimme einer sanften Jungfrau tu gleichen, aber wie ein 
grimmiger Löwe Deiyenigen^ welcher an ihr Widersprache 
und Ratbsel findet und sich diese nicht erklären kann, 
vom Felsen ihrer l ntrüglichkeit hinabzusto.ssen. Sollte 
dies aber dennoch in einer Loge vorkommen, so wird 
diese gewiss auch so ebriicb sein, dai BAd solcker- 
sphynx vor ihre Pforten zu setzen^ damit dieae Ten vorn- 
herein gelloben werden könneiu 

Mahnend stdit sie vor una da, denn die uns ge- 
gebene Aufgabij ist nach heute mich nicht gelöst, und 
jeder Mr ist verpflichtet, zur Lösung durdi die That das 
Seine beizutrageo. Mittag ist ca. Auf zwei Brinen soUcd 
wir «eben, nicht itielir auf vieren wie am .^!orgen: nickt 
auf allen Vieren kriechend wie das Thier, aber auch aicfaft 
zur Hälfte anf den Füssen Anderer stehend, nidit uns 
gängeln lassend von Finsterlingen ninl Tv i:iniien. 

F.ndlicli auch nicht auf dreien: nn lit ant Stabe der 
Schwäche, nicht am Bettelstabe. 

Wo una aber materieUes oder sittUches Elend vor 
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«lip AiifjfMi tritt, ila hissen Sic uns, in. Hrr! bewussf wor- 
den, iid^is dit» iiii:ht zu l)esciti{{eii ist, indeui man ein 
AhDOMn hinwirft, sondern indem rou den Menschen flihig 
BQftcht, auf eigenen Fassen xa stehen und xa gehen. 

ein retvM Hen ud ein nener gewlsMr OelaL 

Vcirfra« bri dr-r IiistnictionsijrlK'it in der Lone .^Foli. /.. 
witidercrb. Teuiijel" iu Ludwigt>burg uiu Augu.->1 I8ti8. 

Tt. 

Br i. P. Otair, Httr. », 81. 



Bedarf die dentacbe Netion nach den nngefaennm Er- 

schütteninncii der letzten Jahre nicht vor alhMn eine in- 
nere Vertiefung und Veredlung, oiuvr wahre» Uei$t«s- 
teilie für Ihr Denken und Handeln? Bn reines Hers 
und ein neuer |j;cwiss('r (»eist — in diesem uralten 
Selierworte ist das llöehsle uu^gesprucheii, was der ernste 
Mensrh für sieh ersehnt: die Wahl der rechten Ziele und 
das Erkennen der riehtifien Wege zum Ziele. Auch die 
Nationen können nirht leben und innerlich gt-deiiien 
ohne jene „(lewissheit des Geistes-', d. h. sie können 
nicht «ahrhaft leben ohne ethische BegeisterunK ftir 
ideale Zwecke und ohne die klare innere Sicherheit des 
Blickes für fruchtl)ares Arbeiten im Dienste jener Zwecke. 
— Mit diesen ebenso wahren als ernsten Worten leitet 
Oelter den 89. Band sein«- „Menatsblttter fBr innere 

ZeitgC8chiehte" ein. Wie, ni. Ih r. ixWt (Iiis, WSS ia diesen 
wenigen Sätzen von der deutschen Nation, von den Na- 
(jenen überhaupt gesagt ist, nicht jedem einaelnen Ollede 
der Völkerschaften? (ült jener Ausspruch nicht |.mi;/ 1 f 
sonders, Ja sogar in erster Linie uns, die wir uns .luuger 
der k, K., Werltgene«en am. Tempelban der Humanittt 
(dieses Wort in seiner höchsten und edelsten Bedeutung 
genommen), Anhänger .lohannes des 'laufers nennen? 
Bedürfen wir nicht vor allem einer innern Vertiefung 
und Vetedlunjj, einer wahren Geistcstaiife fflr unser 
Denken und Handeln? Musä nicht );enidc uns, die wir 
gelobten mit vereinten Kräften dem Endziel der Mens( h- 
beit uuchzustreben, eine ethische Begeisterung für ideale 
Zwecke durchglühen? Haben nicht wir eine khtre innere 
Sicherheit des ßUcks für fruchtbares Arbeiten im Dienste 
jener Zweclce zu. gewinnen? Ein Thor, ein Feigling, ein 
unntltier Knecht, der diese FVagen verneinen kannt Und 
wenn wir heute ssiedcr ilic Aihfiten naili einer langen 
Bubeseit beginnen ; wenn wir im neuen Mijabr wieder 
«un ersten Male in diesen li^en stillen Rimnen «laam- 
men gekonnncu -oik!, um uns unserer Auffjabe als freie 
Maurer lebhafter, eiudriugUcher als sonst zu erriuncrn: 
gib« es fftr uns dn ennCeres Wort als jenes uralte Seher* 
wort ? Fänden wir unsere Hc stininning irgendwo klarer 
bezeidinet als in dem Ausspruche des königlichen Süngers? 
Ohne Beinbeit des Hersens, ohne Oewissheit des Gviates 
kein wahres, kein menschenwürdiges I.nhenl Schiiaren 
wir uns deshalb, gel. Itir, heute und im ganzen neuen 
Mrjahre mit freudiger Begeisterung um die fUine, deren 
Inschrüt heisst: „Ein reines Herz — ein neuer, gewisser 
Geist!" (Jeloben wir es uns heute aufs neue, als „.'^ohne 
dri WiTtwc", lUJunterbrodMn nndvandellos treu zu ringen 
nadi iteiuheit des Ueno», nach Qewiasheit des Geistes! 



Damit wir aber verstehen, was dies Ccli'lMii^s liiMliiitc, 
1 von uns verlange, s<i inöclit" ii-li noch |an;icr tn-i ilim wr 
weilen, ieh möchte die Parole /um m uen Arbeitsjahre 
! noch etwas nüher betrachten. Also, dos Höchste inSge 
uns jetzt beschüftigeu : 

Kiu reines Hern — elA neuer gewisser Geist. 
Ob ich nicht auf geheimen oder offenen Widerstand 
stoesen werde, weil ich dies „uralte Seherwort* nirht bloe 
' zum Thema genommen, sondern es sogar als Mitti ljuinkt 
j aller unserer Arbeiten in und ausser der Loge betrachtet 
wiss«! will? Oh nidit gerade bei den gegenwärtigen 
Strebungen der Mrei die Aufstelluni; jc tus Sdiibnlcths 
eitel Thorheit istV Wohl weiss ich, da.ss die beste Ar- 
I hat „Aber die den Ideen der Mrel am meisten entspre- 
I eilende, fruchtliarstf ntnl zwrckmässif'sfp Art niaurer. 
I Wcrkthätigkeit^ vom Vereine deutscher Mr im Laufe des 
nächsten Jahres preiagekrOnt werden wird; wohl »ehe ich, 
! lese ich in einschligigen maurer. Schril'rii , wi- miti sich 
I abmüht, Mittel und Wege zu huden, (un >la>. niauier. L<v 
I bcn zu wecken, zu fordern; wohl tauchen VoradJäge 
aller Art auf, das Logenwesen zeitgemäss umzugestalten 
und den Ueisl der Neuzeit Veraltetem oder Malberstur- 
benein einsuhoachen: allein mich dünkt, es werden durch 
all diese maossvoUen oder Uberschwänglicben Darstellun- 
gen und Entwiekelungen von Grundgesetzen und Ritualien 
die IlolTnungen der Darstellenden doch nicht vcrwirklit ht; 
mir will es scheinen, als ob das gebrechliche Sdiiinein 
häutig nur schwerer mit unntttcem Ballaste beladen werde; 
j ja, mich wandelt oft ein geheimes f Jram ii an, lücwiü die 
i Zwecke des Bundes nicht selten unterschätzt und nur iu 
I finseerer Werktliitigkeit, Unterstfltsnngen dahin, dorthin, 

Gründung ver>chiedenrT Ansl ilti'ti zur II<'bung der Wohl- 
seins der Menschheit im allgemeinen un<l im besonderen, 

I gesetzt werden wollen; mir sehwindelt oft vor der ab- 
schüssigen Hahn, auf der so mancher Käm|ie für Hofor- 
matiun der Mrci sich betindet. Nicht, als ob ich einem 
besonnenen Fortschritte gram, Besserem abhold wiire; 
nicht, als oh ieh clcn leidenden Brn in der Nähe und 
rerill' nicht beistehen, sie nicht er((uicken, heben, be- 
fjlücken w<illte; ni( hl, als ob ich ein Verehrer weitschwei- 
tigen Formelkrams, (>in Liebhaber abgeschmackten Zopf- 
thums, ein Verfechter ausgenutzter Geheimnisständelei 
wäre. Nichts von alle Dem. Im (iegeutheil; rlie Fjit- 
femung alles llnnülhigeu, die Ausmerzung alles Störenden, 

< die Beseitigung aller Engher/igkeit, die Ausrottung allen 
L'nkraut.s in unil aussi i der Loge gilt mir als nicht zu 

I verachtende, als gar nicht zu umgehende Aufgabe; opfer- 

I freudige Vebung werfcthStiger Liebe, stiller Samariter- 
dirnsf bei und an rnglücklichen, freudige Theilnahme an 

1 allen BesUrcbungen zur Mehrung des GlUcks, zur Lin- 
derung der Noth verfange ich von mir wie von jedem 
Masonen, üekänipfung der Heuchelei und Lüge, der Sclbst- 

1 sucht uuil Selbstgerechtigkeit, kecker Bosheit und nackter 
Prediheit allAberaU and alleseit erkenne auch ich als hei- 
Vv^p I'tlicht des Jtlngers der k. K., Verbreitung der llu- 

, manital iu des Wort-s edelstem Sinne steht nur so hodi 
ab jeglichem an<leren Br. Aber all dieses isi mir, Ii ii 

I gestehe e,s «dien, nicht erster, nicht höchster Zweck 
unseres Bundes.*) Wirken nicht Tausendc und aber 

j *> Weim wir diu maurer. Ui'f<>niiti<'wcgiing und ihre .Vi us^orun- 
I gen riditig TSiaMbaii, m» nacbt nirgnuls du cinsolnM nefonn-Ulyekt 
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Tausende in dieser KicliUinp (?ewalti};fr, liitiKobcndiT, iiach- 
balÜger, ohne «leiu Bunde der Bünde anzusehören? rn<l 
soll die Mrei nur ein „Ven-in zu gegenseitiger l'nter- 
stützung und Hilfe' sunV Wohl hat die Mrei eine Welt- 
anfgabe; ftber niemals wird diese gelülst werden könnni, 
wenn nieht die S](e<:ialauf;i,ibe von jedem Br gelöst 
wird. Und diese SpecialaufgalH:, dieses von jedeoi iün- 
zelnen sn ISsende Problem lieiict eben in ncserein lieutigen 
Seliilinlctli, ist eben so kurz als wahr ausgedrückt mit 
den Worten: j^Ein reines llerz — ein neuer gcwis- i 
ser Geiat" bt erst dines Ziel von d«n Bm erreicht^ | 
(liUin folgt die Lösung aller andern Lelicnsaufgalirn von ' 
selbst) wcui diese (>abe geworden, deiu wird jede .soustige 
Arbeit ein UeUichea Spiel. 

Ein reines Hi i z innl ein neui-r tii wisscr Geist 
— dies sei die Losung für heute und immer! Was aber . 
soll sie bedeuten? 

Vom „Herzen" sprielit die Welt so viel, su off, und 
Rollen spielt das Herz ullflberall; doch die, die gerade 
dieses llVort am meisten brauchen, beständig es im Munde 
führen, verstehii ;;iiin inhin giir nic'ht, was sie sagen. So 
wird audi dieses Wort zur leeren Phras^ zum eitcln Lip- 
penapiel Und gebts dem Geiste anders als dm Her- 
zen? Wie spi ii lit man viel v<un (leisf, um V' i^tri irli /u 
erscheinen! byllrt luu» dem üeistc nach, hu fühlt mau i 
seinen Hauch? Besdiau Dir recht genau die Uenge und j 

den Anspntcli, S^-Ilistzweck xn sein mier mi werden, so Uitt nirgend« 
das Ui'btn buu bi'i'vur, die Triidoiu, d<<u OeiM und das Wesen un- 
awM finadcs und na»ercf k. K. zu Andenu Wenn aaa dies aicfat 
ateran beloM, w kanint das Miglieh daber, data a> MÜMtvcnllad- 
Uek und Toraiufeaetst ist. Fcttlullciid uo Odit und Wesen der 
Mrei and ihrar eigratticben Aufgab«^ will maa mtr die abcfkommeBcn 
Kormrii iinJ Eiiiriclitiiinri'ii TerbeMern, VrralU'lrs nml Iri-in«', ali- 
htu»>'<'ii um) x't'Kiii-lii'ii, iJt'n Hebel zu finden, mit iliiu man die olj- 
»■alU'ndc L«ulii:'il, TlK'ilniilimlosiijkfii und Cit-i-n« ila-^i iiin ir aw-. .Ifn 
Ani;i'ln ri\ lict«'n vi rmnL' m Iiiii »ir alN uIuiIIm ji nur Miitel 

iinwrnilcn iind iitiNKi In ii /um Zwi'ckt', di tn lliiitili ucuc- l.phcn 
cinnuJiMichen und ilin idv«'- und M-iteotiiüx ausifuluuu'n und wcitrr 
SU eatviefcebi. Kur in Eiaeni PnnkO' ist miM-n- /L-it. kI)">>>c» ^ir, 
aa einer von drr Vergaugcnheil abwi-icheuduu , bi.-|n'uiidet«u Uclipr- 
WHUlint und W&hrhcit grlangt, darin nftnilivh, ility> «ir uacrkennen, 
die nanrer. äelbetvcredlitng und gegemeitiiie tiruelMuig dSiie nickt 
raanaetsen, daaa M den tUercn Bin oder bei den Mna ii% ii MMi - 
nenen eine TiWIga Comaadhaig dta Cbaiaklan, aia ndflular InaeMr 
Umschwungs suttSnden notae oder aneb nur IcOnn«^. IMese lUmion 
bat di-m Hiinilf (it-ntlindrl, indem .»ic c iutisi il- il. inselbi-ii nugi'- 
«•ipnt ti s MttO rial ziiflihru-, nndriMX'its zn iinlrui hli>:ir ii Hi-muliiin(ji'ii 
vrrloiti'tf. W'T Mimi' r wi r lui ivill, der l'Orni ilm Ii. tlrr »i hon 

Mituri'i- si iti III der TliiH, in lu i^t und llurzi n und diu .\ut(<ali>' drs 
Bnndrs kiuin diiiin aucli nur i^cin, ilus» die lirr vidi uafru-'i'iUK im 
(rutcu bfMürliiii luid fiirdirn, Manier sind nn<l >i>\Wu M'in fiTtiu«-, 
Irfic und M-lli?ilif«ns>tc Mftnner, dir sirb ««»der sill'i-r unter ein- 
ender ab lüader, ala Unnaadige und Unfonige bebaadein, noch 
such aieli von den Gmibeanian alt Kinder bebaadein laaMn. 
Wadialb aun umcr fsl. Wennd nnd Vr OlOklcr gabetmes 
Hranea" bat, TnmBgen wir nicht einraselien, da ja n slemlich 
all«' Drr i;l('i>'b ilini deatea, aian nasse das Kine <die Ter. 
ddtfinur der Hauiilaufjtabo der Mr«) thnn, das Ander« aber 
iilii l[. ~.. r.uii< jii l'.iriu UMil ^.-./rLi, die HeBcilimune .nrTkiiiiiiii i 
liebi lsUouli . die l'ri. i;e iDaiirer, \\ < rktbaligkeit, ilip H. l. lirmrr r 
Hundi-i-filii'derl nH-ht laitsen. IIit vcrni' imlii he W iiiri>|.iii.ii 
durlli! il- der Tliiit nur auf bcbpin bcrulitiii. Oder &ullte Ur 
lilokler wirklidi mit tir Scbnakenburg inaerbalb der menrer. 
lUfurmbeweguiig „krankbaAe nodeme Theorien der TcrIladmnR und 
des MihiliiHina'' mbifenouaco iMben, von denen wir nur ukbt« be- 
inrkt? Die ttedaci. 



erforsche, prüfe doch, wie geisterfülU sie sei! Und den- 
noch wähnt sie sieh vom Geist durchdrungen ganz, ja 
geiste.sfll)ervoll! 0 wenn's die Worte thäten, dann müss- 
ten Iler/en lustig grünen, der Oeist müsst' herrschen 
tniichtig, siegesgross! Allein der Sehdn genügt, das We- 
sen will man selten, aeli so selten. I'nd doch verfliegt 
der Schein-, das Wesen nur wird bleiben. Wir aber, 
könnten wir am Schein uns laben, nns erftOtcen? Dann 
(liiiftcii wir nielit klagfu oder nnirren, wenn lu: : !. r 
Engel mit dem Klammeuschwerte vou jeder iitatle jagte, 
WO nodi tu innerer Vcrtiefbnff;, ni hinrnKndter Veredlang 
eingeladen wird, wn siih ila< Ciiittliclie, das Heilige dein 
Menschen nähern, ja, wo es ganz ihm eigen werden will. 

Der Schern gentgt uns nicht Dantm: was Ist ein 
reines Herz? Wie von dem Iler/en, leiMieh genommen, 
alle Lebenstriebe, alle Lebeusvcrrichtungcn ausgehen, ge- 
rade so verhält es sich, wenn man den Aosdruck „Herz", 
in höherem Sinn, als gei.stiges Verintigen nimmt. .Vi< ht 
ist CS gleiilihi-iieutend mit vernünftiger Seele; vielnulir 
ist es der Mitteliiunkt, der innerste, de« geistigen Erken- 
nens, l'nlilens, Wollens; es i.st der tiefverborgene, geheini- 
nissvollc Herd des Geisterlebens, der Sitz dts Wissens 
des Gewissen, der Brennpunkt^ darin flieh die Strahlen 
der ewigen Sonne vereinen. Im Herzen wohnt das Leben; 
aus dem Herzen geht das Leben. Ja, die ganze Leitung 
dl'» iMensehcn, alle Regungen und alle Bewegungen der 
TemQnftigen Seele, besonders des Willens, gehen vom 
Herzen aus. So gleicht das Hera dem schönsten Outen, 
dess Boil'-n da/ii ;iiigr'tli;iii, friiiiitli:ir i<t, dass er die 
köstlichsten der Blumen, die üppigsleu und edelsten Ge- 
wichse stet« hervorbringt imd Reize in sich birgt, die 
nur (let Herr dey Gartens kennt. Dotli will der Garten 
wohl gehütet, treu besorgt sein; entbehrt er einmal nur 
der Wartnng nnd der Pflege, dann sprossen Unkraot, 
Hörnen, Disteln auf nnd, ist nifht der (iärfner bald zur 
llumt, liits Land zu .säubern, überwuchern ganz das Land 
— der Garten wird zum nden wfisten Domgeatrapp. Und 
wer viMi liätfe nicht schon des Unkrauts viel entdeckt 
in »einem eignca Herzen? Wahr ist und bleibt, was wir 
seit muver Jugend-Tage liiirteu, das.s aus dem Herzen 
kommen arge Gedanken, da.s8 es l>eherbergt tinstcrc Dä- 
monen. Mit Grauen blicken wir hinab iu diese Tiefen, 
in «lenen höUi.sehe Gedanken schhunmem nnd nur den 
rechten Augenblick erpaasen, tun, wenn wir uns «m stärk- 
sten wihnen, uns stracks zu schleudern in den Abgmnd. 
Und jedes Herz hat seine wunde Stelle, und i;cr;\dc diese 
kennt der Feind genau. U das» auch jeder unter uns die 
wunde Stelle seines Herzens kenntet Und mit dem 
K< niieti wäre dann genug geschehen V .Ta wenn wir 
Thoren sein und bleiben wollen; nein — wenn wir Frie- 
den, wahre» Leben liebeo. — 

Hein niuss das Herz werden von allen Flocken, auch 
den unscheinbarsten. Und rein ist es, wenn jene wunde 
Stelle geheilt, vematht ist., wenn keine niedo« Lelden- 
sch.ift, kein leiser Hauch von scbiindliclien üegierden sich 
/.eigen kann, wenn bei dem Anprall wilder Stürme von 
aussenhcr die Ruhe nidit verloren gebt, wenn immerdar 
die Sfrnhirn der Lebenssonnc das Herz erleuchten nnd 
I erwärmen. Kein ist da.s Herz, wenn sich kein Widerspruch 
mehr in ihm regt und keine Feindschaft gegen Gottliches, 
i wenn vielmehr das die einzige Lust des Herzens is^ dem 
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Giittlichcn zu leben, iiun linc stille Stätte; zu bereiten, 
darin es seine Kraft entfalten kann; rein ist ia& Ue», 
wenn ans d«ai JmAxtfgen und vemgten DioK* geworden 
ist ein Tempel Gottes, daiin dns Wort eilönl: siehe da, 
es ist alles sehr gut: Kiu reiues Uerz ist, tu. Brr, ein 
wiederRdwnies, ein scbaUlMfreitea, «in UeliteMebinildttm 
Herz. Untt «i>Mt fin Schatz ist solch ein llcrz! 0 wer 
mit scligstillcr 1 rru<U: sagen könnte: ich habe ein reines 
Hen! — 

Zum reinen Her/en nher niuss sich noch gesellen 
ein neuer, gewisser Ueist; ja diese beiden müssen 
stets bei^nmien sein; « UM das Eine ddi mcht den- 
ken ohne das Andere. 

Im Lieiste thut sich kuiid, manifestirt sich die Per- 
sönlichkeit des Menschen, er i>f ein Hauch aus tiott, ist 
das, was nur der Meoscb mit UoU gemein ha^ es ist der 
Oelst ein Funke aeiner Flamme, ein Ausfluas seines We- 
sens, ein persönlicher Ausdruck des persönlichen Uottes. 
Der Cieist durciigebt den Leib', belebt ihn, kommt zum 
Selbfltbewuflstsein, Selbctdenkea, Fahlen, Wollen. Damit 
ist er ji'iliK'li b(i WL'iii;; flü'f. i>ls je ein liiiuoli von Dir 
Du selber bist Da nun der Mensch aus l,cib und Geist 
Iwsteht, flo wird aehon damit deutlich angezeigt, daae er 

aweieB Weiten angehört, der Körper- und der Geister« eit. 
Dabei irird aber vurausge^elzt, üass auf der geistigen 
Seite des Henedien ein nreifitdies Leben au untenehei- 

den ist: ein höheres und ein niederes. Der „Orleiii" oder 
Geist des Lebens darf nicht verwechselt werden mit 
„lebendiger Seele." Es ist die Seele gleichsam des Geistes 
Wohnung, das Band zwischen Geist und Leib, die Ver- 
mittlerin der Thätigkeileu beider. Durch den Geist nun 
sind wir gottrenrandt, der göttlichen Natur, dea ewj||Oll 
Lebens fihig^ ?enn4Sg«D durch ihn Gott zu erkennen, zu 
lieben, mit ihm uns zu verbinden. Nun wird bekanntlich 
Fleisch und Geist in Gegensatz gestellt; und während 
„Fleisch'' die itichtung auf das Niedrige unri Sinnlich«^ 
anf das selbsUsdie Ich mit sefaien mannigfachen Lflsten 

und Begierden hczi iclinct, so dnl( k( das Wort ,,(;cist" 
die Anlage und lebendige Kmpfangliehkcit fUr daa Gött- 
liche aus; der Geist ist der Boden alles sittlidi tiefen 
Empfindens, das Ileiligthum alles unmittelbaren Verkehn 
Uottes mit den Menseben. 

Wenn aber nach dem bisherigen, tiieilweise entnom- 
men verschiedenen Forschem auf dem Gebiete des Gei- 
.stes, mit denen ich ganz übereiustiuimc, der Geist so 
hoch steht; wenn die Gottverwandtaehaft dM Meoaeheii i 
durch den Geist in ilnti M»iiianden ist: wie kommt es 
denn, dass von einem „iieut ri gewissen Geiste" die Rede ist? 

Es gibt, ni. Brr, ein natürliches und ein göttlich 
erleuchtetes, ein geheiligtes Geistesleben Hei 
jenem kann bewundernswürdiger Scharfsinn, tiefe Ueniuth- 
lichkeit, ausgezeichnete Willensst^ärkc stattfinden, und doch 
liegt der Geist in den Banden des Flei-sches, meist sogar 
sich leibet unbewusst, ist beschrinkt, getrübt, verdunkelt 
dnrch die mit Fleiscl»e>trieben verunreinigte Seele, durch 
das Siündenverderben, das auch den Geist ergriffen hat- 
Das wahre, göttlich erleuchtete Geistesleben gc- 
stjiltct sich aller rl;i, wo der göttliche Geist auf den 
luenscblicbea einwirkt und dieser sich jenem erschliesst; 
ea beginnt da„ wo eine innere Umgestaltung, ^na Neuge- 
burt anfingt, wo eine Lebensmitthetlong von oben das 



getnihfe , vrrwisclite gottesbildlichc Wesen des Geistes 
erneuert, verwirklicht und auch vollendet. Was nicht vom 
Geiste Gottes b«rBhrt, durchdrangen wird, bleibt etwas 

Todfes, Aeusserliches, Merhaiiisches, Werthloscs, hätte es 
auf das irdische Leben noch so viel EinHuss. Uat aber 
in etoem Menediengeiste jenee göttHcfa erleuchtete, Jenes 
geheiligte Leben begonnen, ilann bedarf er gerade des 
neuen gewissen Geistes im reichsten Maasse, damit 
er bleibt und beharrt in dem Wahren und Gfittlichen; 
denn ilieser Ceist ist ein Geist der Fe-stigkeit, der Be- 
ständigkeit, der L'nwandelbarkeit! Ohne den neuen ge- 
wissen Geist — welch ein Schwanken auf dem Wege des 
Lehens, welch ein Strauchein auf dem neueingeschtagnen 
Pfade! Ohne den neuen gewissen Geist dürsten wir wohl 
nach lebendigen Wawern, graben aber trotzdem löcherichte 
Brunnen oder sind gar «CUenten der Pfütze." Ohne den 
neuen gewissen Geist haben wir wobt Lust an den Ge- 
setzen der Wahrheit, aber vollbringen des 'hu ^ oliii Un- 
terlass kennen wir nicht Ohne den neuen gewissen Geilt 
hassen wir wohl das Arge, lassen uns aber, ehe wirls 
alincn, wieder lu tlo'iren von der Fiiisterniss und ihren 
starken Gewitlten. Ohne den neuen gewissen Geist be- 
gehren wir weht der Sftttigung mit den Gttem ans ewigen 
GaueiK nähren aber trotz<leiii «las Innere mit den Trabern 
des Staubes. Ohne dcu neuen gewissen Geist kann wohl 
der Funke des Lebens tiefiunen augefacht sein, aber er 
wird nicht zur Flamme, nicht zum bleibenden Feuer, da.s 
alles ünlieilige, Gotteswidrige verzehrt und verniclitet. 

Siehe da, wie so nothwendig, ja wie unerlässlich <lif; 
Geist(><>t.'iufe ist! 0 wer sie doch empfangen bitte! Ijicht 
mehr würde er, wie der Dichter klagen: 

„Den ewigen Geist in deiner Brust — 

Es wird ihm oft so eng, so bange! 

Des Himmels bist du dir liewusst 

Dich hält die Welt mit hartem Zwange! 

In dir gährt eine Ewigkeit, 

Du fliegst zum allerletzten Sterne, 

Und doch beklemmt dich stets die Zeit 

Und wa.s unendlich, bleibt dir feine, 

£8 hält mit wandetloser Ikraft 

Der Stoff dich ewig in der Haft" 

„Wohl zürnst du, ein gefangner .Var, 
Dodi nie entHiehest du der Erde; 
Und strebst du scharf zu schaun und klar. 
Drückt dich hinab des Staub« Beschwerde. 
So zwischen Geist und Stoffe schwebt 
Die Seele^ stets in sich verzagend — 
Je. höher Wissen sie erstrebt 

Den Blick zur nackten Wahrheit wagend. 
Je mOder sinkt der matte Flug 
Hfaiab fai bittem Sinttentmg." — 

Nein, solche Kbgen verstummen, wo der neue ge- 
wisse Geist eingekehrt ist und das Innere sich seiner 
Kraft allein überlädst Da dringt die Seele hindurch und 
zerbricht die Fessehi, die rie bislang stilbeafrend getra- 
gen, des „Rtaubs Beschwerde" wird nicht mehr enipfun- 
deni ob auch unter Kampf und £nt«agung erklimmt die 
Seele deeh Stufe nm Stufe zn Ibier VergtttUdinug; 
fürwahr: 
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„Des Höchsten Geist gibt uosreni Geiste Schwingen, 
Dass er zum Himmel «chwebc prMch dem Aarc^ 

Das-s (iott uns seine Tii'IVn (JtTt'iil);ire 
Und unsre Augen ins Wrborgnc (\r\ngcu." 
Und sänke ilcr lierrliche Flui; auch wieder ein wenig 
hinab, ermattete ^^ulih rin Ringen ihm Geist: je nun, „der 
Vo^, daas vom Flug er raste, senkt auch zur Erde die 
beschwingten Glieder und findet Rahe auf dea Baumes 
A^tc." Ihn Ii fFMiK it er nicht und klauet wril 
Hube dem Kütincn von nötfaen. Nur mächtiger, freier 
Steigt er empor, im sonnigen Lieht sieh au baden! 

Al^^it, III. l'>ri. hobt >i(li. iIiT ;V liraiiken ennuinden^ 
die Seele de» Mensctieu enijxtr, wenn rein iat das Hcnc 
and neu und fest der GeisL Und qm soIHe ftenflgen 

das Lehen Im Sfaiibr, diL> Ilänjjen am Vicht ii.'in. dis Spie- 
len mit Lüge uml Titnd? Uns sullte nicht lüäteu iiueli 
innerer VertieAing, Veredlang? Woau anders haben wir 
uns denn mit einander verbtimU'n und in die Kette p;e- 
reilit, als zur Anstrebung uml zur JurreichuiiK der höch- 
sten, der edelsten Zwecke? Wtdilan -— in unserem heu- 
tigen ürundgedaulcen ist eben der höchste Zwedi und das 



herrlichste Ziel enthalten. Schreiben wir diesen Grund 
gedanken desiihalb nicht blos über die Pforte unnerer, 
Tfiiijx K, hnltLd wir ihn vielim lir fest und sieher im Asge 
I l)ei all unsrer ThätigkeiU tiin reines Hers und ein acocr 
I gewisser Geist — das sei das unablSssige Seufteu mm 
inwrndition Mi->Mschenl Kin reinen Herz uiiJ ein neaer 
1 gewisser Geist — das sei, so lange wir athmen, der eiih 
j zige Wunsch und das heiaseste Fl^ nnsrer Seehm*. ßt 

reines Her/ und ein neuer <iewisf;or Ocisi ^ rKm Mi j',, 
I für uns die luäcltriit der Fahne, um die wir einzig ub, 
' scharen, an der geaehunrnn und dh wir hoch bsMtt 
in heitern und traurigen Stunden! Ein reines Herz und 
I ein neuer j^cwisser Geist — sie seien dann, wann sich in 
j irdische Au^'e wird sthliessen, die treuen Begleiter hinflber 
ins |.and der Vullkummeoheil und der Glürkseligkot 
Kein Tag unsrer jWallEahrt vcrschv\ii\ile, der uns nickt 
hätte gefördert in Reinheit *h s Herzens, Gewisdldt dl* 
I Geist«»! Kein Tag unsres Lebens werde begonnen ob« 
die Bitte znm Lenker der Herzen und Geister: nSchaf ia 
uns, Gott, ein reines Herz und gib uns einen neun fjt- 
i wissen Geist.*" Das walte Gott! 



Fenilietoii. 



Amerika. — No. 8 der Jh/bmef enthllt an ihrer SpItM 
die iaaladuig sn der un 14. und IA. September in New'^üorfc 

stattfindenden Versamralnn? des Vereins devtsdi-ameriican. 

KrMr i^iini /.^vccke i!;'r Ai.lnliiiung einer Heform des I.ogi'ii- 
wi'siiis uml /ur Kcr.itluiii« dor in dem, von uns s. Z. iiiilpc- 
theiltcu ,,Aiifiul" lie/eicliiieteu Vorlayi'ii. \>u' Logp „(jtTmiiniii" 
zu liuNtuu hat ilircii Mslr. v. St., llr 11 .i Ii iTst r<ih und dcM> 
Br J. Klsoti zu dii'^ci- \i i uimiiIihi^: il'^iciinlnet. Wir sahen 
dem licrichfc ober dieselbe niii >i).iiirini)t,' entxegen. 

Die „K.-Vork Dispatch" am 23. Aug. schrribt in einem 
hmgen Artikel über „die farbigen Mnnrer" u. A.: „Vor dem 
totäen Kriege gab es keinen Maarer, der nicht vor der Idee 
nrackschrak, dan die Glieder dieser Kaste» die Mr m sein 
bchaopietcn, jemals in einer unserer JvrisdicUonen als sidelw 
allgemein anerkannt werden sollten; jetzt findet man Viele, die 
erklAren, dass Etwas in dieser Richtnng geschehen mOs«e. 
Wir hüren von Urii, die jlinK>t im Siliii'ii p.'(T<'i^l habc-ii, dii-.^ 
die Strömang in gewisKCu Laudoslheilcu durt zu (iuu- 
aten der Anerkennung ist" 



Bayrenth. — Die Grosslofje „zur Sonne" hat die Ver- 
treter ihrer Logeu auf den II. OktolM.r nach Stuttgart zu 
einer CoBfereni einbemfeo, aof welcher aber Reformen in 
Terfasiuttg und Ritaal, sowie aber die Uittcl, der Mrei 
in SOddHtaahlaad einen aanen bapnls sn gaben, beratbcu 
«erden soH. "Wir wensehsn dieser Oonferens die guustigsten 
Erfolge. 

I", nKluiiiI. — Kiif,'li'>che Hit beabsichtigen eine frei- j 
maiiriTiscln- V i' i>uli f ni u -<i esell schafl zu grllndrn, 
von W( U lli r 1" ,, <lt r l'iaiiiii ii den .3 enKlischen Wohltlmtitt- 
keilsinstitiiteu zu (iuic kuiunien soll. An der S|)ilze des l'n- 
temehnien«! slehl Ur Ur. UeorKe ISeuman, der im Vir- : 
doborungswosen sehr erfahren sein soU. X)as Freeroasons 
empBaUt das Prqject sehr 



Xronsnaeh. — Dia Kreaaaaeber Loga arhollel hi it 
Sonunersunatcn nicht; die zur Kar anwesenden ansnkOin 
Drflder haben daher am so wcniKer (ielcKenheit sieh in Vifr 

drrkreise zu crfiehcii. al- das I.okul, mir Au^ualinic dt"s M'-'J- 
(ags .Hieb von Nicht-Maiin iu lir>u< Ll «inl uiui an den niebi:r 
Taijjcn ilie Anwesenden schon frllh (S Uhri wietler nach Ikiu" 
gehi'n. Freimniirnr. Zcitsciiriften lasen, der Nicht -Mr vn'':- 
niclii anf. I)a< l.ok il i i r''chl ausprecliend, aber ^' hr vl- 
gelegcu vor der Studt nach dem Bahnhof zo. Die lihider, 
weiche ich <lort kennen lernte, «aren reoht ; 
vom nur. Geiste beseelt. 



Lahr. — Am Ifib Octob. d. J. wiid die nengegrftDd««« 
Loge ,^llvater zam freien Gedaifken" feierlich eingeweiht uul 
erftlTnet werden. Mstr. v. St. ist Br Siefert in Lahr; üeimt. 
NMr. nr Scheid, Aputhi kcr in Kippenheim. Bhi Berids 
über das Wcihefcst ist auü zugesagt. 



Leipzig, 26. Sr\\t. — Die heutige stark lirsuclite Me^s- 
arbeit der l.ogi' Halduin /.. 1^ leitete Br Marbach in ;!>■• 
wohnler \orzllglichi.r Wti'.c, In seinem geislvollcu Vorlrai''- 
kaapße er an die ächrifl eines joogen Getebrten, Bodek, 
•her „Mam AunI In aehiam YeihältaiM sn Baku Jehnda" m, 
am aas dem Tatamd sn arwciiani dass daila flir den Jadm 
kehl HindemlsB snm Bntrltt in unseren Bund liege; ja dm 
Motto des Rabbi Jehnda, den Suunders der Mischaa, *■ 
gleichbedeutend nül der mr. Forderung, der S. solle ein freiw 
Mann von cntom Rufe sein und diT Talmud fuhrt' ».'rriilifl 
We(?en in die Lu^e. War der Kranze Vortra« sclir iM!iT^>- 
sant, so wirktc-n die IkicIi-.! i;l>irklicli hrrau^^'i'Kriironcn Milii-' 
gen aus .lesaias an die ('hrisU-n und aus diu lineleii d('> l'.ii- 
lus .in die Juden wahrhaft zündend. Ks ward viplfiicli >l-r 
Wunsch ausgesprochen, Br Marbach möge den Vortrag durtli 
die mr. Presse veröffenUicbeo. 

Iki der Tafsl erwidaite dan Toast auf die Besacheadeo, 
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unter deucn sich auch Br I-ewis nu- I -ih 1- fauü, der ebem. 
Uiir. V. St. <lor Lojjp iti Kisenach, Br Amelung aiiK Jonft in 
trefflicher Weise. Br Ueydenreich, Khrcumstr. der I/jge 
Balduin, erliielt wibrend der Arbeit Zeichen nad Diplom der 
EbrenmttgUedicbaft von Seilen der Loge j^n teilen Lfehl" 
in Hmimi- 

Pirnn. — Der hiesige unter dem Schutze der Loj;e zu 
den 3 Schwertern btehiude FrMrclub zählt 2<i .Mitdlifilcr und 
hat vom 2. iSeptcuib. isils l.i-i ]si;7 hiIi is M.il viivimniLlt, 
auch in erfreulicher Weise durch UiilerslUtziiii;; mhi OI■t^.l^lleu 
nnd SuDiniluug fttr Woblihttigkettaiweefee der sriiMf/i'>;:' »ich 
hervorgethan. (FrMrZijj.j 



TMBMia. — In l'asnianien arbeiieu sechs Lo^en, nicht 
ttark na Zahl, wobl «her an £ifer und Eintracht. Dieselben 
nnterlnllcn dwch ihre BeiMge einen manrer. Wohlthfttig- 
keitsfonds; femer bnt die Tunrnkn-hago, gegrflndcl 1844, 
eine raiehe manrer. Bibliothek, welche den Dm aller Logen 
gcflühet ist und aus welcher an jedem Arbcils^ibcnd IKicher 
entnommen werden können. Jetzt i^t suh-m dir Vcr-iudi mit 
Herausgabe fiiif>- i'ii,'ri:i>n .\lr-KaleiMlri> gfinuclit «unii n, ../l'he 
Freenianoii'k Kemeuibruuccr and Alaiionic Caleudar für Ihc year 
1868 pnbllabad by Bro WllUam Fietehei", Hobnrt IVnm.) 



Zur Vereins- nnd Ii cligionsfreibeit in Oetter- 
reich. — t^inc bei lii iu Minister des Innern gcaebebene Att" 
frag^ bcacaglidi der Ji^richtmig einer Freimaurer-Loge in 
Wien, iit um dieeeni, wenn aneh niebt gendem absehlftgig, 
doch 10 «ugilMÜg faeeehieden worden, dass bei so bewandim 
ünutlnden ein solcher Gedanke vorer>t anf^iei/eben werden 
musstc. .\ueh in ]'i <t . wo ^iliini Mir cinigiii Moii;\lcii ciru' 
Logo unter dem Tit'^l .,ziii- Itii Vafcr:;iiiilf" eriithlel 

wcnloii MilJto, nins>(c: m,ii dciti I'liiiii' :ib;,'< wrriUti, weil 

die Kcgieruiii; den l>iv.iifiliLbiM Sialiilcii dir Genehmigung 
feeeagte. — 

So meldet die Grazer „Tagespost," Wir können indew 
nicht umhin, in die Richtigkeit dieser ^littheilong einigen 
Zweifel zu setzen, oder aber wir mQssten anueluneny dua im 
Vorgehen der Wiener Brr irgend ein Versehen mit Utcrliof. 
Una sind Mittbeibmgca ans Wien aber die beabciehtigte GrOn- 
dnng eia^r Loge nicht angegangen. 

Freimaurer. Duldsamkeit. - Ks wird uns \<jii cinoüi 
Br Stuhlmslr. milgetheilt: „Wie wtit die rnpijii.iMiiiikiit dtr 
Grossen L. L, \. 1». oiiei' dt i' liuiirrt'n (Jr.nle uelit , davon ein 
Beispiel, das man kaiini jiijaMMiLli hallen .stillte. Bei der Feier 
des Joh.-Festes lim r ckiekt. LOf.'c fehlten mehre lin prriiss. 
Logen, welche Kliremiii!|,'lin|ei- der feiernden Lope simL Als 
nmn hieb erkuiidifite, weslialb >ie fehlten^ erliielt man die Ant- 
wort , fs sei den lietreffcaden von oben herab verboten 
norden, au der Feier d«a JohnwiMiBiatc« einer ekliftt, Loge 
Xheil im nehmen! 

Die Hi ll rli if des rfaffenthums. — Im Verlaofo 
der Diskuisiipii nier l,is I ' nt err i cli tsgesef z tbeilte .lulfs 
Favre der Vcrsanurdnn« ein S ii des Unterricblsminislers 

vom 9. Angust 1865 mit, ni I,, n dieser auf die Anfrage 
eines Lehrers im >Iarnc-I)cpa; i i i i i. ob eine von einer Frei- 
uanrerioge ausgeM^lzte l'reisb« Werbung fOr die beiden sich 
dnrcb Fleins am meisten auszciclmendeD Schüler clatthalMll 
könne, nicht allein sofort seine DeiaHmniung gab, sondern andi 
diese Masaregei, die der FrMrIOffe in Epemuy Ehre nachc, 
beaondera tolrte, imd dem I^brcr auftrug, der Loge seinen 
Dank Mainspreehen. Zwei Tag© später aber nahm Herr Dnruy 
die Saefae wieder zurück, imlei-i tr s<dirieli: ,,Ieli xMi-ste uielii, 
das» der 5Ianie-l'ri»fekt l)elV;j,i;l wtirueii -.var iiinl iiic!it udniilil 
hafte, si iiie /iisliinuuiM^ geben zu dilifei:. Aniu;* sii iits dieM r 
Scbwicrigkciten, die sich erhoben haben, sehe ich mich in die 
Mothradlgkait vcraetit, Sie n bennehriehtigen, daaa mein 



Beachlius vom d M. der Beetimmtug dar PliMtliriBchMdo 
onteci^ordnet ist" u. s. «. 

" e 

Dnc Werk dea Qr. B. a. an^oh ein Exempd Ar 
Baehenhlnatiert «bdem Barr A. Bornateia In dem 17. Bind- 
ehen seiner „NatnrwinensebaM. Tonobdchei'' vor der Sonne 

Halt ninchl und »eine Leser das nngcheure fiestirn von l02fiQO 
Meilen Durrhmesser, r>.'rtJ,0<X1 Meilen UmfpnK und 3700 Bl- 
liijiieii hniokniedeu Inhalt anstaunen lüsst. fni^'i er nun, wa.s 
i^t eine Kublknieile und was ist eine Biliian und weist zu- 
nftcliM nach, dass eiue Kiste, in' die sieli eine Wrirfelmeile 
packen lifsse, nlle Studie, Dürfer, Schlosser, l'^rainiden, Eisen- 
bahnen, knrz idles .Menschenwerk der F.rde, k.iiijii /ur Hälfte 
ausfüllen «rftrdeu, dass ancb die ganze .Menschbell noch übcr- 
flQssig Platx darin faUte and da.s$ sie ara Knde nicht einmal 

I voll wflrde, wenn Allea, was auf Erden kriegt nnd fliegt nodi 

I dazv gepackt würde. Hieittf fUnrt er a«m fort: „bt « dann 
aber ancb wirklich wahr md richtig nnd manadnenmOglieh^ 

I da«a eine einzige Knbikmeile so groK-s ist? Sollte man wirk- 
lich eine Kiste, \ : In ji'de Wand eine Meile !«ns nnd hoch 
i>.|, prar üielit t'üllet. i^uisaenV Wie, haben wir iiielit Maschi- 
nen, die Alles in <le! Welt machen, sollten svir nicht eine 
Maschine h4i->itellin kutinen, die auch diese Aul'>;ilie (rfUlltV 
Frisch auf, wir mUssen's gleich probiren! Wir banen eine 
/.iegelbrcnnerei und wenden eine solche Maschinerie dabei an, 
dass in jeder Sekunde ein Ziegelstein fertig wird, der eiue 

I lialbe Kilo hoch and ebenso dick und ebenso breit ist, d. Ii. 

I ein ziegelsteinerer WOrfel von einem Oibs. Vir richten die 

I Maschine ferner «o efai, data alo T!ag aad Nacht im Gange 
bleibt, und ragleieb bei der Fabrfkation Jeden fertigen Stein 

! orduungKmässig in die Kiste packt. Da mllsste es denn docih 
curios zugehen, wenn wir nicht bald die Kiste voll bekamen! 
Widilaij, die .Masihiiie ist ferlit; nnd sie arboiret seh</ii! In 
jeder Sekunde — das ist eine Kleilli^'keit — liefert sie einen 
Steiu nieJ lef;t ilm — was iioeli tnelir ist ordentlich in die 

I Kiste. Das geht so schnell, dass unser Auge knnm folgen 
kann, darum wollen wir'» abwarten, denn sie wird gewiss recht 
bald damit fertig werden'. O ja, recht baldl Wir künueu's 

I ganz genau berechnen. In jeder Seinmde macht sie einen 
Ziegelstein} also in Jeder Minute 60; in der Stande 60 Mal 
•0 vid, tha aeoO; ud üt ainam Tage M Hai ao fiel, alao 
86,400. Durch ein ganzes Jahr maebt sie 365 Mal SO viel, 
und das gibt 3i,53r,,noo aoleher Zl^ltteine. Nnn «oUen 

wir einmal sehen, »ieu'el solche Ziegelsteine in un.scrc KistO 
hineingehen. Wir boleeen ei-st ordnungsmiLssig reihenweise 
den Boden der Ki^te. Jede Heihe ist eine Meile lang, folg- 
lich wehet) anf eine licihe 2t,(H>*) Steine. I>a aber der Buden 
'->4,iH)U s(deher Reihen fasst, so mtlssen wir -.'4(hHix.2 1(")0 
Steine haben, um deu Boden zu bedecken, nnd das sind netto 
ö(i7,(XXJ,noo Steine. — Da nun unsere .Maschine nur 536,000 
jährlich liefert, so liaon aicbs jedes Kind ausrechnen, dass sie 
in m Jahren, in wdidiar aie Tag imd Kacbt arbeitet, noch 
nicht ein llal ao weit ia^ aaeh aar den Bodea der Kiale ndt 
I Steinen xa belegen! Nnn aber ist onsere Klate aber aneh 
; eine Meile hoch, d. h. sie braucht, um gefüllt zn werdei^ 
24,<>0<) solche Schichten, wie die ist, welche den Boden be- 
deckt, und wenn man eine kleine Uerlinnnt;, die jeder Schul- 
knabe machen kann, ausführen will, wird man sich Uberzeu- 
gen, dass unsere >laschine nicht sn M-hiull mit ihrer Arbeit 
fertig wird, als wir es geglaubt haben. Sie wird Tag und 
Nacht, Jahr aus, Jahr ein ohne Unterbrechung volle nSfU.^S 
. Jahre und 1 Stande 26 Minuten und 34 Sekunden arbeiten 

mdBse% an ihre AaUgabe in voUcndea. 
I Hatte Adam vor MOO Jahren zehn solcher Haidnnea 
I anfgestellt, um die efate Riste m ftlllen, so wSre bei nnanter- 
broehener Th.ltigkeit derselben erst der Mebeiitc Theil itavon 
gefulltl Das ist eine einzige Kubiknieile, ein Wurl'el, der nur 
eine Meile lang, eine Jleile breit und eine .Meile hiicli ist, 
iiiid da iiijin ans iler KrdkiiKfl Uli'»»' ^ülclltr Würfel schneide» 
kuiHi. sd ii.ilsseri wir l>ei allem Bespcct vor einem einzigen 
j solchen Würfel, einen ganz betondem Kespcct vor der £rd- 
I kngal bAonmen! Wr vovesaea aber gaai nnd gar, dm vir 
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eögentlidl taf nnscrer Phantnsic-Ikisf vor der Sonno Stntidu j 
gemacht haben, um ilic Oidssc iIit Sdiiiif /n littrachteu. Wie : 
bfnjiti> erwähtil, ctiüiitlt ilic Suuiu' :i7<Mi Uillionen Kubikmci- I 
Irn, nml da wir uns unri ungefähr ein liiiil von fiiier einzigen ; 
KiiliikmeiJc umcbcn können, müssen wir dir l'rui,'« Ijeaniwyr- | 
tcn: wieviel Ist denn eigentlicb eine Uillion? Kinc Billion ist 
eine I^IUlioii nisü MiUioD nnd siebt in Zahlen geschrieben so 
ms: l/WO/XKVOOOyOOa AlMn Zafatearethen geben nicht die 
niadiBBte yonÜDong von der Menge, «dche sie wndrScken. 
— Unnr Alge — vieUeteht anch unser Verstand — ist so 
beaobilnirt in Anffiisirung von Mengen, data wir kmm mehr 
als drei Diuf^e mit Kineni Blick überschauen. WOO Vfr die ' 

nebenstcliendeu jicclis (Jeilankensiricbe — tnit 

einem einzigen Blicke zähl< n hhIIi ii, mj thcilcii wir sie unwill- 
IcOrlicb in 2X3 und fassen mc dann er>l als m hs auf. l'ii'.'.nr 
besten Kartciis|iicli r würden nicht so schm ll ime rik-riiuf miu . 
einer 1'ik-s.echs oder gar einer I'ik-acht vun einer l*ik-/.thu 
mit einem einzigen Blick unterscheiden kdnuon, wenn die 
Zeichen der Karton niebt in der gewohnten Ordnung m 8 oad 
S and 4 und 4 stinden. Grtesare Menge« tafMn irir ecit 
nach vieler Erfahrung aehitxen ud vom Mengen, aber welche 
«ir keine Erfiibnnig haben, liSnnra wir ana anch gar keine 
VonteUong maehen. Eine Billion ist so viel, dass ein Mensch, 
der im Stande ist, in jeder Sekunde drei zu zfihlcn, an zchn- 
taosend Jahre Tag und Kaeht /aliltu imis>te, um eine Billion i 
auszählen zn kiinneiil Da man nun uun der Sonne 37<iO Hil- | 
lionen solcher W'iirlol scliiiciden kann, von denen jeder ( ine | 
Meile hoch, lang und breit ii^t, so ist ganz unzweifelhaft, | 
das-s, wenn irgend eine Hand es vennöchte, in jeder Sekunde j 
drei solche Kubilcmeileu von der Sonne abzurei^^sen nnd fort- 
nsellleadem, sie volle 37 Millionen Jahre zn (bun hJltte, um 
die ganae Sonne in vemichteii. — Unter aololien Uautladen 
nehme ouu> es mw PhaataBie-Beiaenden nidit «fad, wenn wir 
Wtefeearen Beipect von der Soane hekoianneB/< ete. 



Warnung. — Der Sehriftsteller A. Diezmann warnt mit 
Reche das deutsche Volk vor der Ilcmperschen Ausgabe von Schil- 
lers (iedichteii, weil darin eine Meii!<e vom Dichter -selbst m t- 
worfeiier, unreiner Jugemldii hlun^'tn aufgenommen. Die«' Aus- 
gabe ilarf man der Jugend iiiclit in die Hand geben und es 
wäre sehr zu wünschen, dass derselben 4lcr Kingsng in jedes 
doutjtchc Hans, in jede deutsche Fainibe gewehrt werde, ja 
dasK da« ganjte dcntsche Volk laut und öffentlich nüt Ent- 
rttstnng diesen „Schiller" zurflckwicso, da es nicht der ist, 
den die Nation veraiirt und der one bidwr als der Irauoheate 
and reiMle Siebter gak. 



Brad mm« Welm»). 

V,.n 

Br E. aal Eade in Dresden. 



Das ist ftirwahr znr rechten Zeit, 
Dass Brüder wandernd sich begrüssen, I 
Die Kette für die Ewigkeit j 
Im Handdruck kräftger noch zu achliessenl \ 
Umschaut die Flur: reif ward daa Kon^ | 
Die Schenem preisen Gottes Segen, 
Dad Too den 'Bergen quillt der Bora 
Daa Weine erquokend aAm entgogen. 



Ja Brod iiinl AVein, syiolMilisch theuer 
Der Meuschlieit seit uiiiluter Zeit, 
Hat zu des KwV'fu Tempelfeier 
Dies Jahr mit Souncnmacht geweiht 
Die .Sorge Hiebt, die Hoffnung schlingt 
Heut Krfiuxe um die Bruderhände; 
In allen Heraen freh es klingt: 
Zn guten Anfing girtee Ende! 

Denn swdfMdi ist dea Menaehon Art: 

Er inuss des Lebens Notbifnrlt sehaffen — 

Das i>,l d;i5 HrodI doch iliiii [uuirt 
Soll Weil) zu peist'eeui i lu,,: .ijii raffen. 
Ilnid! rufi llL'iiui'l-j---; iluiii der Geist 
Soll libcr ird'srheii '/.■a.Vai^ ^ich heben; 
Drum er als (ioitesiralic lueist 
Den Wein, den (juell zu freud'gem Leben! 

Und redlich echalüBD, anfw&rts ringen, 
hu, was der Heaaeh, der Manrer, soll; 
Dmm Blad and Wein vor all« Dhigen 
Gelt' beat aoeh nts als FeatagnboL 

Ja Il.r : uii I Herz des Hanies Grunde, 

D<'ni i^liihn tur nris und Unsrer Gltlck; 
I'iiil K't ist'ger Schwung in nnsrem Bunde^ 
Dass er dem Hause kehr' zuiUck! 

Brod ist das Ird'sche: Ideal, 
'^'as keines Menschen Brust mag miaiatt, 
VerkOivert sich im Wein|iokal 
Und hl des Tafelspruchs Krgüssen. 
Brod ist der Leib; der Geist ist Wein; 
Ob er von Spaar, von LOacnita lümae 
Er eint uns beut, dass hell nnd ndn 
Uns l$ruderliebcus Geist nrnflanmeL 

Drum wenn mit Enisl wir dies bedacht, 

Erscheint als Kimstig aueh die Stunde, 

Die uns von da und dori (.'ebracht - 

Zu heut'ger Feier schönem Hunde. 

Aach die das Schime noch sorschönt, 

Die Scbwestcrti — könnt' mein Hoffte trOgeB — 

Verstehen, wa« daa Lebou krOnt: 

Zum Brod sei Weis fai voUaaa Onagea, 

Non eins, zwei, drei za Sprache« 8<illla8i! 
Dem Brod, das uns zum Leben ntbret! 

Dem Wein, de'^s feuriger Ergus» 

Den Geist .n hi h'iem Sein \erl(luret'. 

Den Bniilerii und den Schwertern hier, 

Bei denen llruil und ^Veln in Kliren, 

ijisst mich, zu letzter TropfGu Zier, 

Mehl Glas iM, freod'geai Vivat teeren. 



HItglMar-Teneleludaa«. 

Bautzen — Bttckeburg — Fürth — Halle — Unds- 
bcrg a. W. — Liegnitz I.udwigsburg — Merseburg — 
Mtthlhaiucu I. Tb. — Oppeln — T^Jigau — Wonn> - Zittau. 

Indem wir Ar gatige Einscndang nn^em wänusten Dank 
aasspredwi^ bitten wir, un« die Listen auch femer mögUchst 
vollirtandig zogdien besen n woileii. Leider »igt onaere 
Sanmilnug sdir slUndite Locken auf. IMe Bedatik 



*) Bei einem ländliibeii Mahle, zn dem sich auf dankenswerthe 
Anreeuilg des .S. K. br Uithler, MMr, Si d.r I,.>i.'e t ni.ld. 
Apfel, um AuKiist eine jrrosM' .Vnzal ! miu Hit und Si luv. uu- 
Meiuen und lireaden auf einen Weiuln-rge der (.«lAsoiU traulich 
und IMbKcb versaauaeh hatte. 



i BrtohroahoBl. 

Br Kr. C. V— I in Or. Sie linden in N«. 482 de* Kreem. Mag»- 
sine eiuc wanne Kmpfehluug Ihrer Eniehnngs- nnd Lehranstatt. 
I Broderl, Giwesl 



VaiaaMnndiefaerBedagtear: Br J.O.riadd. — Tai]agvonBirranier*FfaidailnLaipB|g.— DraekvenBrrBlr* Hamann hiLelp4R. 
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Yefeiaflnachricktm. 



In aäam Berichte Uber die Venannilung des Verdiw 

deiif. Fi>fr nii die Gro-islnfrc bp/ctiiitr ilcr vcrrw. I'.r 
Leykaul, „wie die Vci>iuiiiiiluiig tlc'» W'iviiis in niiiigur, 
wOrdiKer Weise wttKrgegangen und von einem cin- 
trächt^, idit mMorer. Geiste und Streben durchdrungen 
gewesen." 

BesQgUdl des „Grundgesetzes" liei-sst es, der Verein 
ngdie iaaofcm mit den liestrebuugcn des EiutraciiLsbun- 
des Hind in Hand, als er für dJo Mrci auf dem ganzen 
l'rdenniiide, für alle Grostilogcn in allen Welttlieilcn und 
unter allen Zonen daa zu erreichen sucht, was dieser, in 
engeren OreutHi!, ainichrt fUr die deutsche lind, iDr die 
deutschen Groeslegen heiheizafllhren sich hemOht" 



(Beitritts-ErUBrnngen.) 

Br Bftbler, <>., l'iMrr Anfselin- il< r Loge Johuaucs z. 

W« Tetupd, Kaufiiunin in IiUdwi{;>ljurg. 
Br Lilicnthnl, Julius, Mil^'l. der Lojjc La Plimdvitnuirc 

zu MiULstrirlif, Kiiufniann in Miinlcn. (Adr. C I,.) 
Br Schmidt, Richard, Mitglied der Loge itum goldenen 

Apfel, KÄttfinann in DreodcB (Thtnadter Str. IG). 



Für die Sammlungen de» Vereins ist eingegangen: 

Von Br W. J. Hsghan in Tnirot 
3 Abdiflcko cngtinäier LogenriegeL 



Von den ehem. Logen „ku den ebomen SAnlon* in Dre^ 

den hixi ...TohannM & T." Ja Ludwlgtbarg: 
1 Mitgliederliste. 
Von Br Wolf in I>rosden: 
1 LogensiegcL 



Zur Befom der MMorar. Cle8eUbttclier. 



Die Ln^'*"!!, m. '^i']. lirr, sollen die lebendi^'c 
kür|ieiuug »ler FrMrui si iii und sie sind es auili, ^^»lcln 
sie in der Hehnuibl aus itrhu u l'reinuiurcrn zusanunen- 
p'vi.t/t siitd; ileun <lie FrUrei hat Jieine Bealitit aussog 

li.ill) ilui i llekeiiiier. 

Halten wir nun eine rm.stliiiu, so liinien wir zwar 
ininierliin eine .\n/.ahl von I,üf:cu, in denen der eclilc 
l>undest;cist lebendig int, in denen planniilssig und ei-ful^- 
rcich gearbeitet wird und mit KrnEt und l^ifer die /wecke 
der FrMrci t^efürdcrt werden. Leider aber ist die Zahl 
.solcher Logen, auf denen anser Blick mit ungetrBbtcr 
IScfiiedigung ruhen kann, — wir dürfen uns die;« niiht 
verhehlen — auch in unserem deutschen Vaterlande eine 
verhliltniiwmiissig nur gerinp;e und allenthalben können 
wir di<! betrübende Walirnebuiun){ luailien, dass Idee und 
Wirldichkeit in einem allzu schreienden Verhältnisse zu 
einander stehen. So schwer es uns ancb ankommen mag, 

■wcrd<'n wir dalu'r dndi nii Ii( mnhiii kiiiiiii n, iL'ueii Ai'ii>- 
»eruugeu Leüsiugs und Herder^ da^ zwischen der Frei- 
maurerei und dem Logeawosen ein groBser Unter- 
achiod bestehe, das jeae in diesem nidit unmcr zu finden 
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uud <las8 nicht jeder Logenbruder audi eia Freioiuu- 
rer sei, — noch heute ihre Berechtigung xuzngestdien. 

Dürften wir freilich, ui. gel. I!ir, iLdiplich das äus- 
sere Wactastbum des Bundes, die stetig zuuchmcodc Zahl 
neuer Logen und Brr, den CHanz mr. Werkstitten und 
liic oft ynis-c r>cthciligung bpi nir. I-'cstlichkciteii, wo rlfr 
(icnuss schöner Redau und einer woblbesctzten Tafel die 
Hanptsaebe ist, ich sage, dflrften wir dies nls Kriterium 
uchinun, so würde unser Urtlu il (Üu r die Mr« i der Ge- 
genwart sich allerdings nur giluätig geslulttiu tnassen. 
Leider aber hSlt die innere Hebung und KriUtigung mit 
dem :iu>scn'ii Wachstliiim kt'inoswrp- ultüclnai Schritt. 
Wissen wir ja doch, da^s vielfach uud uiclit mit Unrecht 
geklagt wird Aber Lauheit im Logenbesuch, aber Gldeh- 
i;iil(igkeit und 'riieilnalnnlosif:ki'it dor Mifj.']!; ilcr, über 
Mangel an ({cistigeiu Leben uud produktiver Ihittigkcit, 
Uber die Zurflciniehnng der Intelligenz von den Logen, 
so dri«s man trotz stufenweis«' Ilcrabstimniung der An- 
sprüche an das Bcaiutenpersonal bis auf das allerbeschei- 
demrte Hass vießuh in Verlegenheit gerlth tMaEflglich 
IJcsetzung d(>r Hcimtenstcllcn, nainnntlicli der dos Stuhl- 
meisters uud Ilcdncn», über Philiätcrthuni und ächleudrian 
ind «BS dergL Khgeo »ehr sind. 

Viele von denen, die mit edlem Enthusiasmus und 
löllüchcn Vorsätzen in den Bund eingetreten, erkalten 
schon b«]d nad der Auibahnie wieder, weil sie die Ent- 
deckung machen, dass das von niaurer. Schönfärbern ent- 
worfene Lichtbild in der Wirklichkeit sidi auflöst in eitel 
Dunst und Phrase, daas manche Einrichtungen 'und Oe- 
wolmlieitcn ein wahrer Hohn sind auf die viel gerühmte 
Freilieit uud ilunianitiit', auf die gepriesene Bruderliebe 
und auf das schöne Symbol des Lichtt^ das» der Hrbnnd, 
statt dem Jahrhmidcrt die Leuchte Tonn ZU tragen, küm- 
merlich uud mühsam hinter dem ailgenelneu Fortschritt 
und der CHviUsation des 19. Jahrhunderts einherkencht, 
wo er nicht gar beiden feindlich entgegentritt zu Gunsten 
mittelalterlicher Anschauungen und uuwürdigcr Ijnrich- 
tnngen. Statt dass das Fener des ESnen sidi entsflnde 
an dem des Andeni nnd der Bruder den Br inifcrtKUic, 
wird auch der KegeisterLste, wenn auch manchmal wider- 
8trd)end, allmälicb in den Strudel allgemeiner Lauheit 
und empörten WiderwillciLS mit hineingerissen. Die Mrci, 
scheint es zuweilen, liat aufgehört, eine geistige Macht 
M sein und dem Bunde geht mehr und mehr der Lebens- 
odem aus! Raffen «ir uns daher :inf, in. Hrr, :Mir Neti- 
bclcbuug des Uuudes und scliutfcu wir vor Allem die 
Möglichkeit des Besserwerdens dnrdi Vorbesserung der 
manrer. Vcrfa.ssungen. Die prinzipielle S]Kiltin!i; inner- 
halb der Bruderschaft uuss vur Allun beseitigt ucrdeu, 
der Druck und die Bevormundung der niaurer. Oberbe- 
hörden muRs aufhören, die Geschmacklosipkiit und der 
Unsinn einzelner ritueller Foruu-u darf fcruerhm Niemand 
mehr abschredtta, gemdnsame Arbeit muss neuen Oeist 
in die Brüderschaft bringen nnd dit Logen müssen äbcrall 
wiederum ein genügendes uud unersetzbares Mittel zu 
sittlicher Veredlung, an redler Belehrung und wflrdiger 
Erheiterung werden' 

Gewiss, die Vcrbessuruug der Ireimaurer. (>eset/.bücher 
un Getete echter Ifirei und nach den Bedarftaissen der 
Gegenwarf wini allein noch nicht im Stande sein, dem 
Bunde neues Leben uud frische Kraft zuzuführen uud ihn 



zu dem zu machen, was er der Bruderschaft und der 
Menschheit win kaim und sein soB; aber dodi ist diest 

wie bereits bemerkt, .lic unr'rlä.sRliche Voraussetzung für 
Abwendung des drohenden Verfalls und fBT Anbahnung 
eines gesunden Portsduritts. Li dieser Rezidnuig nun hat 
allerdings das Meiste van Prensfcu zu geschehen, uicht 
allein deshalb, weil die preussischen L>ogeu die Mcbrzahl 
aller deutschen Logen bilden, sondern vidmefar deshalb, 
weil d!i.s maurer. Verfassungswesen nirgends so im Argen 
liegt, wie eben dort Schon vor mehr als 25 Jahren bot 
eui prenssiBdier StnhlmeiBter, wie sie leider ra den Sel- 
tenheiten gehören, Br Kricgk in Jferseburg in der treff- 
lichen kleinen Schrift „Bemerkungen cineä FrMrs zu den 
Statuten der Or. Nat-M^Loge so den 3 Weltk.* (Ldlpsig, 
18^1; Winke zur Verbesserung gegeben, welrhe indessen 
bis heute noch nicht beherzigt wurden. Darin beisst es 
u. A.: »Es wlre dne besehrinkte nnd darum unwOrdige 
Auffassung der alt«n herrlichen FrMrei, wollte man die- 
selbe jetzt oder zu irgend einer Zeit für furtig und al^u- 
schloeseo halten und in gedankenlceer Hhigebmig an die 
Autorität eines Syst(!ms oder einer rulfurperiode, tiiif die 
unendliche Fintwickelung ihrer erliahenen Urundidecu und 
der von Anbeghm ihr eingepifainxten KeSme venichteB. 
Wiederum erscheint diw voreilige Aufgi beri aller Tradi- 
tion, dos baltlose behagliche L'mhcrschweifeu in den brei- 
ten Regionen moralischer und kosmopolitiacber Gemein- 
plätze, das leichtfertige Ignoriren des positiv gegebenen 
und weseuUich stabilen Urundprindiis der alten Brschaft, 
nicht minder verwerflich. Nur auf dein nnbetogeaer 
freier Prüfung sind beide Extreme befriedigend zu ver- 
mitteln uud der Gegenstand — wer wollte es Icugneo? 

ist der Arbeit dnes FrMrs werth. Das Nothwendigi» 
und darum nriprünglirh Dagewesene von dem Zufälligen 
und willkürlich Gemachten zu sondern, Vergängliclies ge- 
ring XU adrten, dagegen am Btdbenden fest zn halten, die 
endliche Reit'i' j :irfi< ul Mcr Anschaimngen und Interessen 
durch das l'rin/ip der Uuiversalität, dieses unveräusser- 
Uche Lebenspiindp alter lebten Frilrei, zu enUtitften und 
alluiälich zu er<lrn( ken, das ist fal unserer Zeit die Auf- 
gabe Jedes wahrhaft erleuchteten Bundcsbruders. Vorzugs- 
weise ist es die Aulsabe der Gronoriente, die nur dann 
ihren Beruf gnoz erfüllen, wenn sie rilckhaltslos und mit 
cntsdüedcuor Wahrheitsliebe, fem von alier Halbheit und 
Lauheit, Hand anlegen an dos Werk der Eriflsong von 
den Irrealen und Täuschungen des angeblich Altherge- 
brachten, m der That aber widerrechtlich Eingcschlicheaeu. 
Es handelt sidi in da- FrMrei, wie Jetzt aberall im Leben, 
um die Entwickdung eines lebendigen Selb.stbcwu.'?stscius, 
um die Instanration der Intelligenz, gegenüber der Auto- 
ritlt, «m die Herstdlung jener Autonomie des GAtes, 
jener rebereinsfimmung der Idee mit der Gestalt, welche 
allen Bewegungen im Gebiete des Staats, der Wissen- 
Schaft und der Rdigon als endliches Ziel vorschwebt.** 

,,Fra;.'cn vir betiti^'iTi Tagrs: was ist FrMrei? so 
wird die .iVutwort jlüv iilalls weniger kläglich ausfallen, als 
vor kaum (iO Jahren auf dem Wilhelmsbader Convnte. 
Damals gab die gl.Hnzcnde A'ersanimbing der ,,F-rlctn:h- 
tctstcu" im „Orden" der spottenden Welt eine furchtbare 
Blosse. Ben Erteuditetstett fehlte das nSthige Uebt» 
.Ulf dem „dunkeln Wege der FrMrei" sich zurecht zu 
hiuicn. In lüniangeluug der Waiirhcit betialf mau sich 
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mit Mythen und Träumen. Erst die jüngste Zeit hat sol- 
chem Vvfag ein Ende gemacht. 

Zwar nicht »iie Giosslogcn aus ihren Archiven und 
sibf Uiniseheo Büchern, sondern einzelne scbartsinnige Brr, 
die Fackel wisacnschaftlicher Kritik in ihrer Hand, ja 
selbst unter den Nidit-^Itn riiiiuc verdienstvolle Forscher, 
haben jene so naht: liegende und doch so verfängliche 
Frage, die Cardinalfrage fiber die Geschichte, die Beden- 
ttiii;,' und den Kndzweck der FrMrei zur klarsten Evidenz 
gebnicht. Die nunmehr wohl ziemlich abgeschlossene 
Icritiache Geschidite der kdinisdien Urkunde gibt von der 
Inc<iiii]ii'(c'n/ (trr r;rii->lo,i;cii in ilcrploichini Antii'Ii"^t'n!u'i- 
leu ein Schlugeudes Beispiel, und es küuntcn deren mehre 
angeflihrt werden, wenn es ttberhaopt des Beweises be- 
durfte, dass fiiie lieschichte ahiu! Kritik, wie sie au- den 
innersten Urieutcu leiclitgläubigeii Brn iinnier noch zuge- 
muthet wird, eine ist anter der Kritik. Vielleicht könnte 
man zu 'iimsti n I i selben nicht einmal geltend mnrhen, 
was ein grüsner deutscher Historiker von den Volks^sagcn 
«aiahit, dass sie awar nicht als Geschichte Glauben ver- 
dienen, aber :ils (Jhuibc einen Platz in lU i i li-schtiht*;." — 

Was FrMrei sei, ist nunmehr laugst mit uiiatilecht- 
barer Sicheriieit festgestellt« wenn auch in den Geseta^ 
bachern der drei Berliner Groaslogen noch nicht zur An- 
erkennung gelangt 

FrMrei ist eine Kunst, eine freie Kunst und als 
solche weder ir^ienrl einer Natimi, noch irgend (iiier be- 
stimmten Iteligiun ausschliesslich uud allein /ugänglicb. 
Die Frllrei ist allgemein, wie das Sittefogeseix, anf den 
sie mhf^ allgemein wie die Liebe, ihr Kern und Lebens- 
priazip, allgcincin wie <lic heil. Trias des Schünen, Wah- 
ren und (Juten, ihr Ziel und ihre Aufgabe. 

Die FrMrei ist die Kunst des freien Bauens am 
Tempel des Menschenthums und wie es bei den Werk- 
Mm nur darauf ankommt, ob einer plaamitslg nach dem 
Bauriss, mit Kenntniss des Materials und nach den Rr;;rln 
der Kunst fest uud iothrecht zu bauen verstehe, nicht zu 
weldwr Rd^oa er sich bdranne^ so auch bei m» Geiates- 
Haurern.; 

Sehen wir uns nun auf (jrund des eben Bemerkten 
die Statuten der Grossl. „Royal York" oder der „drei 
Weltk." an (die Mitglieder der Gr. L. L. v. D. erhalten 
ein GcsctJtbuch gar nicht*) in die Hand, lenien mithin 
ihre Rechte und PSichten nicht kennen nnd sind so zu 
blindem Gehorsam nnd zur riüiiündigkeit vcrurtheilt), so 
hndon wir in beiden die uiuiiaurcrische Aufnahme-Bc- 
dingungy dass der Suchende sich mm Christenthuin be- 
kennen mfisse, eine Fordcrunfr, wclrhc auch die unter 
dreiLichcni Vci-schluss liegenden Uitualaklen der Gr. L. L. 
f. D. enthalten. 

In den Statuten der Gr. 1. „Koyal York" (lS58i 
hcis.st es % 189: „Er (d. i. wer zum FrMr aufgeuouiuien 
werden will) muss sich zum ChristenAum bdumBeo." Und 
in % 1. „die Grosse Loge v. Preussini, gen. Royal York 
z. Fr. will, fern von jeder politischen und confessionell- 
kirebUchcn Tendenz, nach den Grundsitzen des Christcn- 
tiuimf durch die der FrMrei eigentbamlieheD Mittel, und 



•) Meines Wissen« «cht in IlcHlwtnan«! keine GcscUsduiA, 
welchen Namen uud welche 'I i mlcnz -i ii i r tialien mfigc, in 
dimer Bcxiclinng auf einem gleich iiic<lri);< ii .StAri<l]iiiukte. 



I zwar nach den ältesten üeberlicfurungcn, ächte lieligiosi- 
I tat, edle Gesinnungen, innere RechUidükeit, veredelten 
Falriotismus, Ehrfurclit, Crchürsam und Liebe gegen <Ii n 
I Laudesberru, Vertrauen, Eintracht, Brudersinn und jede 
gesellige Tngend erwecken, nfihren und verbreiten.* 

Naeli f^' lt'6 der St.;ifutcn der Gr. Nat-M.-Logc zu 
den 3 VVeltk. darf nur derjenige zur Au&ahme vorgo- 
sehlagen werden, welcher 1) ^ dem christHehea Glauben 
sicli bekennt, ohne Unterschied der Confe.ssion." Und S 1 
1 uud 2 der „Allgeui. Grundsätze" dieser Lchrart lauten: 
( $ 1 Der RrlfrOrden ist eine Verbindung, deren Zwedc 
il.iraiif L'criclitct ist, durdi die ihr ei|_'entbümliche Lehr- 
1 und Uebungsweise, Keligiüsilat, Sittlichkeit und llumSr 
I nitilt ni befördern und Weisheit des Lebens zu lehren 
Ull i zu üben.'* S ^ l*ic Bestrebungen des Ordens rich- 
ten sich daher unmittelbar nur an den Menschen als 
solchen.* u. s. w. 

Der Widerspruch dic=er S^i 1 "nd L' mit % icr», 1) 
li^ khkr auf der Hand. Wcnu im Zwecke des Bundes 
etwas spedfiscb-cbristlicbes nicht liegt und wenn ans- 
<lni( l;lirli lu rver^ehnhen wird, dass die Itestrebungen der 
Mrei sich unmittelbar nur an den Menschcu als solchen 
richten, so ist nicht abzusehen, weshalb nur Bekenner 

i|i'-' Cliristenthiims sollen e.ufnalinief.ihifr sein. Derselbe 
WideLspruch tritt aber auch in dcu btatuten von Iloyal 
York zu Tage; denn daerseits gibt es ebi reines •^Beken- 
nen zum Clin-^tcnthinn" ^ar iiiebf, «onderu nur ein katho- 

: lisches, luthcri-schcs, rcfurmtrt4>s BckeuuUiiss; es gibt nur 
chriBtliehe Kirchen und Sekten; und andrerseits bssen 
sich die „Grundsätze des riivi-^tenlliuins" nach oftleielleni 
Ausspruche zusanimcnfasseu in den Eiucu: „Liebe Gotl 

1 über Allee und dflioen Niduton, wie dich aelbsif, in 
welchem Grundsatz sich Juden und Türken eboiBowohl 

j bekennen können, wie Cliristea. 

I ydimen wir, die Sache von dar pnaktkebon Seite, so 

' kommen wir '^anz zu demselben , der Berliner Auffa.'tsiing 
widersprechenden llesultatt. Treten wir in die Logen ein, 
so begegnen uns nie nnd nirgends dnisttidie Dogmen 
oder ebrisfl1rl>e s. tnin»!.-. sondern Symbole der Baukunst 
und eine allgemein •iiu.nschlicbo Moral. Selbst die Bibel, 
das eine der 3 gr. L. gilt in den Logen nur ab Symbol 
] der Religioeitiit, der sittlichen Weltonlnuri;.' und der idea- 
! Icn Mächte, und zwar ah ciu den beiden aiideni gr. L., 
I Z. und W., den Symbolen der Gerechtigkeit und der Mcn- 
sehenliehe, enordinirtcs, ja, wenn man will, als ein dem 

IZ. untergeordnetes Symbol. 
Wenn der Suchende an der Hand der FrMrei auS' 
dem jjemeinon Treiben des Weltlcbcns in den stillen Frie- 

Iden ihres Heiligtbums tritt, so legt er au der Schwelle 
desselben ab, was den üusserlichen Schein des Itcbens 
ausmacht, d^isMeüill; er lilsst flrau.ssen, was sein eigenstes 
Leben verhüllt und sich selbst eutfremdet: Rang und 
! Stand, was die Menschen trennt und scheidet: staatliche, 
■ kirchliche, gesellsrbafflirbe .Absondcninp. Nur als Meiiscii 
tritt er ein und verninmit hier iiiren Ruf: „Erkenne dicl^ 
selbst" — „veredle dich selbst!" Diese Mahnungen aber, 
sie gelten nii lit nur dem Christen, sojidern gleielier Weise 
auch dem liekcnner des Islam und tier Thora. üml als 
FrMr arbeiten wir zur Ehre des gr. B. a. W., der sicherste 
I Beweis <l.ifür, dass die Mrei als s<delie ihre Jünger iiiebt 
in den Dienst einer Kirche oder einer livr vielen religio.sen 
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Gemeinschaften »teilt, sondern sie rciclisumnitteibar er- 
klirt, d. i. fhr freie BOrger des groastm, aUgemdiiai 6ot- 

Berulinii wir nur kurz die geschirlitliche Seite 
dieser Vn/g», inden vir dmuf hinweieen, dess in den 

„Alten rflichtcn", Wflfhc (l;is rimdninr'iit der liciilipron 
Freimaurerei bilden, äielt clieuäowenig, wie in deu zwl- 
sclien 1790—^ in England gehaltentn Logenvortrilgen 
irfienrl rin Anhnlt rlnfih- find'^t, (I;\ss iiiiiii /ii jrncr 
Zeit ein l>e.stiinn)te.s l(cligiousb('keunliiis.s aU Aulnuinuc- 
Bedingui^ liingestellt hnbe. Vielmehr ist gewisR, dai» 
diese Fordprunf; ein Produlit sjiäterer Zeit» eine 
Folge der maurcrisclicn Vcrirrungcu des vorigen Jabrbun- 
derb and ein AMidl T«n den anpiOngliclien frinzipim 
der Mrri ist. 

(Icstelit man /u, wie dies in diT Tliiit, allcrwäits ge- | 
schiebt, dass der FrMrliund vorxu^Kivei.sc auf die sitUirhe | 
Sphäre des Mensclicn kniflip'iid. I;iu1iTiid und v('r('<lelncl ' 
einwirken will, su ergibt sich alsbaiii von selbst, das.s 
seine Thiti^cit sich auf die gesammte Menachhdt als 
SOlclie richten mi^H. 

Wie liisst sicli aber «lanut vcreiiiigeu, dass derselbe 
oIk ein Hund für die gcsainnite Menschheit durch Auf- ; 
vfclliiim de« ^D'^'pnaniitpn rhri?>tlidien PHnziits sofort Mil- 
liiinen Menschen von der Thciinalimc aussciiliesst ? Ite- 
Mtzen diese MilHonen Niditdiristen nicht aueli eine sitl- 
Uchc S)(li;ive'(' Odnr i;:inirtirt ctwii dim Itekeniifniss einer 
bestimmten CiMifissitJU anch die Wuniijikeit des Beken- 
nen? Und weshalb s(»lite der Mrliund, der sieh Ober allq 
(reniicndi'ii SthrAid^cn d<"; Ai;- i-nlebens erhebt, nur die 
einzige bezüglich der l^ell^lH||t■u bestehen lassen? 

Weit entfernt» die Krhnbenheit <h!s Christenthums /.u 
verkennen oder zu bc-tn'ikii , sind wir vielmehr der 
Ueber/eufiung, das» di r echte Mr, wie; er j(!dt:r Wahrheit 
beiptiichtet, so auch von den sittlichen und religiösen 
Wahrheiten des ChristciiHiiiii!-^ diirrlidnini^fn sein und : 
deuselbitu gemäss lel)en und liiindciii wird, allein wir I 
graben auch diese Grundwahrheiten scharf trennen zu j 
mrissen, von den Satzungen der einzelnen Kirflimi, die ja i 
ohnehin in so vielen Tunkten von einander abweichen , 
und sieh gegenseitig widersprechen. | 

Zu allmii Itisher Hervor^'i'bolienen treten nun aber 
anch nodi die Forderungen der iUl;-'ijnitjiiR'n Aufklärung 
hiusnij <lie mit unaufhaltsamer Gewalt dahin drängen, wie 
im prof:ii rii I.i'bcn, so aucli in der Mrei die Gleieh- 
berechti;-'uii^ Aller an/,ucrkcuueii und alle confessiouellc , 
Engherzigkeit aufzugeben. Wir gedenken hier der Ka- j 
tholiKeii-Kmaiiri|iation in England und in Schweden, wo 
früher der eid>chiedenste Confcssionszwhng herrschte, und 
der .Inden-Kmaucii>ation bei uns, wo die Staat.sverfassuo- 
gen nicht allein die Freiheit de? religiösen Rekcnnt- 
uisses gewährleisten, sondern amh «leu Gcnuss der bür- 
gerlieben und staatsbargerlichen Hechte flir nnabhängig 
von dem rt-ligiösen 15ckenntniss erklären n. s. w. Wenn 
nun all dem gegeuulxi' der Mrbund, der doch keine 
kirchliche Anstalt ist und sein will, nur Mitglieder einer 
bestimmten t'onfessi^in für aufnuhnudähig erklärt, so ist 
das einfach eine Anomalie, über welche man je eher, je 
lieber hinweg zu kon)mcn suchen sollte. Wir sind daher 
der Meinung, die oben berührten %S seien aus den Sta- 
luteu der drei Berliner Gru^alugen zu tilgen und es sei 



l'Uieht jeder Loge und jeden Maurer.^ mit allen Kräft^'n 
darauf hiamwiricen. Dem gescbdie alsol — 
(Forts, folgti) 



Wm kdftten die Orwalogen in Nardamerik«!*) 

Die Polemik und Kritik der manrer. Presse bat sich 

im T.riiife der letzten .Iniire redit oft der Verfassung <Ies 
Maurerbundes, dem Bustitute uud Wesen der Grosslogen 
icugewendet und auf diesem Gebiete so nuacbe Blflse aof- 

gedeckt; sie bat dargetbiiii, dass bei der bis jetzt in den 
meisten Gr.-Lugeu verbänden bestehenden Organisation und 
Gesetzgebung dne gedeiblicbe Entwidieinng and Ver- 
wirklichung der mnnrer. Idee nicht Statt finden kann; 
da.ss im Gegeniheile die invidnelle Freiheit, sowie die 
Selbständigkeit, der einzelnen Logen auf liedenklicbe Weise 
gefiilirdet sind, heni ..Amerii ati Kreeinason" gebührt das 
Verdienst, in «-iuen beiilen ersten yuartalheften des lau- 
fenden Jahres (Heft I, S. 15, Art.: Grosslogen — Gesetz- 
gidtung und Figenthtnn; IbTt '2. S. Art: Warum sollte 
eine Grossloge der naturlicln' l-.rbe einer zur Kuhe ge- 
gangenen Tochterloge sein? S. (»8, Art.: Bieten unsere 
(intsslogen ein Ae<inivalent für die von ihren Töchtern 
gezahlten Abgaben?) in sc biageiuler Weise erörtert zu 
haben, wie im Vergleiche zn diesen Abgaben die Lostan- 
gen der Grosslngonverliände für die ..untergeordneten" 
I.ogen >ich ergebenden Voitbeile sehr geringfügig sind, 
ja auf ein Nichts ziisamniensehrumpfiao* Ob die jährlich 
an die Grns-loge zn erlegende Summe von einer Tochter- 
logc mit Leichtigkeit o<ler schwierig aufgebracht w'inf, 
<las kann im Hinblicke auf <lic humanen Zwecke dn 
FrMvei nur eine minticr wichtige Frage sein. Die (Jross- 
logc, .sagt der \ erfa.s.scr obiger Artikel, hat nicht die ge- 
ringste Ausgabe für ihre Töditer; sie ist selbst nur aas 
einzelnen Logen hervorgegangen und ma.sst sich vom 
Augenblick ihres Kntstehcns die KoUe der Mutter, Be- 
schatzerin und Gebieterin nicht nur Uber die Logen an, 
ans <lenen sie ihre Existenz gewönnen, sondern auch über 
alle, die in jenem Momente noch nicht bestanden; es füllt 
ihr nicht bei, die Schulden irgend eim i ihrer Töc:hter 
zu übernehmen und zu liezahlen, tnnl «loch beansprucht 
sie, für den Fall des Ausseht ideus, der Ausstossung oder 
der Auflösung tiner Loge deren bewegliches und unl»e- 
wegliches Eigenthuni, also Mobilien, Geld, Grundbesitz, 
Beamtenzeichen, I'rotokollbücher, Bibliothek, Arcliiv u.s. w., 
WILS alles die Mitglieder durch langjlhiigen Fleiss und 
durch gewi.ss;enhafte Sparsamkeit gesammelt haben; für 
den hohen Preis, den sie einer neu entstehenden Loge 
für den Freibrief abnimmt, gicbt sie ihr dn Stück Per- 
gament, da.s vielleicht fi 1,00 kostet; braucht eine Toch- 
terlogc Bücher oder den Beistand eines Gr. Lccturer, so 



Wir ilirili u cilii.'rn Artik. l .iii^ der „Urfumr' mit, weil er 
«ur CliariUitcriitik il<'r nuif riKaiii •rlj-iiiaiircr. /.usiiinde diont. Auf 
deut»cllo Verliiiltnis«.« durfte er imr zum KPriug»U'ii Thcilo anwcnd- 
iMur «ein. Die Cr. L. in den 3 Wchk. erllwilt das C«iistitntions- 
pslcnt kostonfM od nehaet nur flira Copialfan «d baaren .\us- 
iagm an. Wia bgch 4lo MgcwuwteB Bccognitlonsgcbohrcii aiad, 
winen whr täuM; ^«OM «faid na* die dtmaUgt« Beiirftge der TMü»* 
i'^i nn Cr. h, L. T. D. md die Art ihrer ReehnnngHiibleeiing 
imbi-kiuiJit. Die ItctUct. 
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miiss sie besonders riafür bezahlen. \Vü ist das Gesetz, ! 
iraat der N'r'rfiLsser, da.s einer Grossloge das Reelit ver- 
leiht, Grundeifienthuni einer Lope an sich zn ziehen? — 
Kr hat au« ErfiilinniKen, die er in seiner Nähe «ienindit, 
sein ( i'theil sich (ieUildet. Dieselben können ;ui> amli n n 
.lurisdidinnen vervielfältij^t werden, uml wir wenden des- ' 
listll) unsere Aufmerksamkeit der Gr<>s,sh>i;e des St;iates 
New-York zu. 

iNaeli dein letzten Berichte hatte liiescllie in einem 
Jahre (IMIT— <iH) die ^rmsv Summe von $ 71,280 eint;«'- 
nonimen, und « i><i,S69 WISgegeben. Auf uelehe Weise 
sind diese Tausende veraust?al)t wurden? haben wir das 
Jtceht zu fragen. Kin bedeutender Theil davon musste 
in FoIrc der unzweeknuissi}j«in , verwickelten Or^'ani8ation 
und lieiiräsenlation für lieise- und AufcDthalts«liiiten an 
die Abgeordneten der ausserhülb New-Yorks und Hrook- 
I7D8 arbeitenden l'ocliterlogen', aber auch für <iebühren 
an die Grüssbeauiteu und gewesenen Gr.-Beiunfen, für 
Getialtc an «len Gr. SecretUr wnd dessen Gehfllfen, an den 
Gr. Schatzmeister, an den \ Mr>itzendcn des Ausschusses 
fttr ansirärtigc CorrcRirandcnz, an den Xenpelw&chter u. & w., 
far Geschenke an den abgchcudes Gr. Ifeista' u. A. be- 
zahlt werden. An die BoarcU of Relief idod chiige Taii- 
aend Dolhirs gegeben worden; allein nur wenige Logen 
sind Jm Verhältnisse zur ganzen Zahl der TQchter an 
jenen Unterstatzungs-AuKscImssen bethciligt. Die ausser- ' 
dem Ton der Grosal^ge selbst für «olilthitigo Zwecke ge- 
machten Ausgaben sind kanni der Erwähnung werth. Die 
Kinnahmen der GrossloRC und die Abf^aben der „unter- 
geordneten" Logen steigern sich von Jahr 2U Jahr. Ja! 
ausser jener oben aogiAihtten Sunnne der Einnahme gibt 
CS eine Menge von Wegen und Veranlassungen, den nir. 
«Untcrgeordueteu" das Geld aus der Tasche zu ziehen. 
Will eine Loge Exemplare der Grosslogen-Vo'hBndlungen j 
besitzen, deren Druck aus jener oben angeführten Summe 1 
von der Grossloge befahlt worden, so muss sie bosondcts 1 
• dal&r vergüten; gehört sie einon Board of Relief zu, so | 
nniss sie für diesen (denn die Zuschüsse der Grosslo^ze 
reichen nicht aus) extra beisteuern; gehört sie ihm nicht 1 
im, so sieht sie sieh gar oft genSthigt, in dringenden I 
. Fallen auf eigne l aust Wohltliätigkeit zu üben. T>i(> 
Urossloge hat sdion seit dreissig Jahren vor, sich einen 1 
kostbaren „Tempel" zu erbauen; seit dreissig Jahren WUT- I 
den die Tüctiter mehr oder weniger dafür in Anspruch I 
genommen, und seit einigen Jahren wird zu diesem Zwecke I 
▼on jeder Aufliabme eine Steuer von $ 3/X) erhoben; | 
ausserdem sind die Mitglieder der Tochterlogen durch 
Tromenadcnconcerte, Bälle, Ausstellungen, Verloosuugeu, | 
Exenrsionen, grossbeamtliche öffientUdie ^tlspide n. 
mehr auf cPiii'iintlirhe, ja auf schmachvolle Weise ausge- 
zogen worden. Will eine Tochterloge Unterweisung im 
Rituale haben, wocn sie bd dem Verbote, dieses gednuAt 
zu besitzen, sich gedrungen .sieht, so muss sie den auf 
diese Einnahme angewiesenen Gr. l^ecturer berufen und 
bexahlen. IVird dn Br in Anklagestand versetzt, oder 
apiiellirt er genen ungereihd'S Verfaliren seiner Loge, Si» 
sieht er sich genöthigt, zum Zwecke seiner Ycrtheidigung . 
einen der Winkeladvokaten anzunehmen, die von den Bro- | 
samen leben, welche vom Grosslogentisclic fallen, und 
muss ihn aus seiner Tasche bezahlen j wie dabei die 
Rechtspflege bestdlt ist, geht mis verschiedeneQ Fallen, 



am cdatantcstin ans dem in der jüngsten Zeit verhan- 
iMteu Wiehersdien Processo zur Genüge hervor. Taucht 
irgend ein niaurer. Abenteurer oder l'l'alTe auf, der Vor- 
lesungen über niaurer. „(ies( liichte-, über den Ursprung 
des „Ordens" aua der Adaniistisclien Zeit halten, oder 
Bücher über maurer. Synd)o|ik verkaufen, oder jiing-t 
fabricirte Ueliipiien aus l'aliLstina an den Mann bringen 
will, so ist er des Schutzes einer oder mehrerer der lei- 
tenden („[)ralit/.iehen<len'') Gr. Beamten gewiss, und die 
„rntergcfinlneteu" müssen bluten. 

Wir wollen einmal annehmen, eine Todlterloge habe 
bei ihrer Entstehung 12 bis 20 Mitglieder, so mOssen 
diese fUr die gnädige Kriaubniss, sich als Maurer versam- 
meln zu dürfet! („für ein Stück rergament";, .s 1(H1 an die 
Oberbehörde abgeben. Ist die Mitgliederzahl auf 100 
angewaclisen , so betragen , nach Mnssgnbc der Constitu- 
tion und abgesehen von allen olien lierührten ausser- 
ordentlichen Erpressungen, die Jührlichea Abgaben an die 
Grosslogcnkasse: 

1) Taxe fhr 100 Mitglieder, i SO CtSL . . . $ MXOO 



2) 1& Aufnahmen, ä ä&O ß2S0 

») 4 Affiliationen Heister a DO Cts., je ! Ge- 
selle und Lehrling h .S l-UJ SJX> 

4) 1 Dispensation, die drei Grade an einem 

Abend xn erthdlen laoo 

f)) 2 Dispensationen, die ilrci Omde vor der 

constitutioDcllen Zeit zu crtheilen . . . IQuOO 

G) 6 Diplome iiM 

7) (j Keise|iii^ r 3.00 

8) Rcgistriiungsgcbühren 6^6 



Summa {»' 14B.75 

Die T,Mgo zalilf also in den grossen Geldbeoliel 
$ 145.70} in 10 Jahren, vorausgesetzt, dass ihre lüt^Ke- 
derzahl nicht zunihme, mit EinscUnss der Zinsen und 
Zinscszin.sen, «las bei weitem mehr als Zehnfache. Und 
welchen Vortiieil hat sie davon? Materieller Leistungen 
von Sdte der Grossloge gar nicht zu gedenken, iSsat diese 
etwa es sidi angelegen sein, die geistigen Interessen der 
ihr Untergebenen, die i^umancn Zwecke des Maurerbundes 
durch Unterstfltsong wissensdiaftBdier, wohlthätiger Be- 
strebungen und Anstalten zu fördern, überhaupt zur Ent- 
faltung eines freien, gesunden, thätigen Lebens im Schooase 
der Gemeinschaft und nach den Anfordemngen der Zeit 
beizutragen? Xielifs \i 11 alledem! Sie macht unaufhör- 
lich Gesetze und Verordnungen zur Knechtung stellt 
Bistriet-Deput Grossmstr. auf zur poSzdUchen üeber- 
waclmng ihrer Töchter, fordert unbcdini^te l'nt^rwcrfung 
unter das von Unsinn aller Art wimmelnde lUtual, füttert 
eine Anzahl von Gddsaugem und maurer. SpecdanteD in 
ihrem eigenen Innern, fördert systematisch die Dummheit 
und ahndet jede Abweichung von den maonigfachen Be- 
achriiiknngen mit Entdehnng des Frdbrielli, ftbr den die 
Tochtcrlep-ui, v 100 entrichtet hat Wie würden gar viele 
der so niedergehaltenen Töchter im hellen Lidite des 
Tages erblttben, wenn ihnen die Fesseln veralteter Satznn- 
gen iniii d ri iiMHiin 11 abgestreift wflrdcnl Welch bcfrie- 
digeude, erfreuliche Resultate könnten sie orziden, wenn 
de die bis jetst abgdieferten und in Zukunft abmliefern- 
il'ti Summen ohne äussere Beschränkung nach eigener 
Wahl und L'ebeneugungfÜrWitwcnkasscu,Kinderenciehung^ 
BiUiodidEen, Kuast^ gemdnnotdge Anstalten u. s. w. vo" 
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winden durften! Keine glfinzenden, kostbaren Ocbiude 
vflrden sie fSr eine Grosüloge aufführen; aber sie würden 
längst im Besitze bequemer, wohnlicher Räumlichkeiten 
flieh wohl befinden 1 Wie laqge, so fragen wir, soll die 
Oednld der Brr tw dbea hoiab noch gemiaBfanacht 
werden? (Refonn.) 



Sie drei gr. L. ier FrVreL 

Das Dcispiol der Loge ,,zur edlen Aussicht" in Frei- 
burg i. Hr., die lübcl als gr. L. zu ersetzen durch ein 
unbeschriebenes Buch, scheint in einigen dcutscli-anierika- 
nischon Logen Sympathien erweckt und zur Nachfolge 
gereizt zu haben; wenigstens hören wir, dass man nicht 
üIk'I Lust habe, diesem Beispiele zu folgen. Die Oppo- 
sition gegen dieses manrcr. Symbol hat lediglich ihren 
Grund in dem MissverstJimliiiss über seine Bedeutung, 
wie in der leider noch vielfach üblichen falschen Anwen- 
dung dc^sclbcn, indem man daraus die Richtigkeit des 
duieliichen Prinzips oder aber eine maurer. Verpflichtnng 
m gewissen Glaubenssätzen folgert Die Irrthfimlichheit 
dieses Verfahrens ergibt sich aber schon aus der ein- 
fachen Thataache, dass die B. nicht als solche, sondern 
als Symbol auf dem manrer. Altare liegt, und xwar als ein 
den beiden andern gr. L. nebeogeordnetea Symbol 80 
deutet die B. nur eine manrer. Idee an, die Idee der 
Religiositi^ wie der Z. die der allgemeinen Menschenliebo 
und das W. die dar Gerediiigkeit; so weist die 6. auf 
des Maurers Vcrhältniss zum Ewigen und Uebersinnlicht n 
hin wie der Z. auf das Vcrhältiüss des Einzolnen zur 
Mensehheft und wie das W. auf das Yertiftitniss eines Je- 
den zu sich selbst. Die drei Hauptsynibole bilden ein 
untrennbares Ganze und ist es schon nicht ganz genaiii 
von einem ersten der S gr. L. xa spredim, als wddies 
wir überdies, wenn einmal ein .soUlies zii,L^L^:t'ben werden 
soll, den Z. betrachten mOssten, weil nur in ihm die beiden 
Ideen der Beligiosüit und Gereclitiglceit zu^eieh mit ent- 
lialten sind. 

Als ErziehungBurkunde der Menschheit und als Samm- 
lung moralischer Vorschriften hat die B. önen nnivencl- 
Icn Charakter erlangt, wie kein anderes Puch und empfiehlt 
sich das Festhalten an diesem Sjnnbol zunächst schon 
danm, weil es ein allen FrHilogen dar Weit gemein- 
lanes geworden ist Je ndir nnd meiir das Allen 



meinaame dem Bunde im Laufe der Zeit bereits abhanden 
gekommen, desto vorsichtiger sollte man sein, solche 
Bande zu zerrcissen. Allerdings hat man die B. auch in 
den firanzösischen Logen beseitigt und ihre Stelle durch 
das Gesetzbndi (CoostiliittonslMidi) ersetzt; aber dieses 
Vorgehen hat niigendB Nachahmung gefimden und dürfte 
kaum als ein gtfldlidies zu bezeichnen sön, um so weniger 
ab nicht einmal an allgemeines Gmndgeseti flberall An- 
nahmt: ^'cfullden hat. 

Wiilireud die Beseitigung der B. unfehlbar die reli* 
giösen Empfindungen gläubiger Brr ferietien wtlrde, Icann 
auch der freisinni^jstc Mr an derselben keinen Anstoss 
nehmen, sofern und so lange Jedem das Recht der freien 
Prflfung gewahrt bleibt and weder gefordert wird, sie als 
ein untrügliches Werk göttlicher Inspiration anzusehen, 
noch anderweitige unberechtigt«, die Ueberzeugungcn des 
ISnzelnen verletzende Folgenrngen ms ihrem Anlüegen 
in der Lri^i'r' ppy.o'^r'n worden. Allerdinj:-: pinil wir der 
Meinung, dass sowohl der engliscb-amerikauischc Gebrauch 
die B. zu hassen, wie der in manchen dentaeben nodi 
iiblif hf Gebrauch, die B. beim Evangeliam Job» waXgfi- 
schlagen hinzul^en, abzuschaffen sei. 

Wenn in Bezug aof das fiwf^che Symbol dne Aen- 
drning gctrofTcn werden soll, würden wir unsrerseits em- 
pfehlen, die B. zu ersetzen durch eine Sammlung der 
Moiallebren ans allen nUgiSsen Uricunden (d. L aus dem 
alten und nencn Tostamentr, ms d.: iti Koran, dem I,fln-Yü, 
den Veda's u. s. w.) und auch dieses nur, wenn ein 
I soldier universeller Iforal-Godex «neb allgemein In den 
LiifTi'n Ann-ihiiH* fände. .\ber der blosse Missbrauch, der 
vuu einzelnen Brn und Stuhlmeistern in der Loge mit 
dfr B. ah manrer. Symbol getrieben wird, vermag nhMi 
die Beseitigung des Symbols zu rechtfertigen, son<|pm 
heischt nur die Beseitigung dieses Missbrauchs und des 
WssversttndnisMfl. Ob sieh niebt efaie sach* and zdtge- 
niüsscre Erklärung als die bishiTigc, „die P, ordnet un- 
sem Glauben" empfehlen wuchte, das ist freilich eine 
andere Frage. — 

Wir sind vi.n Amerika aus auf^ji-furdcvl worden, in 
wenigen Worten unsere Ansicht aber diese Frage ausza- 
sprcdien und hoffen, in Vorstehendem diesem Wnnsche 
RoniJgcnd entsprochen zu haben. Sollten unsere Bemer- 
kungen zum Gegenstand weiterer Erörterungen gemacht 
werden, so wird uns dies nur angenehm und der Sadie 
adber fllrderlidi aem. 



Feuilleton. 



Amerika. — Ehi Fest elgengr Ait üdertan aber 800 
FrMr an )3. Hin des Afeaads hi LoniavIUe, EtataAj, — 
hn Weinkener des gel. Br C. H. Fiaek. Der Genaonte hat 

nümlich im Mittelpntiktc der Stadt ein 3 Stock hohes Ijigcr- 
lians für Wein nnd Spirituosen mit einem 1,10 Fuss Jiinprrrn, 
■J.'i lu-^s hrritcn Keller orbaot, in ili in ülirr TiO Kiidor i-'u'^ ci 
Wein allor Sorten, der alten und ococn Ileimatb, stolz nct»cu j 



eiaander tagen. Zar EinweibBng diätes Keltors noa lad Rr 

Finck eine grosse Zahl Ton FrMm ein, die, nachdem sie sich 
an einer mit ausgcwihltcn Speiden besetzten nnd Ton Schwester 
Finck geschmackvoll hcrgcrichfelen Tafel gflllicli median, si< li 
je S nnd ;$ um je ein Fil«schpn im Keller soty:tcn und unter 
ernsten und heiteren Toiisien uiul Keilr ii in deutscher nml 
englischer Sprache und unter Gesang ein wahres Manrcrfc«t 
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foicHcn. Die StiminmiL,' u.n i iiic vortrcfTIii-lic, diiroli kf'iiien 
Misston geatörte uud wiiU dunMT Abend jedem Tliciluclimcr in 
gB^^ Amllwiliiiii btoilMB» 

Amerika. — Mit gram« BedaiNm tttOon wir d«r 
Bnwliaft mit, dass dio xwai ft ii l iua l g rt wi und b«Uo nMnrcr. 
Z«ilacbrift«nAiMiilnfe n cncMma MlMrai^ dM in Boston 
encbehwnd« Jtfatonle Hontlily* und der ia Ciaeisnati 

crsclit'iiiriuln „American Frccniason." HciJc vertraten mit 
Eifer uüd Hinsicht die reine, unvcrfsüsclifo Mrei uud slauJeu 
mehr oder minder anf der Höhe der m.iurcr. Forschung; 
namentlich war die erstgenannte Zcitsclirift vüh trefflichen 
Mitarbeitern unterstützt und gut geleitet. Ibr Eingehen ist ein 
• wahrhaft bcklagcnswcrtbcr Verlust für die Sacho der Mnü. 
Mögen Br tioulcy's ^rccmafou" (St, Lonis) tind dor fJUgtÜc 
Stai^ (Ghlcogo) ihren Plata vflrdif asifUleBl 

IMe Bemtimnten kenntoiiBreiclMr md wnirtiuilafteier 
Maurer sind schon bis Jetzt niclit ohne Fracht geblieben und 
erkennt x. B. Br C. W. Moore iu Boston in der Septcnib.-Nr. 
sciiirr Zi itsphrift an, dass alle sogenannte Uochgnidc modernen 
i;rs|)rungs sind nnd bclilagt ihre Ji^ttkning und Br Cometiua 
Moore in Cinckmati bekennt rieh io Mioar MoioiiD Boview 
so fibniichcn Ansichten. 

Den Verhandlungen der Vcrsammlong des Vereins dentsch- 
■ m o rikon . Maurer in New-York aehen aucb die onglkiiMUMirik. 
Brr Bit SpamwDg eutgageo. 



Aus Pii'iiiüii I '.ühlatul. — Was die Vit Imltiii ,si' ilcr 
Gr. L. Eintracht'' anlangt, so sind die rrfroulichen timi diü 
Gr. L. ehrenden Schritte, deren Sie Jüngst gedachten, nicht 
der Alzejer Loge aUeia n gute zu rechnen; vielmekr sind 
rio dM Bonität ointrtditlgOB ZastmamwirkaH. Br Sok- 
atoin von Gieasen hat bei der letzten Gresslogen-Sitznng her- 
vorgehoben, dass die Gleicbstellang der verbundenen Lo^rcn 
ein Vcrraäclit.;ls=; des vcrcw. Br Leykam sei, eir.f Ilenicr- 
kung, welche die grQudcndoti Logen ru Darmstadt, Mainz und 
Frankfurt o. M. (Lindenberg) in brüderl. Weise aufgriffen. 
Dieselben werden in der nächsten Sitzung erst ihre VorscblAgc 
(<Iic allerdings mit den fm der BuBh. BflgodMillfla 
tend aisd) einbringen. ' 



Bremen. — Die Lose nm Oelswrig in BMmea hat 
binnen wenif^m Tagn obMo Mhaendtoben Doppelverhut zu ' 

beklagen gi^habt. . 

Zwei Tage nach dem t^nfiüngsff ■^^t; dur Loge wiardo am 
13. Sept. ihr Erster Aufseher (seit 1801) Dr Heinrich Gnstav 
Schmidt L d. 0. 0. abberafcn. Ein zahlreiches Geleitc von 
Mitgliedern der Loge nnd «B» der Kaufmannschaft auf dem 
Wege des gel Br zur M2ten Bohestätte legte beredtes Zeug- 
nin ab für die UocbaeUmg nnd Liebe, wekhe dar Verstört 
hoM M des Bm wie in wettem fireiNB der twoftnen Veit 
skh erworben hatte. 

Sehen am 18. Sept. wurden ^ul. lin- aufs Neue in 
tiefe Trauer versetzt durch deis a: Abend dieses Tages er- 
folgten Heimgang ihres pcl. wortiiiliroiuicii Mbtrs., Br Peter 
Phllipii Grabenhorst. ^ 

Der verewigte Mstr., geb. 3. Mai 1803, gehörte seit 45 j 
Jahren dem Bunile an, dem er als begeisterter Anhänger der i 
K. K. mit Toller üingebnog lebte. Er war wihiend dieaea 
langen Zattnunm das treneate Glied des Oelzwcig», vm welchen | 
er rieh In hohem Grade verdient gemacht dureli seine Th.^tig- 
heit in den verschiedenen Ixigen-Aemtcm : als subsl. Secretair, 
nbst. Redner, zweiter .Vtifseher, erster Aufseher, abRcordn. j 
Logen-Mstr. (ah welcher er im Ganzen 14 Jahre fungirtc), ' 
OBd seit IgCTi als wortl'iihrf iider Mstr. der Loge. — 

Obgleich die Brr seit einiger Zeit auf die irdische Tren- 
nung von ihrem gel Mstr. vorbereitet sein mnsstcn, weil ein 
sichtbares üinsehwiaden seiner KAiperkiftfte bemerkbar warde, 
ao irWf all du GefBrAlBto dntn^ dodi Ihr Sehnen n deo 
oriitleneii Terin« ideU minder troea. Die HehmU dar'Od- 



zweigs-ficinp.sseu leistetr drm fieimt:nf;an,:,'fncn Mstr. durch ihre 
Anwesenheit bei seinem wurdigeu inaurer. Begrübuiss den letz- 
(m Zoll der Verehrung und Liebe. 

Maurer. Zuschriften an die Logo zum Oelzweig in Bremen 
werden zunächst unter der profanen Adreae doi Obteotdo. 
Logen^Matn, j^Benator C. Buff" erbeten. 



Sachsen. — I). r „FrMrZfg." zufolge verhält OB sloh 
betr. der mimrer. ( « tihiir in Sachsen ebenso, wie in dor Schweix 
(vgl. Nr. ;}9 d. Bl.). Der „Grundvertrog für den sächs. Lo- 
genbond" vom 28. Septcmb 1811 enthält keine Besfimmnng 
ober Censur; dagegen fordert ein Boschluss TOm 8> Okt. 18.')1 
an manrar. YertHfentlidiai^ die «vorherige aosdrfleUiche Zn- 
Btnnnnnig des Vatn. v. St" Ea wlre nun, bemerkt die Frel- 
MrZtg., eine würdige Aufgabe der erweiterten Versammlung 
der sieh«. (irossL, den Boschluss vom 3. Okt, 1851, dem Jahre 
der blühenden Ileacfion, wieder aufzuheben und zur ursprüng- 
lichen Reinheit und Freiheit des äächs. Logen boudes zurück 
zn kehren. 



Wien. Wie wir hören, wird im LobCb des Honata 
Oktober em TeodenBiomnu: «Die GohofauliBBrallHi oder FtrHr 

nnd Jesuit" von Ad. Storch (Br Schnecberger) im Verlage 
von A. Ilarticben hier erscheinen. l>er Titel nnd der Name 

des Verf., welcllcr als libenil bekannt ist, kennzeichnen bereits 
!ii!.l.i;iHl'<^i die Tendenz. .Sobald uns dio ersten 2 Hefte dieses 
in iiiiLi lahr 16 Ucfgii. crscbciucjidi:! Werke.* vorliegen, wer- 
den wir nicht ermangeln, dasselbe näher zu besprechen und 
die Lieeer «af dieeea Zelafaen der Zeit aaihierksam zu machen. 

(FrHrZtg.) 

(Aadora Zridhen der Zeit deuten aaf den nihon BIhr deo 

falb ist ihr «0 FrMrri dio Zeit dort ednn «dnimiion. 

IMoBodikt^ 



Unsere Gegner, die bairischen Bischöfe haben kürzlich 
in Würzbnrg eine ConJfcrcnz, deren Hauptgogcnslftndo waren: 
Organisation gegen das neue Schulgesetz, Einflnssnahme 
aaf die bevorstehenden Landtagswahlen, endlich — Hebnng 
dor kothoUachen Preaao. — Wosn endlich wird man toü 
aefnen Fehiden die Macht mid Bcdentnng 'der Pieeae achltaen 

lenir::, \vnnn wird in IVi'i!:-;--!-:! dii' Hcbinig und Förderung 
der freimr. Presse auf die Tugesurduuug kommen? 



(Eingesandt). — Von den drei Leipziger Logen ist 
hn Jahre 1859 ein Begnlativ darObor, wie man sieh bri den 
Beetattnagen wtetac b eMir Brflder in voiholten habi^ uaffiHüm- 
man worden, leider schefaU te Laufe der Jahre dies Regu- 
lativ immer weniger beachtet worden zu sein. Üi i vielen der 
iü den letzten Jahren verstorbenen Bruder ii.tt entweder keine 
Einladung durch die TagesblÄttcr zur letzten Beglcitui;,-', mlir 
keine Kedc am Grabe, noch vorgeschriebene Schliessung der 
Kette an der Gruft, stattgefunden. Nur wenn keine rechtzei- 
tige Anmeldung beim Logen- Vorstände Ober das Ableben eines 
Bruders stattfindet, oder wenn die Hinterlasaenen von der Bc- 
tKiiHgimg der Loge absehen wollen, ist dies an eatachnldigon. 
Man will Jedoch bemerkt haben, da« Hilten nnr die in der 
Ausscnwclt durch Bug und Vermögen hervorrag' mlf n llni li r 
die Ehre der letzten Begleitung genossen, während die übrigen 
Unbedeutenden ohne maurcrische Ehrenbezeugung in den Schoo.ss 
der Erde versenkt wurden. Ja sogar im Publikum ist es auf- 
fiillig gewesen, einen als FrMr bekannten ISbmh ohne Bethel- 
liguijg der Logo begraben zn sehen. — 

Wir meinen, die drei hiesigen Logen sollten dieses Re- 
gnbttv entweder halten oder ganz an(geben. Bis jetzt besteht 
ee noeht H 
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Frieden. 



Eiiul nahU) ich den ew'gcn Cbörea, 
Dem Altar, dco am Gott erlMUi^ 
Uad «u ofadit iid'aete Okren bOren» 
Dem Ootato mrdn es vertraut; 

In ahnungsvoller, licil'KPr Stille, 
Hut es des Frio<lciis .SeguiiN-Küllcl 

Yersiihnimpl — klang es weich und liudc, — 
Versöhnung! — gab das Echo Icis, — 
Versöhnung, dio ich Euch vcrkandc, 
ht Gottes ewiges Gebeissl 
VenOfamiag «alte aiia hieniedieiif 
Dmn Frieden ist der Welt besehiedeB! 

Des Himmch hohen Boten grü!s>itcn 

l»ic llirlcn einsl auf liji lit'gi m Feld, 

Vnd segcrfiffichc Saad ii sjjriossten 

.\«s diesi tu (Iiii<m:' Idr die Welll — 

llir seid iii üuochlschafl akbt verloren — 

»Der HeOiBd ist EmIi heut' geboren!«' 

„Den Hemeben srf ebi WoUgefoOeo!'' 

IMr war der hing ersehnte Tag! 
„Und Friede sei mit Euch!" Es hallcu 
l)lc ew'gcn Worte ewig nach! 
Uehobcn war des Uoders Wohe 
l»nm:«9Ebra aai Gott in der UMie!« 

Oer Heiland kam, — doch nicht als Illlter 
De« einst so stolten jad'schon Throns^ — 
Niebt 0kb er Pntnk, nidit gold'ne QiKer 
Den idoben Tempel Salomon's! 
Mieht WKT er der Otwalt'gen Stutze, 
Nickt Mhnf er Hohaprieeler'Sitse! 

„Der Frii Ji-'iil''' klang's vom iicirj^eu Hondc^ 
Ueu walircü l-rirJcn gcli' icli Fnch, — 
Die Liebe sei mit ilim im ünii^it, 
Dans erbt ihr liior das Himmelreich! 
„Vergebe^ ao wird Euch vorgeben! 
fcb bin die Wahrhdt nd du Leben!" 

() Cliri^dis, deiner Lehre Pforten, 
Woran 1 du eine Welt rnnwulbst, 
Ituhn in des Sjiruchc-, heil'gon WorU-ii: 
„Lieb' deinen Naclislcn, aU dich selbst!" 
Ks schlug dich deine Zeit in Banden! ~ 
Hat eine andre dich verstanden? — — 

Es rollt ndt geiiterleiseni Schwingen 
Die Erde Ihre alte Bibn, — 

Und aus Millionen Herfen «Irllmen 

lielwte täglich hinunelan, 

Im l'nglUck bitten sie hieniedcti; 

Um Frieden, einzig nur um Friedeu! 



Es bliili dii^ triigerischc Adcr, 
Vit 8tlbft!>uclit stets erneutes Leid; — 
Es blieb der alte, blnt'gc Hader, 
Der alte Neid, der alte Stn it' — 
Wir Hrnlcii auf der Kr^ «M i.mi. u 
In Brndcrlicbe Friodeu finden! 



Si-|it«uibcr 1Ö68, 



WiHfeiM StelL«) 



*) Vetf. des jtUigit angcceigten Beeiam: «Jsdtüii dju Seine!" 

Dia Bedact. 



Eine B«rlchti{;iing 

■/» i;i ( van Dalon's Jahrbuch fOrlSCD. 

Die Loge .Bnulerkett«" su d. 3 Stkv." ia Zwiekaa 
btiK nnr in ÜMift AagaA Ferien, im mA Jmi fidlen 
dio Homdalogen jaU dam StiftagB- nad Johmdafeat m- 

sammen. 

Imlom wir für diese bfttUrL MittliiMlniig bestens danken, 
richten wir /ugletcli an alle Brr and Logen die Bitte, uns 
dergl. Berii hiigiiiigi n auch fonu r /ugtlien lassen zu wollen, 
insbesondere o t Ii uns die fcststelicuden Arbeitstage und 
die Lage des I jJ i kals anzqgeben, mn mO^btte TollatlB- 
digkeit und Geuaoiglioit an erdeten. 

JDerausg; ud Terlager der Jsbrbb 



BrIefWedMel. 



I!: j Jac. Norton in Boston. — Itrn Gouli yV ,.1'refmteou" wo dout 
rcceive iu ujictittuKc; tlieri fore wc ceascd lo send furüier „Die Hau- 
]iAtt«f'. Wo only rcccived 1 Nrn. soinc time ago »nd tlie Sok Irom 
you. We sboulu likr, tu ciuugc also with tho „Myatic öt«r" <('bi- 
e»go\ iÜMj thanks fitr yonr brotlicrly conmuDicatiöns of 1&. Sepi, 
nouiwitlistandic they were not at all rcjoicini;; wc dcpiwr« the deilh 
nf thc „MontbTy." An an«wcr — lutcr. Fraternally Your»! 

J!r Ph. III t in L— e. - Die arisirtpu üestollungen auf lir ir»» 
l'aleu's Jahrl). imd dir tibripcn Sehriftun sind uii* durch 'S!, iior^i 
nicht zupi LMii;."'!:. ir saiiiilcii Ilincii iii/«;Helii ii W i iT/^i u li- 
I niMC i,at Verbreitung und werden uns ireucu, wenn der I^escrkreis 
der Banh. sich drUbcu, wie bishar^ in eifreniiclier WeisB tanar meint 
imd ausbreitet. Ucrzl. GruBs! 
I Br ». C— f in C. — I>t .seit 61— f!5 kein Mitpl.-Verzelchni.ss der 
I Log« CfBchienen und neun ja, dürfen wir darum bitten? Kr. (ini.^sl 
i IJr Fr. K l in — Die letzte Liste filr 06 -GK ist uns nicht 

I ingegangi ii; wir . rüncnen dämm. lir. Orusü! 

llr Schm. lu F — g. — Ist Ül j,'ewin)>rhtor Weise }reordnet. 
Br. tir;i--! 

lir Dr. 0. D— ch in Zw. — VcrbiudhcbitcD Donk für gutige ISe- 
liektigang und frcoudL Gegengnus I 

Wir thcilcn den gcL Dm in Amcriica mit, dass au.'iNcr 
dem Huchh. K. Steiger bi Mc»-Yorl^ Br Ed. BObr ia Wil- 
liamsbnrg, Itr Heuniaeh lo Chicago n. A. anch 

Br PH. M1€UKLS, 

No. \W. Markitslr bclw. Prestun k l'loyd, L<mi^ville, Ky, 

BealcUungeu auf die „Uauhlilto", auf „Findel, (i eschich tc 
der FreiMrei" und andere manrcr. Werke entgegen nimmt 

FSrster & Findel. 



Bokauutuiachuug. 



Kacbdcm ich vom 1. October d. J. an tn Folge meiner Tcrsotanng an das Appcllationsgericht in fiisenaeb, mdiien 

Wohnsitz in lel/^K ie Stadt xerlegt Jmln, /• i^'e ich solches hierdurch mit der Itille an, Zn»i'iidiingi ii an die IjOge Ernst z. 
Couipass iu (iuthu von jct/.t ab uicbt melir unter meiner AdrcsM!, üoudcru unter der des Ur Dcjmlirtcn Meisters v. Stuhl 



ebgeben zn lassen. 

Eisenachj d. 1. 



DiakonuB F. BejM in Gotha 



Uctoifcr lÖtiS. 



L'. >Mr. V. 



0. 

St. d< r Li 



Kni-I 



Tetwrtmwtlidier Bednctenr : Br J. G. Fladei — Verlag von Brr F«nter * Fmdol bi Lei|pBi» — Btnafc von Btr Bir * Uaaiaaui in LaipaiK, 
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XL Jahrgang. 




J. Gr. FINDEL 
• de. vereta. d«at«dier 



^Mbf^nn Ar Sit StSi. 



Leipzig den 17. October IM9. 



MOTTO: IM«|Rt.)lM<>MHA. 



«Sdientiicb ckc Kuamer (1 Bognj. Pnii des Jalffgug« 3 Tbtr. — (Tierte\jiliiliA nVt Kfr. i. 1. n. 
Die aBmlittne^ Inma dura alle Bnehlwndlimceii beugen msrdcn. 



r.\a Hirt cn ! I i 



riiT Üirll-K Vi r Vortrlp'. 
C-c«u»t-lIUfdkxnt« ik^ V«niiii« dual. Ur. 



-TtV». 



Jri'l avt 'Ii 

Aluui^eit. - t.iiin;liiiiii; >lni NrkrtlurhMi IUI ofMn Hör;. 



irc. — Ul 



BukAoaliiiKhvaf. 



WahlkiH, - WttiU 



Zirkel. 
Tier Tertrige. 



Seine Bedeutung und ibr boher Ernst 

M. Brr! In cinfiKlien, grossen Zü^i-n stollt dw. Fn>i- 
luaurerci durch ihre liaupU>>'iubulc die drt-i gr. h., die 
Anforderangm su^ weleben Jeder xn genttgen bestrebt 

sein muss, der ein FrMr sein will. Sic licisscn: Reli(j;i<isi- 
tät, Liebe, Tagend. Gar oft schon haben wir uach dieser 
dreifseben BiditanK hin unsere Aufgeben znm Gegen- 
stände unseres NtK-lidcnken'« treiiniclit. Sie sin«! nher /u 
reii'li, um jenuils durch irgend eine, wenn uudi noch .so 
eingehende Besprechung erschöpft m werden. Wir mfie- 
sen uns das Bedttrfniss cinfrc^trl ii , immer wieder, von 
Zeit zu Zeit darauf zurück zu k<iiinuen. 

Möge heute das zweite jener grossem Symbole: der 
Zirkel uns für einipc Zeif hrscliäfti^ien! 

Der Zirkel i^t das Wcrk/eufi, mit woldiem wir von 
einem besfimnitcn Punkte aus einen zweiten, dritten U.8.W. 
bestinunen, also eine Melnziihl für ^idi liesteliemler 
Punkte in ihrem Verhältnisse zu eiiiaiKln le>t.sti lli n. 
Dieses Verhältniss begründet sdion an sich eine Art in- 
nerer Kinheit zwischen den äusserlich (ii^onderten Punk- 
ten, zu einer vollkommenen iinicren Eiidieit aber winl 
dieses Verhältniss erst dailureli erlmben, dass ein völiii: 
gleiches Verhfiltniss jedes einzelnen von vielen besonderen 
Punkten zu einem ueiiieinsrbaftliclien Mitteli)unktc lier- 
giestellt wird, al->) (lim li lu' voUkiminienste aller Linien: 
die Kreis-Uoie^ welche eben eiue Mehrheit eich «oeinaa- 



der anschliessender Pnnkfn, deren jeder einem peniein- 
schafllichcn Mittelpunkte gleich nahe und gleich entfernt 
ist, bedeutet Und bdtanntlich bt es wiederum der Zir- 
kel. <)Mrrb webhon gerade diese Tollkommenete Linie um 
sichersten gezeichnet wird. 

Feseen wir diae Bestimunng des Zirkels ins Aage, 
so finden wir sofort die symboli'«(he Bedeutung desselben, 
wenn ihn die FrMrei als Werkzeug und als Fingerzeig 
fBr unser inneres Bauen am wabikaft MensdiHdien Mn- 
stellf. Sie weist uns rlurrb denselben darauf hin, «las 
rechte Verhältniss zwischen uns und unseren Mituienseheu 
anfitttsnchfn und Iranustdlen; und diases rcebto Terbill- 
niss kann kein anderes sein, als das einer Alle verbin- 
denden Liuheit unbeschadet der Besonderheit 
jedes Einseinen. Dieser Bedeutung entsprechen auch 
die Worte, mit welchen eines unserer nrktmdliclu ii Denk- 
mäler es als die Uestinmiung des Zirkels bezeichnet: 
„uns nnt allen Mensdien Insonderlieit mit einem Bruder 
verbun<leu zu erhalten." 

Das Band, welches uns untereinander und niit allen 
unseren Mitmcnsehen verbinden soll, darf, wie schon aus 
(1(111 Bisherijien bdut, iiii lit ein bliis äusserlicbes sein; so 
kann es die FrMrei iiiilit meinen, da sie eben vorzug.s- 
weise den Bau am inneren Menseben will und es sogar 
an einem äusserlieben Bande, in welchen) unser Bund 
mit den ausserhalb der Loge steiiemleu .Men-diun ver- 
sinnlicht oder verwirklicht würde, gänzlich fehlt. Jenes 
Band kann daher zwiselien uns und der Menschheit ein/i-; 
und allein — und umss zwischen uns uud den Bundes- 
luüdeiT» wenigstens vorzugsweise — ein inneres sein, 
also: ein« SkeJcuverbindung, t- Zuneigung der Seelen 
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/ti ciiuinilcr iiinisrliliclies. biildcrliche» WulilwoUen — i 
Mtiihclii-iilirlic Uimkilicbc. ( 

Lioiio n<"^ci] alle Alcnschea, bnwndon gc(;<'ii dii- mit 
mt» vcrburMlcucH Hnidcr ist es sonacli, was «liu I'rMiii 
uiitcr dein Bilde des Zirkels als (li<' -/.weite ihrer |;r<'i»st cii 
Aufgaben buzoidiucn will. Doch, was sige ich: 
zweite"! Die drei grossen Lichter bedeuten gcnieiiucliaft- 
livh nnsci-c Haaptaufgulx', deren drei Strahlen: Religiost- 
tfit, Liehe, Tugend, einander nicht den Von an;; lu strciteii, 
soiidern in sich eins sind und zu einem Liihte zusnin- 
Bien Ktrönioü, in welchem jeder, die anderen crgän/end, 
mit diesen Oeltuni; iiat. 

Wir ItabcD mit Recht »chon oft in dictwin geweihten 
Kreise uns ^ 8pilze des Zirkels im Geiste auf das Ihn 
^eset/t und U8 T«r Gutl unil den Liriideru, vor dem Al- 
täre der Wahrheit die Frage vorgelegt, ob wir das tiebot 
der Ltcbc za den Menschen, besonders auch zu den mit 
Ulis vcilumdeiien Üriitlerii treulich crfflllen. Und wir 
hallen uns wiederholt da« beftcbämondc OcstöiMlniiis ab- 
legen niiisyen, daxs wir nodi weit davon cntforot seien, 
uuch nur diesem GeboU^ weldies doch so Icicbt zu sein 
scheint, zu gcnOgi»!. 1 

Kommen wir vor aHen Dingen von dem Wahne zu- 
rück, als Menschen- und Hruderlielie so leicht sei'. 
Eben weil luau die» glaubt, weil luoo die Sache mit einem 
wohltüncmicn Worte, mit einer schönen, dem Herxcn 
wulilMiiii udcii Kiiiiitiudiiiif: alijietiian meint, gelangt man 
SU liäuti^ nicht Ober das ÜUcktigc Wort und die tiücbtigc 
Empfindung hinaus. 

M. P)! ! ! Wir cr-cliriiK ii in der Lii^'c zur .Vrlieit, ; 
nicht zum gegenseitigen Ergötzen an kluugvulluu Worten 
nnd angenehmen, schmeichelnden GefBhIcn. Zar Arbelt 
wini vom Mt isti-r die Lo'.'i' ('nilTucI: zur Arlicil -ull iler 
lir IL Aufseher die Üriider von der Krhuluug zu rechter 
Kolt zurOck berufen auf dass der Bau gefördert werde; 
und mir nach getliancr Arbeit soll der I5r I. Aufselier ' 
nach dem Willen deä Mciätcrä lUc Lugu äcblicääcu, den 1 
Arbeitern ihren Lohn reichen nnd sie von der Arbdt ent- I 
lii--rr.. SrliDii tlic-c | j iiiiirruri^', wcli hc wir bei EroKhunj^ 
und i>chUc.ssuug jeder Loge verueUuien, kano CS uns sor 
gen, d:i.ss auch das Gebot der Liebe keineswegs durch 
Li|i|i('ii\verk und leichte Ucrzensregung, sondem nur durch 
ern.sle Arbeit am inneren Baue zu erfliUen sei. 

Ich setze voraus, dnss, wie der angehende, der Anf- 
nalimc enlfieb'eusclircitenile l'iMr im Herzen vorliercitet 
unsere Schwelle betreten soll, so auch — und noch mehr 
— der auf- und angenommene FrHr im Herzen frelman- 
ri'rix'h vorl>ri citi f liier rrsdiciiio, um der Arlieit bei/u- 
wulincn. Wie uutürlieh ist e-i da, das« doü brüderliche 
Wort, die braderlkhen Umgangsformen, die In der Lo^ 

vi.rki imnriulen nimleutuiif;en auf Mciisrln ii- luid liri-.di r. 
liebr. leicht d;is empfüngUdic iierü auregcn, die Hund 
des Bruders sucht, der Hund das wirklich empftondene 
llriidcrwiirt au.s.s|iricht bei .VutTiirdennit; mm Wcddtbun 
die Ueclttc nicht erfährt, wiui die Linke tbut: Doch ich 
frage: ist dies genug? Ist die Feige davon auch die^ 
da>^ nir jedem unserer IJriider wahre Bruderliebe weihen, 
das.s wir dem Itruder nadi unseren Ivrüften, auch wenn 
OS uns schwer wird, mit Balb nnd Tliat beistehen, dass 

^Mr mild lind lielievtdl das Thun und I..;--. ii cim - Ilni- 
deis richten, aber auch auf die Gefahr bin, uu;> \ erkeii- 



nnng oder andere Naclitbeile zuzuziehen, dem irregehen- 
den Bruder die ihm vei ba.Nste Wahrheit sagen, wo es zu 
dessen Heile dient um! < s uns Bruderpflicht ist? Ist die 
l'oljie davon auch die, ilas.s wir drausscn im Leben, wo 
sich nur (klef^enlieit dazu darbietet, auch wo unser In- 
ten -so oder unsere Bei|uemlichkeit damit in Widerstreit 
kommt, uns der Bruder- und Liebcsptticbt gegen alle 
Menschen, oder auch nur gegen unsere Bundesbrfider, 
ci-inncrn, und sie bewihren? — Wie häufig wird, wenn 
wir so nur cinigimiaassen ernst die Forderung der 
Menschen- und l^derliebe an uns stellen, jeuer leicbtc 
Schaum der IlcrzeusaufwollttUg als eu leerer und wesen- 
loser befunden werden? 

Nicht die Oberflldie berOhren, sondern die ganze 
Tiefe des (iemllthes durchdringen und erfassen niuss die 
Empfindung der Bruderliebe. Und nicht blos Empfindung 
darf sie sein, — dam sie ist ja ein Gebot, eine Aufgabe, 
eine l'Hiilit, — sondern sie nni.ss zur herrschenden Ge- 
sinnung in uns werden, mithin von einem klaren er- 
kannten Motiv nnd einem auf einen bestimmten Zweck 
t;ei icbteteii ernsten Willen getragen siiii, wenn sie der 
im Lichte ile.s Zirkels an uns gestellten Aufgabe der 
FrMrei entsprechen nnd bei jeder sich darbietenden Oe- 
leu< nbeit, besonders auch unter dem Treiben des ^.'emci- 
ncu Lebens, welches oft säitere Uegungen eher nieder- 
drücke als anregt, durch die Tlmt und Wahrheit skh als 
echt erweisen soll. 

IL 

Motiv des (iebotes der IJebe. 

Auf denn, m. Brr, nehmen wir den Zirkel, zur lluatf 
nnd lösen wir die Anfigabe: das Motiv und den Zweck 

der uns gebotenen Liebe zu den Menschen, zu den Ürii- 
dern zu ergründen. Ist sie doch nicht der Befehl eines 
Despoten an seine zu sklavischem Gehorsam gezwungenen 

I 'nteiidclileii; ist sie dinli ein (lebid der ItehVioti, des 
Sitteugesetzcs, der FrMrei, das au uiuer CiemüÜi und an 
unseren Geist, das vor Allem anch an unseren freieo 
Willen sieh wendet und (dino iliii iiidit zu erfllllen ist. 
Wer wollte es untcrucluueu, Liebe zu befehlen, zu er- 
zwingen? Dem frei Gdiorrhenden aber geziemt die Frage; 
warumV und wozu? 

•Stellen wir daher die l-'ragc zuerst darauf: welche» 
allgemeine Motiv die von der FrHret im Bilde des Ziiw 
kels uns /in PHiciit gemachte allgemeine Menschen- und 
Bruderliebe hübe. 

Setzen wir auf den Relsebrete die eine Spitze des 
ZirkeN fest an und bewegen die andere Spitze um den 
hierdurch gewonnenen festen l'unkt zu einer in sich selbst 
zurflckkehrenden Kreislhde herum. Diese Linie bezeidinet 
i'in in sieh geschlossene.-; Ganzes; sie ist aber eine Foit- 
I Setzung dciyeuigeu l'uuktes, an welchem die bewegliche 
Spitze des Zlritels dem festen Punkte gegenüber zuerst 
si<h ansetzte; sie ist also zugleich die Verbindung aller 
diesem festen Mittelpunkte gegenüber iu gleichem Ver- 
bültnisso zu ihm «kb bew^eader Punkt Wehhin: die 
I'unkte dieser Lhiie sind wir, sind die Meiiselien; das 
I durch dieselbe verbundene, in sidi abgL>schlosscau Uanzc 
I ist die Meoschbeli Und was ist der feste Mittelpunkt, 
um welchen dieser Kreis sich bewegt? F,s ist das, wa.« 
, Ulla allen geuieiusaiu iät: die gemeinsame Abstammung, 
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das gmneinsainc Wew» uml dio Rcmeinsame nestimmung; 

CS ist das nödliclu', ;nts wdi ln in wir alle siml, woMics 
in uns allen ist, in welilteiu wir alle sein — und mit 
welcben «ir je mehr und mehr eins tutin wollen. Die 
höhen» gt'istifjc Einheit aus uiul ilunli Cnit in OoM nml 
mit üt>tt: — «las ist es, was als Au-sgangä^iunkt, aU tief- 
innerster Gehalt und ak letztes Ziel des Memeticnlebcns 
unser Aller Mittel- tiiui Kiiilieit>.i>iiiikt ist Alle F.iebe 
gellt von dem eigenen Ich aus und beruhet, als rein 
gebtige oder seelische Liebe gedacht, in ihrer Richtung 
nath anderen We^i ii hin ;>iif dem mehr «ider minder 
niarhiig gewordenen I{ewu>sLsein der beiderseitigen Ein- 
heit. Oftmm ist die IiAchste Liehe ku anderen festigen 
Wesen znuleich die höchste luml rcinstei S' lli 'lii ^i' und 
wiederum; weiui wir im hüehsten und reinsten binne un- 
seren Nächsten lieben, so lieben wir zwar in ihm nns 
sHhst, wir liehen ihn fliinii üIxt atich „als nn< soMi-t"; 
und CS wird so, durdi dius Motiv der höheren Kinlieit von 
der Selbstliebe, welche ancb in der Nichstenliebe sieh ans- 
spridit, die von ilir --frnn;,' zu uiiter-chridenile Seihstsueht 
und jede unlautere lieimiseliung der letzteren fern gehalten. 

Schtm die Äussere genicinschaftliehe Abstammong ist 
fftr Völker und S' . •.,.„.■, für Hlntsverwainlte , Tiir Cie- 
Kehwister unter eiiiaiidei ein müchtigcs Motiv der Anhäng- 
lichkeit, die in ihrer weiteren Ausbüdang oft «ir reinsten, 
edelsten, uneifTcnniltzigsten Liebe wird. Tnd dorli ist 
(lliese gemeinsame Ahstannnung zunacluit nur eine sinn- 
liche, körperliche. Erst dann, wenn — m^r oder minder 
klar — zum Dewiisstsein dieser Stannnescinheit norh das 
einer uei.stig-sittlielieu Uenieins^unkeit hiu/utritt, erhebt 
sidi diese verwandtschaiUidie Liebe ni einem bBheren 
und edleren Auächwung. 

Um wieviel hoher und edli i nucii niiis> alter diese 
Verwandt-^rhaft liehe Liehe sieh fiesfalfen , wenn sie sich 
— unter der uiiielitiKea Kmwirkun;.' des (iidanknis, dass 
Gott CS ist, aus weUheni als dem einen Stamm und l r- 
qücll, unser Aller Lehen seinen I rsjn ung herleitet, — lu 
einer allgemeinen Geschwisferliehe aller Mensehen tmter 
einander erweitert! Diese Liebe, wie erhaben ist sie 
durch die Eriutbenheit dessen, der das Haupt, der der 
Vater dieser Stammverwandtschaft ist; diese Liehe, wie 
gross ist sie durch die weltumfassende (irösse der (iottes- 
Familie d<'r Menschheit, welcher ein jeder von uns <lm< !i 
eine und dieselbe Abstauimung von jenem Geiste der 
Grister angehört; diese Liebe wie edel ist sie dun h rien 
Adel des (ieilankens, dass (iott nicht nur unseres äusseren, 
sondern auch unseres inneren geistigen Lebens gemein- 
samer Stamm und Urquell istt 

L'ud eben daraus fn|«t weiter die uns Mensrhen allen 
gemeinsame Abncnprobc unserer inneren Vorwandtsciuift 

Versetzen wir nns in einen Familien-Kreis! 7m einer 
um ihr ehrwiirditjes Oberlmujit um den llaiistiltar de» 
Familien-Stammsitices gcschaarten Familie tritt ein L'nbe- ) 
kannten heran. Er verkehrt mit ihr, «astlich augclasscn ' 
nimmt er an ihrem (ies|näeli, an ihrem 'l liiin und Trei- 
ben Theii und melir und mehr tritt sein Aeussorcs, tritt 
anch das innere Wesen in seiner EigenthflmKchkeit her- ! 
vor. Da ruft es aus di-r Mitte des Kreisi\s liciau--: m i- 
hehlc es nicht länger, nenne deinen Sbinuu und Namen, 
du bist einer der' Unsenw; ich erkenne dich an (ieitalt 
und Ang«sk;ltt, du trigst die edlen KQge nnsen» Stamme«^ 



I In deinem Thun und Wesen aeigt sich deine Abstammung, 

deine \'erwaiiiUs( Iiaft mit uns. l'nd es ist so: sie uiii- 
I ringen ihn, er nennt den Namen, er giebt sich 2U erken- 
l nen nnd er ist unter ihnen nicht mehr ein Kremdting 
und (iast, er ist einer der ihrigen und da< clirw ilrdi;;e 
I übei-haupt, das ilin sofort erkannte, legt hcgnend die 
I Hand auf sein Haupt und frondig nimmt die allgemeine 
Liehe der Verwandten den Verwandten auf in ihren Kreis 
' als gleicbberechUgtcn, gleichcdlen Zweig des gemeinsamen 
1 Stammes. 

' Tr i'^et die Vdrstellunt; eines solehen Vorf;aii},'< s alii r 
I aui da-s Verhültniss eines jeden Mcnscbcu ?.u un.s, »einen 
! Mitmenschen. I<>crod kann ans ein Mensch, wer er auch 
sei, nur so lange sein, als wir kalt, perlaiikei)l(is. sellisl- 
I sUchtig den lilick Uber das (iepruge des höchsten Adels, 
I den es giebt, des gütlichen Adels des Henschenwesens, 
hinwejr trieiten lassen. Betraelilen wir ilin näher, öffMen 
. wir die Augen, um zu scheu, su ütlnet sich ihm unser 
I Hen; denn wir erkennen dann in ihm die Zflge des gStt^ 
liehen Kbenbildcs, der nöttlieheii Abstanimtiiif;, die wir 
I selbst in und an uns tragen. Wir erkennen dieses, stiinde 
I auch dieser unser Stammverwandter in den Lumpen des 

Iletders vor uns , wfire anrh das jjeistipe und sittlir he 
. Gepräge des (iottiiehen in ihm no<h so jincntwiekelt, ja 
I sdbst entstellt durch Irrthum und Aberglauben, duirli 
tiefes Sehweiten des (ieiuQthslebeus, ja selbst diireh den 
Selimuz des I^asters. Vjs dringt doch hindurch und un- 
serem Blicke entgegen, wenn wh* den Blick nnr tffnen 
und schärfen. 

Oder willst du dies, deinem besseren Seihst zum 
Trotse, leugnen und* wenigstens von diesem und jenem 
stamme, von dieser und jener ("lasse Mensehen, orler von 
<liesein und jenem Kiuzelnen behaupten, es sei nicht zu 
erkennen, daSS er, wie an Abkunft, so auch an seinem 
\Vesen <lir verwamlt und ilein Kruder sei? O mein Hru- 
der, blicke erst in dich stdbst nnd dann auf die Men- 
schen, die du also verleugnen willst, und du wirst dem 
Unrecht erkennen. Doch blick lief und ernst I Thnst du 
dies, so wirst ilu in dem stolzen, freudifien liewiisstsein 
bcstArkt wenlen, wie in ileineii tseisti^en (laben, in Vor- 
stund uml \'ertniiift, in tlen IJedilrfnissen und I.'e^uii^ren 
deines Gcmllthes, in den Antrietien und der Thätigkeil 
deiner Willenskraft, wie in tausend Keiimn und Trieben 
des Wahren und des Guten, des lldleii und Schönen, des 
Grossen und Krhabenen die ^KÜliriir Xatnr in dir i>«t 
und lebt und treibt. Du wir>t alx r aiieh mit Srham und 
Demulh erkennen, wieviel dir fehle, das.s dieses göttliche 
Wesen in dir 7.u seiner Entfaltung komme, dass es er- 
starke und mächtig in <lir wenle, dass es zur Vollendung 
gelange und in reiner Scbünbcit hervortrete. Du wirst 
di«» nm so gewisser erkennen, wenn du — ganz zu 
schweigen vom Hinblick auf das göttliche Urbild seihet 
— dich vergleichest mit höheren, grösseren Mensdien, 
mit Helden im Reiche der Wahrheit, des Edlen nnd 
(irossen, mit Vorbildern des Guten und Schönen, deren 
Namen golden im Uuclic der Geschichte stehen, oder auch 
nur ;nit Menschen', die dir nah nnd die geistig oder sitt- 

lieli höher stehen , als du trotz der besehamendeii Ver- 
gieichung mit diesen, die nn 'lugend oder Erkenntnis^, 
an aehOnkeit des Emptindeus, oder an edlem Streben 
hoher als du, vielleicht hoch aber dir stehen, wirst du 

Digitized by Google 



332 



doeh eriteimen, daas iln d«in Wesen nach flinra verwandt; 

und mit ihnrii eins, wenn niirh (lfm (Irailf seiner V.nt- 
wkkeluuK nu<-h ihnen nicht gleich bibl und in dir so gut 
wie in ihnen das GMttiche ruhet nnd Iceimet. ' 

Doch wie: — nur niidi oben, nicht anrh nach nnt.'^n 
wolltiwt (tu den vcrgUnchciulen Wiek lenken V Auch" mit 
denen, wdcbe geistig und sittlich unt«r dir stehun, vcr- 
glcichi! dich! I'nd tliust du es ohne S. lljstüberlu'hutig, 
vifhnchr eingedenk des deuiütliigeinicii und doch auch 
wiciliT i'iliebendcn Ergebnisses der VciglcichUDg deiner 
Reihst mit denen, weh-hc weit über ilir stehen, so wird 
dir auch in denen, die auf tiefi'ren, jii seilet auf lieferen 
Sturen des geistigen oder des sittlichen Lebens stehen, 
das dennoch in ihnen vorhandene göttliche Kbenl)ild uml 
die VerwandLsehaft dem innersten Wesen nadi zwischen 
ihnen und dir und jenen hoher stehenden Mcnselienseeleu 
nicht entgehen. L'nd du wirst bereit sein, jedem Men- 
schen, dem auf tieferer, wie dem auf höherer Stufe stehen- 
den, al» deinem Bruder, der den I-amilienzug des gört- 
lichcn, angcst4inimten Wesens trügt, die Hand zu reichen; 
du wirst ihn nicht mehr als einen <lir l'remden, sondern 
als deinen tief innerlich dir Verwandten betnicliten und 
an dem Uausaltur des Menschenthums, an dcinon wurm 
.sclilagenden Klenschenberxen i)in aufnehmen. 

Wir Btudiren die bewusstlosc Natur um uns her, wir 
dringen irotner tiefer ein in alle Reiche und »scheiuun- 
gcn derselben und lernen sie nach ihren ilusscrcn Gcstal* 
tungen, wie in ihrem innersten Leben und Wesen kennen. 
Und es ist dies ein heniichcs, fruchtbringendes Streben, 
welches unserem Jahrhundert zur Ehre, dem menschlichen 
Leben zu hoher Bereicherung und Förderung dient, des- 
sen grOflstfls Ecgebniss aber in dem üirJiennen des überall 
nach in der bewusstlosen Katar waltenden gfittlichen 
Geistes sich zeigt. Doch wie viel herrlicher noch und 
frochtbringendflir ist «i in die innere Natur des «einer 
selbiit bewnssten und dadurch aHa anderen bdebten Ge- 
adiöpfo hoch (kbcrragcnden Menschen einzudringen und in 
ihr den göttlichen Geist als das die Menschheit ver- 
einigende Merkmal ihrer hfiheren, geschwfsterlidien Ein- 
heit zu erkennen. 

Die FrMrei leitet uns dazu an nnd giebt uns in dem 
gr. L des Zirlels ebenso dfe Anregung als das Weclc- 
zeug dazu. M. lirr, brauchen wir es denn und wir wer- 
den in seinen Strahlen nicht nur unser Uerz erwärmen 
zn innigerer Enpfindnng, sondern aadi nnseren Odit 
und Willen erheben zur wirksamen (lesiunung mensch- 
lich bruderlicher Liebe^ als einer Idar und gern erkann- 
ten Pflicht weldto wir allen unsenm BrOdera, allen Mii> 
gliedern der groMen Gottea-Familie der Menschhdt schul- 
dig siuUl 

(Forts, folgt) 

Kln Hirt und IHiie Uerdel 
Freimaurer. Ultimetan in die römische Curie. 

Von heiligen Stuhle ergeht ein Eriass an alle Nicht- 

katholiken, der sie flehentlich bescliwörf, wi. Ir r zurihk 
zu kehren in den Schoos» der allciuscligutachendeu Kirdit^ 
So solle endlidi das Ziel etreicfat werden: Ein Hirt und 
Kine Herdei 



I Es ist nicht Sache des Freiniaun<rs, zu entscheiden, 

ob die röniischi' Kirche re<-hf lehre nnil lebe, oder eii>e 
> andere. Der FrMr als solcher euLst lieidct nicht einmal, 
I ob das wahre, heilvolle Leben uiul Denken mit dem gc> 
scliicliflicbeii Nmiimmi des Cliristciifliiinis ofler fies .Iiidcii- 
thuin-s oder einem andern Namen zu iKiiennen sei. Dunnii 
I hält die Loge auch Nienuuxl ab, Christ, .lüde, Katholik, 
l'rotest.nit II. s. w. zu sein, odei- zu werden. Folge jenem 
I röniiM-hcn liufe Jeder, dc.s.sen aulrichtig und ernst be- 
dachte Ucherzeugnng ihn mit dem römischen Glauben in 
\ F.inkbng jetzt! .Teder FrMr wird ihn achten, keine Log« 

iliti deshalb Verstössen. 
I Aber Eines soll und wird dei .Maurcrbtind mit uiu-r- 
.srhiiiterliclier Fesfifikeit, in klarer sicherer lunsicht, mit 
voller Siegesgewisslieil, der römischen (Jurie mit Donner- 
f stimme immer und immer wieder entgegenrufen: 

Kin Hirt und Kine Herde wird nicht durch Euch; 
denn Einheit der Menschheit wird nicht erreicht durch 
I nterwcrfung Aller unter Einen Zwang; sie wird nur er- 
' reicht durch freies Zusammenstreben in Feiner 
j Liebe. Darum wird nur der Freimaurerhund, uSenn 
I er sich unverfälscht fortentwickelt, jenes hebe Ziel für 
diu Menschheit erringen können; Ihr dagegen werdet 
I durch Eure Zurufe und Aufrufe immer nur neue und neue 
Spaltungen erzeugen! 

Ihr bietet uns fertige llesultate: ein fertiges Sy- 
stem von Glaubensanschauungen, von Lehrsätzen, von 
Lcbensvorsclirilten, von Cultusformen. Itieseii» fertii;eti 
' Systeme sollen alle Menschen sich beugen, »oUen es de- 
^ müthig annehmen, unfrei es fortsetzen nnd fortleiten. So 
und nur .so wollt Ihr die Einigkeit .\ller, die Einheit är 
; Meiuchheit — Seilet Ihr nicht, dass Ihr dadurch nurnr 
i rückstosset, anstatt anzuziehen ? dass Ihr so die Einheit 
nur weiter hinausschiebt? 8ehet Ihr nicht, dasä eine 
solche l-linheit in Resultaten des Strebens, in den ein* 
zelnen Früchten des Lebens, höchstens nur am Ende 
der Tage mfiglich sein kann? 
I Der Freiuaurerbund will: Vereinigung auf Grund der 
I neutralen Basis der Liebe und des redlichen Sucbens 
nach den göttlichen Früchten. So .schlingt er ein inniges» 
lierzenverknapfendcs Band um Alle, die nur in guter, 
warmer Gesinnung emsthaft streben nach allem Höchsten 
und liebreich genug sind, in solchem Strel>en mit den 
Genossen brüderlich Hand in Hand zu gehen. Sehet Ihr 
nicht, dass die allgemeine, liebevolle, fruchtbare Einheit 
der Men.sehheit, die höchsten Ziele durch eintriuhtiges 
Bingen erarbeitend, nur so und nicht anders zu Stande 
iUMnmen kann, so aber auch unfehlbar zu Stande kom- 
men wird? 

Ihr bietet eine fertige Dogmatik, über die in Jedem 
tausend Zweifel entstehen, wenn er sie annehmen soll. 
So verhindert llir die EinheiL Wir laden Jeden zum 
freundschaftlichen Bnnite «toj der aufrichtig sich nach 
wahrer Erkenntniss sebnt 80 stellen wir die „Eine Herde* 
friedlich verbunrlencr .\rbeiter dar, welche durch ilii lic- 
meinsames Suchen zuletzt auch die Eine Wahrlieit hndon 
werden. 

' Ihr bietet eine fertige Form der Gestaltung des Le- 
I bens bis in alle Einzelhoiten. Die Venchiedenheit metuich- 
Ucber IndividualitSt verbindert aber, diae Alle ihr Eigen» 
I thamlivhes preis geben, um Eurer Form sieh unter bu 
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ordnen. 80 verhindert Ihr die Einheit. Wir fordern i 
nur das Eine: Mensehemliebe und Sehnsucht nach dem 
II'u listt'ii. Wer mit <li( sfii Her/.ciistriclxMi aii'-'^-iTüstct xu 
uns kuiiiiut, der darf und soll sie in seiner Weise au.s- 
Icben, and jede kleine Gemeinde unBrA Brflder soll sieh 
frei ihre- Fornion anbildcn. So stellen wir Einheit un<I 
Liebe her, wo die Welt und wo Ihr nur Zwietracht und 
Vcrfolffun; für müglidi haltet So werden wir dnrdi fried- 

lichc ci/iclicnilf Wi'rli-i'lwirkuiig im Bunde iiniiicr lin^- I 
Heres und immer vüUltuniniencre Harmonie erreichen, wäh- 
rend Ihr durch gebietn-iaches Anfdrilngen der Einen Form 
vii'liiiclir die Zerklüftuii,.' ininier nur unheilbarer und dss 
(>ut4; immer nur unerrciclibarer macht. . 

In allen Stacken erreicht ihr dnrdi Soor Cänheit- 1 
siirlioi iiiir-dif" Zri«itlittpriii)'p' und röckt die Knil/icl(> dor j 
Miiisrhiieit im Guten, Waliren, Schönen immer weiter 1 
in die Feme Wir erOnden eine wahre, lebensvolle, freie, 
gltt«'klidie Kiiilu'it. und erarbettcn dadurch um M sicherer j 
auch <lieäe Ludziiie. | 

Ihr glaubt, für Euer Sjrstem zu «erben» wenn Ihr | 
allen Anderen dieses System mit lluut und Haar, fix und 
fertig, xur Annahme vuiliuUet. Su wird Nie in und /um 
Besseren bekclirt! So verfestijit, so verewigt sich nur | 
die f;c^;net-i li:ifr Wen ieli bekehren will, mit dem iiiti-s 
icJi zuvor den iJund gegenseitiger Anerkennunt: de> ^e- 1 
meinsamen Strebens schlicsiscn; dann wird er freund- I 
scbaftlicb von mir annpliineu. was er als mein cxcludir- ' 
ter Gegner nie ungenoinnum haben würde. 

Abo nicht ItOMA — sondern leset die Buelistaben 
in nnigekehrter Ileibe: AMOIl ist es, der den Hunil der 
Bünde seldies^en, der die Meusehheit zu Einer Herde un- 



ter Einem Hirten gestalten wird. Die Ansbilt aber, welche 
dieser reinen, nnbeschrinkten, altnmfhssenden Liehe 

dient, ist der l'reimaurerliuiid. 

iSei es denn Euch iiropheiieit. Euch Heiligen des Mit- 
tdaiCers: 

Ihr werdet Nidits erreitlicn , so sclir Ihr auch nach 
Einheit ruft, als Eueren eignen Untergang. Ihr werdet 
abnehmen, wir «erden wachsen. Ja, F^er Lehen 

seihst wini uns den Dienst leisten, <Ia.s.s \ms dadiireli 
unsere Gruud.siitze und Ziele nur immer klarer werden, 
und unter ihrer Macht nnser Bund inner einiger nnd 

stärker wird. Mehr und mehr werden aus unsenn Bunde 
die lUäite des rümi.s<.hen I'rincips vcr.schwindeu, die er 
leider sdbst nodi ii sidi hfegt, ab do aind: die Exdosi- 

vitiit «jejien N'icbtehristen, die Unselbststündii;keif di r Ein- 
zelnen und Einzellugen, das üaukels]iicl Af» liittcrthunis 
und) liierarchischer Gliederung: Ihr selbst werdet uns 
so dazu verlielfen, dass immer mehr flie KOMA bei uns 
verseliHiiiilet und .\MOK ^änülieii zur Herrschaft kummL 

Warum arbeitet Ihr nidit lieber mit uns an diesem 
lu-rrlidien ZiciV (il.iubt Ilir wenit:er Cliristen m sein, 
wenn Ihr uiit eintretet in den Bund der Liebe? — • 
Wahrlich, nicht besser könntet Ihr sorgen für das Reich 
(Joftes auf Kiiieii, für dii' Kini' Flerdc mit Einem 
Hirten, als wenn ihr uiiablässij; den .Söhnen Eurer 
Kirche, in Italien, in Oesterreich, in Simnien, zuriefet: 

Werdet Freimaurer, gründet Logen in freiem 
Zusumnicuschluss, reihet Euch ein der Kette der 
in freier Liebe ttx hdcbsUn Streben verbundenen 
Menschbeitt 

IL S. 



Feuilleton. 



Amerika. — Dem Musunlc Trowcl zufolge hat iler 
Oberste Rath v«nn Alten nnd wag, «ehottitchon Kitas zu üfaar- 
leston den Br Frank Oouley, den Hennsgaher des Frte- 
flHuoa ansgescblosscn. 

Dm eb«n genannte Blatt eifert gegen die flbcrhand- 
nchnieiKie Cliwehnheit, auch iu der I.ogc Taback /u kauen. 
Ihw damit verbundene öftere Aiiss|i<ii'ii .sei luVlist unaiige- 
nehm und es störe die Feier einer Aufiiiihmu oder Beförderung, 
weun der M.str. v. üt. eine Ladung Kautabak in den Mun<l 
Steckt. 

Die mr. Zeitschrift „National und Freemanon'" bringt eine 
Reihe lieformvorscldage, die freilich in Amerika wenig Aus- 
■icht auf Erfolg balieo. 80 «oUen die Stuhhneister nach Ver- 
lauf ihrer Antaeeit keinen besonderen Fiats hi der Loge und 
keinen besonderen Titel haben; ferner wird em]>fuldc<n, dass 
fOr die nächsten 5 Jahre alle öffentlichen rar. Prozessioacn 
eiiiKestetit wenieu, da sfe den Gnud an Aeusieriiehkaitnn 
legen u. dgl. ni. — 

Amerika. In No. 17 bonieritt der „Triangel" n. A.: 
)iErkennen wir einerMit> ilas Oute an, was in Dcatsclilaad 
Ihr aasem UonschbetUbund geschieht, so mOMen wir nicht 
weniger die Sehaltenseiten rOgen ntd bektagen, welche dort 
in vielen Logen das UaM zu verdunkeln streben. Der Grund 
dieser dnoltsln Schatten hegt dariu, da» uhw von den „alten 



' Pflichten" vielfach abgewichen ist Und den Band, der auf 
1 wahren, inneren denokratischea Priuiiplen beruht, sa riner 
{ aristokratiseheni Uararehischen StufenMter gemacht hat. Whr 

' in Amerika fnind mit Hochgraden reichlich gCNOgnet, allein bei 
uns bilden diese verschiedenen llocligradsystenie ein für sieb 
bestehendes Cnu/e; vii' Imlx-n keinen F.intlass auf ilif N'cr- 
wiillnn«, auf die (ieset/gelninK und rituellen Auoidnungeu in 
<lrii .Joiiaiinisldxen. Dieve renieren >ich selbst, bcitUglicb durch 

' die betr. Staals-Grus^!o|;e, welche aiit den Ilochgraden nichts 
zu schaffen liat; dieM> bilden eine besondere Körperschaft, die 

j ihre Anordnungen uud Verfagsagea nur auf die Kapitel, Con- 
oUen u. d. t. erstiedtt. Audrenelts aber erkenuen aOo Job.- 
Logeo, rem. deren Onsdogen, die „alten Pdichtcn" als allein 
massgebend an. Hieniaeh sind die Vcrholinisse, in denen sieh 
die Joh.-Mrei hier bewegt, viel günstiger uis in Deul-ildaml; 
wQrde man nur in die Logen etwu.s mehr geistiges Leben 

i bringen köniioii, so wiinle du.' ,Lin> rikanischc Mrel die dsntSChe 
binnen Kurzem bei Weitem uberllUgelu," — 



Barmen, 1. Okt. — Dem Dichter Emil Uitlershaus 
ist von dem nordamerikanisehen Stugerfannde in Chicago in 
Anbeliaeht «einer Venlienatc um denseltieii ein galrlener SBn- 
gerordea mit folgendem Schreiben nlKTMindl worden; 

Geehrter lierr! Der walne Üicbler bat wie die Tugend 



Digitized by 



S34 



seine Itclohnun^ in sielt selbst, in seinem (icilicht. Indem Sic 
ans Ihren hcniidicu Dichtcrgnns herObcrricfcn, waren Sic 
mitten unter ans, and bei dem grossen Feste, dem liirc Worte 
eine nenc Weihe gaben, DentscUnnd mit seiner anvori^cs!!- 
Ilcben HBRÜohkmt, mit seiner mit nichts als sich selbst 7.11 
Tergleiehenden dentscben HerdnniglCeit trat Tor die ffeisri^'en 
Angfii der Tansonde, dio beim Kackclylutiz vor der mit deut- 
.«•clicn Farben gezierten Tiirnhalle dem tiefgcfidiitm V<ir1r;isi' 
ihres (ii'ilt. Iito^ l;iii~tliton. In das durcli Töne nnd linii' \('r- 
lier crweiclitc ller/. süotc Iliro Miiso die schönsten Snatkntiirr, 
unil rbncti' rlivlhmiscli die lialin /niii Kinzn^ eim v n« in n, 
höheren Tages, der mit dem vorigen sich nicht verglriehl. 
(icrmaiiiii reichte uns durch Sic im edelsten und höchsten 
Sinne üire Keebtej und wir ergreifen sie freudig-bewegten Uer- 
aens vnd wwden sio ewig halten. Bas Vorredit des DIehters 
ist die VerMShiiiiiig des Uvah mit der WiricHebkeit, wir ken- 
nen nur symbolisch uniern Wunsch nach dieser Versöhnung 
iiUMiillcki ii. Ihr uidiienc Stern, den wir Sie /.um Audi iikni 
an (.hicjiKijs (j<>ui'-<;li<'s (iesaufffcst zu tra^jen bitten, da^ mit 
ilen deiilschen I'arben sich einende Stcrn<.'rd)anner lir.ntihl tilr 
ihr Dicbterbens keinen. Der Freiheit Hort und der echten j 
Bildung StAtte, mögen sie /u einem Nordstern sich vereinen, 
der MwndiUteriicb aber den Siormen der abrigon Menschheit 
eeittleht md sie am sieb bellend und irAtteRd hlRMbiefat. 
Gedenken Sie anoli Ibner dier deutoch-aaMaikanlMdien Singer, 
die dnrcb uns Ihnen nochmals ihren herzlichsten Dank dar- ' 

|iriliL,'rii. Mit heri"!: Ii' :ii iIouIm Iwn Srnii,'i'i „tusn iin N.iiiicn il' -- 
CentnU-Comites: (i. ^in il.<i krr, 11. l 1 hism niii^, I',. Si lihu ^m t, 
Emil Dii't^-rli, curr. s, kv. ! 

Der Silnu'crordcn besteht aus einem amerikauisciien Stern, 1 
nu dosM'n S|dt/o ein cLsielirtcr Adler von rothem (iohl sicli I 
befindet, in der Mitte eine Lyrti von gelbem Gold-, den Slorn : 
omgibt eine Kranzverzicnmg von grünem Gold. Unten am Stern 
ist eine Scbleife| auf weicher der Name des Beschenkten gra- 
virt Ist. An den Seiten sind die in emailKrtcr Aiiwit ansgc- 
ffliiiieii di'utschen und amerikanUclien Fln^ru'i'n an!,'ebrai'ht. 
Ihis (iaii/r mit eben so viel Kunst als Uisditnack ausge- 
tiiliit mi'! /''>L;t, WH-- Chicago in Deasiu und \ unj; /n 
k'ist«ii im Stande ist. |iiatm. Ztg.) 



Duisburg. — Die hiesige l/>ge nr deutsehen Burg lial 

die ReformanlrOge der Loge in Gotlia, welche bei der letzten 
Moicnnferenz der Crosslogo zn d. .1 W. zur HenithunK «e- ' 
langtt n, in mehren-ti Meislerconferen/en reiHich berathen. Den 
logisch diirchdai'hlen , conscpieTil diirchirefillirten und vimi 
echten (iciste der Mrci ikircinvi lid'ii AritraLipn /olltpii dir Ürr 
Meistcr dieser Loge vollste Aneriiennung uud bewiinderti'U 
aofirlehtig die musterhafte und brillante MoliviniuK ilcr^selben. 
Der voiaitsende Meister wurde beauftragt, die Loge in der 
Oonferenz zn Tertreten und sibumfe derselbe ftst hi allen, 
nameutlich aber noch in der ersten und eigentlich cntscbei- 
dcnden Abstimmoni; mit den Vertreter der Loge in Gotha. 
Dies zur r>erirhli|<anK filr die Vr.i'jr in dem kuneen Keforat 
ttber die letzte MoicoMfcreuü iu No. 3U U. liL*) 



Prankreieh. — Der roaurcfisehe Congrcss xu HavTc 

war naniftiflirli \iin fran/iWiscIien llrflilern zahlreich besnchl; 
doch wann aiii:li \yii auswärts, wie M)n Italien, Kn^fland, 
l.?;>lilrn, l lirihii'limer anwesend. Ilr I.ennier »im H.iwe er- 
uflncte die VersanimhinK, worauf die Leitung des Congresscs 
dem Br Vieuol von Kouen, .Mitfilied des OrJen&nUhs, Obcr- 
iragen wurde. Am Schlüsse der Verfaandituigen, welche drei 
SftznriKen in Anspruch nabmCB «ad der ErOrtertui},' d<'r \ou 
uns bereits niiigetheilten Fragen gewidmet waren, fand eine 
TlaM-Logo statt, nn welcher sieh S40 Her betfceiligten. Br 

*'i Wir IteifTflüsen dies* die I<o(»e wir dem. Bunt in Ruisburj • 
Iiorli clirrntle Kcricbtj|nm(t mh nufricliüger Fn'iiae und wannen I 
Ümit,. ' M'i)!«' I- di'U dort crviiiliiit.ri Obfigvil l.<>Kcii, «ie t'«ihi, [ 
i iii- it- Iii, llaiiiiii, st<>i|i, Mcr-< i' >iL'. Weisaenfels II w. riifufiUlii { 
Kvtltlleu, »icli de« Näliera auäzus|>r('chcn. liic Iteilacl. i 



Mac6 nahm am Scblus.sc durselben eine Sammlung vor, bchafs 
I Grttndmg einer Schule sn bay. 



Wflrzbarg. Mit Freuden bcgrflsse die Tonntaisung 
den liehen Bm und* sehr ohnr. liegen raftthollen m kSnncn, 

dass die bestens renomiiiirte mechanische Wcrk-!;it(f und Ons- 
aiiparaten-Fabrik des Ilerni 1,. A. Kiedinger in Augsbur« in 
Viil'i; der vielfachen BemdhunBeu nnseres lir (rottt'ricd 
i'aubald, Huchhalter im ({enaniiten llau.se, die für die Frei- 
Mrei höchst interessanten in No. «M und 22 d. J. der liau- 
hutle viin mir beschriebenen beiden Brnilersiinlen im Dome /u 
Wllrzburg ah cinHammige TafeHendlter, sowie als dreitlammine 
Qirandols fdr Logeneinrichtnngen sowohl in iUnk, als in 
echter Bronzo, dann versilbert, vergoldet and in antique-brma- 
ner o<Icr grQuer ftronzirung genau nach den Ordinalen, mei- 
sterhaft modelirt ausfahren Hess nnd kfmnen solche nebst 
l'ii.i^;MiL:aben durch >H',' Vi'irnitiliitif,' iies I5r Taub'ald di.'K bo- 
fy^vn werden. Kbeii^o vMiilm l.i^cllivi diese SiUden iu ilir<T 
natürlichen Höbe uii l I'urni rni' diu L;i j)auesten Details in 
Kunstjoiss oder in echter lironze getVrtifif um sie als Zierd«' 
an den I.ogeneiuKiin^'en aufzustellen, vvodurcb einem vielsei- 
tigen Wunsche, dessen bislierige AusfObnmg in Stein mit nc> 
len TQndemissen und grossen Kosten verbanden war, entgegen- 
gekommen wird, worauf besonders die in Oesterreich, Ungarti 
nnd andern liAndern neu zn grOndraden und schon bestehen- 
ili II sriii ehrw. Lnjfeii hiermit anfiiii'rk-Ain mache, ^■uvie (iln'r- 
/.v.a^i bin, Uus4 die -sorgtiilligc Anfertigung und elegante Aui>- 
stattouf derselben gewiss überall willkoianen sein wird. 

Br J. G. K. 

Lili iar. Xi)li/. — Vnn l'r l'inon's „.Annuaire ifr Inns 
les Iiit€s de la Mav<*iinerie fraiiv. et etrangire" crseheinl d<nn- 
nBchst die zweite Uefemng. (Preis 1 Frc) 



,,.lcdcm ilas Seine", so lautet der Titel eines Komam, 
der nicht blos an einer Stelle direkt auf die FrMrei eingeht, 
indem er aus I.essiujfs ,,i;rust und Falk'" 4'inif;e Fi-apen mit- 
thcilt, sondern der auch allenthalben vom manrer. «ieiste 
durchweht ist. Das interessante Bnch, welches im l,itden|)rei$ 
3 Thir. kostet, kann von dem Verfasser, Ur Wilh. KrOer 
in Minden«. W^su demPreiee von nur I Tblr. hcmgen werden. 
Die „DIältcr f. lit. Untorh." sagen n. A.: „Ein Mnjin, der 
mehr hflii, als er anfänglieh ver-pricht; ein Hornau voll t'iihr 
lier lte«eisterung un 1 srii.nt In r wiiirei ender Tendens;, 
.ms >liin l.elieti für tia» Leben geschrieben, und allen zn 

I ni|.iviiirii. 1h M.Uders KaHllcnlen and Abgeordneten dos Mord- 
deuttscbcn Itundes." 



Dail's Werk iber flFmnan-Arbeit^, eine Umschau 
nnf den GAietnn der Geweiliei, Landwirthschaft, Indnstrle und 
! des Handeh, eine Volksgewerbslehre oder Waarenknnde fhr 

I die Frauenwelt, ist ein höchst scliiil/l nrcr Lieitrag xnr Löstang 
j der Fraueii-.Vrbcitsfrage. Wir riiijirclilen da.s Werk hierniit 
' wii'.liihiill iiiit-h den I.olicii /ur N'irbrrilung, da sii-li ilaniil 
viel iiiiir. Nriitiü lasst, wenn es in die rechte Hand komuil 
il'iels Hill.; SMii) Verfasser, A. Dan), SL I^ali, Hambwg^ 
direkt belogen iu rarticn billigorX 



Vorein deut. Mr. No. 4is.? des Freem. Magazine, Lon- 
diin enthalt ein>Mi /innlich ausfiihrlichen nnd getreuen Bsriehl 
, aber die Vercinsversammlung in Uagcn. 

Ueber Br Oelpke's Rftnal>Enlwarf nrtlirilt die 

„Reform" (Organ des Vereins dentsrh-amcrikan. FrMr): „tUne 

rteis<ige, godieireni^ Arbeit, grö«>tenlliells .in Schrftili-r's Rifn«! 
sich an^cliür.^i ml nml dessen sellön'-le Stellen «ii il- im l n l; 
die gegunwarLige Zeit fordert jedoch l>cdcntcndere Ktirzniig, 



Digitized by Ggool 



S35 



Wr^ln-^MiuL; ili'i T:iil, K:iii'(')ii~irii'ii . >h'T uiMttaitßichen ErtlF- 
iiuugs- uuil äclilicü^uiigsfuruieln u. dgL'' 



Die FrMrei auf der Leipziger Mcksc. — Vntcr den 

liii'siKf'H SfbailljlKlfii liotimlcl sich iiiii li 4111 St' ri ü^kojirts- I 
Kubiiift, weldii's ih\s Iiitirn' 1 iiu-r Lui-'i' und ilii' :iiik'i'l>lic-!i' n i 
inaiii'tr. Atil'iialiim' i .i lir.iiiiOic /cigl. Lri/ttic Ii. ^l( In 11 ilui iii, 
ilass (I<T Suchende vcrliuudcncn Auges und im bluii&eii Hemde 
ciiiKefiilirt wird, wUlimid ihm Dogeu entgegen goballeu wer- 
Ocu; Uass er soAaan de» £id, ini H«wd« daaUseod, loi»li>l, 
wilireiii iiim swei geicrente Sdtwerter Mf den Kopf geh*It«n 
werden. 

Den Text, der en der Bode Terknft vird, haben Jeden- 

falN die fltinninnluneii geliefert; er ist Obcrscbrieltcii „Hilual 
und Aufdi i kuiii,' der FrMrei. Seil 14 Tilgen zu Set. (ialleii 
in der Scliwfiz 1 ütliiilU." Als Vi^etfe dient die Hitlfte des 
liiiij,'licln ii \ iciecks, aii Gal^'en mit der Inschrift: Adhue stati 
den Inhalt bildet die ab(.'cnutztc Kaub- und Mordgei^cliichte 
von W. Morgan, seinem Monier Howard U. dgL, ein voUsUu- 
djges Ihirchoiuander. 

Hier eine Stelle als Probe: 

„Die Ifrei giebt Scbarken nnd Menedien von seUediter 

(ioniatb.sart die Gelcgcnlicit, auf das Ilau]>t ihreü crkorcneu 
Opfers alles Röso m sdilemlpm, das vereinte Macht, wenn 
sie \erdcrl)en will, /n/nfiii;eii im ^(iimlc i^t. Sie wirkt nn- 
^ichtbar, in stillen Stiiiiiliu, zu licheunen Zeiten und an vcr- 
l'urpeneu Orten, •itür/'i wie der Tod, wcim er seine Krankheit 
aufruft, auf das vcmiiuid' Oiifcr, und streckt es zu Hoden. 
Gleich dorn Enfeiiide di > Men tdietiik'e.schicchtes hat sie ihren 
Pfcrdcfoss geaeig^ und da< Publikam auf seine Hot gegen ihre 
gcbeinen Ifaehiuitioinen geeetzL Dieser Pnnlct bedarf keiner 
weitem ErOiteniiig weder fan Wege de« Spotte«, noch der 
Kclionuugstoeeaten Ottenbeit, wobl aber kann die Bemerknng, 
d.i-'- dir Welt in ihrem «egetnvilrtigen Zustande eine<i solchen 
Oi'iiri» in keiner Ife/iehunp bedürfe, nicht oft ««'UUf; wieder- 
liiil! Mit «lir Mrei vertu 11 '•cht man ftir eine lilosse 

ineniehliclie Satzung mit allem itureu untzloson und lAcher- 
lii-heii l'litierstaat, die erhabenen nnd nige«chininklcn Lehren 

des llimnieh. 

Ks ist den meisten Mensehen im äusscrstcu Grade widrig 
und üdwienclicli, ihre UeblingBaiyBteme anfinigcbcn. Im Laufe 
dor Jahre wird ihro Anhänglichkeit an sie so gross, das« sie 
an Baierei grenart. Indessen nSssen wir sie doch fragen, wo 
denn jetzt ^ Ifaltbcser nnd Templer sind, und die Gegen- 
stände, welche ihre Fahrten und ri'cfjlucii Mji.iulasMi uV Wo 
fcielil es denn jetzt die Kr''U//ii|.'e iiml K.ilii lirhk< iten, in 
W' unsere Griiv-koiiitlime, (TC!:ctali-siiiii mul Ritter vcr- 
wjik( ;i sind':' Nirgeml^ amli i- als in dem Uuchc, dessen Held 
d< I tiircbtbare Don ijui\i<ti' i^t. Jene Tage nnd AnlAsiO, 
wclcbc die Theten dor KiUcrzeit nnd Tapferkeit hetvorriefen» 

vergangen wlo die Zeiten der ftladnia) md die After- 
wBrdentrgger md der nachüffende nMswiratenknm der 
FVMr, kann nor Veraelitung, bSehstens Bfitlnd erwecken. 
Wenn man das bunte ruppensidel einer Lotje sii lit. mit ihren 
vorgi-'hlicheu Würd<'n, ihren Alizeiclien inid Onlin, mai; dies ' 
wohl ein liilil M'rgnn^'iMt'L- 'Wv^l- fjrben, wclrln--^ /v,af eine | 
mttssigc Neugierde bcfntdiKt, aber sonst nichts Gutes auf iler ' 
weilen pj Je stiften kann. Wenn vor dem Donucr^ng der 
AafkiilruDg die KlOsier uinl Kerker der luqaisition vcrschwun* 
den sind, ist es in der That eine stauncntworthe Thatsachc, 
da» gerade diese flberUflssige Uunnerel vor Allem m Nord- 
Amerika so antenlfltit wird. 

Wir hoflls^, dos« dor Tag uicht kommen werde, wo der ' 
Rang in der Mrd den Sehrittslein zu olfcnllichen F.hrenslellen 
bildet, uud dieser Ordi'n zur Maschine wird, um den riinn 
(ieist der IVIenschen zu erdrücken. Die oflcntliclie Meinung 
gleicht einem mächtigen Strome, der im Laufen immer riescn- 
.taaftcr wird, und jedes lliuderniss, das ihm entgegen steht, 
AbenrältigU 

Wir baben in dem, was wir bierait dem FaUikam vor- | 
legen werden, keinem IMngo tüM Ihlidie Etobe gegehoi, oder 
irgend etwas ans Bo«belt geragt. In der AtwflUimiig unsere« i 



Unternehmens siii i v'ii I rii>t iiiii! iiiitM'ii^'sntri f;ewesea wic ein 
Felsffebirge; VerlMlL^iniui n , I.ei^li n und (iefabrca haben nicht 
abschrecken kömiein Wir haben Ober Tumult, Geschrei md 
bö«lkbe Kede den Sieg davon getragen." 

Ferner: JDw ZmA dieser Ulattcr ist, die Uavorsieh- 
tigen za WHMiv ridi nicht verlodcen an lassen, nnd den 
jungen Freinurarer m bhdcrn, sfefa noch tiefer m verstricken 
und der geheiligten Majestät Gottes noch gröshen^ Helei- 
digungen anzuihuii. Desgleichen möge die üiTentliclie Meinung 
darüber entscheiden, "b dt r' lad rities l''reiiiiiiurer< ihn nicht 
untüchtig mache, irgend ein Staats- udir rrisat-Anii zu be- 
kleiden; und ob nicht die ganze Gesellschaft in ihrer Wirk- 
samkeit höchst gofAbrlich and in ihren Ceremonieu gotles- 
Ülalerlhsh Us nr abeehediehen Verroditheit scL* 



Dl« Kiegeitde Wahrheit. 
(Festlied von Br Stents.) 

Mi'l'idie: Wemi's Mailnil'i'l \v<'bt etc. 

Tief innen im Herzen lebt heilig ein Wort, 

Das [dlanzt von tieschlecht zu Geschleehte sich fort, 

Dan faUvt die Seele, das bebt das GcmQtb, 

's ist die siegende WahrheH, die hdl ans datehgUlbt. — 

Was irdisch nm blnhet in Schönheit nnd Kraft, 
Was Freud' uns l'iriitet, was I. eitlen uns schafft, 
Ks blüht uud verwelket, verweht wie ein Traum, 
Ntur die «legende Wnbriwit kernt Zeit nicht ud Ranm. 

Und was mbogreilllch die Seele erfhllt, 
- Zwar bleibt ea hkikden von Dmkd umhüllt — 
Wir sehane^a im liefate^ «He tien wir gestrebt, 
Wem die siegende Wahrheit den Schleier efant hebt 

Den Treis nur die Treue, die Arbeit erringt, 
/um Siego die Walirbcit durch KJlni|)fc nur dringt; 
Dnm laaaat ms schwören im treuen Verein 
Für die «legende Wahrheil die Streiter zu sein. 



FOr die Central-Uilfskasse des Vereins deutscher 
llanrer. 

Vm Br L. Travtmnnn m Wofma 1 Thb-. 

Dauk. 



Brieftr«eliaeL 

jjUr Wegen nn iner .Vbrei.se zur Oros.sl()j;eu-L'un(ereii2 nach 
Stuttgairt wollo man bcttderl. cnttchuldkp», wenn inswiscbcn cia- 
gebende Briefe eb» Zeit Isag nacrledigr bleiben. J. G. Findel 



v.< \ För^^ter Findel in Tici|ia% ist erschienen nnd In 

allen Buchhandlungen zu habcu: 

Findel, J. (>., meine manrcr. Üüchersamiiilun^'. Ein 
Wegweiser dnreh die nenero md Jtllcre Literatur der FrMrei 
und «igleteh ein Na^trag zu Kloss, Bibliogra|)hic. gr. 8. 

4 l!og 12 Ngr. 

Div&es aiphttbetiscb-sjri!temutisch genrdiiele Verzeii hniiis ist 
für die 2eit vsn laiift— IfM Awt volUtiiulig, niihitlt aber zugleich 
auch eine nanAidle 3!aU limet, noch gaugburer rreimaurer. Schriften 
mit Augabc der Laden-, boiiehungs^eise der utiiiquariiickeu 
Preise und mit litttrar. und liibliograiihiscüeu Nvli/en. 
/u^-aniincn mit dem 18&S in Kew-York crscbieneneu Vcrxeicbaiw tou 
Dr. i:. Karilielmess bildet CS efaM» vollstiadiBCn Naebirag m Does, 

Hibliiiirraphie il"*-!-!). 

l>i<'M' Schrift gehört nicht nur in jede Lueenbililiulhek, bou- 
dern durlie auch cinxelnen wi6»eu»chattlieheu Freimaurern 
als bibliegnphiadua llillMBitlel wUlfcomnen sein. 
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Sueben erschirn der neunte vuu 

Br C. van Dolen/s 

Jahrbuch für Freimaurer für 1869. 

iJioMT 'U'niiti' .Iiilii wiril ^idr im .\K'^'< inriin'M ilcm \nrii;eii 
in lulialt, Khii'iclitiiiii! und AnsstutttniK uit-^clilicsscn, alior wie«li<r- 
uni tnanche Krw cilcrunu'en und Verlio-i.x^runm'ii uufwciM'n. 
Mit ili r >;nissicn Si)r!.'f!ill Ix arbcilcC^ wird er sieb den bishcrigcu 
linf di r /.nverlässij{keit und BriHCbbsrlt«!! ferner mbrcn. 
Mit dcnuelben aoU wieder ein 



ANZEIGER 
wi iMlifflkk tarn j» Irl 



wi h^hcii wir um so ntchr zu aHseitlger Be- 
nntminc bestem empfeblen konneii, ala die Utberigen Inwrato 
sieh ah wirksem enriesen haben. 

l).[s J.ilirliiicli — ein bt'quemcs Naclis("lila.],'r- runl w- 
buch n.tiiii'iillKli für solche, wclclio sieh viel auf Helsen be- 
finden - verbleibt mit dem Ihm beigedrncktcn Aii/ei^er nicht 
nur ein vtiilo'i Jahr lang in den Uändca der Abnelimcr ood 
in iti t> 1 r.i nntznng, Hundem findet «ach dneti Udbenden 
i'latx in Jeder freiniaar. Bibliothek. 

Wir beix'cbuen die durchlaufende Zeile mit 'i Ngf-» 
die halbe Seile mit nur 1 Thir. 10 Ngr., 
die guue Seite (U Zeilen^ mit 3 Tbir. I5 Xgr- 

Wir bitten km baldige Znsteliuug von IiKrral-Auftmgen 



Förster & Findel. 



Verlufr von F<ir'-ter S: KindeL 

fiietmaItrerei 

I)KI5 Zi:iT IllUI S I.NTSTKIIKNS 

BIS AUF Dil-: (iKGENVV ART. 

V*« 

J. G. FINDEL 

2weit* ««rb»»««» Auflag*, 
gr. «. 54 liogcn. PrcU 8 TUr. Eleg. geb. 3 Thlr. \\> Njir 

Das Weib aoUte m der Bibliotbelt efaies jodeu FrMra 
m linden sein. Um Tielseitiften Wflnaeben mdiimkomaieo und 

(Iiis AnschafTen d<-s Werkes /ii erlcicbtem, haben wir den Preia 

io niedrig als müglich gestellt. 



Iiafacn: 



Soeben ist enebienca und in «Uen Bachbandlangcn xa 



Ai'v. Si»ir. 

l.T l:ügen 8. ]"rei-s; 21 Ngr. 
Der Verfasser behandelt in ilieseni Hucho die Lcbrc von 
der Eikenntnias. Ais wahr gilt üim nur das, was mit sich 
idcntiseb iat Der Gnndntx der Identitit mit sieh and des 
Gegensatzes bobemeht das ganze Werk, in dem der Verfasser 
einen Fortschritt in der Erkcnnlnisslchre angebahnt ra haben 
glaubt^ wie er srit Knut iiicdt lti wiirili?. Dif Ali-rhtiitto 

(Iber die Ki i-iheit und die (uaabhaiiL'iL'i i .Mural Ii ili- ii für 

FrMr ein in'sotulem InteiesM. 

Leipzig. Förster & Findel 



Das Maurerkränzcheu ,^ur offenen Burg'' 

glebt cicb die Ehr^ die goL Bir von der nm 

18. Oktober d. Tomittog« H Vht 



bervorg^tSBgenen 

Loge AUvatei zum freien fiedaslEBn im Oriente Lahr 



stattfindcaUcfi 



der ms demelben 



in Xcnntniss zu setzen, broderlichst cinzahden, «nd zu biltei^ die Feier des Wlcgeiifestce uiMrflr neoen Banhttte darch recht 
nbireiche Tbeüusbmo eriiAben m wollen. 

Xadi der FcitariMit findet Tafel-Loge statt, da* Gonvert ineL emem Scbopptn Tiacbwehi n FL S. — ^ Wir ermchen 
die lieben Brr, die um mit Ihrem Beancbe erfrencn wollen, uns goflUUgat bis «im 11 d. IL nnter der Adnaae dea Br Frlts 
Sievcrl (im Hanse Dan. TAhsker) hier, diea mitthvflen m wollen. 

Mit Br Oma L d. n. a. Z. 



Or. Lahr, f.. nktubcr 1868. 
liOgeulokal: Ututhaus zuui Schwänen. 



Chr. Siefert. 
Meister v. Stuhl. 



Fritz Sievert. 
Zorcuiuuicuiucistor. 



Bekanntmachnng« 



Keehdem idi vom 1. Oeteber d. J. nn in Folge meiner Veraetaeng «n das AnHdlationagericbt in E iie n ee b , meinen 
WobnaKs In Matere Stadl vericyk habe^ xeige leb solehes hierdereb mit der Bitte an, Znieadnnflcn aa die Lege Ernst z. 
Compaas in Gedm ven jelit ab ai^ mdw aater mriaer Adreaa^ aomkn aater der dos Br Depatiitea Meialeif v. Stahl 

Biakonus F. Seydel in Ctotha 

abgehen /u lassen. 

Eiseuach, d. l. Uctober 1868. 

0. Bretschneider, 
xtig. Mstr. V. S>L dt-r Lvge £rasl a. 



Teraatwefdidusrßedaetenr: Br J. O. FindcL-- Vcilagfw Brr fAnter* Findel biLdpaig. — DnKk van Brr Bir 4 Ueraiaauht L«ip^ 
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hApdg, im 24. October 186a 



MOTTO: tMiHtit,Wnt,i#^ 



Tm icr,i 



tlH Ii II < Xummrrd Bofipn). Vreh dvs JahrfcaiiKii S Thir. — (vicrteUlMidl W/t Ngr. -"i. 1.91. lluia. 

iJli- „liauhiilte" kann durch alle Huclihandlimai-n licznKPn werden. 



lakall ! Zar IMwa auam. OeMtaUck«. - V«ifcawnK tat Baadai- aad ürantan im Or. toa M«) ruutk, 
Aatnl - RridWadMI. - Aanip^ - Maaalwskaaf. 



f eailteiva. 



Aamik«. 



H«r. - Br F. «•>•! M ZurUh. 



Zur Keform der numrer. CtofletiMtehM*. 

n. 

[liibfn wir in der vorlicrm'liontlt'n Atihan<lliinji; das 
tirundpriiuip der FrMrci, ihren Kern und ihr Wesen, 
einer Betncfitnng nntmogen, so wenden wir uns heute ta 

riiior lUiik'iii lintlist witlitijjL'ii Fr;i;;o, iiitloiii wir uns be- 
schäftigen mit dem Vcrbältaisse der Töcbtcrlugcn 2ur 
Grossloge und mit der mr. Gesetzgebung. 

Wir wissen niis der (;i'Mlii( litc un^orrs Hundes, dass 
die crsitc GrosslogO im Jahre 1717 sich bildete diirrh 
Vereinigung von vier Johamüsloiten. Die TScIiterlogcn 
waren also zuerst und die (Inissln.;!' wiu ilirr S( linpfunji- 
Schon dieser Umstand deutet au, Uai>!> tlie üouveriinctAt 
ursjirOn^idi in den JohannisloKen ruht und die Grosse 
Loge, (iiis vercini5^<iii!i- IWinI jriji'i-. nirlit- amlcrs sein soll 
«Is der vereinigte und gci^etziiiussigc Wille der in ihr 
verlrnndenen Eimsellogen. Auch die Qro^oge von Schottp 

land it:tW:ii!d auf die anjjiedeutete Weise iim! kann 
somit Iweiuuiii Zweifel unterliegen, dasü es eine Abweichung 
TOB der gegebenen Regel war, wenn Groaslogcn sich bil- 
deten mit, einer über den Tocliterlofien >telieiulen Maelit- 
befuguiüü. Dan Prinzip reiner liepr&scutation auf demo- 
kmlisdier Unterlage hat aber nicht Uns MstoriMbe Be- 
rerlitit^ung, sondern entspricht auch allein den firdniaurer. 
Ideeu der Freiheit, der Gleichheit and BrOderlichkeit. In 
dnem Bunde freier, gleidibereclitigter, in Liebe verebiter 
und ifiich ihrer Menschenwürde licwnssfcr .M.inncr kann 
selbätredeud von einer bevünuumk'nden Oberbeliürde, von 
dner Behermdrang der Logen durdi eino iineodwie 



absolute Gewalt kdne Rede tdn und wo dn solches Ver- 
li iiltniss stattfindet, da ist ea eben anormal nad ongerecht- 

fertigt 

Gehen w!r anf die Grosstoge von Rngland, und ihre 

Kinrichtungen und (JrscUe irurück, su finden \\ir der 
rdueii Idee der FrMrei vuUkoniiueu Uethuuug getragcu. 
In den „Allgcmcfoien Verordnungen" vom J. ITSO-brisst 
es in die>-rr l'e/.iehung klar und diMiflirli: 

Verordn. 10. Die Mehrheit jeder einzelnen Loge, 
wenn sie zusammen berufen ist, soll das Vorrecht haben, 
ihrem Meister und ilircn Aufsclierii vnr der Vcrvunini- 
lung des grossen kupiteU oder Loge Intitruktioiieu zu 
ertheilen, weil Ifeister und Aafiwber die Loge vertreten 
und für die natürlichen Organe ihrer WiHensrndnuDg 
geachtet werden. 

Verordn. 12. Die grosse Loge besteht nnd ist 

/iisnnimenfiesetzt :uis den Meistern nnd Anl'selieiii 
aller einzelnen verfaäi«uug.suiüssigeu Logen mit dem 
Grossmdster an ihrer Spitze, seinem Deputirtni zu des. 
^cn Linken nnd den firossaufsrln^rn anf ihren Plätzen. 

In der Grossen Loge müssen alle Aiigelegenlieileti 
durdi Hehrhdt der Stimmen eblndhieden «erden. Jedes 
Mitglied hat dne Stimme, der Oroasneister hingegen zwei 
Stimmen. 

Verordn. 88 und 81. Vor dem Mittagsmahl sollen 

alle Mitfxlieder der Gr. I,. sich ver-ainnieln 4) [damit alle 
dienlichen Anträge oder jede wichtige und bedeutende 
Angdegenhdt, wdche die dnzdnen Logen durch ihre 

St lh el f reter, die " vei^chiedenen Meister und Aufseher 
vorbringen lassen, angehört und in L^rwägung gezogen 
werden. 
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Jeder Antrag zum Besten der Brscliaft anW entweder : 
gleidi in Berathung genommen und nbgcthan «der dessm I 

Bcratliuii;,' soll auf die niUhstc onN'iitliclu' ««Icr uussci- 
ordentUcbe Zusuuimenkunft der Grossen huge verschoben ; 
Verden. I 

Vnrordn. SD. Jede jiihrlidic ^Tos-^e Lm^o Iiif ili» 
vollkonimenc Machte niaurcr. Verordnungen zum wirkliclicn . 
Bestien dieser alten Brfldcrsrlinft zu machen oder diese | 
Vcrordiiunt-'cn ;ilizii,'iti<lci ii . vonuis^'csct/.t, rhiss die iiltcn 
Landnuirkeii sorgfältig erhalten und da^ dergleichen Ver- i 
Hndenmgen und neue Verordnungen auf der dritten viertel- ! 
jiihripi'ii Vcr-aiiimluiic, wclcln' ilcin jälu lii licii ;jim-^cii Fc-tc 
vorher geht, vorgetrugen und genehmigt, ferner auch allen | 
Brüdern, selbst dem jüngsten Lehrling vor der Mahl- | 
zeit scliriftlieh /um Diiirlilcscn üln r>r.'i lK'ii wiTilrii iinivsm. 
Denn die Ucuehniiguug und /uätiiuuiuug der Mehrheit i 
aller gegenwärtigen Brttder ist durchaus nothwen- ' 
dig, um solche bindend und Terpflicbteod tu 
machen. 

In diesem Geiste sollten alle ßrosslopen oi^anisirt ' 

sein und hinter difsc (!fsi>(/';i tii.iiL- -eilten sir nicht zu- 
rückgeben, wenn sie auf deu Mniucn wahrhaft freiuir. 1 
Grosdogen Ansprach marhen wollen. Sehen wir daranf 
hin wieik'r:i;ii <li" r.i vctzbiirlicr ilrr preuss. nrr.isslojfen an, j 
so finden wir zwar die Gr. L. Iloyal York z. Fr. diesem | 
Ideale vcrhSitnissmissig nahe stehend, dagegen die der 3 | 
Weltk. um so weiter davon entfenit 

In den Statuten der UrossL Royal York • ist das 
Prinzip der Bepriteentation riemlich rein dnrehgei&hrt | 
(vgl. % nur das.s in ihr aus • r infiu ganzen Schwärm j 
von Groti»bcaniten auch Khrcunritglieder und die Reprä- 
sentanten auswSrtiger Qresslogcn in Rissen milen Sitae 
vnd Ptimnir haben. 

Auch die Gesetzgebung ist im AUgeuieineu gut ge- 
regelt; nur ist der Jnnerste Orient" ($ 539) mit seinen I 
PcftiKnissen giinzlich ahzuschafTen, womit :iucli die iiöchst 
nacbtheüige Bcstiumiung in )i äAö fallen wUrdc, dahin , 
gehend, dass die Reprisentanten der Tocbterlogen Mit- j 
gUetler (ics Inncni Orirnts sein müssen. 

Der Intkere und Innci°ste Orient .sind veraltete, un- j 
ntttxe und nnzei^temisse Institute und ZwKterhehörden, 
Nchon-I{o'.;ienini.'cii , '.s ' li lip dem Prinzip der reinen TJi^- 
priiiäeutation wideräpredieu uud die Grosslogc iu ihrer 
Wttrde und ihrem Gescbillagang heeintrichtigen. Eine 
filcich verderbliche und unsach!.'cm;isso Kinrii htiiiiK Ii« : ti 'i? 
bei der Grossloge zu den 3 Weltk. ciucnseilä lai Itundcs- 
Direktorinm neben der Orossloge, andrerseits in den 
Schottensiraden, welche die Repräsi-ntanfen iler Toch- 
terlogen höchst unnützer Weise eheiifalU haben uiusscn 
(S wOhgleicb, laot $ 808, die hSheren Stufen blos 
die Doktrin hetreffen und an und ftlr ~irli ihren ISesitzmi 
kein Anrcciit auf die Logen- oder Bundesverwaltung ver- 
leiben, so ist es dodi notbwendig, dass da Bruder, wel- 
rhcr eine entj^dieidende Stimme hei der (;eset/'.'elinn;: 
haben soll, iu den höliercn Urüen-skcnntiiisseii nicht 
fremd .sei." 

Itiese höheren Kenntnisse sin<l bekaiinfliclt niclit viel 
Werth und keinesfalb von irgend wcitheui reellen Nutzen. 
Im (iegentlicil, die oben betonte ,^oth«fliHligknt* dieser 
Kenntnisse für die niaiirer. Oesetzgchnng ist nicht envie 
acü und mehr als zweifelhaft. Dieser Jj ist dcingeuiilNi 



unbedingt zu streichen, wie .der vorhergehende zu ändern. 
Das Wort Jiektxmf, welches hier wie im Innern Orient 
eine Uolle spielt, ist an sidi ein dem Wesen der l'rMrei 
widersprechendes, glücklicher Weise auch nur spccitiscb- 
prenssiaches, nicht allgemein-maurer. Wort 

Wie man doch endlieli i]en ganzen Srhotfenkraui fal- 
len lassen sollte, so insbesondere auch das „Altschottiüchc 
Direktorinm' (S 305) als ,3ewahrer, Vermehrcr und Aus- 
tliciler der liinliÄten Ordenskenntnisje" und Ii " lister 
Innerer (Jrient, „von dem Alles ausgeht, was die Doktrin 
und den Ritos betrifft.*' Durch solche Einrichtungen 
iiiaelit iiiuii den Gescluiftsgang nur verwickelt und die 
Gesetzbücher dunkel; man stört die innere Harmonie 
und ftllt ans dem Erhabenen ins LSdierliche: Geradesu 
gefalirlich für den Fortschritt und für die Wttrde der 
Bi'schaft, wie dem Geiste echter Mrei zuwider ist die Be- 
Stimmung in $ 310, dass die Beschlüsse der Grossen Nat.- 
M.-L<ii:e im engeren Sinne „er.-" ilmvh die BestltlgllOg 
des Direktoriums Gesetzeskraft" erhalten. 

Wir kommen auch hier wieder auf die kleine Schrift 
des Br Kriegk vom J. ]><U zurück und tbsilen dnige, 
hieher bezügliche ötellen mit. Kr sagt: 

«Wenn irgenwo in einem geschlossenen Vereine, so 

sollen in den Logen und in ilen I.o-i nliiii; len der Frllf 
die Verfassung uud Gesetze der getreue Ausdruck 
des Gesammtwiilens der Brsehaft sein, in «etdiem 
jeder lünzelwille, insofern derstdl ■ mit der (irundidee der 
FrMrd iu Lliuklang steht, sich wicderlindct Das hegt int 
BegrilFe des Mrhundes, der, wo er äusserlich wird, dne 
vemunflgem.'l-se W'rschmel/nnt: des monarchischen ndt 
dem (Icmukraüscheu Element zuut Ziele hat. Ge&etxe narf 
Verordnungen aus dgener Hachtvollkonunenhdt eines 

lüii/elnen nder einer tinisvloLre stehen mit dem (leiste 
der FrMrei und deren altciirw. Gebräuciien im schreiend- 
sten Widerspruehe." 

„Was die Crosse I,o;:e /n den :\ Weltk. die Doktrin 
nennt (die liunde^lchrcj i.st keineswegs aus.schlic8sliclie8 
Eigenthnm der Grossloge. „Vur simmtliche Menschen 
lelicn das Menschliche", sagt Gnethe und nur in der 
Gcsammtheit der Mr lebt und verwirklicht »ich die »ei- 
maurerd. Nach soleben Prämissen ist es unerlässlicb, 
dass Ani>rdinin'_'<>n irgend einer Art um! ,\!iiindorungcn 
des Besteltemleu, gleichviel ob sie das Loguuregimeiit und 
die Verwaltung oder ob sie das SymboUsdie und Rituale 
betreffen, mit alleiniger Austr.dime «jewisscr tiarantien für 
die Staatsbehörde, von der Brschuit im Ganzen ursprüng- 
lich ausgdien und durch das Organ der Grossloge der 
Brsehaft wieiler znHiessen müssen, wenn sie die bereit- 
willige Zustimmung Aller haben und für Alle bindend 
sein sollen." 

Auf S. "1 erklärt sicli iler Verf. dagegen^, dass man 
jfTausend gedankenlos ntitlaufeudu Brr am ^arrensette 
der Hinweisung auf immer höhere Aufscblflsse durch die 
drei .loh. Oraib^ liiitdnrelifQluf , um ihnen am Knde die 
bernhigcnde Erklärung zu geben. Alles, wa£ mau liishcr 
I mit ihnen Torgenammen, sei cSien nur Form und HOll^ . 

die rechte Weisheit wohne aber in den höheren Graden. 
I Dort erwarte die Geduldigen und die Gchonamen das 
I wahre Gebeimuiss dos Ordens und dieses bestehe — oder 
]<f e< vielleirlit auch eine Verletzung der T'tlirlit iler Vcr- 
I schwiegenhcit, dieses curio-scste aller (Jrdensgelicimoissc 
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ofTt'iiIiaron ? 



in der Ki^nntni-ss aller Systciiic. irnii>uoii pini^s lUirnliii finiri 



Verden, «Is dn Mittel 



Wfts bedarf es da noch weiter ZeugnissV Ehedenii cü 
Systeme gab, lebte dm G^eimniss der PrMr und das 

wird leben und diuicrn, wenn riiesL- leiilij^cri Sy-fenie längst 
verscliwuudeu &ind vor dem Lidttc umurer. Aufklärung, 
wie Nebel vor dem Liebte der Sonne. 

„Hiernach wird es leicht si in , li n (Irist mul die 
Tendenz des % 306 der Statuten der 6 Wcltli. 2u crmes- 
Hen, in weldiem es heisst: 

„Als Bewahrei , Vri inehrer UVd Austheiler der hiiehsten 
Ordenskcnntui^äc bildet das altsdiutt Direktorium den 
bficiisten Innero Orient des Logenbundea an den S Wdtk« 
von den Alles ausy;eht, w.i^ die Duktrin un<l den Ritus 
betrifft* Ordoiskcn&tnisüe uiügeu es iumierliin sein, weiche 
von dem altsebott Direktorinm bewahrt, ▼ermehrt nnd 

aiisgrfhi'ilt wciilen. die alte um crnüschte Ilundeslelire ist 
es nicht'. Diese aber sind wir berechtigt vou der üroää- 
loge zu fordern, und zwar nicht erst nach mehijfihriger 
Kntäussi'i uii'^ Unsen r Veniuiift, nirlit als Belolinim;; filr 
die lange willenluse L'uterwerfuug uutcr das Juch einer 
«ngemaaaten Gdstesdespotie, sondern in dem Angenblidtc, 
da wir synibolisrli /mii T.irhte geführt wurden." 

j^os Prinzip dci» liiuhaitcnä" — fährt ür Kriegk 
fort — '„und der sich immer wiederholenden Vorheissung 

künftiger Auf 1 diest^ Verweisen der .loli.Mr an 
den Kcnntnis.'j^diau der ächultenluge hl tia, was wir iui 
Vorhergehenden im Sinne hatten, als wir der Dejiendena 

der Ji liaiiiiislügen von der alt^chott., in ISezieliuii^' auf 
die Duktriu, erwähntcu. Der l' rMr, der die geheime Kunst 
nadi ihren 3 Graden erlernt nnd in derselben gearbeitet 

hat, ist ein Meister in der FrMrei. Kr ist im Klaren 
über sein Verhältui.ss zu sieh selbst, zur Menschheit, zu 
Gott: wozu bedurfte er noch höherer AnfischlUsse? Ys 
wird zwar in der „(ir>i Iii* lite der Grossfii Mufterlo-je" 
ausdrücklich gesagt, die besonderen Uniensstufeu seien 
keine Hodigrade; allein dergleichen spitzfindige Besebwicb- 
tignngen niötren Vdr CO Jahren an ihrt r Stelle ^.'ewesen 
sein, jetat können sie ihren Zw<'ek nur verfehlen. Denn 
die Geschichte, die wahre, lautere (iesrhichte der Brscliaft 
ist ein Gemeingut .lih r Mr und NiehtMr, die .-ich für 
dieselbe iuteressiren, uini es ist nieht denkbar, dass ein 
gebihieter Manu, und das soll ja der FrMr sein, eine 
IteÜH! voll .lalirt n der I!is< liaft angehören wird, ohne sich 
um die (iesrliiLlite derselben zu bekümmern. Oder sind 
etwa die Joh.Mr uubiirtige Sehulknaben, itlr wdcbe eine 
editiii eastrata der FrMrei eben aii-reicht? 

Was die Keuntniss anderer uueli l>e.>ti lH iider Systeme 
anlangt, so kann es damit bei der Allgemeinen Sehotten- 
loge nur sehr kümuierlieh bestellt sein, weil jedes System 
im stolzen (Jefüble seiner Feberles^iidieit sieh vor dem 
andern verscbliesst. Hie bereits verseholleiien hingegen 
sind der allgemeinen (iex liiclitsforsehung iinbeini gefallen 
und es bedarf, um mit ihnen bekannt zu werden, keiner 
höheren Urdensstnfeo. Endlich, wie mag man behau])ten, 
die Kenntuiss der maurer. Systeme, die s(ll)st in der er- 
waluiten tiesrhiehtc der (Irossen Nat. -Mutter-Loge al> 
ein ,,theils auf S<liwininerei, tlieiU auf Tmg gegrün- 
detes Unwesen" bezeichnet werden, könne maurer. Tlnin 
und Wissen In irgeu<l eimr Weise zur K.rgiiu/ung ge- 
reichen V 

Mit gleichem Hechte könnte die Iveuntuiss der Ver- 



zur Verbesserung des Seh Vermögens 1" 



VerfMBong der Bundee- imd Oroaaloge zur Saarn 

im 



Or. von Bayreuth.*) 



I. 



I. 



Der Bund der Freimaurer ist ein nensehlidi-brfider- 
licher Verein fipder Hlnner aar Wahrung und Pflege edler 

Humanität. 

n. 

Der nticr>(e Ma.ivsstab für das Verhalten der einzelnen 
Brüder und der Lugenbündc ist das reinmenschliche Sit- 
tengeseta. 

III. 

Die Freimaurer verehren üott, von dem alles sitt- 
liche Leben ausgehet, su dem es jederzeit Unfllhrt 

n. r i;uiiil fordert von seinen HitgUeden kein reli- 
giöses DekcnutiiidS. 

IV. 

Der Bund nimmt freie Mäimer auf vnn gutem Hufe, 
welche sich in dem Streben nadi sittlicher Veredlung 
hrtderlidi einigen, ohne Unterschied der Religion oder 
( niif. ssion, der Nationalität oder der poUtischen Partei 

und des Standes. 

V. 

Die Freimaurer arbten jedes auMdltigC BdMOatniaS 
und jede ehrliche Ueberzeugung. 

Der Bund fordert von seinen Ißtgiicdem, dass sie 

trotz dei (iepiMisät/e der Stellung und der Meinung sieh 
als Itrüder achten und uientals die Liebe verletzen, welche 
die Menschen wie Kinder eines Vaters verbind 

VI. 

Der Ituud huldigt dem sittlichen drundsatz der 
Gewissens-, der Glaubens- und der Geistesfreiheit. 

I i verwirft jeden Zwang, weUher diese Freiheit be- 
druiit uud jede \ erfolguug, die gegen Andersgläubige und 
Andersdenkende geObt wird. 

VTI. 

Der i iciMianiertuind ist ein sittliilier, aber kein poli- 
tischer noch kin hlicher Verein. 

Fr betbeiligt sieh nicht an den politischen oder kirch- 
lichen Farteikämpfen der liegeuwarl und vermeidet Alles, 
was zu eonfessionellem otler politischem Streite führt. 

Die Loge ist ein neutraler und friedlicher Tempel, 
dessen Schwelle die Leiden^cluift des profanen Lebens 
nicht flberschreiten darl 



Einen Bandit Mmt die m Stuttiart tbgthiltcoe CDufamt 
d«r GiMilaia wa Bayranh illr aictew Nr. anfsparend, tbsilcn «far 
vontobCMl eiMtwellcn nnr du Mfreullclic, <leii I.ogcnbiuid etumd« 

Resultat dtr Bcralliuiit" !; mit, wir ziii;l<'i(li iii .illiT Kflnc 

liniicrkpn. dai'i ilir \ ri -iiuimiiuii! /iiDrimli Ih:mii:IiI »ar uii<l bei 
w. inner imil iiii^i lirnilcr iilme Misstun in brUilrrlichstrr 

\\ ii.-.e vcrlirl. ]>».•< Kr^ri lmi-^ ilii'scr <'oiifi'n'iiz siirirlii am bosicn 
tiir silliar; ilor liirr aiifii li.iluiti' Forlhcliritt auf iii.iiiri r iii lm lc 

iüt ein to bedeuUiagsvoUar, d»a» der 11. OkL in d«a Anoalea der 
Ural hK FlUMoeaackfUl vcmidiBM an werden nrdlnL 
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VUL 

INe Haapttbitigkeit der Loge ist nach Innen gerich- 
tet, indfiti sie vorzüglich dif nniflcr zur Selbstvprvoll- 
koroniiiung erzieht und zur Krkcnutniüii uiul Uvbung der 
Hnnnaitftt anleitet 

IX. 

Ausserdem regt die Luge ilirc Brüder uii /.u ge- 
mdnnUtzigcu und wohlthätigen Werken, zur Uebnng der 
TiiRond iiiK-h in der FamUie und in der bfirgerlicben Oe- 

.sell.scliaft. 

Die Vaterlandsliebe und die Thätigkcit für das 6e- i 
meinwoM werden von den Ifottrern Ixocbgeachitzt ! 

X. 

Der Frt'iiiiaurcr ist verptliclitct, die Verfiussung und i 
dii' (irst'tze dos I.ainlcs /u acliti-n, in dem er lt'l)t mul 
doi StiUttiigevsult veiiassuugäiuäiiäigeu Uehorsam /.u loistou. 

Die Pflichten des StaatabOrgera getfeen dem Ihurar 
heilig. 

xr. 

liie luaurer. Gebriiialie, welilie {irosweutheils vt»ii \ 
den BaubrUder.sclinftt'ü der früheren Zeiten überliefert 
sind, hnheii vorzü}<lich eine siiinbildlidie liedeiitiinK für 
die Freiui. um 1 1 1. 

Sie tüud Bilduagnnittel zu den Zwecken des Bundes. 

xn. 

Der Bund selbst und seine Geschichte, seine Onnd- 
sätze und adne Zwecke sind kein Ciebeinuiiss. 

Das maurer. GehdrantaB, zu welchem die Brfider ver- 
pflii litet sind, dient wesintlicli nur zu weehselseitiger Er- 
kennung, zum bciiutze vertrauensvoller Meinungsäusserung 
ioDfliriialb der Logo und zn der sittlidieii Einwirkung, 
welche die Loge «usabt. 

Die Pflichten aller FrUr sind: 1) Streben mch 

Si'lbstveredhing und nadi Vollkoiuminlitit in aikr Tiij^fmli 
2j Achtung jedes aufriclitigen Uekei)ntni«scs und jeder i 
ehrlichen Ueborzcngiing; :i) liefolgiing der Gesetze ihrer ' 
Lnyc und d*'iis('il»cii cnt^iireiliender (ieiior.sani gegen die • 
Beamten^ 4j gcwisäenluiftc Förderung des Buudeszweekes 
nnd der Interessen der Loge und des Bundes; h) Discre- 
tioii (iljcr allf iiim-iii LdKt'iiaimclcj-'cnliciti'n um! i>('r--nii- ' 
liehen Yerhiiltniäse; ü) Erweiterung der uiaurer. Keuutuiääc 
und Einsichten. 

XIV. 

Vermöge der allgenicincn nwurcr. Freiheit hat jeder 
Maurer da« Recht, 1) innerhalb der Logengesetze Qbenll 

seiner l'clicrzcu.mnig zu folgen, wo der Zweck der (l«!- 
selUchuft dadurch keine Störung und die liechte der Mit- i 
glieder keine Krlnkung erleiden, mithin S) das Recht» die i 
Vrrbiudnuf; mit seiner L<ii;e und dem Uuiiflc wieder auf- 
zuheben, wemi (»eine Uebcrzeugung oder äuüäcru Verhält- . 
nfaise ihn dazn veranlassen: jedoch ist jedes austretende j 
Mitglied verbunden, uui seini; Kiitlassuii;^' ii:i:!)zusurlicn 
und seinen fiiuuizicUeu Verpflichtungen vorher nachzukom- 
men; S) das Recht, Verlndemngen und Verheaseningen in I 
Vorschlag zu bringen; 4) das Kerbt, allen Versannnlungen 
und Berathungeu über die allgemeinen Angclegeuheiteu . 

der Bradtoichaft hdznwobnen; 6) das Recht, von der Ver* | 

I 

•) Die §S Xni und XIV «ud dem Womur UnudfescU, ab«r 
in wenig vertuilalcr Pmug atMomiMi. 



wuttung der gefonlerten (ieldl>eitrugtt Iveunluis.s zu nehmen 
I and daYttber ehi freies Crtbeil zu ftOen; 6) das Recht, 
' über nmurer. Gogensfände in W(irt und Schrift innerhalb 
, der Schranken der Gelieininissverptiichtung unbehindert 
i und cenanrflrd seine Meinung zu äussern und aich mit 
andern Maurern darüber zu besprechen. 

IL Verfassung. 
Erster Tbeil. 
Die Bundesloge zur Sonne und ihre Organe. 
S 1. Die Bnndesloge znr Sonne bildet einen engem 

Lngenverban<l derjeiiijieu Lrij^eii, welclie -ieli iler Ciross- 
loge zur Sonne im Orient Bayreuth angescblusäen 
haben und von dersdben als Mitglieder aufgenommen 

wiirilen sind. 

S 2. Die verbündeten Logen sind verpllicbtet die 
Bnndesverfiusnng z« beachten «nd die Bandespdiehten m 

erfüllen. 

S .Sünuntlichc Bruder, welche einer der verbün- 
deten Logen als Mitglieder angehören, aind von Rechts 
we<;en am Ii Mit<;!i('i1c'r <les LoL'cnbundea und bereehtigtr 
in Jeder verbündeten l^ge zu arbeiten. 
S 4. Die Organe der Bundestage aind; 
A) die GriiR-ilngc, 

Ii) die Grossnieister u. die Buudesbeauiten, 
Q der Bandearatb. 

A. Die Orosaloge. 

S 5. Die Grossloge tritt alljährlich mindestens Ein 
Mal in einem der Oriente der verbändeten Logen zusam- 
men, je luu^ ihrer ogoien Bntimmung oder auf die CIb- 
ladang des Bundesrathes hin. 

Sie wechselt alUührlicb den Ort ihrer Zusammenkunft. 
Aber Ihr stSndiger Wohnsitz nnd zagleich der Orfrfllr die 
Leitung ilcr (jescliäfte in der Zwiscfaensdt bleibt der 
Orient der Mutterloge zu Bayreuth. 
S 6. Die Chposslt^e besteht: 
J) aus den Grossnieisttini, 
2) aus den übrigen von den laugen gewählten 

stindigen Bundesbeamten, 
S) aus den ersten hainnierfülirenden Meistern der 
ääiuniUicheu verbündeten Logen oder deren 
StellTertreteni, 

4) aus den Ehrenniitgliedem, weldie die Grasdoge 
ernannt hat, fS 1^) 

5) ans den ans sAmmtlidien Meistern dw Banden 
kgen im Vrrlijltniss von 1 ifiu von den einiel* 
Den Logen gewählten Abgeordneten. 

$ 7. Wo immer dh) GrL. zusammentritt, da sind 
auch die ütirigcn anwesenden Brr bereclitifrl , au den g^ 
meiusameu Arbeitttu ihre» Grade» Theil zu nehmen. 

Die Abstimmung aber geschieht aussdilieaslieh duch 
ilic eigentlichen Mitglieder der (irL. narli ihrer freien 
Uebcrzeugung. Dieselben dürfen durch Instruktionen an- 
geleitet, aber nidit gebunden werden. 

S' 8. Die GrL. übt die >t itiit uis' lien Befugnisse des 
Bundes aus. Sie allein beschlicsät Ordnungen und allge- 
meine maurar. Vorschriften, weldie fBr den ganzen Lo- 
genverband verbindlich sind. 

S U. Anträge zu neuen Bundesurduungeu und Vor- 
aebriflen ktmwB gestellt werdoD 
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u) von dem Hiindcsnithe, 
hl von jeder einzelnen Loge, 
c) von den Mitglie<lüni der QrL. 

In beiden letzteren Fällen tnOasen aber alle Antrüge 
vorher von dem Bundcsrathe säiuuitlichen Logen bekannt 
gegeben, mithin schon vor diesem Tennin dem Bundes- 
rath unterbreitet werden, 

S 10. Die firL. übt die Controlc aus über die Ver- 
waltung des Bundesrathes, und ist berechtigt, demselUtn 
Instniktionen zu ertheilen. 

S 11. Die GrL. ist berechtigt, über i!i i liu* rden zu 
entscheiden, velche gegen die Beschlösse oder das \«f 
fidven des BondesnitliB, der Bundesbeomten oder Vber 
den (irossini'istcr erhoben werden. 

Im letztem Fall wird dieselbe von dem nächsten Stell- 
▼ertreter des Grosamdsters geleitet 

nie An^;l'ki;l^;t^'n sind berechtigt, ihr VerfifÜHW pCT- 
iiüDlicb in der GrL. zu rechtfertigen. 

S 18. Der Antrag auf Ebflassung des QnMsmeisten 
kann nur entweder von dein Hundesrathe oder fon min- 
destens drei Logen gestellt «erden. 

Wenn trieb bei der Abitinmraag nicht eine Mehrheit 
von weissen Kugeln zu Gunsten des (ii ossnieisters ergibt, 
so ist seine Stelle erledig and wird eine neue Wahl vor- 
genominen. 

S 13. Andere Bundesbeamti kiltincn von der GrL. 
in d^elben Weise durch Kugclung entlassen werden, ent- 
weder auf Antrag des Orossmeisten, oder des Bandes- 
rath.H, oder mintlestens zweier Logen. 

Ji 14. Die Ausschliessung einer Loge aus dem Lo- 
genbunde wegen beharrHcher IQnaditmig der Bnndeirer» 
fassung und der TSiiiirl, >],tlifliten , kann nur mit riner 
Mehrheit von zwei Uhtthcil der anweseudeu Mitglieder 
besebloesen werden. 

S 1:'. /ur I'.i-'-iniK endgilfiger Besrhlilssc ist erfor- 
derlich, da^ mindestens zwei Drittheile der verbündeten 
Logen in der Venwmnimig vertraten seien. 

Bei der Ab<fiminnng hat jedes Mitglied der GrL. 
eine Stimme. Den Atetiuiuiungsuiudu» bestiuinit der 
Qr. Ibtr. Im FaDe des WIdersproehea entscheidet die 
Qrossloge. 

In der Hegel gilt die einfache absolute äüuuuenuiekr- 
lieit für die BeadiMaee der GrL. 

Ausnahmsweise bedürfen Vcrfa.ssungsgcsctze iiir tit blos 
der StimmeuRiehrheit in der GrL., sondern Uberdetu der 
ZnatimmmM; von awd Drittheilen der veihandeten Logen. 

T.oj:i'n, wi'hlic nicht innerhalb dreier ^^nn^lt^ n.u h 
geschehener Mittheilung des Vcrfassungsstatutä ihre Ab- 
Idmang annlgeo, mrdeB ab metimmeDd geiililt 

S ir>. T)nm\t die Besehlflsse der Cr!,, vollzugsreif 
und rechtsverbindlich werden, bedfirfen sie der Bestä- 
tigung des Groasmeiaterfc Dieser kann die BoBtltignng 
in der Form vt'rwoigem, dass er die Angelegenheit einer 
uächäten Versammlung der GrL. zu erneuter Prüfung 
xttweisL 

Den nach wioilprliiltcr I'nlfiin^' Mitfri'noinniencn Be- 
schlusü ist der Gruasmeister verpttichtet auszuführen. 

S 17- Die GrL. wlUt mit absoluter gehdmer Stinc 
nieninehrheit je auf drei Jahre» 
a) den Grossmeister, 
h) den stflilveitNtsiiden GrosBUielaterj 



!C) den Sekrefair und 
dl den Schatzmeister des Hundes. 
Der stellvertrclenile (irossmeister, der Sekrctair und 
' der Schatzmeister werden auf den anverbindlichen Vor- 
schlag des Bundesraths aus den im Orient VOD BaTTOItth 
I regeUnäsäig arbeitenden Brfider Meistern gewihtt. 
I Die Wahl des Groäsmeisters ist frei aus allen Brn 
Meistern aller verbflndeten Logen. 

Wenn aber der gewählte GrossmeiBter sich nicht 
verpdichtct, den Yeriumdhugen des Bundesratin im Or. 
von Bayreuth regelmässig persönlich beizuwohnen, so wird 
noch auf Vorschlag des Grossmeisters ein zweiter stell- 
vertretender Grossmeister ms diesen Orient gewihlL 

Die erstmalige Wahl findet bei der nichsteo Zasam- 
menkunft der GrL. statt 

S 18. Der GrL. steht das Recht za, Ehrenmitglieder 
mit dem itecht der Theiluahnic an iiin ii Arbeiten, ent- 
weder mit berathender oder auch mit bescbliessender 
Stimme sn ernennen (S ß.). 

Dazu bedarf es aber einer Hdirheit von wemgBtens 
zwei Drittheiieo der Stimmen. 

In derselben Welse kamt die GrL. auch einen oder 
mehrere Ehrengroesmeister ernennen. 

B. Der Orossmeister, seine Stellvertreter und die 

Rnndcsbeamten. 

)i 19. Der Groüsmeister ist der oberste Beamte des 
Logenbundee. Ihm kommen die höchsten manrer. Befug- 
nisse und Ehren zu. Kr liat den Vorsitz ii. ilcr Qrl* 
und in dem Buudesratlie uud leitet die Arbeiten. 

Die Besehlflsse derselben beddrlen seiner Bestätigung 
S 16>* 

Er flbt die Aufsicht über sauirotlicheLogcn und sorgt 
dafbr, dass die BnndesverfiuHung und die Bundespücbten 

überall beachtet werden 

Kr eniennt im Kinvcrstaadni.sjt mit dem Buodesrathe 
und emiehtigt die Repräsentanten der Bundesloge in den 
einzelnen verbündeten Logen. 

Sie ftthruu den Namen Bundesreprääentauten und 
erstatten dem GroesmelsCer zu Händen des Bundesraths 
die erforiliTÜrhiüi liericlitc. 
i Der Grossuieister kann die liepriiscutAnteu jeder Zeit 
I ritbemiim und durch Andere ersetien. 

Dem (irossmeister vorzüglich liegt die Sorge oh, die 
. Iteinlialtuug des maurer. Sj-stems zu bewahren und unter 
f den Logen die Eintraefat su erhaltai. 

Fr repräsnntirt den Logenverband den auswirt^Sn 
Grossoricuten gegenüber uud ernennt im EinverstildldM 
mit dem Buodesnth Je nadi Bsdlrfmss Reprlsenlanten 

der Ptriili'slnge zur Sonne in andern (inissorienten. Er 
erkeunt die von andern Grusjiorienteu für die Grl«. sur 
Sonne cnuaaten Beprioentsnteo an. 

I Wenn der (Irossnieistor in einer der verbündeten 
Logen erscheint, so .steht ihm das Lbreuredit der Uaat-* 
I netfHhniBg oAbd. 

' S 20. In lüi'ii Fällen, in denen der Grossmeis'er 
selber zu handeln verhindert ist, werden seine Befugnisse 
von einem seiner Btellvertceter ausgeSht 

Hat er iiirlit eine abweichende Vertretung angeordnet, 
I so tritt zunächst der Erste, dann der Zweite stell vertre- 
I tende Grossmekter als Ersatzmann ttr Ihn etau 
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^' 21 r)erselbc Grossmeistor kann 1, n-l. ti ii^ zwei 
Mal nach einaiuler, zusainnicn auf 0 Jahre gewühlt, wer- 
den. Nacli Ablauf dieser doppelten Amtsdaner ist er filr 

die oiCllStfolgeilde niCllt, später nber wieiler \Y;iliII)ar. 

S 22. Der Brndeaseln-etair führt du» l'iutukoll der 
OrL. und des Bundesraths, besorgt die Correspondenzen 
lind verwahrt dn-i Arrhiv. 

£r untcrüeichuet alle Ausfertigungen der Bundes- 
orgnneii 

^, L'll T>f'r l^iini!essc(i,itzn>cisti'r vcrwnitct il;is Biin- 
iksvcrmögcn. Kr legt darüber dem llundesiatli aHjülirlicli 
Ueebnung ab und empfibigt von demselben die erforder- 
lichen Auftriif;«'- 

Jl 24. Der (irossnieistcr ernennt, wenn der 13un<lc.s- 
sdcretflr nder der Bundpsschatzmeister xtt handeln gehin- 
dert sin<l. flie crforderlielien Stellvertreter. 

Kbenso ernennt der (Jrossnieister /.um Ueliuf der Ab- 
hultUDg einer ritualmüssig versamnielteii GrL. aus den 
unwesentien stiminberccliti^ti'n Mitglieden derselben 
die beiden ürossvorstchcr, 
den Grossredner und 
den Gros.'ireremoiiionmeister. 

S 2b. Die Hcamteu und Keiiräscnt unten des Hundes 
tragen, wenn sie in dieser Eigensebaft erscheinen und 
thiitig sind, die besonderen Insignien der GrI» rar Sonne 
in Bayreuth. 

% 26. Alle Bundesbcanten sind der QtL. veraot- 
«ortlidi. 

C. Der Bundesrath. 

S 27. Der Hundesrafh bat seinen Wolinsitz im O. 
von Bayreuth. Er hält vierteljahrlitli eine .Sitzung und 
Oberden m oft ihn der GrossmeiBter oder sein Stellver- 1 
treter vcrsanniielt, ' 

% iÜ. Der Uundehruth bestellt 

a) aus den siiiiimtlichen ständigen Bundesbeamten \ 
iider ilireh Stellvertretern; 

b) au.s den .^iiiiiuitliehcn Reprä.scntanten der ver- 
bandeten Lo;;rii nii Or. vnii Hayreutli. 

S 20. .lede verliunili'te Loge ist bereelitijit, wenn sie 
es im eiii/elueii 1 all lur /.wcckniässig erachtet, eines ihrer 
Mitglieder /n einer SityuniJ i ^ 1 imdesrathes obznOrdneni 
welcher dann die Stimme der Loge führt. 

S 30. Im Bundcsrathe wird nicht nach Fersoneii, ' 
flondem n^u li I n^en abgestimmt 

Jede Lojie bat ei?(e Stimme. 

I5ei der Abstimmung hat der Repräsentant der jüng- 
sten Loge zuerst, sodann die übrigen Logen und die Htin- 
desbeamteni der Grossmeister xuletat seine Stimme ab- 
zugeben. 

Die Logen sind bereebtigt ihren Repiisentanten im 
ßunde<irathe Aufträge und In.'^truktioncn zu gehen und 
diese verptlicbtet, die Meinung der Loge zu eröffnen und 
nach Kräften zu vertreten. 

Im Interesse der Bcsehlussfassung vird aber ange- 
nommen, «1er liepräsentaut &ei ermächtigt, zum Behuf der ' 
Bildung einer Mehrheit bei der ScblnsSftbstiniinttDg, sidi 
an einen andern Atdrng anzuschliessen. 

$ 31. Der Bundesratb bereitet die eigenen Aatri^ 
uu die GrL. Yor nnd begutachtet die Antrüge der ein- 
zelnen Logen. 



[ Kr kann verlangen, dass Anträge von einzelnen Mit- 
j gliedern der GrL., bevor sie zur AbsUmmuiig kommen, 
seiner Begutaditn^ ragewiesen werden. 

Er prflft die Pildung neuer Logen und «itsdieidet 
über ihre Aufnahme in den I^tgcnbuud. 
I Er fDfart die AnGnefat aber die geabtan Ritnalien und 
beanstandet dieselben, wenn sie mit den maurerisiben 
. Grundsätzen nicht im lünklang sind uud die uiaurer. 
Gemeinsehaft aberbaupt oder des Logeaverbaades aar 
' Sonne stören. 

i Er unterhält die Verbindung der einzelnen verbüiide- 
I ten l(0gcn mit der Qrh. und dieser mit den aaswOrtigen 

Logenverbänden und firossorienten. 
I Er sorgt, in Gemeinschaft mit dem Grosämeister für 
• die Attsfahrung der Beschlösse und Auftrage der GrL. und 
überwacht die Handhabung der Bundesvorschriftcn. 

Er leitet den Haushalt des liuudes und nimmt die 
Uechnongen des Hundsssehatzmeisters ab. 
Kr entscheidet iiliur ."^treiliiikeiteii 

a) zwischen \erscbiedeuen Logen des Bundes, 

b) zwi.schen den Logen uud ihren Meistern vom 
Stuhl, oder ihren Beamten -t'ollegien nnd iibt r 
die Bcseliwerden einzelner Maurer, dass ihr 
von der Bundesverfassung gewibrldstetesRedit 
verletzt worden sei. 

Er überwacht die Geschäftsführung der einzelueii 
Bundesbeamten und der Repräsentanten der GrE 

S 32. Dem (»ros-inieisfer sti'!if Ins Ke( ht /ii, l inem 
Beschluss oder Kntscheid des Bundesraths seine Bestä- 
tigung zu versagen und dieselben entweder zu einer neuen 
rrilfung des Buiulesrathe.s ZU rerweisen oder vor die tid» 
zur Erle<ligung zu ziehen. 

$ .H3. Die einzelnen Logen und ebenso die bethei- 
ligteu I'artijien köntien «legen den Knlsrlicii! des Bundes- 
rat hs die Berufung au die GrL. ergreifen. 

Diese BerafoiHi ist aber vor der nXchsten GrL. nns^ 
zuführen. 

Ji 34. In die Bundeskasse tliessen; 

a) bic Stiftungsgelder der neugebildeten und die 
Eintrittsgebühren der neuaufgenommenen liegen. 

b) Die ordentlicheu Jahresbeiträge der eiuzclncii 
Lugeu. 

Wenn diese Kiniuiiinien nicht genügen, um die .\us- 
galten des Bundes /u be.slreiten, mj wird der Mehrbedarf 
in Form einer Beisteuer auf die verschiedeneu Logen nach 
Verbältnis.s ihrer letztjährigen Mitgliederzalü vertheilt und 
von den Logen erhoben. 

Der GrL. ist durch den Bundesrath über den ökono- 
nd.schen Zust.and alljährlich Bericht zu erstatten und die- 
selbe ist berechtigt, auch iu dieser Himiicht Vorschriften 
m »lassen and Anftrige ra geben. 

Zweiter Theil. 
Die einzelnen Logen. 

S Zur Gründung einer neuen Loge innerhalb des 
Bereich- ih - Logenbundes zur S<tnne ist die Theiluabnic 
von miudeiitens Brüdern, unter denen mindestens 7 
Meister sind, erforderlich. 

Dil Aufnahme in den Bund bedarf der vorberigCD 
Prüfung der Grundsätze, der Hitualien und der persOn- 
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Iii hf'ii naiantioen ftlr den Bestand und da.<( sittUelie Stre- 
ben der Loge, von Seite dea Bundesraths. 

Wenn alle Bedingoogen «rfttUt sind, so wird die 
Tnstallaliiin der Loge und die Aufnahnio in den Logen- 
verband durch den Buudcsratli vo!l/o|;cn. 

S 36. Die elozcIncD Logen bilden selhst.stiindirrr (io- 
noeserischuften mit Selbstverwaltiing. 

Sie sind berechtigt iimertMlb der gemeinsamen (irund- 
geeetze und der Vorsehriften der Orl^ nnd mit Bea« litung 
der maurer. Gemeinschaft ihr Ritual »clber im Kiu/oltieu 
auszubilden« ihre besonderen Urdnungen fest zu setzen 
imii ihre Beamten zu iriihlen. 

Sie verwalten ihr Vennö^jen selber. 

S" ;57. Die verlnindeten I-ogen erkennen nur ili ■ iln'i 
Jultiiiiiiifif!rade der Lelirlinfje, (Jesellen iinii iMci.vKn an. 

Höhere (Iriule werden nicht anerkannt und auswär- 
tigen Mit^'liedcrn lniherer Grade dürfen in de08eU>en J(ci- 
nerlei VorzQge gewährt werden. 

S 38. In Jeder Loge vfihlen nlljlhrlich die Brr je 
nach iltren I.dkalnesefzen ihre I<ngenlieainten frei MI8 
ihren .Meistern durch geheime btimmabgabe. 

Die Zahl der abgegebenen Stimmzettel muss mit der 
Zahl der a!i\vp«if-ndpn Hrr iihereinstimiuen. Stellvertretung 
der Wahler ist nielit zulässig. Jedes Wahlrcsultat wird 
durch den Hammerfbhrenden unter Zuziehiing der beiden 
Anüseber geprüft. 

Kein Bmder knm langer als 6 Jahre hinter einander 
das Amt eines Meisters vom Stnbl belcleiden; nach Ab- 
lauf dieser Zeit i^t er flir daa nicbste Jahr nicht, später 

aber wieder wahlbar. 

Dem Bnndesrath ist über den Wahlakt protokollari- 
seher Hcrirlit vi.rzulegen, und kann ilerselbe die Hestä- 
tigung versagen, wenn bei der Wahihandhin}.' den He.stini- 
nnngen gegenwärtiger Oeaetie nicht entsprochen wurde. 

Werden Hcdenken gegen die Wahl erhohen, ao sacht 
der Grossnieistcr die Verständigung herznatellen nnd ordnet 
uötliigenfalls eine neue Wahl an. 



's ;V.>. Nur ein freier, unbeselioltener und gebildeter 
Mann, von sittlichen Grundsätzen und würdigem Streben, 
darf als Freimaurer an(ii;enommen werden. 

T>ii' Aufnalinie i-t dut ch eine sorgftltige PrUfiing des 
Chai-alitci's des Candidaten bedingt 

Die eingezogenen Beridite wenden d«r Lebrlingaloge 
vor;.' legt, Wi ll iic durch geheime Kugdung Ober die Zu- 
lasäung entscheidet. 

Wenn die Kngelung nicht helllenchtend ausfllllt, so 
winl der Siiclicnilr /iirin k ;ii vviesen. 

Erliält der Caudidat mehr als ein Zeluttheil schwar- 
zer Kugehi, so wird ihm die Zubiasnng verweigert Eine 
so vonveigerte Aufnahme darf innerhalb Jahretfrist nicht 
wieder in Frage kommen. 

S 4ß. Mlndefjührlge dürfen nur ausnahmsweise anf- 

geiioinnien w(>rden, wenn sie wenigstens clas achtzehnte 
Altei-äjalir zurückgelegt haben und ihr Vater oder .Vor- 
mund znstimmt^ 

S 41. Wird ein l^uclK-nder aii'.'onieldef, der an einem 
Orte wohnt, wo sich eine andere gcr. und voUk. Joliau- 
niflloge befindet, so wird vorent bei dieser Loge ange- 
fragt, ob sie gegen die Aufnnhme Einwendungen zu 
machen habe. 

$ 4S. Ebenso netzt die Anihahme eines Bruders, der 

einem aiis\vrii-ti'.:en Oriente angelnirt (Affiliation), die Zu- 
stimmung dieses Urientes voraus. 

S 43. Die Bel5rderung ebnes IjehrHngs In den Ge- 
sellengrad darf in der I!' lm I nicht friilier ^t>r h< Md- 
nate nach seiner Auiuulime in den Ixdirlingsgra«! und 
die des Gesellen in den Helstergrad nicht früher als ein 
Jahr nach seiner Anfhabme in den Gesellengrad vollzogen 
werden. 

Dieselbe setzt voraus, dass der Bmder, «nkh«' he- 

fi'irdcrt wird, seine Manrer|ifli<')it erfüllt und der BdSr- 
dcrung würdig erachtet wor<len .sei. 

Dh! Meisterlogc kann aus besonderen Gründen von 
obiger Fi-isibestimmung dlspensireu, aber nur mit hell- 

leuchtender Kugclung. 



Feuilleton. 



Amerika. — Von dcntsclien FrMni in Xo\v-V4irk ist 
ein Verein „linider/irkel" vitr kiir/^in L;ii.'riin<iit wi>rden. 
dessen Zweck ist Keucnscitige I n!ir>lui/.iiii},' in hranklioils 
und Stcrbofallii) innl isfif^e Au>bildunK und Vervollkotninnnng 
der einzelnen Mitglieder. Das Hintritljgcld betrfigt 10 Doli., 
die Ik'iträge viertcljfilirlich .> Doli. In KnukbeitaftUen laUt 
der VereiB wöchentlich 10 DoU, Uuterttftiung ■. a. w. Kaeb 
Erisdigoag der laaiimdni Oeaehäfte werden Vortrtige, Vor- 
leMulgen, OiseaSBionen nber nianrer. Angelegcnbeilcn gehalten. 
Znr benwen Enreielning dieses Zweckes wt/t der Verein halb- 
jälirlich riiio L'iiisjirci'heudc SamoHS Geldes mr fieachsAittg 
maurer. Zeitschriften und Werke aas. 



Hof. — Die Loge .j!uni Morgenstern'' liat sich im JmIIb 
des verflossenen Mrjabre« im Ganxea 36 Mal versanunelt. 



darunter zn 2 Antmilinir- im.i In lii^lnniiHiiKln'.'i'ii im i. (irade 
und l.'l ( "i)nfi'ri'n/iii nn ;!. (ira<ir. AiiiL'i'niiniiiHti uiinliii 
2 Ilrr, aftiliirt I Hr, 1 lirr wurden in den 2. Uni(i lu fiirdcn, 
mehrere Itrr wurden als nngceignete nnd störende Klemcnle 
eiitkuucn oder stts|»endirt. Die OcaanmtaU der MitKlieder 
betragt mm öS, welche sowohl die Arbeiten regelmiasig nnd 
fleivsig besuchten, wie durch VortrSierc (41) aur Pfiese des 
gf isiigen Lebens and mr Förderimg de» Ranes beitragen. 
Ausserdem boten dir iii.mr*!-. /.. it-iliriflen und .lahrbttcher 
Keeis/nelen Stoff /n Vorlcsiuigen. Vielfach war die I.oge «f- 
rr.'iu (iiircii die Tbeihiafaiae besnehender Brr ans den veraehie- 
deusten Orienten. 

Am 14. ükti waren die Brr zahh . i( Ii /u einer Conferonz Ter^ 
einigt, in welcher der Vertreter der Loge bei der Grosslogen- 
Oonferenz in Stuttgart, Brfiudol, Iber den Verfauif der Berathan- 
gen und sehie Tbfttigkeit hi efaiem 1 '/tstflndigen Tortrage Bericht 
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eniattete, welchem die Brr mit gespannter Aufmerksamkeit 
Tolgten. Nach B««Ddigwic dw fiericbU «praeh derMstr. v. SL 
Br He inrieb deni Gcmaaten den Dunk lud die Zutttammg 
der Loge aai. 



Hr F. Gysi in Zürich soM, den Ksi|DisM?ü Ma\;. Suisses 
/.nrolgp, bei Besprechung des Antrags betr. Kiuhcrufung eines 
Internat. Maurer-Congresse» von der Gr. L. Alpin» ein sebr 
ausfobrliclies Volum dagegen abgcfeben habea. Jlndta er 
die «ienliandigiMi oder erheachetten (diadnnU«a) Tendenzen 
detjenJgen Mr jirttfi, welche seit einiger Zeit aogeblicli (pr«^- 
tendns) maurer. Vereine ador Congressc fördern nnd befürwor- 
ten, furchtet er, diese Il(!wi ;,'iiiii,'pn möchten einen ganz andern 
Zweck haljcii, nie die Kntwickphiii)? der maurcr. l'rinzi|'ien; 
er glaubt rl.inii eine politi*cbe und sociale Arbeit zu crkcu- 
Mn, einr Allianz mit — - den Lehren des Communisinns*-(!!I) 
— Seine HcwctvfQbruug stQlxle Br Oysi auf einen Itdckblick 
auf die Itc-ifhlilsse der Jahresversamnilangen des Vereins, den 
er ebenfaUa als einen ngeBetaliehon nnd mregelnUkasigcn be- 
aeiebiMt m habea aeheliit. (Vir euthaltaa m« voriinfig jedes 
Urthells, bis Br Uysi erst die Richtigkeit dieser IlfiltheUangeu 
der E^qaisses durch sein Schweigen zugestanden^ 



Aafrmr. 

Ein ^'^o^^(•r rii<il der Schweiz itt jOllgat in FWIge VOa 
Cnwetteni iu den Flussgebieten des 

Rhetna, dea TeaalBi der Renas nnd der RbAne 

mm Uebertebwenmungen bf initT'-n wonlrn, welche furchtbare 
Verbeermigen angerichtet und uber die davon bctmlTi'm-ti 
LiiiKNiricbc und ihre Bewohner namenloses I'.leii i i.'r)ii i Iir 
habtni. Dm ganze Rlieinihal, das fruchtbare Tutulet>cligebiel, 
das Khüncthal im Wallis haben ihre gesammtc Ernte einge- 
bflsst, lausende von Ackern des ergiebigsten Landes sind eine 
Stätte der Verwüstnng, Hunderte bewohnter Hfiuscr zerstört 
worden, einselDe Ortachaften, an die Darier Vala am Glenner, 
Haldenstein bei Chnr, sind so gnt wie vom Erdboden ver- 
sehwunden. Auch das (Ingadin, <lie Gegend am Yierwaldstätter 
See, (Wams, Tessin und die innem Cantonc wurden schwer 
betroffen, Gotthard nnd Simpluii, snwic die Rbeinthalbnba nnd 
die Strecken Sar^uii^-\\ alkti^tmll sind uufahrbar. 

Uif \'oilustc, wlIcIk- liioc Verheerungen verursacht haben, 
lassen sich zur /eil auch nur annihemd nicht absnhäl/en. Sie 
werden jetlenfalls, nach Millionen dlifcn. Für die davon bo- 
troffme BevAlkemng aisd aie nm eo empfindlicher, als tten» 
selben hi dem dnren die Vebenebwenimnng nswirthbor gewor- 
denen Roden die Qnelle selbst versiegt, ans weleber sie ihre 
Nahrung zog. Eine Reibe \on Jahren wird vergehen, bevor 
sieb so viel Hnmns gebildet Um, dnss an eine Wiederbebauung 
des Boden« wird gedacht «erib ti können. Die Mehrzahl der 
UnglOcklicheti hat übrige«> den crus'.tr'ii Theil ihrer Habe 
eingebüBst und 'lansendo sind darunter, die nicht viel incbr 
als das nackte Lcb' ii ^'(-rottet haben. Ilttlfa^ rasche nnd nm- 
iiingreichc Hälfe thut dringend Noth. 



lu der Schweiz selbst organisiren sich tiberall Comites für 
diesen Zweck. Allein das Unglück Itat solche Dimeononen 
nngenonrnian nnd der Bedürftigen sind so viele, daas auch bei 
dar aaaaeraten Anatoengnng und 4ufopf«fnng der nnnMhet nr 
Hölfe Benifenen die ohriatlidie Menacfaenliebe weit «bor die 
Grenzen des Landes hinaus wird werkthÄtig eintreten mBnaOB« 
dnniir nnr fOr das augenblicklich Nothwcndigstc gesorgt UL 

M -.'« n die deutschen Logen ihn' Si huldiglmt thno. Die 
Uedjicliüu d. UL nimmt BeitrAge entgegen. 

Rednet. d. Bnnhatt«. 



firiefweciisel. 



Rru T. S. Parvln, Jow« City. — We faave jnst now receivod 

(thrmicli Uli- Sniifh-iiiiimi ItHtit'iitinii) ehe füll sei of reprinted Pro- 
I iTihii('> »!tli ti <'<>|'y (if thc lir, I,, Coiistitutious. Unr frutomal 
rrKjrils tu vuu, dear'Bru, and to Bro Ucubea Mickcl, Ur. M. with 
ttir I. ^l Wiehes for the weUkre and doriahiBg ainln «flb« M. W. 

tirauil 1.. of Juwa. 

Br Frapolll in Florenz. - N( in i\>'n Uutfu 'Ti :tiii.'a 
Holt des Üulletiiici ersciiieueu? Htirzl. Brudergni-)»! 

Br H g in Gr. — Den »Kwlitiig» dankend eifanlien. 

bclii'ii (ii'piDKnissl 

Ii] F n in C — «i. — Hin l'rtln'il (itn'r dio f'inj.'ft;.in£;enen l'rei^ 
tnlKalH'u ist Untieres NS'i^otiB vuu der Luge in l'isa uicht veruffcnt- 
Icht woidn. Wir kennen nnr die Hamm: Nie^ TannnBU. fÜMr» 
Biaachi n. A. ia P. dwa ntber» Adrceie, radwn Onm uer die 
IrAderl. yeradttdunc des GroMmeitten von ItaHaa, Bir Lnd. Frn- 

•olli, Parlanent iGigl. in I'lorcux in .^usprueb an 

Erlangung Ihres Manoaeripta. Uend. Bignml 



T(U. «an.) Methode (ir,. lun.i 

oussui 11 t-Lanc:en Scheidt. 



im M' 



Bri*»fHchf*r Snrjich- und Si»ri»riiiinti^iTic.ht 

tojp KfiHiimwl m L>vut»rblftn4. (Mterrrkh und lt«l|ri«ii ni 
Un<l gNttlmnl tiWntrtIzt. in Anit*rikk nftrfatfednKict. 
^Jl—^ rrliaoln V«lca, OherlAirvT iiu k'^vifcl. r«Hrlt«« '< < rp- 

X!iXI($^llodl zu Berlin. M'MffL d. ktmigl. Aknd. tr^msiDBaU. Wi«»«<ii-^ b. 
rnif. lli^Mr) l.lojd, Mtlcl. d. Univers. tu ('■■brid|;i!, und €t. l.«nirrB>irhfl4f . 
Miljil Ji-r h. . Ii I ii! f^r nfvrre SpT»fh-Mi in IWrlin. 

XToJiZUoladUU ,1« litt«»(iir« francAbe» an«! U. UmrrMckrldt. 

Wöchentlich 1 LecL & 6 8^. Coin\A. VmtbV^ Thir. (lOi.A.W.J 

Brief 1 jeder Spracho hIn Prohe 5 Spr. (Markpii). 

„IHfwftr I'strrrKht pr»*t»t in jM^r Hw lit rintn |[mt«n Lehrer*' {Aff^rm 
Tinrm^l. Sfii*tJit^-\ ..KiwM Hi-wr»;* nnd I'faktUcb*«* *^ (rrwü»« nk-lit ' 

tfrof. IH. AWA a. rf. f>ir»r»iY.»< Pf ritt». \ „tn ( l»An<t«UaBf; t d*r Amprarbe 
li«lMm dt« Wrfnwer I'm jfl;rt rftftWTtrofTi'Äf" Äflftstfl." i'/»«/f?r. THutaii«^. 
IVorArwAM rntprrii'kt-lirivftt tiirdicnitn KinpfplilvnBI vvU»<»ndi|[. 

«••I<h*' ilifcffi Vit» -•^■iiinr-Dirpklfr l>r. llUnlrrnr-fr. Mir. W, fr*^m4, Trof. 
tir. Hrrrin. Prof Hr. Hrhrler. I»r. K4-hmlU, l>r«r Mli41«r. lUr. tr. 
nmi\ »iidprcii A«turrlät<-n w<inl«i ( Mlj/rtu. thuJI^rir /.tJtrrrnttptMff. ) 

. Wi r -iiir li 8fl>MiiinU*rTl<^lii «irh «vnnUkfih fUcd«rn will, ^••m fc&n« lUf. ni<'htn 
\ ir'.r.fili, liprt* dloNf hriKr« «Mftfalilett*' iÜttiiiHr BUitrr f. S<tmir le 
>:» i.Aki -.M . . - ..Xti dtAa«'tii /wM-Vo uaiiM wir ^«liMpr«« Wtrlr. Kin 

ttv ^ >ii vfinann wir ic*^ad««a «U ein* riAad*rnag 4»r T.-LWh*'! 
Hn'f-* rrViinr.." yVhvmmik fwr dn^ faUMriM/irrdni, - ..Ucr wohldurv-h 

dB<-kU' rUn utd dl* ^ir^lt dar Aanfllhrandr tn<«« boi Tflaggaiat mmk Idanufl« 
■rbridt rt^ht niirfitli|t bcrror, wo» mam ua aahltvktait If i ffli afcwBagaa var- 
trlcicht. wrirbM von dw liWnriMk« Iniwlih mT in Ibffcl | i* tMh 



wertjfti.' 



II. n/itltufitf !*ttar\^ 17, 



auft.tl w «kr, Kn ir k u nr. 



Ii«hrtark 



B e k a II II t III a c Ii ii ii 

Nachdem ich sum 1. Oclober d. J, an in l''ol>?e meiner VcrMt/um; .111 il.is A|iiifIliitii'iisK'crii'ht in Kiscuach, meinen 
Wohnsilz in letztere Slmlt verlegt linbo, /ei;;e irh •-üli lies liii rdiiri h i: n i' 1 liiHc an, Zusrndtiiiui n an die Loge Ems! a. 
Compass in Gotha von jetzt ab nicht mehr nntt-r ineirmr Adr'^-'', - N rn m 'er d' r des Br Dc|)utirtcu Meisters v. Stuhl 

Diakonus F. Seydel in Gotiia 



Eiaenneh, d. 1. October 1868. 



0. .r,.^...».. 
Mstr. T. (St. der Lege Etmt a. CenvMa. 



TerMtwefftHcher Bednotenr: Or J. 0.nndd, — Tar]ag von Brr Fataler 4 fladd in lieipaig. 



— l>TvckTQnBrrBlr*HonBanabil<ei|ianb 
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Xi. Jubrgaug. 



Die 




Begründet und Waiugogebeii 



B. J. G. FINDE!:.. 



«t« veretas 



deutsclier 



LeipciA «ien 31. October 1866. 



_H HuMT (1 Bogen). Vnu 4es J«linpuigii 3 Thir. - (neitoUlkiUcfc Kp. fl. 1. 91. Ado. 

DI« „Bndilll«" kann durch nll« BueMiandluogen bcxogeo werden. 



■ ■kalt: Ui'i r(i»*liIn'inTiI'- \ IT' itiiT^Inriir ''"^ '•'"■«■^"L" 

|^..»lt I . I I ' Ii I ■ ; I . r Ii Iii.,' 

.4n-l»!t 1 I. I I : . 



.rihi.ii .1.11 II s jil. 1«« tu UHw-T.«k Ponlllrlon. tttrlin. Ittnuif. 

\,, I t,i, : ti. I, I, -i' I .. r„r .It.? \Y*I-rii-Kr*äfl»«iu«- 



J)l« constlialronde Veraumuliuig 

der 

GroBslugc „zur Sonne* in Stuttgart 

l'nr ilic hrrcit-s seif Miififrcr Zeit scIiwclifiKlo ncforiii- 
fniKf /iiiu Absriilu.-ss /.u biiiigt ii, berief die Urosslugu ,^ur 
Sonne' in Bayreuth ilire Tlkliterlogcu »af den IL Okt. 
zu ciiK i Confercnz nach Stuttijait. Der ^lonnnntc Oiiciit 
wuiUl' gt'walilt, weil er so ziemlich in der Mitte lie^t und 
für alle Lo^eii Iciclit errciriilKn i.st. IM FJnlirriifung der 
("onferenz niM}{ die Cinissltc^e mit Hecht vfiii di r Niiraiis- ' 
setzuiif? aii-s rluss sich ><i vsichti;;c Fragen, wie die liitual- 
un(J Vcrfas.-<unR.'^fra^i , auf tiein We^e des uiniii(lell>areii 
Mc'inun^'.sauj.tauschcs timl der niümllichrn Vcrstiindijinn^j j 
h'ielitrr und sicherer einer Bcdeihlirlieii Liisung entgegen 
fuhren la.ssen würden, als auf dem burtiukratisch-langsanien ; 
des sehriftlichen Verkehrs. Dem auttgcgcbenen Prograniiu 
zufolge sollte jede Loge je eine Stimme haben, die Gros.s- 
loge nach biaberigein Ge.set/.o zwei: aber an der Kerathung 
sollten alle anirewndcn Drr'i nicht die th» Hayreuther 
Loßenbundes aUem, tbeil nehmen können. Da näuditii 
u. A. uui h die Fingei „Wäre e» wanächenswerth , alle ; 
flQddeutschcu Logen in Eine Gro«>.slugc za vereinigen V j 
Und unter welcher Voraussetzung wQrdc dieses Ziel an- ' 
zustreben sein?" zar Erörterung gexteltt war, > • wimii 
die br. Einladung nir Tbeilnabinc auch an die eklekt. 
Logen iu FVaakcn nnd an die SehröderVchen Svsteni!^ in 
Wflrtemberg mit gerichtet. j 

Schon am Voiabend der Vcrsnuuulung, nm 1<)., fan- j 
den 8idi in den frennittlelieQ Räumen der Luge „Wilhelm , 



*ur uul^ Sonne" die bereits eingetroH'eiien Iieh'girten mit 
Stuttgarter Bni au braderlich-geselliger rnterhiUtung zu- 
sammen, welche nach 'J Ulir, nach di-ni I'intrcttVn ries 
Orossineisterü Ur F. Feustel, in eine kurze Vorberathuug 
Ibergintf. 

W;ihreii<l I!r l'cu-^trl inittlirilte, d;f^> ilic (irKssloge 
den Fntwurf des Hr ßiuntsclili znr Aniialiiiu' eini»fehk', 
well sie trotz der darin gewährten grösseren I'reiheit und 
Selli'«l,ständigkeit der I-'-inzellonen duch eine Stärkung ZH 
gewinnen gluulu", sofern sie sich fester auf den (iesanniit- 
willcn zn stützen vermöge, und die Uitualfrciheit befür- 
wortete, trafen (Iii' l'.ir Kikanll und von Cornberg 
filr da-- l;i>lu i i;^e. niH Iheiluei-e zu nioditicirende Ritual 
ein; r.r Fiik<' utilcr IIinv,(i> auf das Sonnensystem und 
den Sternenhimmel für eine \ iellieit der Rituale, Hr 
(Heikler dagegen aus jiraktisdieti (iründen nur für FJn 
lütual im pm/i ii ljt;-:eiiliunde. lir Findel erklärte sich 
für Ritual freiheil und für den lUunf.sehli'Meheu (iesctzent- 
wurf unter der Redingung, dass für Absehnitt 1) das 
Worniser (;rundge>(t/. siib.^titnirt wcnle; Rr Walter 
{'\ ( cdurni empfahl eine Aenderun« der Tage.*ordnung 
dahin, da,s.s um der besuchenden Rrr willen die Frage 
betruHs (iründuniz einer .süddeulsihen (h'ü>slugc yoranno- 
ftcllt werde, weil dieser l'unkt fUr sie alleiu hervorragen* 
dos Interesse habe, während die ßerathung des (»esets- 
i'iitwurtN (loch mehr nur eine innere Angelegenheit der 
Rayreuther Logen sei. Bleibe man bei der Tagesonlnnng, 
tio wenic für die Resinecbung dieser Frage wenig Zeit 
mehr fibrig bleiben. Br Fehrenbacli von Freiburg sjiruch 
im Sinne des tnr* Fortschritts un<l der Anicliimiig an da.s 
ZdtbowvBstaehi, sowie im Sinne praktischer mr. Wcrk- 
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thätii^kdt} Br Harquior von Constanz berührte die üUil- 
hing der Kaddentscbm Logeo zain Ultnunontinuiniu und 
emiifahl die Rinberofnog cioes {oternfttionaleD Mau- 
rercoiigretises. 

Die zum TheH weit ansdnander gehenden Ansichten, 
wcltlic ilurcli den Iliii/utritt neuer Dt li n;irter nur ver- 
wehrt wurden, schienea eine langwierige, möglicher Weise 
gereizte und resaltatlose Bernthung in Aossicht zn stel- 
len, um so mehr, als bereits eiin' Ldgc die F.rl<l;ii iiiii; ;ib- 
gi'gebcu, dasä sie die Ablehnung des ISluuüichli'öchcn Knt- | 
«urb zur Bedingung ihres Bleibens im Logenverband 
machen /ii nnUson t,'l;uilic und .'Uideiur^eit;- der etwaige 
Bescblusa eines Ritualzwangs eiue äi)altuug m verursuchcu 
drolite. Ueberdies ivar die Zeit nriwhen der ESnberafiing 
und der Versammlung selbst oftViiI ;ir viel zu knapp zu- 
gemessen, obgleich die zu bchuudeludeu Frugeu hingst 
auf der Tagesordming standen. Audi die Erledigung des 
rcirhbiiltigen Prognininis in einer nur 4 — G stündij^en ] 
äiUung schien die Grenzen der Möglichkeit weit zu Ubcr- 
steigeo. GeatttUit auf diese ErwSguDgen salien melirere 
Delofiirtp dem Verlauf der Heratluuifien nicht ohne eiiuj 
UefUhl banger Besorguiss entgcgeu; nur Br Feustcl war i 
in gdiobener und ravendditUebar Stimmung and iisst rieh 
denn aurh nicht verkennen, duss sowdli! wie auch 
sein l'akt, seine Umsicht und sein huiimues Auftreten 
wesentlich zu dem nachher glücklicii erreichten Erfolge 
mit heitruKeu. Das Uebrige bewirkten der echt brüder- 
liche Geist, der tlber der Vei-saumilung schwebte, der 
Geist der Versöhnung und des Entgegenkommens und dtt.s 
Ct fiiM, dass ein den j^auzeu Logr'tibund ehiendcs Resul- 
tat uothwendi^!: erzielt werden müsse. 

Um 10 Llii will de die Versammlung durch BrEckardt, | 
Ms-tr. V. St. der Loge Wilhelm eriiftnct zunäclist mit einer 
warmen und Wühlgelungenen Ik-grüssung der Anwesenden; j 
sudauD nach Vortrag eines Liedes und nach ElinfQlining 
des tjrossnistrs. mit einer Ansprache an den Gnissinsfr. I 
Br I- eustel, der dii'sclbc dankend erwiderte und die Con- 
ferenz rituiilmä.ssig eröffnete, unterstützt von den Bm | 
Lauterbach aus Bayreuth und Olüklcr aus Stutt^'iirt 
als Grossaufseheru. Diese Vorberciluujzcn liatten l)eicit-< 
nahezu eine Stunde der unh /ui^cinost lu n Zeit liinweg- 
genominen. Indem Br Feustel die Konferenz für crötfnet 
erklärte und möglicliste Kürze bei der Berathung emp*^'''''? 
wies er mit BecL; kua if hin, wie das bisherige Gesetz- 
buch bereits zu den besseren maurer. Verfassungen zählte i 
und die Grossloge durch humane Anwendung und liberale | 
Auslegung ihrerseits Oberall brftderL Entgegenkommen be- 
wiesen habe; nichtsdestowenigo* sei es, wie alles ]klen.schen- ; 
werk, mangelhaft und der Verbesserung bcdWrftig. Der Grund- i 
vertrag selber deute in <j 55 dies an und fordere zeitweise i 
Revision. Da die neue Loge in Lahr bereits ihre Constitution 
habe und in 8 Tagen eingeweiht werde, auch hier vertreten 
sei, so werde er diese Loge, falls kein Widcrsprudi erfolge, 
zur Mitstimmung zulassen. Ausder Verlesung der Logen und j 
Nennung ihrer Delcgirten ergab sich, dass die Logen, wie 
folgt, vertreten waren: Lahr durch Br Scheid, Dejiut. Mstr. 
aus Kippenheim — Constanz durch Br Marquicr, Redner — 
Mörzheim durch die Brr Zerrenner, listr. v. St (und Wild, I 
Redner) — Kaiserslautern durch Br Hohle, Mstr. \. St. 
— Heidelberg durch Br Bluntschli, Mstr. v. St. — Hof 
duMb Findel nun Lapdg — Fnnkeuthal durch Br ; 



Jost «US Uannheim — Mannheim durch Br Schneider, 
Repiüsentant der Grussloge (und Br Treu) <— Garlnahe 

durch Br von Cornberg, Mstr. v. St. (und Bregenzer, Ccrc- 
monienmeister) — Ludwigsburg durch Br Glökler, Mstr. 
T. St — Preibnrg i. Br. dnrdi die Brr Picke, Mstr. v, St. 

(Ree, Deput. Mstr. und Felirenbach) — l'ürtli durdi Pr 
L. OUeshcimer, Mstr. v. St.— Stuttgart durch Br Kckurd^ 
Mstr. St — Bayrrath durch Br ?aschkin, Mstr. v. 8t 
— die dnisslo^xi' durdi I!r A. Ivedlitli, Gro.sssokr. für den 
Deput Grossmstr. und Br Feustel, Grossmstr. Ausserdem 
waren von Bayreuth noch anwesend die Brr Lanterbach, 
Laudieu und Kraus; die Loge zum l'niiuien des Heils in 
IleiJbrouu war repräscntirt durch ihreu Mstr. v. St Br 
Meissner, die Loge zu den S Gedern dnrdi Br Walter, 
Herlner. Aus den heid( ii Stuttgarter und den benachbar- 
ten Logen hatten sich viele Theiluebmer eingefunden, so 
dass der gerftmnige Arbeilssaa] voBsUbidig gefttUt war. 

Nachdem der ^ i-ifyciidc über die einzuhaltende Ge- 
schäftsordnung ge.sprQchen, crütfnetc er die Debatte, in- 
dem- er Br BluntschH ab Referenten das Wort gab. 
Vorher aber gab noch Br von ('Drnf)erg iKarl-^iuhri rüe 
wuhlthueude Erldärung ab, dass seiuu Luge, wie\Yohl sie 
TorausMditHch in wesentlidien Punkten werde flberstimntt 
werden, si( !i /um Voraus den Prsclilttsscn der Mehrheit 
unterwerfe. Ik Findel tlieiltc vorläufig mit, dass er statt 
des Abschn. ]. des Bluntschli'schen Entwurfs das Wonn- 
ser Grundgesetz anzunehmen beantrage. 

Nunmehr vcrlheidigtc l$r Bluntschli den von ihm 
vcrfasstcu Entwurf mit gewohnter Beredsamkeit, indem 
er liervor lud), druss seine .\rhcit das Uesultat lan-^jaltriuer 
Frf.iluuny .sei, dass sie den Bedürfnissen der Gegenwart 
entspreche und dass der Entwurf aus Einem Gu.sse sti. 
Seine all^ieiuciiien Grund.sätze seien vollstjindiger wie das 
Worniber Grundgesetz; sic~ berücksichtigen sowohl das 
Verhältniss zu den Logen, wie Dritten gegenüber (Suchen- 
den), denen sie mitgethcilt werden solltet!. Itic Aniuiliuie 
des Woruiser Grundgesetzes stelle seinen gauzen 1 ulwurf 
in Frage und ulierdies sei es zu überschwenglich gehalten 
und nicht bescheiden genug. Doch habe er zwei SS darin 
gefunden, die er sich gern aneignen wolle, die SchlussSS 
über die Rechte und Pflichten der FrMr. Br Wild (I'for/- 
heim) unterstützt die Annahme dieser $$, aber sie gehören 
nicht sowohl in den allgemeinen Theil, sondern an eiite 
späten? Stelle im tlesetzbuch. Trotzdem einigte man sich 
später auf den Autrag des Br OUcshein^er (Fürth) dahin, 
sie als SS 13 und 14 den allgraieinen Grundsätzen bei- 
zufügen, namentlich mit Rücksicht auf die SudKiMien. 
Br Findel machte sun&ehst darauf aufmerksam, dass dos 
Wermscr Gnn^jeseti dgeirtlich schon der Bcratbung der 
Uundcslogen unterlegen haben sollte mit RQclisicht auf. 
den von sein« Hniulantin gesteUtca Autrag, wie aus den 
GrossL-ProtokoBeh her^'orgehe. Nur das eigenmächtig^ 
der gegebenen Instruction und den bestehenden Gesetzen 
zuwiderlaufende Vetfilhren des Repräsentanten sei der 
Autrag fallen gebssen worden. Seine Maudatin (Hof) 
wün.sche lias Grundgesetz an Stelle des 1. Abschn. des 
Bluntschli'schen Entwuris, weil das Grundgesetz volbtäu- 
digcr und sachgemfisscr sei, zugleich auch, um dem Ge- 
danken der Iiundesgemein.schaft und tler Einheit AttS» 
druck zu geben und die partikularen Anschaunngen der 
einzelnen Grosslogcn und deren isoiirto Stellung zu Uber- 
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windmi. Jidc (jr<i>slogc inUsse als Glied eines luiiu ren 
OrguÜBOraft, als Glied der Bundcskett« ersdieinen und | 
dies geschehe nur durch Annahme eines ;illj:eni. (Jrnnd- I 
gesetzes, woniil ein altw Fehler in der llutwickeliing des ! 
Hiin(ie.s fiiit };eniacht und allen riri»ssl(t;;en ein leuchten- ' 
des und nachahniungswcrfhes Heisiiiel fie^'rlien werde. 
Die „Aiteu i'Hichten" v. J. 1723 seien als (Jrundgosct/, 
nicht duchgedrungen , sie enthielten viele veraltete Bc- ! 
stiinniungcn, namentlich für die VVcrkniaurcr und empfehlen 
!>ieh daher nun nicht mehr. Das Wuruiser (irundgesetz 
sei «las Resultat vereinter geistiger Arbdt und du Jtttal- 
tat eines Coiupromisses inocrhalb der gosammten mr. 
Fortschrittspartei. Wenn angenommen, werde es ein wirk- 
sames Vcrsöhnunysniittel und zugleich ein heil. S\iiihol 
der Bundes-£inbeit sein, üactadeni IJr Bluntschll be- 
reits mit einem ZagesUbidnlBBe entgegen gekommen, wolle | 
auch er seinerseits das Gleiche tlmn, indem er Titel III. 
des Grundgesetzes Aber »VerfossuDg" preis gebe, da die- 
ser Absclinftt slterdings den Entwurf von ßr Bt. niterirc; | 
die ührigen Wormser Punktatiunen dagegen seien in den 
meisten mit den ailgemeiucn tirundsiitxen Bl'ä. dem 
Inhalt nach identisch. Der Vorwurf der Ueberschweng- 
lichkeit sei nidit zufretTend; d( im die Mrci ruhe auf iilea- t 
1cm ürundc. Der MrBund stelle bereits die Mensclibeit j 
als Ganzes dar; ein maurer. Grundgesets dflrfe sicii nicht 
bescheiden nur an die (ie^( nwai t anlehnen, sondern müBSe ' 
zugleich das Ideal der Zukunft mit vorhalten. ' 

Nachdan noch die Brr Schneider (Mannhdm) und 
IMieninger von Stuttgart zur I'nigestellung gesjiriM lien^ 
wurde nach Logen abgestimmt und daa Würmer Grund- I 
geseCs mit 14 gegen 3 Stimmen (Kaiserahuiteni Imd Hof) 
abgeworfen. Wir können gleich hier zur Partcistellung i 
und Cliarakteriätik der Versammlung anführen, dass Stutt^ 
gart, Knitanhe und Fürth gewissemuusen die lleehte, 
Hof, Kai.<:erslautem, Lndwigsbnrg und Mannheim ilie Linke, 
die übrigen Lugen das Centrum bihlctcn. Zu dem Uesultute 
dieser ersten Abstimmung ist zu bemerken, daas leider* 
Abdiüike tlc's Woniisi'i- rirundgesetzes nicht vorliandeJi 
waren und die Dekgirtuu si< h doch mehr al.s billig an 
ihre Instruction gebunden erachteten, wie denn auch eine 
Vorlu'rattiuug illicr das (Jrundgesetz in den ciir/e!nen Lo- 
gen nicht mein niiigli« Ii gewesen war, von Missverstünd- | 
nissen u. dgl. ganz zu schweigen- i 

Bei Beginn der Kinzclberathung stellte IJr Finilel 
(llofj dem Jj 1 des Hl. Kntwurfs % 1 des Wonn.ser Grund- 
gesetzes entgegen, indiun er der letztem Fassung die | 
grö.sserc Weite, Tiefe uiul Triignanz vindizirte, i^'e<ren die 
Bezeichnung „edle Huuuinitiif eiuweudcte, dass sie auch i 
eine „unedle' voraussct/e, ji iienfalls aber die Vieldeutig- ; 
kcit des BcgritTs Humanität anrleute. Wenn die „Wah- I 
rung" der Ilunuinität Zweck des Hundes sei, könnten wir I 
leicht auf <bis Gebiet der „politischen und socialen Agita- 
tion* heraus gedrängt werden. Br Bluutschli (Heidelberg) 1 
wies dagegen auf den Streit des Bischofs v. Ketteier hin', 
der die Wonnser Fassung ausgebeutet und gegen Er 
Sejdcl nicht Unrecht habe (als ob ein Sophist wie Ket- | 
teler nicht jeder Definition beizukomnien wisse".). Durch j 
den Beisatz edel, di-r auf die Nothwendigkeit von Bildung 
hinweise, sei der Begriff Humanitfit im uuwrer. Sinne als 
nnzweidcntig fiwtgestcllt. Gegen die Hei«fa»ieliiiiig der I 
Politik sichere ein anderer $ seiner nilgemeinen Sfitzr. ; 



Ik-i der Abstiuiniung erklären sich alle Logen neli^t der 
Grossloge fllr die Bluntschli'sebe Fassung mit Ausnahme 
von Lndwigsbur;;, Knisci"slautern unii Hof. 

Zu S 3 beantragt Br von Cornberg statt „Gott" 
zu setzen: Gr. B. ä. W.; von anderer Seite (BrOUesheimer?) 
wird Strei( liuu;-' ilr-: ..Kinen lebendigen" vor Gott und von 
Br ilckardt der Zusatz „allmüchtiger" beantragt. Br Plie- 
ninger empfiehlt Festhalten am Gottesbewnsstsein; Br 
Glökler Streichung jedes Eifrcnsrhaftsworts. Bei der Ab- 
stimmung wird ^ 3 in der (in voriger Nr.) bereits mitge- 
theiltcn Fassung (ohne Beisitze) mit 10 gegen 6 Stimmen 
angenommen. 

Bei % S> beantragte Br Findel zum ersten Satz den 
Znsatz „und scbliessen wegen ihrer theoretischen Ansidi- 

ten Niemund von der Aufnahme aus," Abgelehnt. 

Zu $ 7 wird (von Br Schneider?) die Streichung des 
Zwischensatzes „Er bethefflgt sich nicht an den politischai 
o<ler kirchlichen Parteikiimpfen der Gegenwart und ver- 
nieidei Alles" etc. beantragt Nach längerer Debatte vei^ 
langt Br Findet nnr die Streichung der ersten Hälfte 
bis „vermeidet Alles" etc., wodurch mau .illi ii hisher ver- 
tretenen Ansichten gerecht werde. Namentlich war Br 
Plieninger daraof bestanden, daas man jeden Streit aus 
der Loge verbanne. Nach dent Entwurf angenommen. 

Bei S 10 wurde geltend gemacht, daas der FrMr 
nicht zugleich auf die Gesetze ,^einer Heimath" und, im 

Auslände, auf „die des Landes, in dem er lebt" verpflich- 
tet werden dürfte. „Seiner Heimath" wird gestrichen. 

Nachdem Absclin. I. (S 1 — 14) durciibcraüieu war» 
wmrde eine Pause genmcbt, um den Bm eine Erfrischnng 

zu gönnen. 

Bei Wiederbeginn der Berathungen erklärt Br Olles- 
hoimer (FOith), daaa man mit der bisherigen VerfimMUg 

der Grossl.-Verwalfunf; zufriericn gewesen ii;n! wendet aicb 
gegen den ganzen Kutwuii mit seiner hintiicilung in üross- 
loge, Dnndesmth und Grossmeister. Br Bluntschli be- 
merkt mit Recht dagegen, da-^s die Hinwendungen des 
\'orretiner8 gerade die Hauptfragen berühren und den 
ganzen Entwurf in Frage stellen. Zur Togesordnung Über- 
gehend, gelangten dii' H'i, jetzt Jj 1 — 1 mit einer 
unbedeutenden Modinkafion zur Annahme; ebenso ^ 17 
(jetzt S ö)^ 

y.u ■; 1« des Entwurfs, jetzt % ü .stellt Br Findel 
iHofi den Antrug, a) Punkt 4), wonach die Bepräsentanten 
der Grosslogc bei den Bundeslogen Mitglieder der Gross- 
loge sein sollten, zu streichen (angenommen), b) bei Punkt 
3) (aus den Stuhlmcistcrn etc.) hinzuzufügen: „oder deren 
Stellvertreter*, damit die iurf. mtercn Logen des Kosten- 
punkts wegen ge.«;fhont würden und doch nicht unvcrtre- 
ten blieben (angiuiommen) unil ci aus gleichem Grunde G) 
hinzuzufügen, dnss die 2 Vertreter auch aus dem Or. ge- 
wühlt werden können, wo die Grossloge tagt. Hierzu 
wurde verbessernd beantragt, die Wahl aus sAmmtlichen 
Meistern des T.ogcnbundrs frei zu geben, damit man eine 
grössere Freiheit hab^ während Br v. Biberstein (Stutt- 
gart) befürwortet, die' Zahl der Abgeordneten im Verhfilt- 
niss zur Mitglicdorzahl zu bestimmen, was gerechter nA. 
Er meinte im Verbältniss von 1 :30', einigt sich aber mit 
dem Vorschlage (Karhuiihc) im VerliAltnisa von hftfli 

Zn S 19 hatte die I.rfige Elcusis in Bayrcutii im Gm- 
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vorstAntlniss mit der Grosslogr brantn-it, statt Bit zu 
setzen Brr „Meister", wofiPiieii sicli lir l indcl erklärt. 
Dil- Voi-saiiiiiiliiMU bi's< lili( s~t im SimiL' <lcs Kiitwurfs mit 
iler Modificaüon, diuss alle lirr au den Arbeiten „ihres 
Grade«* tlicil nehmen können. 

FMc Zeit war inzwischen so vort:* ! ü« k*, (l.i>s fiiu' l",r- 
lcdi(;ung des gunsen Eatwurfs unwalirticliciulich crscliicn, 
<»h<;k>ich Br Feustel den Beginn der Tafel bereits nm 
eine Stunde hinaus<{eni( kt. Br Marquier (Conslaii/i be- 
antragte deslialb den liest des Knlvurfs (beiiialie % de» 
Ganzen) in Bausch und Bogen anznnehroen. Br Blnntsclili 
seiuencit« ninclitc danuif aufmerksam, da>s halbe Arbeit 
gar nichts nQtzen könne und nur die Durciibcrathung und 
Annahme des Ganzen einen Werth habe, worin ihm Br 
riuilcl lieistinuiit, zugleidi beaiitrat;cnd , <lasÄ ein Aus- 
achiuä niedergesetzt werde, welcher srnnmtlicbo Verbes- 
seniHRs- nnd Znsatxantrftge in Erwii)i;uii(: zu ziehen und 
eine Verstäiirli^iiii^' zu suchen habe unbest iiadet der (irüud- 
Ucbkeit; inzwisychen iiabe eine Tause einzutreten. Auf 
Wunsch der VersammlunR ernannte der Gi*08!nneister Br 

l'iMistcl die Mit'^lit'ili r diL'>us Aus>^cllU^S(•s uini /war dir 
hrr A. liedlich, v. Cornberg, Bluntschii und Findel; 
der Grassmeister selbst sollte den Vorsitx fahren. Alle 
Aiilräm' waren ilie-oin Auss<lMiNse, licr in riiiciii Nilx'O- 
ziniucr berictb, vorzulegen, in kurzer Zeit war hier eine 
Einigung erzielt Die wiehtigeren BcsehlSsse dieser Com- 
niission sind, das^s die lliii/ii/ieluiie^ der I.oyenbeainten in 
Bayreuth zum BunUearath nicht geiichmigl, die Zahl der 
GrOnder einer neuen Loge auf 9 hemb gemindert (Antrag 
von l\r I-'indcli. die Zahl der Meister auf 7 erbr.ht An- 
trag von Bay reuth), die Verminderung der 'A (Jrade auf 
3 abgelehnt und die Erwfthnnng des sogenannten Innern 
Orients i Antrag von Br Findel) {•esfrirtien ward. Zu 
S 50 des Entwurfs beantragte Bayreuth betr. der Wahl 
der Logenbeamten den Zosatz „durch geheime Stimmab- 
gabe" i-^cnelnni^t), Br l'iiidel, es iiinfie ilas Walilrecht 
auch auf die ücseitcu uud LeJirliiige ausgedehnt werden» 
von anderer Seite wurde die Zahl der Beamten beanst«n> 
det und die Wiildbarkeit nur der Meister liL'anfia;:t. Pr 
OUehheimer fand einen Ausweg in dem Vcnnittelungi>- 
antrage, dass die Logen ,je nach ihren Lokalgesetzen^ 
die IJeaniten wählen, also iiaih Heliebeii fest stellen kön- 
nen, oh nur die Meisterschaft oder die ganze Loge zu 
wiUilen habe. Die Bestimmung d«- BeamtenziAl bleibt 

ebenfalls jeder einzelnen I-oije iiiierlasseii. ' \nuennimiii>n). 
iSchlie.sMiieli wurde bei Aufuuhnie-Ijullutugeii die Zahl der 
abwesenden Kugeln von </» '/t* vermindert 

X.tcli Heendij^unfj; dii-ser Vonirbeif '^lun die Itevatliiinp; 
rasch von Stallen ; alle nicht beanstandeten SS wurden lllr 
genehm^ erklSrt nnd die Vereinbnnragon des Aus- 
si-hnsses erliii'ltcn die allj^eineine Ziisfinnnuijj^ Br Rein- 
hardt von i.udwigsburg s)irach den Wunsch tmx, man 
möge den Abschn. 1. (Allgemeine Grundsätze) vorläufig 
panz we-^lassen, diesen i^eistiueii 'l'lteil Oberhaupt nifht 
in iiji einz.wiiiii^en, sondern ein ['rei^ans^i lireiben für die 
beste Abliandinng Aber die all<;enieiiun Crnndslt/.e der 
Mrei erlassen nnd diese dann der Verl'a^suu}^ vordrm ken. 
lli'r (irossnislr. lir l'eustel veiwies auf dir ..Alfen l'tliili- 
ten", welche ja auch in SS ali-jetheilt seien. Ur Findel 
unterstOlzte den Antrag; des l'>r Iteiuliardt insofern, als er 
empfahl, <lie )iligciu<iueu Grun(l>idy.<' {Jileich den Alt4-n 



Ptiiehteii mit römischen ZifTeni von I- XIV zu versehen 
und die eigentliche Verfassung mit % 1 zu beginnen, da- 
mit man, wenn mehrere GrossloKcn sich über Annalime 
eines Allgemeinen (irundgesefzes vei-sländigt, dieses ein- 
fach adojitiren kömie. Dieser Vorschlag ward einstim- 
u\\)i angenomtnen. Kine vorgenommene Bjlgelung über 
Annahme der durcliberatliencn Verfa-ssung urgab, dass 
dieselbe mit allen gegen eine Stimme angenommen war. 

Nunmehr gelangte die lütualfrage zur Diskussion, 
an welcher sich die Brr von Cornberg, Glökler, Fin- 
del nnd Bluntscbli betheiligten und Letzterer sich «her 
seine Auflassung und üearbeitung aussprach, die er im 
Auili-agc der Uroasloge vorgenommen und die, er wisse 
nicht aus welchen Gründen, abgelehnt worden. 

Die Mehrheit der Vertreter enL«(liied für Uitualfrei- 
lieit, also fUr Sanctionining des bereite thatääcbich be- 
stehenden ZuStandes. Jede Loge soll fortan ermScbtigt 
sein, ihr Ritual selbst zu bestimmen uml auszubilden, 
vorausgciKStzt, dass der Bundesrath dasselbe als ein niau- 
rerische.s erkennt und billigt 

Die Herausgabe einer gemeinsamen Logen- 
liste ward ohne Debatte einstimmig genehmigt. 

Die Z«t war nun so weit vorgerfickt, dass an eine 
Erörterung der illiri^cii Tunkte der Ta^ü'^urdniinii- 

„Welche Mittel und Wege sind einzuschlagen, um 
der FrMrci innerhalb unserer Grossloge einen kriftigen 
Impuls zu geben y" 

„Wäre va wüu.scbeuswcrtb alle süddeutschen Logen in 
Eine Grossloge zu vereinigen und unter welcher V«nui9- 

solznng würde dieses Ziel anzustreben sein?" 
kauui mehr zu denken war. Bezttglick des letzteren Piuü- 
tos hpmerkte der versitzende Grossmeister, er habe wdA 
kaum nötbig, die Cirnssloge f;ei.M'ti ilni Verdacht in S< btit/ 
zu nehmen, als wtdie .sie Logen ihren bisherigen (iro^- 
logen abspenstig madien, um de für sich au gewinnen 
und eine ra.sclic Vergrösserung zu erzielen; noch weniuer 
werde man ihr die Absicht unterschieben, als wolle sie 
' den deutschen Soden dem Norden entgegen stellen and 
ir^'endwie eine ]i<ili*i 'n- Di'nionslration machen. Das sei 
lerue. Die Uehandlung dieser Frage erheische jedenfalls 
die grösste Zartheit und Behutsainkeit und asf es wohl 
am zweckmisaigsten, ihre LSanog rahig der Zdt in aber- 
hLSsen. 

Schliesslich dankte er dem gd. Br Bluntscbli Ittr 

si'ine .^Üihewaltine^: ihm gehilbrc d;is Hanptverdiensl um 
das glückliche Besultat dieses Tages. Die Grossloge gebe 
fliran Dankesgef&blen einen sichtbaren Ausdruck durch 
Verleihung der F!)ren!nifglie<lsebaft. .Nacbdein Mritder 
Bluntscbli mit dem Zeichen derselben gcschmüekt und 
die AmensMnmlatg vorgenommen war, wurde die ('on- 
fereiiz rituahnässig ges<-hlossen. Der Antrag »ler Brr 
Marijuier und Findel betreffs l'-inbcrufung eine» inter- 
nationalen Maurer -Congresses (mch Knrisnihe) konnte 
nicht mehr eingebnu lif werden. 

I ni ^< I hr fand im .Suile tlcr Licderhalle ein gemcin- 
>auies Hrudermahl statt, nach destcu Beendigung die Brr 
tbeils in den unteren b'äniiien in anrciieitder Unterhaltung 
zusammen lilieiicn, tlieils -iili iui llutel Koyal wieder EU- 
samn)un fanden, wo >iele auswärtige Hrr logirten. 

Zielni) wir das l'aeit i!ies<'r Conferenz, so können 
Mii nur mit Hefriedigung auf den Gang der Verband- 
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langen sowohl vie auf das erroiclitr Resultat hinbUckeu. 
Die Debatten blichen durchweg innerhalb der Grenzen 
der «icliliiiien Erörterung, frei von aller (iereiztheit mul 
Jedem störenden lliüstop; siegend oder besiegt durften 
alle Theilnehmer steh nagen, dass sie eia schflnes und 
groshes Werk volieiuk-n halfen. Mit Annahme der neuen 
VerfiuuuDg hat die Grossloge Sonne" einen cntächic- 
denen, bedeutungsvollen und gewiss segensreichen Schritt 

Vorwärts gethan, die Hauj)tj;edatiken der liislici i;;eii Itc- 
foriubewegung aufgenommen und verwirklicht und ist 
den llbrigen dentachen Logen ein leuchtendes Vorbild ge- 
worden. Ist (la^ Worniscr Grundjj;esetz au< ti i l l t funueli 
zur Annahme gelangt, so doch dem Geiste und wesent- 
lichen Inhalte nach. Drei SS der allgemeinen GmndsSfaBe 
(J 12— Hl stiiiinicn fa>t wriitlich mit {U:n Wnnii-cr Puiik- 
tationen Ubereinj die Anerkennung nur dur ii Jolianntü- 
grnde nnd der Ritnalfreiheit bt denselben ebenfiilb con- 
forni und aussi rdem slinnuen lieide der Ilauptsarlic n:uli: 
IV mit Ü 12 des Wormscr Grundgesetzes, V mit )i Itl, 
VII mit S 15, IX mit S S <^ X mit S 11, XI mit $ 8 b) 
und S IT). Kbenso ist dii' dir«-k(i' Vci tn fiui^; diT I.fiL^pii 
und die iiarlamentiirisehc Kinriehtung beiden geinein-suui 
und ein bedeutungsvoller Fortsehritt, der noch erhöbt 

winl diirrli den fxewiss von den sciiensrctclistiMi Fuljen 
gekrönten Weehsief der jührliclien thobslutsenversiinini- 
Inng und deren nmureriseher Oeffientifchkcit. Das neue 
(lesct/lnirli i.^t kurz und liiindifj. cinfacli. klar und 
venitündlicli. I)»s Trinzip der Freiheit und Setbhtverwul- 
tung der Kinellogen, die jetzt ent su ihrer vollen Wflrde 

unil Mlindiukeit gelaii^'t .siml, ist idierall dunldierrseliend 
und gan;s deiu demoknitiseii-rcitnltlikani.'jelien Geiste des 
Manrurthnmr uuguMessüi in die Gemtagebong eingeführt, 
die liirr zum ersten Mal wieder auf die freien und iL'e- 
siiiiileu Ordnungen des Mrbundea in .seiner Jugendzeit 
(1717— Sl^ entschieden zurOckgreiit und so die Urei der 
(;c'_'('n\vart in ihren In-^titufifmrn (Iber das Niveau des 
Aiivseidi iii ns cNii>orliebt. Mit ilcr Ausdehnung der Frei- 
heit nnisste, wie Br Bluntsebli bemerkte, die StSritung 
der (iewalt ili - (Iro^sniei-iffM-- nm drr Ordnunp willen 
Hand in Hund aber der i irossnici.sfer i.st Überall 

der Gro.ss[o{^e, d. i. den verbündeten Logen vorantwert^ 
lieli und er kann nnr zwei lunl narli cinaixler, auf die 
Dauer von 0 Jahren gewülilt werden. Die Hes( liränkung 
der WShIbarkeit der Siuhlnieister auf die Dauer von 6 
Jahren ist ebenfalls eine wci-^" l'itiriehtun^, die wir freu- 
digst bcgrü.'^seu. Vcrgleield man die Desehliissc der Stutt- 
garter Versamndunf; mit denen der dent.se]ien lai^ien 
Amerikas in New- York, so wird ni.m die innen: Ver- 
wandtschaft beider unschwer entdecken unil nidit undiin 
kdnnen, ein vcrhcissunfrsvoUes Omen in dem l'mstaude 
zu sehen, da-ss das Werk der Frufiicruti^' und \Veit<'r- 
entwickohnifj niuscre« liundcs nn zwei raundich sehr weit 
entlegenen Punkten in gleiehcm Geiste begonnen wor- 
den ist. GlOckaafl 

Manrerlscbe Couveutiou 
den M. September 1868 In New-York. 

In Folge dl« Aufrufs des Vevein.s d. a. Freiniann r 
V. 7. Mai {». „Reform", III, Ti) und der daran sich kniii ii n 



(leu Einbulung vom 27. August traten am 14. September, 
Abends 8 mir, 64 BrOder aus SS Logen in Br Hflbner's 

Hotel, No. 27 Bowery, zusannueu, um id)er die Gründung 
eines unabhängigen Logonbundes zu beratheo. Von den 
25 Ixigen waren 13 von der Jurisdiction der Grossen Loge 
des Staates New- York, und /war die I-ogen Trinity No. IJ, 
rytbogoras No. 8t>', Muunt Moriah No. 175, German l'il- 
grim No. 179, Germania Na 182, Poughkcepsie No. 2ßi6, 
Chaneellor Walwor11\ \n. 271, Sehiller \n. :m, I,a Clc- 
mentc Amitie Cosuiopoiite No. 41Ü, Copemicus Nu. r>4ö, 
Lessing No. 008, Goethe No. 6^, Beethoven No. C61; 
zwei, die Logen l'ythaL'uris No. 1 nnd Franklin No. "2, 
Töchter der Uruüidoge von lluuiburg; sieben aus weitereu 
amerikanischen Jurisdictionen, nftmlich Hadsonloge No. 71, 
Ilidiokin. N. .1.; llobokenlog«? No. Molioken, N. .1.; 
l'altersunlugc, l'uttei^u, N. J.j Geruuinialoge, Uostun, 
Mass.; Exeelsiorloge No. 258, Ijouisville, Ky.; National- 
loge No. 12, Wu.shingf<in, 1). ('.; Siu ramentologe, Saera- 
mcnto', Cal.; drei Logen au.s Deut^dilund: l'lato zur be- 
ständigen Rinigkeit, In Wiesbaden; «ir Bruderkette ia 
Ilaniliiii u'; vuv :\llen l.in'h^ in l>orfnmnd. I>ic I.ofien Oer^ 
uuuiia in ito.'>tun und German i'ilghni Nu. 17U in Nev- 
York hatten Je drei Abgeordnete gesandt; die Loge Py- 
tliagoras No. 1 dim h lli-sclduss ilen Wnnseli ausgesprochen, 
da.sjf ihre Mitglieiler der tiinvention beiwohnen möchten. 
Der Vorsibtendo des Vereins d. a. FrMr, Br J. Bu- 

riau, iToRriii'le ilie Versannnhing und hiess, nntcr llin- 
veisung auf den Zweck derselben, die Anwe.scnden will- 
kommen. Br G. Wieber fungirte aU Sidcretär. Es wurde 

besrldossen, sofort zur Or}{anisa(ion /n selirciltn nnd die 
Ile^imten durch Aeclaniatiun zu erwaiden. Zum \ orniLzen- 
ilen wurde Br R. Barthelmess, der <len Veraanmidten 
seinen Dank für ihr Vertrauen auss|iri( lit, zum stellvc-r- 
trctcndcn Vorsitzenden lir liurian, zu Sekrctiiren wurden 
dte Brr Wieber und M. Mergenthau gewihlt Auf An- 
trag des Dr K. Kahl wurde bes<hh)ssrti. die Niinien der 
Anwesenden nebst <len Lo^-imi, denen sie angeliören, zu 
verlesen, was sofort geschah. Naelidem der Vorsjtxende 
ilen ersten 'l'heil der ..Cotislitution des iniaMKinuiu'en Lo- 
genbundes fr. u. iu Maurer (1. Ursachen und Zweck der 
Verbindung)^ verlesen hatte, wurde von Itr (>. Hundt die 
Frage gestellt, ob ein anwesender Hr ihireli <las Abgeben 
.seiner Stimme sicli oder seine Loj^e in irgend einer Art 
binde, was von dem \'oi-sitzend<'u venieiid wini. ItcsebloS' 
sen winde, dass jeder V>r, '^U''\v\i\'u-\ , »h er iielcLiaf sei 
oder uidd, durch seine? Abstimmung nnr seine imlividuelle 
Ansicht zu erkennen gebe; dasa jeder Anwesende das 
Kedit habe, sith iler Alisllnminnt: zu entlnillen; und, da.ss 
<his lU-sultal der heutigen Hciathuni: den iij^endwie ver- 
tretenen Logen mitgetheilt werde. Die Anwesenheit eines 
lierichtoi^statlers iles N. Y. Herald gibt zu der Anfrage 
\'eranliissunn, ob aurli Nichtmaurer zu der Versannuluug 
Zutritt hfitten. Die daraus sieh ont.spinncnde Debatte 
findet iti der l.iklärunt; des PfCrichterstatters, dass er 
Freimanrer sei, i in Knde. In der Debatte wunfc hervor 
geliobeu, dass man dii' Kritik der Tagespresso keineswep 
zu scheuen habe, und der Winiseh ausgesprochen, da.HS 
die Verbandinngcn in der „Uofonn" vcrSffcntlicht werden. 

Sndann wurde xur Iterntbung (Iber den zweiten Theil 
der „Constitution u. w. (II. Verfa.ssmigl" gefiehritten. Die 
?>Ü 1—8» Ift— 17 wurden, nachdem mehrere Zusitzanträge 



Digitized by Google 



350 



abgelehnt wordeiij aaveiftndeit aogenoininr'n. Bei S ^ 
anstatt der Worte ^«r Modus bei" cin^ffat't „die Art 
der." Auf Antra}? des Br Burian beschlosson, einen pro- 
visorischen Ansschuss von b Mitgliedern zu erwühlcn, 
der, sobald an ihn drei Logen die KrklSmng abgegeben, 
dass sie auf Grund der „Constitution" u. s. w. den unab- 
Mngigen Bund zu bilden beab»icbtigen, eine Vcrsamm- 
lang derselben einzubemfen und dieser die Wahl eines 
neuen Ausscliusses (S 11) zu iilu't(ni^.'cn lialie. In den 
provisorischeu Ausschuss wurden die Brr littrthelmes»! 
Bnrinn, Hundt, Mnrgenthau und Wieber durch 
Acciuniation j^ewählt. Der Vf>rsitzende selilicsst die Ver- 
sammlung unter dauicbarer Anerkennung der Einmütbig- 
keit und Anftnerlnainkeit, die rieh in den Verhandlungen 
gezeigt, und mit ilein Wunsclie, dass jcdor der Anwesen- 
den sich alä Sendboten' im Interesse der hier geüassten 
BesehlOsw betraditei. Eine angeregte Sammlung freiwil- 
ÜLi ! (iaben zur Bestreitung der geringen Auslagen für 
die Convention ergab 6' 7. 25. 'A\x einer geselligen Ycr- 
sammliing fIDr den Aheml des 16. Sept in demselben Lo- 
kale wird eingeladen. 

ConatitntloB des unubhüngigen Logenbnnde« fr« n* a. 

Maurer in Arneriliu. 

i. Ursachen und Zwccit der Verbindung. 

Das Streben nach ungehinderter Eotwiekelung im 
Sc•lloos^e des Freimaurerbiiinlis als ein l)er('( litigtes an- 
erkennend, gründen die unterzeichneten Brüder einen 
Band freier und r«m jeder Bevomandmif mub* 
hilngiger Muurorlogen, dessen A\ifg;ilio (s sein soll, 
allen guten und strebsamen Brüdern als Eiuigungspunkt 
an dienen, damit eine dnrdi die fortgeschrittene CivfHsa- 
(ion gebotene, jedocli unter den lii^li<'iif.'f'n Urosslogen- 
Ürganisalioueu und bescbränkendeu l-urnien und Uesetzen 
anansfDbrbare NeugestaHong des FrelnuuiferbuDdeB in's 
Leben trete. 

Der Zweck des Biiodoii soll sein: 

1) Die Orflndung von unabhingigni Fr^manrerlogen 
in allen Landern und unter allen Kationen zu begansti^zon: 

2) Durch Verbreitung von Wissen Uber Geschichte 
und Aufgnbe der Freimaurerei dazu beizutragen, daas der 
Freiniaurerhiinil dem Geiste der Neuzeit enfsjirechcnd so 
untgcstallct werde, dass Freiheit und Gleicliheit, Walir- 
bdt und Bmderiiebe durdi Ihn gefördert und aUe noch 
vielfarli in ihm fesfgetialfencii Irrlehren, Ordeusfabeln und 
Ausurtuugcii energisch bekämpft und ausgerottet werden; 

!Q Allen vemOnitigeii, durdi die AnfklSrung und Cni- 

tur d« neunzehnten Jahrhunderts gel)ofcncn rituellen 
Refoimen in den Buudcslogen niclit nur keine llinder- 
oisee in den Weg zu legen, sondern ihnen aus allen Kräf- 
ten \'(ir>ehu!i /» lei-ten, damit der in der Aehtung der 
Gebildeten gesunkene Bund wieder zu einer l'lluuzst&tte 
der Ideen der Hiuaaiiitit erhoben w^c. 

IL Verfassung. 

1) Hin unabhängiger Bund von Freimaurerlogen in 
den Vereinigten Staaten wird in's Leben g(>rufeii. Der- 
selbe, Ton deutschen BrAdenii und liOgen gegründet, fsoll 
kein exclusiv deutsches Institut, >ondern dazu bestimmt ^ 
sein, Uber die BrUder irgend einer Sprache und Nation i 
aidi auszudehnen. | 



2) Jede von sieben Maurern auf Grund der alten 
Constitutionen errichtete Gemeinschaft ist eine Irciiuau- 
rerloge, sobald sie von drei vor ihr best^indenen Logen 
als solche anerkannt ist. Dazu ist weder ein FMbrief, 
noch eine Geldubgabe uötbig. 

:'• Jeder in einer solchen Loge anf^onmcne Mana 
ist ein Freimaurer. 

4) Jede Loge hat das Recht, sieh dem Bunde anzu- 
stliiiesseii , wenn sie sich mit seinen Gesetzen und Be- 
schlüssen einverstanden erklärt und nur die drei Joban- 
nisgrade anerkennt Sie kann, wenn sie gegen die Ge- 
setze des Bundes handelt, durch zwei Dlittheile der in 
diesem vertretenen Logen aus ihm autigescblosscn «er- 
den; die Verhandlungen darflber finden in der Jahresver- 
sammlung des Bundes Statt, 

5) Jede Loge ist in sich souverän; sie kann m jeder 
Zeit ans dem Bnnde austreten. 

ro Fiii/eliie Bnider können nur als Mitglieder einer 
zu dem Bunde gehörenden Loge sich dem Bunde an- 
ediHesnen. 

7) Der Bund liält jälirll« in- Vei-sammlungen, zu denen 
jede Loge, die zu ilim gekürt, Abgeordnete sendet Auf 
diesen Versanunlungen sollen aligemeio-maurerisdie An- 
gelrgenhcittm und die Ltteressen des Bundes eelbst znr 
Besprechung kommen. 

8) Der Ort der VersammlnngeD ton wechseln ; jede 
Vrrsniiimlung setzt dun Ort iHr die uichste durch hla^o- 
ritiit der Abgeordneten fest 

9) Jede Loge bat eine Stimme abzugeben, kann je- 
doch drei Abgeordnete schicken, die sich über die im 
Namen ihrer Loge abzugebende Stimme unter sich zu 
einigen haben. Die Loge bat das Recht, einen Reprlaca- 
tinten am Orte der Versnmmlung zu bevollmäi htigen «nd 
ihm die Stimme zu Ubertragen. Die' Art der ErwUllung 
der Re])räseutanten oder der Abgeordneten ist Steche der 
einzelnen Loge. 

10) Der Bund liat nur insoweit gesetzgebende Gewalt, 
als diese Gesetze seine ei^e innere Verwaltung betref- 
fen; in die Begienin^ und Verwaltung der Einzdlogcn bat 
ei sich nicht zu wischen. 

11) An der Spitze des Bundes soll ein Ausschnss von 
fünf Mitgliedern stehen, der die Beschlüsse des Bundes 
auszuführen, den Verkehr zwischen den einzelnen Logen 
und nach aussen hin zu vermittebi, die Jahresberichte 
und Vorlagen zn entwerfen und unentgeltlich zu dienen 
bat. Derselbe wird von der GesanimÜicit der anwesenden 
AbgeonliK'teu uml I{e|)riLsentsnten auf Einmal dordi Stimm- 
zettel üinl durch einfache Mujorifiit Kewählf. 

12) Wenigstens drei Mitglieder des Ausschusses sollen 
am Orte der nächsten Versammlung oder doch in seiner 
Nähe Widmen. 

i:5) Der Ausschuss vertheilt unter sich die ciuzclneu 
Verwaltungszweit,'e ulie Stellen des Vorsitzenden, StellveiV 
tretenden Vor^itzemlen, Silniftfdhrers, corre-ipondireiiden 
Scbriftführera und .s, lialzim istei-s) und hat das Uecht, im 
Falle des Ausscheidens eines seiner Mitglieder, eine Er- 
satzwahl zu treffen. Nur der Voi-sitzeiide hat in der 
Jabresvcrsaniinlung Stimme, und zwar nur dann, wenn 
Stimmengleichheit der Logen oder Abgeordneten vorhan- 
den ist. In welchem Falle seine Stinnne entscheidet 
dedl kam ein Mitglied iles Ausschusses als Abgeurü- 
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ncter oder R«pil8eiitftBt das Recht des Stimmera er- 

halten. 

14) Jede Loge hti Ar die «is der Besdückung der 

Versainmlnnn crwachsciuk-ii Kosfcn sollisf aiifzukünniipn. 

15) NuÜiwcndigc Ausgaben für Verwaltung der itun- 
desangdegenheiten werde* von Jeder VerBeminlang darch 
M;ij"nr;it ilcr anwesenden Abgeordneten oder llejiräsen- 
tauUii te^tgeätellt. Die Kosten werden auf die den llund i 
zusammensetzenden Logen nach der tat Zat der Ver>- j 



aammliing in jeder einielnen voriiandenen Mitgliederzahl 
vertheilt. 

16) Zu den Jabreaaitnnigea des Bande« hat jeder 

FrMr Zutritt. 

17) Abänderungen dieser Gesetze können in einer 
Vemunmlunf; bean^ngt werden, in der nildisten eher erst 

zum Bcsdiluss kommen. 

Ncw-York, den 14. Sept 1808. 



Feuilleton. 



Berti a. — Von den Iwiiinövcr'scbcii I.ogoti lmV>cn sich I 
die in Uarburg und YerdcD der Gro$»l. Koyal-York z. Fr. ! 
bereita aagescblosien and jene in Hameln »tcbt im Begriff i 
et n dnoL Ueber die Abnclitiui der Lagt» in Celle, Ucl- 1 
aen, Btekebnrg, Emden, IfOnden und Walsrode ist ' 
ans /. TL nocb nichts bekannt. 

Die (irossloge lUiyal-Yurk hat iKischlosseu, mit der GrussL 
von Illinois Ja daa TetbUtoias gegoueiliger Bepitwntation ' 
zu treten. ' 

Dir (irosie Nat.-M.-Loffc zn den ^ wird mit der 

Uro»slof{o von Lasitauicu in lussabon durcb gogcoseitigd Ite- 
prftscntatinD in innigeren Verkehr irclen. 
. » Die Aufhebnng der bis jetst beatchenden mannr. Tita* 
latsrea aoll durch den GroaiDieiater-Tflnia angebahnt werden. 



Berlin. — In seiner Festrede am JolKinnisfcst i|. J. hob 
der subst. Grossredner Rr Albrecbt u. A. turvur: „Man soll 
CS nicht .'ichcuen, Jas \oii sich /u werten, was uiilnaiich- 
liar geworden, damit ilie, weicbc nach uns kuimnon und be- 
nifen siiul, Hand anzulegen, die Arbeit vorberciiel lindi-n und 
fester ond dauerhafter za bauen vennOgcn, als es die frahenii 
MaMer ha Slaade waren," 



Daaalgi — Die Logo ,p5or Einigkeit" hat einen Verein 
ftr gnte Werke gegründet, dessen Statuten von der Grossl. 

Roj^aMToirk dio Genehmigung erbalteu bulx fi. 

Unter den vom Mslr \'. St. Rr C/wulina gehaltenen ■ 
Vorträgen liibaiidcltc cii:cr das Thema: „Die Uebel ia dem 
Logcnlebeu und Mittel zur Beseitigung dcrsellwn. 



Dessau. — Die Zahl der MtgUeder dca Uea. FTMr^ 
krlnzchens betilft Mgeawlrtig 4a Aasser einer Chri^tbo- 
scbeemng an arme lunder jttdlseben und ehriBillchen (Hauben«, 

»iowic einer Confinnandenbekleidung, welche bereits statt fan- 
den, ibt eine grössere Unter8tUtzun(^kaäse fOr Brr und Pro- 
finan im Entstehen. 



Eisenach. — Vor Kurzem wurde die Aufnahme des 
ftllcstcn Sohnes des Br C. Mathics, 1. Attfacher in (iotba 
in der hiesigen Loge JJwl aar Wartbng" volhogen. Theils • 
konnte der Sneheade »eben nm seines Alters (30 J.) wiOen in I 
einer preuss. Loge, welche an das 35. Lebensjahr gebunden r 
»fnd, nicht stattfinden, theils mochte wohl der Vater wflnschen, 

-I in Solln nach dem Sehn'ider'schen reinen Sy>(( iii /um 
i.iiliir gefuhrt wcrdr; so kam es, das»! die Aufnahme hier 
statt fand, wo dii' lirr sicfi angcli jreii sein Hessen, dem gel. 
Br Mathic» neu. dcu Tag der Weihe seines Luflons zu einem , 



wahren Festtag zn machen. iJii s ist iliiicn d( nn auch so gut 
gelangen, das« der Genannte mit aufrichtigem Danke auf die 
in Efscnadi Tcrkblea gUcklhdua Standen nrOek blickt. 

Frankreich. — Monde May. beriahtel Iber eine Arbeit 

der LoKo Mars et Alis, jetzt unigetaoft in 1e PtorWm and 
tlK-ilt Uli, da^■, Mih unter den llesndienden Br J. A. Horner 
aus Vaniifinlli In land, ein Ciirrespoiident des Freem. Magazine, 
der &ich M)n den nv [--i n i n^'ÜM-ln n Mil.irbeitem dieser /cit- 
«chrift durcb seine rnaldianKi«kcii dir Ideen und seine Liebe 
nun Fortschritt vortheilhafl unlersdieidc, Kik'riiMiiaf!. n , du' 
man bei englischen FrMm selten tinde. (Wir hauen jang&t 
fltfdi hier die Frcnde sdnes Kesmdis und brdL Gedanken« 
aaata^sches nnd kOnnen vorstehende ficnierknngea aar be- 
hrftfligcn.) 

Monde Ma^. stellt im nächsten Hefte eine kritische Ana- 
lyse eines von Br Mercanton bei der letzten Sitzung der 
Grossl. i-e Alnina fielialtcnen ViTlniL'- i;. da dieser 

in sehr guter Darstellung so ziemlich alle KinwiUi-ic der (Jeg- 
ner manrer. Reformen enthafte; 



Hamburg. — Dem Vernehmen nach hat die Grmsloge 
Ton Hanbws ihre beiden amerikanisdienTMiteriagen „Frank- 
lin'« in Kew-York und „Pythagoras" Ko. 1 in Brookijm 
wegen angeblicher „Withlerclcn" rar Rechensebaft gcaegea. 

Man /wcifi li. Iii) ( in solches VorgeliSB der recblc Weg aei, 
mumliücbc tlroberuugcu zu nuichea. 



Italien. — Br Ausonio Franchi in M.-iiland hielt . 
jangst einca anafahriichen Vortrag flbor die lieorganisa- 
tion der Mrei. — 

Me Loge Dovere-DtoiMo la Pisa beabsichtigt alle auf 
ihr PreisansBchreiben, betr. Gewissensfreiheit eingegangenen 
Manu-cri|de, smvi if sio nicht jireisgekrönt sind, auf ihre Kosten 
druikin zu la'^scti. Die Concurrcnlen, welche diesen Vorthcii 
'bcnnt/< ri Wullen, iiabeu sidi m wenden an Br Emilie Po- 
le tti, Notar in Pisa. 

Br Guis. Mazzini ist von ihüi Lotrcn Linrnln und il 
Doverc die figU etc. zum Ehrenmitglied t nuiniit worden. 

Das politische Volksblatt „la Fcnicc" zu l.«^gn>go TOr- 
OffentUcht eine historische Arbeit aber die FrMreL 



Ludwigsbnrg. — Am 12. Oktober vereinigten sich die 

Brr der Loge .lohamies /. w. Tempel mit ihren Siliwi'vd rn 
zu einem AbschieiNfi--ii' tiir die demnächst leider au^ ilirer 
Milte sebeiden'lin niditars^ilien Hrr, welche, unter iliiitn aiiL-h 
der in weiteren mr. Kreisen vorthcilhaft iKtkauutc Br Ueia- 
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bartlt (llauptuuiiini in iIlhi Siadttrlun Mergciuln im (iaiiii'xjii 
bfiziehciL Br Glüklr^r leitete die I<'cicr ein mit eiiiem llin- 

wan auf dun, scbou Uurcb ciu Transpucnt („ilcu «shciilciulcn 
Bm «in limileb«s Lebewohl!^ ugedootcton Zweck der heur 
tigeii ZonmuKidtuift nod unter Begrtltmng der Scbcidendcn 
und aller AnwrsendiHi, nnler denen auch das Klircnmitclird 

iIiT Loffc Ilr l'imlel atii Leiii/ij,'. Ilrii'-Ii' iiikI liciti i.- Tnu'.te, 
Mn-ik uiiil yi-iiiiilfiüi lie l'iil! rliültini;; wecli^ellcn nli iitnl iiiai li- 
teil ileii Aheiiii /ii cür. iii ; iniL^rm Im,, n , iiüi lltirliiiiil- 
ti'l'iiaclit ilie Selieidestiimle ^etililL'. Mm Iremile sieli mit dem 
WiiliM;lie, d.i.vs CS ilull Selieiilemlrü m . Ii( woM eiKi'lieii mö;;e, 
liass -.ie als treue Jougcr der k. K. in ibrem ucucu Wohnorte 
»h Seiidixitcu der Mroi wirken and zu frobem yTiedcrachra 
bald zurOukkebrcn mögen. Uoffentlich setzen sich dto vielen 
Bit in Wlrslinrir mit diesen in die Diaspora binans gn- 
schlcndorlen, wackeren imd lieben Dm alsbald b«inift brOdvrI. 
Verkcbrs in Verbiuduii}?. 

Maiinlieim. — Ilie l,(i;^e „Carl z. Hiutiaelit'* feiert am 
1. N<i'. i iiil). Vtirm. '^11 Uhr die Weihe Jos iieulic/ugeueu 
LiOgculukals zugleich mit dem ^itjAhr. Jubüaom ihres Ebrcn- 
CoraacttienuMiiitcr» Br G. C. Kilia. Der Fealarbeit wird ein 
Urmtiil Mfcn. La« Logcnlokal ist Im Badener Hof La. U. 
6. No. S. 

N i ede I luilde, - |)ie liKPlI i l . ^M^■il•I,|f „f-'.xeelsior" in 
Itockiim hat an die Lnu'i n il'^t N !• iK i lamli' i-in ÜiiinlM-Iin itien 
gerichtet, uuriii zur liriiiidiini,' einer Kleinkiiiiierbewabruiutall 
(llcwaar^L'buul vur den Arme) und xu ÜciiraKeii oufgcfordcit 
wird. Au der Sjiitae der Socictät sieht lit de Vriea. 

Oesterreich. — Die jnntrsl dnrch verschiedene RlAtler 

Kelaufene Naehricht, der Minister .1. f. Ilerrtii iiii !i ilii' ein 
(ie^neli um r.iTielilrn;;.: einer l"i .\|f[,oj4e in Wen nii,:;uii.-ti^' 
Weliie.li ü. lir-r.ihi'- n h /u ^lH^el■< r l'r< wile uieht. Wir zw-'i- 
fclteii f.'li ii Ii Min Vdrnliinein dura«, »crunitluMid, dass wahr- 
>elieinl!. li die Sache uut.'e>eliiekt iiml \on nnberufenei * Seite 
niif;ej;rilkii wurde«. l>cr Heraus;,', d. III. erlaubte >icli deshalb 
bei Sr. Kxe. dem Miniütcr d. 1. • elber aiuiifrat;eii und erliiell 
darauf folgende Autwart: „Im Auftrag 8r. üncellens des Uerm 
HInistcrs d. L habe ich die Ehre Ihr Sidireibcn vom 19. v. M. 
im l(ach8tcbcmk>n zu beantworten. 

Ein Gesuch um Bewilligung der Gruuduni; einer FrMr- 
I in Wien iit Mäher an den Uinitter nicht gericbtel 

«Hillen. 

\ er > iiii'jrr Zeit li.ii Mvli .ui (len Minister ein ihm ganz 
nnlekannter Herr mit der .\nfrage gewendet, ob die Gründung 
von l'r.MrIogeii in den im Iteichjtrallie verlrcleuen Ijiiideru <lc» 
Kaiscrstaat« bewilligt werden wOrdo, wenn eine sotehe Grflii- 
dung bcabaiditift we«^ woHtc Itar Hinbter hat Menmf 
lediglich erwidert, dan bei der Bearthelhing einea soMia Vor- 
babcns lediglich da-s Geseix vom 15. November 1H67 dber das 
Vereinsrreht masMletn-:! I Mriht. i:in a:i.len r IIim lirid ist mhi 
Seite des >liuislei > aul liie >. r'.v.ilinle AiilV.iiie aiclit fjegeben 
worden. 

Mit dem AiiMini>la' der vullkoiuiueuston llocbacbtang" 
U. K. n. 

Wien, 16. Oktober 18ä8. 

G. Winlorbalter. 



Schw ei^r. - Kin üerielit Aber di« OrOUlOge AlpÜ» CT- 
scheiut in iuu:h«ter Nr. d. Iii. 



Vilr di» W«i»eu-Kniiehiiamut8taU etc. der liadnon» 
Loge in Hoboken. 

VoB der Loge fAmitM uNemoen (SebwetMani^ TUr. 1. la 

firiefirechiioL 



Br V. d. Cr-I in R d. ~ Tbir. 1. Pi^aMan. abv ]ir. I««», da 

I Sie ilrii lieitrai; pr. 4>< U>r«>itK Ke/.alilt. Wollte UOlt, alle Brr wirai 

I so jiniiklli» 1>. «ie Sie! ller/.l. (iniss! 

Ilre Mc. CorKle, Loulivtlie, Ky. Maiiy tlianUs for tln' rr"ie<-- 
iliiiRs dt <ir. I.. Ol Ky aiiil t'ur ynur fraterual ('omj)liraeutJ^, »liitli ( 
retuiii t'riiiii »n luv lieart, 

I lir J. L in M. — Ilie AufTulinniK Israelit. Urr iu den Mitgl.- 

I Vonseil lini»fi-n der 3 Wi'llk. ist >eit der Mni-t'oiifereii/. d. J. 

I ireset/.lieli üe.'itattet; die viiii Ihnen lic/eieliuelcu Fülle künnm 

( deinikieh nicht ini'br aU Ausnuhinefulle gelten. Wenn die I.nxe in 
Wesel si'liiin früher ilainil vorgi'jtanKen, so hat sie sehr richti;;, das 

; allfrenieine l.iii'inreciit über die Statuten der 3 Wellk. und die 
{."L'ik .|iT Lii -.iiiiil' II Vi rnunfl über ilas <je;;i iMlii il >;es(i>llt, wiirmicli 

I isi ael. Mr tl<atsaehiich als pennaii. besuchende Itrr zuRela&üeu wurden, 

I alter nicht mit in den Liüteu aufReriilirt wenlc>u darftca. Der iaiMra 
Widers]irncb, da->s mau aiwIerwiirtH aufgenommene .luden ah Mrund 

I „Ilruder" latso als ^k'irhbcrechti^t und üU'icheu Weiteu&l anerkannt) 

' aber nirbt afliliirl, ist etH'ii auch nur nach jirenss. Loiueiirecbt mrtjf- 
lieli. ICine .Milche Anc I keiiiinri:,' .1'..- lUMr i-t el/rn keine .\iierlfen- 
niiiiif, also Sciiein- illnl 1 l' urlirl« 1 ■■cn iiriii ji.di iilii'l^ eiiir „lir iili r- 
lii'hkeii" ^'anx ahsintilirllrlict .\rt. Inni i'e;.'eniiher hiuiilehi die 
amerikanischen .Mr, wcKI,.' d-.:' f.irhiLji u Urr aii'h nicht r.u ihreu 
Arbeiten xuliuscu, wciii^'!>u-uü cuuitciiueul. Fur Ihre Wuuiche 
fimuidl. Baak «ad bnll. Uanogra«! 

Br 6. Ttr. In M— n. — Ihre Anseig:e kam leider bat 8 Tage m 

I .spUt, da N<t. liereit.s (•ediurkt und expedirt war. Wir miterliessen 
'den .\bdrui k in No. I.'i v. Sl. Oktober, da dio Auineldunp-u be- 
reits am 27 uki. geschehen solleD. (Vgl. In»erat)b — (ilitckbcli hier 
aiiKekonnueii. \>as Uitual bealttlltlitlgeB wir H**M*" dlUcko au 

I lahieu. ller/.l. (ieiten^'niss! 

I!r J. P. Ol. in St — l'ie tJiHss.' In lid. erwidenid, d.ii-fsl I»u an 

' memou Ik-richl keine AutprUcbe utachcu, du er meist uui> der Erin- 
ueraag gescbriebea ist, Uio ITwihiabwe an der Uebsttti bew uiicli 
iiichi sn auneicheadeu NoUaen kommen. Ich mu>M dvaigeailM auf 
die bllli):e Nachsicht namenilicli der beiheilifitcn Urr rcdiBGB. • 

lir Dr. R. B— h in Br. — No. 2 der „Itcform'* iat tum Mr dta 
Vcraiu d. Ur bis j«Ut nocb nicht augegaogen. 



Berlehtigug. 

In dem Oodiehte des Br Fbhinann (Mo. 39.) 

Strophe I . Verü 2, mjII m hdiaen Statt: MIT «HMlaB Afbeil anr 
•rstwi Arbeit in der neuen Xeil, d. h. doB ucuca Haoreijahre^ 

nach di'Ki Somidm i jidniiiiiistesti'. 

stM.|<]ir .'i, \ri> 1. -lall: sietstort hi'H iMli 0kanaMaeh*contlnn* 

iiienli «ie aur Ii ili-. >bUiUscrt|it laut» 1. 

liai Fürntcr A Findel in Leipzig it»t ersvtücnen gnd in 
ollon Bnddmndlungeu zu haben: 

Findol, J. ii.. 'lie rl.l--ivelie rer: mI i^t denl.schen 

National-Literutur im lt<. Jahrhundeit, in einer Reihe 
\.'n Vorlesungen dargestellt Gr. 8. 1857. geh. 1 Thlr. 
In -einer Schrift liiknridet «ich eini- vrohltliin nde Liebe und 
\\ .Hille, eine lautere iJesinuum;. eine jetzt .selten noch zu tiiidende 
lli L-' ish riiiiL' (nr .dli- Meale, Wahre. Kdle und Seliiinc wie fiir <!ie 
ihm -1 liiliiiTli ii lli roini, deren Werke für im-, um im; -< inm 
WurU'u ^preclieii, euie „VorrniiiiikiUuuiex der lioch^ten Iducu, der 
reimiten und erhcbendalea lielllhle, der frnchlbanien Kalma au yei a ea 
'fnateu, der «»Keutretehsten Anicgnufra sind" nad ao dArfle stino 
Sehrift Rerwlr der .lu«eud, der weR»lieben and mAnnlichea, wie 
namentlich bildun^seifriicen jimiren l.putrn aus dem Handelasunde und 
verwanilii'ii siaiuh ii aU L'ei-ii-.'i s Aiir< tüin^rsinitiol, wie als isiiiwamaa 
s< iiiii/miitei iir;-.'u iIh i,ri.ihi>'ii ihr materii'llcn Geautsweht, und 
geilktjger !>tuui|jtheu »obl zu cmpti iih'n sein. 

Itlatter für liti rari.sclie Fuli rbaltung. 
(Sr. i), vom 26. Februar UtöH.) 



Zur Beaehtniig. 



Liic „Kauhiitte", \<iin Sonnabend datirt, wird jeden vorhergehenden Dienstag gedmeld. Berichte und .\n/eigen 
kOnue« daher für eine laufende Nummer nur dans Aufnahme tindeo, wenn sie spttestens S — 10 Tag« vorher iu den lUn- 
deo der Retiaetion i^lnd. Die IMMikm. 



VcTttUtvtiirUicher liedacteur: lir i. U. l-'iudel. ~ Verlag von Urr l'or&ter & 1- indcl m Leifiiig. — Itruck vou lirr Har licrmaou m Leip^g. 
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XI. Jahrgang. 



Die 





B«grQndet und lierauBgegebeii 

TOD 



B. J. G. FINDEL,. 



Leipzig, den 7. Xuvembcr 1868. 



MOTTO: D<M|(inSlMr.S4M(>l- 



«neltciol wöchentlich eiiie N amnier (I Itogen). Fnh in Jahiyugi Ii TUr. — (Tierie\iftlirUch 33Vi Ngr. - - fl. 1. Sl. 
Dte wBmÜttM" kann durch aBa BusUnndhugin Immcbii «ord«!. 



•kri'llH ii - VrKuv'Bti lirUlit'ii. Iii« , Ml« u >.r . -1.^.1 .Mpn" li i A'^ilLili II J < rri'i>ii»ri P't Vi i HU K<-u* l 'inriT.IU iiir I.iTi.ln-lrim- in l>i.i«™(.iiliii, — 

Di* AafkUrimi;. V.m Hr I iliHrJTr.iiti.Miin. Kiiüll l-.ii A.ir» : h i i f , 1 ■ Ii hpNi..l,iii - I ii.|.,-iik< im. >|i«Bi»n. TfLiT»!! "lir KrWr. - l-t»lr tli 

taL — Ulenr. Mcaimckiuig. - t'tr ilU ««(Hiekhi Iwii uitSur ilu (.'»WiwliKMuuiiiif iii Uir Hclivrii. - lioark. UriefwccIiKl. Anuii(iiK. - heliaii*t»*rliM*g. 



PreieausschreibeiL 



Die Jahrmersanimlung des «^Tereiiu dentscher Manrer* ni Hi^en an 90. and 31. JM 1868 hat beadiloasen 
folgendes rrüiH;iiu5(sdin>i)u'ii m erlas.sen: 

„Ut'l»L>r ilio den Idocn der Maurcrei am iiiui»ten ent.spreclicude, fruchtbarste und z wcckmiissigste 
Art iiDiurcrischi r Werkthutif^kt it" sidl eine AblHmdlnag dngdiefert werden In deutadier Spradie. deren Umfiug 
eich höchstPD.s anf diei r)ni< kliof:i»ii belaufen soll. 

Ucbcr die Arbeit iat ein Mutto zu setzen und ihr ein versiegelte» Cuuvert beizulegen, auf dessen Aus-seusieite 
sieb das gleiche Motto wie Ober der Abhandlung befindet, wibrend ein darin verschJossener Zettd den Namen 
des Verfassers zu enthalten hat. 

Die Arbeil ist bis Endo dieses .Tahre» einzusenden, und zwar an Forster .V Findel in Leipziii. 

Der Preis für die als die beste befundene Arbeit wird 7u Thlr., für die niiehstbeste 'V.) Tblr. bctn««en. Zu 
Preisrichtern hat die Vpreinsv( i.^;iriin)lung eniunnt: die 15n 0 i üf, Fabrikbesitzer in Bingen, Kinil Rittershaus, 
Kauiniaiin und Schriftsteller in liainien, und Ii. Si vdel, Professor in Lei]>/.i(j;. Die beste Arbeit soll in den „MittlicilungcH 
des Vereins deul.scher Maurer", ilie zweitbeste in der „Bauhütte" abgedruckt werden. 

Möchte bei der ausserordentlichen Wichtinkeit und Tragweite des (Jciienstandes diese Anretiunn, dir dem .so. 
berechtigten Driinniin der Zeit nach einer Maurcrei der Tliat cntj^esienkomint, recht vielfaltifien und fruchtbaren 
Wiederklang finden: 

Leipzig, den ü. Juui 1808- Der Vorstand des Veroi ns deutscher Maurer. 

Für den;»elben: 
Bud. Seydel, d. Z. Vorsilsender. 



YeretnsaMlurlclilMi. 

Zur Naehrtcht. 

Eingegangen ist ein Manuscript mit den Motte: 4cb 

.sehe PS (rar nicht ein, warum ni<bf auch «innal ein 
„Laie" seine Uedauken zu i'apier bringen soll" 



(Uoitrim-Krklüruiigeii.) 
Br Feiler, Carl, L Sekretär der Loge sar «BestKudig- 

keit und Eintracht", Kaufin. in Aachen. 
Br Wagner, L, Mitglied der Luge zu den 3 Gedern in 

Stattgart, Kaufin. in GUw. 
Br Jons, Albert, Mit^'lied der LogB Carl «1 d. 7 Bürgen, 

Ingenieur in ."^chw, UalL 
Br Duerffel, Kriedr. Wilh., Mitgl. der Lege J^ollo* In 

Lopzig, Conccrtiiiafiibrikant in KKngentbal L & 
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Br Lenpold, Bcrnh. W., Mitglied drr I.ofrc .,Ernst zum 
Coinpass" in Gotha, Chemiker in Arnstadt 



Für die Sammlang«D dw Veraina ist 
Von Br Frank in AmnraUer: 
I Vortlage aber HunuitlL 1. TU. 



1 Versuch über die Mrei. 2. Band. 

2 kl. Schriften. 

Indem idi liiaf&r den wtmaten Danlc sag^ bitte ich 
zugleich wiedeilldt nm fraicre allseitige Förderung imd 
Unterstfltziitig de» Vereins nnd seiner banuulongen. 

Leipzig. Br J. G. FindeL 



Die eehiretaeriaelie Oromlege „Alptu«. 



Bebn6 Installation des neuen Orossmeisters, Wahl 

und Einsot/iinj»' dir neuen (inissbeainten und des Ver- 
waltungsraUies fand Sonntag den 4. Okt. abliiu im Tem- 
pel der Loge ,^ Brudertreae" im Or. Aaran eine Ver- 
Bsmndung der scliwei/. (irossloj^e statt. 

Nach volizogoncr Einfuhrung der Deputirten der 
Vereinslogen, deren 15 vertreten waren, soirie der be- 
siuhi'iHleii lirr unter den Klätificn des Ilai inoiiiiiiii-, fi- 
ütfuete der abtretende Grossmeistcr Br Gelpkc in Ver- 
bindung mit den als Aufeeher ibngircnden Bm Gysi und 
Tschiu iicr, Mstr. v. St. der Logen von Zürich und Born 
die Gro&sloge nach ihrem eigenen Rituale. Er dankt dem 
A. B. A. W. daflir, dass es ihm vergOnnt gewesen, «Ui- 
roiid der letzten scdis Jahre die ihm übertragene, wenn 
auch schwierige, doch angenehme Aufgabe zu Ubeniebmeu^ 
eine Aufgabe, die sieb ni einer nm so schwierigen ge- 
staltete durch den Heini^anji zweier trefflidicr ^;nl-^hL•- 
' amteni der Brr Th. Zschokke und Favre und durch 
die Demission des Grossredners Br Bedot Um so grös- 
sern Dank zollt er daher den flrusslicanitcn, wclclio üim 
treulich und redlich zur Seite gestanden, wirft sodann 
einen ROdcblielc auf seine nnnraebr beendete Amtsperiode 
und glaubt, dass unter seiner Leitung die .Vlpitia nicht 
verloren habe, seien doch mehrere neue Logen gegründet^ 
neue Tempel gebaut worden und habe sich doch, was die 
Hauptsache, sfefsfdrt ein wahrhaft hrüderl. Geist in der 
Alpina bewahrt. Die Logen des Or. VVaadt liuben eine 
Wiltwen- und Walsenknsse unter sich gegrOndet, die Lo- 
gen des Or. Neuenburg sind aufs Innigste mit einander 
verbunden und feiern ihr Jobannisfest gemeinschaftlich 
abwedmelnd in einem der 4 Oriente, in den Bauhütten 
von Genf herrscht lüf beste Kiutracht, die Brr iler We^t- 
und Ust^hwciz vereiui^cu sich einmal im Jahre iu ülten 
und die Brr im ds^chston Tbdie des Vaterhindes ÜBiem 
auch niaurer. Zu^ranniienkllnfte, bald da, bald dort Gibt 
es auch hie und da kleine Itißcrcnzcu, so werden sie 
doch bald ausgeglidien. 

Br Gelpke legt mit dem Bcwusst^ein, so viel in 
seinen Kräften lag, redlicli zum Wohle der Al]>iua gewirkt 
ni haben, sdne Dekoration auf den Altar nieder und 
nachdem er der Vcrsi\nnnlung die Wahl des Br Uuegg, 
bisher Mstr. v. St der Loge z. Brudertreue im Or. Aarau 
zu sdnero Nachfolger im Amte notificlrt, ordnet er eine 
I)ei>iitnfi(ni viin b Mll'^liedern der (irnssloge zur Abho- 
lung und Eintuhrung des Letztern ab. Kr liegrüsst hierauf 
den nm Fnsse des Altan stehenden Br Ruegg aufs Herz- 
lichste und dankt ihm für die Annahme licr auf ihn ge- 
falleucn Wald Namens der Alpina, welche ilun in Anbe- 
tracht seiner vorsflgiichen mr. Eigenschaften mit vollstem 
Vertrauen di -i ci^'nt Hammer anvertraue. Möge diT 
A. B. A. W. iliu in .si-inem aufrichtigen Bestreben, die 



FrMrei zu heben, segnen, damit ihr segensreicher F.iiiflnss 
sich im ganzen lieben Vatcriande bemerkbar erweise uud 
dass, wenn jemals ein Gewitter Ober dasselbe icoinnieti 
sollte, die FrMrei, weh hc iilicr den Parteien steht, die- 
selben alsdann beherrschen und wieder vereinigen möge. 
I Möge der Allmilchtigc den neuen Groesmeister auf dem 
i WcL'c des Liclifes und der Liehe leiten, damit, wenn er 
j in den Fall kommen sollte etwa einmal zu strafen, es mit 
I manrer. Liehe geschehe. 



Df'i' ii. iic (Mossiiicistcr Icjjt liierauf seine 1 1 



tuug feierlich ab uud wird von den beiden Grossaufseliern 
mit den Insignien sehtes Amtes bekl^det Er kfinne, sagt 

Br l'ucM^', dt 11 Ilamiuer dvr ( irosslitge nicht ohne ein 
Gefühl der Wehmuth aus der Uaud dessfu empfangen, 
der denselben wlhrend 6 Jahren auf so noble Weise ge- 
ftiliir, l iiic.v Mmiiiu-^, di'i' die Eintrat ht unter dm einzelnen 
Logen des Vaterlandes befestigt und desseu Worte des 
Friedas und der Milde von Allen immer mit Liehe anf- 
t,'cnnmnien worden. Kr ist flheizcu^t, ilas-s die 8Chwds> 
FrMr insgesawmt dieses Gefühl der Wehmath mit ihm 
theileo und hdet die Brr ein, dem gel. Br Gelpke, 
„einem der hosten Sidme (h r Alpiiia", den Hank durch 
feurige Akklamation darzubnnguu, was denn auch mit 
krSftigem 8 mal 3 i^udig geschiehL Er bittet sodann 
<len gel. abtretenden Grossnicistcr, ihn im neuen Amt- 
mit seinem Käthe und seiner reichen Erfahrung zu unter- 
stotsen, damit das Scbiiflein der Alpina sicher dnrdi die 
Kliiip. n und Stürme, die sich demselben etwa entgegeUr 
slelleu mögen, hindurch geführt werde. 

Nach Erwfthnung der Verluste, welche der Tod in 
der Gros-;li>L'c \M'i!irct;d der letzten Periode verursacht, 
erklärt sodauu der gel. br Ruegg, dass, als die Kunde 
seiner ErwBblnng raun Grossmeister ihn üherrasdit, sein 
erster Gedanke der gewesen sei, diese Ehre abzulehnen, 
sei er sich doch wohl bewusst, dass das reiche maurer. 
Wissen, das diese Ebrenstelle Teriange, ihm nicht besdue» 
den sei. Er habe aber von allen Seiten, von Logen ao- 
wohl als einzelnen Brn so viele Beweise aufrichtiger 
Uebe und treuer Anhingliehkeit erhalten, das« «r, nach 
reiflichster IJeberlepnn',^ und narlideni er sich nbenteugt, 
dass er sein BeauitencuUeg mit treu ergebeuen Bru be- 
setzen kSnne und auch sein bisheriges Amt eines Mstr«^ v. 
St. der „Bruiiertreue" von einem liehen, eifrigen lir üher- 
nomineii werde, sieh endlich entschlossen habe, die ihm 
zugedachte schwierige Mission zu Qbemebmen. Er gelobt 
sodann, sein Amt nadi bcsteui Wissen und Gewis^icn ver- 
walten, die innigen Bande der Liebe uud luintruchl zwi- 
schen den einzelnen Bundea-Logen womöglich noch engw 
knüpfen und dahin trachten zu wollen, mit den aasw ir- 
tigen Gro.ssoricnten möglichst angenehme und bruderl. 
Beziehungen zu unterhalten. — Uie FMr können sieh 
einzig,' nni ilurch Wn kc auf dem iHiuianen (Jebiete aus- 
zeichnen, die schonen Gedanken, der Geist allein gcnUgcu 
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kcini>swegi>, huiiilerii einzig und allein durcii T baten 
Inmi sich der «nhre Gdst der Hrei beweisen. Um iias 

grosse Ziel der \hc\ inöglii-list crrficfirn vm kiinnon, 
wolle der A. Ii. uns ferner in Frieden, Eintruclit und 1 
Liebe erbaltenl 

Ks wird iiun zur WM der (Irossbeainten titnl des ' 
Vcrwaltuugsratiies gisr Ii ritten, wekiie aus einem durch 
den neuen tiroHsmeister gcmacbten DreiervorBchlcg gfr- 
schieht. SümnttÜ! In' Wahlen firlcn mit sehr grosser Mdir* 
beit jeweilen auf litii Krstvorgesclilagcncn und es wurden 
cmaant: 

zum substituirti-n Grossiiteister; i!r Aiuii' lluuihert, 
Üektor der Akademie in Ncdeiiburg, gewe:^ .schweiz. 
Gesandter in Japan; 
zum L Grossaafisdier: Br rijsi-Scliin/. M<tr. v. st. 

der Loge in /liiuii. 
„IL „ » Dr- med. Wybirt, M<tr. 

V. St. der Lo^i' in Bxsel. 
„ Grossreduer: „ TstliamLi, Mali. v. St. 

der Loge iu Hern. 
„ Grosaaeltratär: „ 'bohiienbluat, Notar in 

Aurburg. 

, Grossscliatimstr.; „Ja I'ISbb, Fabrikant in 

Zofingcn. 

„ Gru^ceremou. -Mätr.: „ .Schule, Fabrikant in Ent- 
felden. 

„ Orassardiim: „ Friltart, Stadtsclireiber 

in Zofingen. 

als TerwaUnngarSthe: „ C. S ux i lüinter, Ehren- 

ni.str. der Loge in Aarau. 

„ J uL Frey>Feer, Mstr. v. 
8t der Loge in Aarau, 

« Ad. TOtt Arx, Notar in 
Ölten. 

„ Springlin, Kanfmaon in 

Büe leisten adit Brr slmmtlicb Mitglieder der Loge zur 

Brudertreue in Aarau. 

Der Grossmeister vereinigt nun diese Beamteten alle 
um sieb und ersucht sie, ibm treu zur Sdte nt stehen, 
wie er denn auch überzeugt ist, dass sie alle mit regem ! 
maurer. £ifer ihre Obliegenheiten erfOlleii werden, was 
sie sofort feierlichst geloben. — Nach dieser erbebenden 
Ceremuuie waren noch einige kleine adniinistnitive Ge- 
sdi&fte xu erledigen und das Aliuosen .zu sainiueln, das 
den dnrdi das Hoebwasser bescbädigten Miteidgenoesen 

MBUWendfii iii!;.ild(is>en wird. 

Aukuüpfeud an eine «ingegangeue Mittbeilung der 
Brr im Wallis, daas die Wasser im Rbonetb'al und den 
in dasselbe mündenden Nfbentliiilern iieuerdiii^;-; ansäet ic- \ 
Um seieu und grosse YerwOstungen angerichtet hätten, I 
gibt Br Tscbarn er, Redaktenr des „Bnnd^ in Bern, | 

Kuinlr von den neuesten, enf.<i'tzliilit-n Naclirirliten .ms 
den Kantonen Tessin, liüuden, ät. Gallen und Uri und be- . 
anfragte, dam simmtiicbe Terdnslogen eingeladen werden | 
mrulit. II, Sainnilunpen unter sich zu veranstalten und die 
dahcrigen iieiträge an den Verwaituugsrath einzusenden, 
damit die Alpina im Stande sei, zur Linderung des fiirdit- 
baren Elendes inüplichst kriiftin einziisthreiten. Mit Ein- | 
moth wurde dies besehlusHeu und die Versamnilung auf- i 
geboben. ! 



Ein von der liUge zur Brudertreue den Gästen dar- 
gebotenes bescheidenes, gemflthliches Mahl, das mit man- 
chem si'hünen Wurte f.'i?wrir/t und wobei nanientlirh anch 
der in den e. U. heiuigegaugenen hervurrugeuden Bit, 
dieser Loge, sowie der GrOnder des schweizerischen 
I.i»j_'en-Vereins, nninrntlicli der anwesenden, gedacht wurde, 
sehlosä den für die fernere, gedcihliclie l:)ntwickelung der 
Alpina wichtigen Tag. — Ftorsat, ereseat, vivat in sem- 
pitemum! 

Diesem Berichte von befreundeter Bruderhand üchlies' 
wir noch fi>^sfiodeB poetischen Grass an: 

t 

Weit Mtaet heile sieb des Tempels Pforte 

Den Brüdern all, den lieben, trauten Gästen, 
Die an der Grenzmark zwischen Ost und Westen 
^eh treulich grossen mit manch biedern Worte. 

Zerstoben ist, was Vieler Sinn nmtiorte: 
Zur Stnnde können wir Ja fröhlich festen: 
Auf den C'olonnen reihen slcll die Besten, 
Freiuuiurer von der allcrwigsteu äurt«. 

j.Alpinal" klinfif der „Bnidertreue" Orüssen, 
Al|)ina, sei uns herzlich hier willkommen. 
Du liebe Mutter vielgeliebter Söhne! 
Erstell' luuh hier auf festen, <:irhern Fü.ssen, 
Ei-glauz' auch hier in ewig junger Schöne, 
Dem thenren Vaterland zA •Nutz und Ftommei! 

TL 

Dei' Kelch der Frcndi; niu>> uns doiijielt laben, 
Sein Feuer gilt dem Alten, wie dem Jungen, 
Dem Meister-Paare hat das Lied geUngen, 
Und Jnbehi laset ans, den wir Bdde habenl 

Sie theilen ja so brflderlieh die Gaben, 

Um die wir .Mle lebenslang' ^;enlnÄcn: 
Des Uerzens Gold, des Geistes Feuerzungen, 
Den alt«! Schatz, nach dem die Maurer gmbeo. 

Gebt, liebe Meister, Jedem eine Dose, 
Ein Sanemtilabdiea aus dem Kelch der Rese^ 
Dasa lebenskräftig Stamm inn Stamm sich heb«, 
DasB ihr getrost vererbet euern Hammer, 
Und euer Sinn nie vor der Furcht erbebe^ 
Er komme je in eine Bumpelkaamwr! 

III. 

Der Herr der Welten üegue dein Ikgiunen, 
Alpina, da, der sdiönen scbBnste Blume! 

0 blühe fort in diesem Ileili^tlHiiiie, 
Und ziehst du einstens wiederum von hinnen. 
Besteige der granitnen Hochwaeht Zinnen, 
Erglühe dort in reinem, hellem Ituiinie. 
Und lasse kecklieb, trotz der alteu Muhme, . 
Die Völker rings um deine Beize mianen! 
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Als neue llclenu wii-ät du dort ob«n 
Dein Kreuz auf^fianxen, liebt nml silberhell«; 
Sein filiiii/ wini Mnnclu'ii v(ir ilfin Sinken retten 
Und sclimelzen »II die luäl'gen Sklaveiiketten. 
Doch soll lU» Werk &1s alten Segens Quelle 
Den ew'gen Weltenmetster einsig loben! 

Br C A. Fehlmaan. 



Di« AflltotloB ien PreiinnarerkrilnieheiM Cnaeordta 

/.nr IiMnd<^skr(iiio in OpptMiliPim 

bei der Loge z, w. T. il. Br. /n AVorms. 

Nii-M nur l'llirht i't'«, <fi.^ im« t'iii.l"!, 
Ht'ri>-ft iaili'O t'iii hoH rvn H«n.l 

Das si'ii<»n länger b<>»la]idcnc innigere Vcrhiiltniss 
auch formell m bpkrnftigen, vemnlaattc die Brr der Con- 
cordii» zu n|ijiinlu'iiii, die his|iiTit.'e Verltiii'liinu mit 
Mainz zu lösen und i>icb dem Orient von \V<»nus »n/u- 
srhlieasen. Um so mrbr vA dieser Wechsel m reehtfer- 
ti^-eii, :ils mit der Zeit die dem l'umli' iw ii Ih iti i ti riilni 
brr sich zur Aufuahaic nach Worniü wendeten, die Ma- 
joritilt df* Krünxehcns daher unserer liOfte angehörte und 
;iuch stets einen li'Mciftrii N ciKclir mit derselben unti-r- 
hielt. Die Folge liiervuu mui', da.ss die ohnedies schon 
^iiftetretene Killte ftegen die Mutterloge zu einer Stasia 
aller lte/,ieliiii»L'''ii flllirt'". Der im l'riüijahr rinsfiinniip; 
güfosste lie.s«iilti.vs der C'oncordia, äich von Mainz zu 
treniMD nnd dem Orient von Worms anauscbliessen, veN 
lieh endlieh dieser Sachl.i^'e Ausdnuk und wurde von 
unisrcr Seite mit Fieuden l»egrtt$st Dos Gesuch um Afli- 
Hatioo vnrde berxlich aufgenommen und dem Krinsdien 
ein nmurerisrhes Willkoimiten /iiuerufen. — Anfangs 
waren es die FRitlichkiitun der Enthüllung des Lutiier- 
üenlcmab, apllter die Itnhe der Arbeiten wftbrend der 
heiäsen Jahreszeit, die verliiiiilei fcii. <lie Artilinfioti fi'sflii'h 
im begehen. Dieselbe wurde de>liulb eibt auf den 4. ükt 
anberaumt and unter Bctbciliguog einer grossen Anzahl 
einlii iinisduT, ftnawliHger, sowie auch besacbender Brr 
Vollzüge». 

Die Dcdeutnng der Festlichkeit erhKbte noch be> 

friiilitlirli die Anwesenlieit unseres neuei wiildten (irnss- 
uiuiiitei's, br l'faltz, der un»erer Loge meinen ersten bc- 
aurb nbatath*!«!. Derselbi« wurde deshalb ancb bei Beginn 

der Kesf;uli('it von dein M <r S* . Hi Miinrh, auf das 
licrzlii l)»)t<' iK'grüa-st und Miilkoninieu geliei.ssen. Der 
tirossmdster dankte in Ungeren Worten thr die wehl- 

wulli nile Aiil'milime iiinl y;il> die Versicherung, dnss es 
sein llestreben .sein werde, uie gelingen Schranken, diu 
noch awisdien den ilteren und neueren Logen des Rin- 

tr;ii lit>lmnil( ■- in ' fiiinleii , «ej/nniiiiiH'ii , t|;uiiit |-'inif:keil 
und Kintraclil unser Werk lurdern und krönen helfe.'j 



•i In der l'lial ii-l liirr/ii sclmii der hr'slc Anfuii;! (.'i'iiiui lil. Vor 
aJU'iii 1^1 iiii'lit iiK'lir iliL« rli risi I i rlie I'rin<'i|i nlilicalorbcli, das 
Iliiiii.iiiilät^lU'iiu i|> Mi^'iir lür ikii /ii prOiiüi-nil« Li-grii facnlutiv. 
ScMhuia können die Uro»»lugeubcaBiteu, unr <icn (iroii»mci8tcr 
MUfmunanaWi ans ailca l^tgm geMM wtrdm — ist nicht lu 
iciqpica; dtm Ükm in Hbmira Partei, wniii idi «o tt0i>a «ivfi 
fraiacMni <'(tn«M«lon»D, die Boeli bMll«^ «im Theil IwHteiMnden 
Aniii xi<iii-i.'i ((*lilf iiHiii. T IUI in m i < Iiuii;d< ii lavs<ii »crdfii n>ul irb 
Iwki- diu l i'bi'iiCi-ugiuis, il«."» »ueh nodt dür li>Uti!n iicfaranken M- 



Nach liegritssuiig der besuchenden Urr riclitcte nun 
der Meister v. St Br Dr. Mflnch eine Ansprache an die 
Rrr und speciell an die Brr der Concordia über die Be- 
deutung des teste». Ein hölieies Band als die legale 
Form habe uns bisher adion aneinander gefesselt, die 
brflderliclie Liehe und gegenseitifie Verelirunj:; liente solle 
auch diese l-omi gewahrt werden, um dem liündni.ss, das 
unsere Herzen aehon lange ve.reinige, Ausdruck zu ver- 
leihen. Unser maurer. Lel»en sei nun vereinif-t, nicht 
jenes LA>ben, das nacli (ield und (int, nach Uanfi und 
Ehren strebe, sondern das innere Lehen, das nur nach 
(löttlieheiii tmlite und dieses zu bilden suche. Der 
Dichter nenne uns dies (liiltliche, indem er ausrufe: 
Nur durch des Herzena Reinheit, UcV und Milde 
Sind wir mit jenem grossen ( Jeist verwandt — 
Nach weiterer Ausführung dieser Ucdanken nahm der 
Meister v. SL das FTvimaurerkrÄnzchen Coneordu zur 
I I li. -kröne feierlich in die Lo<ie z. w. '!'. il. Bruderliehe 
auf und die versammelten Brr licgrü-sslun d'<' Affiliation 
auf mawrerluche Weise. 

l'i l'<Mst''r, Vorsitzender der ('onconlia dankte 
lucrauf für die Alliliation. Er verbreitele sich dabei über 
die ehrwQr«li(ce Veri;angpnheit unserer Stadt und die 
schone /ukiinft, die derselben bevorstehe, eingeleitet «bin b 
das herrliclie historische Denkmal, da.s sie zum Wall- 
fahrtsorte der gebildeten und rationellen Welt mache. 
Auch sie s<ien jenem Stnnne gefol^it, und von iliiii in 
unsere Arme geführt worden. Zum Schlüsse Uberreicht« 
er ab« Geschenk fBr unsere Loge im Namen der Brr aus 
Opiienheim einen imu litMilleii. j. liniiu kMill ^learbeiteten 
silbcmen Hammer, der von dem Mei-ster v, 8t. nnt vielem 
Dank in j;ni])faiip genommen wurde. — Der Gesang dsa 
(iuarletts unserer musikalisclien Brr bildete nun eine 
wohllhuende, die Ueistes- und GeuiUthserhul)ung nur be- 
fSrdemdc Unteri>rechnng, um eine gestftrictere AuAnerfc- 
sanikeit den weiteren Vortrügen zii sctieiiken. — Der 
Ueduer unserer Loge, Br Landmesser, brachte eine ge- 
dankennnche Zeichnung tUter die maurer. Familie, 

Br Lipiiold aus n|.|iin]ieim siintrli voll Begeisternng 
aber dos maurer. Wirken iui Leben und Br Leon- 
hard Trautroann, Schatzmeister der Loge zu Worms 

scliloss durch eine redif tlei^siue Arbeit „Vorwärts" die 
Ueikti der Beilner. Noch niemals habe ich eine solche 
Harmonie in den VovtrSgen wahrgenommen, wie bei die- • 
seni ! i>fr. Stufenweise ergänzte der eine den andern 
und hatte vorlier eine Vemhredung stattgefunden, es wäre 
kein grösserer Emktong zu erzielen gewesen. 

Beim Svlilusse der Arbeil eitln ilte der Meisler v. St. 
dum (ieschcnk der C'oncordia, dem silbernen Hammer, die 
WHlie mit den Worten: Indem ich Ihnen, meine •Heben 

I'.i r der ( 'orii (M 'Iia für llir scborn's ( ieschcnk nochmals 
herzlichen Dank .sage, erthcile ich deniaelbcu dadurch die 
Weibe^ dass ich es zum ersten Male in Gebrauch nehme. 
Am meisten werden wir diesen Hammer ehren, wenn wir 
ihn in llirem Geiste, dem echten, reinen, nmurer. Ueiste 
Ähren; ausscniem aber noch dadurch, dass wir ihn, nur 
bei fortliehen Gelegenheit«! in Oebnincb zielien nnd ich 

Um und der KiatrsdiUtnind iiinaidiiKch leia«- Coaitilatiaa und 
wfoe» manmiaelini tiünte* ak MaMerUifnilNmd «adMlae 

D, V«c( 
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erkMre ihn desluilh zum FesthauuDer. — Die ritaalmässi- 
gen drei Schlage völligen ran die Weihe und hienDit 
wurde unter allseiliger BelHed^pug die Pesterbeit im 
Tempel geschlossen. 

Dieser Festarheit folgte eine ilir «Urdige Tafpflogo. 
Das Venliinst, iIiTsollioii einen hSheKO Werth eitlu-ilt 
zu haben, gebührt olino Zweifel dem lieben Br lUff aus 
Mall». Sein Gesang hat letzthin bei dem Musikfest zu 
Dannsfaflt rauscliiTKicn licifall vi»n Tausfiiilcii neermleti 
ixt es auflaliend, wenn er die Jttngcr der königiichen 
Kunst, MSnner, die sich dem Dienste des SrhSnen und 
Hillen jjewiiltnet habet), zur He)iei>li rinitz I:itiii--V In der 
Tbat schwebte auch die Stinunung unseres brüderlichen 
Kreises auf den Flflfieln des Gesanges nnd wir sehen, wie 
leicht ein Sänfier Mciim lieii heiter, verfmü^f "i'i'l ulüi klieh 
machen kann. Wahrlich! er ist reich, seihst wenn sein 
pinzer Ileiefathnm nur sein Lied ist. — 

Alle \'v\ , (Iii' all iliiii I'\ sti' Till il iialiiiicii. wcnli'H 
jenem Tage in ihrem luaurer. Oiileukliuche ein iiiatt ein- 
rHunien, denn alle stimmten ja mit volltiirr Herzen in die 
Worte rill, (Ii« iiriM-r (Ji i>>-iiiei-t( V lu-iiii Ahsehied spraeli: 
Weuu iMämier scheiden, dann sage» sie „auf W iedersehen." 

Unsere Feste, das können wir uns sehmeiehein, sind 
stets von einer (grösseren Ziilil heiiaelili.ii fer lirr hesiii'ht. 
Sie nehmen gern an denselben iheil und geben uns 
immer die Versichemng, dass sie in jeder Besiehung im 
höchsten Urarle befriedi^jt lieiinkelin ii. Stets aufs Nene 
muBs ich mir sagen, diesem« beruht nicht auf einer gr(»s- 
seren Zahl intelligenter Brr, die aeadeiniadie Bildung ge- 
nossen, denn die Mehiiieit ^retirirf dein ^-eljildeteii (ie- 
schäftsstande an. l-> beruht au( Ii nicht auf einer grösM'ren 
Zahl von Bm, die durch bervormgende Stellnng im Leben 
oder dureli Veriiioj.'i'ii sich aiiszeit tnun, denn alle {«enies- 
scD einen achtbaren Hui, .sowie Woül>üin<l, sellist Vermö- 
gen, aber mit Itcichthamem und hohen Stellungen sind 
sie nicht überhäuft. Doch eities bevit/in rüc Hrr unserer 
liUgc und diesi-s eine verschnfft ilireiu Krei.se die lioeli- 
«chtung in der Uanrerweit, es ist — ein «trni schlagen- 
des Huvrei^ und Ikuderherz. — Br Dr. Mttnch. 



Die Anfklümiig. 

Vm 

Br LiMilMd IMmem bi Worns. 

Krhebet Kuch mit ktthnetn Flügel, 

lloeh ülier £ncm Zeiten -Lauf. 

Fern dämmere schun in Kucrm Spiegel 

Das kommende Jahrhundert auf. 
Der Sndicnde, wenn er einsam in der dunkeln Kam- 
mer weilet, befiehlt l.ieht. — Wir vcrrinlas>en ihn zu 
diesem liegebreui wir erregen in ihm die hiev, da.-> M ine 
gdistigen Anachanungen nach 4ton (ieset/en der N'ernunit 
dner Immer f;n"issern Stei^enin'4 faliii.' iimi bedürftig 
seien; wir geben ihm den Knd/.weck de> Maurerstrebens 
hierdurch lu erkennen; wir ermantem Ihn aar Auf- 
klirnng. 

Nicht zu jener .Vutklaning, welelie im jMolanen Leben 
hiufig alK solche bczeiehnef, dem Meiisehen sein Seligstes 
- diu (llaiib'ii laiilit, iiiid ihn in einen Strudel v(m 
Zweifeln luueiiuieiil, wundern zu jener Aufklärung, welche 



I an der Hand der Vernunft zirkcl und winkclrechte Ke> 
I snltate erzielt 

Iii iiieb a\ht es Maurer genug, welche umsonat einst 
j Liebt begehrten, deren geistige Anschauungsweise sich 
I ^Meieh },'ebnel)en ist, die keine Fortschritte gemocht haben. 
I Daran sind aber weder die Grundsät/e der Maurerei noch 
die Träger derselben schuld; viebuebr ist es entweder 
irriger Stolz gerade so zu denken und za handeln, wie 
Andere od( i i s -ind so lief in die Seide ein>i;ewai iisene 
Gcwohnbeiten uud Vorurtlicile, dass eine völlige Schlaff- 
heit nnd Unfilliigkeit eingetreten nnd eine geistiKe Auf- 
ersteliiiii^ f.e-f iiiiiii'inlii'li Lcwonlcn ist, oiler sie halten 
. es tür sündhaft, der Aufklärung das Herz zu öffnen, 
j Der Anspruch anf Aufklftning, meine liehen Urr ist 
nienscheiiw üi iIIl', i^t n a f ii i u'eiii ä - denn wie in der 
I >kalur auf Xacht Dämmerung uud auf diese der lichte 
I Tag folgt, so nehmen auch die Kenntniwte des Mmschen 
iiiiil dessen Kinsieliti II an rmfaii).' und I). iidii lilvcit /n; 
I sein (iei.st strebt nach liüherer \ ollkommenheit; wenn er 
I nidit durch eine inssere Gewalt daran gehindert oder 

ein(;ev( lirriiiK' wird. 
I Die Aufklärung i»t die Mutter vieler Tugenden; .sie 
i gibt dem Menschen Qehtea- uml Herzensadel nnd ist ihm 
eiiii' sichere Leiterin durch das Leben, wahrend andrer^ 

iseits die Verdummung die Mutter vieler i.aster ist 
Undaldsamkeit gegen Andersdenkende und Andere 
: i;iiiul)i»;e und Verfolgungssucbt sind Sprdsalinge der Ver- 
I dunimung. 

I Kreilicfa sieht man von gewissen Seiten ungern, dass 

man sidi zur Aufklärung iM-kennt, ihr liuldigt und sie 

nach Kräften befördert — Der Absolutisuius und ilie 
j Hierarehie erblicken darin Gefahren fllr die Existenz ihrer 

Ant'iiitat und unter dem N'nruelien, i'S sei der nuMiscli- 
i liehen {.ieielUehaft s* liiidlieb — frei zu denken, ?.u rcilcn 
I und zu handeln, die Vernunft als Fahrerin und Kichterin 
I zu sanetioniren, sehatreii beide sii li .'ellenseitig schfttiende 

Ciesctzc, die Aufkluruug nieder zu halten. 

Doch nicht beitfe allein, sondern selbst viele Logen 

{•ibt es nneli, bei welchen das freie Wort anf der Zuiigi) 
des Ucdliclien sterben mus-s, Lügen, in welche» die gauze 
I^eitang in Binden Weniger ruht, welche jeder freioi 
Denkart abhold sind und bd welchen das Aitnal das 

! einzige i'anier der Mrci ist 
Sie werden doch wohl nicht glauben, meine Brr, dass 
llieiarebic und Despotismus au< Sorgfalt für uns die 
J l'birte zur Aufklärung verschliessen und sorgfaltig be- 
wachen. Gewiss sieht, clH>n.sowenig genannte Logen. Jene 
, arbeiten fQr materielle Zwecke und diese für einen VCr- 
, altetcn Nimbus, hinter welchem .sie mit einem Heiligeu- 
' schein auf diejeniget* Orr blicken, wdche anders denken 

als .sie. Ireilich kdinnit es dannif ati, von welehem (Uy 
si< htspunkte aus man die Aufkiiirung aufbu>.sl, auf welche 
Weise .sie geptlegt wird. Und In der Art, wm sie gepflegt 

wird, liegen aiieli die I'olnr'n. - 

' tiestutten isie mir eine nähere iieleiu hlun^;. — 

Die wahre Aufklärung kann nicht schädlich sein; 

[ denn sie ci7.engt eine vollkonnnenere .\inven<Mn»|i' unserer 

I geistigen Kräfte, sie lehrt uns vvalir und viditig denken; 
sie lehrt uns den edicrn Gebramb und (ienusH niler 
Schönheiten und (iüter; sie befn-it den Meiisilien von den 

I erniedrigenden Kessclu der \°orurthcilc; üie wulirc Auf- 
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kläruiig .sprengt ilic .Schranken zwisclien M«!nsch und 
MeDsch und zeigt sie ans ah gleirhbereclitiii^ BrQder; 
die «ahrc Aiifklänini; wirkt uIn i nie hf nll^'in intrlli Ktiu ll, 
sondern auch uiateiiell, inilcui tiie die Xaturür^cugnim- 
um) Krifte der freien Forschung anheim giebt und durch 
rii'hii^i II (ir-iiniiK li licisrlheii die Berufsgeschifte erleich- 
tert und ci'8)irii'.'tölich nmclit 

Lassen wir um nicht beirren von dein Wahno der 
Finsterling«', diiss eine allficnifiiic Aiit'kliirriiii,' ilcr nuii'-i li- 
Uchcn üesrÜNchuft Scliadcii bringe und die Welt aus den 
Angeln hebe. Dies wire geradeso, als wollte nmn behaupten, 

die Nutht sei (lern Wanderer günstiger der Tat;. 

Finsteriiiss, Irrthuui und Unwi.-iiieuheit waren es von 
Jeher, weldie alles Unheil enceagten, Irrtbum und linwi»- | 
seidifit bilditm von jflii r il;is !''iiiii|;nti<'iit im Volke, anl' 
welchem die liienucltisehen uuti die weltlichen Tyiiiunen 1 
rieh feste Stätten hauten; Irrtbnm nnd Unwissenheit sind 

liriifn nocit die Flaiiinion, \velc}ie von '^rwisscr Seite be- 
nutzt werden, uui den Funati>nius /u entzünden. Lud ist 
er entxttndet, dann spredicn die, welche unsere Menschen- 
rechte mit I'li-^t II tii'fcii: ,,<las Volk ist noeh niclit reif." 
Und es wirtlen unie Mus.sregelii gelroHen, um wieder auf 
viele Jahre die .ViifklArung und ihre Hefördercr nieder | 
zu lilircii. Die rin.sterlinfie sprechen; die Aufklärung i.>t ' 
der lUli^ion ungünstig. Ist das der Iteligion ungünstig, j 
wenn man prüft; wenn man Mensebcusatzungen vom Kerne | 
der (!i'!i;_'iüsität trennt, wenn nian die allgemeine Moral 
\yn veralteten l-onnen und Kdualeii .sondert und reinigt V ; 

Kin gesunder Mensch, meine liclwn Brr, kann luemals 
die Aufkläninu entbehren: sein tieist sucht Lieht, sein 
licrz die ersvannendun Strahlen desselben; sein (.reist 
sucht Leben, sein Her/. Krhebting und lebendige Thaten. 

Der Kinsicdler, der Mönch und ScliwärTner können 
die Aufklärung wohl entbehren, weil sie am besten im 
Schoose der l instcrnis> gedeihen. Ihre 'J ugend ist durum | 
auch keini^ Tugend mehr, sii' i-t ein I'roiliikt des Zwanges 
und der i iewidinhcit, Nacht und Nebel umgibt alle ihre 
Lebenswege, sie käm]>fen nicht und siegen nicht, weil sie j 
auf ihrem finstcrn Lebensweg jciicni Kanijd fiir Licht un<l 
Wahrheit au.sweichen. Die Aufklärung ist es ferner, «eldie 
Recht vom Inrecht scheidet, Trug ans helle Lii iil lor- | 
dert, die Wahrheit in ihrer idealen tJestalt /.eiget, die 
Aufklarung meine Lieben ist der Tugend günstig und , 
BChwflSterlich vereint erhidien sie du.H GlQcic der V'ölkcri I 
bringen die einzelnen Menschen einander näher und Ter- | 
binden sie als treue Freunde und Brüder. i 

Ist denn unseren /usammenkfinfcen in diesen heiligen 
Biunen ein anderes Ziel gesetzt, als das der Aufklärung? 1 
Wollen wir nicht gegeiKseitig von einander lernen ? suchen | 
wir uns nicht gegenseitig für Licht und Wahrheit zu be- 
geistern? Können wir <lenn anders? Hatten wir auch 
noch so viel und wären noch so gross, fehlte uns aber j 
das gegenseitige Einventehnien, das Itewusstscin und die 
lletliiitigung unserer Zusammengehörigkeit, so wären wir ' 
doch klein unii arm in der Wesenkelte. Keine Thriine i 
theiltc unsere I.age, kein wanner Herz.schlaf: , kein | 
freud e.«:trahlendes Auge verdoppelte uns die Lebens- 
freuden und keine innige Thcilnabiue würde untter oft 
beUommenes Hen erleiehteiii. ^ Alles dimes aber bn> 



wirkt die Aufklärung, sie ist da.s Licht, das Lehen, der 
unversicchhare Born, aus dem wir sehfipfen, uns Iahen 

und be;_'H<tcrn- 

Mancher wird vielleicht sagen: „Was vermögen wir 
Diit unsem schwachen Kriften rar AufklSrung beisn- 
tragenV Wie können wir wirken für die Allgemeinheil?" 

Hätten so die ersteu (.'bristen gesprochen, sie hätten 
die Lehren Euere« Heilandes nicht auf Millionen ver- 
pfl.uizt: i IieiisDwcnii,' hätte ein Moses ilni f;laid)en an 
einen einzigen und geistigen Gott auf viele 'lausende als 
heiliges Rigcnthuro vererben können. Hitten die Hdden der 

Weisheit un IT i fi rkeif der Vor/eit mj gefühlt, riann wäre 
unser Standpunkt noch derselbe, wie vor Jalirhunderten 
Zu jeder Zeit bähen Mftnner für die Anfklimng ihr 
Leben ausgehaucht und sind freuditr mit dem Bewnsst- 
sein dahin gegangen, dass ui<'ht Alles verloren sein wird, 
was sie begonnen. Es ist kein Kreis zu enge Air die 
Aufklärung zu wirken, kein Oeist zu ucringe das geistige 
Licht im Menschen zum Bewusstsein zu bringen. 
Damit in Lansenwald nicht fehle dne Lanze, 
Heil deine auf und sei sof.is'jt auf jede Schanze, 
•Sei nur ein Blatt im Kranz, ein Bing im Uiugellanze, 
FQbl' dich im Ganzen ganz nnd ewig für das Ganse: 
Vom Freuiifl zum Freund, vom (Satten zur (Jatfin 
und von dieser auf die Kmder hat Jeder in der mensch- 
lichen Gesellschaft Gelegenheit ni wirken für licht, für 
^e^)anftigen Furtschritt. 

Die Zeiten sind vorüber, in welchem freies Denken 
und Untersuchen eine SQnde und blinder Glaube ein 
Verdienst war. — Die Zelten sind vorbei, in welchen es 
an Mitteln zur Liweckung und Ik-lebung des Qästea 
fehlte, sie sind in Fülle vorhan<len, sich geliuterte Ucbor- 
Zeugung zn seliatIVii; e- ist (ielegenheit genug geboten, 
abzustreifen, was HerkonmK n, Vonirtheil und erster Un- 
terricht uns Widerstrebend e> lieiluaeliten. Und es ist 
unsere l'fiicht unsere Augen dem Lichte der AufkLnrung 
zu (iffnen, nach innerer grösserer Gewisslieit zu streben, 
die Wahrheit über Alles ZU lieben and ohne Rücksicht 
auf lierrseliende Meinungen zu verehren, zu verbreiten 
und zu bclVstigeii in die Herzen unserer Nächsten. 

Ja es ist des Maurers heilige Ptlieht, wenn ihm 
nicht vergeliiidi das Licht als Syndiol ertheilt worden 
ist, den Slralden des geistigen Lichtes sein .\ugc zu 
öiTnen, das daraus entspringende VoUkommene in seinem 
ganzen Umfange kennen zu lernen, und auf Alles, wa.s 
ihn unigild, Ströme des Lichtes voll Anmuth und innerer 
Zufriodenheit zu giessen, damit sich erfülle des Maunp- 
patroneii Zuruf: ,,Wer<let Kinder des Lichts." 

Durch dieses geistige Licht gelangen wir zur Er- 
kcmdniss der Wahrheit und werden frei — auf dem Wege 
der Aufklärung gelangen wir zu edlen (iesinnungen und Wer- 
ken: an der Hand der .Vufklärung regeln sich alle unsere 
F,m])tindungen, Neigungen, Absichten und Bestrebungen. 
Ein Säugling ist der Geist, Natur ist seine Amme^ 
Sie niilirt ihn bis er fühlt, dass er von ihr nicht stamme. 
Die dunkle Mutter will ihr Kind im S< iiiuiiimer halten, 
Von oben aber bricht ein Strahl durch ihres Hauses Spaltt^o 
Und wie der Schmetterling erwacht vom Puiiturtraum, 
So schwingt Aufklirung auch sich über Zdt and Banm. 
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Feuilleton 



Aaraii, «Ion 'ZH. ()i1<]1iit. V<iii Ihit mOii uns ilic ^i-luntTz- 
liche MittlLt'ÜHUK /u . ■!< r k' I- < ';>rl S:ni >■ rl än tic r , 

Huchliändlcr , Mitglied drr «irosslofr«' AipMia, Kliicnni^lr dir 
Loge zur Itradertrcn«, im Alter vun til Jaliren lo Mnnaleii 
gestern NMbmitUig nach 4 Ubr in ein beMercs Duein abbe- 
nifen mmleii. Ein Hencddog ibcrrMeht« den Twktorbenen 
anf einem Gange naoli dem EÜbnbof and •cUom pMHidieh lein 
irdiKchc» Dueia. — Wer ihi gekannt, wird ilm «l«ts ein 
treues und Htbendm Andmluii bewafaien. Die Ente sei ihm 
leicht : 

Frankreich. — Die liodactioii der Aelion mao, '\>t in 
die Ilüiidc des Itr Emile Dereux iiliergegangcn; Hr Redon 
blfilit jidücb Uireclmr xeraiil. — Ueber die nir Vt'i-hallni»^' 
nnd VtlrkoIIlIIlIli^.se in Deulacblaiid bringt TActioii elienfitlls 
Ittine MittkeUangen, wahracheinlich an« Mangel an Sprach- 
lienntniss. 

In l'aris hat sich eine Cooperativ-0 enusspn«chaft 
für unabhilngi gen l'nterricht ßebildct, welcher mehrere 
flrr antichünn, wie (.'<»ll:i\ ni, M:i--'-iil. Üniitevilli' ii. A. Die 
Krthcilung des HeligidUMiiit« rru hi!< soll den Litern anheim- 
gegeben und in der Srhule der l'nteriicht in allen Zvreigeii 
von aller Dogmalik frei ertbeilt werden. 



Krotoiehil (Prov. Foean]^ 34. Oelober. — Ein achverer, 
ja «in OMnetiiidier Tcrinat hat msere geL Loge getroffen: 
nnaer tkemr nnd allTPrehrler Br RAder ist in einem Aller 
TMI €6 Jakreu am 'Jn. d. >l. /um höheren I.i< liii' l iiiL'r^'angen, 
und gestern, dm ^'naiif nn seincni (It lunl-r.i^N , ist die 

sterbliche Hdlle des Kn(-(.-i[l;itV iirii dfr l'.iiK' iiImtlm Ih worden. 
Hr Hösler war seit einer langen Heihe von Jahren Heduer 
und Praeparafcur der Loge ,/nm 'i'emiiel der rflichltreue" i. 0. 
zu Kroioscbin, unter di rt n acliven Mitgliedern wohl nur wenige 
aind, die er nicht /ur lu < eption odcr*UefOrderung vorbereilet 
IriUla. Im proCanen Leben bekleidete der Vereinigte das Amt 
«iaes Rectora an der evangeltachen Stadtscbnlc des eine Meile 
von Krotoscbiu entfernt liegenden Städichenb Zdiinv, mid du 
er diese Stelle 4C Jahre au>gefidlt hat, so ist »old auch in 
Zdunj' die Zahl derjenigen evangelischen B( wulim r p Alleis 
nur gering, die nicht seinen l nterricht genuv-cii liahen. in 
allen Ijigen und unter dem Drucke der schtti''rigsteii Verhält- 
nisse bnl sich der Itr Hösler als ein Mann \im unervehnicke- 
nem Mottle im Kampfe fQr da« (inte und üeehic, als ein 
«tarker nnd fester Charakter bewibrt. Er war ein wackrer 
Arbeiter im Dienste der Schale, der er bis »ir letzten Zeit 
anfopfemd seine Kritfte gewidmet hut; ein treuer Aiiil<igen<)!sike, 
der seinen Collegen stet» freundlich den reichen Schatz seiner 
Krfaliruiiri'M öffiirlr; i'in ;,Miif'r Il;iii>\ iilrr , r ti<il/ innticlir)- 
l.i iden, ilii scni l';imili( rili ln'n tr.ilVii. t'as( riii liiiilic~ .lalir- 
liuiuiert dii' j-^lriikliclisle Khe gofiiliit li.T. Mit dein \'i>r/ii]?c 
einer würdevollen l'ei-siinlichkeit und /utn Hcr/t ii sun clionder 
Rede verband er eine jugendliche I'riv<lii iiinl Frolilichkeit 
des Geiütes, die nirgends ein trauriges Gesicht leiden mochte^ 
Vor allen Dingen aber war der Enlschtefene em Manrer, md 
zmr ein Mr ia der tiefsten Bedeutung dieses Wortes^ eiti Ur, 
nie man ihn — Gott sei'K gekla^i — nnr seilen ilndet: ein 
Bmdcr, au dem auch nicht t inr Ader falsch war. Was Wun- 
der, wenn an dem Leiehen!" Kinigiiisse eines solche» Khren- 
nninnes fast dif ciin/«' nlkcrung Zduiiy^, ^ii\^u' /uhireiche 
auswilrtige Freunde sitli hediciligten '. Die g.iii/ uir/ügliche 
Kedc, die der Herr I'reiliger llenlschel aus Zdunv in der 
evangeli-schen Sladtkirche am Sarge hielt, halle zmii Texte die 
Wiirte aus dem üriefe Jacohi (1, 12i: .,.Selig ist der Mann, 
der die Anfechtaug erduldet; denn nachdem er bewAbrel ist, 
wird er die Krone dos Lebens emprangcu, ireldie Gott ver- 
keiaaeB kat dcnm, die ikn Heb hohen." Aller Angen in der 



gaii/eu t'rossen Trauer» ersanindoni? strömten Aber bei den bo- 
rcil. n \Viir<i ii, mit ilenen der würdige Geislliilii- d,i- l.eliens- 

bild des \ crewigten entrollte, lies |.ts hervor/ulielii u ist, dass 

Herr Hentschel, der selbst nicht Mr ist, vor seiner (leiiieiiide 
i es nuküpracb, wie der FIntschlafene auch in dem engeren Kreise, 
I dem er angehörte, ein hervorragendes Mitglied gewesen ist, 
wie er sich stets als den wflrdigstcn Vertreter der frmrischeu 
Ideen gezeigt bat, wie die Lehren d« Bundes glei<'lisnn in 
ihm M'rki'irpert erschienen. — Das Amt, das Br. Rdsler in der 
j Loge beklei<lete, wird M schwer halten, mit einer geeigaeten 

rersoulii likcil zu besetzen, da es eine der sehwierigsten Attf- 
gaben -i ln diirft<- nach Br Rftslcr als IJedner nnd vorberoi- 
tt iiiier l'.i in unserer Loge auf/atrolen. Denn, «ni mit den 
Wurteu des Dichters tu reilen: 
' »Adl, sie haben 

^wn galen Manu begraben, 
' Und — ans war er mehr!" 

Br Scbwalback. 



Oppenheim. - l'e Vr. iles Kran/chciis ^.< '>'ii< '.i lin /ur 
■ Landskrone", (jederlei; i.i-ch zur Hand, wo es Nmti , i. unlr m 
nnd gat« Werke m ttlieu gilt} haben bcreitK einen .^ultuf zur 
i Sommlang von Liebesgabco fttr die veranglOckten Schweizer 
' erlassen und ein Coneert venustaltet, welches ebnen Roin- 
I ertrug von Fl. 7C geliefert. Ehre den wackoni Brn md ikron 
I Schwestern 1 

Spanien. ~ In v iTscIiirdi 11*11 Sl;idiiii Spaniens soll die 
lirDudung von FrMrlugeu in .\u!ssiclit genommen sein. 

Ueberau die FrMr. - Das l'ariscr rfaffenblatl „l ui- 
I vers" weist Jotst nach^ dass es nicht di« Königin lsabcll% und 
Marfori wiren, die an der Revolntion in Spanion scknM 

I sind, soinlern die Lehren des preuss«. PhilOsopkClt Kraasa, 

der Krausisiims, welcher seit eniigen Jaljren an den spanischen 

l iiivri -;i;iti 11 si |i! in Aufnahme gekomnu'ii sein soll; dieser 
Krausisnius nandicli sei die I'hilosopbie der FrMrei. — 
Man sehe jetzt, dass die M.mrcrliiiicn snli im Inlli'ii 'Vu'^v 
zeigen und die Verfolgung der religitKtcu Kurperschaften im 
Namen der FrMrei verordnen. — 



Freimaurer in Pest. — Die von Harm Dr. L. Lowis 

' eigereiehien Statuten der FreimareHoge In Pest haben vom 

niigariseben Ministerium ih s Inin ri. ili' (I« nrlnnigung erhalten; 
die Tcilcr Loge bat sich beiiits nach der grossen Loge in 
Englaad oomtitBirt. 

I llr C. van Dalen's Jahtbuch fUr Freimaurer auf 
i das J»br 18ti'.'. Von Ilrmleihand fortgesetzt. Neunter Jahrg. 
i Lcipiig, 16G9. Förster A Findet, eleg. geb. 30 Ngr. ~ 
I Wo sich das von Dalen'sche Jabrlmcta efcigeknrgert, da 
i wird sdn Ersdielnen alUBkrlich freudig bcgrflast mtd da ist 
' CS ein nnentbehrlicher Rathgeber, ein treuer BegMter ge» 

wonlen, der lir^tc IJcwcis für seine llrauchbarkeit. IiCider 
scheint man es in 'iiKaiclier Loge gar nicht /u kennen und 
bitten wir daher iltc wirsit/iinlrn Mr'ister, die Ürr auf das- 

! selbe aufmerksam niailieii /n wdllcn. Ls eiilhult bekanntlich 
znnScIut ein Verzeichniss i1<t iii;iar. Juln'lfeste im J. 18<jJ, 
sodann die Angabe der Stiftungsfesti; uHer deutschen Logen 

l nach Monaten geordnet unter gkichüeitiger Angabe des Stif- 
tangsjaliroi, mehrere Bogen ftoion Ramn znm Eintragen von 
Kotitten, ein Voneiehniss simmtlicker Orosslogcn der Weit 
nnd deren Grassnstr. «nd Repriientanlca, ein Verieiekaiaa 
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süiiimMichrr aclivon Logfii und ManrcrK i an/cliPti 
DciilM-liliunls mit AiiKiibi; diT (irl„, milcr welclicr sie arbei- 
ten, der SiHhlmsrr. und Dcput. Msi. nnd, soweit das RUSgUdli 
war, di-r Strasse , in der das lAjgcnham liegt, und der fesl- 
slchcndon Arbeitstage und ondlicb dar Hantbaftllttdiiug «Her 
ausscnleutechen Logen, intbeModare tn6k der deotaekm hagm 
in Amerika. Genid« diese Abedmttte sind ftr Brr, mich« 
Uch öfter Uf Kdson befinden, sowie ftlr (•ifrit;e I,< s.r mnnr. 
Zeitscbrifren be«ondm Wiclitif-, ». il .ins Itednrfnlss zntn Nadi- 
sdiliiL-fn «e^^i•.^ im-t nul -ir lii;it .lii 1. Durch seine Voll- 
stiin(lit;l<eir uihI (M'iiauiyliuit vorilMilliaft bekannt, wird man das 
van Daten 'scIic JabriHich vorkoinmeuden Felis nie vergebens 
y.u liatlic /ielii ti. 

l>ie^^n AliscIiMittrii scidic-sen sich aii: Notizea Iber des 



freundlichst, denselben vc>n diesem uosem Inserat in Kcnnt- 
uiss zo setzen mit dem Bemerken, das» wir seinen Machrichlco 
entgegen seben. Pöreter FlodeL 

Briefwechsel. 



1 Kr 8. in 0. .ledcr Bewerltnr hat M-Ilpstrcdcnil das Kerh», die 
t'rasi* nacli »eiiieu lCrni<!»!i<!a aufitut'a»«en und zu bvbAiidviu. UniM.Tcr 
Ansielit lufolg« lii^ der KedMtnick nicht auf »Ait^ sendeni eif 
„Kwcrkmisnir anil dm Ii}p«n der Mrei eut^jint-hcnil'^ und ist da« 

; \V(ir1 WrrklliiKifkcit Hla(t Wohlthrttiiikcii L'i'wiili-' "n' Soiehe 
uiiinrst'llrr zu liij-.<'ii. I>ir l'i-a<:c ktmiiti- drniKi'ni i ^ -iii. laoten: 
I „NVus s<i|!> !i ■iic Lopcn inid der liiiiid iiln iliiiuirl lliuu uiitl leibti-n, 
I um iuiii ili il! i dem Uuu<l<' (•(►sli i kti n dn u/^ ii die ((aii/.e Auf- 
gabe ilcr Mn'i zu crfullini?'* - ZuniikfrhaUiii. \V<Mti'rc^ «pätfr 



Verein dcutscber FrMr und die Manen «einer oomsiioD- i , > - , 

dlftt.de« Mitglieder, ein» Chronik Aber die hn Lrafo de. > '^'l.V'ro ThJ; " '.r ^ . r . k. 
Jabre. eingetretenen wiebtigeren und interessanion Krciguis.e ■ ~ f«r .«üugc i,ln«en- 

anB dem I^oßenlniten, also ein Stock der maucr. (Jes.birliie der 
Gegenwart, eine Todteusebau, d. i. eine Ant/,i!ilinit.' der 
namhafteren in d. e. O. e. Itrr, den Scbluss bildrt eii.c- Ixdier- 
sicbt der neur-rcii lü -.■lienniii.t-r:, ,!,ui FeMc der niauer. 

Literatur und i im Naniliaflniachung der nir Zeitscliriftcn. 
Ist ein sukher l'elierldiek über die geistige Tbütigkeit inncr- 
liall> dev iiuudes (aucb die Gegner WMt nicbt vcrgesaen!) au 
sieb sehon interesmnt lind betebreiid, so wird dieser Theil 

durch die eingostrenlen Drthcile und Terweiann^e» vollcmlis %u > o'ii;t!»gru«s an Sie and alte Uir! — 

tdnem Wegweiser durch die maner. Uteralur, w. klier allen ; 

LogenbibUotheKarcn ge^vi^^ nur willküinnien sein wird. 

Das Bnchlein ist blibseb gebunden und nut eiucui lilci- 
-un v(rM!;i|i, iil-i. fiiri-'.T /um -lelMi 1 le^leiler jedes Urs tn 
diel!., n und jt d«. '- judcre Nuli/bueli /u er^^elzen. Ks sollte in 
keiner l.o(.'i nbibli.ithck leiden, da es aueb nach Aldauf des 
Jahre» seinen Werib licbalf. Auch dürfte es sich zu Wcih- 
nachts- otter (m Iuu >iaj;^>!esehenken gar wohl eignen. 

Wir wollen hicriuil das treffliche, auch im Amlaiid go- 
ccbitstc Jahrbneh von Mcnem bestens empfoUai haban! J. 



luuiT des \v. Anz., dessc'u Aiiiktd wir demniehit in der 

bi'Ui;;>'ii werden. lleridirluMi Uiyni^s! 

Ur Df. M. N. in Sf. — I>ie ZurUckAeudunu' eilt uicbt; p» fienlti;!, 
daiia die üelirlAe» »icb di^ besdea WuldsciiiK und der Dutbigen 
Sicherhcto eifreuen. — Alle» nach Wunsch gcgangeal — Besten 
br. Gmsal 

hr Fr. in A — r. — Freundbr. (iepenifmss! 

BrR. iu L. nnd > — i in A, — Veiluudliclien lUiik und br. (jm^sl 
Br L. Tr. in 0. Mit Ilauk i'rliulteu', niüpeu dein schi>nen liri- 
i>|Mclc Oirea Kriuizcbeus recht viele Logen naebfulgeul i''reuudl. 



Soeben ist erseideiwii oad dorch alle tkwbbandluugen 
Preise von 1 Thaler n bedehOD: 

Taschenbuch für FrMr auf das Jahr 1868 — 69. 

iierau8gcgcben 



FIr die nnglOck liehen Opfer iler I lAeneliireMmniig 

in der hciinrei/.. 

Von dem Manrer-Krlnzchen 20 Oherstein durch «leii Schatz- 
mdatcr ür L. Tui-,s Tblr. b. — 

llierfUr den wärmsten Dank! 



Qesucti. 

\ III i itML.ri: Miiiuiii'u erhielt< u wir eiu' u ;iii Herrn LouIk 
Alliiieiiroeder in Haltern a. d. L. gerieltieteu ISiief mit 
der Leiuerkuui! \om dortigen l'uslanit ztirick: Adnssut ist 
nach Amerika aoagewanden. Sollt« einem uaeem Lieser der 
Aafenihail de* Horm A. bekannt sein, so ersuchen wir Ihn 



1. W. Mflller. 

2U. Jahrgang. 

Dieser Jahrgang onthAlt*ii. A. Deitflge von den Bro Potwhe, 

F.. VValtber, l.ant/iu«-lleiiij;Da, Aurelio Ikiddeus, AVeisuuinn, 
M. Job, 1'. tilökler, (iruner, Znmpe, Kdnnefalirl, l/uop. Stein, 
Amelnng, Bernhardt, Pfritf, w. Mei( r, tiopei, Wahtow, md 
dciu llurauügeber. 



Die Jabrgftnge XIII— XXIV. (1848--63) sind znm herabge- 
sutzten l^so k 10 Sgr. pr. Hand tu beziehen, so weil der 
Vomüi reiclit. Jahriu. XXV — nxxvih. (1864 -67) kosten 
ä liand 1 Tblr. 

Fr. Aug. Eupel's Vertag (Br C. MeewMr) in 



unsere 



Bekanntmaehnng. 

Wir beehren ons, unseren bietigen «od aetwlTligen vielgel. Brgdern hierdureh brttderiichtt 



die Air 



am 10. und 17. fioTembei a. c angesetzten Arbeitstage im L und in. ßrad, 

wegen noch nicht gjknzlich vollendeter AuNstattong der inneren Rtamliehkeiten des neuerbauteu Logeuhatues ausgesetzt 
werden müssen. 

Die gegen Ende Noveniber .statt tindeude 

feierliche Einweihung 

wird den xielui l. Brttdern auch auf diesem Woge reehtieltig bekannt gemacht werden. 
<>r. Dresden, d. 31. Oelobor 1868. 

Br KOdienneiriir, Br Drensinger II., 

d. Z. MeisleV- r. Stahl. d. Z. earres]k Secrelir. 

VctaatwtHrtlicfaer Kedactoar: Ur J. <l. Fhidel. — Veria« tm Brr FAialer * Fmdel ia Leipsig. — Droek nn llir Btr * Hanaauu in Lei|»ig. 
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\i. Jahrgang. 



Die 





Begründet und hcriuisgegeben 

von 



Leipzig, deu H. Muvembcr 1868. 



MOTTO: U)(b4ril,$i«rl«, 



Ton clor „UiMihtiitf" cnchemt wucbeotlicb riiw Nmnner (1 Bugen). Preis des Jahigugs ä Tlitr. ~ (nerteyUirticb 22' , Ngr. tL 1. 21. rfaein. 



alle BuehliMdhiäcaii bauicm werden. 



WrrkUiiUic|MI Vm Rr J, ^h^^ 



Kiulnilmig. 



Viber Ate KtiMlb ilw V«lkar nr neu* Ar Im Krtaf* V«nna«rt<« Mui BrimaUMk - r<alU«t*B. - HC - 



ÜMdmriKhe Werkthlftlgktlt 



ür J. Schntider, 



Die Kunst, in der Gef^enwait wiricsam m leben, 

stützt sich auf dir' Kif;ilirnni;i'n iltr Vt'i>;aiit;i'iili( it. In 
ili'i iiL'liti(;cii Nut/iiiiwc'iHluiiig dieser lOrt'aiiruugeii liegt 
die siehei^tc Büri«8cliaft der besten Zukunft. Der Wechsel 
lies Ia Iicus driiiijit uns von s< Ibst dirsp Wt i In ir auf. 

Dus Logcnlebcu aber Lst, weil im Lei>eii stellend, 
aber auch «IIct neiiH» fänflUssen nntorworfon. 

I)iinini i.^t 08 llRtllliicl) . dn^s ]i(;ufi'. an einem Ta^;p, 
>v*> wir vuij ciueiu langdgewoliiiicu i..ukale /u eiiiciii neuen 
uber>iidelti, auch bei vm das tteebt der Krinncrunf; sich 
Hellend niaeht, um von deui d.i t;(>\viiniu m ti ■-irhr rt u 
Grunile der Gegenwart in die Ijoüemle Zukunft zu 
Bebauen. 

In 27 Tajren ^illd es ".H) Jalire, dass in Manidieim 
dnrcli das /uüuuiuieuwirkeu von Jü IJru unter der Flili- 
rung der grossen Uuttcrloge „Royal-York cur Freund- 
.scliaff siih unter dem .N'anien „Carl vur lüiii'^'koit" die 
erste Low j<rüiidete, die ni-sch in crfreuliclieui Waclis- 
thunie l)lülitc. 

Im Jalnc 1785 jeilodi «nnlcti die ^äniiiitlirlien l.'i- 
geu in den piakbu) uriäclieu !>taateu verhüten und suniit 
auch die Loge „Carl zu ü^niKkeit" gosckkrasen. 

Krst im .Jahn- lHi>r> imtcr der l'c'^'ienini: Carl 
I riedneiis von ISaden, der selbst als ein eifriger 1 rei- 
nianrer gerahmt wird, gebuK die WietterbcrjsteUttDg der 
Loge »Carl zur Einigkett* 



Ihi jeilodi inzwischen im Oriente von Carl?rnhc eine 
Loge mit der gleiclieu Bezeichnung gegründet worden war, 
80 nahm die hiesige Werkstätte «m 26. November des- 
selben Jahres, in tluitsäcldichcr l'cbun? ihres Namens, 
die Bezeichnung „l'arl zur luntr&cht" au, den sie ununter- 
brochen bis honte fortgeßihrt, wenn es ihr andi nicht 
Vi rtmint war, niiunterlirochen fortzuarbeiteu. 

Dann im Jalire 1813 almitc die badische Staatäre- 
gierung die im vorigen Jahitaadert van der pfiitdnfeii- 
ffhvn l!e<:ii>niii(: bereits verbranchtc RegicrnngBweidieit 
durch ein \ erbot aller L^geothitlgkeit nach. 

Erst hn Jahre 1645 war es 12 BrQder Ifeiitem, von 
denen unser .luhilar uns heute ein leuchtendes Bei.sidel 
auiklauerndcr .Maurci:thutigkcit abgibt, gegönnt, die alte 
Baiihttto wieder inr Ariieit zu erSffnen. 

Unter flen belebenden Schutz der „Sonne in Bay- 
reuth" i!e»tellt, hat un.sere Bauhütte ao viel die in ihr 
wohnenden Kräfte es vcrniocbten, an dem ihr suerUieilteD 
rauhen Steine arlK^ifen lassen. 

Allein Uot/.deni bleiben immer noch die grossen Auf- 
gaben zu erfüllen, welche eine Logo bei den jetzigen Zeit* 

verlirilfiiissen zu UWen hat, wenn aw nicht nntCfgOhon 
will in dem eiihcuiereu l'reibeu des Tages. 

^Denn" — so helsst es in dem lostallationsberirht 
Vdiii .lalne IS.Jt'. — „es handelt sieh nicht blos darum, 
cnicn Verein von .Männern kunstituirt zu Imbcu, die sich 
der maureriscilen Formen und Ceremonicn bedienen, um 
lilussc vr.w. ii;iiiii(e lluniauilät.s- und Wohlthütigkeifszwerke 
ausschla^slicli zu verfolgen, uui eine kalte Muralaustalt 
daraus zu bilden, oder aberhaupt gewdhnlicbe sodale 
Tendenzen zu beubeiten." Das QdttUche ins Leben zu 
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Abcrtragon, die höchsten Id«en des Schönen, WahreD, Gu- 
ten, in wirldii Ii«! (icstalton zu kifiden, ist die Fuiulamcii- 
tiihvei.-slicit des Ituüdes. Der |>iiiuitivL' Zwi-tk der l'ici- 
imiurerei liat nicht alloiii liii VcrbiT^L'n, soiidcin vicl- 
niclir du bewirken zum 7.\\n],r. l)ii> I'iciiiKiuicn'i soll 
in iliren Mitgliedern und dunli sie Etwas bewirke», .sonst 
ist sie unnutz, Iratet da Grangesete «Iter lunrerisdier 
Weisheit. 

Die FrMrei soll in ihren üliedeni bewirken, w.is 
weder der Staat noch die Kirche bewirken kennen, und 

was cIki Ii uncTlässlich nothweiulif^ ist, iiiii den Mi n-t licii 
in der Gesellsciiaft und im ätaute moralisch zu vollenden. 
Diese Vollendung aber ist in einer Zeit um so mehr ge- 
briteii, in weh lier die allgemeine Eutwick^ttog erfolgreich 
ihren Zielen nachstrebt. 

Hier aber harrt die schwierige Frajte von der Art 
der /rit^iiiiiisscn Kntwiekeliiii^ der l iMn i ihm I.iisiing, 

Meim r Ansicht bist .*>irh diese Frnt;e in sieh selbst, 
wenn wir oflencn Blickes und freien (jicistcs in die Ver- 
gangenheit flcbauen. 

nie Sabtnuiniscbeii Tnti]ir!l>ani' iKTLM'leift.'teii 

H}i»otUesen von der I:^utj»lehung iles I rMrUrdens zerfal- 
len da in ihr Nichts. Wahr bleibt' nur, dass die Ent- 
stellung' il*>s lirntifrrti FrMrbundL's aus her Verbindung' 
der Werkuiaurer, in^besunderc uus der BrUdcräctiafl der 
Steinmetzen, herrorgcgangen ist 

Mit der Krknuntniss dieser Wahrheit ist aber auch 
Ziel und Zweck des liunde.s uuvernikbar festgestellt. 

Die Werkthiiligkeit ist's, die den Angelitunkt des 
Bundes bildet; Wcrkthätigkcit ist der Eingang, Weikthii- 
tigkcit muss daher naturgcniäsS' auch die Fortsetzung; 
Werkthütigkcit das Knd/iel sein der PVMrci. 

Da bleibt nur n>>i Ii < mc Fraise, und die lautet: Wie 
soll diese Wcrktbiitigkeit geübt werden? 

Die bestehenden Verfassungen und die hei"gcbrachfc 
Uebung schlicssen die weltbewegenden Gebiete der Politik 
und I'cligion von der Logenthütigkcit aus. Es bleibt also 
nur noch das allerdings weit« Gebiet der Humanität ,znr 
wcrkthStigcn Pflege und die geistige Fortcntvickdung des 
Menschcnthums. 

Da nun wie (ibcrall bei allen irdischen Zwecken der 
Erfolg die Krönung des. (iedankcns vollzieht, sd ist die 
Untursuchung geboten, ob die gc^uiinmt'C Logcnthätigkeit 
es verniinlit hat auch ihrerseits einen Thei! des .'^oriah'n 
Elends aus der Welt zu scharten 1 

l)as Kcsbltat der üntcrsucbiuig aber ist dos ti'au- 
rigiite, das sich ftirchtcn lüsst. 

Nil^endwo hat eine Foi;entliätit;keit in ilen Social- 
bestrelinngen weder iler Vergangenheit noch der Gegen- 
wart sich eine Stellung zu l>ehuu{»ten vemioeht, wälircnd 
gleirhzeitig oft dii' unsiniiii^steii Schulen sich ihren Platz 
in der VVeltge-M liiehle eroberten. 

. Kincn Armen kleiden, einen IlungrigeM speisen, einen 
Kranken pflegen, ist eben eine einfache Meuxhciiidlii Iii, 
nocli lange aber kein üystcui der Uuuiauität, dos wohl- 
Ihäiig und auf Dauer die Lage der nesellsclinit hebt, 
deumach al^o d.is Fmi/ii 1 ;illis uiaureiischen Strcbcus, 
dos Glttck der Meiiscbiieil uufxulmucn, zu fördern im 
fHaiide ist 

Die Bcbönsten Reden aber nuroanismtis und Mrthum, 



über MenschenglQck und GottesseligkeU thun's hier nicht; 

Zahlen beweisen auch hier. 

Die Mrei dehnt sich mit jedem Tage aus, überall 
euLstelien neue ISauhütten. 

Und doch hat ihr guti» rriscip nirgendwo in uii- 
screr social bew^ten Zeit einen ersichtlichen Boden' ge* 
bsst, eine tliatsächlich-wahrnehmbarc Wirkung geübt. 
E» ist möglichj ja sogar wahrscheinlich, dass di<; FrMrei 
ihre Güeder zu bewahren gewusst hat vor denjenigen 
gesellschaftlichen Lehren, die, von Unberufenen getragen, 
nur verderbenbringende Wirkung äussern. Damit ist 
zwar Etwas, wahrHdi abw das Weniptc gethan, deno 
die Zahl der FrMr ist im Verhältnisse zur Zahl Jder 
Mensdicn sicher die letzte in der Ziffern Grösse-l 

Was aber soll .(famus werden, wenn die Wh-knngen 
der Tliätigkeii nicht mit dem W'achsthume uiel der riUun- 
Uchen Ausdehnung des Bundes mindestens glcicbuD Schritt 
halten? 

Wollen wir nn« nicht selbst tauschen, si> ludssen 
wir es una oingestelien, daiss wir bis auf den Wechsel in 
der Gcmflthtidikeit uns stets im eigenen Kreiae drehen» 
ohne auch nur einen .Schritt vorwärts yu koiiinidi, was 
doch bekanntlich selbst bei der lM:hteruacher Prozeiisioa 
geschieht, trotadem dieselbe gleichzeitig zwei Schritte 
iiueh rückwärts macht. 

Was ist über zu tbun, um den Erfolg zu haben, der 
die Arbeit lohnt und die ThStigkeit tmA? 

Ein lUlckblick in die (lescliii lite wird uns auf die 
i;rfolge der Werkmaurer führen uud uns aus der Well- 
geschichte ttberall da die Thaten des FrMrbundes be- 

grüs>en lassen, s\<, derselbe es TBIStandeD, in dss Rad 
der Zeit einzugreifen. 

Allein verlieren wir una nicht in dem grauen Alter- 

thumc und in nebelhafter Ferne. Bleiben wir vielmehr 
in der Neuzeit und in der Nähe, um uns der erfolg- 
reichsten Werkthätigkeit belehren au haaea. 

Der prinzipielKte (legier des Bundes ist der Jcstd- 
tisuius, sowohl der orgaui-sirtc uU auch der ungeplante. 
Der Jesuitismus in Kirche, Staat und Geselbchaft «iiU 
uns orten und geheim entt:e;j;eii. Hin unbefangener BHck 
in das Leben belegt die W ahrheit dieses Satzes. 

Wenn also die wirkungsvollste Pflege der Humanität 
schon an iler l!e>< Iiräiiktlieit unserer Mittel scheitert, das 
noch verbleibende wichtige gei-stigc Erziehungswerk aber 
auf allen Gebieten durch den Jesnitismus untergraben 
und dun hbrochcD jwird, wo bleibt da die Wirkung m- 
äcrer Arbeit? 

Einzelne Monschcnbenscn erfreuende Bmdistacke von 

Wirk-iimkeit werden wolil hie luu! da sicliflmr; allein sel- 
ten gemeinsame, die Wirkungen eines t>j»tenis doku- 
mentirende Thaten. 

Also musa ea doch woM am Sysleme liegen, wenn 
so viele Krilfte sich «bmiihen, ohne tlaan die itcsultatv 
der Anstrengung entsprechen. Oder liegt es vidMcht 
nicht am Systeme, sondern nur an dessen .\nweiuiuiigV 

Gewaltsam fast werden wir auf diese Anschauung 
gebracht durch die jOngsto Geschichte Belgiens. Wohl 
iiin^i'iii!> lial der .Jesiiitismus eine ausgiebigere Kraft auf 
einem lH»>timmten Plan^ aU in diesem Laude, uud trotz 
der vcrfaasungsroftssig ihm zu Gute kommenden Fhnheit 
des unbedingten Handehis^ wurde deiselbe Jesoitisan» In 
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allen seinen fnvssartigen yorausberccbmnigen durch A!e | Lebensfrage der Mens^h^t bedarf nur der Aoregong in 

bclgisclifn Lo;;i ii sir;.'t( ich duiTlibroclicn, iiiul wonn nidit 
unterdrückt oder verdrängt, so doch wcnigittciifi iu seinen 
eigenen Omncen xurllck f^balten.' 

Dieses eino pcschichtlidio Heispiel niiuirff. Willcsain- 
keit weist uns auf di« Stelle des Erfolges hin. 

Die jüngste Qeschidite Italiens liefert sahireiche 
Na» liuhinuiififii und weltgeschlchtlichf Ilrfnl^üL'. Freilich 
würde die allgemeinste Nacbahniui^ der belgixchen An- 
wendung der FlrMrei gleichzeitig die Gemtlthliehkeit un- 
seres tmulirlieii Sfilllcliens zrrsct/cn. I>.ifilr ahr'v w.'iicii 
die Wirkungen des Erfolgci» uucli desto nucIthaUigcr. 

Die bdgischen Logen haben trots der Vebemmcht ihrer 

Fciiiilp iiiul auch (:c't;i:n ilcii guten Willen iliver Ficiniilc 
eiueu thatsikhlicbeu bieg gefeiert, und der MeitKclibeit einen 
' Dienst geleistet, wie die FrMrei auf ihrem verfassung»- 
mlsaig Terzeichnctoii IMano nur wcni^f iilmliilie ruif/iiwt i- 
sen bat. Und docli verbieten Vurfasäuiig und lietkoiuiiieu 
die Betrefamg dieses erfolgverheissenden Weges, 

Ks entsteht daher die bere«'btintc l'r;ipo, wir ist es 
eiuzuricbten, da&> unter Achtung der Vcrt^i^äung und des 
gewohnten HeriMUDmeiH, «^dehwohl aaderwiTts ftboUchc 
F.rfoli^e, auf die es am Ende doeli nur alldn und aus- 
sdilicsslich ankommt, zu erringen? 

Da nfart ODS ein heimisdies Vorkommniss vermit- 
telnd nuf den rechten Weg. 

Als es im Jahre Id&U im Lande Daden allgemach 
belcaant wurde, dn^s die Staatsregiemng nit Bom ein 
Koncordat abgeschlossen Imbc, (l;i r( i;tr" sich hie und da 
der sehlunimcmde Volksgcist. Allein Hoch gelangte der- 
selbe nirgends m einen xwingenden Erfolge. 

Da ginj? von massgebender Logenseite eine 
Parole in das Land, und der Erfolg war riesenhaft. 
Das Koncordat fiel, die Geistesfreibeit war ge- 
rettet Gerettet nidit durch schCae Reden, gerettet 
durch die Wcrkthäligkeit! 

Bleiben wir also bei der Sache des Erfolges, und 
setzen wir <Iic Arlioit da fort, wo sie damals utitcrbniclieti 
wurde, l ad da im ine Festzeitbnun^: nicht für ein uuivur- 
sellcs Auditorium, sondern für eine lifldischc T-o^e berech- 
net ist, so fahren wir also da furt, wo der Koncordats- 
kanipf auff^ehört hat. Mit diesem Auflioren desKoncordafs- 
Kanipfcs hörten auch die Wirkungen auf, welche an die 
erfreuliche Niederwerfung dieser römischen Verbindung 
geknüpft wurden. Zwar brachte uns das .Fahr 18»')0 in 
Folge dessen eine lleihe von Vcrbcsscrung>^;( -.i t/i n, allein 
dieselben schlithcn sich so verschämt zwisi Ucn I.i Ih n und 
Sterben hin, dais Halbheit ihre hcrvonagcndstc C liurak- 
terauszeichnung bildete. 

Unter den mancherlei Fragcm ist es aber namentlich 
eine, welche in ihrer Ausfuhrung der Allgemeinheit nahe 
liegt und in ihrer Ausbeutung nuiurer. Thatigkdt B^r 
würdig ist: Es ist dieN die Schulfrage.*) 

Dordi das Gesetz der freien Kntächeiduug anheim 
gegeben, ob konfessionelle oder gemeinschaftliche 
Schulen, ist der FrMrei, die nur Menschen, nicht Kon- 
fhsBHmen kennt, nur Eine ThStiükeit vorgezcicbnet Ueber 
die Bedeutung und Wichtipki ir i rsci Scbulfragc vor 
Linen au sprechen, hiease Eulen nach Athen tragen. Diese 
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(iKMiii Kreise, um Ihrer wcrkthitigen Unterstillaung 
sicher zu sein. 

Die Loge, als solche, kann aber auch diese Frage und 
ihre praktischf Aiisniliruiig nach Vcrfa-MiiiL,' und llriknin- 
men nun ciunml nicht, wenn ich mich so ausdrücken darf, 
in Scene setzen. Dagegen darf nirht nur, sondern es soll, 
ja es nnips ^i(•]lllehr jeder FiMr zu dcirn Liismii: im fi ei- 
lieitlichen .Sinuc seine volle Arbeit-skraft eiu.setzeu' Wenn 
also von Betten des faadischen Logentlrams die Loosung 
au-mlit. im Lande dafür zu wirlien. d;isv. 

unter Wahrung der gesetzlichen Formen, iu allen Ge- 
meinden dieAbstimmuagsfrage Torgen5romen wird, 
ob Konf'(>M(Mi-«. oder tremlHchtc Schulen? und alle 
Fi'Mr hierbei zu rechter Zeit an die Arbeit gelieu, so 
wird der Bau gcffirdert werden. 

Die /.ilil diM' Fiidi'^r hnn F'iLicn bewegt sich in auf- 
steigender Linie; ul»u nuiss auch deren Thiitigkcit steigen. 

Es ist und soll nichts Neues sein, was ich hier sage, 
atiiT praktisch ist diese Iliiiwei^iiii^' und sie zur Tliat und 
Wahrheit zu machen, die l'tliclit unj Sdiuldigkcit aller 
Brflder. Bisher haben die badfaMshen Logen bei den eigen- 
artigsten Verbnltni^^i'ii ib's L:it!<l' s sti'f^ mir in Zank und 
Streit sich geübt mit den l Itruniontanuu und deu Zei- 
tungen diosor Riditung. WShrend die Ultramontanen In 
ihren niättern den Streit sorssAin t,'("u:ilnt, um die Auf- 
merksamkeit vou der Hauptsache abzulenken, 
waren sie hhrter der Streitlinie nicht mOstig, auch tbatr 

sfichlich für ilive «iiuudsät/c /u arlvitm, wfibrend die 
Logen sich sonnten in der Widitigkeit, in die ut<ui sie 
eingehillt und wenn's hoch kam, vom Weihkessel, womit 

sie siili die ultraniontanen Anfecliliitiiien aldiielteii, nm 
Weihraucl(t'a.sse eigener Vcrhei riichung ubergingen. 

Unter den vielen AufR.ibcn, die zur Erlösung der 
Metis< lilK'it /u voll/ietien sind, i t liii-r ein einzige, eine 
Grund- und Fundamentaift .li^e zur Bearbeitung 
gestellt 

Tcb würde die gOL^dii ru' Frage am liebsten auf bel- 
gische Art lösen, allein da dieses imn einmal nicht sein 
soll, probiren wir es mit der beim Koncordatastunc er- 
probten Methotie. 

(ieben wir also die Loosung: die Confcssions- 
schulen des Landes Sind auf dem Wege der In 
allen Gemeinden zu verlangenden Abstimmun -en 
in gemi>elite Schulen umzuwandeln uud sorgen 
wir. Mann fiii Mann, dafür, das.s dieso Ahstim* 
raungen durch Uelehruug und .Vufklärnng so aus- 
fallen, wie die Prinzipien der FrMrei sie ver- 
langen und wir werden siegen und mit Stolz binblicken 
können auf eine d^ Menschlicit zu Gute kommeude Sei- 
tenbeit: eine maurcrischc That 

Haben wir diese eine Frage, ncl»cn welcher ^vir jede 
andere ruhen hissen, also siegreich gelöst, dann nelnnen 
wir unmittelbar daran anknüpfend die Frage des unent- 
gcldliclicn ■ Unterrichts, und nach Lösung auch dieser 
Menschenbildungsfragc, die zaldlosen noch übrig bleiben- 
den socialen Fragen, eine nach der andern, soweit unsere 
Kräfte reichen, in Gemeinsamkeit vor, und unsere Arbei- 
ten werden Krfolg, wir selbst aber werden Freude; daran 
liaben, und die Achtung der Welt geiiicsseu iu einer 
Weise, wie dies seither nnsera Redeübungen nicht immer 
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zu Theil wurde, obwohl die Welt glücklicher Weise solclio 
nfdit Inuner zu hdren bekamt 

Wenn wir so arbeiten, dann werden wir auch d<>r 
erziehenden Aufgabe des Bundes gerecht werden; >vir 
werden dann die Freude haben, in der Xliatsiichlie h- 
keit unserer Arbeit, in der neu erstehenden Mcnsclilieit 
zunaclist in uuserm Kreise, einen Ncnbati erstehen zu 
sehen, schöner, danemder und grosaartigcr, wie wir das 
heute Hinnbüillidi vor uns geseben; ein .lubiläuni der 
Menschheit werden wir xa feiern im Stande sein, hun- 
derttauMiMlfuh an Zahl, wie das lientige seltene Eiiuigc! 



Veber die Beihfllf'e der Völker zur Pflege der im 
Kriege Yerwuudetco und Krkraukteu. 

rir in TaMni*» Bbi' mml Korkt« wOm, 
IM «t* na hM«a OpTrt «mham : 
Wrt itrf mntin w« vna V.immi Ki.linr' 

tfiü den Zflgen der kric>;fübrfn(lcn Volker geyeu 
einander wurden stets viele Verwundete und Erkrankte 
auf den Schlachtfeldern und in deu Stadfen und Orfschaf- 
ten, weldie an den Heerstrassen, dunb die sicli diese 
Zilge wälzten, lagen, zurück gelassen. l)i<'sc Ungliickliclieii 
waren meist nur der Bannherzigkeit der Hewolmt r ilii 1 1 
Stidte und der tinilicgenden I^andschaften idiei lasäen, und 
forderten Seitens derselben grosse OpEer, da ihnen die 
Sorge fUr diese H&lflosen allein zufiel. 

Um nur von der nennen Zeit zu reden, verhielt es 
Sidl so bei dem Zuge tier französischen Annee nach Uiiss- 
landi, vorzugsweise aber bei der Uackkelir der rrümnier 
derselben durch Deutschland. Durch Strapazen aller Art 
erschöpft, verbreiteten dieselben noch aberall ansteckende 
Krankheiten, die zu tausenden die armen hülfeleisteadcn 
Einwohner hinralRen. 

Die Iltilfc, welche den armen ungladcseligen Soldaten 
geleistet wurde, histete meist nur auf den Scliultcm der- 
jenigen, die das Unglück hatten an oder in der Nähe der 
Ilecrstrassen zu wohnen, auf denen sich die Zü;;e der 
Fluchtenden bewegten, nahm deren Leben, Geld uud Gut 
in Anspruch, und war eigentlich nnr eine durch die Macht 
der Verhältnisse abgedrungene, sie war ke[ne freiwiU 
lige, noch weniger aber eine geordnete. 

Eine freiwillige und geordnete Beikülfc des gan- 
zen Volkes trat zuerst während der Freiheitskriege, in 
den Jahren 1813 bis lälö, ins Leben, als alle wehrhaften 
Minner dem Rufe des Vateriandes folgten, um das Joch 
der Fremdherrschaft abzuschütteln. Die grössere Sorgfalt 
der Regierungen, die Opfenrüligkeit und Mitwirkung des 
deutschen Volkes, die MildthStigkdt und Hingebung der 
Bewohner, und die I'tlegc durch die I rauenvereine, führ- 
ten zu den glUckUchsten Ergebnissen, retteten so mandies 
tbeurc Leben tat Freude der in Sorgen und Trauer Da- 
heimgcbliebenen. 

In dem Kriege gegen Dänemark in den Jahren 1S48 
hfa 1850, so wie in dem desgleichen gegen Baden, wurde 
durch Privat- Mildtliätigkeit viel (iutcs geleistet; doch 
auch hier wOrde Manches sich besser gestaltet haben, 
wenn die PrivathfllfSe sich nicht vielfedi zersplittert bitte. 
Bei dem Kriege Oesterreichs gegcu FrankTeich und 
Sardinien in Italien, im Jahre 1859, war die ßetheiligung 



der Völker hei i]vv ITeilj.flefje der kjimi>fciiili n Vriurr-n 
7w:n- eiii(> alle Erwartung Ubertrett'ende, aber auch hier. 
^\< !l .\irlit> im Frieden vorbereitet, und die entscfaei- 
I denden Schiaditi n iilirrrnsrlir iiii sdiiirll ;inf viuandrr folg- 
ten, kam die llüllr ai.ht rechtzeitig genug. 

Der Genfer Biiiger Dflnant, welcher unmittelbar 
nach der Schlacht bi'i Snlferino, lüc <.'i"_'cii Ki.'hxi Opfi^r 
forderte, das Schlachtfeld um Liebesdienste zu U:i.>te», be- 
saebte, hat uns als Augenzeuge eine Schilderung all der 
grauenvollen .launnersrenen t-elicfert, wie sie ihm begeL'ucf, 
und die jedes Oemüth empören niits-scn. liieser Krieg, 
sowie der in der Krimm liefern den entschietlensten Be- 
weis, dass die l;o;:icnirm<>n nicht allein im Stande sin<I. 
das Elen»! und <kn .lammer eines grö.vseren Krieges zu 
Huldcrn; <laS8 die Zurückwei.-cung der Mithülfe der Vfitker 
eine Versündigung an di'r Meiisrhlieit; und dass diese 
Mitwirkung il iren Zweck nur erreichen kann, wenu sie 
schon im Frieden vorbereitet und geordnet ist und 
! rechtzeitig eingreift. 

l)ie>er italieniselic Krieg und ile-sen tias luenschlicbc 
(iefühl sotief ergreifenilen Jammer»renen nach der Schlacht 
bei SolferinOy wurde auf Anre^'unn des (»hongenannfen so 
mcnschcnfrcnndlicheu Uerni Diluant und des Hr. Appia, 
die Veranlassung aur Bildung einer Verbindung der Vdl- 
ker, um durch ein gepenseiti'jes völkemM litlirlics Teber- 
einkomnion, nach Kräften zur Miliierung der (irauel des 
: Krieges beizutragen. Dieses Uebereinkonnnen, auch die 
j Genfer-Convention uenatint, i\('rn\ Artikel im Xadi- 
. stehenden mitgetlieilt wn.liu, uunle von allen V oikern 
mit Freuden liegnisst, und sind bis mm heutigen Tage 
I alle Staaten Kuropus derselben heitiptreten. Ih'n Vorsfts 
I bei der ersten Zusammenkunft luhrten Herr Moyniev 
1 I'rii.sidi'iit der gemeinnützigeii \\ i-^enscliaft in Genf, nod 
I der l'rinz Ueuss XIII. Die beiden gr<i<>^en und lioch- 
I henig<m Gedanken, denen diese beiden Viiibü/emien in 
dieser Zusannuenkunft durch begeistermle 1,'eden Ausdruck 
j verliehen, waren: Duss im Frieden schon für die Pflesce 
I und Heilnusr der im Krieije Verwundeten Sorff«« «e- 
fraift 11 «erden ihiis>e; und daNs der im Kriege 
verwundete Feiud kein Feind mehr miI, sondern 
I dem Schntie aller Natioueu uuvertruut werden müstic, 
I Die Artikel der Gmfer Convention Uuten nun wie 

I folgt: 

.AiliUfl I. Die Iriililon uiiil ilii' lluiiptfclillazaiiilio suIImi als 
iipmr.ll aUL-rkiuiut uud demgtüuiiwi von iloii Ki i.-'ialiii ii<Uii K(.-,clianrt 
uud ijcaihti t wrrdea, »0 lange «ich Kroukv oder Vcnrawlote duia 
lictiiiilon. I>i<> NeolnUllt wflrde »nfliOren, wenn diese FddlasnvMie 
j mit MiliUr bcictsl wan>n. 

I Artikel 2. Dasi r<-rs»nal der Icalitcii miil llüii|i:ri !illii/.ir<tlii', 
inbogriffen <lio mit iUt (■esuinlhiil>|)Hcj;e, ilcr Vcnnulfiiiif;, äi in I raus- 
I purt der Vrrv»iiii<|i>lcii lnuultra^tfii roisi.iiiij, sovrip .lin Kplilprcdiu'Pr, 
inlimrii Ml lutiitc an der Wolililuit der Xcnlraliliit Tlifi), als >-ic 
ihren Vi-rriclitiiiigeii obliegen, uud al» Verwundete aufitulitlieB oud 
jsa TerjitleKcn sind. 

Artikel S. Di« in Torliei|tch«iden Aftikel beacidkMlMi Per 
Moen fcemnii selbtt nach der fetodllclien BMitenälinc fortfitbraa to 
\ den von ihnen bedient«»» Iiitht.'ii iiml ll.niiilffMIaz.in'thrn iliinm Ainto 
obünlicj^cii, odiT sidl ziiraik/i.licii, um >'uU <iou Truiipen aii/u- 
üfbiii-s-'H, /M ilciirii sii> L'rlmri'U. 

\V«!iU! liii'.^n IVrMijii'u unter solchen ütiistandfii ihre 'l'liaUgkeit 
j eiii^tclli'ii, SU wird die den FlaU hrhauplendo Arm«« dlAlr »Orgeo, 
I ilix-i t>ic den feioillictien Vorpoistcii augefblut «eraen. 

Artikel 4> Uta Material der HwiptfeidlMaretKe ■utMft«t dw 
I KriegigMotna, imd «Ii« m diam Lotareltai geh<ri|m Pefmwn 
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därftn «Uher bei ilwrai ROekinKe mr diejenigen GpgciinUknrlc mit- 
neltncu, «eiche ikr Prirateis^MÜiani nnd. Dw leidite {''i-lillaxan ih 
dagcffpn bleibt iiDier «ImlM»» l:m!<iilnili>n im Oeiitaee adars UaUiriaLs' 

Artikel .'i. l.iimlislicwnhnor, wpIcIki dtu VerwimilfteD m 
Ilölff kmmn. n, v.illcii vcl.oiil wi rdcii iinil f>i'i lilcibpll. 

Pir <;. ii, ral<' il< r ki i. uliiliii-uilcii M ii l.ic liiilicn dip Aiifsabp, 
•lip I'.iiiwiiliiit r von il. in ;in iln'.' Mi ii . Jili. :• . («' li' mlfii ünfr nml 
«Irr darau« >it( h rrjff In inl'-n Nrnini1il.it in Ki iniliii-s zu 6c-t/;« n. 

.l<tl<T in « iurni lli>n-,c' aururiiKtiiiiM ni- unil \c riilli i^ti' \ i r« ninit ti' 
««II UenwcUHJU als Scliuu dienen. I'i r i:ni«..lnii r, «i lcli. i Vn- 
«oiidetir iioi »icli mfoiamt, »oll mit Tmiii» n-I'.i[M|ii.iiiiiun>(, ~<'ui<- 
mit einem Tiieilo itcr etwa anforkgieii Kricg>-(^ntril*uUuu tenicliunt 
wwim. 

A r t i k r I i; I )i(- vei wiiiidetra oder kranken MilKsn »ollftn olmr 
I nti rx liit il .l< r .\uii..nalitil( aar«!rnomm(>n ond VMrii«#|tt wrrden. 
Den (llMTlM-l.'lilvliaS i :ii -.11 < ~ tr. i -rdi. n, ili. « .ilin-inl ili-s (U'fi iif 
K - vi i wimdi teii MiliUM - -Mvrt ileu U iiulUi ln u N'cirii'tsteu Mi OImt- 
u. 1» n. »cnu <Uo UnMUMlc «iln RestaUcti und beide PanawN cinvrr- 
standi-n niad. 

VirjMiigru, weiclie nadi ihrer Heiliins als tlieiisUmfelii«? licfunden 
wordcB aind, sollen in ihre Heinmth «urflclc gcücbicict werden. Uic 
Anderen Itaancn dienMIs entluacn «crdca, tnler der Bediueatifi, 
wiUirond der I>Micr des Krieges die Waflhn dcbt wieder sn er- 

grrifi-ii. 

Die V. iiMh.l|.'..i/<< iiK'i i)'!"t-* nelist dem ne leiMndim I'erson»! 

;;t'nii'S!ii>a i iw nnlinliii^^tr >ciiii alii.it. 

Artiliel 7. Kino denili< li , nulMii^ und ftl»pr<>iiwlinune«i|p 
ffOan mU bei den ('eldiMUfüicii, den VorbuuditbUMU uad üi<|Kit^ 
au^ertedct werden, Dencben wom nnier «Ben ÜnaOndeu die ^u• 
lioni»lrta?Ke anft'i pUansit werden. 

i:iien.s.. soll lur i\u» nntor drig S^-liutee der NcnUrtliMtt »U*ende 
l'ersinittl .•in.' Arrobin.!.- /nla-ii; v. itr. .Ii.' V<>r>bfol||Ung «toer 
x.,lrlirn l.liil.t iii(li s.>cii der MiliUirlieli.irilo übcrl«iü.en. Die i-'nbne 
nn.l ilin Armbinde sollcn oin rotbcB Krem nnf «einem 
Urnade uageiL 

Artikel 9. Die 'Eiiucfadicilta der Ausfllhniiig dU < • u' l'. n 
w*rtigeii Cinv- iition soileii von den OlierlH>friibliefaertt M hricgfuli- 
rwidi-n Aiineen naeh den Anwelsninn«! ihrer betnütanden Reuiernn- 

ceii ini.l naeli MaassL'aln' .l.-r in .Ii. m t Conrcntioil jmegC»|«oeilCli. n 
all^enaim-u (iniiuUätxc uiiKi^unluet wi-rdin. 

Diese Convention Ist eine ilcr ftrüssten Fortschritte 

der Mi-iiscliliclilvcif im .lalii him<1.;rl , «Irr Sii u 

menschliclicu Gefühls über tliit iiselic IJoheit iiud I54iil>;ii»'i. 
Sic verhcisst eine grosse Zulcanit und wird von den 
Scsonsri'ii'lislfii l'olgt'ii «. in; <l. iiii <liiri Ii <lif auf l»e- 
grOuUeten Bestrebungen werden uiiaestort «limli die 
Wecbseimilo des RclilacMfeldcs das Loob der Verwimde- 
ten geniiM. if, der .raiiiiiKT und <l;ts Kloml (1p> Krie^'fs 
gemlasigt. Der Verwundete ist jetzt kein Feind melir, 
er steht ron nun an unter dem Sehnte« des Völkerrechts, 
sowif Alk-, die ilini helfend zur Seite stehen. Die KeM- 
lazareUie und Spitäler aind unter der Flaggt- des rotlien 
Kreuzes im weissen Felde unverletzbare und heilige 
Sliitton der MeuselietifvcuiuUiiiiKrif. 

Wäiircnd des 4jälirigcu auicrikanisthen Krieges be- 
thdligten sich die Bewohner der Nordstaaten wibrend 
des hlutijit'ti Kampfes n dir ^i; 1 t;i,it. n, in rler ün>ss- 
artigsten Weise au der Militärheilpiteye. Iloeldicizige 
Frauen, von einflussreichen Männern nnterstfltzt, bildeten 
Qbev :VJ,<XWt Fraueiiwiriuf, di.' /war erst beim Aiil.nuli 
des Kric^jes, dessen Sclilacbleii niciit seiiueil aufeinuiidei- 
fol^'teu, und somit Zeit tnr Bildni« dieaer Vereine ge- 
t;eben war, zusamnicntrati u , iudess naeb und nadi doeb 
SO unendlich Grosses leisten konnten, weil si«:, bcbufs 
einer einheitlichen Leitung ihrer Wirksamkeit, sich dun Ii 
einen Alles leiteudcu Ansstlmss v..n "32 Mitgliedern mit 
der Landesregierung in Verbimhing setztnp. 



Wiilirrud des KriegDä, welchen Prcusscn und Oester- 
rneb ^e<;en Dftnemsrk, in den Jahren 186S bis 1864, 
! fillirtcn, wurde iint. r .1( iii Vm-it/r des Fürsten Ileinrieli 
I Ucuss XllL in Uerlin ein (Jcntral-Coiuite zur Bildung 
I eines dauernden grossen Vereins snir Pflege der Im Felde 
venvuTideten niid erkranktrn Krii'L;<'r ^reliildet, d< r iirieiid- 
licb viel Gutes leistete. Bei dem Kriege l'reusseii.s gegen 
Oesterreich und seine Verbflndeten, sowie Oesterreichs 
Herren Italien, im .Iiiliif iscr, , «iinlen seitens T'reussnis 
I die grossen Krfubruugeii, welche in den vorhergehenden 
I Kriegen Aber die Beihnlfe der Völker gemacht waren, 
benutzt, iiinl \Minlc . ^ sn uiii'.^li(li , in deul zwar kurzen, 
aber blutigen Kriegt» gegen (.k.^terrcicii eine viel grössere 
Thutigkelt ni entwickeln, als dieses bis dahin jemals ga- 
st Ik hm. l iiter dem Fürsten Ileinrieb Ileuss XIII. 
wurde sebuii aui 27. April der Ccntrnl-Uülfs- Verein, 
! unter dem die Provhudal-, Krds-, Orts- und Franen- 
' N'eiL'itic -f.unl.il, i riiihfet. Der ("enfral-lliilfsverein Iral 
mit dem Joliauuiter-Urden, an dessen Spitze Graf 
Eberhard zu Stollberg- Wernigerode stand, in Ver« 
bitiduiit:, wälirend Let/tciir eine sohhe mit den Kominan- 
ilircnden der ver.M;iiiedcuea Armeen untcrliieit. 
I Der Centml-HftlEBverein in Berlin bcschriakte seine 
' Hülfe uidit auf die eigenen Armeen, sondern 'gewährte 
' seine IJiiterstfitKung auch Bairisehcn, Wiirteni- 
I bergisehen, Hannövcrschen nnd Oestcrreicbischen 
1 TrU]>|»en, 'j.:ur/. im (iei->e der (ienfer ('<iuveiitio». Nii<bst 
ihm entfalteten in NorddeuLseidand die einpieliemish' Wirk- 
samkeit der sftchsisdie Verehi zu Dresden und für (Jester- 
reieb der ]>atriotisrhe Verein zu Wien. liiiieni. Würleni- 
I lierg und Baden blieben in ihren Woblt)ia(i};keits-Liestre- 
I bnngen gleichfalls nicht zurück. 

' Wenn nun aueb der renfr.iI-lIiilfs-Vereiii m lierlin 
die Zeit von einigen Wotlien k"' beiuit/t halte, um sieh 
znm Beginn seiner Thatigkeit vorzubcreitenl, wurde er 
rinch dtinli den baldivreti I{e<jlnn der Keiiidseliykeifcn und 
die balil darauf eintretlnulen \aeli l iebten gelieferter (Ic 
fechte und Schlachten sn übenasclit, dass eine Vcnven- 
duni; -^eini^r '^ros-^eii Iliilf-nuttel . (hi tnan es verabsiiiimt 
hatte in der Niilie des Krie;;^-. h,iiiiil;itzes, nameiitlieh in 
den schlesischen Grenzorten, .Viederlaj^en .derselben zu er- 
riehtett, leider erst später erfolgen konnte, als es die bit- 
tere Nutiiweniiigkeit erfordert hätte. 

Um nun das hohe Ziel zu erreieben, wie es durch 
die (ienfer Convention vorfrczeiibiiet und dem Mensehlieh- 
kcit.s-Oefühle unseres .lahriiuiiderts entsprirbt, .sind dureh 
I MrfabrunueH belehrt, Anordnungen .ins Lclxin getreten, 
i die die lliiimllV des Norddcutsehen Volkes zur Ptlef;c 
der im Kriege \erwiindetcn und Krkraukten so ordnen 
und regeln, dass ^il h der grossartigste Erfolg mit Ge- 
wissheit in Aussieht stellt. 

Das .lahr isilii giebt uns die tiauiiue Lehre, wie 
weni'„' ausreiehcnd es ist, wenn derlei ^ i i in nicht seboii 
vtir Ausbriub des Krieges gebildet ^ill(i- Was half 
es, als jene in aller Kile gebildeten Vereine erst mehrere 
Ta-^e nach der blutigen Si hlacht von Königgititz ihre 
llerrliehkeiten und Keiehthünier Uber die Spitäler aus- 
sdultfeten, und dort nur auf tauscndc tnit «lein Tode 
riii;;ende und hinsietbende Miinner trafen. Das Sdilaclit- 
feld und die in .seiner Nähe errichteten Spitäler sind der 
Brenn- und Anfungspnnel aller Noth, allen mit keiner 
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Feder zu beschreibenden menschlichen t'londs. Um gegen 
lül diesea Elend aiixukftini>feii, anMi schon im Fricien 

|j;earlH'itPt wonlni, tln l>(>i «Irr lHMitt<.'<>n Ivrif'.'ftlliriint.', wo 
grössere Tnijiprmiia-sseii iiU früher jemals dat,'cwcspu, mit 
EisenbabnBcbiielle «nfeiiHiiider treffen, wo mit Blitzeseile 
Ttlpgniiihcn die lU-ftlde bririfien, Alles, iiiu M^xtni zu 
können, ncIiuh im Frieden vorbereitet sein muns. In die 
Schlacht mdssen wir, wenn vir untersUtion, retten, pfle- j 
gen inid liclft-n wollen! — 

Um «ii:ht wieder unvorbereitet tiurtVii /u worden, 
hat der in Berlin tagende Cintral-Virein zur 
I'flefie im l'cMe vcrwiiiid ff er und crkraiiktii' Kric- 
gpr, weither sclion seit dem .lahrc 1804 bi-bti-iil, diese 
hocbwiehtige AnKclogenhoit für den Norddeutschen 
Pund in die Hand frenommen, in t\vr NHiausset/nnf;, dass 
die Uciliuile, wehlic ein Volk deui Staute wiihri'nd eines 
Krieges leifitcn will, nur dann ihren Zweck erfnllcn und 
yfficidM in'.'i'nd \vr rdt n kann, wenn sie von einem Mittel- 
i>unkt aus r-inhiillitli (iolfitct wird. 

Dieser Verein, seine Wiik ,ii r it über den t^esauini- 
tCD Norddeutschen Bund ausdehnend, bezweckt: 

1) in Kriegszeiten im Anscldusse an die militärischen 
Lazavcth- uml llospital-Verwaltungeu bei der Heilung und 
rth ^e der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger 
nat^cuwirkcn; 

2} in Friedensffiiten die dazu geeigneten Vorber^- 
tnngen zu trelTen. 

Die Wirksamkeit des Vereins richtet sieh mithin 
darauf: 

A. durch seine Thiitifikeit und seine Mittel die für 
dnen Kriegsfall zur Aufnahme, Heilung und Pflege der 
Verwundeten und Krauken im Felde geeigneten Kinricb- 
tungrii an Personal und Material vorbereitend zu vervoll- 
konunni.ii und /u verstärken; 

B. bei ausbreehondem Kriege die militärischen Saui- 
tiitslnlinnleu und Anstalten mit den ihnen zu Gebote 
hlehendeu Kräften und Mitteln zu unterstfitKcn.* 

Der Verein ist mit den gleichartigen Vereinen aus- 
würtiizer Staaten in Verbindung getreten, und grOndet 
hcine NVirksamkeit und sdne Beziehungen zu denselben 
auf die iibcn angeführte Genfer Convention. 

Die oberste Leitung der Vereiasaogelegaihoitea be- 
sorgt das aus 24 Mitgliedern bestehende Osatral-Oonft^ 
welches in Berlin Neiueu Hitz hat, und ernennt die 
militänsclie Oberbchördc des Norddeutschen Bundes 
3 Commissaricu, welche als soldie Mitglieder den Central- 
Comitis sind, um demselben beratbend nur Seite xa \ 
stehen. 

Unter diesem Gentral-Verrfne stehen die Provinzial- 

Vcrcinc, und sind in erst^'rciii durcli ein stiniiiibcrc<h- 
tigtes Mitglied vertreten. Die l'rovinual-V(;rcine sollen 
sitli mit allen VeriiiRnÜBen ihrer Provinz, soweit sie die 
llUlfsleistungen im Kriege betreffen, vertraut niaclien, um 
durch ihre ausgedehnteste Fürsorge im 1 rieden im Stande 
zu sein, schon Tcr Ausbruch eines Kriegen auf der dnen 
Si ili den Centrai-Verein rasch mit Ilülfsndtteln aller Art 
für die umlassendütcn Vorbereitungen in der Kühe des 
ninthmaaslichcn Kriegsschauplatzes zu Tersoben, oder die- 
selben selbst auszuführen; auf der andern Seite die ganze 
froiwilUgc Hülfe in der Provinz, die üntcrstütznng der | 
Bcbürdcn iD der Auswahl, Einrichtung und VerwulUiug I 



von Lazarcthen, bei dem Transporte von Verwundeten u.s. w. 
z u leiten und zq, Oberwadmi. 

Unter Lei(un<,' <ler Provinzinl-Vercine, die hierzu einen 
Aussthuss ernennen, stehen nun als die wichtigsten 
von allen die Kreis- öder Orts-yereine, wdche sieh 
mit (Tenehmigung de-s Central-Vereins ilirr Statuten ?c-llist 
geben, und aus ihrer Mitte einen ihre inneren und äus- 
seren Angelegenheiten leitenden Ausschuss wSblen. 

Die Anf^;abe dieser Kreis- und Ortsvereine ist es 
nun, in jedem Kreise oder grösserem Orte Mitglieder auf- 
zunehmen, durch regelmässige, wenn auch noch so 
gprin<:e Beiträge derMlli,-i ( leMniittel für den I''all 
eines Krieges zu sammeln, und vor allen Dingen einen 
fest vcrbuiiiienen Kreis von einflussreichen Männern, als 
Predigeni, Lelireni, (liitsliesitzern. Bürgern, l^e;i!ii1en mid 
Acrzleu zu bilden, die durch F.iusicht und Kriabnuig ge- 
eignet, in aafopCsrnder Liebe zur Siiehe bereit sind, da* 
Vereinsinteresse zu beleben und wach zu eilialten, inn 
bei plötzlich eintretender Kriegsgefahr an die Liisuug der 
dann nn sie herantretenden Aufgabe treten zu kSnnen. 
Durch Belehrung des \'olkes üi)er die Bedeutung der 
freiwilligen Krankenpflege, durch Wacherhaltung der 
Erinnerung nn die Hülfsleistungen in den früherwi Krie- 
gen, müssen .sie unan.sgesetzt dahin wirken, die ausge- 
dehnteste und frühzeitige P ctheiHgu ng der gan- 
zen l$evölkerung für den Kriegsfall sicher zu 
stellen, damit die Mildthätigkeit des Volke.s sich nicht 
erst dann kund giebt, wenn die Nothwen<ligkeit es er- 
heischt, und sie dann zu spät kommt. 

Wenn wir nun vcrsudit haben, Wesen und Zweck 
dieser Norddeutschen Vereine in allgemeinen Umris- 
sen zu zeichnen, mdssen wir doch dai.iuf verzichten, auf 
I-Unzelheitcn nihcr einzugehen, und bemerken nur noch, 
dass neben Beschaffung von Geklniittcin, ('/, der Einnah- 
men der Kreis- und Ortsvereine fliesst in die Gasse des 
Ceutral-Vereius, die übrigen */, werden von e rstere» zu 
eigenen Zwecken verwendet}, und sonstigen Htütanittflln 
aller Art, seitens des Centrai-Vereins die Ausbildung von 
Krankem-Pflegcrinnen, deren Verwendung sich in dem 
teitzlen Kriege so llbeiuiis ntItzUcb erwiesen bat, ins 
Auge gcfasst ist, und daas nSUi^ Sdbritte denaiehst in 
Aussicht stehen. • 

Werfen wir nodi efnoi RQckUick auf die Einrichtung 
und Verbindung der Norddeutschen Vereine, wie sie 
sich in Central-, Provinzial-, Kreil» und Orts- Ver- 
eine gegliedert und eniander untergeordnet haben, so 
müssen wir f:e^te!u'n, dass eine zweckmassige Vertheilung 
und Verwcnduug der gebotenen Mittel nur, wie hier ge- 
schehen, durch ZurOckfUhren auf den Centndreieitt n5g- 
lieh. Der Ontralvereln steht mit der ol>erst4<in Mili- 
ttlrbehorde des Norddeutachen Bundes in eanster 
BextebiiBg, ist genau von den Mitteln der Provfnzial-, 
Kreis- und Ortsvereine unterrichtet, kennt seine Ueute,^ 
und weiss somit, wohin er Hülfe jeder Art rechtzeitig 
zu senden. 

Unter allen Pdichten des Mannes ist die heiii-btc 
das Vatcrhuid zu vertheidigcn , das Loben zu lassen für 
seine Mitbürger. Die altgemeine Wehrpflicht, wie 
sie jetzt im Xordiieutsi heii Hunde besteht, hat allen 
ätaatsbärgcru, ohne Unterschied des Itiinges oder Standes, 
ob reich ob arm, diese heilig«(o aller Pflichten auferlegt. 
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Alle wchrbiireti Miinnnr müssen in den Kampf, alle Kin- 
der des Volkes, Väter, Brüder and Söbno mttsMO stehen 
Im Feuer der Sdilachten flir unsere Slire, für uiwem Rnhui, 

für (lo!i S( laif/ unserer irdisclicn Güter. Di«; Blii kc Tausen- 
der folgen den Bewegungen der Ueere thcilnchuiend scbl»- 
gm die Herzen der ZarAckgebliebenen, sorgenvoll beten 
Väter und Mütter für ilire Kinder, Kimlcr für ihre Väter. 

Und alle diese, die da nun ausziehen in jugendlicher 
Friscta^ im krlftlgsten Alter xam Kampf für das Vater- 
land, (lin?c .nlle, sie müssen wissen, dass, wenn >ie fallen, 
ilir Ted ein Segen fUr das Vaterland; sie mü^ssen wissen, 
da» Ihr Tod der Stolz des ganien Landes. 

Aber sie inns^rn aurli wissen, das.s die BamihenBig- 
keit des ganzen Volkes hinter ihnen steht; — sie nillaseD 
wissen, dasn, wenn sie unter dem Donner der Geselifttze 
blutend znsanimpn^iiiktu, ihnen sclMn auf dem Sdilacht- 
felde die Hülfe zu Thcil wird, deren äie bedürfen zu ihrer 
Heilung; — rie müssen wissen, dass man de nicht mH 
brennenden Scliinrrzen, lorlizcn<l nach Labung und Hülfe, 
verlassen und vergeaseu auf der blutgetränkten Wahlstutt 
xurOckUtest. umgeben von Jammervollen LeidensgeOhrten^ 
bei (lern letzten Röebeln Sterbender, die, wie sie Bdbs^ 
keini' befreundete Hand der Uettuug gefunden. 

Diese Gewissheit aber mttssen wir den zum Kampfe 
auszieliendcn Kriet,'eni {;(d)en dadnreli, tiass wir überall, 
»eben im Frieden Vereine bilden zur i'Uege der iiu 
Kriege Verwundeten und Krkranktcn, die Sur soforti- 
gen Hülfe bereit, wie eine feste Kette der IJarni- 
hcrzigkeit das ganze Norddeulsebe Bunde.sgebiet 
unisclilingcn, zum Trost der Zurürkgebliebeneo, — mm 
iieil der Vertbeidij-'er des Vafcihiiuli's. 

I^ieu wir uiit üruuduug dieser Vereine, so lauge es 



noch an der Zeit ist vor/Urieben, und w irteii wir iiidil, 
bis uns er»t der Schall der Kriegstrouipelc aus uu.serer 
Tlieitnahmloslgkeit aufscbrecht; erheben wir sofort und 
überall in unscrn Gauen die Fahne der üarmber/ig- 
koit, das rotbc Krcuz.im weisseu Felde, damit uu* 
sere SShne, unsere Br&der beruhigt in einen dcmnäcbsti- 
uen Kampf ziidu ii kiliiiii'n, /u Nutz und Frommen un-eres 

I engem, zu iluhui uun Ehren des gesammteu deutschen 

j Vaterlandes!" — 

[ Vorstellender Aufsatz fand sieh vor Kur/oni, etwas 
ausführlicher, als Beiluge einer hierselbst ersclieiuenden 
Zeitschriit Nach dem Durchlesen desselben stieg in mir 
die Frage auf: Gehört es uielit mit zu den T'Hiebteii <ler 
Brüder Freimaurer „nach Maassgabe ihrer Kräfte" beizu- 
tragen, dass die in Rede stehende Angdegenbdt zur 
Durehführung gelanfirV Wäre e< namentlich nicht ganz 
passend, wenn Mitglieder unserer ehrwürdigen Logen sich 
als die im obigen Artikel far so widitig bescidineten 
Kreis- und Ortsvereine schon im Frieden - - der uns, 
so weit es sich mit Heutschhuid.-» Ehre und luteresseu 
vertrlgt, erimlten bleiben möge! — constitnirten oder 
wcnif-'stens deren ("onstituirung anregten? — Pelbsf- 
vorständlich bi-auchte ja die Ausseiiwell nicht zu wissen, 
dass wir dies ab Freiroanrer tbSten. Ich will l>ei<le Fra- 
gen hier nicht selbst beantworten, sniidcni sti lle sie, wie 

1 überhaupt den ganzen Aufsatz, der vcrniuiiili« b nur in 

I einem kldnon Kreise gelesen worden ist, und den in inr. 
Kreise zu verbreiten, mir als Ptlicht erschien, den Hril- 
deru zur Erwägung auheim und grüsse alle in hcrziiüier, 

I braderlicher Wdae. 

I Desaan, d. 1& October 180m. 

ür Fried r. Niessjuauu. 



Feuilleton. 

Hof. — Die Loge „zum Moriji'nslcrn" stellt aiii' dcui ^atiitiitlicli-:' StuaiMlioinT die Logi- zu ilci'kcn, wodurch ilir melir 

l'unkte, in ein m ups ü» i), Inml-, th, ^..^«cnv^)il<^ts .Stadium als dir Ihillle ilu i r Mit^'lii ilrr tiit^^ogen wurde. Nicht-desto- 

ciuzutreten; <w liat tiut n llaiijiha/ ( i worbcn und be»bMchtij,'t weniger arbt^jlctc ili r liest der treuen Hrschaar rüslii,' fort bis 

sich einen titniu-n Ili ril rn gi üiiileii. Weun nuin erwägt, dass j zum J. 1848, wo die puliliüchen lüreignisic in \ ri UiikIiihl' init 

die erst seit Kurzem wieder thütige Lofje bisher iu einem andern ungunstigen l'mstäniieu die Imcc zur Linstelluni.' iiircr 

raomlich sehr beschrlnkten, nicht eiutnal völlig gedeck- Arbeiten zwaugcn. Trotzdem erlusch das helL Feuer uu«! Ji« 

ten Lokale gearbeitet, einem Lokale, welches ihr ttberdies fOr i Liebe nr K. K. nicht ganz, INe wenigen fibrig gcblicbcucai 

die Znfamft nicht geaiehert ist mid wnm man femer bedenkt, j Bit. ge«eh«Sebt durch Tod oder Vvgag, traten su einem 

dan die bijuige Loge ausser Bayreuth im nördlichen Ihiyern Club znsanunen, bi^ endlich am 17. Sß|tteinl>er 1865 dto Log« 

die rinzlge'mooren. Wericsl&tte, also nicht unwichtig ist, so ihre TbntiRkcit von Neuem wieder aufnehmen konnte. Seil- 

katiii die F.rwerbung einer eigenen Heiiustättc hiiT Miwohl, d' m nalum ii die Arbeiten ihren regclmiUsigen Forlcanv' und 

wie audenvärts mir freudiij begrüsst werden. Sorgen und He- \ujh su h du- Zahl der Mitglieder trotz «Her r.ehntsatiik( il bei 

denken knüpliii sich /nnäcli-t mir an ilic finan/iellc Seife den Aufnahmen l>i> aul IiM. I'ni'dr, Kintraiiit und reges 

lies Krwerb'! und ilamit allerdings auch an das fernere lio- Htrebcn licrrsi In n unter uns uud unser« Tlnitigkeil i-t \<->\\ 

stehen und Oeileihen der Loge selbst. In dieser Iteidchung ■ gOnsligem Erfüll,!; >eguet. Angesichts der betriebsamen, 

ist die Loge gemithigt, an die «eriithiUige Unterstatnng und , werbthttigen and iuteUigenten ltovöU(crung unserer btadi und 

br. ikibüllü ihrer ScbwMten lu appelllctB; denn die dgenen | deren rasidieB Aafbltthco dürfen wta> ebier MbOnon Zukanft gc- 

]ü«lle reichen bei der garingen JfttgUedenahl (60) m einem ! trost entgegen sehen, wenn unser Dedehon dm«h den Erwerb 

solchen Unternehmen nteht aas. ' eines eigenen I.ogcnhauscs gesichert ist Hierzu aber drHni^en 

Die Loge zum Morgi'ii 1 -n Imt manche Si:h\vrT(< Trnfnng nn^ du- l'nn-iainin mit liartrr lliiml. T)ii- lii-tur t>i'nnt,a>'i! 

übersfanilen: echter Drsinn «ml auch mImt iIic i-vt-'unwiirii^c ■•tUr l-u^rUuii.Uim lUenae im liintrl■ll;itI^'.' iK'^ (la-tli<it\ .,/\im 

glin lilirii hinwi trfrluiTii! Anili. .Inn! 170'.) ^'i'iL'Mlii li t, li.itto >ie l;i.inili-:.biii>,-i-j- uiinan^cln ilcf M^lM.nnliu'en Di-' UnnL': ilii' 

Bcliuu ni dun uauhfolgeiidcii Ivriea^jaUren viel Uuguuiuch zu Mi> iln: i^i nlurdio durch den Tioiicn licsitzer gesteigert wor- 

bcv^ti In n; dazu kam im J. 1823 der grosse Bnmd| WSlOher . den, d.e^ Lokal ist um kaum auf eine licibe von Jahren sicher 

sämaitliche Logeautensilicn verzehrte. Kaum war anoh dieser I und ein anderweitiges ist hier fiist nicht cu beschaffen. Unter 

Sehlag ttbennmden, ao veranlasste das Yerbot der hayr. Staats- | solchen Unwtlnden mnasten wir an den Bau eines eigenen 

regienmg gegen die sogenannten geheimen Geselltchaftea I Logenhanaes denken nnd ist es mn Jelst gehmgen, einen pat- 
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s<Mi(l<>n Raupliit/ m onvi rlii n. Duv Ci li.ni.i' 

«iiil auf fl»a Fl. KMhh» rlii'iii. ^ii •,t<li<ii k(iiiiiiii:ii liiij mihI 
liier/ii licn il-, I I. .luivli fri'iwilli;.'.' Dail.'licii mik-i mi 

.serii Mitxlitili/ni uiilgt'l>t.i. ht ; l» lnifs tiieilwrivr l)irkiiii^f «Ic^ 
Rt'!>|i.'.s sollen iiinciviri>lichr \Iv(rmi ti Tlilr. ö. . aiis.«('Ki'lH'u 
und ilcroii Hikkxulilang iliiixli Lrabrigvngen bewirkt wcrJou. 
Die Ml scliwcr gciu-üfte l^go darf sich gewiw der Iloffimng 
bingttbeu, «kus ihr brodcrl, BeOiQlfe nicht versagt wird. 

Die dentgchcn I»|>en sollen nm Kiitnalitnc snldifi Akiicii 
ilirekt von hier aii-- iTsudit wi i-.i< ii; es wnnl«' alu r daukcinl 
atiprkaiint wcrdi-ti, wenn uulIi <iii/,lii.' I!ir >irli frir rulcr- 
Ih iii-'iiii^' \<iii .\klicii lieriulliiii wiilltrn. .Wir li'^rni .l.i- fiilri- 
iii iiiiii II dor l-uL'f /Ulli Miirf-cnslcrii allen di iit. I.i(,w'''li und 
Mii» xvilimNtcu- Jius lln/ und irklarcn uns zur Aniialiliic 
vou Zcicbttungca bereit Wir wttuBclien «loii besten £r- 
Mgl Die RedacL) 

CorreMpoudenz. 

Antwort von l!r II. Ov-i. 

Soelien orhiilti- ich die Nu. -Ki iln- „liaulmir, , uri, !,, ,iui 
t ine si-ll'.iiiMi , i'iH l .iiiliiiliiii/ .m im, !, ml^iif, im, h 
dai'iili(-r m i i l,;,i>i ii, <il> du l>.^|■^^ llmiu' l(ll■il|.:■^ Vi(liiia\ in di r 
jnn;^>ii ii t ;i I.- .\l|iina, \\k sie in ilcn „l'.-.iiuis-.i ■. inai.oiii- 
«|ue" Li^cliit iicu , ein« ricUri;,'!- udur unricUlige seic. kü luülc 
OS somit gegenober den \A>%vrn der „Hiuibdttr" filr uncrlä<i.s- 
lich Ml ngvOf dus Jene Dnrttellong eino völlig irrige ist, <la 
mir vemflnfUgvr Weise nkbt einfaUea Itomile so bebaninon, 
daaa in den Tcndcnxen des deutschen Rcfurmvereini pofitüchc 
oder soelale Restrebnniteu i;ernnd(>ii werden konnten, noch l 
wenif,'" 1 darauf alunspii li n, Ii Ii darf alu r aiirh nii lit vi r- 
>i li«i it,'rn, du>-. i<li Ii Im i lauiifaiii; di'> frai;li< lifii llclU^ 

di r ,.l-.'i|iii -1 - iHihiiiL'" in der .\li-i( lii, Mi--v(■r^läIldi^^<■ll 
/luor /II kiiniiiiin, -Im. h Ziivclirifl \<>m II. Si'|il. |!r I'iiidil 
auf ilii sc irri^'r 1 l.n ilniiv aufini ii.->aiii ;;fiii.irlil , niiil drm- 
^clbe^ K^<>sa^'t IiiiIm/, (|a>s ich nur die MiUheilung de» fragliclien 
(irii.s»log<'npro(okulls abwarten «erdc^ tun begrtndct anf dessen 
Inbalt, uiicb m, Weiteren m eatscUioiseiL Dieses ProtolcoU 
ist mir bis «ar Stmde noch aicht m Gesicht gekommen. 

Zflrieb, d. 37. Oci. imi8. H. Gysi. 

\ a i: Ii w o r t. 

lti<^ rciliirUdialle AniiiiTkuii^' iri Nu. 13 lautet »urllidi: 
,,Uir iiilliaK.ii nnv Mirlaiili;; jidi- Urlhoils, bis Ur (Sysi vrsX 
dii' Kiiliiiyki ii dio»er MilllieiInnKen di r i:H|nis.s<.s dnn-h sein 
Sc Ii vvi ■ 1 1 1 /ii^^olanden.** 

Wu« an dieser olycktivon und Mtclgtcmässen KrklAnuig 
»leltsam* sein «M, vermfigen wir aii^ m errathen, wenn nielit 



ii'-r '-■i'l. I!r ilii'^.' !'rii\ .m .ilimi vfltsam tilidct, «ril 

i r ili r Uiilat;. lu it-'H,- iiri.,i;im iinlKrllu-ill, dass jene Notiz 
lies Iii Mrrrauliiii .,\ nl'-r.iinli?,' aus der l.uft Ki'.i<iift«"U.'' .Vbcr 
auch in dieH>iii Fall wiirilf die lieJact. noch in ilirctn volU-n 
l'uxhd' sein, da l■^ ihr darum zu thau sein niu«>lo, dass auch 
' jene Nwtix in den Es^aissos demonttrt werde, wäbreuJ der vcr- 
' ehrte l)r Gysi in seinem Sehrcibeo vom 14. ScpU sich lcdig> 
lieh vorlMliieltf'eTentaell nur nach VerSCtantlichniig des GrotcL- 
I Protokolls sein Votnm zu Teraffenlllchen. „Teh werde", schreibt 
l!r liv^i, ,,'! 1- l'rtitukoil abwarten, welches «■benfalls xnn einem 
lir url^hij /miu-e Kifiilirt worden tmd wenn <Iii.sir sieh der 
anf;efnlirteii Anffii->-uiiir aii>eh!iessen -ilirr, mi lilr'llit nur iiii ht.^ 
anders übri^', als der viill>taudige .\b-iniek na iiies \ utuins, das 
ich {{bb^klicbcr Weise unmittvlbar nai li der Sitzung' auf den 
Wunsch mcbreror Bit niodcrirpselirieben habe." Demtrfniass 
i sollte die irrige Bemerkang üci Ib- Mercanton vorÜUitig. viel- 
i Irieht für inmer unerwidert bleiben. Die Absiebt unserer Pro- 
! vecation war aber, den ureL Br Gysi schon jetzt, gani a1)go- 
••ebcu von der Fassimi^ di s Grossl.- rniiokoUs, zur Venjffeut- 
liehuiii.' selue^ V uttmis M veranlassen, was wir nicht blos im 
Itidu --e Act Voreins dent. >Ir und ib'r Wahrheit , sondern 
iiiirn 1111 liitere^^i' der inr. ri'-sso wUnsehen niils^eu. Ilr Gxsi 
li.it II. A. die mehr als ,,••elt^aml■" r>eliau|itunL' «ethan, die inr. 
l're<~e In linde sieh ,/fchoii mehr auf dein Wepe der Itevuliition, 
als der i;eli>riii." Unsere wcrthc Collegin, die „l'rMrZig" druokle 
vur eiuit;cr Zeit diesen Vorwarf ruhig ab, obgleich sie in dieser 
.'MIgeineinheit selbst mit davon betroffen wird snd sie redit 
gut aii.<! Collnirialitäl und Gerochtigkeit.slicbn eine solche Be- 
hau|i(ung /urilckweison konnte. Oder sollte Mc eine solche 
I Auffassung etwa tlieilen V — 

I Iti r Vi'reiii di'ut. .'\lr hat /war im Laufe seines l!e<lchcns 

iiielirfaeli filr eine /eiti,'eiiiä-'''e Iii lurni dev .Mrthuiu^ nii !i! uliiie 
Kiluli; gewirkt, nuch keine Fi-sache, sii h der Üe/eitlimiu;:,' alü 
.,i;rli>riii\frciu" m schftmen, gleichwohl ist >ein /,*veik ein um- 

I faswodcrcr md war seine Wirksamkeit auch auf anderweitige 
Zie^akte gsriditct;. Bs durfte daher die Detridmiing des gel 

I Br Gysi ab eine fneorrakte abzuweisen sein. 0. Redaei 



Brlcfyreeluel. 

Br K l— T in t— n. — Besten Dank und beral. Onus! 

Hr H-s in L— «. •— Mit Kaiik erhalten; freuudl. UniS.s. Für 
Br Mc. t urkl' iliiieb St (jr-amli! 

I!r PI r in K— n. l.rli;illrii. Ite-tcii ll.iiik iiinl tiru-.'" 

ilr Ed. Rölir in W. I>i<' „Fleii^inii ii iIcn I'.i. .lalirli." siiiil iiii hl 
Miii Kraii'i'. Miiiili'in mhi lir FiM'hor — Durch i^tlir. erhatU'n ^<ie 
I in r.ukti mit I'imIh'ii mui Ur Gr. iu B— n, auf d«*«»» ansdrflck* 
ticlien Wiiii-ili. Ür. dnis»! 

Br J. P. a. in n. — Am Sfii. Okt eine T.goli. und au Xüv Yenn. 
■ehi Vaipr gc»L; sonst AUcs wohl. Jlenl. Gmssl 



Einladung. 

Neustadt (Antonstailtx Bantziwr Strasse No. 9. 

mU 

Koiiutaii; am i% Nuveiiiber a. e. Nacliiiiilta^N $ Uhr 

dnn h eine Fesiarbeil, welcher eiuo FestluMloge (ft Couvert 1 Tluilur exci. Wein) folgen wird, in feierlicher Weis«- statt tiiiilen. 
Indem wir Ui« geehrleu und geliebleii auswArligon Brüder davon in ILennlnifts seUoa, hoffen wir die Frouilc zu haben, 
dass brOderiiche JLiebc uid Theilnahmc miserc der K. K. gieweihetc nenerboolc Werkstätte wublwollend hegrOsven werde. 

Wir bitten glcichzeilig, die an unserem I-Vsie llieilnehmonden aaewftrtigcn Brr spätestens bis zum 21. Noverolier 
den mitunter/eicfaneteu corresp. Secret.<ir Ttr Drciisiuger (Kaufmann Wilh. Drensinger, Neokladt, ithäuiUsgosse Mo. 8) ihr 
persönliches F.r-eheini'ii, we^'<'n di r iii'tliik'en \ orbeicitwigcn, Bohrifllicb Iwkannt werden m lassen. 

Or. UresUeu, d. 5>. Novendxr l.'si.ri. 

Die ger. und voUk. St. Joh.-Loge z. d. ehernen Säulen. 

Küchenmeister, Hippe. Clati:^^ 1 . Kreniiel, Schumann. Drensinger 

d. ü. MMr. V. d. Z. 1. de|>. AJstr. V. St. d. /. II. deji. .Msii. v. St. d. Z. I. Anfsi her. d. /.. il. A lf ehei. d. /,. « orrcM». •'«•'crclir. 
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MOTTO: IMi44il.Sitilf,S4Mfit. 



i" enchriat wOehaiitticli rinr Numoitr (l Biieeio. Prei» de« JtbrgUigi 8 Thlr. - 
Die „HauliOtte'' kam durch alle BnehlnuidliiRgea beiogeii 



(vieiteVifcfikli m V«r. fl. i. 91. ihate. 



laliBlli JtilianahwkKikaa 4rt Um Knut am ilmtMi !■ i 
\w ilrr Mrlia«(i. - lSli»«*rk. - FraaKraMi. -- 



dif MM. V«a Br Otri MtlgMinik - Paaillalaa. . 
- MaMiai. - ttrWWMlMil. 



IftfcMiBtawbnIkeii 4er Lofe Krut 



Orient Gotha.*) 



Auch 'in dem verflotKenea Mnureijahr ist die Loge { 
i^iltKt /Ulli ('(iiiipMs^" bpinflht •r('WP'-<"ii, nncli il ri'i' Kräf- 
teD an dem grossm Bau des« Tein])elH iler liuiiuuiiiai m ^ 
arbeiten und ihr Scherflein zum Gelingen des grossen ' 
Werkes hciziivt(ti(>ni. Inwieweit ihr sulrlu's im Alluciiiei- ' 
«en gclmigou ist, mu-ss sie der Ik-uitlicilunji Aiak-rtr iiber- 
lasseo. In den inneren VerhXltnisseii ist keine neiinens- 
werthe VerlindcniDK einjjetretoii. Dii' 'nieilnaliiiic an dt-n 
Arbeiteu und geselligen Ziiäanimcnküiillcii liat sicii, imnient- 
licb wenn man beriiekaichtigt, dast^ die Mehr/uhl der Mit- | 
glieder unserer Lo^e aussoilialb des hiesigen Orients 
wohnt, gehoben und iti^liL^^iJudere lu«t >sieh bei den hie- 
dgen Brüdern, welche die Arbeilen uiul llubversamm- 
lUBgen regelmässig; besuchen, ein innigeres brilderliciies 
Verhiltniss gebildet, welches für ein einträchtiges Zu- 
MUBDBDvirken der Brttder v«n den gOnstigaten Erfolg 
gewesen ist. 

Die Mitgliederzahl anlangend, so sind zwar mehrere 
Brttder in den ewigen Osten abgerufen worden, mehrere 
auch freiwillig ausgeschieden, dagegen haben vir nuch 
unserem Bunde wieder mehrere neue Glieder eingereiht, 
die ein lebendiges Interesse für Mrei an den Tag legen. 
Hat biemach die Mitgltederzalil auch etwas abgraonunen, 



•) l>ie BakakHon d. BL wird in 
(clnaniett 



nfednler Kr. tat dieie« Rund- 



sü sind wir der Ansicht, dass w!iii;'i r riir Z;ihl, als die 
Tüchtigkeit der eiiizeluen ISrr /.um Wohb; des Ganzen 
geruht, und kgm d««iMlb bei Anflnahmegcsucben einen 
i'n_'i ren Mnss.stnh als friiher an. - Die jiecuniiiren 
\ erhultuisse nn.>erer Loge sind geordnet, unsere milden 
Stiftungen gedeihen und der Pflicht der Woblthltigkeit 
ist nach Kräften Genüge p'lci>;fcf wonion. 

In Beziehung auf die allgemeinen maurer. Verhült- 
nisse bemerken wir folgendes: 

Als wir viir einem .Tahrf* unsoreri prrliebten Schwe.ster- 
logen in diiciu Johannisschreibcn Au.<kunft Uber unsere 
muurer. Thätigkeit ertheilten und unsere Ansichten über 
die dermalen die Maurerwelt bewegenden I-'ragcn kun I 
gaben, erwarteten wir zwar ktiuLvwegs etwa allseitige 
Zostimmang au denselben, gaben uns dodi aber der ITciif- 
mn'^ hin, dass unsere gel. Scbwi -(( rlogen, sowie die uns 
vorgesetzte Grosse Nationai-Mutterloge im Or. Berlin nicht 
allein unaer Streben und Interesse für die K- Kunst an- 
erkennen und sich wenigstens einzelnen wünschenswerthen 
Acnderungen und Verbesserungen geneigt zeigen, sondern 
dasa aurh un.sere SchwesterlOgeo durch ähnliche Kund- 
gebungen Veranla$sting zu einer mehrseitigen Prttfiing und 
Besprechung dieser für uns und sie so wichtigen Ange- 
legenheit geben wurden. 

Diese Hoffnung ist fast ganz unerfüllt geblieben. Nur 
etwa 20 unserer Schwesterlogen haben uns überbau|il 
eine Antwort erthcilt und die von uns bei unserer Grosa- 
loge gestellten Anträge auf Aenderuiig der Grundvcrfns- 
sung und Statuten sind nach dem Gutachten iiuer Gesetz- 
gebungscommission in der die.<;jährigcn Maiconfercnz der 
Grosaloge und «war die wichtigen und einschneidenden 
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sowohl, wie die minder wcscntlidiL-u, sämiittlicli vcr- . 
«orfen worden. I 

Soweit nun iinsciT ^t-duclilfii Vi>i<ilil;ii;c. oliiii! (la>s 
(jriindc dagegen geltend gcniacbt oder aberluiuiit eine 
IHscnssfon dftrflber nißclnasen worden wäre, abgelehnt 
wiinh-ii, sind wir ilboili!Uii>t niclit in ih r L:ii;c -cwcscii, i 
diu dagegen vorliegenden Bedenken zu prüfen. Allein i 
auch in den FSRen, in welchen nns Grttndc entgegen pc- ^ 
lialti-n >in(l nosinccliiuigcn ilariihfi 'f!i'~;:i1tct wurden, lin'iri! \ 
wir bei nochmaliger reidichcr Erwüt^uiig uns von der Irrig- 
keit unserer Ansichten nicht zn Oberzcneen Tormocht 

So ^((_■ln•ll wir denn, wenn aiicli nirlit liivriL-üdi ilcs 
Wesens der FrMrci, doch bezüglich der Aiisidttcu über 
die Orgnnisntion unseres Bundes nnd dessen «Htgemüsse 
Kmi tliililmi^' in srlir wc-fritlirlii-n Puiildi'ii auf rinum 
durchaus verschiedenen bttuidpuakt, und diet>er Uuistaud 
Iconnte zu der ErwKgnng Veranlassung geben, wie wir 

Ulis iliT aJiwcisriidi'ii H.iltuiii^ unserer \ or:_'>'si'tztiii Miitt(-r- 
lugu un4l eines groääeu TheiU uu.<>ercr Schvvcsterlogcu | 
gcgcnOber zu verhalten bitten. I 

In I5erürksiclitiL'ini^' dos Uiustandes jtMlodi, da<>« uns 
von luancber Schuestcrioge, die bei der dicsjübrigtn Mai- , 
ronfercnz der Orossloge nicht vertreten war, sowie von ! 

nianchcn der Iicrvorragondsfcn Maiirrr Dfiifsrlilam!^ '/.n- 
stiuiuiung und Aufmunterung zugegangen ^ind, und da.>s 
wir nicht specielt ftr unsere Loge, sondern im Intereise 
der FrMrci reihst uii-^non .\ii-i< htpii dunli ilio im vorigen 
Jahre getitellteu Aulhigc Aufdruck verliehen haben, sind 
wir zu der Entsehlieesnog gelangt, auch ferner mit den 
^j.'-' f 'lirli zulässigen Jlitfdn filr Vrrwirkliclniu?; uu^crfr 
AuMcUteu innerhalb der ans gegebenen bcluaukeii m 
arbeiten. 

Wir piuilicii dalier, der .^<]iuldigen Oliedieii/ gegen 
die huchwürdige ürusäloge uubeächadct, vorlüutig und bis 
wir dnes Besseren belehrt sind, bti den von unn in un- 
serem vorjälirigen Jolmnnissrlireiboii aus<,'e>),ri.( le tien An- 
sichten Uber die iUithlicbkcit, ja Notlinendigkeit von Ite- 
formen In unserem Bunde stehen bleiben zu mflssen, and 
weiiliii in <ler Tloffnuiitr. dass unsere gel. Schw e^rerlogen 
ilieaer wichtigen Angelegenheit ein regeres Interesse zu- 
wenden und dies Interesse durch BcschidningdernBcbsten 
MaieMiiferen/, in Ilerlin l>et!i;i(i-eii werden, bei der (Irosson 
Natiuuul-Mutterlogc- jetzt wiederum Antrüge dahin ein- 
bringen: 

1) dass <len T<ieliterlo|j;eu in Zukunft ein unliescliräuk- 
tcs Stimmrecht in Angelegenheiten der Geüctzgcbung 
eingeräumt werde; 

2) dass der % 'Mi der Grundvcrfassung, bezüglieli des 
dem Dnndesdireetnrium eingerftumteu Veto zwecltent- 
äi>rechend geiindertj 

i!j da» die Gelieimhaltung der Angelegenheiten des 
I'.iindes in der von uns Itereits im vorigen Jabre 
beantragten Masse beacliriiukt und 

4) ilnssdn bestimmtes Religionsbdteniitnias als Erfbrder- 

iii-~; der Aiifiialiiiie in unseren Bund feiner nicitt 
mehr feitgelialten werde. 

Wir wOnsrhcn nnd hoffen, da.s.s unsere gel. Srhwc- 
sleriogen diesen Vorschlägen eine unboHuigene i in.i in nde 
Prüfung wenlen zu Theil werden lassen nnd werden fiir 
jede UitthciluAg zustimmender oder abweichender Au- 



iicht4.-n, die mus m einer nähi*ren .Mulivirung unserer 
Antrage Vc^riudaHHiro;; geben könnte, dankbar sein. 
Orient Gotha, den -i-l. .luiii ISiiK 

Die Loge Ernst zum Compass. 

Krnst V. S. 

\l-;r Sr, 

0. Brotschucider, lud. läeydel, Dannenberg, 
. Zug. Mstr. V. ^tt Dop. Mslr. v. St. I. Aufitrlin- i. V. 
Hr. Hiilir, ü. A. l>rets< hnotdcr, 

II. Aubt-Jicr. bckrcur. 



0«r Zirkel. 

m. 

Zweelc des Gebotes der Liebi>. 

In zwei frillieren Verträ^'cn habe ieli zu Kiuli, meine 
lirr, von dem gr. L. des Zirkels ge.sitrocben. Ich habe 
zuerst sdne Bedeutung mit Euch betrachtet, welche wir 

in der darin «USgePimiehenen Aufgabe fanden, zwischen 
un.s und anderen Menschen, vor Allem zwischen uu.s und 
den mit um verimndenen Brildem, das rcdite, und zwar 

innere Vevliälfni'-N: das einer reinen und innigen ^lenscheil- 
unii Üruderliebc, lierzustelleu. Wir liuben erwogen, wie 
dieser Aufgabe keineswegs durch anspreebende Worte 

und Können, <ider durch leichte angenehme, jedtteli r.isrh 
verfliegende Herzeusregungen schon genügt werde, sondern 
die Li(>be, das Oenittth in seiner ganzen Tiefe durcb- 

dringcn und in uns dunli I'rkennen und Aneignen des 
ilircm Gebote zum Grumk liegenden Motivs zur hen^ 
seilenden Gesinnung, diireli die lUehtung unseres Willen 
auf den Zwetk <les (Jeliotes {Irr Mrlic zum sellislbewus.s- 
teii Sfreljcii iiaeli Krfiillung der Tllichl der Liebe werden 
nüi-e, \u IUI wir das wahrbaft und ganz sein wollen, was 
die FrMrei im gr. L. de.s Zirkels von uns fordert. 

Wir IuiIkmi sodaiiii ilais Motiv des au uns ergeben- 
den Gebotes der Liebe erkannt in dem, was zwischen uns 
I und allen Meiiselien den Kiiiluil-]nnikt bildet: in der Ge- 
i meinsamkeit der Abstamniuni;, des Wesen.s und der Hc- 
I Stimmung. 

Leihet nun heute Eure Aufmerksamkeit einigen Wor- 
ten, welche ich über den Zw eck des Gebotes der .Nleuselieu- 
! und Bruderliebe zu Kueli spreelien will. 

ISedarf aber die Liebe, die seliimste, ja beiligste 
Ueguiig des («emütheis erst noch eines Zweckes, dein sie 
diene, um bei um Eingang zu finden, gleich als ob wir 
.sie nicht um ihrer s(dbsf willen, somlcin wegen eines 
( davon zu erwartenden Nutzens in uns hegen und ausbil- 
den s(dlten? Ist nidtt Uebe ein soIbstsUndiger, höchster 
Zweck? 

Missver.sti'lien wir uns nicht, meine Brrl Wold ist 

fdie Menschen- nnd Itiudniieiie in iliiir Reinheit und 
Hoheit viel zu edel und \iei zu befriuiigenü durch sich 
selbst, um nur für ein Mittel zu einem Zwecke, welcher 
ausser ihr läge, uns gelti n zu kemnen; sie ist auch schon 
fOr sich selbst un<l als Ziel und Kampfpreia für sich allein 
unseres Strehnn.« würdig. 

„Lieb' ist derS{böi)fuug Wurzel, ist Gott. Unendliche Weifen 
Halt er wie Kinder im Arm; er schuf sie einz,jg aus Liebe» 
. N'ur daKS sie licbton und würden geliebt". 
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so l;Hlfi'f ein Spnifll tk- vdhu SrllWrilfUiÜ* "ltrl>, ■lV;jIirr. 

Und ich ätiluulü vuii (juuzem llci/.t]i bei, »ufciii Mir nur 
uiebt daseitiß und oberfllcbüch diesen Gedanken auf- 

fassi'ii. Dil" Iiriclistp Atifu'.itir di r M-.usclilirit ; -- f;ci.-iligc 
Vullfuduug — i!>t uti/ertreiiubur verbuuduu mit iuuig;- 
sier Voretoigang der Geister unter rieh und in ihrem 
Aufj^aii'^'^- und Kiuhcitsptiiiktc: Cntt. r)tidi iiiclit I)lus die 
'Seite dcä Kuiptiudeuü, suuderu auch die des Krkcnuctis 
und des Wollens muss zur Beife entwiebdt sein, danrit 
jene Vollcndtini.' imd diese Kinhcif möplicli sei; mid die 
Ausbildung diiur jedfii der bexeicliiictcii Seiten unseres 
geistigen Wesens ist, wenn aueh Zwedc an and fftr aiiA 
selbst ziit;leifli Mittel für die übrigen und für dits aus 
der Kinheit »Her zu cutwickcludc Uauze der (jeistigcn 
Volleudunt;. 

TikI die I,iehc, deieii wir bei miserer irdischen Iln- 
voilkonmienlieil laliifj sind, ist noiii weit entfernt dnvou, 
jene geistige Kinheit aller Wesen zu sein. Jene erhabene 
Liehe, \vc1rbe der Siebter in obigen Worten als den 
Weltzweck bezeichnet; sie ist nur eine Annäherung üu 
derselben. 

Ist daher IJrbe der Menselien gegen einander in 
ihrer reiuia Siiiimlieit aueh schon au sich selbst und 
fügen wir liinzu, nh eine Quelle der innigsten Befriedigung 
und Seelenfn i;t!r .-in edles lieisjiiel, so wird doili liicr- 
durdi die I rage nicht übertlüssij,': in weither heilsam 
rordemdeo Wechselirirknng sie zu den anderen gastigen 
Seiten unseres Wesens stehe. 

Sie ist um so weniger übertiussit;, iliese l'rage, je 
weniger wir uns verschweigen dürfen, rlass es allerdings 
Menschen giebt, welche nur durdi das I>i nken zur An- 
erkcunuDg des Werthes der Kuii»tiuduii;,' ■^i latigeii; und 
Je weniger diesem Verfahren besonders aaim iii« Iterech- 
tigung abzusiirechen ist, wenn uns eiin' i;iii]iliiiiliiim zu- 
gleich als rilicht geboten ist. Eben die Erwägung aber, 
dass Menschenliebe uns von der Religion Trie von der 
FrMrei als ciue rtlicht geboteif is( , weist uns \ mii m Ihst 
darauf hin, dass die Liebe der Menschen zu einunüt r zu- 
gleich ein Mittel an ihrer geistig sittUdien VoUendnag | 
sein müsse. 

Und so ist es in der Thal, mögen wir nun die Wir- 
kung derselben zunächst nur in Beziehung auf uns selbst 
Oller in unserer Vcrbinflung mit Aiulcrcn und in Beziehung 
auf das Ganze der Mensiidu it lietrachten. 

ILilten wir uns, was ihren Eintluss auf den Einzelnen 
selbst, wcIcIk v von ihr beseelt ist, bctritTt, zunächst nur 
nn unsere eigene Erfahrung. Vergleichen wir einen Men- 
schen unserer Uekanntscbafl, welcher her»- und lieblos 
ist, mit einem Andern, den wir als einen gegen alle seine 
Mitmeubchen wohlwollenden liebevollen kennen. Wir wer- 
den Sofort wahrnehmen, dass dem Ei-steren auch viele 
geistige und sittliche Vorzüge abgehen, welche dem An- 
deren eigen siiul. Er wird weit mehr der Gefahr ausge- 
setzt sein, riidit nur die Meusehiii, -indem auch das 
Hechte und Gute zu verkcuueu und deshalb unbarmherzig 
übcruiüthig, ungerecht zu sein. Denn es entgeht ihm in 
der Liebe das krSfUgste Mittel zur segensreichen Ausbil* 
dung seines Inneren Der edle Aufschwung des Gemttthcs, 
die scliönc Hannonie des Emidindens, welche die Wir- 
I. I . II (iiier I I i! wohlwollenden Gesinnung gegen 
die Menschen sind, »iud ja scllist ein Thcil unserer höheren 



Veredlung und zugleich die Grundlegung der weiteren 
Entfaltung uitserer besten Kräfte. Und der Bück des 
Geistes, das ferne Vcrstftndniss im Rdche der Wahrheit 
und Sittüdikeit wird durch sie eben so gesdiärft wie der 
Furscherblick des Gelehrten, oder die {Wissbegierde des 
nach Einsicht' in prahtischen Dingen Streibenden nidit 
elter die volle Erkennfnivs erlangt, als wenn er dem Ge- 
genstande seiner Forschung mit aller l^ebe sich liiugc- 
geben bat Und, bedenken «hr, wie nosere ucislen Pffidi* 

feil und Tugenden auf unser Verhältniss zu Aiiileren sidi 
beziehen, so ist es uns sogleich von selbst klar, dass die 
HdieveUfl Oeshmung gegen unsere Kebenmensch«i, indem 

sie uns die ErfiHiuM;; iener Tflichten zu einer Freude 
macht, uns zuui wirksamsten Antrieb und Mittel werden 
muss, gut und tagondhafl zu sein. Ja, Liebe ist der 

.\them alles sittlidien Lebens. 

Und ferner, meine Urr, denkt daran, wie wir unvuli- 
konunenen Menschen schon hinsichtlich unserer ansscren 

Bedürfnisse aufeinander und auf unsi're «.'r-jenseitigc For- 
derung angewiesen sind. Schon die /wecke des gemeinen 
iusseren Lebens zu orrtich<m, ist g^ensoitigcs Wohlwol- 
len, weldies die t^egenseitigc rnteistüf/nni; zur Folge 
haben soll, das mächtigste und unentbehrlichste För- 
demngsmittel. 

Nicht anders in Beziehung anf die <-'ei-fig sittlidien 
Zwecke der Menschheit Wir alie sind liier, um unserer 
höheren ewigen Beatimmuug cntgetfcn zu reifen. Damit 
wir dieses Zweekes unseres Erdenleheiis niclit vt'rfeblen, 
sind wir aberuiuls uuleiiiander angewiesen. Wii können 
von einander lernen, einander berathen. Einer des An- 
deren anliuunterti.ier, Iiei>|tiel sein, in dem Streben tiaeli 
Vollkoinnieniuir eiiiaiuler uiiter.stützcn. Und eben weil 
wir e- kiii:iieii. s<i sollen wir es auch. Wir können es 
iiln r iiidit mit liebeleeiem Herzen; nur beseelt von lier/- 
iidur Liebe zu den Menschen kijnnen wir woliltliatiL' aul 
dieselben einwirken. Dieses höhere, geistig sittliche Be- 
dürfniss liegt den Verbindungen der Familie, der Ehre, 
der StaatsgesellschaK zum Grunde. Doch sie reichen 
nicht ans, weil sie, indem sie in bestimmten, in sich ali- 
geschlossenen Kreisen die Menschen verbinden, zugleidi 
Sehnuiken nach aus-sen hin werden. Diese Schranken un- 
schädlich zu machen, iiiuerlich auszugleichen, vetUMg nur 
die Liebe zu den Menschen überhaupt, als zu unseren 
Brüdern und Schwestern. Nur von ihr geleitet, von ihr, 
welche ebenso das (Jebot der Christus -Lehre, als die 
Grund-ldce der FrMrei ist, von ihr, welche die Selbst- 
sucht besiegt und uns geneigt macht, jedem Mensehen 
die Hand zu gegenseitiger 1 i nierung zu reichen, — nur 
von ihr geleitet können wir den höhereu Standjmnkt zur 
Erkeuntniis unseres Berufes zur Mitbcthciligung an der 
allgemein mcnscblicbeii Bestimmung gewinnen und von 
ihm aus in die grosse Kette der Menschheit eintreten, um 
mit ihr in Gemeinschaft ihrer und unserer Bestimmung 
wirksam zuzustreben und auf der Bahn zu ihr mit An- 
deren sicheren Schrittes vorwiirls zu gehen. Ein Ge- 
schlecht aber vererbt das geistig und sittlich Errungene 
auf das andere; und so i-t zugleich das Heil der kom- 
menden Geschlechter davon abhängig, dass die gleichzeitig 
Lebenden, durch Mcn-Hchenlicbc vereinigt, zugleich die 
Kräfte vereinigen, urn gemeinschaftlich fortzusclireiten, 
der hohen Bestimmung der Mcnschlieit näher und näher 
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zu ktiniint'ii. Der iiicnscliliclie Fortscliritl in Wissenstihaft, 
Kunst, Gewerbe, überhaupt in allen BeraicbflQ des inneren 
iiii'l liiisspren Lebens, is>t aber, so sehr er auch (iiircli 
iiiiti achtiges ZusuuiHieuwirken gefördert wird, <loch nicht 
ohne ein wetteifernde.-^ Hingen der Geister mit einander 
niöglicli. Auch der Sieg der liiichsten Wahrheiten, der 
erhabensten Ideen, der heiisanisten Erfindungen und Kin- 
riditungen wird meist nur durch schweren Kampf errun- 
gen. Ja, selbst die Mittel zur Gewinnung de.s zun» Leben 
nothwcndigen Erwerbes werden Tausenden und aber Tau- 
senden nur unter stetem Angritf oder steter Vertht idifiurin 
gegen andere Tausende, welche in gleicher Hiihtung das 
gleiche Ziel verfolgen, unter fortwährendem l'eberbietcn 
der VW der Einen zur Erreichung den Zweckes in Be- 
wegung gesetzten Mittel durcli neue Anstrengungen der 
Anderen, zu Theil. Denn wie selir auch gegenseitige Eilr- 
derung ein allgemeines Hecht und eine allgemeine Pflicht 
der Menschen i»t, immer ist doch Jeder zunächst auf sich 
selbst angewiesen und ebenso beri'chtigt als ver]itiichtet, 
seine Fähigkeiten f&r -sich und die Seinigen nach allen 
Seiten hin, so weit das Staats- und das Sittengesetz nur 
iniiucr so gestattet, zu verwerthen. Eine gegnerische Ik- 
rllhning der Grenzen beiderseitiger Hechte und Bestre- 
bangoi ist die unvermeidbare Folge hiervon — ein un- 
versiegbarer Quell des Streites und des Hasses, der 
Hensdi- und IIa haucht. 

Es wiederliolt sich ja im Menschenleben nur derselbe 
Kan)])f um ila.s Ich, um die B*xistenz, den wir in der 
Thierwelt, den wir unter Begünstigung durch das Mi- 
kroekup selbst im Wassertropfen beobachten, in welchem 
dne Welt dem unbewaffneten Auge unsichtbarer Ge- 
schöpfe, kaum ins Leben getreten, sich vermehrt, zum 
Angriff oder nur Vertheidignng mörderische Kämpfe l)e- 
#1dit und dun tehie Spanne Leben beendet, um anderen 
t'kitz zu macbeik 

Wird man vir einwendeii, hier sd der Fingerzeig 
fbr die Ubhaltbarkeit der Lehre von der allgemeinen 
Nächstenliebe durch die Natur selbst gegeben? Schwer- 
lich wird dies Jemanden beikonunen, es wäre denn, dass 
das Wes«! und die Besthnmnng der Menschheit auf die 
näudiche Stufe herabgesetzt würde, auf wel<-her der am 
tiefsten stehende Theil der lebenden Geschöpfe nach 
ihrer Natur und Bestimnuing sich bewegen. Und dies 
wird, hoffe ich, wenigstens einem ErMr nicht beikommen. 

Damit aber unter den Menschen, als su einer höheren 
Bestimmung berufen Geistern, jener nothwendige Kampf, 
gelte er nun der Existenz und dem Vortheile des Ein 
Sehlen oder allgemeinen und höheren Bestrebungen, nicht 
in Hess und Peindscliaft geflibrt werde und eben jene 
höhere Hestimmung, welche uns allen geniein ist, nicht 
gelahrde, eben deshalb ist uns der Zug des Wohlwollens, 
der Liebe des ISnen zu dem Andern tmd das ßewnsst- 
sein oiii^i impft worden, dass wir dieses Wohlwcdlen, diese 
Liebe Einer dem Andern schuldig seien. Und eben des- 
halb wird der aus unserer geroeinsdiafttiehen Bestimmung 



wendigkcif nicht widerlegt, sondern bestätigt. Darum 
versuche es keiner, seine Lieblosigkeit mit der Nothwen- 
digkeif jenes Kampfe!« zu entschuldigen. Geben wir der 
Liebe des Nächsten ihr Recht, so wird die Gerechtigkeit 
gegen ihn die Anerkennung seiner Rechte — und, wo ea 
ullpenieinenMi nestn'l)uii;ieii , ilic I'tlicht, die Person 
von der Sache zu trennen und im Wettkampfe das Ich 
I der gemeinsamen Idee und dem (iemeinwo)d unterzuord- 
nen, ausgleichend, mildernd und vei-söhnend ins Mittel 
treten und die N'ersucliungen der Selbstsucht überwinden 
liulfen. 

I Mögen Euch, gel. Brr, meine Erörterungen über die 
Menschenliebe, als eines uns ins Herz geschriebenen Ge- 
I botes, dessen wir uns bewusst werden müssen, sobald wir 
uns nur unser selbst recht und klar bewusst werden, 
nicht uls Qberttüssig erschienen und nicht ein bloesor 
Wortklang ohne Wirkung und Dauer sän. . Höge aoeh 
, die Erwägung der Beweggründe, welche uns zur Liel>e 
i gegen unsere Brüder und Sehwestem bestimmen müMieil 
! und des hohen Zieles und Berufes der Liebe, zum Heile 
der I'Jnzelnen und der Menschheit fördernd uiitsttwirken 
f dazu beitragen, die Regungen der Menschenli^e zu einer 
tieflonigen Kinjitiuduti^, ja zur herrschenden Gesinnung 
; in uns zu erheben und Liebe uns zur .Gewissenssache zu 
' machen! Unsere brüderliche Gemeinschaft aber sei die 
l'robe hiervon das Vorbild und der Anfang; sie werde die 
\ orschule zur Bewährung reiner, tbiUiger Mensche n liebe 
draussen im vielbewegtcn Henscbenlebenl 



Die G«lieinmiise der Freliunrerei 



etitleliiite Gi und dafür, duss, indem der ^'r> 



liebende ' 



\ater der Menschen uns die Empfindung der Menschen- 
liebe in die Brust gepflanzt hat, sein hoher Oedanke und 
Zwe( k hlerliei ilie gegen-citii.;«' I'önlerung der Menschen 
auf der Balm zu ihrer gleichen Bestimmung gewesen sei, 
dwNh die Beobaehtang Jener Kiiniiie und ilirer Notli- 
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Ein Wort, das von den verscbledensten Seiten, von 

Aufgeklarten . wie vi.ii Dunkelmiinnern, als dc>r wirkliche 
oder küiitiüiche Grund ihrer Abneigung gegen das Wesen 
und Treiben des Frehnaurerbundes anigestellt wird, ein 
Wort, das gerade um so nulir für die Eingeweihten an 
Liebe gewinnen musste, und das eiu kräftiger Kitt ist, 
nir den grossen Bau — ist das Wort „Freimanrerisehes 
Oeheimniss." 

Wie viel auch darüber geschrieben und gcsj^rochen 
sein mag, Ich gUube, es dürfte nicht ohne Wertli aen, 
auch dieses Thema wiedc r einmal /u behandeln. Die Be- 
traclituug dieses i'uuktes dürfte Manchen thcils unregen, 
theOs in der eingeschlagenen Bahn bestiiken, sofern er 
gewillt ist, mit mir mit ruhigem Blick und fern von aller 
Mystik diesen (Gegenstand in's Augo zu fassen. 

Der Ursprung der manrer. Geheimnisse ist olFoibar 
in der eigentlichen Werkiimiirerei zu suchen. Die ge- 
schickten Arbeiter au den grossen Kunstwerken des Ißt» 
telalters, die sich zu festen Vereinen orgadlsirt hatten, 
mussten nothwendig zu dem Entschluss gelangen, unter 
einander Erkennungszeichen auszumachen, um in jeder 
Bauhatte freundliche Aufnahme zu finden, vm sidi ans 
der Xalil weniger geschickter Bauleute heraus zu erkennen 
und dadurch ein geschlossenes, ihre Bestrebungen fördern- 
des Qaaze zu orgaotsirea. 
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Diese Zeichen aber waren nieht ein l'ass ii\r «Ion 
Unwissenden, den Trägen, der sich ein Unterkommen 
ieiclit dadurch hätte vcrscliaffcn können, sondern djis Bc- 
kaontsein mit den maurer. £rlienuungszeicheu setzte eine j 
je nsrh der Art derselben höhere oder niederere KennU { 
iiiss (Itr iii;iurer. Kunst voraus und konnte nur nach 
istreugea und gewissenhaften Prilfungen erlangt werden. 
Mag dieses strenge Ahschliessen innerhalb dnes mr 
Kunst entwickelten Handwerks mit der Zeit auch seine ; 
Schattenseiten erwiesen haben, so war doch in der doiiia- I 
Ilgen Z«t dieses straffe, geregelte System ebenso noth* 
wendig zur Hegiiliidung einer waiireii Kunst und zur . 
Erreichung ihrer Zwecke, al^ heutzutage die unbedingte* | 
Freiheft zur Weiterbildung der Architectur erfordert wird 

Als s]»ät(T die eigentliche Werkiuaurerei bloss der 
Rahmen wurde, (h>ssen Iniialt die geistige FreimÄurerei 
war, so hatten die Urr zweifache Urflnde für die Beibe- 
haltung dieser Form. 

Einmal war es für sir ein Mittel des Schutzes. Die 
Bauhütten liatten im Laufe der Zeit grttsse Privilegien 
errnngen, die natOrildi den Maurern auf geistlgein Gebiet 
mindestens von ebenso grossem Nutaen waren» ab den 
Erbauern uni«crer Dome. 

Fem er mnsste gerade die Form der Logen, diese 

fest? < iIiiMionii:': und die Ausbreitung, welcli«! dii -r Iii i: 
in der civilisirteu Welt nahmen, der - Vertretung dei' 
geistigen Oater, die im Schoosse dieser Tempel des Lichts 
gehegt ''Minici. h-Ih m Statten ki>iumeo, und DUr auf 
diese NVeiüc kuuute etwas erzielt werden. 

Hatten schon cBe Werlcstltten der Bauleute dnn^ 
die freiheitlichen Regungen, hervorgegangen aus dem (if- j 
Ahl der Grösse und Macht der Hütten, die Aufuierksaui- 
keft der absolutischen nnd hierarchischen Kreise in 
bedenklichem Grade erregt, so niussle dies noch mehr 
der Fall sein, als sich kund gab, dass auch geistige Duuie 
erstanden und dass die bedeutendsten und anfgekUrtesten 
Männer jeweils die leitenden Wcrkfülirer waren , sohahl j 
es galty den Bestrebungen der Absolutisten auf geistigem . 
Gebiet entgegen m arbeiten. 

Kine Klnth von Verdiiclitigungen ergeht siih über 
den l'.iiiul der Logen und besonders vun jcisuitischer Seite i 
verbaumtc man nichts, was dem r'rcimaurerthuni xum 
Schaden gereichen konnte. Hier vor Allem waren es die j 
sogenannten mnuror. Geheimnisse, die als Vorwand der : 
Verdächtigungen genommen wurticn, und leider hatte im | 
Idmf der Zeit gerade die Mrei selbst im eigenen Busen \ 
einen Feind geiseugt, der Niemand willkommener sein ' 
konnte, als den Feinden der reinen Fr Mrei. j 

Ah gegni das Ende des 18. Jahrh. ein Geist der 
Wunilcrsurht uml des Alierglauhciis. \vii> nw Seuche, 
Europa lieimsuchte, da mussten natiiiiidi die Formen und 
S3genheiten der Logen leicht geeignet sein, xur Grund- 
lage für überspannte und illuircixtr nchildc xu difiien, 
die um so mehr von den betiugeiu ii Httiiigern gehegt 
worden, je weniger sie siih selbst über ihre Ziele klar ( 
waren, l'as l!(iscnkreu/.ert!iinii iiiid Andei-es waren die 
Erzcugniss*' (lie.M'i- Krankheit und die von ihr Ange>te«'k- 
ten bewiesen nlrlil bloss durch ihr (iehalircn, sondern 
s-]iiar)ii-ti t-s orti'ii aus. da.ss sie im Besitz von ganz be- 
Süiidern M\.stericu zu sein glaubten. 



Itii s All, ~. tnii; dazu bei, das reine Maurerthum, 
das uiun, .Irr äluilicbcn Fonn halber, mit diesen phan- 
tastischen Gebilden ZUSamnwnwarf, bei den Feinden ge- 
fährlich und bei den sogouumten Auijjeklirten Ucbcrlicli 
erscheinen zu hussen. 

Ein lieweis aber, wie >clir «ler eigentliche maurer. 
Geist sich weder durch äussere, noch innere Feinde un- 
terdrücken lässt, ist der, dass es bis heute nicht blrt.>s 
geblieben, sondern sich neuer und schöner niii^il<ildet 
hdt, als man Im den vielen Aufehulungen und Au.sartun- 
gen hätte erwarten dürfen. 

Jetxt, im JabrhHn<!cit ilrr Thatsachen und der Auf- 
klärungen lege man sich die Frage vor: Hat die Mrei 
6elieimnis.scV 

Jal und Nein! 

Ja, demi die Loge läaat Niemanden zu, der nicht 
als Bruder erkannt ist nnd sie darf es nicht, denn nur 
daiiurch, dass sie sich fern hält i j i i mcn Kiinuiscbun- 
gen, nur dadurch also, dass sie in den Uanden erprobter 
Gesinnungs^unossen ist, kann die Maurerei etwas wirken 
und imr in einem geregelten Gemeinwesen kann die Soat 
gedeihen. 

Die Brüder haben ferner 'ihre {Erkennungszeichen 

uml gerafle diese werden so oft als miperccliffertigte l'ri- 
vilcgicu einer cxctusivcn Sectc getadelt, aber sehr mit 
rnrerhf. Ist mein Gesinnungsgenosse, der mit mir den- 
m IIii ri Zielen nachstrebt, nicht mir niilici- verwandt. 
ein AudererV und warum sollte uns nicht durch Zeichen 
der Weg erleichtert sein, einander als Gesinnungsge- 
n'Kv.M /u erktniienV und Mdl ich iiielit, «enri ]>h dnrcli 
dic-^e äu.osure Form den Bruder erkannt habe, berechtigt, 
ja verpflichtet sein, ihm brflderlfch mit Rath nnd That 
zur Seite /n >trlii'nV 

Geheimniss ist ferner ilic Art und Weise, wie wir 
arbeiten, die Symbolik des Maurertbums, die, wenn sie 

mit dem (leiste i\cr Zeit i'oit-i lireilet, nur sich Ncrfeinert, 
erhebend für da» (ieniuth und ieüügeud auf die Gruud- 
sStze des arbeitenden Bruders wirken mnas, der ver- 
ptliddi t ist, die Bedeutung der Svmbolc sich elnsuprigen 
und niemals das iussere Zeichen als das Wesen zu be> 
trachten. 

Kein Gebeimniss aber simi die Ziele nnd Zwecke 
lies Bundes. Sic sind Gemeingut der Menschheit und wir 
suchen sie nur auf unsere Art zu erreichen. Wer heut- 
zutage hinter <leii otTeii bekannten nestrebungcn der Lo- 
gen, Humanität und Aufklärung zu befördern, weitere, 
geheime Zwecke wittert, oder zu wittern vorgibt, ist ent- 
weder ein bctliörtes, rnt^^^tliches Menschenkind oder ein 
ab-sichtlicher Verläumder un<l ein Feind dessen, wa.s wir 
wollen. 

Kin Gelieiiniii<s freilich, ilas sich Niemanden niit- 
theilen lä-sst, und das selbst so .Maneliem, der sich FrMr 
und Br nennt, verborgen bleibt, ist ilas Gebeimniss, das 
ihn an seine Loge, wie an seine Heimatli.>;tätte fe.sscll, 
das s<!in An;:* ergüui/en macht, wenn er einem wackern 
Br begegnet und der ihn fähig macht, c»pferwillig zu 
sein für die Sac he, die er als die wahr erkannt hat IUcs 
(leliiiiiiuish ist die echte Menschen-, die reine Bruder- 
liebe. Wer sie nicht im Keime nnndcstens mit herein 
bringt, wer es nicht versieht, sie wailisen nnil ^edeilien 
zn mal heu im Kreise der Gleichgesinnten, dei kehre um 
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und z'mhc bivh /iirlick, duiiii sein Nitine ist eine Null im 
Vcrzcichniä.s der Mitglictlvr einer Luge. 

JaKCn wir nicht SAloinonbchen, llgy|itiscben oder 

i'l«Misynis(li<-!i Mysterien tiiicli, vi'rrtilj.'cii wif dieses (Je- 
Iteiiuuit^, das, weil e.'^ ein Ideal ist, nie vuilii; diircli- 



druigen wexUn vird, <\m uns aber vorlcQCbtet, als ein 
Stern, den der, welchen wir unter dem Uilde acs grossen 
Bnumriirtot« der Weit verehren, scnm Wcgwdser der 
McnKchen bestimmt lut, in den Wirren des bewet^tcn 
Lebeuä. 



Feuilleton. 



Amerika. ~ Die Grotslog« ven Keituclcy hielt ihre 

Sit/nnt; iintfr Orossmstr. flr E. S. Fiteb iinil fn Anwcsonlirit 

■ !( - hli. Ilof-Niirren, <l. i. llulieii|iri> .nI<-i> Midliii i:i 10. Okt. 
Dl Her .Ansprache iIcs (;rii>->ii>i'i^lr! i nl m hincn wir; 

■ man ji-t/r mrlir al-. iVilliiT aui' -li i i.k't i r ,\n>\valil tiei (icu 
Auriiitliiiieii lialt lUili niif ilie mHÜi lit ii nml geistigen i-ii;,'eii- 
.schaflcn der S. KUtksi< lii iiinnut. I roJz der duaiizicllpn 
ilc$Cikl«miUit Inben doch die mr. \Voldtha%koil«-]n»tilulc niciit 
gelittei^ GOiMlerii vieimeiir reiebc UnlmioiKunK gefunden. Yor- 
KcUcdcne neoe Logen wurden gegründet, rabende nahmeu ihre 
ThfttlKkrit wieder nf. ' Writerhin bekligt der Omsmeister 
ilic riilii'kuiiiilsi'hnri vifli r Lo^eii mit dein (ie-i tzlmil', wdniiis 
(kr (ir. I,. \iel<' .Arlu'it erwachse utul woniiiter ilie ejn/<liieii 
jAigon leiden. Dicve l inu^M riht it i niii <o bekl.i,;' iru< ttlii i. 
als die \ erlnvMiiip an- nur weiiij.;i ii ^'^ Ijcilclie. Wenn kein 
i.ielii im Osl<ii leiielile, da sei e.> keiti Winuk-r, wenn die 
Itrr Irriliilnieni anlieim Helen nnd die !..niilmark<'n vergässrn. 
So werde iu einigen Logen ein nnlielugur ilissbraoch mit der 
Tagend der Jittaigkeit geincbeu (die Xemperance-Nomn), in 
endcm meheB die StaUneitter rcUgids« Dogmen oinsnsdilcp* 
peil und (las Ilciligtbum der FrHrei fai eine TlcimstAttc finstCftl 
Kirelieiiglard>ens zn verwandeln. Dieser nnlirilderlielie und \er- 
derldiclie Dof^niutistnn.« sollte überall .111^ «Uii Ld^^cw ^erllalnll 
werden. (Kann man sieh aucli amleiwaris liinser die Ohren 
(ielin ilirii ', 1 

Line eigentliuinlietie uuU beaehteiiswerthe Erselieinung ist 
CS, dass mehrere Logen Kentndcy'!-, an liirer Spit/e I.exington- 
I^ego Mo. 1, eine Convention in Lexiugtou hielten behufs 
Hildnng einer neuen Groealege ven Kentudv ttt die M]Mien 
Theüe des StaeMs, de der Site der alten Or. L. sn LenleTlHe 
fttr diese Logen zu entfii>mt llge, was den Geschlftsgeng be* 
eiiiti.ii ti'iL'r III. ] :i \ii le .Spesen verursaclie. Melirer«' I.ntri ii 
licilu iüuii II s:i h .ui diest r ('onvenlion und ein .■\usseliii-> \oii 

1 llri;, Williard Davis, T. Mitton, Jidm Ciilnxirt iiml WiiUliilV, 
I i lic-s ein Circulär zur Einberufung einer constitnirenden Ver- 

aiiunlnng, worouf sofort der Grossmeister Ür Fitch vermöge 
der Macht, der Privilegien und AuiorilAt der Groestoge diese 
Versamnilung Ar itiegid tnui alle Deschlflase flir sfeblig er- 
kUrte. Oes sei eine uuidissige SeoessiM. 

UebemU, sebloss der Grossmeister, verschwinden Vorur- 
tlirilr unil Unwissenheit vor der Ausbreitung maurer. Lichts 
imd maurer. Kennluisse un<l nlierall ist nnser Institut niier- 
kiiiiiil hI-. eine moralische Macht. Wir Merdm im-- lii iini, 
wenn es sicli vcrhillt; bis jet/t IiuIhh wir davon nueii iiieiits 
bemerkt I. 

Die tirossloge vun Kansas hielt ihre Sitzung luu 15. Ok- 
tober 1H()7 za Leavenworth unter der Leitung des Groasuislia. 
Br U. S. Adunis, welche den Logen die Grfladung menrer. 
Dibllotfaeicen enpftbl. Unter den Mrarern hemehe im 

Allgemeinen wenig maurer. Wi«en; mit der Kenntniss der 
Ttitualc und ilnsseni Fonnen allein sei es m'clit geihnn und im 
Innern des Stii.Dr- ~< i du 1111. Literatur nii;' /•iigiinnlicli. 
Trotz iler vii lm mr. Zeilsiiii illen tixte eine jh uilit iie rnwi>- 
ROnheit nberall liervor. 

In dem lierichte ulx r „auswärtig« Corres|Minden/'' d< i" 
Gr. L. vuu Kentucky betinden sieh nneh Narhrii hien tibei 
VerbAllNisse Dailsebiiinds, insbesondere der Gr, L, des 



eklckt. Pundrs, mit der die genannte 6r. Li In dM VetUUl' 

niss L'efjensciiiK'er lleiirflsentstion getreten. Ueber die bsnnO- 

versehen Li>|.;en wird nu'-fQlirlieli beriihtet imd gegen die Al>- 
fnliruiig des s<if{enannten Spremjeln clils seitens der (!f. I.. 
von llamlinig wird eingelx-inl iiiiKiiii^h!. l-iliieii «alirli.ili 
maurer., vcruanftigcn nnd haltbaren Grund für tlai bprengel- 
rec^t frellieb vermag die Or. U von Kcnloeky nidit niixn- 
geben. 

Ans der Schweiz. — In einer der letzten Nra. der 
neohntte brachten Sie eine Notiz Aber „Gensnr" in den schwel- 

zeriselien Ixigeii. Die Saclie i>-t iilirigens nicht halb so ge- 
fiihrlieh, als c.s scheint, und erlaube ich mir die auf die äoge- 
iiaiiiiie (cusnr bczflgliohen gesetzlichen Beatinunnnfen hier 

)Ui/tdUlirea. 

.Art. 3.5 des Vcrf.-Vcrtrags lautet: „Das Ma»u*cri|it eines 
vor der Logo gehaltenen V<irtrags wird liligenthum der Loge, 
weshalb ein solches ülmt t-e;itlimigung derselben, sowie auch 
des Verwaltangsnlhs, dem Dtrucke nicht nhorgcben worden 
ittt — Dos Gesetz giebt die Bealhnmnng ober die Veraa^ 
wortltchkeil und wehrt dem MiB-tbraucbe, der attn; der gestat- 
teten AVnjfTi'ntliehung luaurer. Schriften entstehen kann. 

Dekret XXXIII. Ihklut mit; <\r^ ;!,'). Artikels des Logen- 
Vertrage>. (Latiianne. (k-ü 'in. ( i'.jiubiT IK.'iS und Neuenburg IHi'il ". 

.\rt. 1. .ii ilis MiiL'liiil i'iner Loge i>t der Ixige '■ellivt, 
und j< de Loge dem Vereins-Ratho und der Grossluge venmt- 
wurtlich fnr gedrodtte Oder in anderer Weise tci-\ ielfultigte 
Mitthoilungen ttber mmrerisehe O^enstlnde und kann fttr 
selche mit maurer. Strabn bdegt wwden. 

Art. S. Jede Terietsang die voibengehcnden Aitikeis bat, 
je nscb der WirbHgkeit des Falles, den Tadel, die zeitweilige 
iM.b r ^iiii/lii'lie Aii'-schlievsnilfr des l\!ilhrii esi l!ni<Ier-- oik-r der 
Dauliütte zur l'ol^e. Die Strafen werden vom Vcrw. lütthe 

nus.!,'esprochen. — Nur dio GroMloge kann die AusscblieBBBng 

einer Werkstätte verftigen. 

Art 3. Im I-'alie des Rekurses au die Crnsüloge stellt 
OS dem Verw. Itathe frei, je nach Umständen dio Sache \-or 
die nlchstc Gro^slogc »i bringen oder den Beknrs den Vereins* 
Logen hl der donsb Art. 16^ jetxt 20, litt. b. des Verf. Vertr. 
Torgesebenen Form zur Entscheidung vor/ukgen. (Sehriftitehe 
Abstimmung.) 

Dio Grosslof-'e i ikliut idicrdies, dass sie den eben nuRe- 
nonimcnen licschlu^-! aU kOnfti^hin gültige lhlcr|>iel;itiou <les 
Art. :ib, .\lisulz ;i und 4 des Verf. Vertrages lietiniiile. (.Vus 
diesen lte>liuimttngen können wir eine Censur nur für Logen- 
Torträgc heraosicscn; Artikel fttr mr. ÜUUtcr, BcrichtOi gr(»sscrc 
mr. Werke n. df^ kOinwn censnrbei enebdnenjk 



Dftnemark. — Im Dngbladet von Kopenhagen iK'klogl 
sich ein Br über die Aii>s< hliessIiohkeit der diuiischeu Maurer, 
welcln liir in andern Logen aufgenommenen israelit. l'rMr 
niehl als solche anerkennen wollen. Die Uedaclion gebt noch 
einen Schritt w(il<r und tadelt die dänisehen Mr, daSB Sie 
überhaupt fremde Itrr /n ihren Arbeiten nicht cinladcjJ. — 

L'Aetioii iiia^., der wir diese Notiz enlnchmcn, fragt, 
ob dA noch die Mrri allgemoiu sei nnd moini, die ' 



* 
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Brr achienen «tooiuierUelifi Ansichten lllwr tVflen»» nnd Brft- t 
dertichkoit ieb haben. Kn sr! ootor solchen rn»stainl<m sf-m- 

llir;i, iiiif F.tu'rf,'ii' Front /ii inm'ln n u'i'Ufii tli.-.«- rif viii-'nidcii 
iiinl .nito!ituiswatinsiimiL.'L'n ■rniiiori/rii , uclcbc tlin iMibuiid zu 
ciiRni StapcliiLit/ i|pf> 'KüMi', uml l'.l)li^m^^s inaolicii wdIIimi. 
(Und tiitö schwedische S>!>ieiu der Ur. 1«. L. v. U.?!) ; 



Frankreich. — Br Goapil hat eine dcdc mr. Zeit- 
»clirUt JLa Bdfonnn BOfonmqne £cosMia«" gcgrtliulel, worin j 
er dio Maehoa Brr nntarmhontig g«i««elt und »N« Mimbrflnehe 
rttekdeiitilM wfdcckcn will. 

In der Mmphitoii-Loge Ics Disciplos de Meiuphis tragen 
die Ilrr rotln' Domino'^, wir ii>-iiii littet li:ni]it der gKOn Unni* 
iuc(u>cltatiz der kathol. Kirche imcljycahmt wird. 

Frankreich. — Der (rros>>e Orient hat iibor die Loge 
liieufoisMWO et amiti£ «i Lyon Snspension veriiAiigl, weil sio 
einai «rar hellleoditend faaUotirlca S., Aber den Jedoch nn* 
gtnatige Kachriditen eingegangen, trols des Pratesles des 

Mstrs. V. St., des Redners nnd inehreiTr Brr in enMr nng'c- i 

s.:i/iii>i iiiiiiT 'krii Vv<i-it/ .irs .Schatxmoislcrs abgehaltenea 

l.ui-'i' /u:ii I''rMi ullfL-r;;i i^iiriu'U. , ". I ' 

\'ci:; (ii. (fr. vMirdrii fiil,'< inlr v.i ni < (iii^titiiir( »iid 

ciiigc'wt'iiit : li'> l''r<Tcs riuiiis /n I>!giK-, - Cuuroniis lu I>o- 
totchaui (in der .Moldau^ — Hoiiais>iiiR-c /.n Isiiuiil (Itumtaiffn). ; 
— Die ruhende Logo l'Union parfiiito hat ihre TluUigkeit von i 
Ncncm aafgeiiuKimcn. — 

Vier Logen m Marseille haben ciun Rlrmontorschule, | 
in der nnentgeldlich Unterricht erthcift wird, ^'rgiimdct. Die i 
Sehnte z.1lilt bcnits •2!t SiliDlor. ' 

Lonf Pui fiiHc h.iriiioiiii' /n .\ hbevilki hat un dureh i 
Flr'i>.s niiil li'ii.iL'Mi :iiH.i.:r/r{i:hiK'to Si'hfller Medaillen und 
Spai'kauvnbUclur als I'ramicu vcrtheiit. 



U> i i' lbcrg. — Das Resnitat der Siultgarter Confercnx, ' 
auf der aucii Sie Ihr mr. Interesse eifrig bothiligtcn, hat na- i 
tttilieh in msercrLoge nicht verfehl^ den gftnstigiiton Eindruck*} 
hcnemmifeii, um so nirhr, wir Alle schon seit huiger 
Zelt ZcugfH waren, der eifriusleii nofn^mngou nn«ew« hochv. 
M'.Irs. Iti-. niiiui -elili filr da^ Zii>li«ndek>immen einer refuriiii- 
rcnden Vi t !,i^5Uiig in unserer (Iihv^Iol'c. Allein iiirht Idus liier, 
sondern auch in andern >il'i<li u! i !>■ n Ln^i n wiir.i> endlielie 
Udingen die>es Werke-, jurrissieiitln il> tiiii Freude Iwgrflsst und | 
koluitt Ii sjeii die hiesigen lirr, die der Installation der Loge i 
in I^ahr lioiwolmteu, davon kewudor» ttberaengcn. 

Die Loge zor edlen AweMlt in Fhdfaorg hat, begleitet | 
mit dnem aefar licnilleben Schreiben, mmtm hechv. Meister ' 
als ehrenvolle Anerkcnniinj; seines 'Wiricens rfn Diplom ge- ; 
sandl, das- ihn znni KIiF', KiniiL'lii il der dortigen L(>'.'e er- 
nennt, eine Anerki iiluiiiL', di iii iler liie<iffeii I.<il;( iiüI .ier 
her/licb^trii l-'i. udi- \>i l,tiis-( wurde. — 

Wir liulaii jet/i, da uns iiuserer Üauplain iiaSber eine ein- , 
gcrieliielo Loge fehlt, mis im „MiLseuni" im Ourtenaaal ein ! 
Lokal geniii'tbel, in dem ^vir iin$ wöchcntlicb iMiltwochs) ver- i 
»nnttin. I>n wir keine fiirnieilcu Lafniarbetten abhalten 1 
kauen, so liaben die Krtauehcn chie etiras atrengcre Form 
angenommen. Bs irerden, nach einer Liste, TortrBge gehalten 
nnd Ober diese debattirt nnd da unser nannnternchnien vieler 
Ih-ratlumgen bedarf, so können wir in doppeltem Sinuc Mi«en: ; 
„Wir mauern." — Die Aufnahmen, di n n m nüch-tcr llälde 
etwa 7 sein werden, f;elieii in Mannheim vor sich, wo die 
l.nue IUI- mit m iir >!.niivenNvrei-t|]er BoToitwilli^uit Owe Bao- 
hullc zur Verfügung gestellt. — 



Leipzig. — Das hiesige „Tagehlatt" meldet: Die Die- 
aterwcg-Stiftnng in Berlin, welche n,ich dein Tode dea bo- 

*) Von allen Seilea eiballen wir beifidlige Aennemngcn nnd 
2»stimmen<!e ErkUraBgCn IM doa Bcanltate der Stntti.'arler Con- 
fercnx und wOn»cht. wum onieren TjOgcnbnnde ei-mililliii: (dlirk /.u 
seinem Vorgehen. i>ie Itedaction. 



kannten Fttdagogeii ilnrch AreiwiUigB lleitrigc »eiuer Freunde 
nn«l Verehrer g^^ffTAtidet wurde, hafte im vorfjjen lahre Hncn 

Preis Min 12 Friedricli^irur für die l.i^iilig der Frape luis- 
«Oi' brielien: l'nter w e Ic lieii Il< d in l'U u s.'en sind die Leli- 
rcrbildiiiig>an>talton im Stamlc, diMi Forderungen un- 
serer Zeit gereehl zu werden. Dieser Treis i_-,t bei fie- 
legenlieit der Geburtstagsfeier Diesti'rwegs am 21». Oetidier die- 
ses .Jahres unter 14 eingegangenen Arbeiten tierjenigeii des 
Herrn Carl Richter, Lehrer der fouftcn Bürgerschule hier- 
selbst, zuerkannt worden. Wenn wir recht berichtet sind, so 
ist der Genannte derselbe, der auf der dicj||lihrfgon aHgmiei- 
nen deutschen Lehrcrvcrsnminlung in Kassel den rref«; fllr eine 
ILidaiinuiMhc Arlieit erhielt, und dem ilhiiliche .Vuszeichnungcn 
5ehon zu öfteren .Malen zu Theil geworden sind." ilJr lU^" 
ter iüt Mitglied der Loge Minerva x. <L 3 i'aImcD, hier.) 



HannbeiRi 1. Not. — Unsere Loge „VauI z. Buttraeht^ 
faierte beute oa^ Aiueige die Weihe ihres neuen Lokal» 
(Tbtdner Ilof G. d nnd 3) nnd das .^ojalirige .luhililura ihn» 

F.hreii-Cercnioniennijlrs. Br ('. Kulm. -- Von nahe und 
fern waren Hrr vereinigt. Nai hdi iu l'.i- ('. Hetz als derzei- 
tiger M-ri. V. St. um 11 rill Viiiiii. di( .Villi il mir einem 
enispn eil' ndeii Vortrag cing<deiiet und V. .1. .Schneider als 
lunct. IKsiuer eine Zeichnung über prokti.^elie mr. We rkt hat ig- 
koit vorim-n hatte, wurde der hochgeachtete Jubilar, begleitet 
von den Bm 8ebaftiem der Inoge and geAhrt tob den Ccre- 
monienmeistcm der Logen Ibqipredit x. d. Rosen und znr 
Freimnthigkeit a. Rhein Or. Heidelbergr und Or. Frankcnthal 
Ilr Kbrie und .lost <lureb d^ ii Jrr/i'ift;ren Cerenimi.-M-Ir. der 
liiesi'_'r n l,'>t.'e I!r ('. Widflinp iiarh liriii Logen-Lnkal gideilel. 
JiiT lIiHiiiiii ; fiibn Ilde liei.'rii'.-.le den nneh rilviLTi: .lubilar iin 
NauK-n der Loge und le^'le allen llrii aus Herz dein ehrw. Itr 
als ein Beispiel niiinnlielicr Ausdauer und mnurer. Tiene uacli- 
aofolgen in mr. öffentlichen Wirken. Nachdem noch der lOliren- 
meister der hiesigen Lage Br EJ. Moll eine scbwaiigvulle An- 
spracbe an den Jnbilar gehalten, gab der Vorsitzende _ditt 
Namen der zahlreichen Lc^en kund, welehe Oltchwttniehc'an 
den .Tubilar einge^ liirkt haben. Den raasilt. Tbcil der Arbeit 
leitete Iir Mathe [Mitglied der Loge Minerva im Or. Leipiig) 
in "jewiihnter br. liereitwilliKkeii. Die Arbeit ^elilos^ naidj 
Xiutrai; zweier Dichtungen, welilu die ItiT Keller niid I.. 
Seliener dem .lubilar widmeten. 

Von (iästen schmilcklen den (Jsten die Slulilnislr. Brr 
(iru(F Or. Itucbcn, Dr. n<ini von Kalkcustein Or. Frankenthal, 
Hohle Or. Kaiaerabintern, Bielefeld Dep. Mrtr. Or. Hcidellierg, 
Txmis Sloll Beprleenlant der Loge bei der Loge FrankenIhal, 
Fsi lietmann Ehrenmitglied der Grassl. und MH^ied der Loge 
Frankenthal. Auch die resignirtcn Stnhhneister der hiesigen 
Loge Brr ()■ sterlin nnd \> -Her fand, n si< li ein , um dem .lu- 
bilar ihre Hiiebacliluug nus/udrueken. Vm 2 l lir .Nachmittag 
t'iilu'fo ein Bankett, an welchem der grossere Theil der anwe- 
senden Festgeuos-en lan 'M> lirr) Theil nahmen. IJr Kuhn 
empfing bi i diesem .\nlas>e NameuK der L<ige hier 'durch Itr 
Moll einen «ilbemou iährenpokal' flbcrreicbt . als sichtbares 
Zeichen zor Eriimenng an den heutigen. Freudentng. 

So lutt dieses Doi)peUest wieder vielen Bm Gelegenheit 
gegeben, sicb lOTi dem Nntwn der PrMrel n nbenwugen^ 
denn es wurde iiiaiu i. ■ Frrinidseliaflsband ecknfljift, von wel- 
chem wir Gutes erhottVu durfui für die Krmuthigung zum Aus- 
harran in der Verwirklichmg der Beitiebnngen muercs Bundes. 



Opiienhoiro den 30. Oetober l.'^t^'*. — In hiesiger Stadt 
bat. sich sofort, nachdem ila^ koloswile Uuglock Ober die 
Schweiacrcaatoae Onuibandten, St. Galkn, Uri, Tcssin und 
Wallis durch die Uehentcbwernnrnngra heremgebrodion war, 

aaf Veratdaksuug des hiesigen Krän/cbens ein UnterstBtnngs- 
comltt^ ans 7 Personen, darunter :i FrMr gebildet. Bis jcM 

wurden dui 'li fn i-.MlliL'e i;i iir:i;!e und ein Dilellanteu Concrrt 
Fl. 77. M Kr. zusaniuirii-'i l'ia< lit. die beute an den liuudesrath 
in Peru zur sjeeiifiieten V. ru. ii liitiL' 'niif .VnweisUng mui Itr .1. 
A. Kiiller, .Mitglied der schwctzertächfii Urosslogc Alpiiia ab- 
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goguiBCii sind. Weitere L'utereffltamgra irt«bcn noch In Aus- 
sidit, namenllicli sobald die nachgosiiehlc nach dnu Qcgetz uO- 
tUge Eriaubiiiss der luirlistrn DehArde in Danrntwll m einer 
HBOskatlcIctO erthtill sein wiril. 

ttf Klsflrr vrliüdcrJ in l iiirm liicrlirT-fflMn-iIrn Sriiiribcn 
Vfulirlu'it'.uctn ii ilm t>ii<<riiii ii V. ilii'-I, wi ltlicn die Hcwtilinor 
il'-r ;iri.aniil<ii SrliwcuoiTiitiloiic iliiicli jniit."-tf Kat.i>Ini|i|M? 
»rlittfii h:ili<>ri. Dil' nAn/.v S<h«(ii^ li.-<tiel.t ^icli ii.uli Mög- 
lichkeit zu helfen, :il>.r ihrr Kritfl«- it-iclun nicht uus, nni 
Alles wieder in ein aacti nur ordcuUichc» Ueleise üU bringen. 
fSanze Gegenden «ind rainirt, da vieler Orts der wenige Bodtni 
nit OebAiulen md Allem lu don höher sch gonen 1'bitlern w.«- 
geschwemmt ist md mir durch JahnEebutc daucrude Anstron- 
piin^en vsifdcr einit|«mMsscn der Kultur surackgegebeu «er- 
(U'ii knim. 

Dil' sniiii.iti^-i ['.)!;:' II i\i v K.it.istniplic iiiachon sich 
bereits >eiir luiiihar. II;il^liv;iiim' imier «k'ii l^indcrn, WccUscI- 
lieber iniil amiere Kr.ii.khi itrii sind ausgebrochen und mau 
ittrehtet den 'r.v|iLiis, <la die Leute, subuld sie ihre seit vielen 
Tagen Ullier Wasser »elegenen üttuser roB dem Schbnnne bc- 
fn»! hallen, nun dieselben sofort wieder bewohRcn aoilen. 
Bchwrreu Bensens sehen sieh Eltern genOtbitrt dazn etnzn- 
willigen, dass iiire Kinder sich vim ilinen trennen iir^d in nicht 
bolroflene Oefietnlen veliraclit werden, wo ^ie l'rendm einpfuTi- 
gen lltid :Mit K"vri II ( iHer Meii'-i Ii. UM I linde ver-^nfK' «erden. 

..I'nii w< nii uhn auch, Mipl llr Kistb'r in seinem Schi-eibeu, 
Milliiiiii'ii /nr \ erlii^nii'; Ke>)<'||t werden, wie sollen wir den 
WaiMMi, die ihre Yilter und Matter verloren haben, die«e er- 
setzen? Doch wir hoffen auf die Mithflife des ii. Ii. a. W. er 
Intnn uns dieselbe nicht versagen, da uns unsre Mitmenschen 
tollt soviel ThoUnahmc und Liebe entgegenkoramen." An die 
.Ilr FrMr über richtet diese Katastrophe in der S. hwei/ die 
«■niste Mahnung, ihrer rtUchtcn gegen die U-iUi iide Meii>ehbeit 
eineedeid; m sein, die der IMchtor so setiM in den Worten 
»ieder;,Melil : 

mi> n:ili( niil/ln- dn- Zeilen eiitridieii 
l^asst nus iiielit siuiiiii'n, uiclii ra>len. nicht rulin 
Kin» imr i>t mi n^eldieli: das tlnie m Wullen 
Kins nur i«t göttlich: da» tiutc m tlinu' 



Sehiiltland, In Ii. .Mnirny I.jon theilt in» Freeni. 
Mav inil. d.i^s liir .,[[•■ Km .il-,\r rli-l .(i-r /ii .M inIihIi'. die -icli 
um Iii»! „Iiüherer .Mysterien" rübntte, die Üibel ei>el.it hatte 



durch Pajue's ,^eitalter der Temunfl^ md data ihre Lebren 
einen >laat<j- und kirehenfcindlicben, revolutionlren Charaklw 
trOgc-n. 

Imiip Anfriige im lYccro. Mag. gciii dabiu, ob die Kitter> 
Krad ' aueli \ ermittelst des claUrtecbON Telegraiibm asagelhuOt 
werden k«kunteiiy 

AriefwMhMl. 

Hr S. M r in San! Antonio, Teia». — Urief i irKtm erhalti ii . Ilire 
WMiiSi'hc üoUrii ertullt «eriku; hhetliclic .\ulwurt nAclietuiis, dAä 

Packet geht erst in einigen Wochen alk Uersl. tJnnai 



.lu/eigeu. 



Spielwerke 



mit 4 bis •!?* Stflckcn, woninler rrachtwerke mit (Jlockeuspiel, 
Trommel und (ilOi■ken^piel. mit lliininelsstimnieu, mit Maudo- 
tlneii, mit Exivcssiun n. s w. Ferner: 



Spieldosen 



mit 2 hl'« 12 SlUckoii, worunter Milche mit Neee-ssaires, Ciunr- 
rensljin.ler, Scbweixerbäuscben, I'hotoK'raphie- Albums, Sehrcil»- 
zeuge, Uandschnhkastcn, Cigarren-Etuis, Tabaks- ned Ziiudbolz- 
dosen, PB|ipcn, Arfaeitstistdidien, alles mit Musik; femer SttUi^ 
spielend, wenn mm sieb «et%t. Stets das Neueste eni]ifieldt 

J. H. Heller In Bern. 

• Zu Weiiinachtsgeschenken etiim'ei wich nichts besser. In 

keinem Salon, an kein<iii i\r.nil<enbeite sollten di''-e Werk-' 
l'ehleu. i^reiscourautu -sende iruiieo; auch besorge Reparaturen. 
Lager fertiger Werte«. 



EinbaBd -Decken zur Bauhütte*' 

(zujjlcicb Auibewahr-Mappen) 

w dem Jalirgang 1868 sind bereits fertig (eleg. Lcinwandbaal 
mit Goldpressmg) unri kiintiFn durah jode Bncbiia&dlnBg n 
dem Preise von 12'/j Ngr bezogen werden. 
Leiptig. 

Hörster ft Findel 



An alle ehrw. ger. und vollk St ioh.- Logen. 

In der ConfrTvnz-l/ipo vom 9. OctolHT d. J. ist tiach «innrehenden Benithnngcn der Bau eines Logen-Lokals beschlossen 

worden, wi nn .s. iii ns der Mituli- d< r und <I< r sich für das biesiije I,o;ü;eii- L- beii inlereKSirendcn hier und aiiswftrt.s wohnenden 
Bit, sowie l.(i;,'en. milldestell^ ein C.ijiiial mhi l'hlr. U ROiK). . durch /.rii-hniinu von Aktien, lautend auf den Inhaber, in 
Hctra« von Tlilr. U.'i. - . ver/in-lmi' :i 1",, .1 ul'j.'braclil wer.ie. N n liili iii iiii Ki' im' ilrr Miiirliril.T bereits nach eini^rf n 'l'n;;*:'!! 
Thir, tV*Hii). tre/eichnet waren, vuirde d»^ proji « tii le Ki^'i'iilhiiiii kanllH il i i nm iM ii, und skJI der Hau des l,()f(eii|iei>iiudes 
aMlAlid bi'tfonneii werden. 

Nichlsdi s|<i\v( ni«er wiril uns eine iietbeiliguu); nn diiM in I nlenielimen .'im li Srirens der Lofteii erwhnsclii m Iii, da 
dadnrah dasselbe nur an Siciierheit Kewiuuen kann. 

Wir erlauben un» dc»baU> alle gw. imd voUk, St. Juh«-i^gen zur Uebcrnahme von Aktien einzuladen nud bemerken 
hierbei, dass die Aktion den 1. April 1869 anügegeb«.» werden. Die Zahlmg«'n faieranf werden Anfang Jannar mtd Aalhng 
April 1869 je auir riAlflc geleistet, und be;;iiiiien die in Aussicht genomnenen AiL^hüiungen zur Rflckzahlung dieser Aktim hü 
fdnficm Jahre •nach Einweihung der Loge, nml zwar nach vorhenfcjranBCnem Ablauf der JahresrechnnuR In einer durch die 
l^oge bestimmten Snick/'ahl. 

Da alle Luyi'n ^;rwi«s lelihalli's Interesse d.iran nehnien, »enn l in/rlni' l.onen mi Ii > i:i' ii eiu'elieii Ib'enl kTiiiiiien, so 
dttrfen wir uns wohl der freudigen lIolTiiitni:! einer nioKlnii^l ;d!-i'itiL.'rii Iti ltnüiy^imj; hiiiLri 11. 

Mittheiinngen in dieser Angelci^'cnheit bitten wir nn.sereiu MeiHcr vom ätuhl ([»ruf. Adresüe Ca-ssirer liotb^ «uzenden 
zu wollen. 

Wir grossen Sie brftderlichst i. d. o, b. Z. 
II r. Wiesbaden, 24. Oktober 186a 

Die ger. u. volXk. StJoh.-Loge Flato zur l)eetä&digeii Einigkeit 



Roth. 

.Mei«l4'r \. stiiiil, 



Ui. Alefeld. 
Ib jMil. .Mstr. 



Nathan. 

I. Anf^'dM'i. 



Knauer, 
.Viitseln'r. 



Fehr, 

Louen-Secretiir. 
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XL Jahrgang» 



Die 





Begrttndst und hemugeigebea 



B« J. G. FINDEI* 



Leipzig^ den 26. Norember 1868. 



VOTTO: Vii«^fi«,5iirtf,S4tiif<ii. 



enclitiat irCchcnlKcb eine Nummer <I Bogen). Prai dct Jfthrguigs 8 Thlr. («iefttQllitlieli 39% Vgl. & L tt. tMa. 
Die „Bauhütte" liMin durch alle RochhandliiDiieii boMKOt 



Toi 4Br,^Mdiatte" 



iBklMt Dtl OsttHr ttaolMkrrikn. Vom UttaiuiRVw 4, W. - Z<r Kororiii dpr laiHim. <irwliba<h<ir. - l'tlMr 4k« m*um. FmUwIt. V«a Rr Or. Mi, _ 

MhugrfUOT 4« Lm» Utftta tarn IMm Ovtetaa tu Uhr «■ U. OkMtar um - r«allUt»a. - HIMmIwIi*. >- UImI«. - Mwdntai. - IHam. 
Ihr Butei r«mU. - »f ttmflDmK - IHO. fwrt - Im *— «iJrttWil «M <lww. »r V«lr». - ■ii6fiw>»»L - llniehlliu«; - 



Dm Oothaer BandsdinilM«. 

(TgL TOT. Nr. d. BL) 

Hertiiitabar d. Bl. 

Dir wahren, im vollen Sinne rreinmnier. r.rossloyi'n 
aiud diejenigen, «oUlie die in ihnen verbundenen Logen 
nicht beben>clien nnd bevormunden, sondern leiten und 
regieren, diejenigen, welehe kein<' di. l'i . iheit beM-hrnn- 
kende Madit hal>en und ausiilx n, vk U Iic der Selli>fvi'r- 
wultuD|{ den niögliclistcn S]»ielrainn lassen luul nur eine 
den Gesanimtwillen repriisientirende K<iri)er>ehaf( bilden. 
Solche Orosslofien, und nur suUlie enfspri rlieu einer auf 
die Grundsätze der Freiheit» der Gb'ichli< ir luul Hrüder- 
Urhkeit, auf die Anerlcenuung der Mcnsdu iiwürde |ü;estell- 
ten Vercinigiinp:; nur sie entsprechen dem Hedürfuiss einer 
vornesrliriUciu'n Zeit. Gunz in diesem Geiste mx die 
erste Grosslog^ die Mutterloge niler FrMr, geordnet und 
eingerichtet, wie wir hereits anderwürls gi-/eigf. Soll der 
IVMrbiiml, diese Gemcinscliaft des Geistes und Heizens, 
nicht der L«bren und Gebräucht^ soll der FrMrbund ttb«r 
der Zeit stehen und dem Jahrhundert die Ijencbte Tomn* 
tr.ii;(ii, dürfen die Grosslofren und mit ihnen die 

in denselben verbundenen Logen nicht an Einrichtungen 
und Ordnungen zäh festhalten, welche der historischen 
Traililiiiii, dem iJewusstscin der Zeit und dem Geiste des 
MilhuHis zuwider sind. JL*ic Aufnahme in eine FrMrloge 
Rmss dem Anfgenommenen die Weihe des Bewusstseins 
(^i ln II il.tss ilini in derselben und im r>un<lc eine li*ihi'ii\ 
iiclitvollu, idtNile Welt aufgegangen, welche seine edeUleu 



l'.isiptiiKlnii^'rn anspricht und die feiiriastni Fiitschlüsse 
für die UetliUtifiung am IJau der Meustlilu il waeiiruft; sie 
darf aber nicht im Ge^ientheil sofort naeli der ersten Er> 
irtiihterunK und beim Durchlesen der lUindcsstatufen und 
Ürossio)ien)iesetze die seiimer/liche und enttäuschende 
Üeherzeu^uiig aufdrängen, da.s.s das moderne Logenwesen 
hinter lier Zeit znriickseblielien, (biss die poistigc Atmo- 
sjihäre des Mrlliums eine niedere ist, wie jene der uns 
unigebenden Culturinstitute. Im Staatskbeu, im sixialiii 
Leben, in der Kiirlie regt sich mächtig; der Geist der 
Kieilieit imd f^^iHistverwaltung; übciall gewahren wir par- 
lainentari.srhe Einriditi-ngen; allenthniben ."schwindet der 
Abstdutismus und der llureauknitismus und regt sieb der 
Flilgelschlng einer freien Zeit. Nur in den Logen tindet 
uiaii leider iuimer noch starres Festhalten au den Grund- 
sätzen und Ordnungen einer überwundenen Vergangen- 
heit, nn den Resten frilherer Vcrirrungen. So kann, so 
darf es nicht bleiben! D&& i.st das lebendige GefUU aller 
derer, die es mit unserer Sache, die es mit unserem 
Bunde wahrhaft gut meinen. Längst ist der Huf nach 
Reform erschollen; immer lauter mahnend, scliallt er an 
. die Ohren derer, die er angeht; immer mächtiger pocht 
I er an die Herten der ßrr, oben nnd unten Einhiss be- 
gehrend. 

. Diesem Kufe hat lüch im Laufe des vorigen Jahres 
I dne mächtige nnd beachtnngswerthe Stimme mgcsellt 'in 

der ehrw. Loge .,Knist zum {'«ihiimss' in Gotlia. Ihr 
I Johannisscbreiben war eine eindringliche Alahnung, bcrech- 
' tigten nnd unabweisbaren Forderungen nachzugeben, zu> 

t,'li ii li in luassvnlli r '\Vi'ise die Zielfiiinkte zei'jend, deren 
, i^lrreichuug zunüchstt wünschenswcrth und förderlich sein 
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inöchtp. Vich'rseits mit Jubrl brfriüsst, ist das Voinctifti 
die>>ei iiLtTliiliL'u Loyie niclitbdeütuueni^ir uu& MuiiklI all 
thatkrUtiger Unterstützuii!; vöIük resultatlos ).'cl)lii-beii. 
Aber anf «inrn Hieb fällt kein Baum, ftlit itcclit legt »ic 
deshalb die fällcndo Axt von Neuem an. Obgleich unter 
ihren Forderungen und Anträgen vom vorigen Jaluc iiiilit 
ein dnziger Qberflüesiger oder äbcrspannter «ar, bat die 
Loge Emst zum Compass doch geglaubt, sich beachetden 
und ihre Anträge auf nur vier beschränken zn mflascn. 
Hoffentlich werden dieselben auf der nächsten Uaicon- 
fei-enz ein besseres Scbickaal haben, ab die frflhemi. 
Sind sie ja dorh nicht im Interesse einer I.o^e, snndern | 
im Interesse des BondcK und iusbcsondcre der preuS' 
sischen Logen gestellt! 

Die maurer. Treue, welche der (irossnuister der Gr. 
Nat.-M.-IjOge zu den 3 Weltlc auf dem t este zu Bern- 
barg so stark betonte, ist ja unleugbar eine schöne nir. 
Kigenscliaff ; abfr sie ist ilm Ii nur vollauf l)creelilii,'t, 
wenn sie einer guten Suche, guten Einrichtungen und 
Grandsitxon bewahrt wirrl. Wo man die Treue in preus- 
sisrlien Logen preist, da sollte njini ilndi ja iiiilit ausser 
Aclit lassen, dass die Vorgänger des gegcuwärtigcu Bun- i 
desdlrectorlnnM, wenn aach vielleicht anbewnsst und in | 
guter Absicht, die Trciie ■^ciivn die historisrhon Tnidi- 
tionen, gegen die Prinzipien und den Geist der Mrci & Z. I 
hl den Wind geoehhige». Diese Verirrungen tu sühnen, ! 
ist r iin lu ilige Pflicht der (legeuwart. De« ! Mi Mi--- 
ser.sclimidt' Mahnung zur mr. Treue klingt fast nie ein , 
ChatfrdtagBWiifitar, dem die Sottnenstrabicn des Aufer» I 
stehungsniorgens der Mrri in Kürze nachfolgen md-scn; 
er klingt wie ein Scbuierzeusruf des zur üeburt sich I 
drSagemlen Besseren imierfaalb der Grossen Mutterloge. 
Möge man doch eutchlossen und freudig die zum Heil 1 
fuhrende Bahn maurer. Fortschritts betreten: uiau wird es 1 
sieht zu bereuen haben! I 
Möchte mau doch endlich erkennen, das.s es ein eitel ' 
lieiuühen, eine fortgeschrittene Zeit in den Ansichten und , 
Satzungen einer friHieren festbannen la wollen, und dass ' 
eine Crossloge, welclie dies versucht, nothwendlg ihren 
Halt in der Zeit verlieren niiLsse. 

Aller nicht an die Urosslogenbeaiuten und die Mit- 
glieder (Ks liuudosilirectoriums allein wcn<len wir uns, ! 
vicluichr nodi und vor Allem an die ischwestcrlogcn der 
Loge Emst /.um Comiiass in Gotha, um sie tnit dieser I 
zur ernsten Pnifun^ der gegenwärtigen Lage uml iler vier j 
Antrage auf/urulcn. Noch mehr, an jeden ein/einen llr ' 
Maurer richten wir die Bitte, diese Anträge nach Kräften 
unterstützen zu wollen, eingedenk des <u'Ioi)nissL's, für 
das liebte der Mrei und ilirer Loge thiitig sein zu wollen. 

Da nur freie Männer in unserem Bunde zur Auf- j 
nähme gelangen sollen, da Streben nach Licht und immer 
höherer Vollendung unsere .Vufgabe und Stärke ein 
Tragpfeiler des Mrbundes ist, sollte allerdings Klarheit in 
der F.rkenntniss, F,m.st des Wüllens, Kraft des VoilbrmgeDS, 
Standhnftigkeit in Verfolgung des als gut erkannten Zie- 
les, mit einem Worte männliches Wesen innerhalb de« 
Bruderkrviscs selbstverständlich und Regel sein. Leider 
aber finden wir dafUr noeh da und dort In den Logen 
eine Senli mental itiit uhnc Gleichen, breite Kedseligkeit 
ohne tieferen Gehalt, Phrasentbum ohne Ernst, Angütliches 
Lauacheu nach der Parole von oben und dgl. acblinuue 



Geister mehr, von denen man sieh befreien sollte. Da 
iit ein ßeispiel <ler Ueberzcugungstreue, der Klarheit in 
der F.rkenntniss des Nothwendigen, der Sfaixihaftigkeit in 
der Verfolgung ihres Zieles, würdevoller und mannhafter 
Haltung, ein Peis|iiel, wie es uns die ehrw. Loge zu Gotha 
giebt, ein wahrhaft erhebendes, herzerfreuendes. Das Vor- 
gehen eiuer solchen Loge ist nacbahineuswerth und riibm- 
lirh zußleich. Sie, wie wenig andere^ macht ihrem Namen 
F.brel Sic ist in der That der „Compa.ss", drr das ici k«- 
und entmastete äcbifilein der prcussischen Mrei zu neuer 
Bemastung sicher in den Halen zn bringen verspricht. 
Gar numchmal hat sidi Si hrciluM d. aus Lieliü zur iNiche 
leider genöthigt gesehen, mahnende und strafende Worte 
zu sprechen. 0, roeme gel. Brr, wieviel angenehmer 
würde c^ iliin dorli sein, wenn er das wohlhciuanntc und 
gut bediente Schiff der preussischeu Mrei, mit geschwell- 
ten Segeln und lustig flatternder Flagge, stolx und klihn 
seine 15alin dahinziehen sähe und wenn er demgcmä.ss, 
statt zu rügen und zu zttrnen, in der Lage wäre, seiner 
Freude, sdner B^ledigung, seiner Bewunderung Aus- 
druck zu geben! 

Und wie leicht ist es doch den geL Bm in Preussen 
gemacht. Besseres an die Stdle des Schlechteren xu setzen 
und durch einen Forfsrliritt auf niaurer. Palm weitere 
Furtsehrilte zu ermüglicbenl Sie dürfen nur die ehrw. 
Luge in Gotha and die Ihr gletebgesbmten Schwesterlogen 
in ihren wohlgemeinten und massvollcn Pesfrelmnijen 
unterstatzen und den im diesjäiirigeu Joliaauisächrciben 
namhaft gemachten vier Antrigen selber zustimmen und 
weitere Stimmen werben. Muss es doch den preussisehen 
Logen ein erhebendes Gefühl sein, in Gemeinschaft mit 
dem fflrstliehen Br Emst ein flir die gesammt« Hm 
wie für .sie seihst heilsames und förderlielies Ziel zu er- 
streben! — Dass die von der I<ogc Krust zum Cunipass 
in Gotha angestrebte Reform Dicht nothwendig sei, wird 
man doch wohl kaum zu behaupten wai^'cn, nachdem die 
Gro8.slogc ,^ur Sonne^ in lia|rcutli, welche bereits bisher 
besser organisirt und verwaltet nar und anf dem Boden 
echten Mitluinis stand, trotzdem jüng.st noch einen kräf- 
tigen Schritt vorwärts gethun und das Prinzip der Sclbst- 
vervollkommnung neuerdings sur Warfaeit gemacht Um 
wieviel mehr ist dem preuss. Mrtlmm, nicht bloss inner- 
halb der Gr. >iat-M.-Logc zu den 3 Weltk., ein eIlt.^cllie- 
dener Portsduitt TOonMimil Aufhalten Iflsst die Zeit 
sich doch nicht; kommen wird, was I mioimi ii iuu.wI Wie- 
viel rühmlicher aber ist es, namemln ii luv freie .Mr, sich 
nicht im Schleppthan der Nothwendigkeit fortziehen zu 
lassen, sniflcrn vielmehr den unerlä.s.«ilic!ien Fortschritt 
der freien liutialivc zu'verdaukcn zu haben und die-^jen 
rechtzeitig zu \ollbringeo. Sagt, gel- lirr, gilt Km h die 
Zusfinininni^, flie Ermunterung, der BdbU Eurer Brr 
au-sserlialli Preussens nichts? 

Auf denn, crfallt Eure PÜicht! Pescliickt dis oSdutn 
Maiconferenz und legt schon vorher Euer Votum in 
diesem Blatte nieder. Vorwärts mit der Luge in 
Gotha! 
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Zar R0ff»rai der nAnrtrlseken G«Mts1iSdl«r.*) 

III. 

Wir kommen nun m einem wetteren vielgerüglen, 

iihcr iniiiicr iuhIi nicht beseitigten Uebelstandc, zur Con- 
sur mAurt-r. Schriften. In einigen Groulogen verbänden 
ist das CmsoTamt. dem Mstr. t. St. Oberwiesen; in den 
Statuten der <ir. Lofzc „I^oyal York z. Fr." und ,;/.n den 
3 Wvltlc.'', dagegen der Uros^loge, beinebnngsweise dem 
Innersten Orient and dem Bundesdirectorium vorbehniten. 
Im (Icsof/hiuh der (ir. L. „lioyul York z. l'r." lautet 
403: ',Wikl ein Bruder Uber FrMrei etwua drucken 
lassen, so ttbergiebt er das Mannsrript seiner Loge. Diese 
Iii I t IS Miwdlil in diesem Falle, als wenn sie selbst 
etwiu« derartiges zum Druck geben will, bei der Grossen 
Loge du. Die ßr. Loge ernennt dann in der nichsten 
Quartal- VeisMiiniiliiii),' zwei Berichterstatter, von denen 
einer Mitglied Ut» Innersten Orientä sein uiuss, fflr die 
Schrift In der folgenden Qnartnl-Versanmlung referiren 
iliese Heriiliterstattcr, jeder selhständi};, darüber. Wird 
in Fulge dessen die Druckcrlaubuiss, mit oder uliue Mo- 
diUcation, beacMoeseo, so wird anf Kosten der Loge» 

die d;u> Manuscriiit riiisaiidte, eine Alisclirif» vm deni- 
aelbcu bcsurgt, mch welclier der Druck erfolgen kann; 
doeb bleibt der Verfasser fUr die Befolgung der Press- 
.ji'M't/r r!.-s Sta.ats besonders verantwurllii Ii. Wir.l lüi- 
UruLkerlaulniiss verweigert, so wird dies dem Autrag- 
steller bekannt gemacbt; ' jedenfUla verbleibt aber das 
Original-Miunisr njit der Grossen Loge." 

In den .Statuten der ür. Nat.-&L-Loge zu den 3 Welik. 
lautet der betr. S ($ &9 etwm verattiiflüger und gtimpf- 
lieber so: „l»io eißenmSchtige Veröffentlichung von FrMr- 
ÜeliriUen i.Nt eine Verletzung der l'tiicht der Vei-schwie- 
genheiL" 

Lofifnli-tPii, Uniliiiit'srJiroiben, Iteüen und Texte von 
Musiken dürfen unter Verantwortlicbkeit des MsU'ä. v. bt 
gedruckt werden. 

Andere FrMr.Schril'lcn, als ilie vdriiezeichtieten, niils- 
aen aber, bevor sie gedruckt werden, dem liuiideMÜrck- 
toriuui eingereicht und i^^ muss bei diesem die ErbtubnixH 
zum Druck nachgesnrbt werden." — 

Ehe wir auf ili<'se beulen Hestinnminucn s]ieeiell eili- 
geheOf tlieilen wir wiederum die lit ieits im .1. IH41 nus- 
gesprocbenc Ansicht des I!r Knegk mit. Derselbe sagt 
(a. a. 0. S. 2'.i): „In dem 1. Kupitei de:> 1. Abschii. for- 
dern «He Vorschriften über mr. Verschwiegenheit (% 52. »3.) 
eine kurze Beleuchtung. lusbesonnerc scheinen die bei- 
den Sätze: „Verschwiegenheit über Alles, was den Orden 
betriSt, gegen die demselben nicht Angehörigen, ist eine 
unverbrüchliche Pdicht jedes FrMrs" und «die eiguiimuch- 
tige Veröffeutiichung von FrMr.sehriften i;»t eine Vcrleltcung 
der Pfiieht der Versehwiegenheit" der nöthigen liegriin- 
diing. zu ermangeln. Zuvörderst sind e.s wohl nur dreier- 
lei Verhältnisse, über welche Seiten.s der Brr ein genioi- 
senes Schweigen auch jetzt noch zu beobachten sein 
dürfte, nämlich 1) die Einzelheiten des Rituals, *2) Perso- 
nalien, 'S) UegenstAnde der Logenvefiraltnng. Dagegen 



*) Dieser, wie dip vorh<>r^i>hendeii Ariik«!, liad ter dir Ebbe« 
mfoBg der äUUgarter Uroaslogen-Conlema verfuit Her Terf. 



BHUt joder gebildete Maarer das Recht haben, über die 
Grandldeen der Mrei, ihre Zwecke und ihre Mittel, über 
ihre Stellung zu den grossen Culturidecn der Menschheit, 
2U den Instituten des Staats, der Kirche und Wissenschaft, 
sowie Ober die Geschichte des Bundes sich freiniflthig zu 
äussern. 

j In einer 2eit, wo der gebildete Mann sich vor Sei- 
I nesgleiehen beinahe m entschaldigai hat, wenn zufiillig 

■ bemerkt wird, er sei Mitglied einer I-oge, erfordert es 
die Ehre des Einzebien, die zugleich die Ehre Aller ist, 
dass alle Oeheimnisshrftmerei in Hinsieht auf die Xnssem 
AnuclcneiilM'ifi'n des Hiindes und .seine wesenf lieben Iii- 
I tere&seii verschwinde. Der Mrbund kann dabei nur ge- 
I Winnen, wenn man allgemein begreift, dass Manches, was 
in iniiiiliT aiifi^ekliirten Zeiten mit ilen herrsclieiidcn Ideen 
: und der Culturätiife der Völker in grellem Widerspruche 
stand, nnd daher als Geheimniss gebotet werden mosste, 
auf <l( 1 -i',:''invärtigen Knt« ickeliinjisstufe der Menschheit 
I als ein solclicj$ nicht mehr gelten darf. Wollte Gott, es 
I wOrde In den Legen mK gr g see r er Strenge danmf gehal-' 
tLii, da-^s nur solche Männer die Mifgliedscliaft erlangten, 
welche auch im Staude wärenj die Sache der Urscliaft 
der öffentlichen Meinung and den gebildeten Pttbliknm 
gegenüber mif (icist iiiul Würde zu Vertreten' Was nun 
aber die Veriiffentliciiuug vou FrMraehriflten betrifft, so 
I ist das ein Gewissemponkt flir den Verf. dieser Bemer- 
kungen, der um Alles incht den Anschein haben möchte, 
. als vertlieidige er nur sein eigenes Beginnen. Der um 
) die rechte Wllrdi^ng der FrMrei so hoch verdiente^ der 
nlTnitlicli geschmähte und im Stillen tausendfach ausge- 
beutete Krause, von dem es in Wahrheit gilt, was die 
Sdurift sagt, „der Staio, deo die Bauleute verwarfen, Ist 
zum Eckstein worden", mag auch für ilen Verf. reden: 
lyledcr Mr hat das unveräusserliche lU:clit, Alles, was er 
fllr wahr, für gut und schön hält, allen seinen Mitbrüdern 
zu sagen. Alle Hemilliungen, dies Itecht zu beschränken, 
sind vergeblich, und wer freie Männer in Sachen freier 
Prüfung bevonnunden will, beweiset sich dadurch ab) U* 
würdig." — Wo es vollends gilt, die genuine Mrei gegen 
die willkürlichen Zuthaten «ler Systeme in Schulz zu neh- 
men, da hat jeder Maurer nicht blos das Uecht, sondern 
die Ver|iHii htung, in die Schranken zu treten, und es 
I Ware unbillig, wollti? man tlie Grosslogc idem Direktorium) 
I lumuthen, zugleich Partei und Ri( liter zu sein, \ ielmelir 
; bat zwischen dem Kinzelneu und der Urossloge die BrQ- 
derscliaft zu richten als höchstes Tribunal. Ueberdies 
stehen die KichtersprUche der Grosslogcn in ; .lo^en 
Fällen bei der Mrwelt nicht gerade im l>esten Andenken, 
und es düriten sich viele Brr geneigt finden lassen, mit 
I Lessing, Fessler, Schneider, Krause, Zschokke, Kretschmar, 
lleldiuaun, fiobrik ood CoDsorten die Sebmacb zu thei» 
lei), welche ein blinder EiCer Sher sie verhSngte.* 

.\n einem anderen Orte finden wir Uber den frag- 
lichen Gegenstand das Folgende gelnasert: «Das im $ &3 
' (der 9 Weltfc.) enthaltene Verbot der cigenraitchtiKen 
Veröfl'entlichung nuiurer. Schriften und die für dieselbe 
eingefOhrle Uensur, sowie die im % 108 dem Mstr. v. St 
eingertnnite Befbgnfas zur Correktur der Vortrüge des 
|{edners oder eines anderen Bmders wider-iniclit dem 
Ueiüte der FrMrei, steht im Widen^pruch mit «ler in po- 
ütiMlier und kirehlidier Beziebtmg in allen gebildeten 
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Staaten (;ew»hrten Presäfreiheit, legt die hestvn geistigen 
Krifte der Bit unseres Systems Inbm, bindert jede Vor» 

arlnit ziir wis-i ! ^1 li;iftli( liri) TVirfliililiirifj rlrs-jollicii iintl 
Ist, iin.si'res Erachtens, jctios freien Manueü unwitnlig. 

Wmn dpT Staat Jedermann das Reebt gewihrt dnrrh 
Wdit. S'iirift, finick und bildlidie Dmi strllim'^ si-iue 
Meinung frei zu äussern {Art 27 der preus.^ Verfiissung), 
wenn er die länfilbning der Censar verbietet nnd nnr 
die diircli Woit, Srhriff, Iirink otr. bp.'ni ltmch Ver- 
gehen mit Strafe bedroht, so ist es eine Abnonuitat, wenn 
ein Verein, wie der Frtfrbnnd, eine grossere AatoritU 
(ibtT seine >!itL'lir'(lf>i- in Anspruch nimmt, als der Staat, 
dessen Zwecke uuch weit umfangreicher, sind, als die 
mmrigen und in Besi^nng anf welcbe der Mrbnnd wie 
ein TliPil zum Ganzen sfrlit, woüm, sa^f^n wir, dnr Mrbund 
die gesauinite geistige Kraft seiner Theilnehuicr einer Ccn- 
sar antcrwirft, und »nur dts Oenaonmt nicbt rininsl In 
Hi'inpr Gesammthoit übt, sondorn in rlie TTiiiidn von 7 Prn 
lpf;t, bei deren Wahl die ungeheure Melirhcit der Urr 
k< ine Stimme hat ($ 17) und die der grossen Mehrsabl 

d«'r Hrr wcrli-r Vftii I*(»rs(in, noch nach ibrcr '^(MsfiL'fii 
Befähigung bekannt sind, so ist dies eint! nicht bt neideiis- 
werthe Singolaiitlt unseres Systems. 

Wenn man pcprnwSrtig vii lfarh nnd mit Un lit dii' 
Klage hört, dass die intelligenten Kreise der ürvolkci iiiij^ 
entweder in den Logen fast gar nicht vertreten sind, o<ier 
wenn sie dem Hmnb' angehören, sich doch nici-t Uiu 
zeigen, so dürfte iniiulestens in unserem System einer der 
Grflnd« mit in der für S\int uml Schrift eingesetzten 
Censnr zu finden sein. Woher sidl nändicli i,ust und 
Liebe zu geistiger Durchdringung, zu einer wisserix iiaft- 
liclii'ti Ikiirbeitung und Fortbildung der Mrei kommen, weoii 
je<les Wort, welches bei einer manrer. Arbeit ge»|irochen, 
wenn jeder Gcdanite, der durch den Druck zum Gemein- 
gut Aller werden soll, zuvor eUier maurer. Censur unter- 
woKen werden soll? 

Ist es nicht anißllig, dass die bedeutendsten Erschei- 
nunnen der neueren maurer. Literatur, von der alteren 
ganz zu gc«cbweigenj wie Keller's und Findel's (ieschirhte 
der MrH. Scbletter's und Zitle^ Htndb., Sebaubergs 8yin- 
liolik, Ik'ime's Adhuc stit, der Schriften von Klo^j., .Mar- 
bach, Merzdorf u. A. gar nicbt zu gedcnlien, von ßnldern 
herrflfaren, welche eine derartige Besebrinkung nicht 
kennen V 

Warum glaubt man noch immer einer mauFcr. l'rü- 
ventiv|Milizei zu bedOrten, um Dinge geheim zn hatten, 

die -i 'i j;ir kein <M!icimniss mehr sind? 

Die Schriften, die wie Sarseua, der Signatsteru u. A. 
sogar das msurer. Gebranchtbum nach Rituai und Cere- 
nmnir- verofrcnlliclit haben, sind in jeder lÜMiuthck ZU 
haben und stehen jedem Proianeu zu Uebutc. Wie cSl 
findet man solche Schriften in den Binden der Profanen, 
w'n- oft iiiöfien Ix-i i lötzliclien 'rodesfTillrn Liiizcliier Hrr 
Schriften des Tcrschiedeosten maurer. luhultä iu unrechte 
Hftnde gelangen! 

Wir i-t es iilier (llieriiiiii]it deTikli.ir, iia>s hi'i den 
jetzigen Zu^tiiuden des buchhandels und der Literatur 
UU-. SchcHlen der KennlnfaB des profanen Publikums ent- 

/">;on lileilir-ii snlli iiy W ir iiKu lien mir lieispii'lsweise iiiil 
die Artikel uIht IrMrei in den Luc} clopitdien (l^rsch und 
Uruber) und d«> Conversationslcxikn's aufnerksua und 



fragen, wie es möglich ist, derartige Werke, die in Tau- 
senden von Exemplaren verbreitet sind, der Kernitniss der 
Mensi'hen enf/ii.lirn /.u wnll. n? 

Vor Allem aber, wie ist es denkbar durch diese 
schrilnlnrag der Rede- und Pressfreiheit noch eine gedeih- 
liche Wirkung zu cr/iilfn, während andere Lo>;eii ir 
nicht mehr aufrecht erhalten und damit die Schranke 
gefiillen ist, welcbe möglicher Weise einen Iirfolg ver- 
sprach? 

I Man wird vielleicht einwenden, dass wir selbst das 
Geheimnias in wesentlichen Pnnitteo noch aufrecht erhal- 

1 ten wollen und dass daher doch eine Schranke für Wort 
und Druck bestellen uiUsse. Allein wenn wir auch die 
I Anfrechthaltung des QefaeiiDniseeft in den oben angegebenen 
Punkten iKicli für nothwendi^ halten, und es fflr die l'flicht 
; eines jeden Maurers machten, dieses Gebeimniss zu wuh- 
I reu, so iässt sich daraus nur diese Fflidlt und Ihr gegen- 
ilber (las Recht des I'.muics lierlejtS&r Mitglieder des 
Bundes, welclie diese I'tiicht verletttO, Mir Verantwortung 
I Za ziehen, zu st rufen, ja möglicher Weise zu cxcludiren 
' und es lässt sich aber auch daraus nirlit ein Hecht Ics 
Bundes ableiten, durch eine t'ensur eine, wie liic Erfi^h- 
rung lehrt, durchaus unwirksame I'räventivpolilti oitttU- 
riclilen, die wedir das Krs<lieinen eines Sarsena, noch 
anderei-derartigir ilüilier zu hindern vermocht hat. l>er 
I Druck der t ensur für mr. Wort und lur. Schrift lastet 
I schwer auf allen mr. Systemen, welcbe ihn noch aufrecht 
I erlialten und wird, wenn er nicht aufgehoben wird, dabin 
' fiÜireu, dass die Hittolmissigkeit und eine geistlose Hand- 
habung des Furmenwesens in den l^gen solcher Systeme 
, mehr und mehr fiberband nehmen wird, als dies kider 
I schon jetzt häufig der Fall ist. Hierzu kommt noch die 
i Erwägung, dass eines Theils daä Wesen und Verständnis» 
der FrMrei, weil es ein rtdn individuelles ist, Oberhaupt 
nicht profanirt werden kacn, indem der Flinzehie stets 
uur seine Auffnssung mittbcücn wird und dsss andern 
Theils selbst Schriften, welcbe Ritual uud Ceremonie ver» 
öffentliclit haben, wie Sarsena etc. um deswillen, weil sie 
I nur die Schale profanireo könnt«), nicht :iber den Kern, 
• für welchen ihren Verfnssem das Veretindniss wnlirsetmu- 
hcli abging, /.iemlidi wirkunjislos geblieben sind und 
weniger direkt als indirekt Schaden gebiucbt haben. 
Uezüglicli des S 108 gilt alles bhber Gesagte gU ich- 
! falls und wollen wir nur darauf hindeuten, dass keine 
I Garantie dafür geboten ist, dass solche ceosirte Vorträge 
i wirklich in der Weise gehalten werden, wie sie dem Gen- 
sor vorgelegen haben, dass dieselben bei freien Vortrügen 
nicht ausführbar sind und es viel wirksamer wird, dem 
Mstr. V. St zur Püicbt zu machen, irrige Ansichten in 
solchen Vort tilgen zu berichtigen" u. s. w. 

Ausser diesen beiden Zeugnissen gegeu die Censur 
ist noch auf ein Drittes zu verweisen, nSmMefa auf die 
Arbeit des Br I{. Seydel in der Bauli. IHC,.'. No. 9, wo 
u. A. herworgehoben ist, eine Censur dürfe nicht geübt 
werden durch Ausstreiche«, sondern nnr durch Schreiben, 
iiidit diuili /uliir kxseisi-n , s^.mlern dnn li Ueieliriin;;, mit 
1 eiucui Worte nicht durch Ausübung einer physischen 
I Gewalt, zu welcher das Logenregiment vermöge seiner 

S(- lliiiiL' das Hecht beaiispi in ht. Xienird-. saut der Verf., 
' sollte man solche Gewalt anwenden gegen Schöpfungen, 
I die vom Geiste stammen, sondern nun soll den Geist 
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reden lassen und dann erst die Feder zur Berirlifigun^' 
eri;roifen. Nidit die physiselie, sondern die geistige | 
fii-walt soll den AusseliliiK nel»cn; ein Mstr. v. St. sti kein 
unfehlbarer l'ajist und Loficnliäuider sollten nirgends die 
Macht hüben, durch pliysiscjie (lewalt überall ihre Mei- 
nung KU behaupten und der {jeistit'eii (i «alt, welche ■ 
sich anstrenfft, sie zu belehren und den Mrbund fortzu- 
bilden, die Luft abzuschneiden; denn eine solche äl&cht 
sei gefährlicher ftr den Bund ab die gdlbrtidiste Lite- 
ratur, sie sei anmanrerisch, ja unsittlich. 

Und nun sind wir auf dem Punkte, in wenigen Wor- 1 
ten auch unsere Ansicht beizufüt^en. Die Censur ist un- 
waureriscb und sie verletzt die mr. üleichheit unter den 
Brn. Der Mstr. v. St., der Orossmstr., das Mitglied des 
BundeMlirektorinnis hören während ihrer Anitsdauer nicht 
au^ Ufr ro senij tfenen jeder andere lirr gleichberechtigt 
ist und es ist verkehrt, dem Einen blos um dea Amtea 
wilkn mehr Urthcil> mehr Vershuiil und mehr Einsicht 
als dem Andern »izutraueii. Sodaun abex aiud die Cen- 1 
Surgesetze von vofDhin un|;ulti|^ und nicht rechtsverMnd- | 
lieh, weil jeder Mr bei seiner Aufnahme den Gesetzen des 
Bundes nur so weit Gehn .>Hiti gelobt bat, als sie seiner i 
Ehre, den guten Sitten und den Otsatyjat des Staates I 
nicht widerstreiten. Die Censur aber widerstreitet den 
Gesetxen dea Staates und der Ehre jedes gebildeten i 
Mannes. . Eine Orossloge kann eben so wenig die Unter- | 
■werfung unter eine Censur nir. (ieist<'sprü<lukte verlanfien : 
und gebieten, als sie zu eiueui DiebstaUil oder zu einem i 
Todschlag verpflichten Icaaa Was anf diesem Gebiete I 
geleistet werden kann, das hat <lie (Irossloj^e Royal York 
z. F. geleistet mit der Erklärung, das.H jedes Original- 1 
Mannscript der Omssloge verbleibt, Bofem d«n Verfittser'i 
(lif IiriK kn liniliiiiss verweiset t win drii. Ist schon der 
ganze ^ 4^ vcnnügc des zeitmubenUen Instanzenstugs 
durch Kwei Quartal Versammlungen hindurch und des 
lialblilin^i I I itlieiN <ler (irossbip' auf das I^efcraf /ucin 
Brr hin eiuc Monstrosität sonder Uleicbeu, so setzt doch < 
das am Schloss beigeAgte Prinzip widerrechtlicher An- i 
nexion fremder Manus(Ti]iti' (Inn Cao/on die Krone auf 
und ist, wie leider so manches Andere, nur ein neuer t 
Beweis dafür, was man Alles den Sötaneo des Lichts und I 
den Jilii/>'ni der K. K. bieten zu knamm gUabt und ' 
leider auch wirklich bieten darf. 



lieber die maurerisch« FreÜMit. 

V«a 

Br Dr. med. 9mmm, 
UäU. * 8t. Utß kl nutitaBC, 

(iel. Brr! Sanfte Uetulile bewegen heute uiiseie 
Brust und Freude erfüllt unser Herz, denn wir feiern ein 
Krüliliiifis- und ein Freudenfest. Nicht mit winterlicher 
Külte, mit Sturm und l'ngewitter beginnt ein neues 
Maurerjaiir, sondern mit dem Dufte der Rosen und deren 
FrUlilingslüften. I nd wie dies dem Feste einen bestiniui- 
ten aus.seren Charakter aufprägt, so wird die Innerlich- 
keit, der wahrhaft maurer. Charakter desselben durch den 
Geilaukeu erhöht, dass, wo immer auf dem weiten Erden- 
reiche die Bruderkette geschlungen wird, es in diesen 



Tagen in demselben freudigen FcstgefUhlc geschieht, durch 
den Gedanken, der heute klarer, wie jemals sonst uns 
vor die Seele tritt, dass in Wahrheit der Jünger Johannis 
von einem unsichtbaren Bande umschlangt sind, einem 
Bande, das aller Orten edle, für Menscbenwohl begeisterte 
Männer vereint. Aber, gel. Brr, der Höhepunkt eines 
Jahres, von weichem herab wir auf ein zurückgelegtes 
Maureijahr hinab und ungewias Aber Alles, was die Zu- 
kunft bringen wird, in den Hciziim eines neuen hiiicin- 
schaiien, ein solcher Zeitpunkt ist auch ein ernster und 
bedeutungsvoller und in emster Stimmung wird er uns 
allo tiinlrn. lUii ki n wir /un.-idi-f auf das verflossene 
Maurerjiilir zurück, wer, inciue Brr, ist denn unter un^ 
den nidit bei auMchtiger und strenger Selbstprüfung die 
Erinnerung an manche Stunde mit Unmutli und Heue er- 
füllen wird i* mit Uuuiutb und Ueue, weil er sich selbst 
eingestehen muss, nicht immer so von echtem HanrergeiBt 
erfüllt genesen zu sein, nicht immer ■ hu Sinne wahrer 
brüderlicher Liebe gehandelt zu haben, wie es seine 
Pflicht und — hoffen wir es! — auch sein Wille war. 
Denn, meine Brr, der Geist ist willig, aber des Fleisch 
ist schwach. 

So sei denn die erste Frucht des heutigen Festes 

der ffste Vor-uf/. mit hclloni Auge und fii-iin'iti Muüie 
auch im kommenden Maurerjahr utehr und mehr nach 
maurer Vollendung zu streben, mehr und mehr das Nicht« 

maurerisclie v<iii »Iis nhzutlmii. I)('r r. H. n. ^f. aber 
la&se diesen Vorsatz bei uns allen zur vollen Ausführung 
gelangen! 

Ernst, meine Brr, wird unsere Stimiiuing auch heute 
schon sein, weil wir in einer so ernsten und bewegten 
Zeit leben. Ein Wort ist es vor aUeo andcni, das in 

dieser Zeit häutig an unser Ohr schlägt, ein Wort, bei 
dessen Klange die ller/eu wackerer Männer höher sclila- 
gcn, ein Wort, in dessen Namen die grCesten Helden- 
utul die entsetzlichsten (Jrfiuelthateu verübt worden sind, 
das Wort Freiheit! l ud »eil dem so ist, so vergönnen 
Sie mir jetxt auf wenige Augenblicke nur Ihre AuAnerk- 
samkeit. wr im h h ^ t-r-^ui'lH', liic l'Vit'^r y. t^raiil^oi-ted: 

worin besteht die niuurerisdie Freilieitf 
Wir «erden, gel. Brr, ohne Zweifel zur Beantwortung 
dieser iiih! alli r ähnlichen Fragen das beste Material in 
uusereii iiisUiiiaiouen und in unserem Ritual selbst hndeu. 
Ich rufe Ihnen jene gluckliclie Stunde in's (iedäclitniss 
zurück, in welchen Ihr Auge zuerst das helle Lii iit er- 
blickte. Damals rief Ihnen der vorsitvtende Meister zu: 
„Frei sein in unserem Sinne kann nur ein Mann, wel- 
cher die Gesetze und die Hechte Anderer !ius cigencjn 
Antrieb und ohne Zwang achtet Unfrei ist jeder, 
welcher Leidenschaften und üblen Gewoheiten Gewalt 
aber sich einräumt" 
Prüfen wir, meine Brr, diese Sätze etwas näher, so wer- 
den wir in denselben den Begriff der Dsorer. Freiheit — 
nach Aussen und nach Innen präcis ausgedrückt (iiulen. 

Wir können nur frei sein, wenn wir die üesetze 
achten! Wohl, meine Brr! aber ntit der vollen Achtung 
der lieset/e unzertrenniich verbunden, ein Ausfluss dieser 
Achtung ist es, wenn wir das Gesetzlose verachten, dem 
Ungesetzlichen widerstreben. Und weil dies Beides eben 
unzertrennlich verbunden, weit wir das Eine nicht ohne 
das jüidera flhen können, desshalb glaube ich auch, dasa 
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diejenigen Unredit haben, die da lehren und meinen, der 
FrMr müsse stets nur in stOler, den BItelien der Welt 

eiilz()j,'ener Arbeit an der eigenen S- 11: 'v riMlhun: arbei- 
ten, den Kämpfen der Welt ausserhalb de^ l'eiupels aber 
mOsee er stets ferne bleiben. Mir erscheint es im Gefea- 
thcil als eine heilige, vom Bunde selbst ilini aiifrrlrijtr' 
Pflicht des echten FrMrs, immer und ttberall ^nocli »einer 
Stellung und nach seinen Rrftfken des Gesetx zu ver- 
treten, das T'ii'^esetzlidie zu bekStnpfen, mit Hesonnen- 
heit und Mässigung, aber audi mit dem Mutlic und der 
Energie des flberzeugunpitrcuen Mnines. Nur utean er 
dies als seine Pflicht ansieht und trcnlictist sie zu ci-fnl- 
Icn bestrebt ist, nur dann wird er im hulteren Siuue die 
Achtung der Gesetze beweisen, die der Bund von ihm 
ftwdert. 

Wir können nur frei srin, wenn wir die Hi ilite An- 
derer aditen! Denn, meine Ihr, die Freiheit liet.'t in dem 
unverkümnierten (Unu«;-^ wulilciworlinnrc Hocfite; und 
wenn wir die Ueilite AmiiTor aclitcu, Mm dein nngc- 
stamniten Rechte des Landesfdrsten auf ih n Thron bis 
zu <leni blossen Herlit auf die Existenz, das (ier geringste 
Tagelöhner mit uns in gleichem Maassc t heilt, wenn wir 
alle diese Hechte Anderer achten, dann, meine Brr, wer- 
den wir auch verlangen, dass unsere eigenen Ueclitc ge- 
achtet werden, und wir werden, wo dieselben gefährdet 
oder verletzt werden, mit zShem Muthe für dieselben ein- 
stehen und sie uns zu erhalten oder /uriUk zu erobern 
wissen! Aber — - die Achtung der (Jesetze, der Rechte 
Anderer allein gcnOgt nicht; beiden erhftit flir den llanrer 
den rechten Werth erst dadurch, dass es aus eigenem 
Antrieb und ohne Zwang geschieht Nicht Menschenfurclit, 
nicht Khrgeii^ kein unlauteres Motiv darf die Freimaurer 
leiten, in seinem Herzen muas die Ueber/eugung feste 
'Wurzeln geschlagen haben, dass ohne Achtung der Ge- 
setze keine Freiheit möglich, und mir wenn er dieser 
inneren Ueberxeugung immer und at)erall treu bleibt, 
irird er auch ans freiem Antrieb und ohne Zwang im 
Sinne inaurer. F^reiheit leben und handeln! 

Habe ich bisher versucht, gel. ürr, Ihnen meine Ao- 
sichC von maurer. Weiheit in Bezug auf das VeHiUtniss 
des Maurers zur Anssenwelt klar zu begründen, SO weist 
unti der zweite Theil umtem Satzes auf die eigene, indi- 
viduelle manrer. Freiheit hin. „TJnfrei ist jeder, welcher 
Leidenschaft eil und übh'U (lewiilmliiif cn (iewalt üher sich 
einiiumL" Wahrlich, meine Ürr, ein kurzer, aber iniialU«- 
flohwerer Salzt Wie die Leidenschaften, wenn der Mensch 
iliiien einmal nailigugeben, wachsen und wachsen, wie sie 
mit dämonischer Gewalt den Unglücklichen, der ihaen 
verfiiUto, nSher und niher zum Abgrand hinreissen, bb 
liidlii Ii ( in frfilirs. lli irlit friedlitbes und glili'kliilies 
Mcnscheuleben gebrechen und vernichtet daliegt — eine 
<de Stute voller Qual und VenweMung — davon, gel. 
Brr, haben wir mehr oder weniger gewiss alle Hcispiele 
«riebt und ihre crscbittenidc Wirkung wird nicht üpurlus 
as uns vorflber gegangen sein. Aber sehen wir ab von 
diesen Kxfremcn uiiil LTi-ilVn wir hiiii-in cv^i'ut' Uvr/., 
meine Brr! Haben wu nicht alle m'Iiuu aii& in stillen 
Stunden mehr oder weniger unfrei gefohlt, weil wir, wenn 
auch iiiilit <nn'i 'p'i ns^i-n, gi'walligi'U I.cidenschaft, ilodi 
irgend einer übleu Uewohnheit allzuviel iJewalt über uns 
«ingeriiini batteit Wohl ans, meine Brr, wenn daan zu 



der mahnt iidi ti >tinime des Gewissens nodi die moralische 
Kraft sich bei uns fand, welche uns in den Stand setit^ 
aus jenem Zustande der Unfreiheit uns wieder heraus zu 
rcisscn uu<l mit voller Geistesfreiheit uns wieder den 
grossen Ideen der K. K. weihen sn können! Wir müssen, 
meine lirr, auch in dieser Heziehung immer dem erhabenen 
Vorbilde unseres Schutzpatrons nachzuahmen versuchen; 
wir müssen demtithig unsere Fehler gestehen, streng und 
rücksichtslos an ihrer Ausrottung arbeiten! Nur wenn 
wir immer in dit»em Sinne handeln, werden wir die wahre 
nir. Freiheit uns erringen. Und lassen Sic uns immer be- 
denken, dass auch die äussere Freiheit nur da blühen 
und gedeihen kann, wo die innere, geistige Freiheit eiue 
Statte gefunden hat. „Freiheit in uns und um uns!" das 
sei der Wabtepnicli, de» wir heute uns wählen wollen; 
im 8imw wahrer mr. Freiheit m lel^in und xn handeln, 
das Gelöbniss, das wir heute von Neuen abl^nn «ollen! 



Uie £rö<rnuugsfeler der Loge AlIvBter zum freien 
tioianken fai Lahr 

am la Oktober 1868. 

Festlich geschmückt, die Üosonknospen im Knopdodl, 
kamen die lieben Hrr von Nah und Fem, Um vereint mit 
uns dem neuen Tempel seine Weihe, um vereint mit uns 
sich zu freuen ob des gelungenen Werkes. Wie voraus 
zu sehen, war die Hethciligung der Freiburger Loge z. edlen 
Aussicht die stärkste; kamen doch die lieben Brr, um sich 
zu aberzeugen, dass der gute Same, den sie als Jrei- 
maurerische Missionsanstalt" wie sie ein Kedner nannte, 
gesie^ aufgegangen, gewachsen sei und nun die schönste 
Fmeht bringe; sie waren gekommen um Bruderhände, die 
beide Logen so innig verbinden, zu befestigen, unzerreis- 
bar XU miM^hen. Nach Freiburg, waten die Logen Caris- 
ruhe und Strassburg am zahtreielisten vertivten, von 
Constanz, Mühlhausen, Baden , Bruchsal u. s. w. waren 
Abgeordnete gckommeu. Die Zahl der ürr, die an dem 
Feste tbflil nahmen, belief sich auf lOOi 

Die (irossloge z. S, in Bayreuth war durch den (iross- 
meister Br Feustel vertreten, der die iüinweibuag in 
feierlicher Weise vornahm, den Mstr. v. St Br Ohr. Sie- 
fcrt, sowie die übi-igen Btiaiiiti'u ilcr Loge inst^iilirti". 
Wie überall, so gewaun sich der huchw. Br ürossmcister 
auch hier die Herzen aller &r durch sein liebevolles, 
mildes Auftreten und die fesiebde Liebennrilrdigknt 
seiues Entg^enkommeus. 

Der neun Mstr. v. St Qbemahm den ersten Hammer 
und dankte in feierlicher IN I. , niilit nur dem hochw. 
Br (irossniHtr., sondern allen iirn, die der Kiniadung 
Folge geleistet und das Fest verlterrlichen halfen. Er 

g»^ ,u.i Ii ein Bild der Enlwickelung^gescliiclite rler neuen 
Loge, von dem ersten Zusammentretfeu der damaligen 
wenigen Brr bis zum heutigen and gedadite in «armen, 
herzlichen Dankesworten rlcr liebevollen UnterstOtzung 
der i<ogc z. edlen Aussicht, deren Ititual auch die neue 
Loge angenommen habe, um zu beweisen, dass sie ihre 

Devise mit Recht führe. Hierauf Imulitcn die Aligenrd- 
neten der versehiedeueu Logen ihre Glückwünsche iu 

kttneren oder llngeren Anafuncben dar, und aiuser der 
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Heidelberger und Konstnnzor erniuinhi auch die l-'r)>ilnirgr>r 
Log« den jeweiligen Xbtr. v, t>t zuui £hrennii(i^lifiic ihrer 
Logen. Br Aug. Fickc, MstT. v. St der Lope /.. e. An. 
überii'ii'hti' Nainciis seiner Brr dem neuen Mstr. v. St. 
persönlich noch das Diplom aU iüiren-Mstr. und zwar in 
AnerkcnmiDK der grossen YerdieDste um die Mrri Im All- 
gemeinen, sowie s|ieziell um die neue l.if^v. 

Von den Uedcn in offener Loge verdient die i-'cstrcde 
des ersten Redners (Br Adam) den ersten Rang. Leider 
ist er aber nirlit /n ln wegei) , .seinen wirklii li tlflf durch- 
dachten, herrlichen \°urtrag zu veröffentlichen. 

Von prinripieller Bedeutung waren die beiden Reden 
lies l\r V. Trentowski uns I rtibuii; und Ilr v. Cmii- 
berg aus Carlsruhc. Während En>terer uiit gewohuter 
Sieherheit und Vebenteugnng dem Fortschritte auch in der 

FrMni das Wort redete, vertheidiKte der I.t'tztere den 
koui>crvutiveu ätundpunkt, oder wie Br v. T. es uauule, 
,4io Richtung der Vergangmibeit'*; er warnte aueh die 
junjie Lope darüber zu WMbeo, dMS ihre [). \ i i iln 1 l in 
Unheil hrtuge, «deun nicht lUDaer seien die freien Oe- 
danken auch gute Gedanken.* 



I'h i dl r r iretiogfl^ die der Festarbeit fulftte, brachten 
der Usir. v. ßL Br Chr. Siefert den ersten oblig, Toast 
auf den Landefiftlrsten, den «reiten anf -die Gnwsloge, 

Br Carl Hniis, als 1. Aufseher und den dritten auf die 
besuchenden Urr Br Adani. Ausser diesen Trinksprü- 
chen, die meisterhaft durchdacht und ausgearbeitet waren, 
vcrdieiiLii als niclit minder glänzend erwähnt zu wenliii, 
die Erwiderung des Br Grossni&tr., Br Aug. Ficke, der 
Dank der Loge z. e. A. dargebracht von Br Max 8chcid, 
die Uedcn der Brr Ree, v. Trentowski, Treu iaus Mann- 
heim), »owie der Festgruss an die Schwestern \un Br 
Hugo Ficke, der, anknüpfend an daa eben vorgetragene 
I.ii'd vom ÜddenrOoIein, alle Bxr aa stanniBcheu Brave's 
hiuriss. 

Mfichten alle unsere lieben Gflste von diesem Feste 

i-Ihmi-i) brfriedipt in ihre Urimath zmiii kj-'t-kflut ■-ein, 
wie wir ewig mit stilieui Glucke die^e» schoueu Tageä ge- 
denken; miige dieser neue Tempel wachsen und blähen 
und rrürlitr trauen, wie si(> der Mr von ihr firwartet, 
dazu gebe der a. B. a. W. seinen Segen. 

a H. 



Feuilleton. 



Mitdeskelm. — An S. Novemb. ft'ierte die lai«)- „Si lcne 
zu den 3 ThOrmen" in Lüneburg das f(lufzij!jiding<' Maii- 
rerjtiliiliüun ilires M>tr^. v. Sl. Dr Volmer. Uii- l.ofn' /nni 
^rillen Tmipel sanille llin-n vor-i. M^ri. Iii i k li,> n m n /u 
(lieM-ni Feste ttl>, um die Gl(lekwllns.che der l^ugc darzubringen 
rind Kleieh/eifig diu unten folgende (iiHliolit nebst dem Diplom 
der EbrenmitgUcd&clwft 2u obcrroicheu. 

Leipsig, 81. Nov. — Letzten Donnenttsfr hietl der Vor- ' 
tngsctabb Ha^ODia »eine Qimrlalsil/uni; im! diiranf fDigenilcin ! 
Brmable. Gegenfitand der Tugt-Mirdinnik' w ir l ia Vortrag des 
Voi-il/. mi. II iii-cr „dir alii'n Lamlmark' ii lit r KiMr. i. - I!<'i 
der IIIIII fu!M< ii'li n Wald wurden >aiiirutlii;lii' Iti^ii. i ii^tu lieaiiitr 
wip<lf tyewilhlt, nai li.lcni Br liiidek sen die Wald lum zwiili n , 
Vorsit/ouden ablehnen zu uiQsm u erklärt und zwar Ur Findel 
zum Vordlunden, Br Ilerklot/r zum \ iievorsitwnden, Br 
Uraopncr snm Sehalmeister, Ur Bodek Jan. zum Schrift- 
ftthrer. — Das Brmbl verlief unter aarcgendn Toasten in ' 
geaidtUIcbstar Weisck I 

Am 15. Novbr. entscMiof sanft Br Ueckmaun, AlimMr. ! 
der Log» Balduin z, L hier fai «inen Alter von 80 Jahren. 



Schweinfurt. — Am 22. KoTcmber tiudet die Weihe 
und LnifTnong der neugegrflndelen Loge mr Bmdertreue a. H. 
hier tutt. 



Lilerar. Notit. — Die GrOMdate ^iewa, Aber welche 
wir jOAgtt Mhon recht gonstig ni artheilen hi der Lage waren, 
hat demRedaeieor d. Bi., wie mehreren Grü>>lti>{en, ilir^- in drei i 
stattlicbcn Binden neuKedruekten VerhandhinKen I'i up . i .Iniiiv) ; 
itnge.«andt. Diesillien sind -ihr ^lutier Kedrinlvi, nai ili'ii 
Hildnisften d»ir liislieriRen tiro.vMin i-.ler, nii(, l'el» r>icfiistalM llen j 
imd Keiiauen Inhallsverzeicluiissen versehen. Die (Jrosslopte von I 
Jowa iftt erst im Jabre 1H43 Ke(:ründet worden und bilden ' 
somit diese praktisch eingcriLhleten a liande mit Dericbten, 
Ansprachen u. a. w, die Qoelleo for eine kOuftige Geschichle . 



der fSrossUiui', worauf die>ellH>ii utTenlutr aueh ainjelefit seheiuen 
l)ie .\iili ;;inii; • im r im. liibliotiiek wurile sclion im .1. isl,'» 
MIHI tiriis.-m-d. lir Cock emi>fuhleii; mi^ dem ■liexi n Vcrlimid- 
liuiKeii beik'efUKteu Verzeieliiiiss ist ei>iehllieli, <l.i— I i :' die 
m Miii'nvwerthen, wenn uucli mei>t werlhlo>eii mr. .Seiirifien in 
t n;;liM lier Spracdie aiiKeseliufft sind. Der (il•os-s^ek^e^lr Br T. 
Ü. Parvin hat sich durch Bearbeitung der vencbiedenen werlh- 
vollen Vebeniahtstabdlen ein ancrkennenswerthes Ysrdieast 
erworben, sowie denn ttbcrhani>t die Znsaannensleltang md 
l|rnitt.<iRnbe der Verhandlungen mit Kr<i»er TTrasiebt geschah. 
I)eni :i, Hände ist eine I.oKenkurle von .Iii«ii In iirefüKt. Das 
f'wmiie, »a> wir venuisscu, und die Uiugraiduen der (11*0$^ 
im jvi< r um! ».onst hetTocmgonder und verdieastvoUer Bnder 
der Jurisdiction. 

Nach Allem müssen wir annelnm n, iluAh ein guter Gei&t, 
Gemflinsinn und Streben nach Uöhcren hi dieser Grossloge 
harrsebt; 'wir ^redicB ihr hier unseren witnstem Dank Är 
gftlige Ueheisenduag iHeses Weike» und ihrer fJoastitntioa aus, 
nigMdh mit den beMea Waatehen Our ihr fBnwras Gedeihen. 



Ur Mii^lai Ferreli. Von Papst l'ius IX. in iriaiirrr. 
Rekleidnng iniit dem französisch -italieni-sehen Ordeiisbmide 
gesehmOckt), ist ein photographische^- Piirfrait in Umlauf mit 
der Unterschrift: „Lo F. (rere) Maslai Ferreti. Et excunimu- 
nicavi mcos fratre^: mea euljia." Das iSild macht einen recht 
ergötzlichen Eindruck. — Br Bich. Meissner in L«ipiig 
(Pkolograph) hatte die Gflte, ans ein Exemplar In Visitenkar- 
tenforinat zugeben zu lassen. Wir glauben die Hrr auf dieses 
humoristi&ch-sat^rigolie Bild auftnorksam uuichcn zu sollen. 



llr l<r-.ngnliors. Durch die (Uile des Itr f|iii,'han in 
Truro erhielt der Ilerausg. d. Iii. ein |dioto«iaphisehes j'or- 
trait des lienlliniteu NatiirforsieheiN und MitlM'«r(iiiders der 
modcraen FrMrei J)r Dr. J. T. Duagulien. l>a« Bild ist im 
Jshre 1725 gemalt und un Berits des Br Sperr in4car> 
borough. 
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Br G. Frank ('.(mlcy, Rrdacteiir in St. Loiiis t-r- 
schoinrnden ..Krri iiiabuii" ist wegon >tinir Angriffe auf die 
Kdi li^r.iilr ■.IU-' ilcm „Supronie Cuiiiicil of thc A. <t A. Rite" 
aus^CkioMcn worden. Br Goiilc}- mini, nicbU in uinem Leben 
Mi ihm «0 gieidigllltfg gmtam, th dtes. 



Zur l'eier dm aOjlhrigen MAarer>JubilIaiii« 
da 



Kur. y. 8t. «kr Loge 



ehrw. Br Volger, 

„Si'ieni' /.u <1i n <iii i Thumen" ia Or. LSnabuig 

am U. Nuvt.'mU'r 



Br «. C. iu C— e. - Dukod «ribalHa; Antwort tpUar} iaswl- 
Kcben freundbr. ücki-uktiuis] 

Br ft N<Hi in A-n. — Im Gnuide guc tiitf entftndaa; bria^ 
lieb spitar mdir. Hand. OmMt 

Br «. W— «I in H — TarbindliahitMi Dank tat jMMige BeMinng. 
Daa BiL gelangt nidiUeH» nr Vanamtang. HanfidiaB GmaT 

Br H. in 6— s. — DraiieBd «rhaltaa und galuwt nAchstens mit 
«ir Varwandiuig. Ilm Maiwiiwg «all baalaiu MMtdcaklitigt werden. 
Frcoidl. GageBfiuaal 

Den gaL Br in l'^ illr iciae AHftaerkiuilnit br. Daolcl 

Br L. V— r in C-hü. — Richtig aibnHan. ,HartL C aganymat 



Bertditigviig. 



in dem Schattea der Cypressen mite sna twi Deinem Streiten, 
Hast gvtragea und geicftiiiprot, (inodc hat THr Rott gegeben. 

Voller Frpod»' ist bcslroiici <lifM'r Wcf,' il. v liiiit'i n Ikebana 
Jii, Ik'iii Hiuppii und Dein WirkiMi »ai unl i;rdr>n nlelit 

vi'i'u'elii'ii^. 

IJclit iiiK^ Walirlicit ist KcHossen liuM mu «Icni Itficilttii 

Milliili', 

üabst von Welt- nod Völi(«rwei»bcit l>einen Scbtüera gerne 

Kmide. 

Fkwadig glittst die befan Erone etrableDd in dem Silberhaare, 
Aar din AntUtx rakt nodi beate die Begeiat^rm« fiir da» 

Wahre; 

Doch die aAönMf ri rlc «inki t zauberisch diireii Dfinc Treue, 
Die gtosefrnet, dir gcwi iln t, iln:iin.il sei für I)ich kuI's Neuel 
Timsorid briidiT iiiis'ris linuilc^ l>i!nj;<:i T)ir, ilfni .lubilare 
ELrei)gab<> für da« trt-ue liiiigen Uieä«r fünfzig Jabrc. 

Edler Bruder, helurer Kinpfer Ihr des Mnnren hftchsto Untat, 
In dem Bunde ja ein Hera«, IHch beglückte Gottes Onnid. 

Filr Sclciit, (licsv iniMi' IliiimnH-toclitcr >li't.-.- i n I! r*. 
Hast I>H lauf und gt in \. rl»Uniii-l giiir}.'ii\v<.:ht< > /.;iiitrri «ort; 
\ou ili.'i lijdrmen hocb crhubon srliailt Dfiii S.uuf v\un;ierbar, 
Ini. cm .Mei>.tcr cdioii Geistes, thateutcraftig iüufiia Jabr. 

Hehre Kaaat auf dieaer Erde, gottentstamnte Hanr«rci, 
Da entflammeit edle Herzen, machst sie glticlclich, «elig, frei, 
Deine Wdaheit kaon nicht scbwindrn. Deinen Bnhm nicht 

bleichen Jahre, 

An den Stufen Deines Throne^ laii^elit li. r li.'. i, iin Silli. rli;iar. , 
Du kannst Jllnglingeu in Lorken invi ili'in eni-.ten Mann im 

Lei., n 

louner noch mit stillem Zauber SbUgkcit und Fricdea geben. 

Beitt erschallen Jubclfaymnm Dir /.»m Lub in diesen I\nuii na, 
Und nach ernsten FcicrklänKen nni« der Wein im .Meeher 

schäunion. 

Frenrie wohnt in diesen Hallen, wo die Treu nnd Liebe 

thronen, 

Wo l>ci ihrem Ehrenmeister sUllbegiOcIitc lirUder wohnen. 
Aof den Sehwimgen dea Geaaitges aoU Dein Lob inm Himmel 

dringen 

Und daa Uod von trencn Etangfyt dir die Wahrlieit nie 

verldiiven. 

(>. Wilkeiik. 



In lit/ Irl Nr. ist unter Mannhei in /. i ]r-i-n: lU Menke 
|s(ult Mntliei, Iti. liiuff, Or. Itineen (statt Uuchen), Ur llonrn (slalt 
Hoin^ Hr Kieleield, deput. Mstr. Dr. KarUmhe («latt lleidd- 
Bf lüedel. den. HslT. Or. Heidelberg. 
' Wir bitten um EnL'^i'hnliliKini^; da.s Slsc. war etwas undauMiab 
und der Herausgeber d. III., durch Krankheit mehrere Tau« an Bett 
und Zimmer i!''re>se\t. uli tii im Stiuidr die Currertur m lesen. 

Wir bitte« ilii iifalls nni br. Narlisiclit, wenn es uns nieht ind^'- 
Ucb »lün sgilte, alle in liou leutcu Tagen eiagegaugencu und ciiva 
noch aiageheaae Briefe aofbrt an beantworten. - D. Redaot. 



Zur BeqwMlimiK. 
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Tortheile dea EnreitermiBabaaeii der Loge »t den 3 Feben 
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Spiel \v e r k e 



mit 4 hl-, iti Sttickeu, isoruntfr l'ruebtvkcrkv mit Glockuoi^piel, 
IVoinnH-l und Glockenspiel, mit Ilintmebaliauiien, mit Mando- 
linen, mit ExjveMion u. s. w. Ferner: 



Spieldose^n 



mit 3 bis 12 5Wicken, worunter solch« mit NM^asaafreü, Ciifar- 
renstander, Sebwei/erhiin Neben, Phiitii;;ra|diie- Album ■- . S. Ih . ib 
zeuge, lland'chuhkn'-ten, ('iganen-Elnis. Tabaks- ne^i Ziinil!e4/. 
du^en, riippi n. Arlieitsti>chchen, alio^ mit Mn-ilv; itiiier >tilhle, 
spielend, wenn man sich setzt. Stel» das Ncuchlo c-niptieblt 

J. H. Heller ki Bern. 

/.u Weihnachtsgeschenken eignet sieb niehts be-ser. In 
keinem tSalun. au keinem Krankenbette sollten diese Werke 
fehlen. I'reiscourante aende Iknca; nueii hesorgo Rcpantnren. 
Lager fertiger Werke. 



Brl«fW«e1iael. 



ilr l»r. C. E. P. Hl W~r. iMil Pank rrbnidn mii<I «rmi 
in den nächsten .\ni, zu Anfanir des nächsten Julire> mit v. r- 
wandet werden, hr. D«uk auch ihr die guiiKc liericbtignnu. Ihre 
Arbeit tlhcr efai FrMr-ticd. 8cb. wird aaa aellwtredcnd wiUkmmaen 
•ein nnd aehen wir daraelbea entgegen, 
gragf^l 



Emband-Decken zur ,3auliütt6'' 

(zugleich Anfbeivabr-Mappen) 

y.n dem .Iiihri/an.' lf'C.8 sind bereits fertiu' i>'\' i I iin. n; ll amf 
mit (Kihlprr'.'i)n;</ tnut köuurn 'bu'ch jede lim ti^iaietliiiig /u 
Inawisehen hlra'KÄrrS: 1 »»V. N«r belogen .erden. 

Leipzii.'. Förster & Findel. 
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XL Jalirgaug. 



Die 





Begründet und heraiugegcbeo 

von 



Bb J. G. FINDEL. 



Leipzig, den d. December 1868. 



MOTTO: t»<i»t<il.5iMk(.Si^ia|cil. 



Vwi d«r „iteubattc" cntcbeinl wtahaolUclk eke Kuouiar (I Bogen). Preis des Jahifut» 8 Thlr. — (rintaUUirlicb 33'^ Np. - fl. 1. 31. 

~' ~ " ai» durdi alte »■-'-•—">•■ » — — «— 



Die „BavlrittleM 



UIcru ilu>|<ri.'< boM. ("«illiilua. - HernHuz. 



lUmii. - (Mntumltb. — ikhwutnfiirl. — Eine XttngK 
— mm O mfn ^ kmt- — IMt ft r Mi wili — Amuigm. 



Vm 

■Ma«)Miii4rr ibf Lau* V. iL Cbilnrht Vr. ihanlivba. 

Ub in unsein vorangcäcliriUenea Tagen die 1-rMrci 
die Berechtigung ihres Dasehn noch nngescbwicht in sich 
tngo, odtT ob sif {,'Pg''"~' "ii'^''|-^ geworden uml veriii- 
thdlt seil voui Scitauplute des Lebens abzutreten, das sind 
Fngeit, welche innerhalb wie ansserhalh der Logm viel- 
fecli bcsi>i urlitii, bald b(|fabt, b«ld verneint werden. 

^>ic sind berechtigt, diese Fragen. Leben wir doch 
in einer nadi Entfesadong ringenden Zeit, in welcher die 
t'eberzcugiiii'p' aIlj;eiiR'in ist, diiss i'iii ltossit Tlicil der 
Gesetze, der i^ilten und Gebräuche ul» verkommene £in- 
richtongen nnd Ideen, welche früher dM dlTentliehe Leben 
twihenachtrii, hlnflilli;: f:o\>onli;n <hH\, sich ül)crlcbt uml 
somit Icein liecht mehr liabeu langer zu beätvben. Wir 
rind TOR den TrOmmeni «ugedienter Formen nnd Qbe^ 
wundencr KitirirlttiingeD angeben, wir zerbrechen derai 
taglich aufs Neue. 

Wie ernst es mit jenen Fragen gemeint Ist, beweist 

Thatsarhc tlt i- fn iimiurcrisdH'ii Sdikcs, der weit- 
verbreiteten Arbeitseinstellungen. — Viele Kildunghkräfte 
feiern nnd iMlten sich fem von den Logenarbeiten, die 
uns am Heizen üi lmh und die wir so (iern gefördert 
bäbcol Viele beanspruchen eiucu höheren maurer. Lohn 
and behaupten, sie kämen nicht mehr ans mit dem, waa 
der Meister zahlel Miinrlier ist voller Begeisteninp ein- 
getreten in die Bauhütte und wieder erkaltet, zunt Zweif- 
ler gcwordeo an der LebeDsfthigkeit der llaurerei. 



Ein vomfemmterisoher Mftrtyrter des freien GedaakenB 

st.ii!) auf dem Sebeifürliaufcu, weil er gesagt hatte: „Nicht 
Gott habe die Meuüchen, diese hätten vielmehr ihren 
Gott erschaffen.« Das Bild des über allen menschüdien 
^^llstelllln?l■n, über allen maurer. Begriffen erliabL'iien 
Geistes, deu wir als den j,ürosaea Baumeister aller Wel- 
ten* verehren, sei für den Menschen, was der Mensch ans 
ihm niarbo: licr /i'i ^h i; ilor Donnerer, der (intt ilcr 
Itache, oder der AllgUtigc, der Vater der Menscheu, der 
Gott 'der Liebe. Je nadidem. — Jede Zeit, jedes Volk 
lege in den Re-inff der Oottheit hinein, was den herr- 
schenden Ideen und Gefühlen als das Höchste, Grösste, 
Erhabenste erscheine Damm säen es die Menschen, 

welche sieh ihren Ciott niacliten. 

Weuu wau das Kleine mit dem Grössten vergleichen 
darf, 80 Usst sich auch von der Manrerei sagen: Sie ist 
nicht dies, nicht jenes an sich nach i^ewohniidicn I!e;:rif- 
fen, sondeiTi immer nur das, was wir aus ihr machen, 
was wir in sie hineinlegen. 

Sie ist das GcRss, geeignet zur Fillluni.' mit dem 
edelsten Stoff, (abig Ubcrzu-strömea vou dem köstlichsten 
Inhalt, lur Erquicfcoog und Labe flir den Durstenden, 
eine sjirndelnde «Quelle des Liclifcs, ein Born reiner Mcn- 
»cheuliebe; oder ein leeres Gehäuse für hohle Phrasen und 
eftlen Wortschwall Je nachdem. 

Sie ist der kun.strcich gescliliffenc Kristall, der tiie 
BonDenstrahlen zum erleuchtenden, zQndenden Lichtbüschel 
cusammensdimlht, oder der trObe Spiegel, aas welchem 
uns das matte Bild der mensehllcheu SchwichcouDdEitel- 
keiteü entgegen gähnt. 

Sie ist die liobe Schule d«r Veredelung des Hensdien 
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eiu Mittel zur Verkliirung irdlsi-licr Wrhiiltninc^ oder der 
Deckmantel, diw Aushiogesduld fOr dia Verfolgiing von 
Zwecken der Selbstsucht und den kleinen peraOnliehen 
Eigennutzes. 

Sie ist die kSoigUche Knast, ein blähendes Geweriw, 
du Hnndwerk mit goldenem Bodra, das seine Arbeiter 
reichlicli lohnt und selber herrlich gedeiht, oder blos-ses 
fiftnhssenthum und Pfuscherei, die bunlarotte Firma, mit 
der Niemand was n mAaffim halNm wilL 

Sie ist der Cultos doa Erhabensten oder loidigBr 
Götzendienst. 

Alles, je naebdem di« I/eäit, d. b. wir, die liegenden, 

Tähig und willens sind, das Eine aus ihr zu machen, oder 
schwach und traurig genug, das Andere aus ihr werden 

IQ taSSRk 

Die FrMr hniudicn keine Hugioiiorden-Mniulif m 
sein; aber was der berühmte FragmentiKi iu .der elcuden 
Hefberge zu Domoko ab sda „wohlerworbenes freies ¥A- 
gcnthuni" preiset, das niüsseu sich die Maurer als Un- 
freies £igenthum erwerben, als den höheren Lohn, wcun 
der Arbeitaefaistellung eine .Schranke gestellt, und die Zu- 
kunft der Mrci gesichert werden .soll. 

«Haltung und Thun der Menschen", sagt Fallmerayer, 
„gewinnen eine andere Gestalt, sobald idch seiner der 
Ucdanke gänzlich beiiuklid^t hat, Ja.ss kein F.rfolg, kein 
Genuas, kein Wissen, kein lUag, keine irdische Grösse, 



Drang und Qualen des Gemflthes stillen kann, unS wahrer I Gebrechen der Zeit ans dem Wege zu rfiumen. 



derbar erleichtert. Zeit und Saum liegen nicht mehr 
trennend zwischen den Itewohnem unseres Gestirns. In 
dciu grossen Er/iehungsgebäude des Menschengeschlechts 
entfaltet die Weltwirthschaft ihre Thätigkeit ininter segens- 
reicher; vom Handel und von der Industrie unterstOtst 
sorgt sie rasttos mit immer grRsserem Erfolge für Aai> 
gleichung zwi.srhen Uebcrtluss und Mangel, geistiger md 
materieller firzcugnisse. Die schroffen Gegensfitn nri- 
schen Arm nnd Rddi mildem sieh von Tag zu Tag; Die 
alten Schranken, welche Priusterherrschaft und rcligiö.scr 
Fanatismus zwischen den l^indem unserer Muttererde auf- 
gerichtet hatten, sind erschüttert und blichen tiglicb 
mehr zusaninieu. Die Naturwissenschaften haben aufge- 
räumt mit dem Plunder abergläubischer Begriffe von 
Himmel und Erde. Die Strafgesetzgebung, einst so hart 
und grausam, erblickt in den Verbrechen der Menschen 
die Spuren kiiinker socialer Zustände, welche durch Ver- 
mehrung und Verbesserung der Sdiulen, durdi zaldreicihe 
Ik'foruii'ii des öffentlichen Lehens nach und nach geheilt 
werden können und sollen. 

Der Krieg, mnst das oberste Geschlft der Staaten 
und die Ilau])tthiitigkeit der Völker wird überall als ein 
grosses Uebel betrachtet Vaterlandsliebe Volksaufklärung, 
geläuterte Rechtsbegriffc, internationale Verträge, der 
I'uls-schlag friiillii li( r Gcriiblc, die Herrschaft grosser 
edler Lcidcnscbaften vereinigen und bemtthen sich, die 



Seelenfriedc nur im Versagen liegt. Wer dit; rcssrln {(es 
EhigeÜKS, der Gierde, der Habsucht, der Eitelkeit nicht 
ab z u s treifen vermag, ist weder ein wdser, noch ein tu- 
gendhafter, noch ein freier Main:, noch kennt er das wahre 
GlQck, das wir alle suchen, diu aber so wenige von uns 
wiiUieh Huden.* 

Das ist ein steil. i , In s< !nverliclRT WcR. Niemand 
kann es scbmerzUcher etupändcn als der ehrliche Arbei- 
ter, wie oft ' der Fuss straudielt und abzulenken strebt 
Aber es ist Jci einzige Weg, es gibt keinen andern, der 
zu dem Steinbruch führt, aus welcliem wir tüchtiges Ma- 
teriid zum eigenen Fundamente brechen können. Ond 
nicht walir, daniit soll doch alle Mrci Ite^dmim: mit dem 
eigenen Fundaincntt Den grossen TeiuiiclbAu fördert nur, 



Solches pcsiliielit in iltnn Lclicn, das wir gewohnt 
sind profan zu nennen; profan bcisst unhuilig, gotUo^ 
gemein. Bs hat uns oft beschämt dieses profane Leben. 
HiUi.'ii wir uns geringschätzig von iliiii zu .^|itocIicii, Inlrf-n 
wir auf, es zu schelten. E& verdient unsere Bewunderung-, 
«a ist eis Glück Theil an ihm so haben. Audi die Hrä 
hat krauen andern Genius als den der Menschheit; sie 
muss daher sorgen, dass sie an den Siegen Tbeil habe, 
die er friert 

Wie Sehleicrniacher vom Mensrhrn sat;t, kann man 
auch in neuer Zeit noch von der Mrei behaupten: sie 
sdiwebt ewig zwischen ihrem Drbilde und ihrem Zerr- 

bilde. Welcher von beiden Gränzcn sie sich am meisten 
zuneigt, das hängt davon ab, was die Mr in sich selber 



wer da sorgt, dass seni eignes Hanerwerfc nicht baufällig | hineintragen und was de aus sidi henuntragen: davoi^ 

wie weit die ln we^nnden Prinzipien ilcr Mrei sie durch- 
di iugeu. Jeder i>chritt zu ihrem Urbilde macht sie lubeus- 
fähiger und sichert ihre Zukunft; Jeder Schritt in ent- 
^('i^('ii;::r>('t/tcr Kichtung unteigdttt iltr Dasein und be- 
schleunigt ihreu Verfall. 

Ist dem so, dann wäre der denkbare Untergang der 

Mii'i siiherlith kein P.eweis ilis Fuit^cliritts der bftr> 
gerlicheu Uesellschuft, ihr Aufschwung uud ihre BlQtlw 
aber ein Segen für die Welt! 

Darum lMll-^ .Trdcr nath lii'steu, wenn oft auch 
: schwadieu Kräften das äeiuige redlich dazu beitragen, 
I das» sie nicht verfiüle und an Grund gehe, soodem bleibe 



werde. 

Täuschen wir uns uichtl Wer sich sehnt nach Er- 
leuchtung auf dem dunklen Pilgerpfiul des Erdenlebens; 

wen der Drang nach geistiger Frt ilu it erfidit, wer emi>or 
klimmen möchte zu der Höhe seiner Zeil, sich bereichern 
mfiebte mit unvergänglichen ScbStzen, wer wähl ver- 
wandte Gemüther suilit, zu Austausdi dessen, was in 
den Tiefen der Meiischeubrust trauert oder jul>elt, dem 
ist auch draussen das Leben nicht versdiloasen, dem 
stehen uusscrlialb der Bauhütte .Mittel und Wege zu Ge- 
bote. Die, Mi^i ist nicht das einzige Asyl, in das er 
Ütlcliten darC 

Die Welt ist vorani^'esrhriftcn. Civilisatioti, Cnltur, 
Humanität sind längst in ihr keiu leerer Wuhu mehr. 
Die Tempel der Wissensdmft and Kunst stehen wdt ge- 
öffnet; ihr veredelnder Inhalt wächst und StrÜmt fHscb, 
frei uud fröhlich ins Leben, den ücsirhtskreis der Völker 
und jedes Eimeliien erweiternd. Die Kiesenwerke der 
iDodenwa Technik bibea den Verkehr der Q«l»ter wun- 



und gedeih« zu Nute und Frommen der MenscUieitr 
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lUnleitender Vortrag hei <ltM- Srlnvt>st4>rnsrlielt ier | 
Loge Leopold zur Treue f 

am 21. November 1868. 

Br 9. Mr. «. C iwtii fc Mrtr. t, 8l 

Der Zweck unserer heutigen Ziisanimenkunft Ist die 
Abhaltung einer Kestarbeit für <lic gel. S( luvosfem. ' 

Ihr Wunsi-Ii, yel. Scll^vt'^te^n, diese lüiunic zu sehen 
in einer Ausstattung, wie ^iie unsere llMUrer. Zusammen* | 
kUnfte umhiebt uinl Tlieil /m luliiin'ii an unserer inneren 
Tliätigkeit iat ein bu iiatüiiichLr und begreiiiicher, Aass er 
siliou didirah &h ein hercehti^ter enehetnt Wir haben 
tiulier um so weniger Anstaml ^'i-nomiiien, ihn /u erfüllen, 
als uns jetzt gestaltel ist, Sie tiefer in unser Thun und 
Treiben blicken za lanen, als es bis vor kurzer Zeit er- 
laubt war, (Ictiii von nun an ist in unserem Grosslogen- 
bundi', auch von unserer Seite ab, Zweck und Geschichte 
der FrMrei kein (Jeheininiss mehr. Wir dflrfen daher 
hoffen, dass Sie, ilurcli reinere und klarere Anschauung? 
von der Mrei eiutn vereiieilen Uefj;ritt" gewinnen, ihre Be- 
deutung für die Menschheit ahnen und den heutigen 
Abend ernster auffassen tverden, ak Sie sieb vieUeidit 
vorgeätellt haben. 

Darum heisse icli Sie, gel. Schw.! im Namen der, in 
ihrem Zwecke, ihren Mitteln und ihren Mitgliedern ehr- 
würdigen (iesellschafl freier Männer, die sich die Loge 
nennt, auf das freundlichste und herzlichste willkommen! 

Dnss unser Wollen und Strelicn ein ernsti-' und 
edles ist, kann ihnen nicht unbekannt sein, schon des- 
hall), weil dne jede von Ihnen gewohnt sein dürfte, dem- 
jenigen unserer lieben Err, dem >-ic liierher gefolgt ist, 
nichts zuzutrauen was nicht recht, gut und schön wäre- 
Dass dar Geist unserer Versammlungen aber von höherer 
Weise und GenittthserhebunL' ^rptm^en wird, dus, gel. 
Scbw.l, durften Sie selbst getuhlt iiabeu, als sie diesen 
Raum einen Tempel nennen körten und sich mit uns su 
jenem Gebete vereinigten, mit welchem wir jede unserer 
Arbeiten einleiten. 

Wir bitten da, wie Sie vernommen haben, um Ki- 
kenntniss, (Inmit es uns gelinge, die Tugend in uns und 
anderen zu liegründen und ihre Ausbreitung unter den 
Menschen zu befördern; mit andeni Worten', die Mensch- 
heit rTiipnr^nhcben aus dem isiedercn Stintbe und Schlamme 
gemeiner Begierden und Lcidcnscliaften zu immer höherer 
Stufe inUM^er Vollkoromctiheit durch sittliche Veredelung 
der einzelnen Mensdien, und wir suchen dies zu bewir- 
kte, indem wir unsere muurer. (ieuiciuschaften, der gan- 
nn Menschheit gegenüber als einzelne Individuen betrach» 
ten und in ihnen, durrh die Einwirkun« gemeinsamen 
Strebens, jeden einzelnen Bruder zur Arbeit an sich selbst 
veranlassen. 

So heben wir dinrli die Vercdeluni; jf'.Iis einzelnen 
Bruder'ä die Luge und vMrken durch das edie Beispiel 
der Loge auf ihre profane Umgeboog — die Menadiheit 
im weiteren und weiteren Kreise. 

Diese Arbeit iat aber nicht leicht, sie gelingt erst 
tuadk n^yi«tyfc%it*r IJebung und gestaltet sich daher zur 
Kunst daher nennen wir die Mrei eine Kunst 

I>iei>e Kunst beruht auf einer Grundlage, welche 



Ihneu allen bekannt sein dürfte aus dem alten Weisheits- 
gebote: „Erkeime dich selbst!" 

Es i^( dies das grosse Mahnungswort, welche? schon 
aus dem grauen Ajtei-thume dem Menschen diese aller* 
schwerste und bei dem besten Willen, ohne Hdlfe von 
aussen, nur zu leicht <lurcli Selbsttäuschung gefährdete, 
Arbeit, abfordert. Kiese nothwcndige Hülfe von aussen, 
diese HnterstOtzung des Einzelnen zu seiner Selbsterkennt- 
uiss ist nur denkbar, wo diis Bcwusstsein gleicheti Stre- 
bens nach Wahrheit und einer Weisheit, welche mau von 
kldnliclier Weltklugbeit wohl unterscheiden muss, uns 
von vorn herein Vertrauen in die Lauterkeit der Absicht 
des Mahnenden einzuttüssen vermag und uns veranlasst, 
die Bemerkungen des Freundes Uber unsere Felder und 
Schwächen als einen Beweis seines WohlmeiBens ffigsa 
uns anzuerkennen. 

Alles dies .setzt die engsten Freundschaftsbeziebungen 
voraus, ist nur in einen» Familicnvcrba!rii!S';i' von Natur 
ab gegeben und will unter allen Ihnstaiaien durch unbe- 
dingte Discretion gesichert sein. So, gel. Schw.I sehen 
Sie, das-s wir sdiun im Hinblick auf uiisem Zweck und 
un.scrc Ziele d.u;iuf hingewiesen sind, uns als Hrr zu be- 
trachten und mit gcsdiwistcrlicher Liebe zu uuiarraen. 
Aus dcui tirüderliiheu Verhältnisse folgt aber mit 
' Nothwendigkeit ein anderes. Das nämlich der Gleichheit, 
'( die wir hier in der lx»ge, wo kein anderes Ansehen, als 
diis di r fiesetze gilt, nie aus dem Auge verlieren. Wir 
suchen uns sogar jeden Augenblick daran zu erinnern, 
indem wir zum Zeichen dieser vollkommensten Gleichhdt 
unter Brüdern, bei unseren feierlichen VermmmlungeD 
mit bedecktem Ilauide ersclieinen. 

lune andere uncriasslichc Bedingung unseres auf 
Liebe, Wohlwollen und Vertrauen gegründeten brüdef- 
iidieii Verhältnisses habe ich vorhin schon augedeutet — 
die Discretion, welche in der nothwemügeni absolutflltin 
l'orm als Gcheimniss auftritt 

Das Gcheimniss, in welches wir unsere Arbeiten iiül- 
len, hat uns immer die moiile Misskennung, Verdäch- 
tigung und Verfolgung zugezogen und noch heute werden 
wir dicserhalb, sowohl leichtsinnig als böswillig, ver- 
ketzert iu»d doch bin ich Ihrer Zustimmung gewiss, wenn 
ich Sie frauc, ob Sie es nicht für recht, für gut, sdiön 
und edel erkennen, wenn ein Mann seines Bruders Ge- 
heimniss iu treuer Brust als ein gcheiligti >, anvertrautes 
Pfand der Freundschaft und des htugebendeu VertiaueilB 
zu bewahren versteht? 

Auch Sie, gel. Schw.l machen wir unserw VeitmWM 
theilhaftig. Wir verlangen von Ihnen aber nicht unver- 
brüchliches Schweigen über das, was Sie hier heute sehen 
and hören, obschon der Walilspruch unserer Loge iJBebei^ 
hören, schweigen!" hei.sst, sondeiu wir erwarten nur, dass 
Sie Manches, was Ihnen hier seltsam, unerwartet und 
eigenthUmlich vorkommen sollte und Ihnen unerkUrC 
bleibt, nicht leichtfertig bcurtheilen, sondern sich über- 
zeugt halten werden, dass alles, sei es auch nur sinnbild- 
lich, bedeutungsvoll, einer ernsten, das rittUche Wohl der 
Menschheit anstrebenden Sache dient 

Und &o, gel. Schw.l hcisse ich Sie nochmals im Bru- 
dedndw willkommen. 
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tttorsrlmli« Bespreelmag. 

Gi'siingc und SprUcliP für I^it FiMr. \m Liulw. 
Schweitzer, Mstr. v. üt. der Loge in Stlimietlc- 
berg L Sdil Mit Genehmigung der Gr. L. L. v. P. 
Leipsig, 1868. II. Fries, a & 78. br. 20 Ngr. 

elep. gel». 2fi Nf,'r. 

Zwei Gesic-bUpuukU' sind bei Besprechuug der vor- 
liegenden Sunmlnng poetischer ErgOsse festzabnlten; der 

innrn* Writli iIlt ("irdiiliti' und der Zweck, lit'in der Kr- 
trag dieser i»umiluug diciicu soll Wa« den ersteren an- 
geU^ 80 ist deradbe swar natfirlicli niclit bei allen 6e- 
diditcn gleich hocli aiizusc-hhi^cn; indessen sind doch die 
meisten gelialtvoU und ansprechend, von echt mr. Gesin- 
nung darchweht, in ronde '.und fliessende Form gekleidet 
und audi die minder gelungenen noch immer recht ks- 
bar. Zur besonderen lijupfeblung dürfte es ihnen gerei- 
chen, dass viele Lieder und Cantaten bereits in Hnsik 
gesetzt siuil. Die Coiiiiionisli'n Ür Hud. Thonia, Tschirch, 
äeitfart, 0. v. Zedlitz; sind überall genannt und ist die 
Mosfk gegen Erstattung der Copialien dnrch den Ver- 
fiiv-er /u bozielieii. Da die eiiiüeliieii Diilitungeii ilir ]"nt- 
bteheu uiei^t beätimmteu Auläüäeu, wie uir. Jubelfesten, 
Stiftungsfesten, Traneilogen, Aufiiahmen u. dgl. verdan- 
ken, Sil I;issi'ii sie sich bei Slialielieii ("iele^ctdieifen leicbt 
verwerlheu und kommen so einem gewi^ä luaunidifiMb 
gefahlten BedOrtkiisse entgegen. 

Der geehrte iSr Verf. selb>( s.igt im Vorwort: j^WsttD 
ich der Mrei in den uachsteheudeu Blätteru auch keine 
neuen Oedanken zu bieten vemrag, so glaube idi- doch 
einem praktischen Urdtlrfniss cnfge<rcn zn kummei^ 
wenn ich in streng uir. gehaltenen, die Huuptmomente 
im Bnndesleben bertthrendon Gesängen, Toasten und 

Kettcnsj)rüelicn das Jlaterial für nir. Poesie zu bereichem 
und andern Üru den Äulass zu geben suche, ihre lyrische 
Kraft den erhabenen Ideen su widmen, welche das ge- 
samuilc Mrlebei- 'Im i.i^lillien und durcliwi 'icn '■ 

Zu den geluugeuüleu Erzeugnissen dieser bainmlung 
mSchten wir rechnen die Oedidite 8. 14. L — 8. 31. — 
M. III. — 56. II. u. a. ni. Auch einige launige (idlirltti-, 
wie S. 38 u. a. sind darunter und dürften diese als 
Würze unserer Versammlungen besonders wUllroninien sein. 

Ueber den besnndeien /weck, dem der Ertrag' dieser 
Gesinge und Sprüche dienen soll, hat sich das Beamten- 
ooUeg der Loge „in den 3 Fdani* in Scbmiedebeig in 
einem Rmdscbrdben^ also anagesprodien: 



„Der Bau eines neuen Tempeh hat unsere der SSahl 

nach kb'iiie nriiderscliaft mit mancher Sorge lielist-i 
Niclit, (Inss diese Sorge eine drückende wäre, denn wir 
tragen sie ja gemdnschafUidi; aber sie ruft den Wnnneb 
hen'or, sie nicht ib^r Ankunft /u/nscliieben, uml den Knt- 
scbluss, nach Kräften das l nsrige ku thun, damit deu 
kommenden Bm keine BOrde bleibe, sondern nur eine 
rttieht der Dankbarkeit und mit ihr die erieicbterte Er- 
füllung der Gebote des Bundes. 

' Unserem Streben damadi lenditet das Beispiel des 
HochwUrdigsten LK»genuieisters, unseres verehrten Br 
Schweitser voran. Ür überlässt uns, als einen neuen 
Beitrag zu den Baukosten unseres Tempels, die 
längst in weiten Bruderkreisen gewünschte HerausgalM 
der poetischen ErgOsse, zu denen seine Hammerfilbrung 
Anlass bot 

Den Eindruck dieser sinnigen, gemllthvolten Dichtun- 
gen liab<'n wir zu lebhaft empfunUen, um zweifrln zu 
dürfen, er wertle niclit derselbe sein audi in anderen 
Bruderkreisen. Das uns gewordene Geschenk bieten wir 
daher diesen mit Freude uml mit Vertrauen: mit Freude, 
denu in den Diciitungen unserc-s Hr Scliw eitzer spiegelt 
sich ja das gei.stige Leben im Hunde, und nit Vertrauen, 
denn wir sind jit;wiss, in Geist und Herz verwandte Brr 
werden in Br Schweitzer s Dichtungen deu eigenen Ge- 
danken und Gcfiihlen gern in vollendeter Fern begegnen. 

So möge denn die uns gewordene Gabe aurli anderen 
Brüdern eine willkommene sein! Möge sie mit dem Ge- 
nese, den de ihnen bereitet^ in weiter Verbreitong nA 
den Zweck fördern, der den freundlichen Geber best iumte." 

Der maurer. Standpunkt des Verl ist su unserer 
FVeude der rein-menschliche, ecbt-maorerisdie, humane, 
nicht der verkelirte und pseudo- maurer. der sogenannten 
Grossen Landesloge der FrMr von Deutschland, an 
wdehe nur -zuweilen die Bezaehnung „Orden* erinnert 
Wir bedauern, dass der gel. Br das ricliti^e Wiut „HiiMd" 
dessen er sieb meist bedient, nicht durchweg gebraucht 
hat Hit dem lieisterspruch auf S. 47: 

Vorwärts geht des Meisters Streben, 

Keine Schranke hält ihn auf. 

Nur im Vorwärts reift im L<vben 

Zur VoUeodung unser Lauf 
wollen wir -^^ blics^'ii. indem wir mit den Beamten der 
l^ge in ädiuiiedeberg, sowohl um ihrer Verwendbarkeit 
Wie ttn ihres Zwedces willen diese Liedknammlvag allen 
Logen und Bm bestens empfehlen. 



Feuilletou. 



Bernbnri?. — Am 1. Okt. feierte die I/O^e Aleviu^ mt 
|!i'NtaiMiii<kcit iJii~ I i »r ihn's .'lOjiilir. Hi'sletiens. Dii- Limc 
•liirf ^irh iniKTcii und äii-'^eri'u Wacb&thoms rlibiueu. Ks liiit 
III ilir vi>n Aiifaiig ilir«$ Iti-^leliens bis xnm .Vbscldass ihres 
halben JalirbundcrU ein br. Sinn, «in ernstes Streben, auch 
aasten bin «idi bniongtode MenacbBoIiebe gewaltet. II aa- 



tneiilatiii', iiulIi jetzt iu irfreiiliciicr iUiillie stehende Stiftnni^jen 
halH'ii aifi ili r I il r i r^tc Niihning iitid ii;iU' i mli' I'ijr- 
dtTuni? erhalten; alle /eil >iie die k. K. in mriiiii;ii iiem 

Ernste erfu.<ix( und wenn sie es aiieli nicht versrhinülii )iiii, 
ihre Hallen Bm and 8chw. n erlaubter Freude zu öffnen, so 
hat sie doeh nienals die Mrei ob 8piel lelriBbeN, ul«aials lUo 
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tAAtmn Ziele uMsorcs t)iin<les aas tlpii Augen veriortn. Der 
M^«r V. St. Br Coqui leitete das Fe»t, Ar Pi«t$eh«r aus 
Zeriwt Udl die Festrede. Mehre deimt. Mstr. benadibartcr 
Logen wurden in Ehrenmitgliedern miannt, ausserdem auch 
die Brr Osterwald in Mfthihausen und Zille In Leipzig. 
Fast :Ulo vrrtrcti'oen Logen ertheUles dem Melr. v. SU dii' 
Kbrfiiniitgliriiscbafi. j 

I 

Carlsruhf, il. 22. Nov. IHC.S. - <;, t, m AIkihI Iiiiltcn | 
y>ir un.spr crslc« S< liwcsd rnlVst iiacli il< in llnu n initfictlii'illi n j 
lUtuali'. \"n f'nirv uiiilu< lils\iilli'ii Aiifraerksamkcit und ciiioin , 
tiefeo Erustc livr aiiwr.sfiHli'ii tiO iSclmi'sii'ni, mehr koniiti-ii 
des BnuniPS wegen nicht /ugela&scu »i-nli-u, ^'ebubi'ii, hat es ! 
«iDCa tkhtbar bedcnlnngsvollen Eindruck henrorgebracht, »o 
dnst «ir das Fest ein gdnngenes nennen und uns versichnrt 
halten kAnnon, (Ins«, insbesondere die eigentliche Logenarheit, 
Ton naebhjiltig gu(or Wirkung fflr die Schweslfm bleiben wird. 

Die Tiifelarbcit In'gnnn etwas nach H Uhr uiiii ildUi i'e 
Ohler Leiluii« des Dtp. Mstrs. Hr BieletVM bis gogfu -Mit- I 
teniacht in einer hiiiriij, mv ilic (Inii/r dcti gemenensten I 
An^tandes überscbreili niii n l'i ulilichkeil fort, 

WAhrcnd die Arbeit ilnn Ii <iie vortrotfliche Festxeiehnnng 
des HedDcn, Br llimmeUicber, die schOne liede des Bibliothe- 
kars itr Sehttster und eine gediegene ontriknlisdie Conqiositiön 
des BepilaentnnteD Br Eng geniert war, hattten sich die { 
Vortrige der musikalischen Brr bei der Tafel des dankbarMen j 
Beifalls /u i'rfri'iien. Aber auch ein |i.iur Si'lnM'sd iii, die ' 
junge« TochkT dv, Hr Segis.-.er, ernteten vt rilii nt« ii Dunk für | 
ein meisterhaft vierhändig gesiiieltes .Sa]on>lürK 1 i nii r war | 
nnser trefllieher Tenorist Br Stol/eidierL' dun ii i iiwohlsein 
vorhindert, das Fest durch seinen sei l< u\(ill( ii Gi sang, wie er | 
bei der Kinweiliuni; de« neuen Localcs gclhan hatte, zu i 
schmllcken. Den Trinkspruch auf den Laudesherm bnicllte 
. der Hstr. v. Sc Br t. Combsirf , dm «af die Sdmeale» der i 
Dtp. lirtr. Br Bielefeld aus und der, als Ehrenmitglied der I 
t«ge, anwfsciult ^U^r. \. St. rler I.r-'^- ü.-iiclilin im Or. I'lor/- 
heim, IJr /.Lnciimr, bmclite mit iin>ete lxip< ciu Hoch, dcNsfu ' 
Motivirung man mit gerührtem Ucivin dir wdlihMdlcridc An- | 
hänglichkeit anmerkte, welche beide I.ii},'in \erbindt't, seit ilie 
Loge Kenehlin mit der grösslen An^ah^ ihrer Mitglieder .iiis 
der Loge Leopold mr IVeae hervorgegangen, tkh coiuti- I 
tarirt hat 

Dresden. — Nachdem seit 1') Jahren keine Schwe.stern- i 
lege in Dresden staltgefandcn, erfiillie der s. K. Msir. v. Sl. 
dw Loge »m goldnen Apfel, Br Bichter oft kundgegebene | 
Vflaadie und berief zum 15. Noremk die Brr und Sobwnteni . 

mnächst der genannten Loge zu feierlielier und festlicher Ver- 
sammlung. Um 4 Uhr traten die in schwarz nnd wci.s.s mit | 
blauem Schmacke bekleideten, mit sinnigem Ab/'iclien ver- j 
sehenen Scliwesleni unter weihevollen Klängen in den inneren I 
Kaum des Kreises, welchen die Ürr in der ArlM-itshalle gebil- 
dH hatten nnd unter entsprechend vereinfachtem und verftn- | 
detWm Kitaale ward die ersehnte Schwesicrnloge erOBtoet. 
Zunickst hielt unser 8. K Mstr. t. St, welcher nach RflcktriU 
Ton langer amtßAer Wirksamkeit sieh ToHer Hingebung mit 
der Kraft seines ficmOtlies dem Lopcnloben nnd seinen Auf- [ 
gaben widmet, eine erläntcnide Ansjjrache ober Wesen, Mittel 
und Ziele der Fr.Mni, uii4 In S. K. Dejiat. Mstr. Dr I'abst 
schloss daran einen ebenso wissenschaftlich klaren als Bchwang- 
vollen Vortrag über die (iescliichtc des Frauenthums. Seiner 
Ausftlhning. dnss nUcbiit dem Chri&tcnihum und des^n erneu- 
ter geistiger Hebung durch Luthers rcfonnat(>ri»che>) Schafln^ 
das Gemaaenthnm aberfaaupt und die Mrei insbesondere es 
gewesen und noch seien, weMe die Stelhmg des Weibes n 
Mann, Ilau-i und Ot-selUchaft gehubcn und veredelt haben, 
folgte die ge.spannteste Theilnahtne. Poetische Daukesworle 
einer Schwester gaben der ^tewiss allgemeinen innigen nnd gc- 
hobcueu Ktimmuiig .Ausdruck und unter Ihind in IIuikI in ein- 
facher Kelte schlössen sich zwei wiiniigc n. Die 
nahe au dreihundert 'Xbeiloehmenden breiteten sich alsbald in 1 
g ifle s ere m Saalemnme aas, nad es bagana eine TaAdloge, I 



welche den Schwestern von dem harmonisehen geistigen I.iebe> 
nnd Streben unserer Luge den gewinnendsten £indmck m ge> 
vakrm Tcnnochte. GahaltToUe, hendiehe Bede weehselte nrit 

|)0(>tixchen, auch von Schwestern vorgetragenen Sprachen und 
nmsikalischen (leniissen, namentlich auch Gesangsvortrii^'en von 
kuustbewilhrlcii lirii iiml iiinl in schöner, trantn lu i:- 

digkeit erfiUlic siili Slnndc iiiif Stunde. An die Idi ilicnde 
F.rinnenink' liuniift Mi li d< r bli ibcnde D.ink für allo Sinnvolle 
in Leitung und .Mitwirkung zunt (Belingen dieser Schwestern" 
löge. Vtfr aUeni aln r wird der F.indruck, welchen die Schwe- 
stern aat latem Ballen in ihr Daheim nütgenonnen, den 
Bm und ihren ernsten Arbeitea zu freundlicher Ordernder Be- 
lebung werden. 

England. - - Die (irs;MiiiMl/;ilil di r cntrli^clien Ixigen be- 
trug im J. 1848 nur U0\ jetzt ist sie auf 11S)C gestiegen. 

Oandelsdorf, S4. November. — In der gewerbreiehen, 
freundlichen Stadt Schweinfnrt, die in Mitte zweier Bischofs- 
sitze gelogen, hat sich da« Manrcrkränzcben zur BrtHlertreuc 

um .Maine nntn- <]( ni Pidlt klnnirc der grossen Lot'c zur Sonne 
in Ita>Teutli, in eine yci eclite nnd \ollkommcne Luge niniie- 
wandelt, und wurde dii -cIlK' am •2'2. Noveinber durch den idii - 
wdrdig.sten (irnssmslr. Feusiel rituulmitssig feierliclist eröffnet. 

Mit Fuhrung des ersten Hammers wurde der gel. IJr Ni- 
colaus Will betraut, der wenngleich hochbigahrt und von her* 
ben Scbicksalssdrilgco betroffen, eiaar tdtcaen FMaeba des 
Geistes sieh erfreut. 

Achtzig besuchende BrBder waren ermbienen, den lieben 
20 Schweinfurter Urn ihr Wiegenfest mitfeiem zu helfen, 
und zahlreiche tiltickwunschsclireiliin nml Telegramme aus 
verschiedenen Orienten drücktin 1 n idc aus, eis lUMS 
(«lied der grossen Hrudcrkette einer fii^'i zu \\l->eu. 

So manches herzliche Wort, so iiiaucbcr brflderl. GrUM^ 
m mancher herrliche nanrer. Gedanke wurden n Tage ge- 
fordect, die allen TheHnrtiainn diesns Eloalea vivertcedfadi sein 
und bleiben werden. 

Möge die juuge Loga sIr ftwdertreoe am Main wachem 
nihi -edcihen .^ur Ehro des 'groaten alhBlehfi;"'ti i^i-nr.risten 

aller Wellen I Br C. ÜUttacr. 



Hagen. — Obgleich die Gr. L. L. v. D. in Rerlin den 
Schwesterfesten abhold ist, hielt die Loge Victoria z. M. doch 
am 11. Octobcr efai woblgalungenes Scliwcsicmfest, verbanden 
mit einer Verloocung mn Beetstt der Wittwen- und Waisen- 
stiftung nb. Trotz der Feindsehkft der Or. L» L. t. D. gegen 
olle mr. neffentlichkeit wurde doch ein Ilericht über diese«) 
vom I^igennistr. Ilr llnek geleitete Fest an die FrMrZtg. ge- 
sandt, was mit Frcndi n zu begrüssen ist. Br Liebe hielt die 
Festrede und Ür Kmil Kiftershaus erwiderte \n einem Ge- 
dichte Namens der besuchenden ürr. Die musikalischen Wn 
würzten das Fcsl^ welches mit einon Itnaohen schiosa. 

Oeaterreiflh. — Professor Dr. L. Lewis in Pest hat fieatr 

Tage bei der niedcrösterreicliischen Statthaltcrei um die Bewil- 
ligung zur Wiederoröffouiig der FrMrLoge 7.nm h. Josef, welche 
bereit« vom J- 1771 — 1794 bestand, im .1, 1?^ !« reaktirirt, 
aber aas Anla.ss des Ilelagerungszustandes sisiirt wurde, auf 
Grundlage <les Vereinsgosetzes angesucht, und zwar im Namea 
einer bedcutendeu .\n/.ahl von in Wien ansä-ssigen FrMrn. — 
]laohdem die ungarisolio Kegierung die Errichtung von FrMi^ 
Logea ias Piinsipe bereits genehmigt «ad ia Folge dessen ia 
Pest iBe von genanntem Dr. Lewis errichtete Loge ' 
Einigiceit im Valcrlando" Ihre Thatigkeit schon vor Ungecer 
Zeit begonnen hat, sind wir sehr begierig zu erfahren, welche 
Kni-clu'idiiiig die u^tet i ■ ii'lii-i h: nr.iin uiig auf das Fingaiigs 
gediirlitr, mit dein Stäiiuleiunlwiirle belegte .Viisucheii erlas- 
sen wird. 

Auf dieses Gesuch ist injcwischcn folgender Bescheid erüossen : 
i^e k. k. Statthalterel ladet sieh bestant^ die von von Eurer 
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WohlRoborcM heabsiclitiRle Bildung diT FrMrln'^'f in NVioii zum 
llfil. .Ifispf im Sinrn' il'-^ <^ Ci .!< s Vrri in^LfrM l/( v n 1": Xnv. IKfi? 
als ihrer F.iiiriclitiinK nai l\ (.'fM i/wiiliig /u iiiiirr- »«'il 
der ^ H lif-r Nuiliixtinloii Stnliitcn dio KcstimmiiiiK 'iiiliidf. 
dMS nur Mitglied' i n rlm r ;;i'i-r<>)it«-n, KOx-l/müüMgon Lo^o der 
Zutritt iu die Vci ^iiimnlini;; t;r-.!:illt't urrdrii darf, WIDit ein 
Abgeordneter der Beiiürdc von der VersaranlBOg attagesolikMMni 
«An, wlbreud e> noh $ 18 des Tereimgnetxet der BehSnlo 
flrcMchl» M Jedor Vereinsvcrsammlaog einen Abgeordneten ab- 
nseoden, md well fpmor die Statuten auch keine BesUra- 
mungen Ober die Art ilcr lülilini^; d^'s Vereins, (Iber die 
schuffuiif; der Veii iti'-initu l und ulitr die Art der Hcschlnss- 
fasMiniccn, rndlii li ;uii'h keiue Aufkliirunt; iiliii d:i^ Wix n i|< i' 
im Ji 2 der Slatulen orwülmlfii symbolischen (iebr.inche cul- 
halteiu Willi, am 13, NovemJter 1«6H. Weber." — Der 
lyVoUcsfreoiMl" bitte mitbin keüio Umcho, neb vorscitig von 
wegen der FWr n odMwflbm, däuD der fotfiegowle ISilaH^ 
wetcber mit Oenehmignng doo IfittUterinms des In- 
aern erfolgt ist, kommt offenbar einem prlncipiellcn Ver- 
bote der KrMrf'i Im < i'.li'ii!iiiniM Im ii Oosterrcirb pli icii. 

So meldet dil'- \Vienir T.if.'lihill. — Die „KrMr/.lir" he- 
richtete In let/ler Nr. iilu r die l''.in.;;.ihe und lieini'i Ki i' >ia/u: 
„För ilie Zeit seiner ^Dr. Lewis) Abwesenlult vim Wien ver- 
tun ilin da-selbst in dieser Aiigclegenlieit Ur Arthur Storcb, 
der bekannte Romanscbrifittcller, desKon AdrcsKC im Wege 
der BeAMt d. BL erfbbren «erden kann. (Er Scbncebergcr 
peeadongm: A. Stonib iet ent Jftogit in VtA xm FrMrL^r- 
ling nnügcooHBM« werdn^ 



Schwei n fn l t. — Am >oiinl:i;,' den 22 Nov. wurde die 
uengegriindete Loge ^.ur liradertreue am Main" duliier durrh 
die Beamten der GnMaen Logo xor Sonne in BayrCBth fieiei- 
licb einguweilit. 

Dem Feato eelbst wohnten circa 70 fremde Brr bei, die 
doD Logen in Bagnrentb, Coburg, Erlangen, Frukfart, Fitrtb, 
Mannhein vnd Nttmbei^, sowie dem Krtnzcben in Kitoingen 
angebCrten, «Abrend eine iiambaftc Anzahl (UOrkvranscIiBchrei- 
ben nnd Telegramme zu der Hoffnung berevbtiglen, dasK die 
Gründung dieser Lo^e inn h m weiteren Kreisen mit einer mehr 
alü gewobnlicbeii 'l'ijcilnalime belracbtet werden ditrfte, da sie 
bestimmt hl das niuuror. Liebt in einer (iegend zu verbreiten, 
we es in Folge ungünstiger äu-s.serer VerbAltnisse seit einem 
balben Jahrhundert erloschen war. 

AI« Angebinde n ihrem Wiegenfeste eriiielt die Loge, 
die 3 SMlen von itt Loge ia Bayreiitb, WlnketamisB nnd 
Zirkel, aasscrst geschmaekToIl georbeitel, von der Loge in Co- 
burg, drei Altaricachter von einem mgenanift leiB wollenden 
linuler und eine sclir s« lii>nc Iit1ie| von einem Andern, Wlbrend 
Schwester Will den Annensäi'kel '.fiftefe. 

Die nolhweiidit; js'owürdencii bauliclien Kinriehtungen, so 
wie die Aus.scbinilekunK des l/)gensaalos »urdeu nach den 
Angaben und Zeichnungi n des gel. Urs Menniiig in Coburg 
MSgetebrt md sind ebenso iweckentsprccbend wie elegant. 
UeberiHHij^ stelltt dieier Terebrte Bnder aeiae reidieB Kennt- 
nisse der Loge arit Ffcadea aar Terlllgaag nnd .scltento keine 
MQhe, um ibr ein wflrdlg«« tmd scbOnes Lokal za bereiten. 

Die Festarbeit scllz-^t v, rlii f uu^m rst ^'ttnstig; die darauf 
folgende von circa yo liruilrm ti-. -11; hie Tafellogc wurde <lurcb 
mannichfache Toaste, durch (ie-mr^- und mn.sikali'iche Vor- 
träge gewürzt und nur hücbst ungern trennten sich am Abend 
die Brüder aus WOr/burg und Kit;tingen, um mit dem letzten 
Bobnxug der Ueinatb «unetlen, wlbrend die ttbrigeo BrOder 
in gemMhlieher ünterindtamg betsaanaeit Uieben bis ,Hoeh- 
atMernacbt" ein Feft .«chlots, du Jeden TlMOnchmcr eine 
liebe Eriunoruug bleiben wird. A. B. 



Biae Allfrage. — In einer Adresse au.s Magduburg 
na das preoisiacbe Ahgeordnetenbias aar F>agc der Scbnlge- 
seiigebnag in Pmusen beint es «. A.: „Das prcnrn Volks* 
sebnlweaen befindet sieb schon jetzt In einem besurtjuiuerrcgeii- 
den Zaetaadei Uaaere eitut al« raustergoliig gcpricsouen Vulks- 



srbuleii ^ind in ihrer Rntwickelong hinter den Schulen einiger 
anderer Länder merklich zurQckgeblicben ti:. ! nni-sen, wie die 
VerbiUtnis'^e jetzt liegen, mit jedem Jahre weiter zurück- 
bleiben." - 

I l'nd die FrMrei in l'reussen helindei 'sie sieb nicht in 
einem noch l)e.*on,'nis>prregeiidercn Zustiiiide ? (üelit es in .^Irlg- 
debnrg keine Brr, welche dienen Zustünden .abzuhelfen und 
die Mrei zn beben das BedOrfniss fühlen and demgemiss 
Schritte liaa,t 

Oer Schvestem Haid. 

TafdsjNnicli nach der Schwestemloge in der Loge sam 
goldnci) Apfel zu Drosdcn. 

Br Chr. 1, am Me. 

Oer Scbweelern Hers an IHreisen, erkliagt gaaa wi i B dma iwg% 
Das Ucnt Doch wer hat jeaab ein SdnMBtttnhen gescba? 
Ans Unslehtboic glauben steht swar den llnrer wold, 
j Oedt sacht sein glaubig Almca nadi deateaaera 6|ymboL 

j D.is Ucri spricht aus dem Auge! Wer wllsst' es nielit, ilncb tTMO, 
i Nicht nngeslrafl darf .leder ins Scbwesternauge .schauiil 

Sogt' ich viel? mir dndit schon b<>deul.sam zarte Hand? 
I Ich greif danach; die Hand sei filr's Herz Symliol and Pfand. 

I Beleb' aih: die Ilondl das Sdiaen der Liebe sprieht daiana} 
I Und Hand in Hand! «er Weihe wird es flir Eh' und Hans. 

fifi Nt du-- Ueiv ein I'.'KliNei, und Sinnen wölkt <U<^ Htm, 
l),i kiirninr die ll.ind verviiimlif^'t-iid und stivicliell liell die Stini. 

! Man spricht vom Druck tler Iler/on! das glciclit'ofi scJiBierer 
[ Pein; 

Von lieber Hand ein Drucken wird wieder heilend sein. 
' Und wenn das Her/ will warnen vor bösem Thun, vor IVlg^ 
I Hebt sich die Hand qrmbolisch} der Irrende wird Idog. 

Ja, seht der Schwestern Wallen! das tief im Herzen Hegt^ 
All iiiiinendes OesUilten durch ihre Hand sieb fOgt. 
Ks ist die Hand der Schwestern, der Lebens Zier gelingt, 
j F-s wird die Haud zum Seeon von Herzens Drang besi'bwiugU 

Das ehren Maurerbrüder, und in der Iland Symbol 
' Oedenken sie des Edlen im Schwesterherzen wob^ 
i Dmin jeder neue Bmdier vor nnsrem WeibaBar 
I EmpfiUigt, der Sdiveeier haldgend, dentaam eia Haadeehah- 

paar. 

Der Reinheit gilt's als Zeichen, die unsrer Herzen Ziel, 
In Wort, in That und Wandel, im Denken, im Gefühl; 
Darum der Hand, der reinen, der Seiiwestcrn Genius, 
Weibu iu der Zier der Hände wir Maurer höchsten Gru&s. 

Wohhut denn, thewre Bnder, das Uerx gloht in der Hand; 
80 sei die Hand sjrmbolisdi dem Sedier sagewaadt; 

Denn wo Degeistrung füllet das Herz im höchsten Maass, 
Greift ütcts in inu'gcr Freude die Ilaud zum vollen Ghts, 



Der Behwestora Haadl diia dcutsam dasHenderSdnieslen 

spricht, 

Wenn Lkbe es crwiedert, dem Hanse Krtaae flicht 

Der Sehwesterh Bahd, die heilend in Trabaal sidi ans aaki 

Die warnend uns hehOlet vor renewerther That 

Der Schwestern Uatid, die adiaffimd, still freadig Saaaea 

atreal^ 

Und deren aagnaad Wallea aodi Enkelkbid er&eaL 
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Fest-Grass an Br Kilim 

so seinen 

50j&hrigen Haorer-JnbiUam 
1. MofWilMr 1888 
gMpMmat VW Br tilHMr. 

Erhebend ist's an diesem Tag di r Kn ride 
Den braven Mann zu chrcu iiii<i zu lieben, 
Der iinfrsclinturt stets ist treu gcblicbrn. 
Dem Bande, dera als Jünglinf? er sich weihte. 

0 mflge das liewnsstsciii Dich bcglOcken, 
Du» in (Ion Wccbsclfällcn Dn des Lebens 
Du scbAn« Ziel erreicht hart Deiaes Stnbeau, 
In dem det Mamrm TorbiM wir orblfeken. 

Wenn Dir im Stunn anch manche BlUth' zerstoben, 
Stets wurdest durch den Cilauben Du gehobeOi 
Darch Zuversicht in echter Maurerweise. 

So sei noch lange Jahre Dir beschieden 

Gesundlieit, Kraft und Seelenfrieden 

Und Ol» ])ein Wiikea in den Braderkreiae! 



Correttpoudeuz. 

Verehrter und pcl. H: lindrl! Der Artikel: „Ueber 
die Beihtilfe der Vuiki i zur Pflege der im Kriege 
Verwundeten und Krkrankli ir' ift nun in iiii-ercii beiden 
ror. Blättern abgedruckt worden und gewinnt es den Anschein, 
als ob man damit sagen wolle, dass die Brr FrMr sich be- 
tonden anfsefordert fflUea soUten, die darin angegebenen 
Wege der WerktbätigMl n betreten, kh beeile wSÄ^ Ihnen 
dieaa «entgen SSeUea n abeniachan, am Widcnpnidi n 
ulieben» 

Ich bin Qber/CMgl, dass Br Xiessinrinn i:; \om 
besten Geiste und vun mr. Brnderliebr erfüll!, i:utr im l scljoiie 
Ziele vor AuRcii liatle, Ziele, welche sieh .i i' m i rsinclcn 
Menschen >,'lcichsam wie von selbst aufdränKc». H' i- durch 
den Artikel geliendo Grundsatz der niö>,'lichsten, hrw l; ti n ![i!fe- 
leisUiHg in solch än&serstcn Fallen wie zu Kriegueiten kann 
nicht bestritten werden. Ist einnml der Krieg bereingebrochen 
Terhearend, Terwnnde&dj tAdtend nnd TCmielitend, ao greife ein 
Jeder au, da, wo er aelbet Hilfe and Trost bringen fawn, nnd 
sende seine materielle Hilfe dahin, wohin ihn das Vertanen 
leitet Man wird mit widerstrebenden Betrachtungen diese 
Gaben mul Opfer den Hilfsbedürftigen überantworten, weil mau 
sich s.igeii uiu.ss, da.ss dil' Zfltre der kriegführenden Vrdkor auf 
Geheiss und Verauli- niiu' \ ii iLreu höchsten Führern aus 
eigener Machtvollkoninieulieil venuislaltct worden sind. Man 
kann sich nicht de« Gedankens erwehren, dass den armen Un- 
glQcklicbefl ein so schweres Loos gebllen sei, weil der (ie- 
daake dnserer Zeit nocb so sehr barbartaeb, noeb m anna«- 
reriiab iat, oder mil deshalb das Thon ond Lassen unserer 
Zeit von demselben Uebe! cnts^trechcnder Weise leidet. Die 
i;eseitij,'-;hL; 'Iii ersten rrs.iclie ist es, welcher man vor 
Allem naenstrelien solKe. Die Wirkung — das rnglOck, die 
Wanden, die Erkrniiknrik'en. der Tml :iuf den S<dil.i<liifi lden; 
— steht in zweiter Linie der Hetraclitung, Forschung oder Ab- 
stellung. Beinabc will es scheinen, als ob der Artikel die 
Wirkung anfbeben oder lindern wili, ohne der Grandur- 
aach e lu gedenken, welche letztere balMlie von mlbatventind- 
Uch Billigung eiflihrt. Die Qcnfer (TonventiAn hatte besser 
geihan, diesem Gedanken AnsdmÄ ni verleihen: „derjenige 
Sl.Hut, w(>leher sieb für I rr' rlif i.'f liiilf, anderen Staaten den 
Krieg zu erklären, ujü ihwu und sich selli>! namenloses 
Wehe zu thun, bat schon zur Zeit des Krieilens für lieb- 
reichste rücgc uud Heilung des Freinules und des Feindes 
Sorge zu treffen." Ich glaube mich zu erinnern, dass an einem 
andern Orte die Ucofer Convention zwar nicht mit denselben 



j Worten, aber ähnlichen f^inncs sieh ausgesprochen uud dass 
sie nur nothgedningeu sieli herbeigelassen habe, auf die Wir- 
kung zu sehen, weil sie im Aigciibiliidn uieht die Ibekt hatte, 
die Ursache zu entfernen. 

Wenn man vergisst, in den bctrelTenden Aufrufen der 
Ursache zu gedenken, nm %le aufzuheben oder absHschwachen, 
so will es oft scheinen, als ob man die Wirkungen so stili- 
sehweigend, so nothwendiger Weise als aelbatkonmend hinueh- 
men ni mflssen, gezwungen sd nnd Ihnen helfrnd nachrai^hcn 
habe. Die Schilderungen einzelner Fälle \ m lierrimTrVr ■ In ii' m 
Unglflck und von gcscblacmen Wunden regen das Mitgetnlil 
der Menseln.!» an. Es i-i n ■viin-chen, dass man zuerst 
namentlich zur Zeit des Frieilens zu dem Versfand des Meu- 
sebeii sj»rcehc. Man kann an sieh nichts gegen das Berliner 
Centraleoinilä ond die demselben sieh imterordnenden Provin- 
zial vereine sagen. Sie mSgen sieb, isenn sie wollen, jetzt 
sehoa rilaten gegen die Foligen de« nftobsien Krieges. Aaeli 
nag (Ke nOitttriaebe OberbcMrde des norddentaehen Bundes 
den Comiti drei Commissnrien schon Jetzt beigeben nnd Alles 
in vorsorgliche Ordnung nnd Gliederung stellen. Richtiger 
indess erscheint es, wenn nnin das Alles von Staats wegen 
' ein- und v<jrri( htele, !iacb<leHi man -iie I,.mdesvertretung<:'a um 
I Ilewillij^'unK der ii;i/n iTf'irderliehen (ieldei' «cfragt hat, welche 
I Gelder si lbstverstandliili auf die Etats der MilitArbudjeta SU 
stellen und im Wi gv der dirccten Stenercrhebmign n be- 
schaffen sind. £s ist Widerspruch sn erheben, wenn na die 
PrivatnOdthltigkeit enlibrdeit, afadi au rttsten, nm die ven 
Staatswegen geschlagenen Wanden nicht auch von Staats- 
wegen wieder zn heilen. Es ist Widerspruch zu erheben, 
wenn man Sätze hinstidlt, weblu' ih n kumnienden Krieg schon 
beute stillschweigend oder an&elieiiicnd gut heissen, weshalb 
dil- nnliien Herzen mit freien |ia(ri(itischen (iahen hervor kom- 
men sollen, gleichsam als ob der Kriegführer das Kecht oder 
dil' Veri>Hiehlung habe, die Wunden zn schlagen, aber kein 
Kecht und keine Verpflichtung habe, die Wanden zn heilen. 
Es scheint, als ob den GesetaesfUirem vorzuhalten sei, daaa 
na direete, indireete nnd auch fretwillige Stenern «riwben 
sa lK a n . Wi» Jene Siensn elnznhdlea, gäit uns hier niehta 
an. Wie aber diese, die freiwilligen Steuern einzuholen sind, 
ist allerdings unsi're Sache mit. Und es ibt Widerspruch zu 
erlieben gegen ilie Art und Weise, wie der in Bcdn stehende 
.\rtikel diese freiwillige Steuer fordert. 

Da wir zufälliger Weise im Königreich Siichsen wohnen, 
so könnte <ler bei uns bestehende, seine Einnahmen durch frei- 
willige ßeitrftge, sowie durch C'oncert, Vorleanngen etc. machende 
Alberivermn mit ghiicher BerocbUgnaig uuara mr. Zeitachriften 
fOr seine Zwecke benntaen nnd ans innrer airfferdem cor Er- 
I fDlInnf^ unserer mr. Pflichten. 

I Doch genug. Stelle ich mit wenigen Worten die Aufgabe 
dar, Welche die Mrei /.in Z(it des Krieges zu Iftscn hat Ist 
ilas UnglBck des Krieges du, .so helfe die Hand des freinir. 
Itmilers sn weit nnil so viel als möglich, vorein/elt uder in 
Gemeinschaft mit Andern. Und will die Loge die Sache auf- 
gieifen, so thue sie es als Loge ohne Ostentation. Inzwischen 
und «fthreud der Zeit des Friedens aber woUeo wir wirken, 
vereinaelt oder gesaawielt, dass ca Lieht «erde^ daorit diese 
Ansicht nach oben uud nach unten Geltung gewinne: der K^ag 
Ist eine Barbarei, welche vom g^snndon Menschenverstände 
verabscheut wird; hdfen wir, die ['rsaebr . n , rirfr iiii ii- i'.iiir. 

I hüben wir mit der Wirkuni; niidiis zu thnn und kuniuii nu- 
-ere Aiheil, niiseie .Mittel und (ialieu dahin Miessen liisoen, WO 

I Krankheit, Noth, Klcnd, unverschuldete Loidcu wohneiu 

' Ich glaube, nach Ilr NiesMnann's eigener .VulTordcruog zu 
bandeln, wenn ich mir erlaubt habe, aoniobst nur ihnen, ver- 
duter nnd gel Br Findel, einige llöehtige Oedaäbai oder An- 
«ckasungen msnlllhien. Ifflgen Sie daadt tlim, waa Sie wollen. 
J< d« u. h. 2L 

Ihr treuverb. Br 

. . . . t. 
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Kar Beupnckvag . 



Soee homo! Dnunatucbu 
Hiiltsclimidt. 
carU 15 Vgr. 



1869. 



von ^Rr) Carl Fricdr. 
BMeka'Mite Buohhutdlg. 



BrielVreeliMl. 



Br G. Tr. in M. - l'ic Dnickfchlrr iliircli iihmiu- Kraiskhi it .Mit- 
■cbuldiRt: liistniftioiu'ii -sollrii folgen, »t'iiii «las Itilnul Am; »Mii"' irr- 
Aiiidpii; der Vursihlas »i^ui-n tior ausw*rtiKcii llrr i^t wolil(i< iiii>iiit 
und an sicli riclitii;, viiw tiPzui;lidK- Aaffurueniiii; rrrlmlll jt-doch in 
(ivT Luft. WniD Zi-itiiiaiiß*.''! und I<c<iucinliclikcil nicht »Aren! lirli- 
dcriichcfl Urusal 

Br C. F. H. in B— n. — Kin«tweilcn fircnndl. Pank; sieht rrckl 
gut am und soll ebeatitu besprochen werden. Ifenl. (irgpugrusK' 

Br A«Mta« in tdnndL — Ihren Brief worden wir trotz der 
herben Kridlc gegen di« Redact. d. III. unbadingt anfuvhmen, anck 
unter YersvhweipuuR Ihre« Nomrn»;, alu-r nur nachdem Sie sich der 

Hodwtiuii iJi'jj<>ii(l1>pr Ki'iianul lialii-n. .-Viinnyme oilrr |iM'iidonynic 
KinM'iiiluiigcn l)l■^K'k^icllll(;('Il wir {^niuilsitulich nicht. 

Br 0. W— r io H— a. — l>ac K— r U«aaiifbucli tat nirgeuda «uf- 
Wabat Du, wo «8 ancfaliiun? Hanl Gcnaal 



Spielwerko 



mit 4 bis 4fl Stucken, wonmter I'raditwcrke mit Glockeiuiiiel, 
Trommd und Glockmapid, mit HlrnmebstiauBOn, mit Maiido- 
lineo, mit Esjireacion n. s. w. T'n n. r: 

Spieldosen 

mit 2 Ms 12 Stücken, woruuter solche mit Necessaircx, Cigar- 
rtaatandcr, Schweizcrlüluschcn, Photographie -Albums, Schreib- 
sengc, Eland$chtiliiuateR, agaireii-Ktitiii, TtlMlw- nod Ztodholz- 
doaen, ruppen, Aibeitstiadieben, aD«« mit Hitttilc; ferner Stahle, 
spieiem^ man mui ooh aetet. Stets das Xeiu^tp i nipticlilt 

J. H. Heller in Bern. 

Zu WeihuMhtagesohenken ci^nii i sich nichts l»C3i»ur. lu 
keinem Snluii, au iieineni Kraukeiibctie solllea diese Werke 
fdileii. i'rcitconwBte mnde franco} uicb Itesn'ge Bepuratnrciu 
Lager fertiger Werke. 



Jean Fbnl als GrossmelBter deatadhen Humors. 

Kiatea mi Perka Mts sdMn Werken. 

Ausgewählt \<>ii 



Jean Faul als Dichter und Frediger. 

Bliten mwi Btttler tan wlaeii Werken. 

Aii-p' «Ulli! \f<n 

Kdmard Moulfer. 



I 



l'i II' ht volle Wcihnaclitsgeschenke 
aus (1cm Verlage von Carl RUmpler in Ilamiovor. 

Kosmos. Bibel der Natur. 

Das Anziehendste 

iBiiniüiisaiiiintgctiiete der Naturforsctmog znr VeranscttiliGlnK 

der Majestät des Mmi in Werlen. 

Für Ucbildctc uller iiektiuitniüse. 
Von 

Dr. August Natliannl BQhner. 

Zwei Bünde. IaolS, Mit 84 Uthogr. Ttfcin and nUnMMB 
nimtrationeg in Holndmitt, MMrie einem Titdiiade von Ed- 
mund Koken .^Sonnenaufgang in den Alpen", in Farben- 
dnick nusKcfflhrt von Storch ifc Kainer in ilcriin. Velinpap. 
(;< h. I, Tlilr. In 2 fleiu:. Ilalbfranzhändcn 7 Thlr. 

Inhalt di'ü criitcn Bandes: Einleitung. 1. Der Bau dea 
HiromrU. 11. Die Wunder dca Ciehla und der Atomcinrelt S. Dia 

Urwelt. 

Inhalt dea aweiten Bandes: 4 Das Heer und daman un- 

erHrhoptliclip ItebeBaAlle. 5. nie Atfflotpbtre und <Ke aeueateo Ent* 

üi-rkuiiui'n in der Mi'f<M>rol<tci<-. »; Dm MerkwQrdinte ans dem 
Ki'iclii' d<'r l'dan/.i'u. 7. Kor \\'iiiitl>^rbaa der thieriacnea Lchentigi-- 
bilde. K Uaa 8«e)eulebea und die Kunattriebe der Tliiere. 9. Der 
Ueaseh, die Kran« der irditrAea SebBpAng. 

in liii'cii iioiieston Ergebnissen. 

Zcnoiiss iler Tliatsactieii üliBr 

Geist Md M, 

TSB 

Pr. August Nathanael Böhner. 

Mit :i litbogr. rafelii. Zweite, vmollstandigte Auflage. Gr. 9. 
Brocli. 1 Urin M Sgr. In dcg. Einbamde 9 TIdr. 

Inhalt: Vorwort zur zweiten Auflage. Efnleilung. I. Dia Ptin- 

zipieofraaiett der (H-tfcnwart S. llaaptergebniM der nenen Naurwi*. 

spnsrhaft /cuftni-;» der CtiUurjtewhirhte üher das Wesen, den 
Kntwickclunp>yanK und die Krilclito de.s Mal»'ri;»lismus. 4. Die jOiv- 
sikiili^clio V.iil ii Vrliiii!; di s l'hincti nKVftfiii'i lui'l <lip Sfh<>pfunR>- 
iwrimlcii i1<t Krili'. fi. I>ic iinii'ii' i'lii ^ikL<li~L If .Vtnmcnlclire. K. Dip 
vier niii^'lBcli< ii wiuiiilaiiS'ciiaunngen vuui Wesen der Düiue. 7. Zu* 
s!ininioiifa.s.snni; der llauptheti^t^e fftr die CttwisacnacliaftHdikait der 
matehaiistiüvlit'u llyiiothci^e. 



oiul M^itlfPilMt 



Das Menschenleben der Erde. 

Eine FflanzengeograpUe lliilau& undlttturilDncher. 

Tan 

Dr. Wilhelm KabMch. 

Mit 59 in den Text gedruckten Ilolzfcliu. Uoy al-6. Geb. 4 Tblr. 
In deg. Einliande 4 Tblr. 16 Bgr. 

Die Gcilit (.'i iilii ii ili: M - \ortri'fnii:licu Werkes ist alicemein 
anerkannt, die I w liiiinliiiii;; dts inti rcssautcu ätoffw in edler 
|ioetischor Sprache niaclit das Buch m «bwt Iflhr» flnd { 
reichen LectOro für jeden Gebildeten. 



Jede Siunmlnni; 8. eleg. «eh. 1 Thlr. Geh. mit noMschuitt : 
in Lcinwanil 1 Thlr. 10 Nb'""., in Leder 1 Thlr. 20 Np,'r. 

.Mit fciucu Vcrst&uduisü hat der bekannte Dichter die 
sclxinsten und gdstVOOslen Stellen au» Jcau ViniW Werken in 
beiden Sarnmlnngen vereinigt; sie bieten in alpbabetischer An- 
ordnung ein« reicbe Falle an Dcobichiffien', Mottos, Labens- 
reKcIn u. s. f. and oignan sit^ ?Drtrefflldi aIb Fesigcschenk. 



Eiuband-Decken zur „Bauhütte*' 

(/ugleieb Anfbewahr-Mappen) 

/II dum ,I;ihrL;;u);^' IHCh ■iind bereit»; fertig lelrg. Lcinwondband 
mit üoldpresüungj und können durch jede Buchhandlung zu 
dem Pretee vco ISV« "^Kf baiogen werden. 

Leipzig. Fürster & Findel. 



Br J. 0. llidei — TeilH m Btr Ftaier A Findel in Lciiiiig; — Drack m 
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XI. Jahrgang. 



BeiprOndet und WmMgogdMn 




Bb J. Gr. FINDEL. 

«leg Vereins doutsclier yreW**^^ 



(«>|i|nll||r9R5tar. 



Leipng, den 12. December 1868. 



MOTTO: IIM»4<il.Milr,$4Mrl«- 



Tm dtr^BsaUttte" endwiut «aehaitlidi «ine Nanur<l BogwV Prab das Jakqaiigt B TUr. — (fiMMQihrUeb Njr. - iL 1. Sl. 

Die „liuikMte" kaiiR dnrch alle BucUaadhingm twsogni mrdan. 

; IHr Wiil.rli. il wW •■«rli fti\ »mi Ii, i. V.... V., 1 «lin.. 1> M i-ln frVf' - I Hi f.i? l:-|.r.-i lnirA'.'r.; r. \-^rU 1f. TH« n<.lKl(m>t««r..t1cti .Mit frMr »i..! JamII. 

F.'u. II . I ... 1 . I , , , • , ■ , I;- -, ■ -i, ■ . ■ .--i' . • ■'• . , |. . 



Dil» Wahrheit wird euch frei iiiach<'n. 

Asqmichr, urhatten bei der frstlii-iun Zttsainni'iikniift <li-r 
vcniiiigu-ii Lugen tob Bonn, Kiiga», Sijrutlnii uud Glugnn 
n GIog«a, 

den 91. s<-]<ion)ber läna. 

Vi«n 

Br M. Mum, 

H«cli\viir(li'4< r Meister v. St. and Sie Alle, In dieser 
festlirheii Stunde ver-i»iiiiii>'lfe pelicbtc Hrüderl 

Ks ist ein grosser und eigeiithünilichcr N'oizug des 
oriciitalisclien Geistes vor dem abendländischen, dMt 
ersterer oft in einem kurzen Ausspruche, in einer aas 
wenigen Worten bestehenden Seutenx eine hrdeutendere 
Fülle tiefer Krkoiiiitni-s entwickelt, als wir es meisten- 
thcils in uniiangnsichen, liogonlangen AbliandlunKen zu 
than vermdgen. Diese I'.i<;enthiiiuliehkeit, die in aller 
Otkatalisihen Poesie und Literatur zu Ttmc tritt, Migt 
flieh ganz vurnämlich and. im gl&nzeadsten Lichte in un- 
seren bibliüchen Schriften und am herrlichfltiiii ausgeprägt 
im Neuen Testamente. Ist es aber noch nAlhig, dies 
durch Beispiele zu erhärten, schwebeo nicht Jedem von 
nns sofort Hunderte derselben auf den I,i]>|)en, — Ans- 
s|trüclie, deren tiefe Wahrheit, deren unerschitpHiehen 
Gcistesreichthum, deren innig bcsct>ligun<ic Wirkung wir 
oft zu unserem Heile empftraden, die ans in Noth und 
Tr('ib.'«al uufgerielitef . in der Stuinle der Versucliunn jic- 
stärkt und gekräftigt, zur Zeit der Ermattung uud Ab- 
spaonoi^ nUt neueni, frischem Leben erftillt habea? 



I So bedarf es denn /.in iJestütiguug einer so allge- 
I mein bekannten und angestandenen Tbatsadie keiner wei- 

I teren Beispiele, und wir wollen nn« statt dessen lieber 
sofort zur Betrachtung eines der lierrlitlistcn dieser Aus« 
K|>rache wenden, den wir in dem gerade auch in dieser 
He/iehnnt; »^n lumentein reielien J(di;innes-F,\ :ini;i !inni nits 
autltewiiiirt finden. Wir ineinen jenes ;;ru.ssc Wurt unseres 
Herrn und Meister;*, das er /u Jirusalem sprach, als er 
einer schon luilbwcjis zu ihm bekehrten Sehaar seiner 
Volks- und Stammestjenosscn das Wesen der Wahrheit 
näher erklären wollte. 

„So ihr lih'ilien werdet an meiner lledc", sagt er m 
ihnen (oder genauer nacii doai gricchi^>eheu Ti^xte: in 
meiner Keile . s<i seid ihr meine rechten Jünger; uud 
werdet die Walirheit erkennen, und die Wahrheit 
wird euch frei machen." (Job. 8, Hl fg.) 

Das war ein groeses, tief eingreifendes Wort, und 
wir können uns kaum wundern, das» Jesu damalige Zu- 
hörer, welche das.<!clbe zum ersten Male vernahmen, sie, 
die Uberhaupt im ahstraeten Denken »«» ungeübt waren, 
es nicht verttanden und üeu Herrn ganz erstaunt fragten: 
„Wir sind Abrahams Saamen, sind nie einmal Jemandes 
Kneilite goweseii; wie spriclist du denn: Ihr sollt frei 
werden?" — Aber »eilten auch wir heutzutage, wir, die 
sorgfältig Erzogenen, die von Jugend aaf durch Lehre 
und rnterricht, durch" gebildeten Umgang, durch geistig 
belebende und weckende Lectüre, durch eine zu Herz und 
Gemfltb sprechende religtfiee Unterwdsnng, vor nlleo 
Dintien auch <liirch \insere königliche Kun.st .s<i trelTlich » 
Vorgebildeten, noch so stumpfsinnig sein, den Sinn dieeor 
erhabenen Worte nicht begrt^ «i können? Oder wollen 

Digitized by Google 



804 



nuch wir mit dem gegen nlics HAhcre tind Ocbtige gleidi- | 

piilti-'eii Pilatus spöfti<(!i fiajci: ,.\\t\s ist Walirlu-it V' | 
Nein, boifcntlicli liabcn wir iiiclit uuiäuiust so Mufig den j 
AuBsprucli vemominni: „Gott ist iiu Geist, und die iiin | 
anbeten, sdlli-n iim int Hci.vfe und In der ^Y;lll^ll( it an- 
beten", und lioft'ciitlirh ist uns auch iicrcits Idar gewor- 
den, dam diesem Anbeten im GHütc nnd in der Walirlieit 
nicht etwn l)|ns im Aus-ijiii rlir-!i \(in < li iM'tfVn iim Iii imd 
Hcgensspriicltcii besteht, Mnidcrn wiit iiulir in <U'ni i>lrc- 
ben nach EricenntnivR der gnttllcbcn Wnhriieit und An- 
ei^ttiuiif: iliii-^ ini> i •rhri]>tlirli( ti ncit litliiiius. Für uns hat 
also jenes herrliclu' \V<irt iiiclit« Verwuuderlicbeä mehr, 
wir ihigen nicht voll Rratnuncna: „Wir sind nie Jemandes 
KnP«-ht(< ;;cwosfn. wie siaichsl dn dann; ,,Ihr si llt frei 
werden y" Wir wissen reclit gut, dass es uoch eine andere 
Knechtschaft giebt, als die Susaerliche, die gcwShnlich so 
;:enaiinre in eisernen Danden und Febsehl nnd vir kennen 
recht wühl das Wort iin.sercs grossen Dichtm 
Es sind nicbt Alle frei, 
l>ie ihrer Händen sjintten. 

Wir verstehen also recht gut, dasi hier jene innere 
] rciheit (^enaint ist, deren ErstKbnng namentlich auch 
dem lit rreiniaurrr unenipfoiilen wird, wenn ihm der 
Meister v..ni Stulde „ein<' von Vorurthcilcn freie Gc- 
sinnuntr" bei seiner Aufnahme als eine der wesentlichsten 
EigenKclmflen des ethlen l'.r I'rMrs bezciehm f. In diesem 
Sinne frei nia< hen, kann aber nur die Waliilieil, uiilit die 
Unwahrheit, nicht der iuis>erli(he .Sehein, der so oft nur 
eine trügerische Hülle ist, die innere Bosheit und Hohl- 
heit zu verbergen. 

Ist aber damit KP'^at'f , dass die Wahrheit durchaus 
keiner Halle bedarf, dass sie unter uns Menschen, uns 
rftomüch nnd xeitlich besrhrünkten Wesen, ohne uUc Vonn 
nnd Gestalt in ihrer reinen, abstracteu, durchaus geistigen 
Gltoe existiren kanny — l>as wiue ein ar^-er Irrtltuui 
und sehr sinnig hat sehon das iii^vjttis« lie Altertiium uns 
auf diesen Irrwahn aufmerksam fjrnindif in der scIiDuen, 
TOB unaenn grossen bchiller so lierrlieh behandelten l'ai>cl 
von dem verschleierten lUlde zu Sais. Denn jener 
Jflngling, der, von heisseni Wissensdurst, eben s« seiir 
aber wolil auch von sträMicber Neugier und hoch- 
mflthiger Ueberiiebung getrieben, durchaus die Wahihelt 
•dme alle Hülle sehen wollte, — was erblickte er, als er 
vorwitzig, trot« des Verbotes seinem älteren priesterlichen 
Freundes, den sie bedeckenden Sirbleier ItlfteteV — Kin 
Skelett, ein härteres Tmlteuperi ppe, das auf >einc 
Fragen nur grinseodcn Hohn zur Antwort hatte. Denn 
der ahstracte Gedanke ist allcrdhtp im Vergleich zum 
nnureten Leben nichts anderes als ein Skelett, ein (le- 
riiiyc, eiu hohler äcbull, der an den aufgetkaiuiten l-'els» 
wänden der Wirklichkeit ohne entsprerhenden Wideriml! 
abpleiti't. S«i sehen wir denn aurli, dass in allen fjressen 
Institutionen der Mvuächeu, in der HirchCj im btaat, im 
bflrgerlicbon Leben der abstracte Gedanke sich eine ihm 
entsjireclMaide äussere l-orin /.ii sihalleii gesucht hat. eine 
Hülle, in der er ^kicü den blöden Augen der gewöhnlichen 
Mmchen seigon konnte, olme diese ernstlich zu ge- 
ftbrden. 

Giebt es aber fUr diese iius.>^ere l-'onn, diese Hülle 
gar keine Gfsetae? Ist es genug, dass es eine HOlle sei, 
einerlei, wie dicacIlHi besehafTen; ist es genug, dass das 



Bild der Wahrheit verschleiert, nnd kommt das Wie 

dnnliaiis nielit in T'r.iueV — ,.llie Wahrheit wird eitch 
frei niucheu", sagt der grüsste Weise aller Zeiten, aber 
kann sie das unter jeglicher Form, unter jeglicber Hülle? 
('<}v\i\ es iiiilit aueh .'^chleier, die das, w;i> sie m verhül- 
len bestiuuul .sind, zugleich gänzlich verbergen und ver- 
stetlten und zwar so verstecken, dass sein Wesen und 
seine (iestalf kaum noch nulir i ■ 1: 'ii:i'iar simlV ILibcii 
wir nicht in Kirche und ätuat und bürgerlicher liesell- 
schafl gar viele solche den Körper, den sie zu bekleiden 

be>timmt sinil, nicht wohlgefälli;; umtlirssende, sniiifcni 
vielntehr dessen schönen Itau gänzlich versteckende, häutig 
sogar ySlIig entstellende Htllleu? VemuM; nun unter 
-.nlcln-n ünllet) die Wahrheit auch noeli frei zu machen? 
Ivampfte doch Jesus selbst um die Zerstörung einer 
solchen HOlle, welche steh zu seinen Zeiten in der Ge- 
stalt des rharisäismus so fest mik! iw so vielen I*'alti»n 
um die Widiriieit gelegt hatte, duss diese dadurch bis zur 
Unkeontlicbkeit entstellt war und sich kaum noch als 
Wahrlieit, als reii^'iöse Wahrheit kund thun konnte'. Nur 
zu deutlich sah der grosse Mei.ster es tantiijilich vor 
Augen, wie der Gottesf^ube, das hohe Erbe Israels, in 
der im l'-Tiiienweseii völlig; ertränkten Ge>talf des Tliari- 
säisniii , laiiü-t uufKeliiirt hatte, den Men>cheiij4eist frei 
/u Hiaehen, und ihn statt dessen in ilie <liuckend.-ten Fes- 
seln der (ieistesknechtnliaft -ev( lilaiJicu hatte und wie 
jene seine VoIk^- und bt^unme.sgenosseu, die sich rühmten. 
Niemandes Knecht za selu, in Wirklichkmt die elendesten 
Sklaven dieses ronnenwesens waren. 

Kannte aber etwa nur das alte Israel solche Skikvet 
des Formenwesens, die sidi bei alle dem auf ilire ver- 
meintliche Freiheit etwas zu (lute thatenV Wissen nicht 
auch wir von ihnen zu reden und kennt nicht auch unsere 
königliche Kunst solche? Ohne Zweifel; sie kennt „willige 
Sklaven", wie sie Shakespeare nennt, solche, die auf das 
Joch, ilas sie tragen, imcli ol>endrein stolz sind, die mit 
den Ketten, welche ihnen Arme «nd Heine fesseln, i^ar 
noch ein lautes, klirrendes Geräusch machen, als wollten 
sie aller Welt Aufmerksamkeit auf dieselben lenktm; denn 
es giebt eben Wugner-Naturen, die, wie Faust von ihnen 
sagt, „immerdar au srhaalem Zeuge kleben, mit gieriger 
Hand nach Sdiltzen graben und froh sind, wenn ne Ite- 
^en\\ilrmer linden." Es gab ehemals, als das Formen- 
wesen in der königlichen Kunst noch allmächtig war, auch 
unwillige Sklaven, welche die Kette, die sie band, 
recht drückend eui|damlen, ohne darum aueh im Stande 
m sein, nie zu brechen oder zu prei»cu. Heutzutage 
I Gottlob braucht Niemand mehr weder willig noch unwillig- 
I ein üklavc zu sein, demi fa>t auf allen (iebieten des 
(' mcnscblkhen Ueistes liat der OeUanku seineu Durchbruch 
■ vollendet, ganz besonders auch auf dem Gebiete der 
kr>ni;.!lirlion Kunst. Form und Inhalt, Gedanke und seine 
. äussere i^irscheinung, Körper inid Geist haben sich fast 
< in allen nmnrerischcn Systemen in das rechte VerbBltniss 
zu set/iii ^rewiisst und alle intelli{;enteii Mauici . min- 
I dcstemi iu unserem deutscheu Vatcrlande, stimmen darin 
I ttbercin, dass das Ritual, welches sie zur AusQbung 
I bringen, vor allen I)in^;en >eincn Werth bekunden 
j ntn.'tse durch den sittlichen Gedanken, dun es 
, vertritt und zu lebendiger Ansrhanuug bringt IstV 
j aber diene Höbe einmal errungen, bat sieb diese Ansicht 
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i'imiuil in tli ii riciiiiiflicrii iiinl (li^istciii iitr l!r -ri , ii uiiti 
l iilheilsfaliigereii der Muurerwelt Bahn gcbiuiltcii, Uaiiti , 
bnuchen wir wahrlich mich nidit inehr, «te einstmals, j 
iiikI wie vii'llriiht noili VDr ciiicni M<"ii!^<'Iit'iiiilfcr, luffi'p' 
ilarQlier /u streiten, Wl:lclK^ä inaurcnsclie .S^htiiii (las 
BcsRcre sei, — ein Streit, Ober dem so oft der eigent- J 
liclic Zweck ftlli's Maiircrthiiins, dio Rcfnril'Miin!; der 
Itriulur- 1111(1 Meiisclictilic'bt', so schiuäliluh veigi'SÄcn 
werden iat — sondern wir werden es le1)endig in uns fühlen, ' 
«la^s ihrer all<r Kern der-ellip, die sittliche Wahrheit 
ist. Wir wenleii uns «igen, dass, wenn wir lins nur 
immer dcutlidi vor Angcn liaitcii, dass die (iewinninii.' l 
dic^ps siltlii licii lÜMiie^ unser Kiidziel -.ein nmss. wir ilin 
auch aus jeder scliüt/i-ni|eii Hülle, sobald wir .seiiu'r be- 
diirfen, hentuszulösen im Staudt' sind, so dass wir die Kr- 
li'difiunü des Streifes illter lias einzi;: wahre nir. S\ stein 
(iftrnst l)is auf die Zeit vcrseliieben l«innen, wo an<l) die 
8ch<>n si. lang schwebende Sfreittrafie über den cin/i^r 
wall reu ( Maulien '^ehist werden wird. Kinstwidlen aber 
rillen wir mit l.i -sinys Nathan in der schönen Parabel 
von den drei ItiiiLi n den VcM ilieidi^'ern der veradiiedenen , 
mr. i))'s(emc das bedeutungsvolle Wort /u: 

Woldanl 

Es cifrc Jeder seiner unbestorln i : i 

Von Vorurthcilen freien Lieitc iiuih! 

Es strebe von Kucli Jeder um die Wette, 

Die Kraft des Rteins in seinem Ring an Taj; 

Zu legen! komm dieser Kraft mit iSanftuiuth, 

Mit herzlicher Verträgliclikeit, mtt Wohlthun, 

Mit inniK^ier Ergebenheit h» Ckttt 

Zu min 

Thon wh* das nlmlf^ fn aller AnfHehtlglreit pnaeres 

Herzens, so wird sich dadurch die Aeclitlieit unseres 
Uiuge» gar bald Tor aller Welt dartliun, und wir werden 
als sittlich ft*eie Münner wirken und handeln, denn mit 
uns wird ili<- Wahrheit sein und llie Wnlirheit 
wird uns frei machen. Dass wir dann in diesem >Siuue 
manrerisch leben and wirken, dazu sei nns auch das heu- 
tige schone Fest der Verbriiderun'; der verein i^^tcii I.n^;, n 
von Surau, .Sagan, Sprottau und Ulogau, daus wir mr 
Stunde in diesen schönen manrer. Hallen Mem, ein er^ 
ncuter und kräftig; mahnender Aidass und da/n wnl). <kr 
alliuäciitige BaumeiKter all. W. um Alien seinen .'^egeu 
geben. Amen! 



Kr Ist «in Fraiidftiirert 

THn beliebtes Schlagwort der geistlichen Herren tat 

Ki nn/eirliiHinu deii i', nscUIic es «atjen, in der Schul- und 
in anderen Fraj^cu anderer Alcinung lu sein und im cut- 
gegcngesettten Shme im wirken wie sie, Ist hentzutiM^ 
die Itezeichnun^': „V.r ist ein Freimaurer." Dies Wdrt wird 
gebraucht, um abzuschrecken 'vor denen, welche, nmn da- 
mit zu brandmarken sucht und seien sie aueh die ehr^ 
lichsten, anjiesri i n^r. n >(,iinh.'r, denn <lie lleiTen Kleriker 
wissen gar wohl, dass sicii do-s Volk unter einem FrMr 
den Aosbund aller Sdileehtigkdt, einen Ootteslengner, 
einen Menschen denkt, der dem Tciifil verfallen und zu 
allem Bösen fähig ist. Wir Ubeitreibeu uiclit, wcun wir j 



dies Mi;;t'iK haben wii- durb mit ViiLreii ;,^e^elien. wie manch* 
fruiuiueä Itiiuerieiu atiidüchtig ein kreuz aclilug bei dem 
blosMi Worte „FrämaiMrer.* Und wie ist dies auch 

andeis ninpliib. nachdem dieses Wort dem Lan<lv(dke bei 
alleu Gelegenheiten, bei Wahlversaniiuhingen und Wirths- 
haii»>XaniH!giessereien ebenso gut, wie von der Ransel 

und im Bi-icbtstuhl ins Ohr gerufen wird. 

l ud nun frageu wir Fuch, Ihr gelehrten, ^el^tlil hen 
Herren, die Ihr dies Wort so häufig biaucht: wir wa^en 
e-, am Ii /ii fra'.?en, I>n zartos ..Fränkisches Volks- 

biatt" und Dcmen Uedakteiii liiutir dtii foulissen, dem 
jlewiss die eingehendsten (Quellenstudien möglich sind; 
wir lia^'en: was wisst Ihr denn von der FrMrei, was ist 
denn ein 1 rMr? Gebt ehrlich und otTen .\idwort, wenn 
Ihr's wisst; Das könnt Ihr aber nicht und um Fuch mit 
Füren eigenen Walfen zu scidagen, will ich's Fuch bewei- 
sen durch einen Fuier intelligentesten NUrkämpfer, durch 
<lie Worte «les; gelehrten Freiherru Wilhelm Fm. von Ket^ 
teler, l!is< hof von Mainz. In .seiner iu der That lesens- 
iweithen llros<-liiiic: „Freiheit, Autoritit und KirclH^' 
Mainz, bei Kiirbbeim]^ widmet er das XXXIL Kapitel der 
Freimaurerei. 

Nachdem Ketteier, und gewiss nicht mit Unrecht, in 
sein - II i-igler Sprache von dem widerrei htliclien Mo- 
nopide und Privilegium sprieht, wodurch die FrMrei allein 
sich dem l'rtlieile der öffentlichen Meinung entziehen 
darf, faiirt ( i wörtlich fort: „Wir ghiuben daher, dass 
dieser Zustand aufhören muss und du-ts die katlioliscbe 
Presse vor Allein dahin wirken sollte, die FrMrei zu 

zwingen, aus diesi'in Dunkel hervor zu tr> ti n Frsjt 

wenn die FrMrei in ihrer Uesehichte und iu ihrem Jetzigen 
Beistände mit derselben Offenheit längere Zeit besprochen 
sein wird, wie alle anderen meiischliehen Institutionen, 
erst dann ist ein eingebendes und klares Urtheil 
Ober den Werth oder Tlnworth derselben möglich, 
l'is dahin hat es sich die Mrci selbst zuzuschreiben, 
wenn ihre Ucgner in ihrem Urtheile das rechte 
Mass Qberschreitcn sollten.* 

Ketteier wagt kein I rtheil zu lallen und Ihr Herren, 
die Ihr gewiss nicht so anmassend seid zu behaupten, Ihr 
seiet gelehtter als Ketteier, Ihr wollt ein sicheres Urtheil 
haben und wagt es, damit ehrliche Mäniin in di n Augen 
ilirer Mitbürger zu veruuglimpfen V' Ducli hören wir Ket- 
teier weiter: „Als Au%abc der Mrei ist beseichnet wor^ 
den. das Ikeiumenscliliche, das an -virli Ideibeude Gute, 
das wahre, edite Meoschthuui zu pflegen und zu furderu, 
und für diesen Zweck dne Verbindang unter den Hen- 
scheu herzustellen. In diesem Streben liegt aber au sieb, 
noch kein Widct-spruch gegen du» positive Christentbum, 
denn das ist ja nach in allen Tbeilen die Aufgabe des 

Ciiristenthumsi selbst." Und ferner; ..Die Mi'ei soll weiter 
die Absicht hüben, diUs Ueiuuienschliche, Sittliche und 
Qute in allen Keli{^onen anzuerkennen, und will deshalb 
auch ein Ihuderbiiiid ^ein, in dem .Mitglieder aus allen 
Ueligioneu zusauiiuentrelien. Auch in diLtscm bestreben 
liegt noch kein elgentlicber Gegensatz gegen das Christen- 

thum " „Das Wesen der Mrei dagegen ist vi(d- 

mehr der sogenannte Deismus Der Deismus 

besteht bauptsücblich darin, da» er jede abematllrliche 
gc-chiclitlii lie oti'i'idi.inni'.i Gottes leugnet und keine an- 
dere Erkcmitniss Gottes zulusst, als auf dem Wege der 
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.Natur und der sicli silhät iilHM'la.SÄeocn menscldidicii Vi-r- 
ounft Aus diewin DdsrooB hat sich daiin spater 

zwar der Rntionalisinii-^, der Xiitursilismiis, der Taiitluis- 
iiius, der Mutcriuli!>iiiiis ciitwickcU, wir dürfen ihn über 
dconoch nicht mit diesen Syatemeii verwecfasetn, denn 
der Deismus hült den Glauben an einen (lersön- 
liehen Gott nocii immer fest" .... „Wie aber der 
Deisroi» andere VerirruDi^ hmoigerufen, so p(«ht es 

aufli der l'rMrci; und i>l)Wi)ld sie niit iillm /i ittii |itiin^;('n 
in gewissem frieden lebt, selbst mit den Huttiosesteii, so 
wäre es doch ein Unrecht, ihr selbst eine grund* 
säfzlirhe Ootllosipkeit vorwerfen zu wnllon. Sic 
betrachtet vielmehr die wahre Gottesverehruiin 
als einen Theil ihrer Aufgabe und redet gern und 
oft von diTsclIicn/- 

So Ketteln ; wie könnt nun Ihr, die ich uu'ine, di'ui 
gegenüber, was ein gelehrter, frommer KirchenfUrst sagt* 
wt'li liciM vii ll( i( ii( in si'iiiii- frilluTcn Steliunji als elireii- 
wcrtlieni Otti/ier denn doch eine tiefere Kinsirlit in die 
Mrei gestattet war, als Eodi Ailen xusainnien; wie könnt 
Ihr '«ihSii ti Worten '.''-'i-nihcr wMfjcn, F.urli ein l'ithcil 
anzuniasscn und di'u 1 iMr al- <l( ii Uei)räsentanti'n der 
(inttlosi^'keit hinzustellen? — Doch, wir schriilien diese 
Zeilen wf-ni^jer fflr Kueli als für das vnii I jl Ii hethiirtc 
\ ülk UIhI wählten deshalb zu unserer Ari;iiiii<Mii.ition nur 
einen IcaUioli^iiit n. Ix'kannteu Schriftsteller, zu dessen H«> 
ruhiRiing wir übrigens bezüglith der I'rMrei in Itjyern 
lienierken wollen, dass, so weit wir dit^ als NKlitmaurer 
kennen, <ler bayerischen Staatsrejjieruntt die Mil^ilieder- 
lUten aller bayerischen Lo^'eii alljährlich vor^ielcfit wer- 
den mflssen, sowie dass kein bayerischer Sta^itsdiener — 
auch Icein Lehrer! — diesem Orden angehSrcn darf; so 
da!«s also die besorgten Schtussiolgerungen seiner Abhand- 
lung für Bayern auch nicht im Mindesten zutreffen. 

(Wflrzk Anz.) 



II. 

Dieseti so srhrcckliehc Wort, vor wiltlaui zu er- 
schrecken ein Theil der bayerischen I5evidkerun|< seit 
.lahi i M systematisch eingepaukt wurde, ist tleshalb incht 
Hclilnrmar als ein amb'res, und die Saclir, welche das 
Wfirt bezeichnet, kaiui ebensowenig eine schlechte sein, 
selion deshalb nicht, weil l'rMr seihst tidt voller (ttlenheit 
die nnsicblichen tiLheinniisse der I'rMrei darlegen. So 
ergriff dieser Tagi' der Herausgeber der ,,I5auliütte" J. 0. 
Findel die (ielegeuheit, dem Herausgeber <les Würzbur- 
ger Anzeigei^s t'inen offenen Brief zu schreiben, der auch 
fbr ans Interesse hat, nachdem Manchen dos Wort: „I-'rei- 
roanrcr^ so lange aLs Fuiianz und Spatzenschreeken um 
die Ohren geschlagen wurde. Der Hrie&direiber bittet, 
einige Punkte eine» frflhcrcn Artikels im Wflrzb. Ans. be- 
richtigen zu dürfen. Er sagt: 

i^ie scheinen mit Bischof von Kottcler anzunehmen» 
dass der Mrbund Miiiii.pnl in Anspruch nehme, sich 
allein von allen Instituten dem ürtheile der utfcntliolicn 
Meinung zu entziehen. Dies ist durchaus nicht, wenigstens 
seit längerer Zeit niclit mehr der Kall; denn der Mrbund 
marbt ans seinen Kinrichtungen, seinen Mitgliudein, seinen 
UrundsKtien und sdner OMcItlclitc durrhaim kvfai 6e- 



lieimntss mehr, wie die Schriften von G. liloss, Keiler, 
Henne (adhnc stat) und von Andern znr Oenflge beweisen 

(lleich ■lii'-i'n anderen Schriften ist meine ei;;pne „(Je- 
schiditc der I'rMrei" (2. Auä.) und das „Handbuch der 
FrMrei" nnch ftlr die nicht-maarerixche Welt zugSnglich, 
weil liffcnfliili im niKhliainlel erschienen. Heide Werke 
vurbrcitim »ich über <lie Lehren, Uber dic GesetEe, Sjmi- 
bole nnd die Thaten des Bundes und beide sind in nichts 
maurer. Organen ilrv rres<r beurtheilt und so der öffent- 
liehcu Meinung unterstellt worden. Die Logen sind keine 
geheime, sondern lediglich geschlossene GesellsdwReH und 
biv,:iliriii iiiil't mehr als diese Diskretion (Iber innere 
Aujjeieüeniieiten, wie Ilallotagen und dergleiehen , sowie 
aber den mnnrer. Cultus fCeremoniellV Jedennunn, auch 
der tIegTier, kann sieh nnthin ein freies Urthuil Uber den 
Werth oder l.nwerth der FrMrei bihleu. 

Wenn Heir Ketteier (der grimmige Itisehof von 
Mainz) den Itei-mns als „das Wesen der Mrei" bezeichnet, 
behauptet er etwas L nwaiires. Die Mrei ist die Kunst tles 
sittlichen und harmonisehon humanen Lehens und gleich 
Jeder andem Kun'^t, z. 1!. dir Musik, an sich völlig neu- 
tinl in Glaubeussaehen. Jede ubernafilrliche Offenbarung 
Gottes zu leugnen, kann der Mrei ebenso wenig bcikoui- 
mcu, wie -ie zu lehren; denn sie hat mit der Dogmatik 
aller lleligionsgiuneiUM haften absolut idchts zu schaffen, 
sondern nur mit sittlichen (fesinnungen, not sittlichen 
Vorschriften und mit dem siitliibeii TIniii, oder, wie Ket- 
teier richtig benieikr, mit ilem Rt uauitiM lilichen, d.i. dem 
allen guten Men-duu gemeinsamen. Der .Mrbund hat 
zum Zwecke die l'tlege edler Humanität; er will allen 
Uebcln, welche die Trennungen des .\ussenlebens, wie N'a- 
üemißtfit, Glaube, Stand und ßeruf, not sicli liringcu, 
entgenarbeiten und in kleinem Kreise das Bild der voll- 
einleten Menschheit, der in Liebe, Freiheit und Frieden 
vereinigten nnd verbrüderten Menschheit darstellen. Der 
Maurerbund ist -daher weder ein kirchlicher, noch auch 
ein antikirchlicher Verein; er i-st aber auch kein „Orden", 
sondern ein Bund, eine Brüderschaft, eine Oesellschaft 

Dass in Bayern kein liehrer und kein Staatüdiener 
unserem Bunde angehiiren durfte, ist glücklicher Weise 
ein überwundener 8tand|iunkt seit der rublicimng des 
Vereiusgesetzes, woniaeh Lehrer und St.'iatsdiener diesel- 
iieii Rechte haben, wie andere Mcnsehenldnder. Unter 
den .Mitgliedern bayciiicher Logen befinden sich denn 
auch nicht blos Lehrer, sogar ein k. b. Staatsanwalt ge- 
hört dem Bunde an. Da derselbe nur gute i^wecke mit 
guten Mitteln Terfolgt und unter gesetzlichem Schutze 
steht, so kann es auch keine Besorgniss erwecken, wenn 
Staalsdicncr ihm angehören. Oder sollten liChrer nnd 
Stnal.sdiener die Vcrvollkoimunung in aller Tugend, die 
l'Hege der IlunianitiU, die Aneignung edlerer und höherer 
Motive des Handelns weniger nöthig liabcn, als Andere 
nnd sollte es ihnen nicht zur Ehre und zimt Vortheil 
gereichen, wenn sie tun Tempel der in Licht, Freiheit 
und Liebe geeinigten liensebheit mitbauen helfen?" 

(Kemptuer Ztg.) 
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UterarlMlw Be«|»n<eh«ii8. 

I. 

Afltrfta. Tn8c1i«nlme1i fOr FrMr anf das J. 1868—60. 

■20. Jiilii-fr. fM.tliii. F. A. Eapel's Verlag (Br a 

BolliooviMifii. Thlr. 1. — . 

Ein Untcnu'liiucii, welches bcrcit.s den 21). Jahrg. er- 
lebt hat, darf als «inpabllrgert nnd als hinrelchem) legf- 

timh't bctriichti't worden; aber ein solclu ^ riiti rtielmien 
ist auch hinreichend bekannt, so da^s es schwer ist, etwa» 
Nene« Uber dasselbe zu sagen, and fibertlttüsig, es beson- 
ders 7.n enipfclilcn. .\ber können wir ühv.r das Innere 
der „A.sträa", die «ich in Anla}.'C und i'endeuz und (<e- 
halt, vie in der Aussttittun^; v<dlig gleich geblieben» niclits 
Neues berichten und itn Allucnicim n nur :nif <lns verwai- 
sen, was wir über die früheren Jjiliiv'.iii^ii in ilirMUi l!l. 
gelasaeit^ SO doch über das äus.sere Sehicksal dt - l uti r- 
liehmens, snfern dieses in ilie Iliunli' eines andern W r- 
legers ubergegungeu. In diiM i- r.r/nliun;.' mm kcmmn 
wir uns mit dem IIcraus<^et>er, llr A. M. Maller nur 
freuen, dnss es „in die lland und an das Herz eines 
Uruilers t^ele^t ist, der, warm begeistert für unserii Ilru- 
derbund, mit frischer jugenilli< l)er Kraft und unisithtiKeni 
blick seiner Seils Alles aufbieten wird, um die>eni Jalir- 
buche des Masouenthums, dem iiltetsten der Jetzt bestehen- 
den» BidiC nur die alten Freunde xa erhalten, sondern 
auch neue zu gewinnen." 

ßcichhaltigkeit und Manuielifaltigkeit den Inhalts sind, 
nie bei den meisten früheren Jalir;;anj.;en, so aueh bei 
diesem der hervorragendste Charaktcr/ug der »Asträa", 
vameatlich nach der Seite des fitbAuHchen bin, dn ei$;ent- 
licbc Abhaudluogcn, literarische Üesprecluaigen, historisi he 
Mittheilungcn ansjgeschlossen sind. „Wer Vieles bringt, 
wird Jedem etwas bringen", scheint die Losung dos ver- 
ehrten Heran.s(:ebers zu sein, der es versteht, nicht bhis 
die altes Mitarbeiter an seinem Werke festsubalten, wie 
die Brr Gruner in OsnabrOck, Olöklcr iu Stattgart, 
Putsche in Weimar, Waltlier in Ihesden, Wei>niann 
in Frankfui'l, llcinhard iu Ludwigsburg (jetzt Mcrgen- 
theiin^ Amelnng in Jena, Waldow in Dresden o. s. w., 
sondern .imh fii^ilie neue Kral'ti' iii'nmzii/jjlien, wie I!r 
Stein in Frankfurt, /unipc in Allcnburg, Buddeus u. A. 

Die in vorliegendem Bande enthaltenen Vortrfge be- 
haixlelii die ver-iiiieileiiinti^^ti'n ( le.mii^tänile, crheliend 
und anregen«!, Jeder iu seiner Weise; der eine und andere 
ist mehr oder minder geistreich an«! gehaltvoll nnd so 
aiiuli, iKUiieiit]i( b ji' iia< !i' dem l'edürfiiissi' uml ( leM limnckc 
der LeM-'r, melir uder minder interessant und ansprechend- 
Wer sich in der mr Kunst vervollkommnen will, findet 
hier Lehren, Winke, AnweisiuiKen die Hülle und Fülle. 

Bcsiondercn Anlass, unsererseits Betrachtungen und 
Bemerkungen daran anzuknüpfen, bietet uns keines der 
Buustüeke, wenn wir auch vie]f;i(li uiim ic Zustimmung 
aussprechen und ab und zu auch wolil eiu Fragezeichen 
anbrii^en kfinutoi. Der schon vielfiieh ventilirten Frag^ 
(ib der Mrbund noch zcit{^('mä.>vs und nicht illterftflssig sei, 
l)cgegnen wir auch in diesem Bande niehrfaeii. Sie wird 
so oft bfyaht, dass man fast versucht wird, das wieder- 
holte Aufwerfen ilerselben als ein iiicli) unbedenkliches 
Symptom iuifzufa.sseu, d. i. als ein Zeugiiiss dafür, dass 



man selber »irht mehr recht an die I.elicMsfiilii-keit ijes 
Bundes in seiner Jetzigen (.iestait und bei dem allerdings 
nichtsnutzigen Treiben, mandier Logen glaubt. Viele Brr 

und I.ofjen arl)eiten nur an dem l^retferireriisf , am Aus- 
. senwerk fort, nicht an dem eigentüclien Bau, au den .sie 
gestellt und gerufen sind als WeiMente; und wenn der 
•lel. Rr Stein, an de-^sen Hild (S. 14(»i wir liier aiikmipfco, 
hinter das verliüllcndc Ausseuwcrk sehen konnte, wQrde 
er nichts „Vollendetes zu eutzldteDder Anschauung^ fin- 
j den, sondern eitel Oe le und Leerheit, d. Ii. nichts oder, 
um mit itrm Liederbuch der Gr. L. L. v. D. zu reden, 
,..S( liutt un<l Trttnimer" entdecken. Dass es indessen nicht • * 
I überall so übel bestellt ist, davrm les^t im Alljjenirinen 
j eben der neue Jahrgang der „Astriui'- erfreuliclM's Zeug- 
, niss ab, den wir hiermit bestens empfohlen haben wollen. 



U. 

Die GcheimnissToUen oder FrMr nnd Jesuit Konuin 

von Artliur Storch. Wien niui Pest, ISCS. Hart- 
lebciis Verl;iu. Heft 1— .3. circa Hl Lf^u. 
„Klar, deutliili, unzweifelhaft und ,l(cl ermann voll- 
kommen einleuchtend ist der schrolTe, unvemhuliche Ge- 
gensatz zwischen I'rMrthum und .Jesuitismus. 

Ersteres strebt nlcksirlitslos die Wahrheit uuil das 
Recht als solches an, es predii^t, über den verschiedenen 
Gkubcnsparteieu auf der llölie des echt demokratischen 
IJrchri.stenthums stehend, die Versöhnung der Menschheit 
mit sich selbst im (Iriste der Liebe, der Milde imd der 
üercchtigkcit und erkennt einzig und allein jene PHichlen 
nn, welche, der höheren Wdtorduung entstammend, allen 
Menschen gemeinsam und daher für alle MeoBcfaen bin- 
dend sind. — 

tJnd wBR könnte dieser durch und dureh vergeistig- 
ten Cestalt, weldie das I r.Mrtlium uusere.s Jahrhunderts 
angenommen luU, wohl feindseliger gegeniibersteliai ]al8 
jener DSmon des Todes, der Verdammung nnd Verdiim- 
j niunf-, der Finsterniss, des Fanatismus, der falschen De- 
j mutb, der Sciaveufurcht, der ünterdrückudg, der List, der 
I ncuchclei und des Verrathes, lanter Laster und Ver- 
brechen, wi ldie den InlieyritV der tiefsten F.ntw ürdifiung 
des Meuschcngcsclilechtes enthalten und welche die Welt 
mit der Bezeichnung: „Moderner Jesuitismus" gebraml- 
' markt hat.« 

I So der l'rospekt zu diesem in Wien, in Oesterreich 
I erscheinenden Roman, dessen erste Lieferungen wir nicht 

ohne eiii Gefillil wohlwollenden P'.ntgegenkounnens und 
I tbciluahmsvoller Spannung zur Hand nahmen. Kachdeiu 
I vrir dieselben aufmerksam durchgelesen, müssen wir in- 
dessen gestehen, das-s wir in die Lohesliynine des i;ezeii- 
j senteu der j^rMrZtg" durchaus nicht einzustimmen und 
den Wunach der „möglidist grossen Verbreitung dessel- 
! ben sowolil im profanen, als au<li im Drudurki ej-L" iiirlii 
zu tiieilcu vermögen^ zunächst schon deshalb nicht, weil 
es bereits nach der vorliegenden Probe mehr als zweifel- 
haft er.scheiut, ob der Verfasser im Stande i^t, seinen 
; Lesern ein vortheilhaftes oder auch nur richtiges Bild 
I des mr. Oeistra, Lebens und Whrkens zu entwerfen. Der 
in den drei ersten Lieferungen gesrhildiTte, von den .le 
[ suiten iU>ertö!pelte FrMr ist ein wahrer Jumnieruu-usch, 
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soffiii IT sirli ;m> l iiicr im^i'iililjckliclH'ii (irldvi-rli-üfii- zur Oinllü*' hrivir. I>pr Vcrlcf^cr lint ührifjciH sohoii im 

licit iluirli oinon nur v«iii drn t'iciMin scblcclithiu 1 l'rositckt mit fc-ttvr ^dirift vurher vcrkttudigt, ilass liic 

nntcrmchiiPton Oeldbrief mit einem Parlelicn rettm I l^er ,^1{e hh jetzt mehr odtn* minder geheime gehiil- 

In^sf, (ilinc Sniippl zu ni)|)finilon, ohno stiit/i^ zu wi-nlrn tcnc iiinnr < )r^':iiii<iitiMn und ricbräucho sowohl der 

(iiul ilif Miiiilittlikcit einer jcsnitiRchen Sckiiii»e zu wittern i FriMr ats auch <lrr Jc.suit4<n" in «lieseni Uouian ertiihrcn 

und snfcrn er nach dessen KmiifHnp mit mMiPr Kilo eine { wflrden. TApüc Mfttheihinft dflrfte flbrigens iniKleieh ein 

Vpi\'Uiltrun;;-ri i-( ulitriff, da-^s er auvcrtrautc tii-ldcr Hrwi i-: .l.iflir -l iii. d.i--- die iipiio I.oue in l'i-f riiu- Vcr- 

schleciii nutlicwahrt uiul ein für ihn selbst höchst wcrüt- i pHichtung zur <ielieiiiilml(ung der inr. Auriinhute-(iel>rauehe 

vollefl Dokument mr^'Im liegen lAsst, nnfttntt es «einem nicht abnimmt, nim dem Qnmdmtz der unbedingten Oef- 

Auwalt /II iilicrjridicu. MariLv l an f. inim (icfidil, Dumui- 1 fouf litlikcit IniMii;! AU' ti ilir lllustriitioiiiMi zciikcu ila- 

heit, Lea-hlxinn uu4l .Miini,el im (.iewisseiihuitii^kcit — . die i fttr, da .sie nir. (ii-l>rau(:hc dar.stellcn, leider in einer die 

Chaniktersilge eines freimitarer. Helden und Märtyrers, ' Prikirei durcfanus nicht cni|i(ehlenden Weise. Das wahr- 

diT in Ot'>|<'rrciili di-r rrMn-i Treundi' und Hokcnncr tiaft un liildr'!' Piildikuiii wird dmi Ii s<il{lic l'nniane und 

werben solil Sodann nub>^en wir geätchen, dass es uns .sulcli «Irastiüc-he /ugniiUei nicht dem Kunde gewonnen 

hüebst unangenehm h<>rahrt hnt, wahrzunehmen, wie der | and das ungebildete Publikum kann die Loge nicht gc- 

vrst jüngst in ilcr iumicii Lh^'c in P<'st /iiiii FiMrlidir- IiriUifhcii, wciiii^-ti'iis iiirlit in ^fasse. 
ling aul'genuiuuieuc NertiLs^er, ISr ."Schnccbergcr (Arthur | Was i>(in>t den vorliegenden lioinain anlangt, so ver* 

Storch) niehta Eiligeres zu tlMiB hat, als in einem Roman | spricht dersellie, üOwHt sich dien bis jetxt benrtbeih>a 

die GihräU'-hi' und ("rrciuonion seiner Aufnalinir an tlas k'isst, zwar krin Kiiii-^tjinuliikt , wohl ahcr i-itii' fitr il.«s 

gro:^sc rulilikuui de> Langen und itreiteu aus/uidaudern. Leihliihliothektii- l'uldikuui spannende und iiitcrcsvaute, 

Wie der Rrxensent der »FrMrXtg" das ehic ,4ntimo Be- | den OegensatK zwischen Mrthnni nn«! Jcniitiaimus darstel- 

kaimtsrliaft mit d<'ni Strelicn und Wi -i n der rclitcn Frei- lende Kr/iildiinj; y,U wrrdrn. I.r'ii'ndiL'kcit und Kullc der 

Mrci'' /u ncnneu xeruia^, ist uns in der TliaC unhegreit- Handlung ist dem Kouiun durrliaus uulil ub/usprcchen. 

lieh. Dass Br Zilie selber ib>r Rezensent nicht ist^gcht Wir behalten uns vor, Aber das Ganze dnipsheoder zu 

aus der Untcnecicfanung der vorhergehenden Besprechung ! urtheilen, wenn es erst vollendet vorliegt. 



ST 



l^'euilietou. 



Ann l iUii. — Ucr um l t. •^vi;. il. .1. in lior ('(invcntiuii America. Die donlsrhcii .Maurer in Nett-Vork iibor- 

zu NoH-Vork ernannte |irii\iM)ri'-rin' Adssrhir^-s (Ürr I)r. R. [ relclitfu dem cliem. Mstr. dcitiii. (iruv^inslr. itr ISnurr heim 

B«rthclmu.<<s, Dr. J. J. Uarioii, J. U. Hundt, M. MorK<MillMU ; Kticklritt von diesem Amte eine kallitfr. Alischrift ((«fasster 

and G. Wieber) hat an die deutüdien Logen der Vereinigten i Anerkennnnpibcscblftme und ItiOO DoHnr in baarcm Geldo statt 

Staaten foigcnde Zuschrift crlosaen: Brrt — Im Auf- j eines Chrenflcsdienks. 

trage der sra 14. Sept in der Stadt New-Tork abgcliallenen t Der Verein „MaKonia" In New- York (Vorrilzemler Br 

V<-rsaiiimtnnj{ von FrMm übersenden wir Hinen in der Nr. 9 nmiei i»t iil)er die ('unventiiin iler di'ut-elir-n I.oKf'ii bi'hufc 

der „l^i'fonn" einen .Ao'j/u.!; ans ijcn dort Re]itl()^;eiien Ver- ( trpianisiruni; einr> nnali|iam;iL" n l,iij;eidjinjilrs — mr 'l'iifjcs- 

bainlli!ii^< ri , die lie-clilosscne „('oii>titutii>n «lex iinat>- oninana tiliertfr>!an(.'eii. !! 

iiUm^i^i'u Logenbiindei fr. n. a. Mr in Anirrika" niit lii n^ Kr- l»io vor finiiri n Muelieü in der >tadt New - York taj^ende 
suclien, diese Akleiistileke d<-n Mil^tliedeni llirer Li>t;e zur ; röniisi ii - k-itliobsi lie Synode li:it l>escldoss( n, ibi^s jeder katho- 
KciuitniisMialinie und üerathini^' vorleben /.n widleu. Kaum i^t Hm-Iic (ieisiiiehe, der einem FrMr. Absolution und die Sterbe- 
os nöthig, licni Inhalte etwas znr Krluiitcruui.; beizufügen; »tr >acramente ertlieile, seiner pticstcrUcbeu Würden verlustig CT- 
begattgcn ma dc»>hslb, darauf hinzuweisen, wie bei dem all- i klärt werden soll. 

genem gewordeaen Drange naeh Besserung nnd Vcradhmg der 1 Das Haniiiorgan der gegen den Bund sieb orbebanden 

mr. OrganiMition and Formen und bei dem Zustande des Itun- ' kircidichen <>|i|io«itlon iHt das „Christian Kanner" von den 

des und der mei-itcn Lok'cn in .\inerika in vielen Urn «las n«-- ' Kationid-Aossclmss der rittsbnrffor Convention in ChicSRO her* 

di)rfni'"i, da- Ibrigo zur KiirderiniL' des L'eiiKinsimea |iau< - | aa-j-'e^Tben. läii' In Ii r/;, n NUriinn rn endiäll Ilrii f'- von 

bcizutraven, i\U not b h eiid i ire Fol/e der lu -teheiid' n t'el>i'I- eirea Iti» (ieistiielu ii und U>>)ij-'einMi Im rn u'ejren ilic l'rMrei" 

stainle sieli er^'ellell iiLiI Iii r Iiul h.h Ii ,.K. I inii" i-; il-n di<' ,,al- .Viitiebri-il di r l'ni)ilnvriiiiiL;" (•i /cicdinet wir l. 

nicht diLs Uesult^if voreilu'er Neueriiiii,'-viiclit, .sonderu üelnn-lir ^ In New-Yi>rk ist ein l'lal/ zur Krriehtung eines Mihm' r 

das der tiefinner-ti n I i lier/engung. Wir Tcrkcnnen keine»- ' ti iniieb far :{40,0iK) Dollar ^rekaufi wordeu- 

«egs die Schwierigkeit dcü betretenen Weges} wir s^u die Am 12. Soptonibcr wunlu durch nmurcrische lllknde nnd 

heuscn KlHipfc voran», welche uns aas der eingcmnuno«» unter maarcrisehcr Form auf der bOduten IleberpmgsspitM 

SteUang orwaehffcn «erdea; aber wir wisiseu auch, da$< eine der Rocky Mountains, dk bereits von den Schienen der Paoi- 

kloine Zahl muthijrer nnd Nlandiwfter MAnner ßrosie» zu er- fic- Eisenbahn erreicht i«t, anf der Greuit-schcidc zwi-icbcti den 

rin^fen vennav. Wie dereinst dii' Vn^ker nnter ilem Iiufe: n.ieli O '< ti aud Westen sieh sonheaden Ablilbigen das Ster^ 

„(iotl mit uns!" /inii Streife /oL'en, 'ii stellt anf nnser< m nenli.iiim r aiiftii ptlan/l. 

Danner ^-esrhvie!.- ii : „■iir \\ dirlii'il wird 'in:, fi li niarb' Ii!" lir l'lelelier Itnunaii iiiiniiil iia 1. (,»liiirtalbeflr des 

Anfragen, .^^einMn^^silu«■.trllllu'en, lleseldiisse Ihrer L<i;;e „Ameriean Frei-inasmi'* \eii semen l.i-ern .Äiiseliied. Sein 

wollen Sie mi einen der Cntcr/eicbneteu baliligst einxchickeiL ^ Werk wate Kewesm, geKeimlier lier dnn-li lir iJlivrr oinu<dei- 

Der provis. Au8.<ichass. teten VcrchriKlIiehmig der ^rei, für deren Univcnulittt ciiua- 
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triii'ii, tla^ llui hut^iJ-riiMot ii des suj<. Alten imd a. hcholti- 
hrhcii lütiis /II liekamplcn nu dgL Die.«« »oiii Werk sei naii 
viirlätitiK zu Kiiil«'. ^ 

Diis h t/ir Urft dieser Zeilscbrifl ciUhillt n. A. Nacliricli- ' 
ten ttber die Couveutioii des Verciiu ikDUch-aaicriluio. Mr; > 
die tetarcMule Arii«it Ober lUe aclioliiselic Miitt«rio(p> m 3lar- 
seille — eine Teiigl«ichunK der enplisrlieii, fi-iui/<isi?,cheit und ' 
dentsclien ininir. TVe^se niii d<T aiiierili;iiii'-i-li<^n — ein*' Telter- 
setziiiiK lii 1 Arbeit des lli'raii~,L'<'li(r> d. lilxr dfii ^alnmon. 
T<'!!i)" llian in di u „Mirtiiiü.iüircn", i'iiic •.(di lii- Artilii'N 

l!r Ildl'M hiiiidl ,.>iihI in MiHii iT':"' — l iiii- I iili i - 

i^UcllUIlL' M>!; I!r .1. Ni.irtoii duriilier, ol) dn^ ( In i-ti ntliuni allein 
die M''ii^< lihi'it <'i\ili>irt lialie u. dergl. m. 

In \ ergleichnug der frauxOiiachcii uuii lieutkcbeu nuunrr. 
Prease mit der AnKriku bekbgt Itr nnmum, da« dio imci i- 
kamaeheaHonui«geber sunmt whI sondm keine ftcndeSpracItfi | 
lesen and verstellen könnten. ITnd wrnn dem so sei hti den 
Liclilcni dfi :iiiitTik;iiii-ili(ii Mi<-i, w'u- . i .i Iii ili n 

Lfticlitcriil I»ii- Iii i;ni-L'i'lM'i v|ii iidrii vidi in \iii>'.li.i ^i j' li- 
M-iti(i Ii, iiU v\< nie /II ciuiT «i i ;i-rl -i r ii,'i'n Iti ttiili- 

deruiiL'v^'i '•i lKidiall «< lii>iti ii. Artikel iiii> IVi iiidrii /l ifM hiiftrii 
oder Mitist ein eiilx lii' driii'- Wort uiiterdrm ken vii- aU'- riirclii 
vor den manrcr. (icwalteu (poircr»), deren Dasein .tie ^titinnd 
ucvkennen. 

JH» Heratugetier maurer. Schriften in Fmnkrcicb tmd 
DeutsddMd", fthrt er fort, ,^hea Ins Zen^ ab ob ein Mlebos ' 
Ding, wie eine maarer. Obergewalt, ihneu vCllig nnlieknniit sei ' 

tind neben der ihnen nnd ihren Milarbeilem eifreni'n •lewalt 
Jrv (M'i-.t<- rii<lit bi'NtC'lii-. Wie- bei ii;.- in \niink.i il^ ui.uir. 
Ki.'1/.ni'i dl !' Iinsarlif.'vtcii Surd' imil" m inii und, .l.is -.jii< i;lirii 
jene mit einer «•n rnlii^i n Tr i i. licrn l iilir fanui nlii it ;iii-, 
iih i»b es die orthodoxesten An.sleliten waren. rnbel.ivii;;i \nn 
Or^isslogen-Ukascn *) oder von Kaektiiehii n auf das l;itii:d, 
gehen die cnroplUwben UemuiiKeber (mit Aasnabnic der in 
Eoglmd) ia diono kahner wie «awidcntclduhinr W«faie ginch 
in media« roa hinein nnd gewfamcn m •mit idum Sdihtg^ wo- ! 
an wir Amerikaner eine gnniw Reüw aeinrerBr Jahn brinidtan.* 

I 
I 

Hambarg. — UinsichtUch des von der Loge i^Onri «ir 
'Wartbarg* in Enenadi gestellten Antrage« befref^d Ab- i 

Schaffung der BefCrdernn ^rsvebnln en tmt dii (;ni--]ii;!i- 
von Hamburg' besehloiwen, sie halte ^ilehe Ab i haffunu für ~elir 
/rwei kniässii; und wiinsi lieiiswertli niid ■ ni| fi Ide den 'rci liler- 
Kijten, sie, wenn irgend imiLdieli, durelizutidiien, inii-T -.u-l^ 
aber naeh !«|. -j'J'.i des t'i)nvlil.-l!nrliv liieranf be-i lininkeii nnd 
kunue den Tuchterlogen uiclil vun<chreibeu, da.ss und vtif sie 
solche durehfahrcn sollten. ' 

Wenn wir recht anterricbtet sind, ist die AnfUisang des . 
Ustor. Engbandes znm BeseUnts erhoben worden. Dercnist 
ein nicht nnwichtigcs, heilsames und swcehmlls.«ige« lustitnt, 
aber bereits seif Jshr/ehnlen ein nianrer. Anoelironistnint, kann 
man ji l/( nur saKcn: Iteiiiiie^citt in [mee. Mni-e die Asehe des 
Kn^biinds und de> lütterlluiins der (ir. L, L v. l», nebM den 
(ielieimnissen dei' Sit. Juli.- und Andrcoavertnnlen ein go- 
niciusauic» Urabmol um)K-blic!»seu'. 

(lesti'rreii'h. — ..Aelimi inae.'' Ilieilt ihren l.esern die i 
Oll die Kcdact. d. Iii. Keriehlete ministerielle Aiituorl iiiil uml 
fügt dann die Schlusisbiinertiun;; hin/n: ,..\us d< m Vurlier- i 
gehenden enioht man, ibiss das katholische Oesterreich trolx 
^iger Ilbonlen Belbrnw» noch nnter den Joche des JeAoltis- 
inns senbL" 

(testerreich. — Kill Wiener lieriehterstalter dev 
„Kninkf, Jmiriials" beiiierki /u der MiitlieiliiUK (Iber den 
imni-l( rieileli Kiilselieid betr. Nielit^'eiiehmiKnUK cilicr I<Oge: 
„Itie k. k. I'uli/eieuniniisskrc werden auch /u ilen Cunvruton 
der .lesuileneonirreL'atiixieii nicht eiogeludi-n, aber dies« sind 
seit der kaiserlichen Cabiuelsordre vom Jahre lt*52 eine „ge- 

*) Br Srcninn kennt die dcHtschen tirgsilogpn-lVoituki^r aus 
der aichsiea Veigangenheit natoriich aichl. Die Hcd. 



bei/lieh anerkannte iteligioui^licno-^^eu»ehu^t" in OestcrrciLii und 

nehmen Von .lalir /u Jahr an gdsliicfaen Mitgliedcni und weit^ 

liehen Uttieru m,"' 



Correnpondens. 

Sunt Antonio, Itexar Cuiinly, Texas. 

Ehrw. Br! Mit vielem Iniereiue habe ich ohnlangst Ihr 

\\eiih\ol|i - .Sehn iben ;in I )r. M e. M ii nl \ i Nal. Kreeiiiasuiii uek-ven 
und iiiii li liei/lii li liber Ihr maiiiiliebes l'rtlieil über FrMrei 
in Anii iika t;rfiiiit. Ih - iln 1 r^hi i vieli Iiier m l.amle 
bei der .Melir/ahl blüs als l'er<.nmiiie, Show aiid Fashion 
heniiivstellt, ist leider nur seil walir und wini es viel Zeil und 
Geduld erfordern, eh« ein besserer Zustand, ehe geistiges Le- 
ben in nnscren Tempeln lierrechL Nor wahre Wissenschaft 
und Kuwt allein kAiünen dem abhelfen. Alknn so faiiH^e die 
amerlkanisdie Krzlebnng darauf geirtcbtet blnbt, schnell nnr 
tiiehlifie CeKeliältsnienSChcn «nf rnko-len des Iler/ens und 
(lemlitlis /II eiviehen, Geistes- und liur/.em>bilduiig sich nur 
initli idii:es Aelisel/ucken erwerben, wird nun nach wahrem 

l.ielite iiielit streben. 

In der liievif,'!!! Loire Alanio Nu. fil-l stellte ich jdngst 
den Aiitrai;. den grossen Lessing, den Vcrfuisser des „Nathan 
der Weise" durch \erfiis,ung einer Lebens$ki//<' /u ehren, 
ohne damit durchzudringen. Indessen ist es mir wenigstes« 
gelangen, Hnsik fai die Loge als nenes belebendes Element 
ein/ufühmi, 

Ks ist der Wunsch vieler tient.scher Mr hier, eine deutsche 
Lof-e /» hallen, nicht nin i \clriMv /n sein, snndern Mir .\llem 
deshalb, um unsere schiiiir ,1. nisehe Sinaehe /,u iilleu'eii und 
nntir uns zu erhall n. luiiil iiir unsere Kinder die nieheu 
S<!iat/e ihrer I.itei.itur iiicli! wrlmrgen bleiben oder verloren 
^jebeii und du seibiii \M'iiiL;sieiis geistig mit den alten dcnt« 
m:|icu MultGrkiuüe verbundiu bleiben" u. s w. 
> • S. M. 

(Die Brr werden Aber knrz oder hng mr Orflndoag einer 
dentschctt Loge schreiteii)^ 



Zar Bmprechung. 

Bunte Blätter. Gedichte \,m Willibald Skott. Minden, 
lüiit«. W. Kahler. iL A.^Si S. 



Zar Nackrieht. . 

Ein VerMueh zur Lösung der Preissnnfgabe: „Feber 

di( den blei ii der .Ml ei am meisten ents|>i i clielide, zweek- 
iniissij; ,ic Art mr. Werkllialigkeif' inI eitigegangen unter dem 

Mut Iii: „In necesi^anis uuitti"; eine andere mit dem Motto: 
„Bei, was da bist, gana." 

J. G. F. 

Brief werbmil. 

Ur Kr. in *. Ks fnnl uns. dass Sie der MeiiimiK *iud, „<"8 
aiebt keine ;^i'itL" iiiiiss«'re Arbtit. Ilm- V.n si |i|;ii;e zur LmbildÖlM 
der liiiuale." .Mmu, auch die -r\\-~t llneii Keifall tmd lia 

den eklekt. Ii>»i;> ii lüiiiuan^ linden! — \Vi im aiieli .ils Ms|r. \. St,, 
ni>H!eii Sie ibu-li iincli ri clit liuiue iiirKt snii ilii -< i' \\ rlt und hi-i 
dahin nicht .ils Ininr Kii innl iinil i.' invr vim ilir ..Üaiiliinii'"' .\lt- 
s. liK-il iicliiiieii! llir \\ iiiisi Ii vmiiI In i i,< I. ii Iitiirl ; hri/.l, lil'iiss' 

Ur G M in B— cti. I>i'' Lrotl'iiuiig iüt veniHltt4.s« iscweM-u 
durch riu Versehen unsrerseits, indem wir den ifnsaU „In Wortem- 
I bemr'* vergelten bstlen. Bnll. tiru*«! 
I Br im RMn. — Kreuiidl. l)iuik und Oniss! 

Br B. in 0. — Nach unserer, aueb von aiMleT«tl Bm ßethodleo 
-VulTaisiiiiü winI niclit die ielali\ lii str cinjci-anpciii n .\rbi iii'n 
rri'isij.kiiiiM ».iilni ilmtiii. -nideni nur die li--ie uiitiT ihn lii"* 
rni-i . M Ii i il i .• 11 Ailiiiiiii (li'i^ < i-leii l'ri'is zu iilmlteii liab' II. 
Is kmiiii'n .li iiin.ii Ii .ille l aii^jaii^'i' i u iilii''ll /in in I 'v|i -cii irinl 
Min» dauii ibi» .Vussctireilieu erneuert «erden, ."su wir«S e» ja in 
l aMeii lolcben KftUen gebaltni. Bcvten tiniss; wnteres sfiUer 
I brieflidit 

Digitized by Google 



400 



li«*rU:htiguug. I Aiusi'iKcii. 

«« Br a Vin Jahrbach far 1863. W. ,l.na< I...«.s..1k..1< für Frcinmurcr darf cuipfohlen 
werden: 

i>or llaul)ls•i<■)di^ll^l^ \\rr\h iii s jabrbitciifii b»-tr!,i in Br Maar's allegorische Darstellung der Freimaunrai. 
seiner Ztn< riiKsiKkiii : i. ii >wui<- ahu, e<* ist Pfli.hi j .ir> „Dcs Menschon Streben, Wirken, Hoffen." 

lir.s /» di<'ser Zuvtrl;,-.>iirkrii n.iri, Ki..iic i/uir.i;,-< n. It.run. ; 9iah]»(ieh «mgenihrt von WalilKT. Ptds a TUr. 10 Sge. 

benchtigc ich hier «iuc kleine Verirruug, die oicb auf S, 17U * tOt 2 Bogea Text 

<ht JakrgugQi 1S80 Indct: ! jj^ Orlipiuilgwnrtde befindet sich im Btvte der groBwn 

Sokrates. Mstr. v. St.: (°.irl 0|.|m I, Dr. |diil., l.dm r l^udr^lo•;(■ in Herlin. Die Latomia uttheill «laa Ober die 

.l«r Muslcrsclmlo, - AllmciM.r: Franz Lothar Ihm- K«'""''-'"'-'!'!"''»: .Wir erinnern uns rneht, ein so «cf gcdttcb- 

dcl, Obcrposlwkrellr. V'*' '""V""'"" - ";^">-^>'- ^f' '"^ '7- 

_ - irKCiiUwo fjt'Ni'Ucn zu IkUk ti iiml < rii|'li lilrii o daher aiils 

Karl n. L. Mvir. v. St.: J. I.. Wil l. \Vnn.l;.r,:t. l»..|.ut. , WAmisIc allen FiMrn 1 [. . i,; 

Al>ir. V, at.: liurl l'aui, l<cliri-r uii der Alui^tenicbuie. Vorlag vuu IJr Sigmimd Soidan in Nürnberg. 



(i< fiillipc Ziisc iirifti II au die Loge ..?,um TiMiij)»'! «Ii'r l*flichUrcn<'" im t)i. /ii Krotosc-liiu werden, NMlutem dö- 
bi!»lii-rij{u Sckiviär, I5r Flo»ky, Kruloschm \. rlivv, !, mii.v ,h r \.Wfs-r dl•^ l!r l)<'iiiiiirtcn Aicisicrs 



larbclcii. 



Eector Balcke zu Krotoschm 



im Aunrsgc: ßr Schwalbaoh. 



Zur (Jakreis wende. 



Du iMfimde Jahr mht ahdi dem Ende m. Noch wenig» Tage — ood oe begiant ein neuer Jahrgang i. BL - 

ilt r zwölfte. 

Stets bemüht, zur Vcrhrcitiing fnnr. Iv iiii(iii<>c und zur KiSmm der Ansichten beii'utraacu, di'in Hunde iini h !»-tcin 
Wiüscu /II dioricti nnd allen billigen Aufordernngcn ihrer Leser gerecht an werden, wird die „ttauhaue" anch fcruerbia ihre 
hohe Slissioii /u erfiUien bettrebt sein nnd alhm Oobieton manror. Sein« ond Lebens gloidie Aoflmrlcmniiceit mtwendcs. 

Wir rechnen bei Liönng unserer, wie mnn xti!;r-bc>n wird, nicht immer gan^ Icicblen Anfu'alm mit ZoTerriidlt Mf die 
Irene, amdancmde nnd wfricsamc l'nterslOfxnng aller jener Brr nnd L<i;;iii, welchen ilie heiliK« Suehe ncsere« Bandet 
am Herfen liegt und die, wi im nin li iiiMiinirlifach in rlcn Aii'^ii Ilten Mdi 1111- :il'ni |i ';.'nd, docli darin mit un- ülierein^-tiumwn, 
da«« man eine i tiinIi' Sm-hc m\i Krnsi und Eifer l-etieihen nnd da>;> man, uiiüeMhad^ t der IMIejje und Erhaltnns iles bewahtltu 
Güten, stets jIm- Hr-^i re iiiiii \ i)lll;.inimoiieri' als Sin li-/i. l im l)idi;ilii'ii niiiv^o. 

Nun viTsiiritiit /w.ir iiiiNeibb Wisvouh jedi'r KrMr bei ■meiner .Viifrialiine tVierlicii'd , das Heste des Hundes und seiner 
Lope ii.u li Kriitteii (..nlern /u wollen; gicichwohl ist es aber eine unleugbare Tliatviche, dass .sieh weitatts die .MtiMen nm das 
Wi s<!ii nnil dii Anf^'abc der KrMrei, um die Einrichtiuigco und die GescJiichtc des Ünndos, um die Vorglngie nnd Bcstrcbmigcn 
innerli:ii)> der ge^aniuiteii Rraderscimft nicht vtei Itammem. Die Bibiiothoicen wenlen aUentlulben gar wenig benntet; das 
Studium der frclmaureriMlien Ooschichte wird vemaehlXssigt; die nunrer. Freseo wird, wo nicht gar gelditcl, vcrMUtaiwminig 
wenig flttlerAittel und bonütxt. Dem mllt« nicht «0 ücin. Jeilor Slnldneister sollte es für seine Pßicht hallen, jeden Kenanf- 
genommeneu diw Lesen der niaiir<r. Zrifsrhiift cn warm /ai eni|iCD]||cn, und fiii eim: lüirriTäarln' stinep I.one, da-ss /.um 
sprechenden Zengniss fOr das in ihr lierrüebtudc rege geistige Ix-ben ond Slrclieu iiiugliühst siele Mvcniiilore der-selbcu gehaltcD 
wer ! a. Wir kSanm in dioaer Beaehwog mr immer wieder die Worte des verewigten Br 0. £. Fnnkhftnel von Nenem 
wiederholen: 

.nieder FrMr, weleber nielii dem «ei-itii/cn Schlafe verfallen, welcher iiiidii den Vorwurf philisterhafter Thetlnuhmlübigki-it 

an der Sache der lV3Iiei \i nii n will, suilti' ein ttoiwiger Loser einer «der der andern maurer. Zeitschrift sein, nm seine 

Gedanken ntid Kinsi.diien nl.er I'rMiei, iiber ilir Wm«, iliro Gesolnolite, itnrc Aufgabe klarer nnd volklündigcr ;'u maLlion, die 
Bewegungen «id licitlrebangcn innerhalb dei> iluudes kennen au terncu, dlier die wicLti«r«ten Streitfragen, wekho auch in der 
Gegenwart lien Baad ni vcrM^iieilcae Lager theilen, sich eine eigene unbefanucue reber/xui^in» zu verschaffeD.* 

„Unter allen Uitteln, wolcbe uns auf dem We^'e des Krkennens zur liiiiieni Einheit fuhren können, ist keines wirk- 
samer als die maurer. lYes^e, vornehmlich aneh die )H'ri<jdiscbe ih r manrer. /eitsdn iften. Diese Ist um so wichtiger nnd wirk- 
samer, als sie die ijleirli/: {■ Wiiliriieliii.;;!..' ilr, iniiern un<l iiii<-eni Lebens im ISun h , liio jileieli/eitiKe rielheiliuiuiL; ^in der 
Geistes.irbeit, den KmjitindiuiKen nii.l Ite-titlxitiKen ihrer .Mil.'irbiiler mhi Siiten der IMsliir, welelie den Leserkreis biSäfii, und 
• iie eiii.'iL'i' lunnillelliare und unifa--eiide, t'i'«'U Stillstand und \i'rdiim|>fiiie„' des Ceisfes au<di iiiisereiii Hunde so nnenibehrliche 
<»effeiitlie''L( Ii - ieji denke hierbei /miaelivt manreriscbe, au tJetfentlielikeit innerhalb des Uundcs — vennittell." 

Ii 11 iliiti hewiihrten Mitarbeitern, deren kiafii^-e LnterstOf/mig «ir hiermit dankbarst anerkenBOl, werden sieh im 
nächsten Jahrgang mehrere nene tüchtige Krkftc aaschliessen, die uns ilure Mitwirkaag am gemeinsamen Dane bereits 
fianndliebst aagcsagt. 80 mOgra dem auch ni den bisbci^en Lesern und Abnohnwm redit viele neue liiiiiakionawn ond 
jeder Br bemüht sein, fir die Verbreitung nnd Förderung; dieses Hlattes allerwe^'e /u wirkent Vügfi tfe 
Wcehaelwirkunfr zwischen der Rrüikrsehaft und der niaureriselie Prcs,se eine iuuiicr Icbi iidigere, ausgedehntere and ae 
werden! 



';iili k.uir /Hill le iien Jahre! 

.\<i. 1 de> 12. Jahr-, er 
Knrniin r liii- L-e;_-ebeii. Wir biilen iiiii r 
\(iii Nil. 1 nml folgende 



sehi int am 

-el|t/eitif;c H" ■ 

Neiijahr>,i;ru»s 



'2. Jaiin.ir . sr.;i; in der Weihnaelitswtiche wird denijienitijs kciaO 
teflum,'. damit in der 2ki£C^dnng keine rnterbreeliung eintritt, 
vim l!r Uuil. Seydel. — Bio .\lten Lamlmarkeii. Vom Ilerausg. <i. BL 
— Itückblick auf da« Jahr l»<68. Von demwibcn. — i)te UtNÜngiiugen des manrer. Fortschritts. Von i)emscll»ou. — Der 
MeMchbeitabmid nach Br Krankte. — Das Wormser Grtmdgc«etie. Von 0. Dftrffel u. s. w. 

Yerantworllicber Iledact«iir: Ur J. U. l'iudel. — Verla« »cn lirr k ursier 6i l-iudel io Leipzig. — Uruck »un Urr Uar & Ib rniimii in Leijizic. 



m 51 ü. 52. 



XI. Jabrgiuig. 



Die 




Begründet und berauagegeben 



B« J. G. FINDEL. 



°'»» de. Verein« 



deutscher 



aarer. 



^i*Mn|l Ar Btr 5riRr. 
Toad«r„B«nlittM" 



Leipzig, den 19. Decemfccr 1868. 



MOTTO: IPfM<H. Sllili^ 94hi|<tt. 



wAdMUtlich eine Nummer (1 Bogeu). Treis des Jalir^aug» 3 Tlilr. — (vime^jikllkh Vgr. — fl. L Sl. lluto. 

IHc „nauhUttc" Icauii durch alle liucliliandlunRca Ix'zogon vcrdeu. 



> Un aUikoL IV. - Zur ViinUii4i|c«iic. - Antwort. - Br N. L. Uauu. - Feailli'liis. Batnatk. - .'xhiii«l«L — Lttiirw. K«Ua. " Kme VinatOfm. — Mf i 
V«(teMiM «W. - Ute UM r.UvM .tt. - Zar Ba|acliai«. - Xnrt aar 41a »AmUm. Vaa Br Ju SditU. - »Mm. - ÜrittWwknL 



Der Zirkel. 



IV. 



Die Krwüisuiifii'ii ilcr Liclic 
Um I1II.S iiidit nur zur tiefen mi«! iuitigLiu LIiupHu- 
dmig der Bruder- und MenschcnUebo, Bondern anch zu 
einer ihr rntijin'rlH ndcn (Ifiinuuiip - und wicdcniui nicht 
blus zu dieser, suuilitii uucli zu einer ernstiielicii, Ibat- 
kriftigen Hicbtung cle^ Willens, auf Bewihrung derselben 
anzurollen, Imbe ich in drei Irüheren Vorfrii^en nber das 
jlT. de.s /iikel.s diu liuhe Üedeutuut; dieses Syuiliols, 
ffuier die Peweppründe und endlich den Zweck des Ge- 
botes der M('ii-(h<'n- und Uruderiiehe einer nälieri'n llc- 
trachtung uiihizogen. Ivs ist nur nueli das Eine übrig; 
erwägen, wie die rechte Liehe sich äussern s<dle. 

Wieviel, meine I5rr, wäre ertL-iolit, wenn die l'iniitiii- 
diing der Liebe nur eiät tiet in uuneren lierzeu zum 
Vahren Leben erwacht, in WO» zur herrschenden GesillBttDg 
eriiubeu wäre und in unsereui Willen, in all uiiscreu 
Thun und Lassen sich bewährte! Ju, konnten wir dann 
nicht freudig uns sagen, Alles sei damit gewönne»? — 
ilic rechte Art der Bewähruiig weide sich uun schon von 
selbst ergeben? 

lud doch lehil die Krt'ahrung, dflflS dio. Gefilbr, in 
Uiiuäcbt auf das Gebot der Liebe ztt fehlen, keineswegs 
nur tm Verleugnen der Liebe, in dem Mangel wahr- 
haft empfundener Bruderliebe und einer von ihr beseellrn 
Geannungf sondern gar oft auch in dem Verfehlen der 
rechtoo Art, de ta erweisen, ja in dem vSUigen Vericen* 
nen des Begriffes und Wesens der Uebe ncsh soigt 



Ist dodi so Manebes, was fflr Liebe gebalten wird oder 

sich dafür luispicbt, panz ilir Gegcntheil; vei-stcckt sicli 
doch hinter ihrem Schein und Namen oft nur Scliwächc, 
Trighdt, ja die liebeleente Oleicbgllltigheit und Selfast- 
sudit. Und wiederum mancher ernster strebende Men.sch 
wird hart^ unduhisum, misbtrauiäch, blos weil er eiuer 
bisch verstandenfiB Licibe sn veriUleo fUrcbtet Darum 
hdinf es wohl die Mühe, über die rechte Art» wie die 
Liebe sich urwei.seu buU, nachzudeukeu. 

Bescheiden wir uns Indess im Voraus, m. Brr, dass • 
wir diesen Gegenstand unserer Erwiigungen zu erschiiiifen 
incht vermögen. Ich wenig.stens getraue mir dies nicht 
und will deshalb eine vollständige, systenudisehe Pdich- 
teidehri' dei Liebe liier tiirbt aufstellen. 

So Wüllen wir denn die l'.rw ei, Clingen der Licbu 
im I rtheii, ferner im leitenden und im thütigen 
Verhalten unseren üriideru und Mitmenschen 
gegc;iiüber ins Auge lassen. 

Die Einwirkung der Liebe auf lUtSCr Urtbeil fiber 
Andere darf nicht darin sich äussern, dass sie uns ge- 
färbte Gtä.scr vorhält, durch welche wir Alles an un- 
sere Bniilern und Mitmensc hen im rosigen Lichte sähen 
und ihre l ehler uns verdeckt würden, oder wohl gar als 
schön, lieb<'M8- und nachahniungswerth erschienen. Wie 
könnte Liebe eine Pflicht sein, wenn sie die Verletzung 
einer anderen Ttlicht — des IStrebens nach Wahrheit — 
geböte oder zur notbwcndigcn l'cdge hatte? Das kind* 
liehe N'ertraueii zu den Meusdu-n ist in seiner unschuld- 
vollen lieiobeit so rührend schön und auch als Männer 
soHen wir es uns bewahren zu nnserem wabrea Heüe. 
Dodi nicht kindUchi sondern kindisdi wBre es, wenn ein 
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Mann aus lAvho /.ii don Mfii^iliPii \'<T>tanr) timi lltfifnims 
scliweim'ti liirssc. Und sviiiiliii wir iiiilif (iiircli üttlilic 
fal.srli vf'r.>ti)inlciu' Lidie uns uusM-r Stand setzen, heilsam 
auf Andere einzuwirken? Von der Ciefnlir ><linierzlii li-tei 
Entläuseluinji notli uar nitld zu reden. \V<dil. sa^en nun 
die Kiferer, so darf die I.ielie >ii Ii (Um i haupt nielit in 
unser llrtlicil an sich, in die Fe>t>tcllH«g desselben eiii- 
müchcn, sondern nur allenfalls auf die Kor ni seiner Aus- 
«INncho mildernd einwirken. Ich Icann nicht dieser Mei- 
nung «ein, sondrm ich meine, die Liebe müsse rielmelir 
unser Ange schürfen, damit unser Urthoil wahr um! fus 
reclit sei. 

gilt bei luiMirisra Urtbeil« sowohl die guten aU die 
schlimmen Seiten der Menschen recht zti würdigen. ' 

Das (iufc in dem Wesen und Streben eines Anderen 
zu erkennen, Kträubeu wir ans gar oft — ohne es uns 
gestehen tu wollen — nur deshalb, weil wir nicht Liebe 
genu^ fiir ilin hcucn, um aus uns sellist heraus zu gehen 
und ihm eine aufmerksamere Beobachtung m weihen, 
oder weil seine Cigcnthtlmiichkeit mit der unseren, wohl 
tjar mit unserem Vtirtheile, mit unseren W ün-i lien und 
Bestrebungen in Widerstreit kminut. Kiehe uUein katm 
uns hier, indem sie uns gleich^ultii^e I.as>i;<:keit und Ober- 
Häelilidikeit, V«>r«rtheil und Sellistsueht in unserer Beob- 
achtung und Autfastiuug des tieferen Wesens Anderer 
überwinden lasst, nnscr Urtheil wahr und gerecht machAi. 

Dnrch I.icUe allein }^clanneu wir aueh zur nötliigen 
Ruhe, Freiheit und Wahrheit des Urtheils, um uns das^ 
WM weder Tagend noch Fehler, sondern nur sittlich er- 
laubt, ich möchte sagen: sitllidi glcichgiltig, aber uns 
an Anderen unbequem, zuwider ist, in seiner wahren Ge- 
stalt oimI in seiner Berechtigung erkennen zn kssen. 

Was aber wirklieb nnrechl, unscliiiii, un>it(licli 
ist? — Das freilicli soll und darf die Liebe uiclit in sein 
Gegentbeii verkehren wollen; es soll uns vielmehr, unbe- 
schadet und ungeachtet dn \.'r}<[- zuT T* r-i.n, .11^ M lilu lite 
Hache, die Lüge, das sittlich Iluijslichu vurluisst, vuu uns 
vemrtheilt nnd venbsdient sdn. Doch, m. Brr, wenn 
wir den Bruder lieben, nls uns selbst, wenn wir ihn eben 
deshalb nicht nach anderem Maasse müssen, als 
ans selbst, oder, wie eines anserer Lieder sagt: „uns 
selbst nii( F.igenliebe nichf, mit Tadelsucht nie Andere 
mcs.scn% wenn wir die in zu grosser Liebe, zu uns 
selbst, in zn wenig Liebe zu den Brüdern warseln- 
den Vornrtheilc besiegen, weim wir unter dem Mikroseop 
unserer Beobachtung Anderer neben dem Unschönen 
auch das Schöne, das Hissliche aber nicht anders 
als wie es eben auch in uns ist, erblicken, dann wer- 
den wir gewiss, schon um nicht über uns den Stab 
brechen zu mOsaen, mit Nadisicht, Billü^eit, Gerechtig- 
keit über unsere Mitmenschen urtbnilcn. nicht absprecheud 
richten, wie wir selbst nicht gerichtet sein wollen, nicht, 
<ien Haiki u im eigenen ttbersebend, den Splitter im Auge 
des Hniders sehen. 

Wie aber auch unser L'rlheil über die Menschen ut>cr- 
hau]»t oder über den Kinzeltien ausfallen möge, wer von 
herzlicher Liebe zu den Menschen lieseelt ist. kann nie 
durch die Krlahrung von ihren Fehlern, ja vou der Bos- 
heit nnd Verworfenheit des entsdiiedcncn Bösewichts sich 
vcrleit( n lassen dt n (ilauben an die Mensehen liln rliaujit. 
auch an die Besseren, aulzugeben uud sein Urlheil über 



Anderi' im \'<»aus von Ar;;wnhn und geli&ssigier Befu^gen- 
heit vergiften und verderben zu lassen. — 

Gehen wir nun zu der 1 rag<' über: wie unsere 
Mi'ii^rlii-n- nnd Bruderliebe sieh in unserem Hetragcn 
und /war zunächst in unserem leidenden Verhalten 
Anderen gegi-nülnu- si< h erweise, so nuiss schon daa ao 
eben in Uücksiclit auf unser Urtheil über Andere gewon- 
nene Ergebniss auf flie Beantwortung dieser Frage von 
wesentlichem Kintiusse sein. D&m, wenn wir An<lcre ge- 
recht und billig beurtlieilen, so werden wir aueh nicht 
in dem Falle sein, uns unduldsam gegen sie zu zeigen, 
sofern nur sie und ihr Betragen vi>n der Art sind, dass 
wir sie ertragen können uud dürfen. „Die Lieb« verträgt 
Alles, sie dnMet AHes." Sie gestattet also Unduldsamkeit 
iiberhau|d nicht, daher auch .sdiun gegen Solche nicht, 
die uns gaiut fremd sind (wenn fllierhaupt einem Menschen 
ein Mensch fremd sein darfi, gegen Solche nicht, zu wel- 
chen das Leben, die Natur, iler Beruf, die Verhältnisse 
uns in nähere uud engere, gegenseitige Liebe vorous- 
setaende nnd erheischende Beziehungen gestellt haben, 
I gegen Solche nicht, mit weh In n wir uns durch ein 
I inneres Band als Gleichgesinnte, ala Uleichslrebende zu 
ehiem innigeren Herzensverbnnde vereinigt wissen; noch 

viel \\eiu'ger aber gegen S<d(lic. mit swldien w'n in einen 
solchen Bund gegenseitigen Wohlwollens eiiigctruteu siud, 
g^n diejenigen, an welchen wir den guten Willen, ja 
ein edles, höheres Streben ki'unen, an w. lili.' wir, ü'lien 
ihren iScbwachen, auch die guten uud trcti^licheu beitcn 
kennen gelernt habe«, an wdche wir daher glanben müs- 
se ii und dürfen, selb>t bei aller ihrer Unvollkonnucnheit. 
j I>ie Undaldsauikeit beruhet ja, in wolcbeo Bcziehan- 
I gan^aie aicb audi zdgen mQge, mehr oder weniger awis 
auf der Selbstsucht, welche nur die eigene I'esondcrheit 
> und Fa^ in Ansichten, ätrebungen, Au&assung und üe- 
I handlmig des Lebens nnd sebier Anliegen, der geringaten 
oder der höchsten, für dir aHi in /nlässigc anerkennen 
I will und eben deshalb blind macht gegen die volle Ik- 
I rccbtigung der so veradiiedenen EigrathQmUchkeÜHi der 
' Menschen und der darauf beruhenden, naturnothwcndigcn, 
i von Uott selbst eingesetzten und durch gegenseiligus £r- 
I glnaen f&r die gegenseitige Forderung der Menacben in 
I der F-ntwiekelung für ihre hohe Bestii'iniMMf: so lieilsamc 
Mannigfaltigkeit. .1 ene Selbstsucht, eitle 6clbsliiberschatzung, 
Fjigherzigkeit aber, welche die Quelle der Unduldsamkeit 
ist, ist eben mit dem Mangel iin wahrer und herzlirher 
I Menschenliebe und Meuscheuachtuug eines und dasselbe 
und daher Unduldsamkeit uui* eine Art and Foni des 
.Mangels an d« r rei htcu Liebe, Duldsamkeit HUT eioe der 
vielen herrlichen Formen uud Lebensäuaaet M BgeM edler 
Menschetdiebe, welche das Hers weit, den Geist frei, das 
' Leben unbefaugen macht. 

i Erwägen wir dies uud zugleich das Wesen uud den 
Geist der FrMrci, so müssen wir Duldsamkeit recht vor- 
zugsweise als eine Maurerptlicht erkennen. Ist sie dann 
auch wohl eine vorherrschende Maurercigcuschaft? 
Tragen *ir,- ohne kleinlich von der Verscfaiedenbeit An- 

I derer ims verletzt zu fühlen, sie meistern und beschrän- 
ken zu \\üllen, die Figeuthümliciikeitcn der Menschen, 
oder auch tmr der mit uns Engverbundenen? Est Esg- 
lierziL-keit und BeseliWinkMi^ it , Reizbarkeit, l'ngeduM, 

, Harte der menschlicheu Munuigtaltigkeit gegcnübei uuter 
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uns Mfturern nicht zu finden, sondern Miltle^ Nachsicht 
und, wo wir selltst mit iJeclit uns verletzt fahlen, Ver- 
söhnlichkeit eine Maurcrtugeud, deren wir als einer von 
uns bew&hrten uns bcwusst sein dürfen? — Dos, m. Ftrr. 
ist eine Frage, die wir an uns selbst richten wuUcn, iiiclit 
bloB hsute^ nicht blos einmal, sondern hundert- und tau- 
sendmal, nicht U.OB in dar Luge, sonton mich imter im 
V(>r!jnrhHnp;cn des engeren und des weiteres VerlcchTS 
mit Anderen! 

Doch ist sttch d&s Ihildsamiteit, wenn man den ü^er- 

uiuth, die bcwusste Ilochtskränkang, die iilicrli^tr IJos- 
heit, die Unwahrheit, die Thorheit, die lleixschaft einer 
iiihwhen Richtung, die Irreleittmg des Allgemeinen Oe- 
fiilils, den öffentlichen oder gcbfiinon Mi->slnAii(li iinvcr- 
trauter Gewajt u. & w. u. s. w. ruhig gewähren lanat und 
sieh schweigend, leidend dabei verhilt? Da sei Gott vor, 
dass Schwäihe, Feighei», Trii^jheit, VorlL'u^'miii;^ dn Min- 
schenwttrde und des MaunesstoLscs sich mit dem Uloriea- 
Schein der Duldsamlceit nmgeiMm dürfe! „UnbilHges ver- 
trägt kein rillos Herz" innl Duldsamkeit soll uns inii' il;is 
Mannigfaltige, Eigcnthüinliclie, wo Verschiedenlieit zulüäsig, 
und in sich lierechtigt Is^ nidit aber das entschieden Un- 
slattlaafte, wo Vei-schledenhcit der An-iclitt ti iiidil iiiiiii- 
bch ist, ertragen blasen. Ond selbst wu diu Verscliiedcn- 
hoit der Ansiehten, Ndgnngen md Bestrdiangen sullssig, 
wo sie eben von Oott weise eingesetzt ist, damit ilurch 
geistige Reibung und durch das Hingen der (ieistcr mit 
einander die sittlicSien and geistigen Krifte der Mensdi- 
lielt geübt und entwickelt werden, da ist eben die Theil- 
nabnie an solchem Itingen auch geboten, vor Allem aber 
die Abwehr^ die Yertheid^nng oriaubt, vor Allem gegen 
fr< m l > t ndtildsamltell^ «etche stete und abenill bekfimpfi 

wurden niuss, 

Ks giebt freilicb Fllie^ wo wir darttber erst mit uns 

zu Itathc gehen mflssen, wo die Grenze der Dnlil^ninkeit 
sei. Thun wir dies aber nicht nut Fkiscli und itliit, nicht 
unter der P'.inwirkung der erregten Leidenschaft, sondern 
mit jener Sflbsllii'licrrsrliung und ^;cisti^'i'ii Freiheit, welehc 
in wahrer, aulriciitigcr Lieht' zu den ilcnschen und zum 
Outen und Wahren ihre unentbehrliche Grundlage bat, 
so werden wir das Hethtc» tlmien, so werden wir die 
Grenze finden, wo Duldsauikcil nur der fidÄilie Niuiie für 
Sciiwäche, TTifßi^ VcrlcuBunnii tier Menstlienwürde, 
für eine Sünde gegen Recht und Wahrheit sein würde. 
Und halten wir uns audi dann, in Kampf uml Ahwelir 
nur an die Sache, ohne unsere persönliche Frregung und 
Leidenschaft mitreden oder gar mithundeln zu la.<i^sen — 
der Person Freund, der Sache Feind — so werden wir, 
denke ich mit Gottes Hilfe wobl nach beiden Seiten hfai 
die rechte Grenze innehalten. 

Soll ich nun noch von unserem th&tigen Verhal- 
ten, wie es die Mensclieidiebe uns Anderen gegenüber 
zur Pflicht macht, sprechen, so ist auch hier wiederum 
ein Theil der Antwort auf die Prägen, welche hierbei 
sich uns aufdrängen, wo nicht sogar die ganze, erschöpfende 
Antwort schon durch das bisher Gesagte von selbst ßc- 
gel>en. Denn im Allgemeinen kann es keine Yrii'^e für 
uns sein: soll unsere .Menschen- und Bruderliebe sich 
auch durch die That bewähi-en? Eine Lieb«!, welche dies 
nicht thut, i^t ja eben nidit in der Tbnt eine Liebe, son- 
dern nur ein Schein, dn Wort und leerer Schall, «ine 



Unwahrheit Selbst die Frage, wann und wie oft soll 
sie sieb als eine thätige erweisen? beantwortet unser 
Gewisse^, wenn wir es nur hAren wolfen, ohne Bedenken: 
so oft unsere hTcnschen unserer Hilfe, Pördenmg, unseres 
Küthes, kurz unserer thätigen Liehe bedürfen und so weit 
es uns möglich ist, ohne andere Flüchten zu vci'letzen, 
siso nach der Begel: auch mit llath nml That üebe dei- 
nen Nädnten als dich selbst Dass wir dabei zugleich 
mit Weisheit veilahren, dass wir niclit durch die iiilf- 
ieistungen unserer thStlgen Liebe Andere trSge, besonders 

aucli ^eistesf.iid niitdien, sie inciit \on fremder Hilte zu 
ncl zu erwarten, sich selbst zu wenig Naclideuken, An- 
strengung und Regsamkeit zuzumuthen gewöhnen sollen 
- wciilurcli wir sie nur immer ärmer um<I liilMii'diirfli'^er 
und, wo eiuuial uu.scrc oder Anderer Hilfe unmöglich 
wäre, um so rath- und hilfsloser nmdien worden — 

alles dieses wissen wir schon. Eher ist zu liesorgen, das.> 
wir öfters soidie Vur^icbt zu weit treibeu und durcli 
übertriebene angeblwhe Beherrschung unserer Mmschen- 
liehe nur ein l{(i!inki-:~cn für Lieblosigkeit und Kiinherzi^;- 
kcit uns zurecht legen möcittvn. Eher lohnte ferner auch 
die Frage nodi dne n&bere firSvterung: ob und inwieweit 
wir auch Unwürdigen ihrer IJedürftigkeit willen unsere 
thätige Liebe erweisen sollen. Deim aucii die Antwort 
auf diese Frage wird oft — eben nicht von der Liebe 
gegeben. Es kann aber, weiii> w'w es uns recht über- 
legen, keine Frage sein, ob wir duicli unsere thätige Liebe 
Andere im Schlechten, in Mün^Hung, Im Lister bestär- 
ken und elien d;izn ihnen die Mittel darrcidicn sollen; es 
kann aber auch nicht die Frage sein, ob wir dem Sciilcch- 
ten und Lasterhaften — und auch er bleibt dodi «in 
Mensch und unser Nächster — in solcher Lage, wu er, 
wäre es auch dureli eigene Sdiuld, aus.>icr Slaud ist, sicli 
selbst zu rathen und zu helfen, wenigstens fitr die Dauer 
solcher Rath- und Hilflosigkeit unseren Hath und Uei- 
.stand versagen dürfen; und es kann keine I rage ,seiu, 
ob wir um seiner Vcrirrungen, ja um seiner Laster und 
Verbrechen willen, den sittlich Fehlj;ehenden oder schon 
Verunglückten uhtie Weiteres aufgeben uml dtjr Sünde 
ülicriasscn, oder nicht vielmehr weiiigsieus versuchen 
.sollen, ilin durch Kath, thcilnobmende Lielie. Aiifiuun- . 
terung und rnterstützung vou dem Wege der bunde ab- 
zubrin^'en, fiu- das Gute zu gewinnen und so „der Retter 
einer Seele" zu werden. 

Schwieriger hingegen i>t es, in jedem gegebenen i alle 
das Rechte zu treft'en, wenn sittliche Beihilfe, wo sie nicht 
gefurdert oder gewünscht ist unti doeli aK notiiwendig, 
oder doeh wünschenswerth sich uns daihtellt, in Fr.agc 
komnd, besonders wo es Personen gilt, die an sich a<ht- 
bar, oder doch in gutem Itufc, vielleicht in mancher Hin- 
sicht uns überlegen sind. Doch dies eben ist die l'rage, 
von welcher ich vorhin äuaserfa^ da^ sie zum Thcil schon 
bei' Gelegenheit der Frage Uber die Duldsauik.sit ihre 
Antwort gefunden hatte. Die liebevolle RUcksi.sbt auf 
Andere darf uns nie <'azu verleiten, dem l iiredit, der 
Lüge, dem lasterhaften Leichtsinn, dem groben Irrlhunt, 
dem unvernünftigen V<»rurfhcile Ueclit zu geben. Dies 
gestaltet un~ (inm unsere l'Hicht g»';;un die gute und 
gerechte Sadie, die rechte Gi-enzc der I^uldsumkcit niciit. 
Aber auch die Pfficbt zu tliätiger Erweisung unserer 
Mensehen- und Bruderliebe nuLss hier tut Geltnng kommen. 
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Wo wir rluiTli linsen- Iti'/i. ii(um<'ii /u ilcm Ii it iuii'ii uml 
StraurholiKlcii, oder, falls ihm ein dazu IkTufi'iicr nicht 
zur Seite steht, dnreli die allsrnuino M('n>flicnj>tliilit einen 
Bcrnf haben, ihm onf^'c^en zu treten, ihn zu warnen und 
zu ermahnen, da wflrde seilisl. un^er Schweigen zu s4-i- 
nen VorimiDgen ein Uureeiit und eine \ erlcu!?imng der 
ihm sehufdif^en thntiiien Liebe sein. Freilich erfordert 
ihre I'lrfüllung niri^t I csondere Vorsieht^ Schonmii:, lie- 
rficicsichügung der Vcrliültnisüc. In<lcs8en, wo walin^ LiclHi 
die Triebfeder des Freiniuthrs, des TaUd», der Warnung 
!>(, da wild sie »nct» die rechte Art und Form üu finden 
und Zeit und Ort so zu wählen wisseii, dags der Irrende 
oder in Mtflicher nefalir Schwebende nicht bcsehamt, nicht 
Mos fjosfelll, oder filier die (irenze der NUtluvendi^jkeit 
hinauü verletzt, wühl gtir tthnc Koth erbittert und ver- 
hftrtet werde. 

Wir Hrüder I'reiniaurer liaheii aiieli ohne andere, 
noch nähere Itezichungen zu einander, gegenseitig diesen 
Beruf und diese PHicht Att thntigrn BruderHcbp. M. Brr, 
iniiclifeii wir dessi 11 Irls l•iIl(^edetd^• sein und gerade diese 
Liel)e.s|itlirlit, uliiic 'l'iuiei:<ueht, mit weiter Schonung und 
Milde, doeh auch ohne feige Zurflekhallung nach bestem 
Wissen und Vi i iii;'n;en zu erfüllen liemüht sein, ["lul 
traut si« Ii Liner uiler der Andere es nicht zu, üie uumit- 
tclbor »t'Ibst gesen den irrenden Bruder zu erfailen, «o 
theile ci l iiii' \\ iilii iit liiiiunyeu und bedenken einem nin- 
sichtigea und liebevoll gcäiuuteu, dem Irrenden vielleicht 
nUier stebeodni Bruder mit, damit dieser ihn berathe 
oder an seiner Statt jene heilige and theure Pfliclit 
erfülle. 

Wire solche thitige Liebe in allgemeiner Uebung 

unter den 15rn FiMrn, <I;'.'ii^ v. fitv Kiner der pnfe l'njjel 
des Anderen, die i^oge, die I rMrei unser btdiut/geist 
duirh die edebte vnd berriicbBte Wohlthat, die es giebt, 

ilincli sittliche Hilfe. () imi^e tjnch uns, iii. I?rr. die 
1 iMiei, unsere hiuderliclie Vereinigung je uiclir und mehr 
ein soteber Schqti^dst weidenl 



Zur Ver8täudigung. 



I>cni Mcraust;- d. Hl. i^t jfiiipvt die naehfoli^cnde Zu- 
.selirift de.s gel. I5r Aiiu iian ziigogaiigeii, deren \ Cröfleiit- 
lichnng er hejinstandete, weil er die Zuschrift für eine 
Pseudonyme InVlf li-c l.ojienliste v«m Sdiwnlt <t;iiir| ihm 
nicht zur Verfü|.;im^', da sie der Ueiiaction, wenn iilier- 
liaupt je, in den letzten .{—4 nicht zugegangen. In I«'olge 
einer Xotiz im Hrielweelisel ging uns eine lirilderl. l.v- 
kliirung zu, die wir unten ek'iifalls mit vi loHeullicheii. 

tht9 Schreiben des gel. llr Arne r lau lautet: 

Schw edl, den 21. Nov. ISi'.S. . 

Mein Bruder! — Mit wiirm Interesse hahe ich die 
Blätter des laufenden Semesters Ihrtr „I!aiiliiiiie- gelesen, 
und die Devise, welche Sic auf Ihre Fahne ge-schrieben 
haben: „Zeitgemässe Fortliildiiug der Miei", kithaft be- 
grOast. Minder einverstanden bin ich mit den We^cn, die 
Sie JfUr Krreieliung des Ziels ein-ichlagcii, denen nach 
meiner Aniiiclit hitufig die durehau.s iiOtliige be^oiiueiilieit 
mangelt. Uag der Eifer fQr die Sncho als Entschuldigung 



angeführt werden, so bleibt auch jedenfalls zu bedenken, 
dass blinder Fäfer nur sehadel. 

Vor Allem rechne ich zu den Mi.ssgrilTeu ihre Ani- 
nnisiiät gegen die pieussischcn l»«Ken, die so sriuirf zn 
Tage tritt, da-ss man leicht verleitet werden kann, den 
Grund derselben in einem £Usch verstiuidenun Patriotia- 
nins, oder in verletzter Eitelkdt zn suchen. Dies kmm 
Ihnen nicht angenehm, und Ihrem ausgesprochenen Zwci-kc 
nicht förderlich sein, unri zwar um so weniger, da Sie 
durch Ihre häutig ungerecbi fertigten Aasßlle, von ▼orn- 
herein eine Opposition hervorrufen, die den klaren P.lick 
trübt. In einer so ernsten Sache sollte, wo Mängel nuf- 
zudeclcen sind, dies in emster, iicsonnener und wQrdiger 
Weise geschehen, und es sollten nicht gebiLssige Au.s- 
drücke w^e „Verdumiuung, josuitiach, bevugtel'' u. s. w. 
die ungemeine Aehnliehiceit mit den Schlagwörtern und 
KrafUiusdiücken aus dem Jahre 1^48 haben, gebraucht 
werdcu. itechue ich dazu, dass Sie in Bezug auf die 
preussischen Logen in so vielen Irrthflmem befongen sind, 
iiinl '^i wis.-ei iiKi.i>seii ans ileiu ."^(egreif feililen, dass Ihr 
Kifer Sic verleitet deu (jruudzug unseres Bundes: «lie 
bradcriiche Liebe, so offen zu verletzen, donn bedanre 
ich e.s um so mehr, dass eine solchc Krall wic die Jhn 
so gemissbraudit wird. 

Neben diesen Aufttellangen ist es mir au^efollea 

ila>s Sie so sielen Werth auf <lie Formen, auf Aeusser- 
lidikeiteu legen. So wiiitsclienswcrtli es gewiss auch ist, 
ehieForm za finden, die allen Brr KrMm genOgt, so schwer 

wird !•< sein, ja ii h iiiö( hte es sogar vorlilulig für iinnuig- 
lich halten. Jedenfalls liut es auch einen untcrgcordueten 
Werth, denn so gut es in jeder christlidien Confession 
wahre Clnisten geben kann und gicbt, elien so gut wird' 
man in allen Systemen der FrMrci wahre FrMr tiudcn. 
Das Oute aber, was aoeh »i erklmpfen bldht, whrd, wem 
es erst erkämpft ist, .sich leicht jctier Form anpassen lassen. 

Ich habe fern von alier i'ersunlichkeit Ihnen in V^or- 
Btebendem meine Anaidit . dargelegt, um der Sache zu 
dienen. Wollen Sic den Lesern Ihrer „Haulullti" dieselbe 
zur Prüfung luitUicileu, su kann mir dies nur angenehm 
sein; ich bitte aber dann mein Scriptam wörtlich und 

nicht im .Vnsziige zu geben. 

In der Hoüuung, dass Sie meine Worte so brüderlich 
aufnehmen, als sie gegeben sind, zeichne ich als 

Ilir ergebener IJr Amerlaii. 

Stinveüt, d. n. Dec. 16C>H. — üel. Uruder! In No. 40 
Ihrer „Bauhütte" erklären Sie, dass Sie den Brief des 
Br Ainerl.iii riir liiiu in dei-selben aufuehmcu werdeq, 
Wenn er .sicii Itincn gegenüber genannt haben wird. 

Wir mü.<i.sen Ihnen bekennen, dass es un.s unerkliir- 
lirh ist, wie Ihnen bei Ihrer Stellung unser Logenkalender 
nicht zugänglich sein sollte-, Sic würden darau.s ei"selieu 
haben, dase der Name Anierlan kein tingirter, sondern 
der Name unseres hoch- und allverehrleii altgeordneten 
Logfiiiueisters ist, der auch au-'-erliall» der Loge eine all- 
gemeine iiociiat htiing geoteast 

Zu ihrer Leberzeugung übei-senden wir ihnen ein- 
liegend unseren Logenkaleiider, erklären Ihnen gleichzeitig, 
da-«-s wir mit dem Inhalt de.s Schreibens unseres Br Amer^ 
lan vollständig einverstanden sind, envarten llireiu Ver- 
.'iprcchen ^eitnlss uubetliugte Aufnahme desselben, mög- 
lichst in d<9i nächsixm Nummern Ihrer Zeitsdirift. ynd ia 
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F«!f^ ihres vcröff«ntliclieii Zweifölfi auch dco Abdruck 
diemr ErklAnintp 

Um ans Ober dm Anscbluss an den Verein dentRchcr 
FrMv zu crItlAren, »'rsialnMi Sii- um tief. Ziisfudimf; <l<>s 
Kataloges der dem Verein augcbörigen Schriften auf un> 
Rere Kosten nnd beerdiAen dif. brüderlichst 
J.ll<'inri< h, Ad.Schult/, raiil IlacIcC» C.Nceeild«Dk, 
Kauiinaiui. Maler. KMifuHUUL 



Antwort. 

Für Ihr uffent» Wort, meiu geliebter Br Aoierlau, 
vor Allem meinen nuirirbtif^n br&derlieben Dank, denn 

es ist eine eclife, \v;iliili;ifti:_'i' Main i lilia!. iikiii riiiiMi 

Iii- auf faUcht-r Führte gluuht, wo man einen l>r ineu 
fiieht, da riemt es dem wahren JOnger unoercr k. K. nicht, 
Iiintcr ileiii UiUkon zu lii-'i i'i, /.n /üiiirii iiiul zu v<'nir- 
thcilcn, sondern <ia gilt e^, iiin eines lk'ä>ern /u belehren, 
ihn nuflnerknim m michen nnd ihm Gelegenheit zn seiner 
licditfrrtitziin;.' zu ^'t'Iien, wenn solclie nnif-Iicli. Weit ent- 
fernt, Ihnen zu grollen, hcgrüsse i<-h vielmehr Ihre ver- 
neintlicheXnrechtweiBnnil^ obf^deh ich de der Hauptsache 
nach für tiiifir^nlüilrt onii liteii iwi«. Klie ieh auf Ilire 
weithe /uschrilt sell»t niÜH-.r eingehe, niuss ieh zunäeb«t 
bedraeco, das« man meines Wissem im Or. Schwedt die 

„Banliiltte" er'^t seit kurzer Zeit hfilt und tiinl iiiati 

in Folge dessen nicht in der Lage ist zu beurtheiku, 
welche Mittel und Wege die BauhQtte in den Tvrber> 
flehenden zehn Jahren zn ihrem Ziele, d. i. zur zeitge- 
niäs.sen l-orthiidung, zur Lfluterung, inneren Hebung und 
Kräftigung des Mrbundes, eingcsrhiagcn. Aber gerade 
(lirsp zebn .Talir^'aiiKi' wiirdin Itinci», mein gel. Br, flrn 
Üewei.s liefern, (las> der Uerausg. d. 151. und seine .Mit- 
arbeiter jahrelang bemüht gewesen sind, „in ernster, be- 
sonnener und würdiger Weise" auf die ol)waiten<len Männ4 l 
und Liebreclien )iiii/uwei>en und dureh sachliche Dar- 
legungen zu belehren. Wenn man aber nach niflhsamer 
ztdinjahriger Thätigkeit wahniimmt, dass alle Arbeit un- 
zureichend, wo nicht vergebens, war, und wenn man über- 
dies durch Tbatsachen - wie der Au.sgang der Mai- 
conferenz der Weltk., wie die geringe Betheiligung am 
Verein deut. Mr, wie die l'nterwerfung der Logen in 
Ilannn und ElberfeM unter .Maclitsprürhe des Bundes- 
Directoriimis, welclie beiden Logen die Verfügung über 
Ihre Lokale entzogen und sie zur Zurflcknahuie ihres 
gcgebeaea Ven^cbeiis Hindern gegenliber zwangen und 
dgL nu — aotric durch Berichte aus preussischen 
Logen selbet ven der FSulnias nnd Entartung des Lo- 
genwesens, mit leider nur geringen Ausnabnn n. mehr 
und melir aberzeugt wird, soll es da nicht erlaubt, ja 
sogar Pflicht sein, zuweilen tiefer ins Heisch zu schnei- 
den, drsLstischere Mittel anzuwenden n l i i llist die Waf- 
fen des Spotts und der Ironie zu gebi-auchen, um die 
SehUier so wecken, Leben In die regungslose Hasse zn 
bringen und zu einer, leider allen preusj?isclien Logen 

iDangelnden Initiative zu drängen? Ob in solchem 

Vorgehen sich ein „Mangel an Besonnenheit", ein „bihider 
Eifei-'' bekundet, muss ich dahingestellt sein lassen; aber 
auf das EutschiedenHte stelle ich. in Abrede, dass meinem 



Wirken „Animosität gegen die preuss. Logen'' ia Gmnde 
liege oder dass meine leiUgiich auf Einrichtungen, Zu- 
stande, Gesetze gerichtete Kritik eine Tertetznng des Ge- 
botes der llruderliebe iuvolvire. (lanz im (i<'gentlieil, aus 
Liebe zu den Brn, aus Liebe zu den preuss. Logen und 
sam zum Mrbnnde tadle ich das Schlechte, Uhhattbare 
und rn/(ittri'iii,"isse. Mciiora pracsunio, ist das Motto, 
welches ich über die »Uauhtttte" schreiben könnte. — Ex 
würde hier zu weit f&hren, wollte ieh noch mehr zn 
iiKiiicr l!r( lifferti^'iin^' anfillneii. .Sollte dann und wann 
eiumal ein Ausdruck zu hart, eine Bezeiclinung zu Hcbruli' 
und vcrletimid sein, so nehme ich dieselben hiermit gern 
zurück. Ich bin mir bewusst, allentliallii ii ^-i inililert, allzu 
Schrotfoä gestrichen und nach i'hunlichkeit an mich ge- 
halten zu haben; aber die Freiheit des Worte, der Uebcr- 
zciiL'iin;; und der Meinungsäusserung darf innerhalb un- 
.seres lirbundcs nicht verkümmert werden und keine 
blosse Phrase bleiben. Vieles errvgt in Prenssen Anstois, 
was in:in anderwärts ganz selbsIviMstruullic Ii tliiclpf; acli, 
und die mr. Verhältnisse sind da eben Uber alle Maa$.seu 
kligUch. Lanejihrige Gewohnheit hat b« vielen prem». 
I'irildcrn tlie Kniptindung abgestumpft ; sind mit Wenige, 
w eh he die Dinge im rechten Liciite sehen. 

KSnnen Sie, L Br, Ihre Behauptnngen begrOndcn und 
mir iiacliwei>en, da«< meine AusHille „häufig ungerecht- 
fertigt" und dxss ich „in Bezug auf die preu.s.s. Logen in 
vielen (??) Irrtbamem befangen" bin, so nehme ich gern 
I.clirc an. Dincli sidchen Nacliweis werden Sic mir s(>lher 
und der gemeinsamen Sache einen daukenswerthen und 
gern anerkannten Dienst leisten. Ueborfllhren Sie mich 
also dieser Irrthiinier! 

Wiefern „falsch verst.iudencr ratriotisnms" oder „ver- 
loste Eitelkeit^ mich in meiner mr. Wirksamkeit beein- 
tlussen sidlen, vermau ii h in der That nicht zu ermessen, 
ieli habe seitens der ge.sannnten preuss. Mrei keinerlei 
lierxiuliche Zurücksetzung erfahren und bin kein ]rali- 
tischer Gegner des jireuss. Stjtatsweseus. Ich bin für flie 
preuss. Hegemonie in Deutschland bereits vor IStKi niit 
eingetreten und bin SO frei von rartikularismuK, da.SH ich 
mich niemal» als Bayer, srmdcrn stets nur als Deiilsrlu r 
gefühlt habe. Wenn Einer, so trenne ich die l'olitik von 
der Mrei und betone ich die Aofltedilerbaltnng der mr. 
Neutralität. 

Es bleibt mir nur noch übrig den Vorwurf zuiUck zu 
weisen, ich lege „so vielen Werth auf die Formen." Sagen 
Sie mir, Verchrtcstcr, wie Sic zu dieser Ansicht gekom- 
men! Wenn Sic das gerade Gcgentlieil behauptet liätten, 
würde ich es leiciiter begreifen können', weil Sie dann 
wenigstens den Schein der Wahrheit für sich hätten. Mir 
ist die Form zwar nicht gleicligültig und ziehe ich da» 
einfache, würdevolle Schröder'sche Ritual dem abgeschmack- 
ten, langweiligen, veralteten, historisch unl>erechtigten der 
Gr. L. L. V. D. allerdings vor; aber dass ich ein i-'omien- 
knecht oder Korm-.\nbcter sei, das kann mir doch loiam 
im Ernste Jemand vorwerüen, der mich könnt. 

Doch genug. Helftm Sie mir, lieber Br, imnu>rhin zur 
Selbsterkenntniss und zur Sclbstprüfung; aber helfen Sie 
mir auch, die preus.s. Logen zur Selbsterkenntniss, zur 
BlOthe, zu geistiger Kegsamkclt nnd s^envoUer Wirksam- 
keit fuhren. ÜLlfeii Sie mir, milde in der Fonn zu ."ein; 
aber helfen ßk mir augh dem in den Logen ttblidiea 
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Wcihrauch&trcuen, der Scll»ät^eiiügsAmkeit, <letn Sehlen- | 
drian« dem Schein nnd der Lüge, der Geldschndderei und i 

ili-in Zritili''list:i!il, (\or flpri-<;f lisurlif nrnl Eiitiiiniimm^, j 
(Icui liicUfrUchei) lUttcrwescit und dem inr. l'u^j^ttliuiu ein ; 
Ende m machen nnd echte FrHrei in Gesinnung und Tl»t ' 

JlUr Ali<*i'1<t'iiinii)!J zu ItriTippii. i 

Seien Sic überzeugt, dass ich Niuuiand geHisäentlich 
verletsen will; ireim aber durch die Wahrheit Aerger- 
ni^-; kommt, so will ich liohnr .\n'f,'cniis^ j^clipii rlie 
Wuhilieit verschweigen. lu diesem Siune drücke ith Ihnen 
tro Geiste die Hand nnd grttsse Sie henScb. 

J. 0. Findel 



Br X. L. Hanau. 
(Aas der Loge nur aufgehenden Morgcnrötbc in Franlcta. M.) 

Von den drcizelin Stiftern dieser l.ojie, welche uns 
rl:i^ orstf im t'r:<c1ii>'iiciir Mitiilicilf'rvcr/.cichniss nennt, 
ist in der Nacht vom o. auf ti. Octoher d. J, der letzte, 
der Br Nathan Lehmann Hanau zum ewigen Lichte 
eingeganRon. I>cr nunmehr verewigte I5r Hanau w m- d' r 
Kalender dieser Loj^e, welclie er ausdauernd umi tn ii 
durch alle Wanderungen und WaiidelimKen einer vielhe- 
wegten Zeit liejileitet hafte. In r,Hj;latul in iu;;riidlichem 
Alter der Kette unticreilit, unternahm er es mit Gleichge- 
sinnten Strebenden die Segnungen der k. K. Männern zu- 

'lirli /u machen, welche ohne jene wackeren Brr wohl 
uDcli Uuige davon auspeschlosseu gebliclten wären. Wcud 
er auch niemals danach geizte als ein hervorragender 
Arbeiter an seinem Werke zu gelten, er stand an seinem 
riatze'. - „Nicht um deine Mitgescilcn sorge, wie sie 
mSgen bauen, dafAr laas den Meister sorgen, deine Sielie 
baue recht!" 

Am October 1866 feierte die Ixtgc das SO^fthrige 
MuzerHjubiläum ihres Mitstifters des Brs Hanau in an- 
gemessener Weise uud durch Emeunung 2um ersten 
Ebrcnaufstcher mit dem Rechte des Ehrensitzes im Oriente. 
Bei die>ei (ielegenheit betiadite (l<:i ebenfalls heimge- 
gangene Br Schlösser den Jubilar mit einem poetischen 
Gnissc, dem wir hier folgende 84rophen entnehmen: 

0 9tVge Zeit voll süsser Stunden, 
Die Didi mit Kreumlen en- verband, 
Wo Ihr das Losuogäwurt gefunden, 
Wo Bruder sieb zum Bmder fand. 
W<'nn auili mit eitler Wnrtc Sdiimmer 
Kein Denkmal Eure Namen nennt, 
Ihr sdbst hobt Euch bei ans auf immer 
Oebant das sdiliiute Monumentt 

j;. ei die I-iebe, die wir hegen, 
Dur Kranz, der Deine. Stirn umlaubt, 
Wir fleh'n des Himmels besten Segen 
Auf Dein so theures, wQrd'ges Haupt! 
Wir kennen Dich nicht glinxend schmacken, 
Kein funkelnd Ordenskreut verleih'n, 
Doclt hidier glän/.t aus unsoru Blicken 
Des Dankes reiner Demantschein: 

Zwei Jahr(> um Idier bei (1er Feier des OMjährigen 
Jubiläums der Loge iui Jahre IXrft, widmete der 



lige Mstr. v. St. Br Dr. H. Schwarzschiid dem Br Ha- 
nau das folgende Lied: 

Wer isfs, der mit dem schneeigweissen Haare 

Und mit (k-m Antlitz, sanft und freundlichmild, 
Duell nicht gebeuget von der Wucht der Jahre, 
Des ungeschwSchten Lebens heiteres Bild, — 

Den lieil'gen (Irden schinficki^ 

Und liebend und beglückt 
Auf seiner BrOder frohe Reihen blicktf 

Der Bruder ist's, der Einz'gc, der gehliebeo 

Ach, von so vielen BrfKUin, gh ieligesiiint. 
Den wir verehren, und so inn'ger lieben. 
Je mehr der Sand der Lebensuhr verrinnt 

Flu Miiini au^ Jener Zeit^ 

Wo, ringäum kumpfbedriu^ 
ISdi wackere Freunde stillem Bund geweiht 

Er half dereinst den heil'gcn Tempel bauen, 
Der heut noch fest auf seinen Säulen ruht. 
Den Maurerkrei^ den heut veijOngt wir schauen 
Durch feste Harnieskraft und Jngmdnnitlk 

Zu seinem Herzen ilriugt 

Nicht minder neuverjUng^ 
Der Jabelruf, der festlich heut erklingt 

Ihm danken wir, dem Mei.>ter aller Welten, 
Dass er ein Leben schützt, uns allen wurtli, 
Dass er ein Glück ihm srlmr, das, ach so selten. 
Im Mäurertetnpel und aui eignen Herd. 

HeO Dir, o Jubelkreis! 

Dein treuer Bruderkreis 
Zollt heute Dir den schönsten Khreniireis! 

Wohl hatten die Brr für den ]». Okt. 18ti6 die Dia- 
inantfeier der mr. Thitigkeit dds Br Hanau in Aussiebt 
genommen, aber sihon tuv^ dns Alter au si'ch bei dem 
gel. Br zu melden, auch waren die damaligen Verhältnisse 
in der Aussenwelt nieht daia angethan festSdie Kimmung 
aufkonmien zu lassen, ond so maaste die Frier untere 
bleiben. 

Nur bti dem Leiefaenbegingnisse des verewigten Brs, 

der gleiebsaiii der Vater der Loge war, bezeigten die Brr 
durch zalUreiche» Erscheinen ihre Anhiüiglichkeit an den 
Heimgegangraea 

Diesen Gefühlen verlieh der s, ehrw. Altmeister Br 
Dr Jacob Auerbach am (imbe den gebührenden Aus- 
druck kl folgenden Worten: 

Hochgeehrte Versammlung! — Es liegt eine 
schöne Bedeutuung in der Vorschrift, duss an fcstlicheu 
Tagen kein Wort der Klage um einen Heimgi^ngenen 

venioiiimen werden soll. Die Tage, die von rler Heiigion 
der liülierri Freude geweiht sind, sollen uuä über jeden 
Schmerz uud jede Trauer erbeben. Wir sollen der ewigen 
Weisheit und Güte inne werden, die uns auch im Tode 
nicht vcrlüsst. und das gaii/e Leben hiiiieden soll uns 
gleichsam ein einziger Frendentag sein, des-sen Abend- 
rötbe zugleich die Morgenröthu eines neuen Tages ist*) 



•) Br Nathan Leimuin Haaau war cia Jtid« nnd wurde ms 
Tag<> den jaüMebni FpsIm ilrr LludihOU«« mr Erde Iwtialtflt; 
darauf lN>KM>ht tidi StrU«. 
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Wenn wir ahcr dnii Frciind«' uikI Hnuie) . dt sson 
sterbliche Deberreitte wir bierborgeleitvt hab«n, ein ^Yurt 
des Nadirnfe widmen, so ist es keineswegs eine Klage» 
dir wir aii.Ntininien \s<illi ii, wie sihiiuTzlicli iius auch die 
TreuQuiig von ihm bleibt Uns schwebt vieliucbr, intlcni 
vir an seiner B«hre stehen, das Hild eines wohlvollbraeh- 
teii und cifiiMti Ii Lfl)L-iH vm-. Von ihm L'ilt das scliiiiic 
Woit: ,4iii reiten Alter gche»t du zu Grabe, wie Uarbeu 
eingefühlt werden zar rechten Zeit" (Hlob 5, Sii.) 

Im zwi'iuiidachf/i^stf'n Jahre seines I.eheus ist er ans 
unserer Mitte abberufen wurden. Umgeben von der Liebe 
ood Vereiming seiner Kinder, von der Achtung nnd Za- 
neigun;; Aller, ilii' ihn kannten, war ihm ein nlückliilKs 
Alter bcscfaiedcn. Die PrüfuHgen det> Lebens, die er zu 
bestehen hatte, waren an ihm Torflbenjcf^ngen, ohne ihn 
nicderznhenf.'1'n nnil i'nii dii' innere Frf'nili'f;la'if zu rauhen, 
lui hohen üreiäeuulter bewaiirtc er aueh aucli den Jugend- 
lichen Sinn, den frohen und heitern LebenBmath. 

Damm oben war er ja eine sn freninllirhe nml wdhl- 
thucnde Kr>cbeinung für uns Alle. Wir, meine lieben Ürr, 
die wir ihm enger verbunden waren, crireuten uns der 
jufiendlirhcn Frische, die ihn imeh im Alter auszt irhncte, 
SU oft er in unserer Mitte ersehien. Wir verehrten in 
ihm den ein/igen noch lebenden Mitstifler unseres brfi- 
derlichen Vereins, iitnl der tireis mit jufjcndliehem Her- 
zen, der durch sein»' Lel»ensfrendij;keit manchen Jiinnlinn 
bescliiinten Itonnte, war uns — so zu sagen — ein Zeuge 
jenes Geistes der Hingehunn und lebendigen Theilnahme. 
aus dem unsere Verbindunii' hervorgegiingeii ist und der 
nimmer in ihr veralten so . Die Liebe zu ileu .Mensehen 
der Eifer für ddn Gute und Kdle, da:^ wir erstretiun, er- 
kaltete nicht in seinem Herzen. Mild und sanft, schlicht 
und würdig in seinem Wesen, begegnete er dem Einzelnen 
mit sti'tf-r l.eut^ligkeit und FreundliclUceit und bctheiligtc 
er sidi ji liiTzeit mit Wärme an unserer' gemeinschaft- 
Ii< >ii n 1 häti^keit, ob wir uns zu cmsteren Zwecken oder 
zur heitern Geselligkeit verssnimeiten. 

Ja, mdne Brr, nnser beimgegangener ßr hat sich als 
ein treuer (Jenosse und Mitarbeiter bewahrt. Derselbe 
edle Sinn, der ihn in den Jahren des jugeudliclien ötre- 
beos Mgetrieben hatte, nitntwiritsa und rüstig Band an- 



/ulegeii, als uiisit briiderlieh<'r Vi rt iii ):i'i;ninil( t wiii iic, 
j erfüllte ihn auch noch im hohen Alter. Jene Männer, die 
das aufgehende litcht einer neuen nnd bessern Zeit mit 
Freuden Itegrilsstm uml ünn i ine litriln'inlc Statte in un- 
!>crer Mitte geweiht liabeu, biu haben uuü auch das Bei- 
s|iiel gegeben, wie wir dasselbe sorgsam bewahren und 
zu immi'r hcilircm (!l.ui/e anfachen solli'n. Was sie :,'e- 
atiftet haben, hat äeit<leni bcine scgeu^srcicbeu Früchte ge- 
' tragen nnd i«it fQr uns ein theures Erbe, fBr das wir ihnen 
stets <leii iiiiiiusti'ri Dank zollen werden. 

Lud äu ächeiden wir von dir, geliebter Bruder, in 
dem Gedanken an allin Gute, das du nnter^nns gewirkt, 

inirl wie (in i»ft den Ausilrnrk des wärmsten Dankes 
aus unterm .Mundo veruumuieu, so »jircchen wir ihn dir 
j Michmahi an deinem Grabe ans. Dein Name wird nnserm 

' brfldcriicben Veieinc itiiver;.'esslich sein, nn<l in deinem 
' Üinm und Geiste Hullen wir weiterarbeiten au dem Weike, 
! das du mit anderen cdten Minoom, die dir längst in die 
Wohnungen dcü ewigen Lichtes vorangegangen sind, be- 

gitindet haät. 

Sie aber, die Sdhne des Heimgogangenen*), Sie haben 

in «lern i;escj;n<'trn Anrlenken, das er Ui^ rn liiiiterlässl, 
das theuersle und heiligste Vermächtniss i Mii(laii|j:LU. Denn 

I es ist ein unschätzbares (iut für uns, wenn es uns ver- 
grmnt ist, der Hi i-siiolichten, die uns mit ihrem Beispiele 
vorangell ui litet iiahen, von der er-ten Zeil an, wo wir zu 
ihnen em]iorldickteD', bis über ihr Grab hinaus in unge- 
trübter Verehrung zu- gedenken. Ein scdche.s .\ndeukeu 
an den würdigen Vater, dem Sie die Tage des Alfers 

; durch zärtliche Liebe und Sorgfalt »eisi hout lialn«, wird 
Ihnen und dem ganzen Kreise der Ihrigen nicht blos zum 
Tröste über seinen Verlust, sondern auch zur wahrhaften 
Erhebung gereichen. Und wie er sanft entschlummert ist 
und im glttckliclien Greisenaiter dieser Erde entrückt 
wurde, so wird auch das Bild leineB Lriien, wie Sie es 
im Herzen tragen, Sic stets in lichter nnd Verklärter Ge- 
stalt umschweben. Amen. 

*) Zwei andere Sohne bat der Ueiaifltgangeiic den BuHle sh- 
gefitbft, dKMin der Utcre der Log« bereili Sl Jahre, der Jaofteio 
sdt 28 Jahren «nt^horti 



Feuilleton. 



Bayreuth. — Am 2)*. November verschied hier Itr Jo- allen UeberxHlrztuigeti und sur der sich w hautig unter schd- 

hann .\ndrcas Schneider, fridur laiiKjahrinjcr Meister vom nen Worten einschleichenden Verliachunt'. 

Stuhl ilcr Loge „Elensis zur Vcrsi ijHii Mi iiln ii" in den letzten Die allgemeine hohe Achlung, welche der Verewigte ni- 

Jiihrcti i]( |iat. Gro'>snii ibtcr lii r (In/sM ii J,(ii;f „zur Sunue". no.ss, lieurkinuli't«- am He>ten die alUeitige Theiluiduni' während 

Der Verewigte war cm .Mann von reirliini \Vi.vscn, vou sei- seines KrankenUigers und die zahlreiche Degleitung ani. allen 

tener mr. Oeschichtskenntniss, ein offcm r liii ilerer Charakter, Standen der Bevölkerung zu semer letzten Kuhestiltte. 

einer der wenigen noch lebenden JlrOdcr, die energisch gcfcn Mtfge dieser treue and so thUige IJnider in Frieden 

die Zammhungen des Abel'sdien Bsgiments frotestlrtoa, ibss ruhen! 
wie frsber die fitaatadiener, so aadi die Hagistratsrfithe, Lehrer 

«id I^ndwefarafBdera ans den Logen schcfdon sollten. Schw. hu. w,nn die FrMrZtg einen liericht l.racln.i 

Freisinnig und dem P'cn i-t lu itt liiiMii.;(. nd, erklärte er sich ilLer das zn Magen kürzlich gefeierte wohlj.i lun-i iic Sr_hwf- 

cntschieden fttr Kcforaicn im Maurcrbuudo, warnte aber vor »ternfcst, so wird der „BaubttUc" vieUcicbt eine kurze iicbil- 
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denag der Feier willkominen sein, welche in ähnliclK-r Weis«' 
die Brr des „WcatphBliKcbcii Löwen* m Scbwclm im Verein 
Ulli ihr<'ii Kcl. S<■llWl•^llTIl um ü'.i. NcneniluT lii'j.'inf;<'ii. I>ie 
Veraiila-suiiK ilicMiii i'rsU'n Scliw<>'-ti iu|V'>,tc, da» die Lok«* 
seit iliri'iii fast 77j.iliriKt'ri l'. -irlKii li iriic, nah eine VitIu- 
srniR zum I5est<Mi der seit Kni/.« iu gcgiüiidcluii Wittwen- uml 
^Vaisc■Il^(irtun;.^ viTliuiidcn mit Verlil.s.seiiscfaKfts-Pflege| Wtldinr 
ein betxkcliUkbcr Tboil dos LogenrennAgans zntjiewifleen vor' 
dm Ist. 

Die Keifr wurde fniffiK'i ilnrcli dli' i'iiilfiti'iideii Winic 
des ho<'h\v. M^lr. v. St. Ilr K>i>tf r. diT dir wahrend rinc» 

( il.'>:iIiL r)li'.:rf if.'tclli'll Si-||lVr>ri'riI lirT/lir!i Inrl'U^^t! lltld diUlll 
.Ulf die lU'deiitillit.' des Mrl'iiiidi'y, sowii' ilit- iiiiiiiiiiLiai liin 
nrtheil«-' eiiiKitiK) w^dtlio «r^i'H dcii^t llicn noch wirdi'U. 
in dis Htm ridKi-ude c'ljur.ilarli.i.'r l.itd >tiiiimU-ii irrtnüg auch 
die Scliwpstt rn ein. Dann liiidt «Ii r Itedn.'r drv I.ugn, Dr 
Schflts, «iiieu Feetvortrag iu gebDiidcner Rede, der an dem 
Siuninido der 8 Slnlen des Mauren Ocnhrn, Wirken and 
Streben TcraiuchaDlicblo.*) Noch erhielt der chrv. Rr Kamp 
ans Ellterfeld das Wort, nm -ieiner VrU-rztugBm; von dos 
Muiri'» w.iliit III Iii nilV rillen ■.v:iriiii II ii:id lieredleii .VM«!nieli 
W gf'ben. in nt-lioliouer Suiiimuiifj vrie iiiiKlon sich eiiJlii Ii 
Brr und Schw., die Kette des Itundrs /.» scldie^sen. 

Bald Tcnamneltc man sich in den nnteru Siieu, um die 
ausgestellten QeviiHic zu besicfaUgen, die Tom grosMüi Tlieile 
der luHutreicinn Hand >1or Sdiw. ihre Entsicbnng verdanken. 
Nachdem die Verloosuni; >tali^'<>fian),'nn hntte, begunn das heitre 
Mahl, das |!r 1! i t te rsliiii; mi! > i;i'T Ansiiraidie criiffnelr, 
welche alk'i ineitu n !nni|.'eii AnUl.uii.' land, Nai-Ii einem Ti>ast 
auf den Srljiiiiiln iiii ll^■^ iHmiileiilMdicn l'iiiiile> wn- il r l-'r.Mrei 
l)ei.'rUs>(e Iii .StliuU die Scliwoslerii in einem (iidiihte, und 
im NamiMi dcT>ell)i>u (T«idt'l1e Ilr lüttci-hhans in den heitersten 
Versen. Den Gru-^s an die liesm'hen'th-ii ]!n-. den Ur F. N. 
Lehmann darbrachte, bountwürtete in lier/liihcr Vriao Br 
SahuaMli** •»» hiahtheim o. IIb. Zu IriUi nur nuwicn 
mehrere Thwtodimw du. FMm die frohe Stnndo verhuMcn, 
uator ihnen ««eh Ihr Berkhienrtatter; doch nach der herr- 
schenden SHmnmng zu schlietssen, ist noch rannches licpei^terte 
Will i Min Her/ /n 1\t7 f'''ilriiiiL'i ii , und gewiss hatien Alle 
eint 11 (iiiL:elnll)teii , erheltendeu Kmdna-k aus tier Fe-.(lialle 
lieiiiiL'etr.iu'eii niiil \lle in dem Wnnschc sieh \ereinitft, djtss 
öfter eine übiüiche Feier die Schw. dem Krei&c der ürr ge- 
sellem mflge. 

*) luriolgt ufit». 



Literar. Notiz. — KOrytich ist crsclnemn; „I»io l'rMroi 
v(m 1$. Deehemiis, Kr/hi>eliof \un Mcehciti. Aus dem Fran- 
zösischen mit Anliiribatiiin des hocliw. Verfassers üliei-sul^l von 
Pfarrer Dr. üaerisch. 1. ItiindL-hen: t'lniralvter, KinrichtUDg, 
Awdoboaog, (jaeiico, Zuwach«, Ziel und Gcfaoimnisae der 
FrHicL Hflnatcr, 1869. (VI. n. 87 &) 



Nene Grosslogen sind in der Dildmig begriffen- in 
Egypten and in Anitralien. 



Die III iie Ve 1 fa s - n ri tr der Itiindi s- un l (iius-ln;;! ,^nr 
Souue" lU itairenlh timlet eine etugeheutle Würdigung und lie- 
Vrecfaong in der JfrVba»^ 1868. Na 4R folg. 



Die Odd Fellow» (Orden der nanrEschen Kerle) in Phl- 

LiiL lpIiia ImIm ii M dentsehe I,(i<.'en mit einer MMgiiedenuihl 
villi 17^17 lim iiiui einem (lesamUitKai'ilai von Uhi r OOfKH) Doli. 



Zar 11«^pre«hHiig. 



Gedichte vim Karl si elter. It.mdl 
dcIter'Mfae Buchhandhug. 865 



ElberfeM 1889. BIp 



Tofusl auf dits Schwwtoni. 

Vn 

Or A. ScblHz in ni)r!i(im. 

liUn sixiuig llArloin miicht' ieh kitndcn, 
Auf das ich bIBItOrnd neulich sticss. 
Al«> wie man sagt, durch Eva's SOnden 
Terloren war das Fktmdies, 

Nahm sie sjcli eiucii frischen Stengel 
Mit rur|)urn)seii heimlich mit, 

AVa> der lieu. lllle l' l;illlllll Il. |lL'l'l 
MllleiiÜL- l.U-llllllil llrlllKlIieh llll. 

Sie pUiUiXt' ihn sorglich in den Hoden 
Onraaf im traurigen E.ul; 
Da sprossleu Up|*ig grtmo Loden 
Und trugen hotdksr Blathen viel 
AUeger von der eehOnea Benta 
Bekum der TOchter Schaar von ihr, 

l'iiil l'ia's Tochter sehmuckt wwh heUe 

l)i r I' II u licsesroseii Zirr. 

Dil- .luiiK'liau >ilii im .JiiKeiidjiraugeu 
Voll I,icl>rei/, Huld und Lehensmulhl 
Wie tieblich färbt die sehönen Wun^'en 
Die xaite Scham mit Uoscngluth: 
Wie wonnig^ wenn mit sanftem Kosen: 
leb liehe Olshl dio Ttaute aprieht! 
Bcgiaekte Liehe sehmttekt nSt Hosen 
Der holden Gattin Aniircsicht 

Die .Mutier scliaiil, die noiiuebeheud 
Sich auf di> l.ieliliiiLrs Schlummer hlQgt, 
Wie auf die Zuge mildbclcljcud 
Der Freude Unscuschimmer Ilicgt! 
Das ist da.s ki'iütlich wcrthc Erhc 
Ans Edens liiugsl cnt.scbwnndnem GlQek; 
Es bringt ins Lehen noch, das herhei, 
Des Paradieses Spur.iortdL 

Tnd Kva's buhle Töchter streuen 

Vir! Ilin.iiii Nrd^rii ^-'i rii berril 

Auf uiiserii l'fad, di< uns i rn. iien 

lies goliincn Alters Seligkeit. * 

iJrum füllt die Üecher in di:r Uuude! 

Di'r Juiiu'frau, liattin, .Mutter sei 

Die» Ulaa gcwcihL Mit Uera und Uundc 

Ehi frewlig Hoch mit drei iml drei! 



Ktttf B. 



Wegen xVlnugul nn llauru mussten >ersi-hiedone 
Feiulklou-Artikel Kr No. 1. mmckgatellt Vierden. 

Diu Rvdttct. 



Briefireelnel. 



Iii- A. H. in SI au. I'ie VvrzuKui'uug war veraalMU durch 
ibts Itiiiili'ii Min Adliiii. i-tui cte. Oio seadnug ist IhocH ioswiwben 

/ill'cVMIrii'li lil'ildell. lilll.'s! 
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